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Den 3. Januar 1775. 





Zürich. 


S ie fonft vortreflihe Scheuchzerifche Agroſtogra⸗ 
phie hatte bisher bey ihrem Gebraucde die 
Unbequemlichkeit, Daß die vielen Gattungen 

nur die alten Nahmen, ohne die heutigen in der That 
Definitionen Ahnlicheen Nahmen, führten, und diefeg 
fonft wenig feines gleichen habende Werk wurde wes 

nig gefulht und wenig gelefen. Der Hr. v. Haller 

bat diefem Mangel abzuhelfen, und die Arbeit des 
unverdroffenen Mannes genseinnüßiger zu machen ges 
ſucht. Sm der Vorrede giebt er einen ganz Furzen 
Auszug vom Leben des Berfaffers, bloß aus dem Ges 
dächtniffe. Er gedenft des Baumes, der auf.einer 
der hoͤchſten Spiten des Berges Stella in Rhaͤtien 
j liegen fol, wohin Hr. ©, zu drey mahlen zu fteigen- 
A unter⸗ 
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unternonmen, und-worüber, wie der Hr. Heraus: 
geber belehrt worden ıft, er feine Gefundheit verloh: 
ren hat. Johann Scheuchzer war fonft weit langfas 
mer im Schreiben als fein Bruder; das wenige aber, 
das er ſchrieb, ift vortreflih. Er hatte die Gefchich- 
te, ber Graͤſer in deu Eile herausgegeben, weil e8 
eine Beförderung nach Padua fo zu erfordern ſchien; 
er war aber auch nachwaͤrts beftändig befchäftigt, 
Gräfer zu fammlen, wie man aus: dem anjehnlichen 
Vorrathe fteht, Der noch bey feinem-Hrn. Sohn ver: 
hauden iſt. Aber fchon in dieſein Werke, das wir 
vor. uns haben, ſind die Zeichnungen der ganzen 
Pflanzen vortreflich: auch die einzelnen Blumen ganz 
brauchbar nach der Nätur gemahlt. Die Befchreis 
bungen find faft allzu fleißig, und haben bloß den 
Fehler, dag Hr. ©, was beſonders eine jede Gat— 
tung beſtimmt, micht in wenigen Worten ausgefett 
Hat. Vielleicht hat er auch, wie es den genaueſten 
Kraͤuterkennern am erſten begegnet, einige Spielar— 
ten zu ſehr zu eigenen Gattungen gemacht. Hier 
findet man uͤber die Geſchichte der Graͤſer noch die 
Pflanzen, die Hr. Scheuchzer auf einer Reiſe nach 
Rhaͤtien, wo er ſich den Sommer uͤber bey einem 

Pfarrer in einem ſehr hochgelegenen Dorfe aufhielt, 

muͤhſam geſammlet hat. Darunter ſind einige in 

Helvetien ſehr ſeltene Kraͤuter, wie die Atragene, 
die, wie Hr, S. ſchon anmerkt, allerdings figigt und 

ſich umfchlingt, die Cardamine trifolia, die braune 

Pedicularis, hift. ftirp. helv, n.316. der Ranunculus 

graminifolius, der Raponculus mit zwey langen’, 
Blättern unter dem, Blumentopf (diefer war neu) 
die Chara flexilis. 


Das übrige ift vom Hrn. v. Haller, Der erfte 


Anhang enthält die Linnaͤiſchen ganzen, und die Hals 
lerifchen 
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leriſchen Nahmen der vom Scheuchzer befchriebenen 
Pflanzen; jene, weil der Hr. v. “ die Trivialnah⸗ 
men zwar für bequem, aber dabey für fchädiich hielt, 
weil fie feinen, und zuweilen gar einen falfchen Des 
grif haben (wie Aftragalus campeftris von einer Als 
venflange). ‚Seine eigenen Nahmen fügt der Hr. 
v. H. bey, weil der Hr, v. Linne“ einen guten Theil 
der Scheuchzerifchen Pflanzen nicht bat. Im zwey⸗— 
ten Anhange find Gräfer befchrieben, die entweder 
unter den Scheuchzerifchen Graͤſern find, aber die 
in des wackern Manns Händen noch nicht waren, 
da er fein Werk fchrieb: es find unter denfelben viele 
bejondere, und faſt durchgehende beym Linne“ nicht 
Anzutreffende Gattungen : dann bie Helvetiſchen Graͤ⸗ 
fer, die Scheuchzer nicht verzeichnet, der Hr, von 
Haller aber entdeckt hat. Er gedenft dabey mit. eis 
nigen VBerdruffe der Nachrede, die er nad) faft vier— 
zigjähriger Arbeit, unzählbaren beichwerlichen Reifen 
und beträchtlichen aufgewandten Geldern, hat auöftes 
ben müffen, Es ift abgefchrieben , fagte man, weil 
ber Hr. v. Haller genau die Schriftfteller anführt, 
die vor oder nach ihm, aber wie er, über den Bau 
der Blumen deufen, dennoch find in der hift, ftirp, 
helv, einige hundert neue, und noch mehrere vorher 
faft unbekannte und daſelbſt zuerft beftimmte Gewächfe ; 
und dieſes ift, fagt er, der Lohn, den man für feine 
Beſtrebungen genießt, nüsliche Wiffenfchaften zu erz- 
weitern! Sonft find die neuen Gräfer alle unter die 
ſchon bekannten Gefchlechter gebracht. ine einzige 
Gattung erfobert ein neues Geſchlecht, wegen des. 
gefiederten Flaumes zwifchen den Blumen. Sm 
dritten Auhaug handelt der Hr. v. H. von den Ges 
fchlechtern der Gräser nach dem v. Rinne‘, und nach: 
feinem eigenen Werke, In beyden find viele Geſchlech— 
ter faſt willkuͤrlich, und. deswegen nicht genugfam 
WELR TE U 2 beſtimmt. 
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beftimmt. ' Gewiß ift es, daß Triticum, Feftuca, 
Bromus, Avena, Agroftis, Poa, und mehrere Graͤ— 
fer eigentlich fo fehr an einander hängen, daß man 
fein reines und vollfommen beſtimmtes Gefchlecht 
von dem andern abfondern kann. Eben fo ift es mit 
Marifeus, Carex und Cyperus befhaffen Da aber 
die Natur felbft die Gewächfe bdurch mittlere Schattis 
rungen an einander verbunden hat, fo muß man mit» 
lerweile die unvollkommenen Gefchlechter ertragen, 
da fie dennoch ihren groffen Nußen haben, weil der 
einzige Geſchlechtnahme fchon eine Erflärung wehrt 
it. Die Zugaben der neuen Auflage des Scheuchzeri— 
fihen Werkes find hundert Quartjeiten ſtark. 


Venedig. 


Bey Milocco ift in zmen Quartbanden A. 1774. 
abgedrucdt: Yiaggio in Dalmatia dell’ Abbate Al- 
berto Fortis. Diefe Reife iſt nicht diejenige, von 
welcher wir 1773. gedacht haben, Die in Gefells 
ſchaft des Bischofs Harvey von Londonderry vor ſich ge: 
gangen iftz fie ift neuer, und zu dieſer legtern haben 
drey venetianifche Edelleute die Unkoſten hergegeben. 
Sm erften Bande beichreibt Hr. 5. feine Reifen um 
Zara, in die Morlahey, auch nach Scardona und 
Sebenico; und eine Landcharte erklärt die Gegenden, 
die er bereifet hat. Zuerft einige Inſeln, deren eine 
Menge, wie befannt, der ganzen Länge nad) die 
Küften Dalmatiens bededen. Der Marmor auf den 
Inſeln Ultbo und Selve ift eben der Marmor, der um 
Gaferta bricht: er fpringt wie Muſcheln mit gewoͤlb⸗ 
ten und auägehölten Stücen, man findet viele Ab- 
drüce von Auftern darin. Um die Inſel Zapuntello 
ift der Meerſand voll Kleiner microfeopifcher — 

oͤrner, 
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Körner, und Segelmuſcheln. Der Helmintholithus 
Nautili wird auf diefen Inſeln häufig angetroffen, 
und ift alfo, fagt Hr. Fortis, eben fein Thier des 
Seebodens aus der Oſtſee. Man findet auch bier 
ein Ungeziefer auf den Feigen, das ihnen fehr ſchaͤd⸗ 
lich ift, und mit dem Kermesinfect in vielem übers 
einfömmt: die Puppen des Inſects fehen wie Gall: 
Apfel aus. Diefer Gallapfel ift einer Weibesbruſt 
ähnlich), und mit acht Warzen am Boden umgeben? 
diefer Gallapfel färbt auch roth. Hr. F. hat auch die 
Sungen aus diefen Galläpfeln ausfriechen geſehen. 
Zara, ehender Jadera, die Hauptitadt des venetiant: 
fchen Dalmatiens. Hr. 5. fah dafelbft ein vermeint⸗ 
liches Zwitterfchlen, Das aber feiner Meynung nach, 
eine Stute war, fo wie Hr. Caldanı den bekannten 
Drouart für ein Weib erkennt hat, An der Küfte 
von Dalmatien gewinner das Meer beftändig, und 
man findet überall unter dem Waſſer die Ueberrefte 
ehemaliger Gebäude. Biograd (Bielogrod) oder 
Alba maritima. Ein türfifcher Hahn zu Urana. Die 
vergebene Bemühung, : dem dortigen See einen Aus⸗ 
lauf in das Meer zu verfchaffen. Der Umriß der 
auren der alten Stadt Afferia. Man findet keine 
Steinfchriften bey diefen Alterthümern: fie werden 
von den Morlachen überallzu Grunde gerichtet, weil 
‚man fie ehemals genoͤthiget hat, vergleichen befchries 
bene Steine ohne Kohn nach der See zu ſchaffen. Zu 
Eoflowaß und fonft auch hin und wieder ſchwitzt Mans 
na aus dem blühenden Eſchbaume, es wird aber von 
den Morlachen nicht gefammlet. Die waflerpaß lies 
genden Felfen um Oſtrowitza. Ein Theil diefes Dans 
des, der von allgemeinem Gefchmacke feyn wird, bes 
trift die Sitten und Übrigen Lebensumftände der Mor: 
lachen, eines in den vormahligen Tuͤrkenkriegen bes 
Fannt gewordenen tapfern Volles. Sie heiſſen ſich 
A 3 eigents 
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eigentlich More Vlaßi, die Edeln vom: Meere: in 
ihren Sitten, und im breiten Gefichte haben fie etz 
was Tartarifches, dag Hr. F. mit den Kalmucken verz 
gleicht. Die Sprace tft Sclavoniſch, und wir er 
Tennen in den wenigen Proben viele deutfche Wörter, 
wie ftina,. meft,:mod, feftan, fon, funze, mliko 
fnigh, greb, danze, bravo; die Stein, Fleiſch, 
(Schwedifch mat) Honig (Meth) Schweiter, Sohn, 
Sonne, Mil, Schnee, Grab, Tanzen. bedenten, 
Sie find von den Einwohnern, der Inſeln fehr unters 
fchieden, und haben auch einen Erbhaß wider dieſel⸗ 
ben. Die an der See in der Gegend Koter wohnen: 
den Morlachen unterfcheiden fich auch von deu Berg⸗ 
morlachen mit ihren breiten weiffen Gefichtern, ihren 
falben Haaren, und den gelinden Sitten. Eine noch 
wildere Nation find die Heiduchen, Die ganz verwils 
dert in Holen elend wohnen, und vom Raube, zus 
mahl dem Raube des Viehes leben. Der Bergmors 
lache ift ein Menſch von der alten Welt, aufrichtig, 
ehrlich, voll Zutrauend, großmüthig, gaftfrey. Per: 
wan.der Woiwod von Corowich, der bier abgezeid)- 
net ift, hat alleTugenden der Nation mit einer freund 
lichen Erhabenheit im Geſichte ausgedrückt. - Das 
Gefühl der Ehre ift bey diefem Volke fehr ſtark. Nies- 
mahls wird der Armfte Morlache betteln. Ihr Wort 
halten fie aufs genauefte., Nur find fie unreinlich, 
zumahl die Eheweiber, und in ihrem Hausweſen un— 
geſchickt. Hingegen Eennen fie die Freundichaft, wie. 
Die alten Scytben beym Lucian; fie machen mit ein= 
ander vor dem Altar eine Brüderfchaftund eine Schwes 
fterichaft,, die bis zum Tode unverbrüchlich bleibt, 
Eben ihr. fharfes Gefühl der Ehre macht fie rachgies 
rig, fie Sehen die Rache als eine geheiligte Pflicht 
an, und überlaffen fie ihren Erben: wer einen Mor: 


lachen getödtet hat, muß viele Jahre das Land Bar 
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den, und erhält von ber beleidigten Familie in der 
niedrigften Stellung erft eine Verzeihung, die er ers 
Faufen muß, und die zuweilen der Todesſtrafe weicht, 
Die Morlacben find höchft aberglaͤubiſch, der Fühnfte 
Heiducke flieht vor einem vermeynten Geſpenſte. Die 
zwey Religionen, die griechiſche und die lateiniſche, 
haſſen einander aufs heftigfte. Die Unfchuld der als 
ten Sitten bleibt noch im erlaubten Küffen der jungen 
Landsmaͤnninnen. Die Hochzeit wird mit den groͤ⸗ 
ften Feyerlichkeiten begangen, und, wie in Rußland, 
die Beweiſe der Keuſchheit der jungen Frau auf Mo 
ſaiſch gefodert. Die Mutter fäugt ihr Kind, bis fie 
wieder fchwanger wird, und wann es ſechs Fahre 
danrenfollte. Sie leben fonft von Milch und Knobs 
lauch, trinten aber feblechtes Waſſer, und pflanzen 
wicht einmahl den Knoblauch ſelber, doc) fen fie feit 
einiger Zeit etwas Hanf. Ihre Häufer find ſchlecht: 
dennoch lieben fie das Tanzen, das Guzt (Rußiſch) 
und die Dichtfunft, und haben eine Menge Romans 
zen. Ihre Verſe find zehnſilbig, und zuweilen in 
ganzen Gedichten gereimt, doc) nicht allemahl. Ihre 
Arzueywiſſenſchaft iſt ſehr enge. Das dreytaͤgige Fie⸗ 
ber vertreiben fie mit Wein und Pfeffer, Sie brau— 
den die Iva in der Gliederfucht, und wiffen die ver— 
renften Glieder ziemlich) gut wieder einzurichten. Eine 
von ihren Romanzen, von der traurigften Urt, ift hier 
abgedruckt. Diefes Stück verdient überfegt zu werz 
den. « Und num wiederum die Naturgefchichte: eigenta 
lich die Oryetologie und Geocoſmologie. Der Fluß 
Karla, der Zitius der alten, feine Quellen und Wafe 
ferfälle. Ein Bimsftein, volcanifchen Urfprungs, 
wird an feinen Ufern gefunden. Ein alter Triumphz 
bogen von fünf Bogen, davon der eine fehr hoch iſt, 
von römifcher Arbeit. Die Stadt Scardona: dann 
Sebenico: und die Gelehrten diefer Stadt, zumahl 


aus 


aus der Familie Benanzio. Von Anton Venanzio, 
der fich um die Hungarifche Geſchichte verdient ges 
: macht ‚bat. Die anicheinenden ſenkrechten Felſen 
lagen im Hafen von Sebenifo: Hr. F. glaubt Feine 
folche Lagen, unb hat die, Spuren: der echten Hori⸗ 
zontallagen doch noch erfaunt. - "Etwas von der. Anz 
droſace: wit die Landſchwaͤmme hat fie zuweilen zwey 
Köpfe. Der fruchtbare Parvich. Man findet an den 
Dalmatiſchen Inſeln auch Korallen, weiß aber mit 
der Fiſcherey nicht recht umzugehen. Bey Simofkoy hat 
Hr. 5. wahren Marmor gefunden, wie ihn Die Roͤmer zu 
Bildfänlen und Denfmäblern gebraucht haben. . Man 
findet auch auf dieſer Juſel gegrabene Menſchenkno⸗ 
chen. Zuletzt hat der Hr. B. die Beſchreibung der 
Reiſe abdrucken laſſen, die Anton Venanzio, Bi—⸗ 
ſchof zu Fuͤnfkirchen, und nachwaͤrts Cardinal A. 
1553. von Ofeñ nach Adrianopel gethan hat. Sie 
iſt lateiniſch geſchrieben. Alles um die: Donau her: 
um war damahls verwuͤſtet, und der Berg Hämus 
(Balkan) fehr ſchwer zu überfleigen. Die Beſchrei— 
bung von Philippopoli , welches der B. eben für die 
Mahlitart der zwey enticheidenden Schlachten zwifchen 
den Triumoirn und dem Brutus anſieht. Eine vors 
trefliche Bruͤcke über den Martzaftrom (Strymon) 
die 325 Schuh lang, und das MWerf eines reichen 
Türken if. DB. bemüht fich. zu zeigen, man fönne 
diefes Philippopolis mit gleichem Rechte zu Macedos 

nien zählen, wie zu Thracien. Diefer Band. 
ift 327 Quartieiten ſtark, und hat 
fie. fieben Kupferplatten, 
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Göttingen. 


8 en zoſten November v. J. vertheidigte, unter 
dem Praͤſidio des Herrn Prof. Johann philipp 
Murray, Herr Paul Erich Boberg, aus Upſala, 
sur Erhaltung der Magifterwürde, feine Snaugural 
iffertation, de Phılippa, Regina Sueciae, Daniae at- 
que Norvegiae, Angliae Principe (7Bogen), mit 
Beyfall. Die Königin Philipps, Gemalin des Königes 
Erichs von Pommern, ift unftreitig eine von den größten 
Königinnen in Norden. Deito mehr verdiente ihre Ges 
fhichte, in ein helleres Licht gefest zu werden. Cranz 
hat fie für eine Portugieſiſche Prinzeffin gehalten? 
und fein Exempel bat wahrfcheinlich andere verleitet. 
Sie ift aber gewiß genug eine Tochtersdes Königes 
Zenrichs des IV von England gemefen, und ihm mwahrz 
fcheinlich, im Jahre igor⸗ gebohren worden, da er . 
j ra 
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Gras vor Derby hieß. Sie wär daher, bei der Re 
Bolution im Jahre 1399, wodurch ihr Vater auf den 
Englifchen Thron gelangte, ungefähr acht Jahre. Alle 
ihr Geſchwiſter, inöbefonderedrey ihrer Brüder, haben, 
wie fie, in. der Gefchichte einen berühmten Namen. 
Ihre aͤltere Schwefter, Blanca, ward, 1402, an den 
Pfalzgraven Ludwig, Erbprinzen des Römifchen Koͤ⸗ 
nigs Ruperts, vermält; und Philippa felbft von der 
Nordifchen Königin Margareta zu einer Öemalin ihres 
Schweiterenfels, und beſtimmten Thronfolgers , des 
jungen Königes Erichs, erfehen. Es war aber zus 
gleich eine Vermaͤlung ihres Alteften Bruders, de3 
Prinzen von Wales, Zenrichs, mit der Schwefter des 
K. Erichs, Catharinen, im Vorſchlage. Da dieje 
rückgängig geworden, jcheinen auch die Unterhands- 
lungen wegen der Bermälung der Prinzeffin Philippe, 
anf einige Zeit, unterbrochen worden zu ſeyn. Endlich 
Fam fie, im Jahre 1406, völlig zu Stande, - Die Ge⸗ 
fandfchaft, die, im Namen der Königin Margareta 
und des beftimmten Gemals, nach England gieng, 
war fehr anfehnlich und prächtig. Die Prinzeffiners 
hielt eine recht Königliche Ausfteuer: und wurde ihr 
Dagegen ein anftändiges Leibgedinge, in allen dreyen 
Nordiſchen Reichen, ausgemacht. Was aber von der 
aufferordentlich großen Schaumünze erzählt worden, die 
fie mitgebrachthaben foll, und die man über eine Tonne 
Goldes geſchaͤtzt findet, ift für eine Fabel zu achten. 
Sie langte in Dänemark, im Anfange des Herbfts 
1406, an: und die Hochzeit wurde den 25 Octoberg, 
zu Lund in Schonen, mit größter Feyerlichkeit, voll» 
zogen. Die junge Königin fcheinet, in den erſten 
Jahren, fich befondersd in Schweden aufgehalten zu 
haben, um die Gemüther, welche der fremden Regie— 
rung nicht gewogen waren, durch ihr einnehmendes 
Mefen, zu gewinnen. Durd) ihre Vermittelung ges 
fchah e8 daher, daB Johann Jerechini, ein * 
na 
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nach den Wünfchen der Margareten und Erichs, zur 
Erzbifchöflihen Würde in Upfala gelangte, Er er— 
fülleteaber die Hoffnungen von einer ſolchen Empfeh⸗ 
lung nicht. Defto mehr verdiente ihre Sorgfalt für 
die Erhaltung der Schlöffer und veften Derter des 
Reichs erhoben zu. werden. Doch fcheinet es, dag man 
auch. diefelbe für die Freyheit nachtheilig gebalten. 
Margareta und Eric) verwickelten fich indeſſen, durch 
ihre Abfichten, Schledwig wieder mit der Krone zu 
vereinigen, in die Händel mit dem Haufe Holftein: 
woraus hernach ein jo langwieriger höchft fchädlicher 
Krieg entſtand. Margareta farb im Jahre 1412, 
Mac) ihrem Xode hatte die Königin Philippe den 
größten Theil an den Regierungsgeichäfften. Sie 
verlohr kurz darauf ihren Vater. Ihr Bruder, Genrich 
V erbte die Krone, und erwarb ſich, Durch feine Tapfer— 
keit, bey den inneren Unruhen in Sraufreich, auch die 
nächte Hoffnung zur Franzoͤſiſchen. Verſchiedene 
preiswürdige Anordnungen in Schweden, gleich im Anz 
fange der Regierung, die Unlegung von Landskrone, 
auf den Küften von Schonen, und die Erwerbung 
Bopenbsgens vom Bisthum zu Rofchild, fcheinen den 
Rathſchlaͤgen der Königin vornämlich zuzufchreiben 
zu. ſeyn. Dazwiſchen zeigte fie eine ausnehmende 
FSürforge für das Klofter zu Wadſtena, welches, gegen 
das Ende des vorigen Sahrhunderts, nach der Ors 
densregel der heil. Birgitta, die kurz vorher zu Rom 
geltorben, und hier begraben lag, eingerichtet worden, 
und in ganz Europa fchon in größtem Anfehen fand. 
Es ward in England, unter dem Echuße ihres Bru— 
ders, des Königes, eine ähnliche Stiftung, zu Syone, 
gegründetz wie dergleichen fchon andere in Lievland, 
Deutſchland, und Dänemark waren. Sie fihrieb auch 
felbft, mit ihrem Gemale, au den Pabſt Martin V, am 
eine feyerliche Beftätigung der Negel, und an den 
Kaiſer a — — — Suterceffion, Das Fa 
aameiüı 2% u 
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buch von Waditena zeigt, daß die Königin, in dieſem 
Jahre, fich oft in Schweden aufgehalten haben müffe. 
Sie gewann, bey dieſer Gelegenheit, alle Herzen fo 
fehr, daB fie fih die größten Lobfprüche erwarb, 
und alles, fo lange fie lebte, dafelbft in Ruhe eryalten 
ward. Der König fuchte auch diefe Berdienfte feiner 
Gemalin um fih, auf eine aufferordentliche Art, zu 
belohnen. Ihr Leibgedinge war wabrfcheinlich, gleich 
nach dem Tode der Margareten, ſchon mit einigen 
betraͤchtlichen Güthern vermehret worden. Im Jahre 
1420 aber verfchrieb ihr der König alle feine Domai⸗ 
nen in Seeland. Doch follte fie Dagegen die ihr in 
Fuͤhnen und Norwegen eingeräumten Beſitze zurüc- 
geben. Nach dem Tode des Königed aber follte fie 
in Schweden, auffer ®erebro, welches fie ſchon hatte, 
ganz Kerite, und die Städte Arboga, Wefteräs, En⸗ 
köping, Upſala, Stockholm, mit allen Gaftellen und 
davon abhängenden Ländereyen, und den Bergwerken, 
und folglich den größten Theil von Weftmannland, Ups 
land, und Dalefarlien, und zwar mit aller Hoheit, 
beſttzen; hingegen verpflichter feyn, Seeland dem Nach 
folger wieder einzuräumen. Es battegleichwol Erich, 
ben diefer fo anfehnlichen VBerforgung der Königin, 
die Nebenabfiht, durch ihr Anfeben, feinem Vetter, 
dem Herzoge Bogislap, oder einem andern Prinzen 
des Pommerſchen Haufes, die Nachfolge zu fichern, 
Philippa machte fi) auch dazu, in einer Gegenver- 
fiherung wegen der erhaltenen Seelaͤndiſchen Lehen, 
anheifchta. Es iſt nur zu bewundern, daß Erich, ohne 
ausdrückliche Einwilligung der Stande, ſolche Anz 
ordnungen wegen der Provinzen machen fönnen. Kopen⸗ 
hagen, auf welches der Bischof von Rofchild feine Uns 
fprüche erneuret hatte, die Doch aber beygelegt wurden, 
erhielt, im Fahre 1422, fehr anfehnliche Vorrechte. Im 
Jahre 1423 verftärkte fi) Erich, durch ein Buͤndniß 
mit den Hanfeftädten, Lüber, Roſtock, Srralfund, 

Wismar, 
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Wismar, Lüneburg, Greifewald und Anflam. In dem 
gefchloffenen Tractate verpflichteten fich dieſe, unter 
andern, auch, der Königin Philippe, zur Behauptung 
ihres künftigen Leibgedinges, aus allen Kräften, bey— 
DREI Den merkwürdigften Abfehnitt ihres Le— 

ens aber macht die Verwaltung der Regierung, bey 
der Abwefenheit ded Königs auf einer langwierigen 
Reife auffer Landes. Man ift über die Dauer derfel- 
ben nicht einig. Allein fehr gute hiitorifche Anga— 
ben beweifen, daß der König dieſe Reife, im Auguſt 
des Jahres 1423, angetreten habe, und erft, gegen 
den Frühling des Jahrs 1425, zurücgefommen fey. 
Er gieng, über Pommern, nach Polen, wohnte dafelbft 
der Bermälung des Königes Vladislavs mit der vierten 
Gemalin, Sophie, bey, begleitete darauf den Kaifer 
Sigismund, der fich auch dabey befunden, nad) Uns 
gern, erhielt zu Buda von ihm den Ausſpruch gegen 
die Herzöge von Schleswig, eilte ferner nach Vene— 
dig, und begab fich von dort unbekannt zu Schiffe nach 
Palaͤſtina. Hier fah er, mit vieler Mühe, das heilige 
Grab, gerieth aber in Gefahr erkannt, und gefangen 
zu werden, rettete fich doch, und Fehrte wieder zur See 
nach Venedig, und von dort nach feinen Staaten 
zuruͤck. In diefer ganzen Zeit von anderthalb Jah— 
ren führete Philtppa die Regierung. Sie machte 
diejelbe indbefondere allen ihren Unterthanen ſehr 
wehrt, daß fie die von dem Könige eingeführte fchlechte 
Münze abichaffte, und eine neue von richtigem Ge: 
halt wieder einfuͤhrte. Auch fchon vorher foll fie 
in geheim, anftatt der geringhaltigen Münzen, beffere, 
unter eben dem Stempel, haben prägen laffen. Sie 
Kai fih aud), wegen des Münzfußes, mit dem 
Städten Lübet, Zamburg, Lüneburg und Wismar, 
durch einen fürmlichen Vertrag vom 9 Oct. 1424. 
Die ältefte Münzurkunde in Dänemark, Vorher waren 
die Käthe der Reiche von ihr nad) Zelfingburg einges 
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laden worden. Ohne Zweifel war. daher , » bey ihren 
Beratbichlagungen, auch diefer Vergleich ein Haupf: 
gegenftand. Es fcheint gleichfalls. der König darum 
gewuſſt zu haben. Gegen den neuen Bifchof von Ar— 
bus, Ulrich Seygge, der ſich die Lehne der Krone, als, 
Grundftüde des Stiftes, zueignete, vertheidigte fie 
die Gerechtiame derfelben. Endlich ward auch, im 
Senner 1425, eine feyerliche VBerfammlung der Daͤni⸗ 
schen Bifchöfe und Prälaten zu Kopenhagen, unter 
dem Vorſitze des Erzbischofs zu Lund, Peter Lycke, ges 
halten. Zu eben-der Zeit führte, nachdem Tode ihres 
Bruders, des Königs Zenrichs V, bey der Miuderjähs 
zigfeit feines Sohnes, der zweyte Bruder, Johann 
Herzog von Bedford, ald Regent, in Frankreich, die 
Sache der Engländer mit großem Ruhm: und der 
dritte Bruder, Gumfred, Herzog von GBlocefter, ver— 
waltete die Regierung in England. Nach der Rück 
Zunft des Königs erhielt Zelfingsr Stadrgerechtigfeit. 
Bey dem erneureten Kriege aber mit den Schlesiwige 
fchen Herzögen, wurden die Hanſeſtaͤdte, durch dıefe, 
nicht nur von ihrem Bündniffe mit dem Könige abge: 
zogen; fondern auch zu einem gegenjeitigen gebracht. 
An demfelben nahmen fo gar auch die Pommerfchen 
Hanfeftädte, und befonderd Stralſund, Theil. Weder 
ein Verluft, den fie zur See erlitten, und. den die 
Bürger an ihren Magiftratsperfonen, durch Verweis 
fungen und Hinrichtungen, rächeten, noch die Unterz 
handlungen des Kaifers, hielten die Berbundenen von 
ferneren Unternehmungen ab. Sie erſchienen viel— 
mehr, im Fruͤhjahre 1428, mit einer neuen Flotte, wor⸗ 
auf 12,000 Mann waren, vor Kopenhagen, Der Ko: 
nig, der einige Auftalten vorgefehret, hielt fi) zu So— 
roͤe verborgen, Philippe aber ermunterte die in der 
Eil zufammengebrachte Mannfchaft zur tapyeriten 
Gegenwehr; und vertete Dadurd) die Königliche Flotte 
und Kopenhagen, Doc ward Seeland, auf der Küfte, 
J an 











019, Stuͤck, den 5. San 1778. 15 


an einigen Orten, und Bergen in Norwegen, durch eine 
Flotte von Seeraͤubern, oder fo genannten vitaljebruͤ⸗ 
dern, geplündert. DreKönigin richtete ihren tapfertı 
Reuten ein feyerliches Ehrenmahl aus, rühmte ihre Tha⸗ 
ten, und verfprach, für ihre Belohnung, auf Alle Art, zu 
forgen. Allen, im Fruͤhjahre 1429, traf fchon Bergen 
wieder ein neues Schickſal. Erich fuchte in Schweden 
perſoͤnlich Beyſtand. Pbilippa aber, die indeffen die 
Regierung in Dänemark geführet zu haben fcheinet, 
wenigitens in Seeland volle Gewalt hatte, fuchte die 
Feinde in ihren Städten felbit anzugreifen; und brachte 
daher aufs fchleuntafte, im May, eine Flotte, von 75 
meiſt Eleinen Schiffen, zufammen, auf denen ſie 1400 
Mann nad) Stralfund überfegen lieg. Diefe führten 
verſchiedene feindliche Schiffe davon, und verbrannten 
einen Theil der übrigen, und fuhren daranf, wegen 
de3 Gegenwindes, bis nach Wolgaft. Allein, bey der 
Ankunft einiger Schiffe von: Kühe und Wismar, 
faßten die Stralfunder Muth, befetten fie, und grif: 
fen die zurückfehrenden Dänifchen Schiffe mit folchent 
Erfolge an, daß die meiften ruintret wurden, und die 
Mannfchaft theild umkam, theild gefangen ward. 
Sehr wenige entflohen diefer Niederlage Es iſt 
merkwürdig, daß, faft um eben die Zeit, die Engläns 
der die Belagerung von Orleans, nad) der Erfcheis 
nung des Daher benannten Mädchens, aufheben müffen. 
. Der König, der von diefem Unternehmen nichts ges 
wufft hatte, ward über dieſen Vorfall fehr aufgebracht, 
und begegnete feiner Gemalin mit größter Härte. Der 
Kunmer hierüber, und über das Unglück fo vieler Leute, 
welches fie fich zufchrieb, brachte die Philippa zu dem Ent⸗ 
fchluß, fich der Welt zu entziehen, Sie begab fich daher 
in das Klofter zu Wadftena ; lebte aber nicht lange 
darin, fondern ftarb, in der Nacht zum 6ten San. 1430% 
nachdem fie dem Klofter ihre Krone, und andere Koſt— 
barkeiten, vermacht hatte, Erich eilte dahin, und * 
ihr, 


Ahr, im Februar, ein prächtiges Leichenbegängniß hal⸗ 
ten, beftätigte ihr Teftament, fügte auch felbit Ges 
fchenfe, und. insbefondere feine. eigene Krone binzu, 
und fliftete, zu Wadftena und Galmar, Collegia von 
Canonicis, zur Feyrung beftändiger Seelmeffen. Die 
Sreundfchaft mit dem Eugliſchen Hofe ward ferner 
unterhalten. Den Berluft aber feiner vortrefflichen 
Gemalin vergaß er bald, bey den Reizungen der Ces 
cilien, die unter ihrem Hoffrauenzimmer gewefen war, 
und ihn hernach aanz beberrfchte. Seine Schickfale 
nach dem Tode der Philippen zeigen aber genugfant, 
wie vieles er dieſer Gemalin zu danfen gehabt. Ihre 
beiden Brüder folgten ihr bald im Tode nah. Man 
ſieht ihr Grabmaal noch in der geweſenen Klofterfirche 
zu Wadſtena. Es iſt aber von neuerer Zeit, wenig- 
ſteus erneuret worden. | 
— Nuͤrnberg. 

Bey Zeh ſind A. 1774 in Octav abgedrukt: ge⸗ 
ſammlete und gepruͤfte Nachrichten von der Winterung 
der Bienen, von I. Leonhard Eyrich, Pfarrer zu 
Egolzheim, auf 110 ©. Mach einer umftändlichen 
- Prüfung deffen,was von andern über Die Winterung der 
Dienen gefagtworden ift, giebt Hr. E. auch feine Raͤthe. 
Er läßt nemlich Die Bienen in ein ımterirdifches Gewoͤlb 
bringen, bedeit die Körbe mit Brettern, und diefe Schub 
hoch mit trofner Erde, Er rühmt die fränfifchen Bie— 
nenſtaͤmme von 60 zu 100 Pf. und. die Magazine von et= 
lichen Eentnern, und. giebt dann feine Werfuche zum Bes 
weifen. Seine Stämme von 12, 16, 21, 25,32 Pf. has 
ben im Winter unrer diefer Beforgung von 3 Pf.bis zu 
anderthalbem am Gewichte abgenommen. Ein Freund 
hat glüfliche Proben gemacht, nur daß der Dit recht 
trocken jey. Hingegen batder Pf. Neidhard, deffen eis 
gened Werk wir bald anfagen werden, Durch feine Vers 
fuche gefunden, daß eine blofe Falte Kammer, ohne die Uns 
Eoften und die Mühe des Vergrabens, eben die Dienfte 


thue,und die Bienen find im Frühling noch munterer, 
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iingen. 
D viribus Arnicae. ine Gradnalſchrift des 


Herrn Peter Andreas Schuͤtt, aus Hamburg, 

vom 22 Octob. 1774, Die aus guter Kennt⸗ 

niß der dorthin gehörigen Schriften entfianden, Ets 
was weniges Botaniſches von ber MWolferley, darauf 
die chemische Zergliederung , gehen voran, Vorzuͤg⸗ 
lich war es aber dem Hrn. Verf, darum zu thun, die 
Kräfte in Krankheiten zu unterfuchen. Hr. ©. bat 
hier in Göttingen ein Paar gelaͤhmte Perſonen fich 
darnach brechen geſehen. Wie fie mancherley Aus— 
fuͤhrungen erwecke, was ſie in Quetſchungen in dem 
Seitenſtich und der Lungenentzuͤndung, in der Gicht, 
in Fluͤſſen, in der ſchleimichten Engbruͤſtigkeit, bey 
unorbentlichen Blutfluͤſſen, in der Gelbſucht, in Verz 
ftopfung der Eingeweide und Drüfen, im Wechfelfte 
ber, in der Wafferfucht, beym verhaltenen Harn, in 
Contracturen, in ber Lähmung, in dem fchwarzen 
C Staar, 
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Staar, in der Epilepfie und Kraͤmpfen leifter die 
1lles finder man hier mit Fleiß und in guter Ord⸗ 
nung vorgetragen. NR, 


Chur und Lindau. 


Dtto verleget: Hiftoria reformationis ecclefia- 
rum Raeticarnm -- -a Petro Dominico Rofio de 
Porta, Ieſu Chrifti in eccl. Scamff. miniftro & vener., 
collog. Sup. Oengadinae-cancellario. ' Von diefen 
Merk ift der erſte Theil, oder die zwey erften Bücher, 
267 u. 658 Seiten, ohne Zuſchrift, Vorrede und Res 
gifter im Fahr 1772.5 des zweyten, erfter Band, oder 
das dritte Buch, 338 Seiten im Jahr 1774 in Öross 
guart heraus'gefommen. Diefes ift ein uͤberaus wid) 
tiges Geſchenk vor die neuere Kirchenhiſtorie, und vers 
Dienet eine genauere Anzeige. Die Gefchichte der Res 
ligionsverbefferung und dadurch entitandenen protes 
ftantifchen Gemeinen in Graubünden, ift fchon an fich 
aller Aufmerkſamkeit würdig. Schon die Lage des 
Landes durch die Nachbarfchaft mit Italien, befons 
ders Mayland, und denn mit der Schweiz, mus je 
dem Kenner der Reformationdhiftorie die Erwartung 
erwecken, daß eine genaue und forgfältige Unterfus 
chung jener Grfchichte vieles Licht über fehr wichtige 
Artikel der leztern verbreiten werde. Allein es koͤmmt 
noch der wichtige Umftand dazu, daß wir geradezu 
von dem, was in den dafigen Gegenden bey der Re— 
ligionsveränderung vorgefallen, Nichts wiffen: Sehr 
wenig und dad ohne Zufammenhang haben die Hottin⸗ 
ger und andere Schweizer von Ihren Bundsgenoſſen 
und erzehlet. Dep. ſchoͤpfet das alfermeifte ans uns 
gedruften und daher auch ungebrauchten Quellen, 
Man mus feine Borrede ganz leien, um ſich zu übers 
zeugen, wie unerheblich ihm vorgearbeitet worden und 
Das noch dazu entweder gar nicht, oder doc) a 

voll⸗ 
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vollſtaͤndigen Schriften, wie ſauer es dem Mann 
worden, ſich zu den Handſchriften den Zutritt zu 
verſchaffen, und wie er endlich durch feine Stundhaf: 
tigkeit alle Hinderniffe überwunden, fonderlich die 
Briefe zu erhalten, welche in der damaligen Zeit mit 
ben ſchweizeriſchen Neformirten gewechielt worden, 
Man mache daraus den Schluß, daß das Buch zu— 
gleich eine Urkundenſamlung fey, und fehr erhebliche 
alte Schriften zuerft aus Licht treten. So weit wir 
es in unfern Händen haben, fänget der Verfaffer nach 
einigen in zweimäßiger Kürze vorangefchikten Ab— 
bandlungen von Rhaͤtien, ald dem Schauplaz der er: 
zehlten Begebenheiten und von dem Zuftand des Reli— 
gionsweſens bis auf das fechszehende Jahrhundert, 
vom Jahre 1516 an, und gehet bis zum Jahre 1620. 
Es find aber feine Jahrbücher, wol aber beſtimmt die 
Ehronolsgie die Perioden. Einen ganz vollitändigen 
Auszug, far man hier nicht erwarten. -Ueberhaupt 
bemerfe man, daf die Reformation von Rhaͤtien fehr 
natürlich durch die Zürcher fehr fruͤh veranlaſſet wor: 
den, daß in der Folge die aus Stalien entwichene ges 
lehrte Wänner daran einen großen Antheil gehabt, 
zumal in, Valtelin, Chiavenna, und andern nicht 
deutichen Gegenden, dag die Abſchaffung des römifch- 
Fatholtichen Sottesdienftes nach. und nach gefchehen, 
fo. daß noch gegen 1584 mehrere Landichaften die evan⸗ 
gelifche Religion angenommen, und daß von den vos 
nischen Einwohnern, beſonders ben Bifchöffen von 
Chur, und den benachbarten Staliänern, befonders den 
. Erzbifchöffen und fpanifchen Statthaltern zu May: 
land, die gewaltthätiaften Hinderniffe, und wo es nur 
möglich war, die blurigften BVerfolgungen über bie 
Eoangelifchen erreget worden. Zu dieſem fege man 
die innern Uneinigkeiten unter deu erften Predigern 
und ihren Nachfolgern: die von den Wiedertäufern 
erwelten, felbft dem 1 —— har 
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die Zerrüttungen, welche durch den theils Öffentlichen, 
theild heimlichen Hang der Staliäner zum fociniani= 
ſchen Lehrbegrif entftehen muſten, endlich daß jelbit 
die bürgerliche ganz demofratifhe Verfaffung des 
Landes und ihre politifche Verhältniffe gegen Spanien, 
Venedig, Frankreich, Schweiz, Defterreich wegen 
Tyrol, nothwendig einen Einfluß in das Religiond« 
wefen gehabt, und hingegen der befannte Religions: 
eifer der damaligen Lehrer fich nur zu oft in die Staats— 
häudel gemifcbet, fo wird man ſich eine richtige Idee 
von den merkwuͤrdigen Auftritten machen, die bier 
vorfommen. Diefer allgemeinen Vorſtellung fügen 
wir num einige Auszuͤge bey, unfer Urtheil zu recht« 
fertigen. Im erften Bud) fiel und S. 30 ein Diplo» 
ma in die Yugen vom König Dagobert, das wol ficher 
falſch und untergefchoben iſt. Commander, eigentlich 
Dorfmann, ift der erfte evangelifche Prediger in Rhaͤ⸗ 
tien, ein verdienftooller Mann, der ſehr fleißig mit 
Zwingeln und andern Schweizern Briefe gewechſelt. 
Daß ſich ſehr frühzeitig dafelbft Wiedertäufer einge— 
funden, iſt leicht begreiflich, man bemerket aber hier 
eben die Irtuͤmer, zumal von der Obrigkeit, ihre fas 
natifche Hartuäcfigkeit und andere Fehler, Die ihnen 
an andern Drten fo nachtheilig geweſen. Ein bishero 
uns ganz unbefanntesReltgionsgefpräch zwifchen roͤmi⸗ 
[hen und protefiautifchen Xehrern zu Iſanz, wird S. 
96 weitläuftig und aus den Akten befchrieben. Im 
Jahre 1537 entſtand unter den evangelifchen Lehrern 
eine Streitigkeit über die Gültigkeit der von Frauen 
errichteten Taufe, die ein ähnliches Gefpräch verans 
laßte, wovon ©. 203 die urfundlichen Nachrichten 
mitgerheilet werden. Man fiehet daraus, daß die 
Furcht vor die wiedertäuferifchen Irtuͤmer den meiften 
Antheil an der Abneigung gegen jene gehabt. Im 
zweyten Buch machet die Ankunft der Italiaͤner groſe 
Demwegung. Unter ihnen find viele den Meinungen 
Er | ergeben, 
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ergeben, die nachhero von Socino ihren Partheinahs . 
men erhalten, Camillus Renatus fcheinet unter ih— 
nen wol in den dortigen Gegenden die vornehmite 
Derfon geweſen zu feyn. Auch fie veranlaffen eine 
Religionsunterredung,die zu ihrem Nachtheil ausfaͤllet. 
Camilli Briefwechfel mit Bullingern ©. 104 über das 
heil. Abendmal ift lefenswerth. Jener leugnet, Daß es 


ein Saframent fey, und tadelt die Schweizer heftig 
daß fie diefes behaupten. ©. 139 u. f. ift eine ganze 
Abhandlung von Vergerio eingeruft, Hr. dep. hat 
Schelhorns Apologie wol genußget; aber auch durch 
verichiedene wichtige Zufäße vermehret. Des gelehr⸗ 
ten Mannes Neigung zur Toleranz, aber nur unter 
den Proteftanten untereinander, wird merklich beftäs 
tiget, aber auch der Verdacht, daß er gerne feine Eins 
fünfte zu vermehren geſucht, und das nicht immer 
durch erlaubte Mittel, ©. 180 findet man etwas zur 
Geſchichte des Abendmalsſtreits zwifchen den Luther 
raneın und Reformirten. Caloinus Gelindigfeit 
(denn in diejem Artikel war er gelinder ald andere) 
gab zu neuen Unterredungen und Verbindungen zwis 
ſchen den Genfern und Zürchern Anlaß, An diefen 
nahmen auch, die graubündifchen Theologen Autheil. 
Sm Sahre 1552 wurde eine Synode gehalten, auf 
welcher ein Glaubensbefäntnis der rhätifchen Kirche 
entworfen und unterjchrieben, auch von den Zürchern 
genchmiget worden. Ob gleich dieſes bis iezt ein 
völlig ſymboliſches Aufehen behauptet, und noch von 
den Lehrern unterfchrieben werden mus, fo ift es Doch 
nie gedruft worden, welches um: defto mehr zu vers 
wundern, da zu Genf mehrmals Samlungen ber Pros 
teſtantiſchen Ölaubensbefäntniffe heraus gekommen. 
Es iſt Daher der hier ©. 193 u. f. gelieferte Abdruf 
dieſer Confeßio der erfte, und ein fehr ſchaͤzbares Ges 
ſcheuk. Auch hier ſtehen die drey alten Symbola voran, 
Dem OHRNEEINAURRO ERICA iſt ſie fehr wenig gut. 
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Am Hläreften find die Wiedertäufer und Sociniauer 
Diejenigen, von welchen ſich diefe Bekenner am bez 
ſtimteſten unterjcheiden. Daher fein Wunder, daß 
verſchiedene, und felbft Vergerius, die Unterfihrift 
abgefihlagen. Dieſes veranlaßte Abfegungen und 
Derwerfungen. Was fehr fonderbares finden wir ©. 
227. In den rhätifchen, uud fo gar in dem zuͤrchi⸗ 
{hen Gemeinen, war das Herfagen des Ave Marta, 
nur nicht als eines Gebet, ın Verbindung mit 
dem Vater Unfer bey dem Gotteödienft noch im Jahr 
1556 gewöhnlich, und es fand MWiderfpruch, da einige 
Theologen deffen Abfchaffung verlangten. ©. 239 
ſtehen verfchiedene Nachrichten von dem unter und 
befanten Sim, Lemnio. Der Mann, der wegen 
unzüchtiger Gedichte und Pasquillen von Wittenberg 
verwieſen wurde, mus feinen Charakter ganz geaͤn— 
dert haben. Er ftarb als Lehrer der Schule zu Chur 
3550 ander Peſt und behielte feine Dichtergabe bis 
auf die lezte Stunde feines Lebens, in welcher er fich 
noch felbft eine Leichenauffchrift machte. Etwas fors 
derbared wird ©. 241 von Seb. Münfters Kosmos 
graphie erzehlet. Es waren darinnen die Worte ein- 
gefloffen: bie Engadiner, d. i. die Einwohner vom 
Inthale, waren gröfere Diebe, als die Zigeuner, welche 
die Obrigfeit fo übel nahm, daß fie beym Kanton Ba= 
K um Beflrafung des Verfafferd, Buchdruckers und 
Correctors nachfuchte, und auch diefe Genugtbuung 
erhielte,, daß in allen vorhandenen Abdruͤcken die bes 
leidigende Morte mit fchwarzer Farbe überzogen wurs 
den. ©. 351 erhält die Hiftorie der Kirchenverfams 
lung zu Trident einige neue Zufäße, welche Rhaͤtien 
betreffen. S. 390 kommen neue Unruhen der Socis 
mianer vor, an melchen Ochinus Antheil genommen. 
Defto eifriger vor die reine Lehrewar Zauchius S. 412, 
der nach feinem Abzug aus Strasburg zu Chiavenna 
Prediger gewefen, viel Verdruß gehabt und gern nach 
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Deutfchland zurük Fehrte. ©. 451 Unter dem Fanonis 
firten Erzbifchof Garl Borromio von Mayland, gien 
gen die heftigften Verfolgungen an den itahänifchen 
Gränzen an. ©. 486 finden fich verſchiedene Urfunz 
den von Proteftanten in Stalien, und ©. 502 von 
den durch den fel. Schelhorn bekannt gewordenen 
Minus Celfus, dem VBertheidiger einer uneingefchränfe 
ten Toleranz. . Der erfte kan. daraus verbeffert were 
den... ©. 593 fiehet einiges von der Pariſer Blutes 
hochzeit. Die franzoͤſiſchen Minifterd unter Protes 
fianten gaben fich viele Mühe, König Carl von allem 
Antheil frei zu fprechen. ©. 613 kam es unter den 
Theologen zu einem Öffentlichen Streit über die Praͤ⸗ 
deftination, die grofen Widerfpruc) fande, Im dritz 
ten Buch, werden die ohnehin bekannten bürgerlichen 
Unruhen in Baltelin und andern Orten befchrieben. 
Sie find find allerdings Folgen von den Berfolgungen 
der mailändifchen Kegerrichter. S. 71 lernet man, 
daß auch dort wegen des gregortanifchen Kalenders 
heftige Bewegungen gewefen. Von ©. 109 fänget 
eine sehr jonderbare Nachricht an. Ein Münch hatte 
in feinem Eifer gepredigt, Calvin, (der fo vielen Anz 
theil an Servets Beftrafung genommen) leuane die 
Gottheit Chriſti. Darüber entftand bey den Gerich— 
ten eine weitläuftige Unterfuchung, und es kam abers 
mals zu einem theologifchen Congreß, deffen Akten 
hier mitgetheilet werden, Allerdings war der genfis 
ſche Lehrer unſchuldig; die Stellen aber, die der Münch 
aus deffen Lehrbuch, freilich außer ihrem Zufammenz 
hang, zum Beweiß anführete, verdienen bemerfet zu 
werden. ©. 165 kommt noch eine folche Unteredung 
zu Plürs vor. Was aber von einem Böfewicht, Bros 
cardo Borreno ©. 168 u, f. erzehlet wird, müffen wir 
befonderd empfehlen, Man fiehet daraus, wie weit 
der Berfolgungsgeift zu Rom damals gegangen, was 
vor Betrügereien und menchelmdrberifche Anſchlaͤge 
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gegen bie Proteftanten geſchmiedet worden. Der Aus— 
zug aus einer noch ungedrukten Schrift diefes Mans 
nes, laͤſſet fich nicht ohne Schaudern lefen, und die 
gleich darauf folgende Nachricht von feinem traurigen 
Ende, vermehret das Schrecken über die Bosheit ei- 
nes ſolchen Menſchen. Die Rebellion von dem katho— 
lifchen Theil in dem Valtelin und das entfezliche Blut: 
bad, da8 dieſer unter den Evangeliſchen angerichtet, 
im Jahre 1620 find bekannte Begebenheiten‘, won de- 
nen man hier Nachrichten ohnehin erwartet, und das 
nicht vergebend. Endlich ift auch ©, 313 der Bericht, 
welchen der Commiſſarius Sprecher den Tag nach dem 
Untergang der Stadt Plürs von diefer fo traurigen 
Erſcheinung au feine Obern erftattet, eine Urkunde, die 
den Abdruk verdienet hat, obgleich aus derfelben nichts 
neues gelernet wird. a 
Paris, 
.. Perrin Eſ Laurette par M. a’ Avesne ift den 25 
Sun. 1774 von den Staltänifchen Schaufpielern auf: 
geführt worden, und eben die Fabel, die wir noch un: 
längft unterm Nahmen Palämon angezeigt haben; fie 
iſt hier inungebundener Rede, mit Geſaͤngen vermifcht, 
vorgetragen. Alle Charactern find angenehm. Der 
ehrliche Vogt, der grosmüthige Neifende, der recht: 
fchaffene Verliebte, der auf Ehr und Geld haltende 
und dennoc) gütige Vater, und die, zwar faft alzu 
verliebte Schöne, Das Lied des Ölodenläuters faͤlt ins 
niedrige. | S 
| Kopenhagen. | 
Die Flora Danica, welche nun bis aufzehen Faſci⸗ 
tel angewachfen und biöher vom Hrn. Stiftamtmann 
und iegigen Landvogt in Oldenburg, Oeder, verfafjet 
und verleget worden, wird vom Hrn. Etatsrath Müls 
ler fortgeſetzet werden, und der, eilfte Faſcikel zu 
| Dftern 1775 heraus fommen 
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he Hiftory of ancient Egypt, as extant in 
the Greek Hiftorians, Poets and others, 
= together with the State &c. By Ge.Laugh- 
ton DD. of Richmond in Surry bey Cadell 1774. gr. 
8: Die Gefchichte gehet von Mizraim v. E. ©. 2188. 
i8 zur Unterjochung des Landes unter Cambyſes, 
alfo ein Zeitraum von 1664: Jahren. Mieder ein 
Schriftfieller, der unfere MWünfche erfüllen kann, 
nach denen wir bey der Gefchichtichreibung die Uns 
‚ terhaltung zum Hauptzwece, und ohne Unterfchied 
einen angenehmen Vortrag zur Hanptforderung zu 
machen angefangen haben. Das Merkchen ließt fich 
fo leicht, flieffend , unterhaltend weg, daß man fich 
wundern muß, mo alle die Schwierigkeiten geblies 
ben find, über die man in Diefem Theile der Ges 
ſchichte fo fehr klagen hört. — Geheimniß — 
| ' i 
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iſt dieſes, dag der. Verf. ſich nicht einmahl den Ge- 
danken einkommen läßt, was alte Geſchichte, salt 
Melt; alt Aegypten iſt; noch kennt er von allen Schwik⸗ 
rigkeiten, welche dem, deufenden, nicht Geſchicht⸗ 
forſcher, fondern jedem Leſer aufftoffen, kaum eine, 
zwey. Dagegen hie und da eine Reflerion, ein phi— 
lofonhifcher Unter ich , der nicht-tief gehet, aber doch 
auf gemeine Lefer feine Wirkung thut. Freylich 
ballt fich bey einer folchen Behandlung alles jo leicht 
unter Dan Sn au einge ‚wird, glatt, rund, läßt 
ſich waͤlzen; laͤuft durch das Buch fort und man ift 
am Ende, uud hat Gefchichte — eben fo wenig als in 
fo vielen andern gedrechjelten Werkchen der Franzos 
fen gelefen, auch wo mitieiner delicatern Hand, Nur 
dad Feinere von der Gefhichte, der Rahm, auch der 
oben ſchwimmende Schaumy aufgefapt iſt. Die 
Sorglofigfeit des Verf, nicht die gelehrte ſo wohl, 
als die philofophifche, gebt zum Erftaunen weit. 
Die Sprachverwirrung vom, Babylonifchen Thurm— 
bau nimmt er fo an, ‘wie man fie vor zwey hundert 
Jahren faßte. Bachus iſt Moſes, Bulcan Tubals 
cain, Janus Noah ſ. w. Eruͤberdenkt nicht, daß 
Unteraͤgypten beym Eintritt des Mizraim eben ſo gut, 
und wegen der jährlichen. Ueberſchwemmung noch weit 
mehr, ein wüftes Land ſeyn mußte, ‚ald andere öde 
Ränder. Unter Amofis v. €. ©. 1724. iſt ſtatt Ger 
fchichte die Befchreibung Aegyptens mit feinen Städ- 
ten, Pyramiden f. mw. undy hierauf ein, Hauptftück 
von den Künften, Wiffenfchaften, Staatöverfaffung, 
peinlichen Geſetzen und Religion. der, Negyptier von 
©. 53. bis 138. eingerücketz und in dieſes fo.entferns 
te Zeitalter find. die Nachrichten von dem Zuftande 
Aegyptens, alle den Zeitraum von, eim bis zwey 
taufend Jahren und länger herunter, aus Heros 
dot, Strabo, Joſeph ſ. w.eingefchmolzen: und zwar 
ohue alle Laͤuterungen, nur klumpenweiſe eingehct: 
I # ie 
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Mie es fheint, fi find dem Verf. die Staaten eben 
fo unbeweglich flehende . Maſſen ald die Pyramiden. 
Non diefen meynt er doch, ihre Auffenfeite fey für 
aftronomishe Beobachtungen abgepaßt: ihre Höhe 
babe die Ye. inStaud geſetzi die Veraͤnderung des Schat⸗ 
tens mir Genauigkeit zu bemerken, und die Seiten 

habe man als wirkliche Mittagslinien befunden. Sol: 
he Huͤlfskenntniſſe bringt der Verf. zu feiner Ges 
ſchichtbeſchreibuug mit. Vorſtellung von einer hiero— 
glyphiſchen Art zu zaͤhlen und zu rechnen. In Au—⸗ 
fehung des Apis ſieht unſer Verf. immer noch als 
das wahrſcheinlichſte an, daß er dag Symbol des 
Veberfluffes geweſen fen, den der Patriarch Sofeph 
verſchaffet hatte. Eben der Mofes, der oben der 
Bacchus in der Fabel war, ift weiter unten, nach 
einer gelehrten Parallel, der Typhon der Aegyptier: 
und das tft enident wahr; und wer noch mehr Evi— 
denz verlanget, wird. überflüßig befriediget werden, 
wenn er den gelebrten Bochart nachſieht — und 
auf Diefen-verweilen wir denn alıcd) unfere Lefer. Die 
— bat dem Verf. auch Feine ſchlafloſe 
lacht gemacht; er hat aus dem Blair gerade zu die 
Jahre vor. C. 6. und die Könige bingeichrieben, Un: 
ter König Norus, wird. das ganze, Mähren von 
Mofes aus dem Gefhichtfchreiber Joſeph eingeſchal⸗ 
tet. - Er folgt der Hypotbes, das Land Rameſes, 
wohin Joſeph feine Berwandfchaft verſetzte, fey The⸗ 
bais, und Oberaͤgypten ſey zuerſt von den Hebraͤern 
bevoͤlkert, nach ihrem Abzug aber von den Aegyptiern 
beſetzt worden, indem Armais ſeinen Sitz von Mem— 
phis aus nach Theben verlegte. Seſoſtrisz die ganze 
Babel von ihn; der Verf. ſchluckt fie rob, mie ſie iſt, 
hinunter, ohne Wide ſaud Die leichte Befriedigung, 
die wenigen Beduͤrfniſſe, die Einſchraͤnkung der Kuͤnſt⸗ 
ler, der Mangel alles Handels, mußten freylich eine 
Stemmung und Stagnation aller Fähigkeiten der Na— 
D 2 tion 
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tion nach fich zieben; durch Sefoftris Feldzuͤge fcheint 
fie doch nicht geboben worden zu ſeyn. Theben foll 
bey den LXX. Heliopolis heiffen. Ueber die Alter: 
thäner von Theben follte ein Britte wohl zuerft feis 
nen Pocok anführen. Monophis tft nach dem Func—⸗ 
eins, fagt unſer V., der Maro des Divdor: alfo iſt 
unfer alter ehrlicher Funccius mit feinem chronologts 
ſchen Werfe noch in fo gutem Andenken in England, 
Smendis 9. E. ©. 1004. in Kirchers Dedipus heiffe 
er auch) Simandius, Dfimandrus und Smerred; uns 
ter ihm fey der Sit der Könige von Theben nach 
Tanis in Delta verlegt worden, und Negypten und 
Nerhiopien habe unter einem Oberhaupte geſtanden. 
Beylaͤufig eine Ausführung der Meynung, Ophir des 
Salomo fey Sofala. Noch eme Abhandlung am Eu: 
de, warum die Aegyptier in den Kuͤnſten fo weit zu— 
rüc geblieben find: es find die befannten Gründe, 
Wenn aber Pythagoras und Thales die erſten Säte der 
Geometrie aus Uegypten geholt haben follen; fo if 
Died, wenn man den Grad der Gultur Griechenlauds 
in der damaligen Zeit bedenkt, an und für fich une 
wahrfcheinlich; auf der andern Seite nicht hinläng- 
lich, um zu.erweifen, daß die Aegyptier felbft auch 
nicht mehr als die Anfangsgründe follen gewußt ba 
ben: fie hatten auch jene aroffen Tempel und andere 
Denfmähler bereit aufgeführt, Canaͤle gegraben ſ. w. 
Sind 362 ©. in Octav. Un einer deutfchen Weber: 
feßung wird e8 hoffentlich nicht fehlen. | 


Braunfcbweig. 


Geftirnbefchreibung nach den von dem Bayer ges 
brauchten griehifchen Buchftaben, und den feit feiner 
Zeit an der fcheinbaren Gröffe der Sterne gefchehenen 
Veränderungen, von Joh. Heine. Helmuth, Predi— 
ger der. Gemeine zu Volkmarsdorf und TON, 

RER, au 








4. Stuͤck, den 10, Jan. 1775+ 29 


auch) der Herzogl. d. ©. zu Helmſt. Ehrenmitgliebde. 
- Sn der Fürftl, Wanfenhausbuchh. 1774. 366. Octavſ. 
3. Kupfert. geometrifche Figuren, nichts von Sterns 
bildern. Die Ubficht ift, die in Bayers Uranometrie 
befindlichen Sternbilder, fo zu befchreiben, daß je 
der ohne allen mündlichen Unterricht die Geftirne fin— 
den, und den Sternen B. Buchftaben beylegen fol. 
Zuerft einige vorläufige Erklärungen aus der Geome⸗ 
trie, weil Hr. H. auch Lefern dienen will, denen fo 
was nöthig ſeyn koͤnnte, dann Befchreibung der 
fünftlichen Himmelsfugel, und Nachrichten von den 
Sternbildern überhaupt, mit derfelben Erzählung. 
Tun, in vier Hanptftücen, Befchreibung der Ges 
flirne, wie fie fich unter der Polhoͤhe zwifchen 52 und 
33 Graden zu viererley Zeiten des Jahrs, in ges 
wiffen Ubendftunden zeigen, ohngefähr wie dergleichen 
Hr. Bode fchon geleiftet hat, nur daß hier die Bes 
fchreibung umftändlicher if. Am Ende wird anges 
wiefen, wie der Stand der Geftirne, der für gewiffe 
Zage und Stunden ift angegeben worden , in andern 
Stunden, andere Tage zu fehen ift. Zuletzt Bayers 
und Doppelmayers Buchftaben neben einander. Eine 
fehr nügiiche Vergleichung, weil D. Charten leichter 
zu haben find, als DB, und die Aftronomen doch alls 
gemeiner B. Buchftaben brauchen, In vorigen Jahren 
der Wiener Ephemeriden, fand man zwar beyderley 
Buchftaben, aber nicht für alle Sterne, noch die 
für ein Sternbild beyfammen,. Ueberhaupt kann Diefe 
Schrift zur Erleichterung und Ausbreitung der Kenut: 
niß des Sternhimmels viel beytragen, und Diefe Kennts 
niß ift jeden vernünftigen MWefen anftändia. Hr. N. 
befchreibt die Sachen, wie jemand, der fie felbit und 
mit Vergnügen empfunden hat, Vermoͤge nur ere 
wähnter Vergleichung, kann man dabey D. Chars 
ten brauchen, wenn man B. feine nicht hat. Und 
Sterncharten dürfen wohl bey jedem, der Sterne will 
D3 kennen 
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Tennen lernen, vorausgeſetzt werden, aladann leitet 
ihn dieſes Buch die Sterne, die ihm die Charte zeigt, 
am Himmel aufzufuchen. Daß recht und lin? bey 
Baiern anders find, als auf Kugeln oder bey Nez 
veln, haͤtte ſollen erinnert werden. Es iſt auch Hr. 
H. Arbeit keine bloß trockne Beſchreibung der Lagen 
der Sterne gegen einander, ſondern durch hiſtoriſche, 
phyſiſche, u. a. Erinnerungen lehrreicher und unterhal⸗ 
tender gemacht. Einiges in Ausdruͤckungen iſt hie— 
bey dem R. vorgekommen; das er verbeſſert wuͤnſchte. 
Der helle Stern der Pleiaden (107. ©.) beißt nicht 
Alcyon, fondern Alcyone, und ein anderer ( 108.) 
eben fo nicht Pleion. Die e, die hier fehlen, find 
48. und216. ©. im Centauer zu viel. _ Der Sertand 
von Uranien 160. ©. klingt, ald wenn er aud einem 
ſo genannten Lande. wäre, es ift aber Uraniens ©. 
Myriaden von Sternen, 292 ©. fommen nie am Mor: 
genhorizonte zum Vorſcheine. Dberwähnter Gentauer, 
wird nicht, wie 216. ©, fteht ald ein Neuter zu Pferz 
de abgebildet. Hr. H.hat forgfältig angemerkt, wel: 
hen Sternen Baier andere Gröffe gegeben bat als ih— 
‚nen jeßo gehören. Der helle Stern im Adler, war 
zu B. Zeiten von der 2. Gröffe, jetzo gehört er zur 
erften. (244. ©) Im Antinous hatte x zu B. die 
dritte Gröffe, jeko nur die 5. Ed wäre zu wüns 
ſchen, daß Hr. H. diefe, wie er glaubt, veränderte 
Sterne, nicht nur in ihren Sternbildern genannt, ſon— 
dern in einem Verzeichniffe, hinter einander aufges 
führt hätte, welches fich vielleicht noch aus andern 
Autoren vermiehren lieffe; fo erinnert z. E. Hr. de la 
Rande, 8 ded Adlers, fey jeßo Kleiner aldy, uud 
muͤſſe doc wohl Baiern gröffer gefchienen haben. 
Veraͤnderungen an Sirfternen find durch die Erfah— 
rung auögemacht ; fehlüßt man aber dergleichen nur 
aus DB. Angaben mit jegigen Bemerkungen verglichen, 
fo ift die Frage, wie zuverläßig jene find. — 
ah ie 
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Dies find die Gränzen diefer Gröffen ziemlich unbe: 
ſtimmt. Wie übrigens der R. Hr. 9. Eifer die 
Sternkunde auszubreiten, gar fehr billigt, fo hält 
er doch nicht für möglich, was Hr. H. in der Vor: 
erinnerung verfpricht, Die erften Gründe der Sterns 
wiffenfchaft fo abzuhandeln, daß die der Mathema⸗ 
tie unkundige Lefer in den Stand geſetzt werden, Die 
aftronomifchen Wahrheiten mit Gewißheit zu erfen> 
nen, nicht bloß den Aſtronomen glauben zu dürfen, fon= 
dern fich aus eigener Einficht Überzeugen zu koͤnnen. — 
Wer der Mathematik unkundig iſt, weiß ja faft nicht 
einmahl, was Gewißheit und Weberzeugung find, 
am allerwenigften , wie fie bey eigentlich mathematiz 
fihen Saͤtzen ausfehen. Nur das kann man ihm bes 
greiflich machen , wie fich die aftronomifchen Wahrs 
heiten finden laffen, wenn dazu Kunftgriffe ange: 
mwandt werden, die er den Mathematikverftändigen 
zutrauen muß; und Glauben erzwingt von ihm fo 
was, wie auc) bey höhern himmlifchen Lehren, 
auf den Verftänd des bloß irrdifchen Menfchen am 
mächtigften wirkt: aufs vollftändiafte und genauefte 
erfüllte Weiffagungen, Vermuthlich will auch Hr. 
5). bey den Einfichten, die er fonft zeigt, fein Ver: 
fprechen nicht anders verftanden haben. Es ift zu 
wünfchen, daß es ihm bey diefem Unternehmen nicht 
an den Hülfsmitteln, die dem neueften Zuftande der 
Aftronomie gemäß find, fehle. Für gegenmwärtiges 
Merk, Eonnte er ſich mit Baiern, Heveln und Dop: 
pelmaiern befriedigen; Autoren, die man fchon der 
Koftbarkeit wegen nicht eben in der Buͤcherſammlung 
eines Landpredigerd fuchen würde, und die er mit 
guter Beurtheilung gebraucht hat. In einem Lehr: 
begriffe der Aftronomie würde aber einiges, was 
bier zu feiner Abficht gut genug war, müffen berichtis 
„get werden, Die Lage der Efliptif wird 179. u. e 
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S. durch Sterne beftimmt, fo wie Baierd Charten 
es angeben, und das ift jeßo ſchon etwas anders; 
3. E. der Sommerftillftandepunft fey nicht völlig eis 
nen Grad über z der Zwillinge, aber aus der Stelle des 
Sternd in den Wiener Ephemeriden 1774. läßt fich 
durch die fphärifche Trigonometrie berechnen, daß - 
der Stern 2° 18° 20° vom Punkte ift. 


Langenſalza. 


Die Kunſt, das menſchliche Geſchlecht fruchtbar 
zu machen, iſt bey Martini A. 1774. auf 216 Sei⸗ 
ten abgedruckt. Eine Menge von Urſachen, die bey: 
de Gefchlechter an der Vermehrung verhindern. Auch 
eine Menge alter griechifcher unzuverläßiger Mitz 
tel, zu wiffen, ob eine Srau empfangen habe, dars 
unter auch Mennich einzunehmen, ein wahres Gift, 
Die Fruchtbarkeit zu befördern alleriey Mittel, felbft 
flinfender Harn in die Mutrer geſpritzt. Andorn in 
einem athenienfiichen Gefäß, mit einem athenienfts 
{chen Maaß Brunnenwaffer, wird für einen Upothes 
fer ein fchweres NRecept feyn, wie die Salbe Neto- 
pon: auch den Melinifchen Alaun (aus der Juſel 
Melos) wird ed ihm fchwer ſeyn, auszufinden. Ein 
aus Mangel der Reinlichkeit entftandener Mutter: 
frebe. Frauen, die mit dem einem Manue uns 
fruchtbar, mit andern fruchtbar. geweſen, und bins 
wiederum. Die Sruchtbarfeit hat der ungenannte 
Derfaffer durd Reifen, Arbeit und fparfame Nah— 
zung wieder hergeftellt, da die Unfruchtbarkeit von 

der allzu groffen Fertigkeit 
herrührte, 
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SS ie erften Briefe in dem zweyten Bande der 
a / Letters of the Earl of Chefiirfield geben 
Aunweiſung zum. Aufenthalte in Paris, und 
find voll naiver und lehrreicher Gemählde, befonders 
der ate und zte. Die Aufmunterung zu einem Ar- 
rangement mit irgend einerParifer Dame,geht im 7ten 
Driefewirklic) ein wenig weit, Aber Ch. ſieht dieß als 
eine Art politifcher Borübungen an. St. foll doch 
in Paris auch noch einen Theil feiner Zeit aufs Gries 
Kifche verwenden , nicht die Tändeleien Auakreons 
zu lefen, oder Theokrits verliebte Klagen, oder die 
—— Reden der Homerſchen Helden, ſagt der 
„ſondern den Plato, Ariſtoteles, Demoſthenes 
und Thucydides. Die Lehren uͤber die Reinlichkeit 
kommen hier im I5ten Briefe unerwartet ſpaͤt. — Eine 
von den — ‚die der DB. ſchaͤtzt und 
ERR eine 
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empfielt, iſt verfatile ingenium,. Bad 8 of man- 
ners, Gefchteflichkeit den Ton der Ge ie aft anzu⸗ 
‚nehmen, in der man fich befindet. (Man kann doch 
feinen Kopf und fein Herz dabey für fich behalten; - 
falls man es blog ausAbficht, und nicht aus weicher Nach: 
glg thutz der, wie es der U, fonft ausdrüct, 
uauiter in modo, fortiter in re, uͤber welchen Spruch 
er im 25 Briefe eine fürmliche Predigt halt.) Wider 
eine Schlechte Handfchrift ift der zr Brief eine nad): 
drücliche Moral;_der folgende eine Empfehlung der 
Außerlichen Beredfamfeit. Auch pitt Hätte —2 
Beyfall im Parlament mehr der Beredſamkeit und den 
aͤußerlichen Gaben, als der Gruͤndlichkeit und den Ein— 
ſichten zu danken. Abernals'räth-er; ein wenig Aſtro⸗ 
nomie zu lernen — doch nur ein wenig — bey Ge— 
legenheit der Nachricht, die er giebt, daß er kuͤrzich 
im Oberhaufe einen Vortraͤg gethan, wegen Ausbefs 
ferung des Kalenderd, wo er denn fome aftronomi, 
cal jargon hätte fagen müffen, 'woson: er fein Work 
verftanden, ſondern das erinach eines andern Vor— 
fehrift auswendig gelernt; und wo er Doch gemünfcht 
hätte, ein wenig davon zu verſtehen. — Einen’ großem 
Bortheil Hätten die frauzoͤſchen Minifter in auswärtiz 
gen Poften davon, dag ſie ſich aller, Orten gleich in 
den Familien befannt und vertraut machten; dadurch 
gewonnen fie ceteris :paribus den Englifchen: immer, 
den Vortheil ab. Daß die Grazien (die angenehmen: 
Manieren) leichter zu gewinnen wären, als eine frau, 
von genreinem gutem Charakter, ift aufmunternd; (und. 
vielleicht, wie vieles, nur in der Xbficht fo ſtark ausge⸗ 
druckt: wahr dürfte e8 wohl nicht fo-ganz ſeyn; 8: _ 
gehört ein feines ſympathetiſches Gefühl, eine rege, 
und viel befaffende Aufmerffamkeit dazu): Der Lord 
wird nachgerade immer vertrauter mit feinem Sohng,, 
und im Punkte des Umganges mit dem andern Ges 
fchlechte 








5. Stuͤck, den 12. San. 1775. 35 


fehlechte, auch verheuratheten Frauen, giebt er Lehren 
und Aufmunterungen, die mit der guten Moral nicht 
beftehen können, die aber als eine Beylage zur Ge: 
fehichte der Sitten merkwuͤrdig find, Ueberhaupt wird 
das Bild vom Menfchen, nach unferm Ve, wein man 
alle bey ihm zerftreuten Züge zufanımen nimmt, ziem: 
Tich verächtlich, und — anfrichtig zu redin, — daB 
Bild von einem nach feiner Idee volllommenen Welt: 
mannenicht ammentyften. Er rechnet zu viel auf die 
Heinen Künfte, durch die man gefällt, nnd niche ae: 
nug auf die innern Eigenfchaften. Wenigſtens redet 
er beftändig fo. Und wenn wir ung in dem Charakter 
dB Sohnes nicht irren: fo trauen wir zu behaup⸗ 
ten, daß dieſe Uebertreibung der Anpreifung des ge: 
‚fälligen Aeuſerlichen ein Fehler von Seiten des Va— 
ters war, der feiner Abficht hinderlich feyn mufte, — 
‚Miederum ald eine Probe, ob man die Melt Fenne, 
die Ueberzeugung, daß jede Fran Durch jede Art von 
Schmeicheley gewonnen werde, und jeder Mann dur) 
‘eine oder die andere Art. (Brief 155). Dur) 
und durch redet der ®, verächtlich von den Deutſchen; 
der 58 Brief betrift die deutfchen Hoͤſe. Von Den 
. Briefen des Marechal D’Harcourt, die derfelbe ald Ge: 
fandter in Spanien in den Jahren 1698-1701 9% 
fchrieben, und die vieles in der Gefchichte der dama- 
Ligen Zeit aufklaͤren follen, befitst der V. Abfchriften. 
Im Jahre 1752 acht Et. nach Hannover, wo ſich der 
"König damals befand, um etwas zu fuchen; er. wird 
vom DB. unter andern ermahnet, die grüfte Abneigum 
porm Spiele zu äufern, weil der König es hafte, und 
des Daterd ehemaliger Fehler leicht Verdacht wider 
ibn, den Sohn, erwecken koͤnnte. Nach Berlin giebt 
er ihm ein Empfehlungsfchreiben an WVoltären niit, 
welches voll der ausgeſuchteſten Schureicheleyen für 
den Dichter, — — und e 
— AG —4 r 
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er ermuntert ihn, Die Öefchichte des Königs von Preuſ⸗ 
fen zu fchreiben mit den YRorten; donnes nous l’hi- 
ftoire du plus grand & du plus honnete homme de 
!’Europe, que je croirois degrader en appellant Roi. 
Meiter unten koͤmmt ein ähnliches Schreiben an V. 
vor; und was Recenfent bey der befannten Politik 
des V, nicht umbin Fonnte, zu argwohnen, gefteht 
im folgenden der V. felbft ein, daß ed nehmlich ges 
fchrieben war, um von fremden Händen erbrochen, 
oder Doch von den gelobten Perfunen gelefen zu wer— 
den. Auszeichnungswerth ift der 70 Brief vom Elugen 
Betragen gegen Feinde und Gegner in Unterhandkins 
gen, Neunen von Zehnen gelten gute Manieren fo 
viel als gutes Herz, und Höflichkeit fo viel ald Dienfts 
leiftungen. Wie nuͤtzlich es in vielen Fällen fey , fich 
unwiſſend zu ftellen,, fich erzählen und fich belehren 
zu lafjen, als ob man nichtö wuͤſte, ift im 75 Briefe 
ut ausgeführt. Eine Anekdote vom L. Shaftes— 
ury, der um Garl IE Durch Aehnlichkeit der Sitten 
fich gefällig zu machen, das Anfehn fich gab, Aus— 
fchweifungen zu begehn, die er nicht begieng, und da 
ihn der König, über die unvermuthete Entdeckungen 
Seranügt, vor dem Hofe für den größten H— jaͤger 
in Engeland erklärte, ermiederte, unter den Untertha— 
nen vielleicht. Die Art, wie fie der Vater dem ıg jährigen 
Sohne erzählet, ift nicht gar erbaulih. Der V. habe 
den Beytritt des zwifchen Defterreich und Rußland 
im Fahre 1746 gefchloffenen Tractats widerrathen, 
weil er geheime Artikel vermuthete, ob man fie gleich 
‚damals nicht eingeftund (Brief 92). Von der Zeit 
an, als der leiste Krieg ausbrach, da St. bald Refident 
in Hamburg wurde, betreffen die Briefe die Öffentli= 
chen Vorfälle und Angelegenleiten; der V. batte aber 
teinen Antheil mehr an den Gefibäfften, In feinen 
Prophezeihungen hat er fich oft geirrt. Es kommen 
viele 
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‚viele freye Urtheile über Minifters und Regenten vor, 
- and einige Anekdoten, die Einficht in das Innere der 
- Englifben Staatöverwaltung geben können. Die 
legten Briefe enthalten mehrentheils weiter nichts als 
Berichte, dag man fich nicht wohl befinde, Eine Var 
Tamentöftelle hatte St. 2000 Pf. gekoftet; nach Ver⸗ 
lauf der halben En will er fie wieder für 1000 Pf. 
verkanfen (Brief 161). Ein ander&mal bot er 2500 
Pf. für eine Stelle; fie fofteten aber damals 3= 5000 
Pf. Es fommen am Ende nocd) einige Briefe an vers 
chiedene Perſonen, deren Inhalt nicht befonders in— 
Tereffirt; dann die Maximen des Verf zufammen aus 
gezogen; desgleichen die Maximen des Card. von Retz; 
ein Auffaß über das Staatsrecht der vereinigten Wie= 
derlande, wo der V. eine zeitlang ald Gefandter ſich 
aufgehalten hatte, und der, außer einigen Anekdoten 
von den damaligen Staatsmännern nichts, unbes 
Fantes enthält; und einige Fragmente, — Die Samm⸗ 
Aung ift im Ganzen ſchaͤtzbar. Aber ein Auszug daraus 
würde für viele Abfichten brauchbarer feyn, Bey einer 
Auswahl des dritten oder vierten Theiles der Briefe 
koͤnnte aller daraus zu ſchoͤpfende Unterricht hinläng- 
‚lich erhalten, das Anftößige aber fammt den ver— 
druͤßlichen Wiederholungen vermieden werden. Unter- 
deſſen wird die vollftändige deurfche Ueberfegung naͤch⸗ 
ftens fertig feyn, 


Schafhauſen. 


Bey Hurter iſt U. 1773 in Oetav auf 3 Bogen 
abgedruft: Abbildung des wahren Arztes nebft der vers 
theidigten Religion des Arztes von D. Ae.... m 

erſten Theile Diefes Eleinen Werks wird das in der 

That verehrungswürdige Gemählde eines rechtfchafs 

fenen Arztes mit Pen Farben gefchildert, Hr. 
3 


+ 
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A. verlangt von ihm, daß er die Gefahr dem Kranken 
nicht verheele, und nicht vergeffe, Daß derfelbe eine 
‚Seele hat, und daß eine Ewigkeit auf diefelbe wartet. 
Im zweyten rühmt er Die Aerzte, die Gott felbft ver- 
‚ehrt, und auch dahın getrachtet haben, daß er von 
andern würdig verehrt werden möchte. Bon feinen 
‚eigenen Gefinuungen macht er einen Entwurf, ans 
welchem wir ihn als einen-gerührten Ehriften erkennen, 


Langenſalze. 


Bey Martini ſind A. 1774 in Quart auf 67 
Seiten abgedrukt: Sewiſſe Vortheile, wo von 
der Runſtgaͤhrung, der Verbeſſerung der Felder und 
Wieſen und andern Benutzungen gehandelt wird, von 
Georg Ludwig Volckart, Meinungiſchen Kammercon⸗ 
ſulenten. Alles geſchieht in der Natur durch eine Gaͤh⸗ 
rung, ſagt Hr. V., fo. gar in der moraliſchen Welt, 
und deutlich in den drey Reichen der Natur. Die 
thieriſche Gaͤhrung: wie ſie zu vermehren, oder wo ſie 
zu ſtark iſt, durch die Saͤure zu daͤmpfen ſey. Die 
Metalle werden auch noch taͤglich erzeugt. Auf Elva 
„verarbeitet man alle zeben Jahre die Erde wieder, 
womit mon.die erfchöpften Gänge angefüllt hat, und 
erhält neues Eiſen: auch die gegrabenen Körper entftehen 
Durch eine Gaͤhrung. Der algemeine Geift von des 
Himmels Ausflug, den wir mit dem Athem fchöpfen, 
bewürtt das Wachſthum der Gewächfe. Des Ver: 
faffers Ehweib beftzt dad wahre Ferment, das Fahre 
‚Durch gut bleibt, fich vermehrt, und in der Haushal- 
tung ein vortrefliches Hälfsmittel ift. Ein Dünger: 
‚Salz, dad 15 bis 16 Jahre dauren foll, aus ſchwar⸗ 
zem Küchenfalz mit Mannsbarn dick gefocht, mit 


Schwefel gemifcht und zum Steine calcinirt, und ges. 


ſaͤet, auf einen Scheffel Getraide zwey Scheffel_ dieſes 
el 2 | —— Salzes. 
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Salzes. Den Getraidfaamen hat man mit eingefochter 
Miftjauche und etwas Salpeter nüzlich befprengt. 
Ein Gährungsmittel zur Verbefferang and Zeitigung 
der Metalle und geringerer Edelgefteine verfertigt er 
aus zanDErEe Vitriolol und Maungerft, fieben Tage ges 
beizt, und dann abgezogen, So weit Hr. V. 


Sa 0° Alto 


Bey Nonne ift A. 1774.auf 152 ©. ein Anhang zn 
den ſechs Theilen des Land und Sartenfchates des Hru. 
Reichart abgedruft, den wir mit Vergnügen anzeigen, 
da der verdiente Greis durch und durch erfahren hat, 
was er fchreibt. Es find theils einzelne Stellen, theils 
aber auch Abhandlungen. von einem ziemlichen Um⸗ 
fange. Die Haaſen fchälen. weder den Nußbaum, 
noch) die wilde Kaftanie, wie fonft wohl andre Baume 
ab; ‚und. der Cornelkirſchen fchadet Fein Meelthau, und. 
fein Inſect. Das blaue Brocoli blüht einzig. unter, 
allen Kohlarten weiß. Allerdings gedeyht auch der. 

oblrübenfaamen, - ob er wohl zu zeiten mislingt. 
rtiſchockenkoͤrner Fan man fäen, wenn man im Win⸗ 
ter Feine Pflanzen hat durchbringen koͤnnen: freylich 
iebt der Saamen oft große Stacheln an Blättern und‘ 
— dieſe Stoͤcke muß man wegwerfen. Wieder⸗ 


an eine Ordnung, wie man ein. Stuͤk Landes durch die 
beränderung der ausgeſaͤeten Früchte viele Jahrelang. 
‚ohne Ausruhen tragbar machen fan. Des Hrn. R,, 
Erfahrungen mit den Vergraben der Maulwürfe durch 
gewiſſe Käfer: fie fommen mit des Hrn, Gleditſchen 
Erfahrungen ganz überein. Das Anhäufen an den 
Kohlpflanzen iſt ganz vergebens, Die Beyſpiele des 
* Schadens, den ftarfe trokne Froͤſte zumahl in 
en Gruben, an den darin’ aufbewahrten Wurzeln 
und Kräutern gethan haben, 2, Eine Abhandlung * 
em 
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dem Nusarten der Gewächfe (von einer Varietät zur 
andern), Der weiße Kohl geht in rothen, der brauns 
rothe in grünen, der krauſe Savoyerfohl in gemeinen, 
der blaue Brocolt auch in grünen, viele einfache Blu— 
men in gefüllte und hinwiederum gefüllte in einfache, 
die Nettige von einer Geftalt in die andere über: fo 
auch die Kürbiße, die Melonen, der Saflor ohne Star 
cheln in ftachlichten, die Artifchocden, die man gefüet 
bat, eben auch in ftachlichte, die Raute im ein 
Binmchen, der-böhmifche Sonmerweizen ohne Has 
cheln in Weizen mit Hacheln, wann” man jährigen 
und nicht zweyjährigen Saamen ausfüet: daß aber 
die Trefpe fih in Roggen verwandeln folle, glaube 
Hr. R. nicht. 3. und eben fo wenig an die Entftes 
bung der neuen Spielarten aus dem befruchtenden 
Staube anderer Arten, oder überhaupt an die bes 
fruchtende Kraft dieſes Staubes. Im Spinate, Hanfe 
und andern Kräutern, wird der Saamen hervorges 
bracht, eh daß man die Staubfäden fieht. Werfchiee 
dene Arten Kohl bringen Köpfe und Früchte, ohne 
daß Dlumen oder Staub vorhanden ſey (Hier verftcht 
Hr. R. vermuthlich durch Früchte den Kopf). Anden 
Gurken fey e8 fo gar nöthig, die fo genanuten maͤun— 
lichen Blumen wegzubrechen, welches ihnen auch nicht 
fchade. Die Kartoffeln vermehren fich eben ohne 
Dlumen und Staub, Vom häufigen Dampfe, der 
befonders aus dem Eibenbaume heraus fahre (eben 
der Staub) und diefes gefibehe, ehe daß die Beeren 
vorhanden ſeyen. 4. Einige Umftände vom Leben 
Diefes U. 1773 ſchon 88 jährigen Greifes: er hatte _ 
fid) aufs Necht gelegt, den gegenwärtigen Anhang 
hat ex indie Feder dictirt, und 33 Enkel und 15 
Urenkel erlebt, 
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gelehrten Saden 


unter der Aufſicht 
der Königl Gefellfehaft der Wiffenfchaften. 
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Den 14. Januar 1774 





. Göttingen. 
DEF Dietrich ift gedruckt: Unterthänigfte Supe 


plication pro mandato poenali de non tur- 

bando ordines prouinciales, ordinemqgue 
equeftrem, in pofleflione vel quafi iurium quiete. 
huc vsque exereitorum &c, S. C. Syndicus, Ritter 
und Landfchaft der Hochgräflich= Reußifchen jüngern 
Linie Herrfchaften, infonderheit zu Gera; entgegen 
ſaͤmmtliche Herren Grafen Reußen jüngerer Linie, 
infonderheit Herrn Heinrichd des XXX zu Gera 
Hochgraͤfliche Gnaden. Nebft einer nähern Erläutes 
rung und Begründung, des von Seiten der Ritter 
und Landfchaft der Hochgräflich-Reußifchen jüngerer 


Linie Herrfcbaften infonderheit zu Gera, wider ſaͤmmt⸗ 


liche Herren Grafen Reußen jüngerer Linie, infonderz 
heit Herren Heinrichs de8 XXX. zu Gera Hochgräfliche 
Gnaden, höchfigemüßigren Mandats-Geſuchs; mit 
Beylagen Nr. 1:49, — Es iſt wen im borigen SabtE 
uder 
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über einige Nittersund Landfchaftliche Befchwerden, 
auf Anfrage der Reußtfchen gefammten Ritterfchaft 
und Landichaft, ein Gutachten der hiefigen Juriſten⸗ 
Facultaͤt ertheilt worden, welches in unfers Herrn 
Geh. Juſtizrath Pütters auserlefenen Rechtsfällen in 
des zweyten Bandes viertem Theile Ver. 238 befindlich 
ift. Da aber feit dem von Seiten der Kandesherr- 
ſchaft noch mehrere Beeinträchtigungen vorgefallen, 
fo hat fich bemeldete Ritter- und Landſchaft mit dies 
fen Mandatsgefuch an das höchft -preißliche Reiches 
Cammergericht gewendet. Die beygefügte nähere 
Erläuterung, enthält viele wichtige Nachrichten von 
der Verfaffung der Gräflih-Reufifchen Lande; und 
lehrreiche Grundfäße, von den Landftändifchen Ge: 
rechtiamen in Teutjchland überhaupt, 
Paris. 

E/fai [ynthetique fur lorigine € la formation 
des Langues, 464 Seiten 8.1774. Auch diefe Schrift 
eines Ungenannten ift durch die Berlinfche Preißfrage 
veranlaffet worden. Der B. weißnod) nicht, daß die 
Preißſchrift des Herrn Confift. Rath Gerder (hier heift 
er premier predicateur de la cour de Berlin) gedruft 
ift; und ift befcheiden genug zu Außern, daß die Bes 
fanntmachung derfelben die feinige vieleicht uͤberfluͤßig 
gemacht haben würde. Er hält es für hiftorifch aus: 
gemacht, daß Bott e8 den erften Menſchen nicht übers 
laffen wollen, fich eine Sprache zu erfinden; fo wie 
er fte nicht ald Kinder gefchaffen hat. Die phyfifche 
Möglichkeit der Spracherfindung fucht er nur zu bes 
weifen; und gründet fie, wie die mehreften getban 
haben, auf den allmaligen Fortgang von der im We— 
fen der Menfchheit gegründeten natürlichen Sprache 
zu der fo genanten willfürlichen Sprache. Er unter- 
fcheidet aber drey Gattungen dieſer urfprünglichen Nas 
turfprache des Menfchen, die Sprache der Leidenfchafr 
ten Durch die Töne, die bey den flärfern Empfinduns 
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gen von Natur entftehen, die Sprache der Action 
—— mimique) und die Sprache der Vachah⸗ 
mung. Da in diefer leßtern der Fortgang zu derjeni= 
gen Sprache, von deren Erfindung Die Rede ift, Haupt: 
faͤchlich gegründet ift: fo zeigt der V. auch forgfälti: 
‘ger Die natürlichen Gründe und Wirkungen diefer 
Sprade. Es iſt nemlich nicht nur zwifchen den Or⸗ 
ganen des Gehörd und den Sprachorganen eine ſolche 
mechanifche Verknuͤpfung, daß die Impreffionen der 
erſten Impreffionen in den andern leicht bewirken fün= 
nen’; fondern diefe leßtern find überhaupt fehr beweg⸗ 
lich und reizbar. Dem zu folge treibt denn alfo die 
Natur den Menſchen nicht nur überhaupt zum häufis 
‚gen Gebrauche feiner Sprachorganen an, wie man 
auch an den Beyfpielen der fo gerne lallenden Kinder 
und Stummen fehen kann; ſondern bewirfet insbeſon⸗ 
dere in allen Menſchen auf eine mehrentheils ähnliche 
Weiſe zuförderft die Nachahmung der gehörten Töne, 
Bann aber auch, vermöge der Analogie und fonftigen 
Verknüpfung der Impreſſionen und Organen, und des 
in den Menfchen fo ftarten Nachahmungstriebes, die 
Nachahmung anderer Arten von Empfindungen und der 
dieſe verurſachenden Eigenfchaften der Dinge. Noch be: 
merkt der ®. eine vierre Sprache,che er den Urſprung der 
willfürlichen Sprachen für möglich Hält’; nemlich Dies 
jenige, Die er die anslogifche nennt‘, eine Ausdehnung 
- jener dritten, der nachahmenden, nach der Analogie 
- (oder überhaupt den Geſetzen der Ideenfolge). Wie 
fol nun endlich die willkuͤrliche, oder wie fie der V. 
nennt, verabredete (conventionelle) Sprache vollends 

entftehen? Der B. glaubt, daß dazu nicht mehr und 
nicht weniger erfordert werde, als die Aeflerion und 
Bemerfung irgend eines Menfchen, daß Töne gebraucht 
werden Fönnen Jdeen zu bezeichnen, eine Eräugniß, die er 
zwar gar nicht für eine Kleinigkeit, aber doch in der 
änge der Zeit fir unausbleiblich, wenigftens für 
— F 2 moͤglich 
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möglich hält (Uns febeint nun diefe Neflerion und 
Bemerkung nicht einmal nöthig zur, Erzeugung deſſen, 
was man nur nicht zu bald eine willEürliche oder ver- 
abredete Sprache nennen ſollte. Man muß nur hie⸗ 
bey die Folgen der allınäligen Abaͤnderung der Aus: 
fprache und Bedeutung der erften natürlichen Zeichen, 
und die Bezeichnung der Dinge nach den zufälligen 
Verknuͤpfungen, der Dinge ſo wohl als der Ideen — 
von welchem allen die Erfahrung noch immer Bey⸗ 
fpiele ſehen laͤſſet — gehörig erwaͤgen. „Auf dieſe 
Merfe kann eine Sprache nach und nad) das Auſehn 
befommen, aus lauter willfürlich gewählten oder vers 
abredeten Zeichen zu beftehen, ohne daß noch einmal 
an willtürliche Wahl oder Verabredung bey dev Spras 
che. gedacht worden iſt. Diefe Anmerkung ift-dem V. 
nicht unbefannt gewefen; ex-verwirft fie aber; ald uns 
zulänglich pag. 50. Alein, wenn auch zum Fortgang 
der Sprache und ihrer Ausbildung jene Neflerton noͤ⸗ 
thig iſt: fo wird. doch eben dadurch. begreiflich, wie fie 
hat gemacht werden fünnen, wenn man die richtige 
Bemerkung gemacht bat, daß eine den Nachkommen 
willkürlich fcheinende Sprache nach und nach von felbft 
entftehen «mufte). + Um ‚feine, Speculation  defto mehr 
ind Licht zu feßen, nimmt. der V. als wirklich an, 
was fihon. mehrere Schriftfteller, in diefer Materie 
gewünfcht haben, was aber wohl nie ausgeführt wer 
den wird, daß nemlich, den Verſuch zu machen, Kin— 
der in einer abgelegenen Inſel auferzogen würden, 
ohne daß jemand eine der ausgebildeten Sprachen vor 
ihnen redete, oder überhaupt der Entwicklung: ihrer 
Naturkraͤfte und. den Wirkungen derfelben anders: zu 
Hülfe Fame, als durch Befchleunigung derjenigen 
Außerlichen Anläffe, die zwar auch von fich felbften, 
aber nicht fo bald, würden gefommen ſeyn. Endlich 
prüft er auc) die von Rouffesu vorgelegten Schmwies 
rigfeiten, und zeigt, wie er ihnen bey feiner Erklärung 

auszus 
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auszuweichen oder Genüge zu thun-im Stande fey — 
‚Diefe allgemeine Erklärung des möglichen Urfprungs 
der Sprachen, macht nur den Fleinften Theil des vor= 
liegenden Werkes aus. Der B. nimmt nun die eins 
zelnen Theile der Rede vor; unterſucht eines jeden 
Mefen und Beſtimmung, und erwägt, wie fie haben 
entfteben Finnen. Bey diefer Gelegenheit findet er 
nicht nur überhaupt in den Grammatiken viele Unvoll⸗ 
ftändigfett und falfche Begriffe son dem Werfen und 
‚der Beſtimmung der Redetheile; fondern läffet fich 
‚insbefondere in eine fehr weitläuftige. Kritik ein über 
‚bes Herrn Beauzte Grammaire generale, an vielen 
Orten und ganz. eigentlich von ©. 336:464. Aus: 
züge aus diefem Theil des Werkes würden für'menige 
Kefer ſeyn. Beweife aus den mancherley Sprachen 
hat der V. nicht beygebracht; fondern nur immer aus 
dem Sranzöfifchen feine Beyfpiele gewählt. Man muß 
aljo felbft immer erft die Unterfuhung anftellen, ob 
feine Begriffe und Hypothefe allgemein anwendbar 
ſind oder, nicht. Unterdeffen werden es Liebhaber 

ſolher Epeculationen der Mühe werth finden, fich auch 
darüber die Ideen des V. bekannt zu machen, 
ge »HRopenbatiem —* 
Heiuek und Faber haben A.1774 in groß Qu. zwey 
überaus muͤhſame Werke des Hrn. Zuftizratbes Otto 
Sriedrich Muͤllers abgedruft. Das erſtere heißt: Ziflorig 
wermium, Voluminis 1. Parsaltero: Helminthica, es ift 
‚einedortfeßung desjenigen,das wirangefagt haben,und 
macht 70 ©. in groß Quart aus. In der Vorrede beklagt 
Hr. M. daß die beruͤhmteſten Schriftſteller noch ſo we⸗ 
nige Genauigkeit bey der Beſtimmung dieſer Thiere 
gebraucht haben Man vermiſche zur Ungebuͤhr dem 
Regenwurm mit den Spulwurme des menfchlichen 
Leibes, und die platten Würmer im Waſſer mit den 
Egeln der Schaafe; jene habe er, Hr. M., zuerft ents 
deit, Am Kopfe des Neftelwurms zweifelt Hr. M. 
“ 53 doch 
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doch, am dickern Ende koͤnne er wenigſtens nicht ſeyn. 
Das Wiederanwachſen der Haarwuͤrmer, die in vers 
schiedene Theile zerfchuitten worden find, fey im Grunde 
eine bloge Sage der Smoländifchen Bauern, ihm, 
Hru. Müller, ſey es in einer Art derfelben nicht ges 
Jungen. Nach diefer Vorrede fest Hr. M. die Waffer- 
Abiere fort, Hydra. Der Vieların. Hr. M. hat diefe 
Thiere mit neuen Thieren ſproſſen geſehn: er hat wahr 
genommen, wie ſie die verfchlungenen Thiere wieder 
wegbrechen. Mit dem Vergröfferungsglafe hat er 
an. den Armen die Knoten wie.haaricht gefunden. De 
Rome‘ habe feinen Vielarm je gefehen. Tubularta,fte 
fproffet auch mit nenen Thieren, ift ein wahrer Wurnt, 
amd gehört nicht zum Pflanzthiere, Tubipora. Hier 
amd durch das ganze Werk hat Hr. M. ‚zahlreiche und 
neue Gattungen entdeft. Nais, ein Wurm, der Bor: 
ſten anftatt der Füffe hat, Lumbricus, hat Ringe und 
verborgene Stacheln, deren Hier Reyhen Willis gefes 
DR, bat. In einigen Arten hat Hr. M. den Darın, 
Die.große Schlagader, und — ende gefun⸗ 
den. Gordius, iſt glatt, und ſich uͤberall gleich. Der 
Furie gedenkt Hr. M. nicht. "Afcaris, am einen 
Knbe fhmäler: Der Blutigel, der im Fortfchreiten 
das Maul und den Schwanz breiter macht; er bat 
Eyer, die am Bauche der Mutter bangen, und danu 
in 14 Tagen zu wahren Thieren werben: felten ſehe 
man feine Daͤrme. Ein Gefecht des Egeld mit der 
Schnecke Planorbis. In denjungen von einer Art, hat 
Hr. M. acht Augen gefehen, und: in einem andern 
ein Werkzeug, das er aus dem Munde heraus. fchteßt, 
md wiederum einzieht. Andre Egel haben 4 und 6 
Yugen, und Hr DR hat wahrgenommen, wie die. Eyer 
im Bauche ausgeheft werden. Die: Egelfchnede, 
Faſciola. Die Art, die in ‚der Leber der Schaafe 
gefunden wird, hatı Hr, M. niemahls im Waffer 
geſehen: eine Gattung giebt die eingeſchlunge— 
wen EB Sr nen 
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nen Thiere nach einiger Zeit wieder durch das 
Maul von fih, fie haben Augen. 

- Der andre Band der hifloria Juccinfta vermi- 
um terrefirium & fluviatilium [eu animalium infu- 
foriorum, helminthicorum ac _teflaceorum enthält die 
Schnecken, und ift ohne die Vorrede 224 Seiten ftark. 
Golumma.verwundere fich billig, daß man bey der 
Kenntnig der Schnecken fo wenig auf das Thier felber 
achte, das in der Schalewohnt. Alle Waſſerſchnecken 
haben zwey Hörner. Alle Schnecken mit vier Hoͤr⸗ 
nern find Landſchnecken. Den Liebespfeil beym Paa⸗ 
ven habe Hr. M. gefehen, nicht aber blaued Blut, das 
aus der Wunde gefloffen wäre. In den Schalen 
paaren fih die Schnecken nicht, bis daß die Schale 
volkommen ausgewachfen if, Die Paarung einiger 
naften Schneden, mit gefchwungenen und fchlangen= 
fürmigen beidfeitigen Zeugungstheilen, Die Defnung 
zum Empfangen ift von der Defnung ded Maftdarıns 
verfbieden. Im Saamen (den Eyern vermuthlich ) 


- der Schnecen fieht man ſchon eine Schale, aber fie ift 


kürzer und minder volfommen, Allerdings bat Hr. 
IR. zuweilen Die abgefchnittenen Theile der Schnecken 
nicht wieder anwachfen gefehn, und das Thier hat 
ohne Nahrung fortgelebt. Andremahl aber ift der 
Kopf, und ein Theil des Halfes und Fuffes wieder ges 


‚ wachfen. Verſchiedene Würmer erhalten auch von der 


Natur die verlohrnen Schwänze und Fuͤhlhoͤrner wieder, 
Nach dieſer Borrede kommen die Gefchlechter und 
Gattungen, die zumahl im Gefchlechte Helix und Bucci⸗ 
num überaus zahlreich find: Limax ift nakt, hat vier 
Fuͤhlhoͤrner und die Augen an der Spitze der größern. 
unter demfelben. Helix hat eben folche Augen, abereine 
gewundene Schale. Die Grasſchnecke ftirbt im Waffer 
nicht. Zahlreiche Spielarten der Gürtelfchnecke. Im 
Lifter find alle Schnecken auf die unrechte Seite gewuns 
den vorgeftellt, ein Fehler der ziemlich gemein ift. Die 
Weinbergfchnece hat den Deckel nicht PEN» 

ie 
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Die von den Schriftſtellern, auch vom Hrn, von L. nicht 
genugſam beobachtete Gartenſchnecke. Die durchſichtige 
Schnecke iſt blos ein juͤngers Thier. Das Schmatzen 
der Buſchſchnecken hat Hr. M. wahrgenommen; das 
Geraͤuſch entſteht von der Bewegung der Kinnbacken. 
Seba's großes Werk iſt ohne Sorgfalt geſchrieben. He— 
lix decollata verliert bloß durch einen Zufall einen Theil 
ihrer Schale, und nicht allemahl gleich viel davon. Unz 
richtig Haben Die Schriftfteller ſich über die 9. papillaris 
gewundert, als wann fie allein links gewunden wäre, 
Vertigo, eine gewundene Schnecke mit zwey Hörnern, 
und die Augen ander Spige. Carychium auch fo, aber 
die Augen am Anfang der Fühlbörner und hinten. Buc⸗ 
cinum ift gewunden, die Fühlbörner dreyeckicht, und 
die Augen am Anfange, inwendig. Hr. M. hatnicht 
wahrnehmen Fünnen, dag das Buccinum auricula aus 
den Waffer aufdre Erde fich begebe, wohlaber das Bucz 
cinim peregrum. Buccinum faſciatum tft vom pirgineo 
verfchteden. Planorbis iſt gewunden, feine zwey Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind wie Borſten, und die Augen inwendig am 
Anfange. Die Art: Contrarius, tft links gewunden, wel⸗ 
ches man nicht wahrgenommen bat. Seiner Art hat 
Hr. M. die wechfelweife Prarung geſehn. Nerita tft, 
wie Planorbis, har aber die Augen auswendig. Die 
GattungJaculator ſchießt zwey oder drey Kügelchen von 
ſich, wovon jede in zwey Stielchen ſich zu theilen ſcheint, 
Die fich mit großer Geſchwindigkeit entfernen. DieStiel- 
chen scheinen auch wegen ihrer gefchwinden Schwünge 
zwey und dreyfich zu feyn. Dieſes Schieffeu dauerte 
eine Stunde, und Swammerdam hat etwas dergleichen 
wahrgenonmen. VBalvata wie fterita, aber die Augen 
hinten. Aucylus, die Fuͤhlhoͤrner abgeftumpft und die 
Augeninwendig. Tellina bat zwey lange Röhren, und 
Mytilus zwey kurze. Mya eine Muſchel ohne Röhren 
eine Spielart der Mahlermufchel zeugt Perlen, 
yes an 


SHierbey wird Zugabe ates Stuck anögegeben, 




















08 8 ER) 49 
Goͤttingiſche Anzeigen 


von | 
gelehrten Saden 
unter der Aufficht 
‚der Koͤnigl. Gefeilfchaft der Wiffenfchaften, 


7. Stuͤck. 
Den 17. Januar 1775 


ze 








Manbeim. 


ey der. Churfürftlicden Gefellfihaft der Wiffen: 
ſchaften ift feit dem Fahre 1773. die Einrichtung 
gemacht worden, daß die hiftorifchen,, von den 
phnficalifchen Abhandlungen getrennet, ‚und als abs 
gefonderte Werke herausgegeben werden. Wir haben 
: daher ein Volumen III hiftoricum: Attorum acade- 
miae Theodoro - Palatinae in vorgedaditem Jahre ers 
halten, welches zugleich ſehr muͤhſam verfertigte, 
und ausführliche, diplomatifche,, geograpbifche, ges 
nealogifche und Merfwürdigfeitsregifter über alle drey 
Theile enshält.  Diefes Volumen füllet drey Ulphas 
‚bet drey Bogen aus, und ift an Schönheit des Drucks 
und der Kupfer, den vorhergehenden Theilen gleich. 
In felbigem finden fich folgende Aufſaͤtze. J. Geſchich⸗ 
te vom Sabre 1768. bis 17712 die Societät bat vers 
ſchiedene Mitglieder verlehren, unter welchen von Fr. 
Joh. Oberfamp und Val. Bond Elogia eingerüct find, 
, Der Gardinalbifchof zu Speyer Freyherr von Hütten, 
trat in felbige, und befchenfte fie mit 60 alten Urs 
kunden. : Sie erhielt ferner die churfürftliche Druckes 
kerey, und wird nächftens eine Sammlung Pfälzijcher 
Geſchichtſchreiber ——— Seitdem (1770.) 
—X 1 eine 
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eine neue phyſiſch-oͤkonomiſche Geſellſchaft zu Lautern 
angeordnet ift, hat ſie ſich der Öfonomifchen geringes 
ren Preisaufgaben enthalten, II. Reifebefchreibung 
einiger Mirgliever vom Jahr 1768. durch Idſtein, Kim: 
burg, VBoppart, Simmern, Bacherach, Trier, Ep⸗ 
ternach, Prüm, Sprengersbach, Bonn, Eölln, Bruns 
weiler, Düffeldorf und Juͤlich, nebſt einem NAnhans 
ge von 52 merkwürdigen Urkunden, und drey Kupfer: 
tafeln, auf welchen einige gräfliche Spanbeimiiche 
Grabmäbler, ferner ein Signifer cohortis II. Aftu- 
rum, und zwey Milites Leg. XV. aus Bonntfhen 
Steinen, und endlich die Siegel der Pfalzgrafen 
Henrich und Sigfried von Lach, der Pfalzgrafin Adels 
beit vom Jahr 1097, der Polnifchen Königin Riche⸗ 
za von 1054, Pfalzgraf Wilhelmd von 1140, und 
K. Conrad IL von 1140. abgebildet find. Das Mos 
nument zu Igel ift 1764. : auf Koften der Luyenburs 
gifchen Stände ausgebeffert. Der berühmte Negino 
war aud Altrep in der Pfalz gebürtig (p. 48.) und 
ward 1580. zu St. Marimin in Trier verwefet, aber 
in feiner Geftalt gefunden, Die eigenbändige Hands 
ſchrift feiner Chronit war noch unter K. Henrich IV, 
zu ©. Marimin vorhanden gewefen. UI. 9. Schoͤpf⸗ 
lin de Verbigeno et Tigurino Helvetiae pagis. Je⸗ 
ner Gau lag um Solodurn, und reichte bis Waldenz 
burg; diefer umgab MWifflisburg, und dehnte ſich bis 
über Freyburg im Uchtlande und“ Orbe aus. Zuͤrch 
gehörte zum Pago turicenfi. « IV. Hr: Lamei pow eis 
nigen, zu Zeddernbeim ohnweit Frauffurt, gefundes 
nen Steinen, mit dem Bilde der Geniorum (4 Ku⸗ 
pfertafel). Der Mons taunenfis ift der Heyrich in 
der Wetterau. Im Sabre 230. waren Agricola und 
Glementinus die wahren Confules. IV. V. Herr 
Caſimir Zäfelin von Lupoduno oder Radenburg, und 
einem dafeldit gefundenen, und auf der fünften Ku— 
pfertafel abgebildeten römifchen Bade, Ladenburg 
am Nekker fcheint zu Trajaus Zeit, nachdem Abzu⸗ 
ge der Markomannen durch die Sequaner en Mes 
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diomatriker angeleget zu feyn. - Hier, zwiſchen dem 
Mayı, Rhein und Urfprung der Donau, waren alfo 
die Agri decumates, Das Dad ift 1766. nebſt dem 
„Vol. 1, befchriebenen Columbario entdect, und auf 
Churfürftlihe Koften, zum Dienft der Alterthums— 
forſcher, mit einer Mauer eingefaffet, und mit Da: 
ern überbauet. VI Hr. Lamei vom Speiergau 
‚mit einer Charte, und einer Zugabe von Urfunden. 
VI. Hr. Schöpfin von den Duellen und Ordalien 
im alten rheinifchen Sranten. Die Duelle waren nicht 
nur Sränfifchen, fondern auch Gothiſchen, Angel 
ſaͤchſiſchen, Burgundifchen, Alemanifchen. und Kous 
gobardiichen Herkommens. Bon den vheinifchen ges 
ichtlichen Duellen findet man das erfte Beyfpiel im 
Sabre .902. Zmifhen Maas und Rhein war der 
Herzog von Lothringen, noch im Jahre 1258. Duel- 
rıchter, VII. Hr. Bremer vom Comitatu Nemoris, 
welcher von Pfalz an Juͤlich verlieben wurde, zwi: 
ben ©. Cornelius Münfter, Düren, und Monjote 
‚lag, die Wehrmeifteren heiffet, und ehedem die Graf: 
ſchaft Molbach ausmachte. Benläuftg wird erwie— 
ſen, daß Wehrleute, Bauren, die gegen Zinskorn 
Plaͤtze zum Ausroden in Wäldern erhalten, find, 
und daß der in einer angefochtenen Osnabruͤckiſchen 
‚Garolingifchen Urkunde genanute Wald Osmugi, (p. 
292.) bey Brauweiler Wied und Beilftein lieget. 
Auf einem Kupfer find drey Juͤlichiſche Siegel mitges 
theilet. IX. Hr. Schöpflin de Guilielmo VII, Iulia- 
ci Comite, Marchione, Duce. Wilhelms Marg: 
gräfliche Erhebungsurfunde vom Jahr 1336. und eine 
merfwürdige Beſtellung zum 8. Carla IV, geheime: 
fen Rathe, wie auch eine Belehnung mit einem Vier: 
theil der Grafſchaften Hennegau, Holland, Fried: 
land und Zeeland vom Jahr 1348. finden fich unter 
den angehängten Urkunden, Es tft fonderbar, daß 
der Kaiſer Ludwig dem neuen Marggrafen das Scer 
pterträgeramt , und den vorgedachten Neichöforft 
(die Wehrmeifterey ) als Neichölehn verliehe, da 
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doch jenes dem Churfürften von Brandenburg gehörs 
te, und diefer ein Churpfälzifches Tehn war. X. 
Wiederum Hr. Schöpflin de Evangelii divi Marci 
Codice apud Venetos. Diefe berufene pergamenene 
Handfchrift des H. Marcus lieget in einer feuchten 
Blende, anmelche die Wellen des Meere auswärts 
fhlagen. Hr. Schöpflin fand fie daher verfaulet, 
und gleichfam in eine Maffe verwandelt, die fich 
nicht mehr entblättern läffet. In eben diefer Bes 
ſchaffenheit traf er die ſchaͤtzbaren griechifchen Hauds 
fhriften des Sardinald Beſſarion an, welche die Re— 
publik feit dem Fahre 1472. in einem feuchten Keller 
gleichfall8 hat verweien laffen. Jener Verluft ift 
nicht fo fehr beträchtiich , als diefer. Denn die Hands 
fohrift ift nur eine Copey der, Ueberfeßung des Hie- 
ronymus, und im fechften Jahrhunderte verfertiget, 
Sie ift aus der Sammlung aller Evangeliften, wel: 
che noch zu Friaul verwahret wird, herausgeriſſen, 
und aufferdem nicht vollftändig. Denn K. Garl der 
vierte, dem man verficherte, daß fie des Evangeli- 
ften Urfchrift fey, nahm 1354, von fieben Heften, 
weiche fie enthielt, die beyden letten heraus, und 
fandte folde nach Prag. Das übrtae ward 1420. 
nach Venedig gebracht. Von dem Pragifchen Stuͤ—⸗ 
de zeichnete Schöpflin eine Seite ab, welche im Rus 
pferftiche mitgetheilet ift, und die er mit dem Ori—⸗ 
ginal der Slorentiner Pandecten, des Virgiltus zu 
Florenz, nnd den übrigen befannten gleichzeitigen 
Handfchriften zu Trier, Paris und Würzburg auf 
feinen Reifen felbft verglichen hat. XIL Den Schluß 
dieſes Bandes macht eine fehr ftarfe, und mit vieler 
Gelehrſamkeit, Beurtbeilungsfraft und Fleiß gefchries 
bene Abhandlung des Herrn Crollius, von der Befchafs 
fenbeit des franfifch =rheinifchen Zerzogthums, vom Ab= 
gange des Carolingifchen Stammes an bis auf die Zeit 
der Kaiſer des Zohenftaufifchen Zauſes (p. 333 - 480.) 
Der erfte Theil derfelben erweifet überzeugend das 
Dafeyn diefes, bisher in Zweifel gezogenen, Herzog: 

thums. 
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thums. Der zweyte handelt de forma et habitu pro- 
vinciaruım German. franeicarum, und der dritte de: 
formula Ducatus franc. rhenanae, Schon der Geo- 
graph Gpido von Ravenna und die Peutingerifche 
Tafel, geben eine befondere rheinifch »fränfifche Pro— 
vinz in Teutfchland an. Das Land der Franken be: 
ftand, als Ehlodowig es überwältigte, aus dem 
ripuarifch = fränfifchen Reihe, zwiſchen den Rhein 
der Maas, Mofel und Buchonia, und aus den Sa— 
lifchen von einander unabhängigen Reichen, der Fran- 
corum maritimorum, inferiorum,. fuperiorum, 
Neuftriae und Auftriae. Clodoväus war in dem Ans 
fange feiner Regierung König der Francorum infe- 
riorum, welche in Brabant und neben dem Ardens 
ner und Kohlerwalde wohnten. Das fränkische Reich 
Auftria begrif bie alte Germaniam primam, und 
wurde Francia antiqua, nad) 8. Ludwig des teutichen 
Zeit aber Francia teutonica und primaria genannt. 
. Die Hauptftadt dariun war Maynz, und die por= 
nehmjte Nefidenz, ſeit 792. Frankfurt. Im Jahr 
948. findet man bereits in Teutſchland das Land der 
Oſt- und Weſtfranken. Jenes begrif die ehemahlige 
fraͤnkiſch- thuͤringiſche Colonie, oder das heutige Frans 
fen, und diefed das rheinifche Franken und Heffen. 
Das Herzogtbum ded rheinifchen Franfens enthielt 5 
den Speier, Worms, Noh, Niederrhein, Einrich, 
fon und Hevgere, Wetterau, Nied, Kunigeffundra, 
Moin, Plum, Bah, Rott, Oberrhein, Lobodun, 
Eraich, Elfenz, Anglach, Salz, Pfurzing, Albe, 
Uf, Eucing, beyde Wiring, den Glems, Zabers 
nah, Garda und Murachgau, ingleichen ein Stuͤck 
vom Neckergaue. Heſſen wurde von Diefem Herzogs 
thume unterfchieden, und war von Chlodowig den 
Ripuariern, fo wie das Herzogthum felbft den Ale— 
mannen entriffen. Es hatte feine befondern Präfides 
oder Grafen, welche fi Grafen von Heffen und Anz 
grarien, das ift von dem fraͤnkiſchen und fächfifchen 
Hefien San nannten, In den Älteften Zeiten gehörte 
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das fraͤnkiſch⸗ rheiniſche Herzogthum dem Koͤnige, 
welcher es durch Grafen, und an den Graͤnzen dur 

Markgrafen Cdie, weil fie eine kriegeriſche, weniger 
eingefchränkte Gewalt befaffen,. auch wohl Herzoge 
genannt wurden,) regieren ließ. Nach Ludivia des 
teutſchen Tode, entftanden in felbigem zwey mächtige 
Geſchlechter; naͤmlich das Haus des nachherigen 8. 
Conrads L, und. das Speierifche Haus. _ Aus jenem 
eriheint, in vorhin unbefannten Urkunden, zuerft 
Gebhard, Graf des Longaus, K. Ludwigs und Liz 
nolfs Vetter. Ferner deffen Schn Uto, der wahr: 
fheinlih K. Conrads Grosvater war. Der Stamm: 
vater ded Speierifchen Haufes iſt Werinher, dem die 
Kaiſer, laut einer ungedruckten Urkunde (p. 266.) 
viele wichtige Negalien in Speer, erblich fchenften, 
Er und jener Uto, riſſen als Gamers Nuntii unter 
K. Carl dem Dicken, und K. Arnolf einen Theil ver 
koͤniglichen Gewalt an ſich. Werinher verband ſich 
nachher ald procurator Franciae rhenanae five occi- 
‚dentalis, mit dem Markgrafen Albrecht zu Babens 
berg procuratore Franciae orientalis, five Franco- 
niae, gegen ben Maynzifchen Erzbifchof Hatto. Al⸗ 
Tein diefer ftlrzte beyde , und gab Werinhers Wuͤrde, 
Gebhards Enkel dem Grafen Conrad, welcher Heffen 
erblich befaß..  Diefer Herr ward, wie eö ſcheint, 
‚zum erfien Herzoge der Franken erhoben. Die her: 
zogliche Würde befaffen nach ihm erblich,, fein Sohn 
Konrad, ferner, nachdem folcher teutfcher König ges 
worden war, beffelben Bruder Eberhard 912: 939, 
ferner aus dem Wormifchen Haufe Conrad, ehema— 
liger Herzog von Lothringen bid 955. Otto Herzog 
von Kaͤrnthen 9552996. Conrad deffelben Sohn bis 
‚7013. und endlich Conrad der Enkel, der die rhei— 
niſche Linie 1036. befchloß. Darauf vereinigte K. Con⸗ 
‚rad als nächfter Stammerbe,. das Herzogihum mit. 
feiner Krone, und hob die herzogliye Würde darin 
auf, Es wurden nunmehr Landrichter und Grafen, 
auch Schirmopigte verordnet, und wie Hr. 
— muth⸗ 
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muthmaffet, erhielt der Pfalzgraf zu Machen das 
Recht, feine Gewalt auch in dem rheinischen Herz 
vgrhume, als einen befonderen Auftrag auszuüben, 
Merichtedene Grafen brachten die Würden erblich auf 
ihre Häufer, und die Biſchoͤfe riffen vieles, durch 
erichlichene, oder gar erdichtete Urkunden zu K. Henz 
rich IV. Zeit an ſich. Diefer Kaifer gab feinent 
Schwager Rudolf Herzogen von Schwaben, einige 
Vorrechte der fraͤnkiſchen Herzöge, und namentlich 
das Recht des erfien Angrifs. Damit folcher diefe 
behaupten konnte, erhob er nachher die bisherige 
Marggrafſchaft Sranfen für ibn zu einen Herzogthus 
me, und ihn zum Herzog der Franken, Heſſen ward 
inzwifchen verfchiebenen Grafen auvertrauet, von wel⸗ 
chen fich einige mächtig machten. Endlich gelang 
es dem Thhringifchen Grafen Ludwig, der die Graf— 
(haft Gudensberg in Heffen 1130. erheyrathet hatte, 
einige Heßifche Güter an fich zu bringen, und den 
Grund zu den Fürftenthbum Heffen zu legen, von 
welchem man.den Titel erft im Jahre 1241. finder, 
- Die rheinifch : franfifchen Herzöge hatten groffe Vor— 
zuͤge vor andern Herren; naͤmlich das Net, zus 
exit ihre Stimme bey einer Königswahl zu geben, 
Mahltage anzufeßen, Zwiftigfeiten, als Dapiferi 
oder Truchfeffe des Reichs, zwifchen den übrigen Her: 
zoͤgen zu unterfuchen und zu enticheiden, als Signife- 
ri ded Neichd das Heer anzuführen, und mit dem 
Sranfen den erften Angrif zu thun, ferner, vermoͤge 
der friegerifchen teutfchen Reichsverfaſſung, als ober— 
fie Seldherren das Reichövicariat zu verwalten, und 
überhaupt bey allen wichtigen Angelegenheiten den 
Vorſitz zu führen. Aus den fräntifchen Herzögen 
ninfte der teutfche König erwählet werden, und ends 
lich hatten auch diefe Herzöge die Gerichtsbarkeit und 
den Schuß über alle Ba fFenfchmiede Wi. im 
rheiniſchen und fränfifchen Herzogthume. Dieſe 
Echußgerechtigkeit iſt nachher bey den Pfalzgrafen 
am Rhein geblieben, die fig genau ge” ben 
ron? 
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Gränzen des alten rheinifchen Herzogthums, vom 
Karfer noch teßt zu Lehun nehmen. Eben diefe übten 
ehedem aud) eine gleiche Schußgerechtigfeit im alten 
Herzogthbum Eljaß, und in Franken aus, weil die 
hohenitauftfch = Fränfifchen Herren, als fränkifche Her: 
30ge, fie in Diefen Herzogthuͤmern gleichfalls aufges 
bracht hatten, Die älteften Pfalzgrafen beym Rhein 
waren die oberften Pfalzrıchter des Koͤniges, und be: 
faffen eine vierfache Gewalt. Denn erjtlich urtbeils 
ten fie allein, in den Sachen, bie fich der König felbft 
vorbehalten hatte, und fehüßten diejenigen Verfos 
nen, welde von der Gewalt der Herzöge befreyet 
waren. Sie waren ferner die höchften Schultheiffen 
oder Beyſitzer in den Gerichten, die der König oder 
der fränkische Herzog bielt; urtheilten in Klagen der 
Unterthanen gegen den König, felbft über ihren Herrn, 
fälleten allein das Urtheil in Blutfahen, und mus 
ften für die Sicherheit der Heerftraffen und der Rheins 
fahrt forgen. Sie hatten endlich auch die Oberaufs 
ficht über die Domainen und Reichögüter, und das 
ber ftehet dem Prälzifchen Churfürften noch jett die 
Aufſicht über einige Forſten aufferhalb feinem Ges 
Biethe und das Wildfangsrecht zu. Nach der Aufbes 
bung des fränfifch> rheinifchen Herzogtbums wurde 
ihnen von dem Könige oder Kaifer die Verwaltung 
der übrigen vorerzäblten Gerechtiamen der ehemalis 
gen Herzoge der Franken aufgetragen; und diefe find 
zum Theil bi8 auf die jeßige Zeit bey dem Pfälzis 
ſchen Churbaufe geblieben. Auf der 431 ©, wird 
ein Beyſpiel einer fehr unvorfichtigen Urkundenver— 
fälfhung beygebracht. Es finder ſich närglich eine | 
Speieriihe Urkunde, in welcher 8. Henrichs III. Nas 
men ausgelöfchet, dafür Henrich IV. Namen hinein⸗ 
efchrieben, und endlich ein nachgemadıtes Siegel 
ineingedruckt ift. Die Recognition des alten Kanz⸗ 
lers ift aber aus Uebereilung zurück gelaffen, ohnge⸗ 
aachtet der Verfaͤlſcher dar eine neue Mer 
cognition Darüber geſetzet hatte, 








ER ZE RI 57 


Söttingifce Anzeigen 
eledeten Saucen 


ES, 


der, ah Ser Be arm 


Bst: EFT er) Da ne 


8. Stuͤch 


Den 19. Januar —— 








ti Göttingen. \ ve hi | 


m bie Hehe Winde in der Rechtsgelahrtheit zu er⸗ 
halten, vertheidigte den 20. Aug. 1774 Hr. Auguſt 
Wilhelm Dreyer aus Bremen: Thefes ſelectas 

äiffertationis inauguralis, de iuris Römani & fpe- 
tiatim altionum poenalium in forıs Germaniae au⸗ 
&oritate. Diefe aus des Herrn Verf. aröftentheils 
üusgearbeiteren Abhandlung genommene Säge, welche 
zugleich den Plan derjelben zu enthalten fcheinen, 
verfprechen eine gründliche Bearbeitung diefer mit fo 
vielen Schwierigkeiten umgebenen Materie, welche 
dem Publico gewiß angenehn feyn, und ihrem geſchick⸗ 
ten Bearbeiter Ehre machen wird, 


Lemgo. 


Dafelbft iſt i in der Meyeriſchen Buchhandlung i im 
vorigen Jahre herausgekommen: Leopold Friedrich 
BO, Serzoglih Braunſchweig Lüneburgifchen 

2 Juftize 
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uſtiz ⸗ Amtmgnn des Stifteamts Walkenried, Anwei⸗ 
19 ——— ſtizheamte und Unterrichter, drey 
Baͤnde in 4. Rach der Abſicht des Hrn. V. angehende 
Juſtizbeamten, die in Amtsſachen noch keine Uebung 


gehabt, zu en nk dieſes Werk allerdings zu em⸗ 
pfehlen, da es dur haͤufig beygebrachten 
Beyſ ee n Die ak — ler 
angenehmiten aber, ‚muß: e8 Denen, riet in den 
Herzoglid) Braunſchweig Lüneburgifchen Landen feyn, 
welcye hier die Landesordnungen umd einzeliie Ver: 
ordnungen, die, wie R, bekannt iſt, ſehr ſchwer zu 
haben find, angeführt finden. Den Anfang macht 
eine Betrachtung uͤber die Eigenſchaften und den Dienft 
eines ———— und es wäre zu wuͤnſchen, daß 
alle Juſtizbeamte ſo waͤren, wie fie Hr F verigu 

Mas den Dienft eines ſolchen Mannes betrift, fo 
fann aus des Hrn. Be, — ſich ein jeder 

n 


überzeugen, wie ungegruͤndet deren Meynung tftzd 
zu ‚einem: folchen Amte ſich ſchon geſchickt iglaube 
wenn ſie etwas Jurisprudenz erlerntr-haben, un 

deswegen um keine andere 
Hier ſind ſeine eignen Worte: Der Juſtizbeamte, ſagt 
er "muß richtige Begriffe von der; wahren Gluͤckſee⸗— 
"figfeit und, deren Quellen haben. Er muß die Mittel 
wiſſen, durch, deren Anwendung die Unterthanen 
”des ihm anvertrauten Amts glücklich werden koͤnnen. 
»Er muß das Nahrungsgewerbe der Unterthanen auf 
"das genaueftetennen.. Er muß. die Mittel wiffen, die 
Hinder niſſe, ſo demſelben entgegen find,aus dem Wege 
»zu raͤumen, and muß die Örundjage kennen, nach denen 
»daſſelbe verbeffert werden muß. Er muß die Vers 
ꝰmoͤgensumſtaͤnde ber Untertanen kennen und zu bes 
"urtheilen wiffen, was fie zu ertragen im Stande find. 
»Er muß die Serechtfame feines Laudeshertn, und die 
?Berbindlichkeit der Unterthanen in diefem und jenem 
Weſondern Salle wiſſen. Er. muß die — 
— "ihn 


\e 
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*ihm anvertrauten Diſtriets kennen, und eine genaue 
Wiſſenſchaft von den Gerechtſamen, bie die Aus— 


7wauͤrtigen und Grenznachbarn in dem ihm anvertrau⸗ 


"ten Amte zu genießen haben, beſitzen. Er muß die 
»Randesgefege genan kennen, und die Gefchieklichkeit 
»hefigen, Berordnungen, die auf das Beſte des Lanz 
"des abzielen, auf eine richtige Artianzumenden. Er 
"muß die Grundſaͤtze wiffen, nach denen die Contracte 
"und Verträge, die bey ihm vorgebracht werden, be= 
”urtheilet werden, und was er in Anfehung der Con 
»firmation zu thun habe, Er muß wiſſen wie erfich 
>in geiftlichen Sachen verhalten, und was für Vers 
>fügung er darinn machen fol. Er muß vornemlich 
"eine Kenntniß des Dorf- und Bauerrechts, und der 


auf dem Lande vorkommenden Sachen haben. Er 


"muß: die nötbige Kenntniß von Polizeyfachen befitem. 
»Er muß wiſſen, was er in Anſehung der Forft : und 
»Sagdfachen, und in wie weit felbige für ihn gehören, 
»zu thun habe.’ — Nach dieſem Plan giebt nun Hr. 
3. hier eine Anleitung für einen angehenden Juſtiz⸗ 
beantten, und handelt alfo im erften Theil bon Beſchaͤf⸗ 
tigungen in Anfehung des. Allgemeinen. Als: Für- 
forge für das allgemeine: Befte: des. ihm anvertrauten 
Amtes. Ferner, vom demjenigen, was der Juftiz: 
beamte in Anfehung der Kandeshoheitsrechte zu beob⸗ 
achten hat; von Graͤnzſachen, vorfallenden Territo: 
rialftreitigfeiten, und demjenigen was ein Juſtizbe⸗ 
amter im Anfehung der: allgemeinen, Sicherheit des 
ganzen Amtes; und. zu Abwendung anderer landverz 
derblichen Uebel zu. beobachten, bat. Von Lagerbüs 
ern und deren Einrithtung. Von der Publication 
der Iandesherrlichen rund. anderer Befehle, Der 
och im erften Bandranfangende zweyte Theil, hat et⸗ 


liche Präliminär Abhandlungen, als: von Eonferibis 


zung der- Protocolle; von den am die Obern zu erſtat⸗ 
tenden Berichten, und au Auswärtige zu erlaffenden 
F 22 Schr ei⸗ 
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‚Schreiben; von den Regiftratüren; von dem Ge 
richtöfchreiber oder Actuarius. Hierauf folgt die 
Lehre vom Proceß, welche Den ganzen zweyten, und 
einen Theil des dritten Bandes einnimmt, worau 

zwey Anhänge zu diefem Theil folgen; der erſte, von 
Abnahme und Uebergabe der Pachtgüter; der zweyte, 
von Belichtigung; und Taration des Mißwachfes. 
Der dritte und lezte Theil endlich, handelt von. den 
übrigen Gefchäften, die einem Zuftizbeamten vorkfom: 
men koͤnnen, als geiftliche Sachen , ferner Gemeine: 
DPolicey Forſt- und Jagdſachen. — Die Ordnung hat 
dem Recenf. nicht durchgehends gefallen wollen, befon: 
ders Daß vieles, welches Füglich einen Theil dieſer oder 
jener Materie hätte abgeben fönnen, zu befondern, bald 
Praͤliminaͤr Abhandlungen, bald Anhängen gemacht ift. 
So find unter andern die Anbänge am zweyten Theil 
eben nicht am rechten Orte. Der zweyte von Befich- 
tigung und Taration des Mißwachfes, hat, da diefed 
meift während eines Proceffes gefchieht, noc) einigen 
Grund für fich ; ohmeracbtet dieſe Materie eher zur 
Abhandlung von Commiffarien, ald welche hierzu mei: 
ftend gebraucht werden, gehörte. Der erfie aber hätte 
füglich ein eignes Gapitel des dritten Theils ausma⸗ 
hen können. Bisweilen verfällt Hr. F. ins Projecti⸗ 
ren, 3. €. von Verpflegung der Hebammen, und giebt 
Vorſchlaͤge zu allerhand. Anordnungen, womit ber Ju⸗ 
fizbeante nichts zu thun hat. R 


Leipzig. 


Don der Appellation an den gemeinen Menſchen⸗ 
verftand, zum Vortheil der Religion, aus dem Englifchen 
des D. Oswald, ift auch der zweyte Theil auf 394 ©: 
8. fertig geworden. Nachdem was von diefem Theile 


des Driginald im 35 und im 44 St. unfrer Anzeigen - 


. bed 1773 und vom erften Xheil der Weberfegung im 
Ä —— vorigen 














geſucht. 
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vorigen Jahre gefagt worden ift, finden wir nicht noͤ⸗ 
thig vieles hinzu zu felgen. Unanftändig bezeiget fich 
der V. bey der Beitimmung des Begriffes von der 
göttlichen Gerechtigkeit, wo er den Begrif derjenigen, 
die die göttliche Gerechtigkeit für eine Folge feiner 
weifen Güte anfehen, den einzigen Begriff, der fich 
philofophifch beweifen und mit den Begriffen von Tu⸗ 


gend und von einem vollkommenen Weſen zuſammen 


reimen laͤſſet, als den gefaͤhrlichſten und abſcheulich⸗ 
ſten Begriff, durch falſche Behandlung und unerlaubte 
Folgerungen, vorſtellig macht, und kein Bedenken traͤgt, 
folgendes Urtheil hinzuſchreiben: Ueberhaupt iſt dieſe 
Syporbefe, Die aus einer ſtraͤflichen Unachtſamkeit der 


Gelehrten, durchgängig in Schwang gekommen ift, 


eigentlich nur dazu gemacht, von Seeräubern, Spitz⸗ 
buben und verdorbenen Staatsmännern angenommen 


zu werben, die gar feine Achtung für den Unterfchied 


zwiichen demjenigen, was recht und unrecht iſt, weis 
ter. blicken laffen, als in fo fern folches ihnen felbit und 


Denen, die ihres Gelichters find, in threm Kram dien: 


lich ſeyn kann u. f. w.” Dieß iſt nicht die Sprache 
der gehörigen Difpofition zur Unterfuhung der Wahre 
heit; auch nicht die Art zu argumentiren,, wodurd) 
man Irrende gewinnt und überzeugt. Kinder laffen 
fi wohl mit foldden Scheltfprüchen abfchrecfen, aber 
nicht Männer. — Hätteder V. weniger Feuer in der 


Imagination, und mehr Tieffinn; hätte er die philo⸗ 


fophifchen Syfteme, die er fo wegfchleudern will, ru— 
higer und genauer unterfucht: fo würde er gar oftans 
ders zu Werfe gesangen feyn, und noch mehr Nuten 
geftiftet haben. Der Ueberfezer ift bey: diefem und eis 
nigen andern Lehrpimften dem Urtheile des V. nicht 
fo ganz beygetreten, und hat die von ihm verworfe⸗ 
nen Meynungen in ein vortheilhafteres Licht zu ftellen 
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Bey Walthern ift A: 1774 in Octav auf 280 Si 
abgedruft: Verſuch einiger practifcher Anmerkungen uͤber 
die Verven, zur Erläuterung verfchiedener Krankheiten 
derſelben, vornemlich byfterifiher und hypochondriſcher 
Zufälle, entworfen’ von Jacob Friedrich Iſenflamm, der 
Arzneykunſt und Zergliederung öffentlichem Lehrer 
Der groſſe Einfluß der NReizbarfeit auf die Arzneys 
wiſſenſchaft, zumahl auch auf die Lehre von den Wuͤr⸗ 
tungen der Arzneymittel, die nach der Berfchiedenheit 
der Reizbarkeit in den Perfonem verfchieden würfen, 
In wenigen Krankheiten ſey die Reizbarfeit unveräns 
dert; Die Anatomie der Nerdem Der Siz der Seele, 
wo fie ſich der Eindrücke dev Sinne bewuft iſt. Die 
Empfindlichkeitrfey von der Reizbarkeit zwar etwas 
unterſchieden, doch feyen fie ſehr nahe mit einander 
verbunden, > Die Bewegungen des ausgeriffenen Her⸗ 
zend moͤgen ‚von: einiger in: den. Muffeln zuruͤk— 
gebliebener Nervenmaterie herruͤhren. Dier Gefüge 
- dringen im alle kleine markichte Fäden der Nerven 
Es koͤnne fich eine Ausdehnung des Marks zwifchen 
die Muffelfaferm einſenken, und ihnen die Reizbars 
feit mittheilen , oder durch die vermehrte Bewegung 
der Nervenmaterie einen wuͤrklichen Reiz, und ein 
Zufammenziehben im denfelben bewuͤrken. Wie man 
a Empfindungen nicht mehr unterfcheide,, ſo bald 

ende Theile einahder zu nahıfinda. Bey einen Ver⸗ 
wundeten ſey von der bloßen Erfchütterung der Ner⸗ 
ven alle Tage ein Fieber enititanden, fo oft man beym 
Verbinden des bejihädigten Kopfes geredet habe, 
Nach einer Laͤhmung des Fuffes fand nıan nach dem 
Tode die Scheide der großen Hüftnerven mit Schleim 
angefüllt. Bon einem die Wacht durch erlittenen Frofte 
verlohr eine Perfon das Geftcht, und die Defnung des 
Augenringd war erweitert und unbemeglich ; ein frey⸗ 
na —— williger 
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williger ftarfer Speichelfluß. brachte ders armen Perfon 
das Geficht wieder. Wie die Friefelmaterie, wenn fie 
zuruͤk tritt, Wuͤrgen, Brechen, und tödliche Webelheit 
verurſache · Ein Schmerz, ‚der; den gungen Ruͤkg rad 
nachgehe, muͤſſe von den ausgedehnten Gefaͤſſen und 
voen ihrem Drucke anf das Nervenmatd herruͤhren. 
Die vielen Zungen. des Ruͤkmarks, haben Auf die in⸗ 
nerlichen Sinnen feinen Einfluß. Ein Erſterben der 
Untertheile von einem Falle auf das Kreuz. Bey ei⸗ 
nem jungen Mannekam ein Zittern in Die: Muſkeln, 
die im Geſichte von dem zweyten Aſte des fuͤnften 
Pares ihre Aeſte haben, und hierauf folgten Zuckun⸗ 
genan der ganzen Seite bis in die Fuͤſſe, mit einem 

brennenden Schmerze. Die Nerven dnuen doch durch 
eine langſame Urſache verzehrt werden, ohne daß der 
Schmerz ſehr beinätbtlich. ſey: ein Beyſpiel, wo ſol⸗ 
ches an den Augennerven wiederfahren iſt. Die ver⸗ 
ſchirdene nervichte Sympathie, die von ihrer Verei— 
— entſteht. In einem Knoten ſcheinen ſich verz 
ſchiedene Nerven: aufs innigſte zu vereinigen. Wie 
leicht es geſchehen koͤnne, daß ein mit innerer Bewe⸗ 
gungskraft begabter Koͤrper durch eine geringe äufere 
Kraft dennoch erregt werde, und große Kraͤfte ausuͤbe. 
Ein heftiger Schmerz anden Schenkeln mit ſchuͤttern⸗ 
den Bewegungen in den Muſkeln, gwovon Ar. Jt die 
Quelle in dem Unterleibe gluͤklich entdekte, und mit 
Spiesglas hob. Ein ſeltenes Beyſpiel eines. Huͤnd⸗ 
chens, das beym Anblicke der Aderlaͤſſe an einem an— 
dern Hunde in Ohnmacht gefallen iſt; ſo weichlich 
ſind ſonſt die Thiere nicht. In einem Selbſtmoͤrder 
waren alle Gefaͤſſe des duͤnnern Hirnhäntchens kno— 
ticht, mit einer Menge Waſſerblaſen. Eine andre 
Selbſtmoͤrderinn hatte ‚lang ein Klopfen im Kopfe 
man fand nach,den Tode. die Gefäffe der innern Hirn⸗ 
haut voll Blut, und, um diefelbe etwas weiße zuſam⸗ 
menhängende Materie, Ein langdaurender Schmerz 


zz im 
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im Kopfe wurde durch den Gebrauch des Sublimats 
geheilt. Ein Bettler hatte das eine Auge verzehrt: 
die Linſe klein und hart, das Stirnbein von einer al⸗ 
ten Wunde, mit einen dennoch offenen Knorpel, ange: 
füllt: der Augennero war bis zu feiner Vereinigung 
mit feinem Gefährten, und nicht weiter gefchwunden. 
Daß die Nerven nicht gefpannt ſeyen, und wie man 
dieſes Wort verftehen folle.. Ein großer los gemachs 
ter Nero laffe fi ausdehnen, ziehe ſich aber, nachdem 
er zerriffen, faft gar nicht zufammen, und bleibe ver⸗ 
laͤngert. Am waͤhrſcheinlichſten ſey e8 Doch, daß bie 
Nerven ihre Würkfungen durch seinen Saft verrichten. 
Wie aus dem verfchiedenen Bau der Nerven in einen 
Eingeweidereine größere oder eine Fleinere Reizbarkeit 
entſtehen fünne. Hr. J. babe beym verhinderten 
Schlingen deutlich unterfcheiden koͤnnen, daß der Siz 
des Uebels da war, wo der Schlund durch dad Zwerch⸗ 
fell geht. Das Uebel entftand von einer verfchlutten 
Tadel und wich von ſich felber, Der ſpaſtiſche Urin, 
den in verfchiedenen Gläfern Hr. Iſenflamm vom na⸗ 
tärlichen Harne unterſcheiden konte. Große und ver- 
fchiedene Uebel koͤnnen durch. die Verminderung der 
Reizbarfeit gehoben werden. : Der Grund der Hyypos 
chondrie liege in der mehrern Empfindlichkeit des 
Nervenmarkes, und.werbe Durch die vermehrte Stärke 
der Gefaͤſſe geheilt. Einen "Anfall der fallenden: 
Sucht nach harten häufig genoffenen Speifen, heilte 
Hr. J. mit einem Brechmittel. Die Würfung der 
Arzneyen auf dad marlichte Weſen. 
Am gten Januarii ift der Prof. Juris Ordinarius, 
Herr Fricke, aneiner langwierigen Krankheit geftorben. 
Am ızten Jaunuarii iſt zu Jena der dafige erfte Lehrer 
der Theologie, Herr Kirchenratb Johann Georg Wald, 
in dem gaften Jahr feines Alterd mit Tod abgegangen, 


- 
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us einem Schreiben des Hrn. Charpentier, Prof. 

bey der DBergacademie zu Sreyberg, Correfp. 

4 der koͤnigl. Societaͤt, an Hr. Hofrath Kaͤſtner, 
verdienen einige Nachrichten von Verbeſſerungen bey 
Bergwerksmaſchinen, hier einen Platz; eine darunter 
zeigt den practifchen Nußen einer krummen Linie 
Die Geftalt der Hebeföpfe nach der beftiimmten krum— 
men Linie, brauchen wir hier mit vielem Vortheile 
bey allen neugebauten Pochwerfen, und hätte man 
ehedem auf die Hebeküpfe bey den Pochwerfen, die 
chon einige Zeit in Umgange gewefen, mehr Acht ges 
I fo hätte man dieje frummen Linien weit eher 
benußen können, denn unfre Pochiteiger fagten im— 
mer: Dad Zeug geht nicht eher gut, ald bis ed eine 
Meile gegangen und fich eingerichtet hat; Nun geht e8 
aber vom Anfange gut. Seit ein paar Fahren haben wir 
bier viel Seldgeftänge mit vorzüglichen Nutzen, für 
Br J Gruben, 
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Gruben, auf die man ae Gr fein Auffchlagemwaffer, 
zu Erbaͤuung einer Kunft , hatte bringen koͤnnen, er⸗ 
bauet, und wir haben einen gefchicften KRunftmeifter 
zu dergleichen Mafchinen, der verfchiedene noch nicht 
bekannte Vortheile dabey angebracht. Er fpannt 5. 
E. das ganze Geftänge vermittelft angebrachtereiferner 
Keile, wenn ed nach einiger Zeit durch den Umtrieb 
zu viel in feinen Theilen ausgedehnt worden, bie 
Hauptſchwingen und Kreuze verbindet er Durch anges 
goffene eiferne Kugeln an die Kappeneifen, die ehedem 
nur durch durchgeftechte Polzen verbunden wurden, 
Hieraus entftehen beträchtliche Vortheile, für den leichs 
ten und haltbaren Umtrieb diefer Mafchinen.” 


> Berlin. _ . 
Aſtronomiſches Jahrbuch, oder Ephemeriden für 
1777. bey Haude und Comp. 143 Octapfeiten. Die 
Erklärung und Sammlung 235 Seiten 6 Kupfertaf. 
Von der allgemeinen Einrichtung haben wir voriges 


Jahr geredet, Diegmahl find auch die mayerifchen 
Sonnentafeln gebraucht worden, und für die Haupt: 


planeten die Halleyifchen. Hr. Lambert hat fihver 


fichert, daß in ihnen die elliptifche Bahn fehr richtig 
beftimmt ift, und nur die gegenfeitigen Wirkungen 
der Planeten Verbefferungen erfordern , die hie nach 
Hr. 2. Formeln, angebracht find. Für den Mond 
werden bier von neuem Pofitionswinfel, und Glei— 
hung für jede Mitternacht angegeben, die beym Ge: 
brauche der Mondcharte nothwendig find.  Beynt 
Supiter ift von 5 zu 5 Tagen angegeben, was für 
Minfel an ihm Linien von der Erde und der Sonne 
machen, fein Abftand von der Erde und deffelben Lo— 
garithme. Diefes dient der Zrabanten Lage und Licht: 
gleihung aufs genauefte zu beflimmen und mit Bes 
obachtungen zu vergleichen. In der Erklärung 9* 
Kt | i 
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fich Berechnungen; die nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, wenn 
man vom Mars, Jupiter und Saturn die Oppoſitio— 
nen, von der Venus die untere Conjunction beobach⸗ 
ten will, fuͤr das Jahr der Ephemeriden und für das 
jetztlaufende; andy, Für, das letztgenannte, einige 
merkwürdige Hiinmelsbegebenheiten. Die Sammlung 
enthält 25 Auffäge, worunter zwoͤlf von Hr Tambert 
Der Raum verftattet hier nur einige zurerwähnen. 
Zu Beobachtungen der geographiſchen Kane der Der: 
ter, wühjcht Hr. Kar wohlfeilere Werkzeuge, felbft 
hölzerne Quadranten.· Die jegige Vollkommenheit der 
Aftronomie, hat die uͤble Folge, daß man glaubt) in 
ihr: laſſe fich ohne die koſtbarſten Werkzeuge nichts 
leiften , da doch Scharfſinnigkeit und Fleiß, auch wohl 
mit wolfeilern: Werkzeugen was ausrichten Finnen 
(Der göttingifche Mayer war in Narnberg eine Probe 
davon. Da übrigens. bey. einen Quadranten die Form 
allemahl beträchtlichere Kosten verurfacht ; als die Mas 
terie, ſo wäre es wohl nicht fehr dkonomiſch, zur letz⸗ 
tern Holz, mit ſo viel weſentlichen Nachtheilen für die 
Güte des Werkzeuges zu waͤhlen. Ein meßingener 
Quadraut von einem Fuß oder etwas daruͤber, kan ſo 
hoch nicht kommen und wuͤrde für einen noch maͤßi⸗ 
ern Preiß zu haben ſeyn, wenn Menge der Liebha— 
er, deutſche Kuͤnſtler in den Stand feste, foldye 
Werkzeuge mit den Vortheilen zu machen, die nur der 
Abſatz geben kann. Eigentlich) fehlt es in Deutfchland 
au Objervatoren , nicht’ wegen der ‚Koftbarfeit der 
Werkzeuge, fonderw weil das Obſerviren nichts eins 
traͤgt. Arme alſo, unter denen fich- immer noch die 
meiften Liebhaber der Wiffenichaften befinden, koͤnnen 
ihrer Neigung dazu nicht genug thun, und die, Deren 
Umſtaͤnde es zulieffen, haben nicht fo viel Werftand, 
an ein ſolches Vergnügen zu deuken, und wenden huns 
dertinahl mehr als. Snftrumentefoften würden, auf 
Thorheiten und Laſter.) Eben der Hr. Lambert uns 
eat 2 terfucht, 
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terſucht, wie viel eine Mittagslinie, die man auf die 
ewoͤhnliche Art: durch Schatten zieht, wegen der ver⸗ 
nderlichen Abweichung der. Sonne unrichtig wird. 

( Wenn man nad Hr. L oder gleichgältigen Formeln 
rechnet, fo-findet ficb, dag bey unfern Polhoͤhen, den 
Tag den, Nachtgleichen, und Schutten 6 Stunden 
pon einander gebraucht, Die Unrichtigkeit noch nicht 7 
Minuten«beträgt. Das: giebt den gröften Fehler in 
der Zeitides Mittags, um.den-Binterfiillitand, noch 
nicht eine halbe Minute, wie aus Kaͤſtners IL aſtron. 
Abh. 147. erhellet. Zum buͤrgerlichen Gebrauche, 
waͤre alſo ſelbſt dieſe Mittagslinie immer noch gut 
genug, und vermuthlich find. die meiſten mit den ge— 
woͤhnlichen Handgriffen gezogenen mehr unrichtig.) 
Hr. Joh. Bernoulli giebt eine Tafel, welche die Stel⸗ 
tung des, Mittagsfernrohrs durch zweener Sterne 
Durchgaͤnge zu pruͤfen dient. Hr. L. zeigt, wie man 
bey Fermoͤhren, deren Feld durch zwey Oculare erwei⸗ 
tert wird, die aſtronomiſche Refraction in Berechnuug 
zieht. Hr. Praͤl. von Felbiger beſchreibt, wie. man 
auf der ſaganiſchen Stergguarte die Mikrometerfaͤden 
im Fernrohre erleuchtet. Hr. Ritter von Wargentin 
bar Hrn. Bernoulli unterſchiedene Beobachtungen von 
Finſterniſſen der Jupiterstrabanten, mitder Rechnung 
vergitchen „ mitgetheilt. Die guten Beobachtungen, 
ſtimmen beym eriten Trabanten ziemlich mit der Rech? 
nung überein, beym zweyten treffen fie ein paar Mir 
nuten früher, und beym dritten eben fo viel fpäter 
ein, ald die Tafeln anaeben , in: denen vielleicht Die 
Dauer der Finfterniffe für den zweyten zu lang au ge— 
vommen wird. Hr. Prof Röhl in Greifswalde, bat 
Hr. Bodenunterfchtedene Beobachtungen mitgetheilt, 
Bon Hr. Hornsby, Prof. zu Orford, lieſt man hier 
eine Nachricht: von der dortigen neuen Sternwarte, 
Hr. L. giebt an, wenn der Trabante der Venus am bes 
ſten zu. fehen feyn wird, wofern, was man dafür. aus 
on | genom⸗ 
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genominer hat, wirklich ein Trabant'ift. Hr. Schulze, 
der auch bey Berechnung der Ephemeriden viel mit 
‚gearbeitet hat,’ giebt Tafeln, aus eines Sterns Länge 
und Breite, feine Ubweihung zu berechnen. Sie ent⸗ 
halten, was durch die Länge des Sterns allein ges 
‚geben wird, man braucht alfo nur den Theil der 
. Rechnung Beyzufügen, den Die Breite erfodert. (Der 
Gedanke, die Rechnung fo zu zergliedern, ift ſinnreich. 
Hr. Sch. Tafeln gehen von 10 zu TO Minuten, alſo 
muß man bey ihnen fechsmahl Vroportionaltheilenchs 
men , fo daß darunter auch ein gegebenes Glied der 
Proportion, Minuten und Secunden enthält. Bey 
der gemeinen Aufloͤſung, aus einem Winkel und den 
Seiten, die ihn einfchlieffen, die dritte zu finden, wäre 
bie Rechnung viel fürzer, wenn man die Gröffen gleich 
aus den trigonometrifchen Tafeln nahme Und die 

nöthigen Proportionaltheile laſſen ſich da viel leichter 
nehmen, zumahl in den gröffern Tafeln, die durch 10 
Eecunden gehn. So tt ed dem Recenfenten vorge: 
kommen, ald er Hr. Sch. erſtes Exempel nach deffen 
Art, und nad) der gemeinen berechnet, und einerley 
herausgebracht hat. Die Tafeln Haufen ſich zu fehr, 
wenn man eigne zu jeder Aufgabe machen will, die 
doch alsdenn nicht die Vollſtaͤndigkeit haben koͤnnen, 
die man Tafeln von allgemeinern Gebrauche giebt.) 
Den Schluß machen Tafeln. von- Hr. Bernoulli bes 
rechnet. Sie geben jede Zahl von Stunden und Mis 
nuten unter 24 ©t. in Taufendtheilen des Tages an, 
und die Diiadrate davon, Producte jeder Zahl von Miz 
‚nuten und Secunden mit 245 und Decimaltheile von 
Minuten. Die Lazarerheinfeln 50 S. werden wohl 
ein Schreibfehler feyn. St. Lazars Archipelagug, 
findet fib-auf den Charten. Neubolland in Aften 
35 ©. iſt auch ein ungewöhnlicher Ausdruck. Die 
Geographen find fonft ziemlich eins, die Suͤdlaͤn⸗ 
der, von denen wir noc) fo wenig kennen, nicht zu 
ya dent 
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dem Welttheile zu vechnen, in dem ſich unfere Univer- 
falhiftorie anfängt, Auf Hafens ‚Charte von Aſien 


würde man Neuholland vergebens ſuchen. | 
Frankfurt und Leipziger. =. 


Bey Webern iſt heraus gefomnten? Die Schrift: 
lehre von der Dreieinigkeit - -- - von Samuel Clarke, 
mit, Hrn. D. Semlers Vorrede. ı Alphab. 17. Bogen 
in Octav. Das Driginalift unter uns ſo gut, als 
in Engelland, nach ſeinen guten und ſchlechten Ei— 
genſchaften ſo bekannt, daß wir es vor ſehr uͤber— 
fluͤſſig halten, unſere Leſer mit dem Juhalte des 
Buchs zu unterhalten. In des Recenſenten Augen 
lieget ſein vornehmſter Werth in der Sammlung der 
Stellen der aͤltern Kirchenvaͤter, ſo wol uͤber einzelne 
Schriftoͤrter, als uͤber die Lehren von der heiligen 
Dreieinigkeit, ob ſie gleich auch ihre Fehler hat, und 
nicht ohue Prüfung zu gebrauchen; der wichtigſte 
Zabel aber, den dieſes Buch verdienet, iezt ohne Ab⸗ 
ſicht auf die irrige Lehre ſelbſt, beſtehet in feiner Klaſſi— 
fication (die auf eine wahre Petitio Principii hins 
aus laufet) und darauf gebaueten wilfürlichen Er— 
klaͤrungen der Schriftftellen, welche: zuweilen mit 
dem -philofophifchen Genie des Berfaffersieinen ſelt⸗ 
famen Contraft machen, Eben fo find die Zeugniffe . 
der Kirchenväter nur gar zu oft aus ihrem Zuſam⸗ 
menhang geriffen und El. begehet eben den Fehltritr, 
den andere in dergleichen Unterfuchungen maden, Daß 
fie fo wenig den wahren Verſtand folcher Zeuguiffe 
nad) hermenevtifchen Regeln unterfuchen und erwei— 
fen, und das mit faltem Blut, ohne alle Abficht, 
Beyfall der Aiten für feine Meinung zu ſammlen. 
Mir haben daher diefes Buch, in welchem der Lehr: 
begrif der Subordinatianer amdeutlichften — 

— arſten 





barften vorgetragen ift, teberzeit als ein brauchbares 
Buch angefehen, nicht allein diefen daraus Fennen zu 
lernen, fondern auch in der Hiftorie der Schriftauss 
legung und der Dogmatik viele nüzliche Beobach- 
tungen zu machen: ja wir muͤſſen frei beken— 
nen , daß zuweilen Clarke's gekuͤnſtelte Erklaͤ⸗ 
rungen und von der Nichtigkeit des reinen Lehrbe— 
begrifs noch mehr überzeuget: nur haben wir es nie 
vor ein Buch angejehen, mit welchen der Anfang ges 
macht werden müffe, die Dreinigkeitölehre Daraus zu 
lernen, fondern vielmehr ald ein Werk, das von Leu⸗ 
ten gelefen werden Fan, die nicht allein in der Schrift⸗ 
auslegung, fondern auch in der Kirchenhiftorte Hebung 
genug haben, alles zu prüfen und das beite zu behals 
ten. Aus diefer Urfach fehen wir auch) gar nicht une 
gern, daß daſſelbe unter uns gemeiner wird, ob wit 
gleich lieber eine lateinifche Ueberſetzung, oder noch 
befjer einen bloßen Nachdruk des Originals gefehen 
hätten, zumal es nun unangenehm ift, fo oft Ueber: 
Tegungen von Ueberfeßungen zu finden, die noch Das 
zu nicht immge richtig find,. 3. E. ©. 183. uxoos 
Kroner, fol heiffen unförperliches Bild, ald wenn 
Feuer kein Körper wäre, da es vielmehr nur anzeiget, 
ein Bild, das keinen Menfchenkörper vorftellet. ©; 
219, find die lezten Worte in der Stelle des Baftlit 
fichtbar falfch überfezt, S. 356 wird vrosars durch 
Entſtehungsart gegeben, eine gewis unermweisliche Bes 
Deutung. ©. a: 418. dis dio Tw Ya yayınınras 
wird zweydeutig überfeztz der Sott eigentlich geboren 
worden, an flatt: der von Bott eigentlich gezeuger 
worden, u. d. g. Dergleichen Fehler werden unſchaͤd⸗ 
lich durch die —J— eignen Worte jedes Schrifts 
ftellers, wenn ie nur wicht durch Druffehler veruns 
fialtet werden, die wir im Griechifchen häufiger bes 
merfet haben, als im Lateinifchen, welche - —* 

eber⸗ 
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Ueberſetzer nicht zur. Laft legen wollen. Aber darüber 
müffen wir und beſchwehren, daß er die Anführungen 
der, Stellen: der Kirchenväter nicht mit mehr Öenauigs 
Feit .berichtiget, (welche bey einem ſolchen Buch unents 
behrlich ift. Oefters wird nur Die Seitenzahl anges 
‚geben, ohne die Ausgabe zu bemerken, z. E. ©. 148. 
Philo de Cherub. p.. 129, oͤfterer noch der. bloße Ti⸗ 
tel, z. E. ©. 150. Eufeb. de laudibus Conftantini, 
©. 231. Iuftin. Dial. cum Tryph. ©. 322. Clem, 
a ftrom. 7. ohne Kapitel, wodurch das Nache 
ſchlagen fo ſehr beſchweret wird. Bey dem ſelbſt nach 
Glarie’ö Zeiten vermehrten Vorrath von guten Aus— 
gaben, würde, es bey einem foichen Buch, wie dieſes 
ift, wahre Ueberſetzers Pflicht feyn, alle Stellen felbit 
nachzufhlagen: es Fan an verjchiedenen Lesarten 
nicht fehlen, und diefe würde ein gelehrter Kenner 
danfbar annehmen. Selbſt bey den bier wichtigften 
Schriftftellern, wie Athanafius, Hilarius, Cyrillus 
von Zerufalem u. d. g. find uns Zweifel aufgefloffen, 
ob EL. die. beften Ausgaben gebrauchet. Aus des 
Hrn. D. ©. Vorrede bemerken wir fein freies Des 
Käntnis, Daß er den clarfifchen Lehrbegrif und feine 
Hipelerklärungen fo wenig,. als deſſen Anhänglichkeit 
an die. Kirchenväter, genehmige, übergehen an den 
übrigen Inhalt, weil er au einigen Orten uns Dunkel 
iſt; an andern aber die nicht Ealtblütig vorgetragene 
hiſtoriſchen Angaben, Die weder, erwiefen genug, 
noch unpartheiifch volftandig ſcheinen, uns, 
zu weitläuftig machen würden, 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 








10 Stuͤck. 
Den 24, Januar 1775 
Oxford. 


us der Clarendoniſchen Preſſe iſt kuͤrzlich fols 

gendes anſehnlich gedrucktes Werk gekommen: 

Inſcriptiones antiquae, pleraeque nondum 
editae, in Afıa minore & Graecia, praefertim Athe- 
nis colleetae, cum Appendice. Exfcripfit ediditque 
Ricardus Chandler 8S. T. R, Coll. Magd. & Soc. 
Ant, Socius, 1774. Folio, ı Alpbab. und drüber, 
Bon Herrn Chandler haben wir fchon bey Gelegens 
heit der neueften Ausgabe der Marmor Oxonienf, 
(G. A. 1764 ©. 985 * und der lonian antiquities 
eG A. 1770 ©. 474 f.) Erwähnung gethan. Dies 
fer gelehrte, fleifige und Dabey befcheidue Mann, von 
welchen wir im kurzen die Reifen nach Kleinafien 
und Griechenland zu erwarten haben, hat hier mit 
einem gelehrten aber mühfeligen Fleiße, unter Erlaub— 
niß der Gefellfchafft der Dilettanti , der auch das 


Werk zugefchrieben ift, die Abfchrifften von griechis 
En K ſchen 
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ſchen Steinfchrifften geliefert, die er auf feiner Reife 
abgefchrieben, nachher aber mit den bereitd gedruckten 
verglichen, weiter in Ordnung gebracht und erläutert 


hat. Die meiften Steinfchrifften erfcheinen hier zuerſt; 


andre find zwar vorher bekannt gemacht worden, aber 
Auferft feblerhafft, wie die in Pococks Sammlung 
find. Einige wenige find nach England gebracht und 
befinden fid) in der Sammlung der vorher gedachten 
Gefellfchafft; die übrigen liegen noch an ihren Stel- 
len, und geben nach und nach völlig zu Grunde, Hr. 
Chandler hat zwey Theile gemacht: der erftere ent— 
halt gı Numern: die Sigeifche voran, wegen einer 
angebrachten Berichtigung der Abſchrifft, und einer 
groͤſern Genauigkeit der ganzen Copey. Die übrigen 
Steine lagen, auf’ der Küfte von Kleinafien hin, von 
Troas herumter, an den Orten, welche die Gefell- 
fchafft, in welcher Herr Chandler fich befand, bereifet 
bat (ſ. ©. N. 1770 S. 475). Im zweyten Theile 
finden fich 159 Steinfchrifften, welche Hr. Ch. in 
Athen und anderen Orten Griechenlands abgefchries 
ben hat. Endlich noch ein Anhang von 11 Stücken, 
welche dem Hrn. Eh. von andern in Abfchrifft find 
mitgetheilt worden, acht von Hr. Th. Croffs, Engli⸗ 
fchen Prediger zu Haleb (Uleppo) , zwey vom ver: 
ftorbenen Robert Wood, und eine Abfchrifft aus dem 
Brittifhen Muſeum. Noch am Ende. fechs Indices, 
wiefiebev Steinfchrifften abgefaßt zu werden pflegen. 
Der Raumdiefer Blätter erlaubt und mehr nicht, als 
die wichtigften anzuzeigen. Einzelne, ungemein mans 
nigfaltige, Sprach- und antiquarifche, auch hiſtori— 
fche, Bemerkungen, Erläuterungen und Berbefferuns 
gen übergehen wir, da felbft die allgemeinern nur für 
wenige Lefer unterhaltend feyn dürften. Die Sigeis 


fche Inſchrifft behält noch immer ein vorzügliches Anz 


fehen, auch) feitdem Hr. Fourmont und andre weit 
ältere entdecit haben; fie hat zuerft das an: 
| alten 
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alten griechifchen Schrifftzüge aufzuklären gedient. 
Hier fteht fie auf einer Kupfertafel mit genauen Waafen, 
- fo wie fie Hr. Revet felbft abgezeichner bat, welche 
Genauiakeit, da bey Derfelben auf die alten Züge fo 
viel ankoͤmmt, Kennern nicht unangenehm. feyn Fam, 
In der vierten Zeile vom Ende her, fand ſich vorher 
eine Lücke von einem Buchftaben, die man verfchies 
dentlich durch Rathen ausgefüllt hat: sa» de vı TAT“ 
keereduwer © so Ziyamıs. Cs ſoll noch der Zug von ⸗ 
ganz Fenntlich ſeyn; alſo ze, oe (a) Ziyais. IX. ſcheint 
voraus zu fegen, Daß der Marmor unter-einem Frucht: 
tragenden Baume ſtand. Ich bewirrbe, heißt es, 
den vorbeygehenden niit angenehmen Geſchenken: «r- 
 warıieı Doris ToV muRııTra vera , ſeltſam Griechiſch! In 
X, koͤmmt Irorzaws vor, ſtatt: einer aus Ptolemais, 
Ne⸗exæ aievs· XIII. Eine Juſchrifft in Verſen aus dem 
dreyzehnten Jahrhundert, auf die Wiederaufbauung 
von Smyrna, hat poetiſche Schönheiten, die man in 
diefem Zeitalter gar nicht erwarten follte: 3. E. Die 
- Hand der zerftörenden Zeit faßte fie, wie Der wilde 
Danther ein junges Reh zerreißt und zu Boden wirft 
f w. XXI eine beträctliche Steinfhrifft von einer . 
Genoflenfchafft Schaufpieler (Texten Tuv wegı vov Alo- 
wer) zu Teos unterm Echinus. XXV. Grabftein 
eines Citus, eines tragiſchen Dichters; (der Mann 
rechnete wohl nicht darauf, daß fein. Nahme bloß 
durch feinen Keichenftein auf die Nachwelt erhalten 
‚werden follte! und wer weiß, was für ein gepriefner 
. Dichter feiner Zeit er war!) XXXVII. die Ein: 
wohner von Priene hatten von jeher einen Streit 
mit den Samiern über die Grenzen: den fie zu 
verfhiedenen Zeiten, infonderheit unter- dem Antio— 
bus und wieder unter. den Römern erneuerten. 
In den Marm, Oxon, ftehet ſchon eine dahin gehdz 
tige Urkunde von Samos. Zu Priene hatte man 
den ganzen Sachverlauf "= den Rechten und .. 
2 en 
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den gleichfalls in Stein gehauen + von welchen bier 
verfchiedene Bruchſtuͤcke eingerüdt find. XL. kom: 
men Spiele zu Dodona vor, davon wir noch nie ges 
bört haben... XL. der aus Spon und Wheler ſchon 
befannte Taliſman an einer Mauer zu Milet. LV. ein 
Metrobins zu Jaſſus neneas au mweguodev ardgur Sarızov 
larsoy mwesros nm vu ı Paun Kamsrarsia weares wrFes- 
zo (naͤhmlich vanees.) LVII, ein fchöner Marmor : 
die Einwohner von der Inſel Salymna, die unter fich 
Zwiſtigkeiten unterhielten, hatten die Safter erfucht, Ihe 
nen Schiedsrichter zu ſchicken, welche die Ruhe wieder 
berftellien,. Mehr Steinfchriftien von Jaſus, darun⸗ 
ter eine mit fehr fchöner Schrift von Alexanders Zeit. 
LXVI. ein Orakelſpruch des Supiter Paremerius 
an die Einwohner von Stratonicea in Garien. 
LXXXI. koͤmmt eine seyacın ray Baßsnv, Färberzunft, 
vor. P.IINr.r. ein Bericht, wie weit dev Bau 
am Minerventempel in der Oberftadt zu Athen, der 
nach einem Volksſchluß ausgebeffert werden folite, ges 
diehen fey; ein Stein, der wieder der alten Schriffte 
züge wegen beträchtlich, und daher hier ganz in Ku— 
pferſtich eingeruͤckt iſt. Man weiß, bis unter den 
kArchon Euclides DI. 94, 4 brauchten die Athenienfer 
eine andere, als die alten Gadmeifchen Buchitaben, 

der Zahl nach 16, 4 und » ward alfo durch s und >, 
Zund.y durch xe dr ausgedruckt. H ift der Hauch‘, und 
alfo HEMIMOAION ſtatt aumeor, s flat ei, 
o für su, To dere für ToU Önzeov , gv nd, ftatt € a, 
ey ne ftatt sn. Fur die Kritif im Homer u. a. tft dieß 
gar nicht3 gleichgültiges. Es kommen viel alte Baus 
woͤrter im der Snfchrifft vor. Ir. und II auch) alte 
Schrift, zu Athen; jene, Fragment einer abgelegten 
Rechnung über öffentliche Gelder. Fragment eines 
Inventarii über die Donarien int Hecatompedon (dem 
Parthenon, oder Minervenstempel zu Athen). IV. 1, 
2, V. fpätere Schrifft von Olymp, 95, 4 ne 
m andern: 
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andern Juventarien. Eine Siegsgoͤttin von Gold 
wird zugewogen: WORTE, REURTOS QVRROS, verftehen wir 
es recht, ſo muß die Bildfäule Stuͤckweiſe zugewogen 
worden fenn, und fich alſo Theilweiſe haben auseinans 
der nehmen laffen.  arssarı Iarroxgors:., Hier finden 
wir das erfte mal goldene Ringe unter dem heis 
ligen Geräthe angeführt, auch mit Siegelfteinen, 
Ein Onyx mit einem Tragelaphos. wrarngıs xıBdara, 
falfhe Münze, die ein Lacedämonier in den Tempels 
fchatz gelegt hatte. Goldene Gefchirre mit Steinen 
beſetzt (xevsm Garda). Ein. Tierrador srrQarrıyov 
wigiygurov nu m wemıs smixevoos, iſt auch merkwürdig. 
Auch im Schatz ein immines aereußaros, . (ein Pferdes 
ſchmuck, ein Netz? sxmu. Im einer anderu Kifte 
eine Dion,n (nicht doch, es muß Exzwa, eine Friedens 
‚göttin, geweſen feyn)  erarına zursxeuros |. w. 
Doch für die Kunftgefchichte verdienen diefe Steine 
einmal eine eigue Erläuterung; und bey ähnlicher Ans 
wendung find folche Heraltete Dinge immer etwas 
‚wert. — VI, eine Steinfhrifft, kurz nad des Eu— 
‚clides Zeit, da die Athenienfer dennoch das ov nicht 
aufgenommen hatten, fondern immer noch ⸗ſchrieben: 
es betrifft die Zogayızs befannter Männer, des Nicias, 
des Andocides. XI. XI, koönnen Gefhichtserläutes 
zungen abgeben, die für bier zu weitläufig feyn 
"würden. XII Eim Känftler in Marmor, Dinomes 
nes: den wir aus dem Plinius kennen. XIV. Eine 
Steinfchrifft, aus welcher Paufanias vom Hr. Chand⸗ 
fer berichtiaet wird, XVII. auf den Rhetor Lollia= 
nus. XXVLXXVI u XXVIII. wieder alte Schrift: 
in der legtern auch einiges buftrophedon. XXXL ein 
bisher noch unbekannter Archon zu Athen, Pliftänus, 
< . fowteunten L. Agnotheus. XXXV. auf das Stand: 

bild des Gefchichtfchreibers Derippus, eine in mans 
chem Betracht merfwürdige Inſchrifft. XXXIX. auf 
den M. Antonius, Arzt RR Auguſtus. Die uhr 
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"auf den Herodes Atticus. LV bie ſchon ſonſt be— 


kaunte groͤſe Steinſchrifft unter dem Archon M. Bas 
lerius Mamertinus abgefaßt. LVIII. LIX.LX. Sn: 


ſchrifften, dergleichen man viele findet, mit Nahmen 
'der Epheben:” EXXVIIL. Grabfehrifft eines Arifto- 
kles, der jung ſtarb: Ex yarıs Biurrar ya main yore 
"Aus Erde enrfprungen, werde ich wieder Erde, wohl 
nicht in unferm Sinn? wir erinnern und wenigſtens 
nicht, auffer der Chriſtenheit, jene, Vorftellungsart 
bemerkt zu haben, Vermuthlich war er aus einem 
“alten Gefchleht, „und Abkoͤmmling eines auroxden, 


CVIII. ein. ſchoͤner unverfehrter "Marnior, jet in 
England :. die Einwohner vom Piraͤeus beehren eis 
nen Callidamas in der Verſammlung bey Aufführung 
der Trauerfpiele mit einem Kranze. CIX. und CX, 


ift auch bey der Gefellfchafft der Dilsttanti, Frag- 

ente von Contracten der Piraͤeer, über den Bau - 
ihres Theaters, und über Verpachtung. Heiner Län: 
dereyen. CXL ein vuuDornmrog. weiht den Nymphen 


eine Hoͤle Pgadziri Nvudon, Nicht cognitione Nympha- 
rum, fondern monitu, N. CXLIX, eine neuere, faft 


neu griechifche Inſchrifft, im Klofter auf dem Berg 
‘Archos. CL. einige Steinfchrifften zu Delphi, mit 
Kaufcontrakten über Sklaginnen, die an den Tems 
pel zu vier und fünf Minen (64 und go Rthl.) 


überlaffen werden, Merkwürdig ift darinn die 


Evictionsleiſtung, wie fie beftimmt wird, So 
auch zwey von Sflaven zu vier und drey Minen. 


Im Anhang verdienen folgende, ausgezeichnet zu 


"werden: I. Bitofaika, ein Flecken bey Apamea, mit 


einem nahgelegenen Tempel des Jupiter Baͤtokaikes 


"genannt, Dem Tempel hatte Antiochus, König von 


Syrien, den Flecken zu den Einkünften gefchlagen. 
und von Abgaben frey gemacht; Auguſtus hatte es 


beſtaͤtiget, und endlich wieder Die beyden Kayfer Licinii: 
‚ber letztern Refeript; mit den beyden andern griechifch, 


finden 








10. Stüd, den 24. San. 1775. 79 


en fich noch,in Marmor gehauen zu, Huffein So⸗ 
Tnben I faphitifchen Gebürge, Nordoft von Tripoli. 
Der Tempel hat feine Zates gehabt, denn auf Diefer 
Schrifft jo wohl ald Neo. U. kommen zaroyu vor. 
Niro. VI ift merkwuͤrdig, zu jeben, was noch im drit⸗ 
ten Sahrhundert nach. Chriſti Geburth. für öffentliche, 
Spiele in Aſien üblich gewefen find. „X. Decret des 
Senats und Volks zu Byzanz, zu Ehren eines O⸗ 
ronted aus — amDniper,der bekannten griechi⸗ 
chen Pflanzſtadt. * 
I a Chandler hat fo wohl bey Abfaffıng der 
Abfchrifften, als bey dem Abdruck, eine fehr rühmliche 
Genauigkeit bewiefen, und nicht nur Die vorkommen— 
den mannigfaltigen, offt ganz befondern Züge bes 
merkt, fondern auch befondere Lettern dazu ſchneiden 
oder anwenden laffen. Auſſer Oxford, fagt er ſelbſt, 
habe das Merk keine andere Preffe liefern Fönnen. 
Er hat aber feine Infchrifften nicht nur nachgemalt 
oder buchftabirt (wie Hiele andere Neifende, und ſelbſt 
Pocock gethan haben) fondern durchfkudirt, und dies 
ſemnach ergänzt, wo fie durch Steinfchrifft: Sprache 
Funde und Eritifchen Scharflinn fich ergänzen lieſſen; 
doch find die Ergänzungenin Klammern eingefchloffen. 
In dem, was Hr. Chandter zur Erläuterung bey» 
getragen hat, iſt er fich nicht gleich. Bey einen 
Theil fegt er die Steinfchrifft noch einmal in gemöhnz 
lichen Fleinen Lettern; auch noch die lateinifche Webers 
° feßung hinzu; bey andern Feines von beyden; bey 
andern nur die leßtere, 3. E. bey einer beträchtlichen 
Inſchrifft ©. 28. Niro. 67. (ein Orakelfpruch des Zevs 
Paremerius: wear fteht ftatt rvagerım. Danıı rarrov- 
as und eur, am Anfang der and Zeilen.) Voraus 
gehet auf 35. ©. ein Syllabus & Notae, worinn 
nach den Numern die Stüce näher dem Orte und der’ 
Art nach, wie ſie entdeckt worden find, beftimmt wers 
den, Bey verichiedenen werden befondere grammas 


ee tiſche 
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tiſche und antiquariſche Erläuterungen beygebracht, 
worinnen man mit Vergnügen viele Gelehrſamkeit in 
dieſem Sache wahrnimmt; wenn man auch gleich ſonſt 
findet, daß Hr. Eh, in den andern Zweigen und Theis 
len der grischifchen Litteratur nicht gleich ſtark ift. 
So wie wir von einem unſrer Freunde unterrichtet 
find, bat man mehr nicht ald 250 Eremplarien von | 
dem Werke abgezogen. 

| Ingolſtadt. 

Von hier haben wir Churfuͤrſtlich-Baieriſche 
hoher und niederer Schulen Ordnung vor uns, wie 
ſolche von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. unter dem 9. Octob. 
1774 an die Univerfität zu Ingolſtadt erlaffen worden. 
Der Juhalt hat jr viel Locales, als dag wir, daraus 
vieles anführen fünnten. Mit Vergnügen fehen wir, 
Daß der ganze Unterricht von deu niedern Schulen 
auf bis zu und mit der Uuiverfität in einen gemeins 
fchafftlichen Plan gezogen iſt; ein Vortheil, an welchem 
es, fo viel wir wiffen, bey der Einrichtung der Stus 
dien, in den meiften proteftantifchen Ländern noch 


fehlt, 
| .. Rouen. | 

Hr. Pepin de Degrauhette hat eine Opera Comique 
unter Demi Titel: Zableau des moeurs americaines mi- 
fes en comparaifon avec les moeurs frangoifes bey 
Ferrand in Duodez abdrucken laffen. - Seine Ameris 
caner find die Greolen auf den Zuckerinfeln; deren Ars 
beitfamfeit und Fleiß er gegen die Beftrebung der Frans 
zofen hält, in lauter Luft und Zerſtreuung das Leben 
binzubringen, Dem Vertheidiger des vernünftigen Les 
beus, giebt er, wie billig, die Schöne, und dem einbildi= 
fchen ’detit Maitre den Korb, den ein anderes minder 
ekels Mädchen dennoch mit ihrer Hand verfüffet, Die 
Verſe find oft unrichtig und voll Fehler, fonft aber 
niicht unangenehm, | 


IR 
RATEN EEE 








. ER &R,%9 81 


Göttingifhe Anzeigen 
— 
gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Zu ie e. Pr 





.-- 


11. Stuͤck. 


Den 26, Sanuan 1775. 


PER Sn Ati een 





Göttingen. 


m ar San. las Hr. Prof. Erxleben bey der Koͤn. 

Sor. der Wiffenfch. feine chemiſche Unterfuchung 

des rothen Alaunes ab, welchen die Gebrüder 
Gravenhorft zu Braunfchweig verfertigem Schon 
von auffen fieht man es diefem Salze an, daß es 
merklich, fo wohl von dem gemeinen, ald von dem fo 
rei römifchen Alaun abweicht. Es wird in unors 
tlihen Kryſtallen von mittelmäßiger Gröffe vers 
kauft, und diefe Kryftallen find durch und durch mit 
einer ſchoͤnen Roſenfarbe durchdrungen, nicht aber 
nur von auffen wegen einer darüber hergezogenen röths 
lichen Erde gefärbt, wie dies der Fall mit dem vers 
Zäuflichen fo genannten römifchen Alaune if, Bey 
einer Wärme von 46 Graden Fahrenheitifch Braucht 
der Gravenhörftifche Alaun nur acht Theile Waſſer, 
am völlig dadurch aufgeldſt zu werden, da der ges 
| meine 
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meine Alaun in eben der Märme beynahe achtzehn 
und einen halben Theil Waffer dazu erfordert. An 
Geſchmack ift er dem gemeinen Alaun aͤhnlich, nur 
nicht ganz fo herbe. 

Wenn man diefen Gravenhorftifchen Alaun mit 
Sorgfalt Erpftallifivt, fo findet ihn Hr. Im E. in 
feiner Geftalt nicht fehr von dem gewöhnlichen Alaune 
abweichend, die Kryfiallen find in der That ein Oktae⸗ 
drum mir zwo abgeftumpften Eden, wie bey dem 
Alaune überhaupt; aber durd) die fchiefe Kage der bey⸗ 
den Pyramiden, woraus das Oftaedrum befteht, und 
durch die verfchiedene Verhältniß in der Gröffe der 
Flächen wird man bey dem erften Anblicke bewogen, die 
Kryftallen für fehr. abweichend von derjenigen Ges 
ftalt zu halten, welde dem Alaune eigen ift, ob fie 
fich gleich bey einer genauern Unterfuchung leicht auf 
das Oktaedrum bringen lafjen. 

Im Feuer zergeht der Gravenhorftifche Maun nicht, - 
wie der gemeine, fondern wird. undurchfichtig und 
weiß, nachdem er hin und wieder dabey ind Violete 
gefpielt hat. Bey diefem Brennen giebt.er einen ſtar⸗ 
fen urinöfen Gerud) von fich ; der davon zuruͤckblei⸗ 
bende gebrannte Alaun ift weiß, aber nicht fo locker 
als gemeiner Alaun nad) dent Brennen wird. Wenn 
man nun diefe Maffe in ein ftärferes Feuer bringt, 
fo fließt fie endlich und erhält eine grüne Farbe, wie 
die Sarbe ded Berggruͤns. Wenn man diefen grüns 
gebrannten Gravenhorſtiſchen Alaun auf der Zunge 
unterfucht, fo findet man ihn au Gefhmad kaum 
herber ald vor dem Brennen; in Waffer aufgelöft, 
färbt er das Waffer roͤthlich, läßt nur wenig unaufs 
lösliche weiffe Erde fallen, und Eryftallifirt fi aus ; 
dem Waffer, nach dem Abrauchen wieder als rofens 
farbener unveränderter Alaun heraus. 

Setzt man zu einer heiffen Auflöfung des Gras‘ 
venhorftiichen Alauns zerfloffenes: Weinfteinfalz, b i 
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wird die Erde des Alauns roͤthlich nieder gefchlagen > 
aber viel langiamer als aus denn. gemeinen Alauner - 
und dabey entfteht ein ftarfer und anhaltender urind? 
fer Geruch. Die übrigbleibende Salzlauge abgeraucht, 
giebt einen virriolifirten Weinſtein; die Erde felbit 
rein abgewafchen, fieht der. gemeinen Alaunerde aͤhn⸗ 
lich, nur ift fie von Farbe röthlich ,. bejonders fo lan⸗ 
ge fie naß it. Ir ee ze f 

Diefe Erde verfeste Hr. Prof. E. wieder mit Dis: 
triolfäure; fie braufte damit auf, und gab nach gejches- 
bener Auflöfung und nach dem Abrauchen einen wies 
derhergeftellten rofenfarbenen Alaun. Dieſer war 
dem Gravenhorftifchen an Geſchmack und den übriz 
gen Eigenfchaften äbnlich; nur wurde er im Feuerges 
brannt nicht grün, fondern ſchoͤn blau. Die Kryftals 
len ftellten eim noch. mehr verunftaltetes Oktaedrum 
vor, als bey dem Gravenhorftifchen Alaune ſelbſt. 

Die blofje Erde gebrannt wurde grün, Mit 
gleich viel'gebranutem Borax zufammengefchmolzen, 
gab fie ein Glas von einer fhönen dunkelblauen Sar- 
be, wie Smalte. Mit gleich viel Mennig zufam: 
mengefchmolzen, machte fie-ein fchänmichtes blau⸗ 
‚grünes Glas aus. noch EYE 

Sonft zieht der Gravenhorftifche Alaun aus fürs 
benden Dingen, 3. Er aus der Cochenille, die Farbe 
gefchwinder und flärfer ald gemeiner Mlaun aus. In 
der Faͤrberey gebraucht, macht ex, daß die Farben 
tiefer in die Wolle eindringen, und daß die Wolle 
glänzender nad) dem Färben ausfällt: aber die Far⸗ 
ben felbft werden defto bleicher, 

Zur Verfertigung der Lackfarben ſchickt fi) der 
Gravenhorfiifche Alaun nah Hrn. Prof. E. wenig 
oder gar nicht. ı Er bat den neuen Marggrafifchen 
Lad aus der Krappe damit zu machen verfucht: aber 
der Lad wurde ganz bleichroth,, hoͤchſtens roſenfar— 
ben, und die darüber —* Salzlauge behielt tal 
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alle Farbe in fi); da hingegen gemeiner Alaun mit 
der Krappe einen fchönen Lack gab. | 
Daß nun diefer Gravenhorftifche Alaun fo wie als 
ler wahrer Alaun eine Vitriolfäure in fich enthalte, 
das braucht nach den angeführten Verfuchen Feines 
weitern Beweiſes. Auch die Erde deffelben fcheint 
nicht ganz und gas von der gewöhnlichen Alaunerde 
unterfchieden zu feyn: es wäre fonft zu erwarten, daß 
fie mit der Bitriolfäure ein Salz gäbe, das fich weit 
mehr, ald der Gravenhorſtiſche Alaun thut, von dem 
genieinen unterfehtede, Aber in etwas weicht fie doch 
von der gemeinen Alaunerde ab: fie läßt fich fchwes 
rer von der Vitriolſaͤure abfondern, und nimmt bie 
färbenden Theile ans den Gewaͤchſen ſchwerer in ſich. 
Hr. Prof. E, hat indeffen in der Vorlefung, die wir 
anzeigen, noch wicht unternommen, die eigentliche 
Natur diefer Erde felbft näher zu entwickeln, fondern 
vorjetzt feine Aufmerkſamkeit insbefondere auf Dasjes 
nige in dem Gravenhorftifchen Alaune ſteckende gerich⸗ 
tet, was diefem Salze die rothe Farbe giebt” Che 
er aber’ die hieher gehörigen Berfuche und Folgeruns 
gen felbft vorträgt, "berührt er noch mit ein Paar 
Morten einen andern Unterfchted unter dem gemeinen 
und dem Gravenhorftifchen Alaune, der in der Mens 
ge von urindfem Salze liegt, welche ber letztere ent⸗ 
hält; fo wie das nrindfe Salz in dem erftern nur zu 
zeiten und zufälliger Weife, auch nicht fo häufig, ans 
zutreffen ift.  Hieraus-erflärt Hr. Prof. E. verfchies 
denes von demjenigen, was dem Gravenhorftifchen 
Alaune in Anfehung feines Gebrauches in der Färbes 

rey, und auch fonft, eigen iſt. | 
Daß die röthliche Farbe des Gravenhorftifchen 
Alaunes, welche durch das Feuer bald in eine grüne, 
bald in eine blaue verwandelt wird, von eingemifchz 
ten Metalltheilchen herruͤhre, ließ fich ziemlich leicht 
vermuthen: aber was für Metalltheilhen ift fie zuzu⸗ 
ſchreiben? Eifentheilen gewiß nicht; ſchwerlich * 
€ 
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te das Eifen überhaupt im Stande feyn, ein folches 
Spiel Kon Farben bervorzubringen, wie bey dem 
Gravenhorftifchen Alaune Statt findet! und daß tm 
der That Fein Eifen in demfelben verborgen liege, 
zeigt Die Verſetzung der Auflöfung des Gravenhorftis 
fchen Alaunes mit Waffer, worinn Galläpfel einges 
weicht find, welche im geringften nichts von einer 
fhwärslichen Farbe zeigt. 

Wer auch von Kupfertheildyen ſcheint der Gras 
venhorftifche Alaun nicht gefärbt zu feyn; denn man 
kann ed auf Feine Weile dahin bringen, daß diefer 
Maun oder feine Erde dem Salmiaffpiritus "eine blaue 
Farbe mittheilt, wie das Kupfer fo leicht thut. 
Hx. Prof. E. bemühere fich alfo ein Mittel aude 
fündig zu machen, wodurch er dem Gravenhorftifchen 
Alaune und feiner Erde das färbende Wefen ganz aus« 

tehen und es bey einander ſammlen Fönnte, um es 

odann mäber zu unterfuchen, und er fand dergleichen 
an dem flüchtigen Laugenſalze: das feuerbeftändige 
ließ ficb nicht dazu gebrauchen. 

Wenn man die Erde aus dem Gravenhorftifchen 
Alaune durd) gemeinen Salmiakſpiritus niederjchlägt, 
und von diefem Spirttus noch mehr zufest, ald um 
den Niederfchlag zu erhalten nöthig ift, fo färbt fich 
der Spiritus ziemlich ſtark roth und die Erde felbft 
wird weiß, Sättigt man diefe Erde, woraus dag 
faͤrbende Wefen ausgezogen worden tft, mit Bitriols 
fäure, fo erhält man einen ungefärbten wiederherges 
fellten Alaun, der dem Gravenhorftiichen Alaune 

lich ift, nur im Feuer nicht grün wird. 

Der mit dem Gravenhorftiihen Alaune gefärbte 
Salmiakfpiritus aus einem gläfernen Kolben abgezos 
gen binterläßt im Kolben den wegen ber Bitriolfäure 
des Alaunes darinn vorhandenen Glauberifchen geheis 
men Salmiak ganz rot gefärbt. Dies Salz wurde 
im Schmelztiegel über dem Feuer zuerft violet, hier⸗ 
auf flog es mit einer —— Farbe; * 
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dem Erkalten war e3 bläulichtrofenfarben. . Noch laͤn⸗ 
ger geglühet, bis aller geheimer Salmiak davon ges 
trieben war, blieb ein ſchwarzer Kalk Davon. zurüc, 
Wir übergehen die übrigen Verſuche, die Herr 
Prof. E. mit dem rothgefärbten Salmiakſpiritus ans 
geftellt hat, und beanügen uns nur anzumerken, daß 
er mit. der Küchenfalzfüure gefättigt einen roͤthlichen 
Liquor gab, der in der Hitze fchön dunkelgrün wurde, 
in. der Kälte Hingegen feine Farbe in eine ſchmutzig 
rofenfarbene veränderte, wo daraus ein feines Pul⸗ 
ver zu Boden fiel, das an.Farbe völlig der Kobolt⸗ 
bluͤte glich. Mit Königsmaffer. gefättigt, gab eben 
der Salmiakfpiritus eine, wahre ſympathetiſche Ko— 
bolttintes Buchftaben damit auf Papier gefchrieben 
wurden in der Wärme bleichgruͤn, und verſchwanden 
in der Kalte wieder. * rer 
Es fcheint alfo hinlänglich ausgemacht zu ſeyn, 

daß der Gravenhorftifche Alaun Kobolttheilchen ent⸗ 
hält, aus.deren Gegenwart.in Diefem Salze ſich das 
mannichfaltige Spiel von Farben ben demfelben, ing, 
ra Grüne, vollkommen wohl begreifen 
läßt. te aber diefe Kobolttheilchen. in den Alaun 
bineinfommen, das. getrauet ih Hr. Prof. E. aus 
feinen: bisher damit angeftellten Berfuchen noch nicht - 
zu beftiimmen. a 
| Iverdon. — 
Deer 34 Band der hieſigen Encyclopaͤdie iſt A. 
1774. auf 839 S. gedruckt und geht bis Plante. Wir 
würden den würdigen Malpighi nicht eben wegen 
feiner Entdeddung ber Luftgefäffe in den Gewaͤchſen 
admirable nennen, da diefe Gefäffe durchgehends ver: 
worfen werben. Plante venimeufe. Hr. Störfbat 
fein Leben in den Verfuchen über bie giftigen Pflans 
zen nicht gewagt: man kann alle Gefahr durdy Die 
Kleinheit des Gewichtes vermeiden, mit welchen man 
dieVerfuche macht. Plata blanca wird wohl die Pla- 
tina feyn, was von derfelben hier gefagt wird, iſt 

von 
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von den Buffonifchen Verſuchen weit ıumterfchieden, 
Man ſetzt hier das Gewicht diefes Meralls auf 18. 
bis 10. gegen das Waffer. . Platre iſt gewiß nicht 
an Montmartre eingefchränft; die ganze Gegend des 
Gouvernement Aelen von dem Avançonſtrome bis 
zur Grande eau ift bis auf die hohen Gebürge mit 
Gipsfteinen bedeckt, wovon man jeßt zur. Verbeffer 
rung der Wiefen einen groffen Gebrauc macht, Plem⸗ 
pius ift vermuthlich allemahl catholifch geweſen. 
Die Tabelle über die Menge des Regens. Am häus 
fiaften wäre er zu Charlestown, er ſtieg auf 51 Zoll, 
Amn wenigften Negen ift zu Upfal gezählt worden, 
nicht mehr als 15 Zoll: ift vielleicht der Schnee nicht 
mitgeredinet? Plumier, Es ift befannt, daß Herr 
Burmann die hinterlaffenen Kräuterzeichnungen her⸗ 
ausgegeben hat, obwohl der Kupferftecher freylich 
die Schönheit der Baader nicht bat erreichen 
fünnen, Poeme, Poeme epique u.f. f. wichtige Ars 
tifel, doc) zu fehr auf Frankreich eingefchranft, Die 
deutfchen Dichter, aus dem billigen Sulzer: doch 
würden wir und gerne ded Oßians annehmen, der 
gemwiß-in verfchiedenen Abfichten, zumahl in der Seins 
heit der Characteren, vieles vor dem Homer zum vor⸗ 
aus hat. Poids, Die Pfunde, Die Tabelle Fann 
nicht wohl richtig feyn. Das Berner Pfund wird 
zum Parififchen wie 110. zu 111. angefeßt, und 
dennoch ift das Parififche von 16 Unzen, und das 
Dernifche für die meiften Waaaren von 17.  Poi- 
fons. Zu den giftigen Mürkungen der Schwaͤmme, 
wenigſtens des Fliegenſchwammes, gehört das hefs 
tige Beraufchen, Poiflons, Das Herz der Karpfe 
hat Duverney befchrieben, und die Kiemen, aber diefe 
mit Irrthuͤmern: die ganze Karpfe hat Hr. Petit zerz 
gliedert, man hat aber viele Theile der Fifche weit ges 
nauer befchrieben. Pohlen, vom Abbe’ Eoyer, Lech 
und fein Gefchlechte find wohl bloß mythifch. Poly⸗ 

gamie ift in fo weit wider das Necht ber Natur, Ye 
4 nicht 
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nicht mehr Weiber gebohren werden ala Männer, und 
folglic) viele Männer ohne Weiber feyn müßten, wann 
ein Theil von ihnen mehr ald ein Weib hätte, Pome⸗ 
rania, mit der Quelle der Preußifchen Anfprüche auf 
Pomerellen. Pomet hat bey Lebzeiten fein Werk in Fo— 
Yio herausgegeben. Pommes de terre, ein ausführs 
licher Artikel, : ‚Pont Armenien fcheint irgendwo aus 
Pons Ariminenfis verftellet zu feyn. Pont. Da eis 
nige Franzoͤſiſche Brücken fehr umftändlich hier bes 
chrieben find, fo wünfchte man von den zwey neuen 
rücken auf der Themſe, als den prächtigften unter 
allen Brücen, eine Anzeige hier zu finden, _Pope, 
umftändlich: aber fein rape of the Lock ift an Era 
findung und Wit unendlich über den Ververd erhos 
ben: man erwähnt hingegen feine Anfälle von Wuth, 
und allzu groffe Empfindlichkeit gegen allen Widers 
ſpruch: ich würde am meiften feine Undankbarkeit ges 
gen den Addifon und andere Gönner tadeln, und feine 
verbotene Ausgabe der ihm anvertraueten Bolingbros 
fifchen Schriften. Population. u diefem ftark bes 
reicherten Artikel zeigt man, wie fehr die Sitten zur 
Etärfe eines Staats, felbft zur Bevölkerung und Auf: 
nahnte des Landbaues nöthig find. Porcellaine. Die 
bier allen andern vorgezogene Manufactur zu Seve foll 
dem Vernehmen nach, eingegangen ſeyn. Potafie. Es 
bat nicht gelingen wollen, in den Englifchen Eolonien 
Motafche zu verfertigen. Potter. Anftatt eines unbe« 
Fannten Grillenfängers würden wir lieber das Leben 
des gelehrten Erzbijchoffes von Canterbury hier lefen, 
Ein grofjed Lob der poudretemperante de Stahl, des 
zen Vorzug doch wohl bloß im Salpeter liegt, und 
worinn der Zinnober überflüßig ift, Pouls. Ein Arti⸗ 
Tel nad) dem M. Borden, man weiß aber, daß alk 
alte tten Aerzte diefe neuen Aderichläge nicht 
finden koͤnnen. Poumon, Ein neuer Artikel. Potia- 
mas, Diefes patriarchalifc) beherrſchte Reich 
miſſen wir hier ungern, 
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2 F der — uͤber die Feueriöejänftatten, 


mit der Deviſe: Periculum in mora, welcher 
‚inder-Novemberverfammlung der Fönigl. Socie⸗ 
tät das Acceffir zuerfannt worden, hat fih als Ber: 
fajfer zuerkennen gegeben, Herr HG. Magius, zu. 
ge emiebrbe, Kapitain in hiefigen Fönigl. Dienften, Mit⸗ 
gie ber, koͤnigl. Landwirthſchafftsgeſellſchafft zu Zelle 


London und Edinburg. 


Unter ben allgemeinen Gefchichten der Großbris 
ee Reiche zeichnet fich, felbft vor den erfanns 
tem Werfen von Meiftern, die Gefchichte von Großs 
britannien vom Herrn Doctor Robert Zenry, Prediger 
in Edimburg , von welcher , im vorigen Sahre, der 
aweyte Band erfchienen, - Yoga aus; theild —* 

ihren 
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ihren Umfang, da fie die Geſchichte der gefanmkı 
eiche, in einer Verbindung, vortraͤgt; theils dur 
den Plan, da fie, bey jeder. Derivde, nach der Staatss 
gefchichre, die Gefchichte der Religion, Der Regierungss 
verfaffung, der Gelehrſamkeit, der Rünfte, des Gans 
dels, und der Sitten, in befonderen Abſchuitten, in 
einem Kichte zeiget, in welchen es vorher nicht ges 
fchehen. Die Aufschrift beider Theile ift: ”The Hi- 
ftory of Great -, Britain, — written on a new 
Plan, by Robert Henry, D.D. one of'the Minifters 
of Edinburg.” gr. 4. Vol.I, 1771, 3 Alph. ZB. 
Vol. II, 1774, 3 Alph. 838. Herr D, Henry hat 
Urfache gehabt, feinen Plan new zu nennen, nicht nur 
in Abficht der Großbritamniſchen Gefchichte, fondern 
auch von ayderem Reichen? weil eben dieß, wenig 
ftend mit der Genauigkeit, Gründlichkeit, und Ueber: 
einſtimmung im Ganzen, nirgends ausgeführet wor⸗ 
den. Hier wird die ganze Gefchichte aus Zehen Bis 
chern, nach den wichtigften Revolutionen des Staats, 
beftehen. Jedes Buch aber fafft wieder fieben Capitel 
un fich, die, in einer gleichen Ordnung, die bemeldten 
Materien abhandeln. In jedem Buche’ herrfcht alfo 
durchaus einerleg Plan; und eben fo in allen den bes 
zeichneten Capiteln, da jedes in einem Buche, wie 
das von eben dem Inhalte in einem andern ausge⸗ 
führet wird. Alles befindet fih daher in genaueſter 
Parallel miteinander, Wir müffen gleichwohf ges 
ftehen, daß der Herr Kammerrath Borin‘, in feinem 
Entwurfe der Schwedifchen "Gejchichte, ſich einen aͤhn⸗ 
lichen Plan vorgezeichnet habe, Es würde ihm daher 
der Preis gebühren, wenn feine Arbeit nicht ein bloßer 
Entwurf, und mit eben der Kritif ausgeführet wäre) 
Freylich hatte der Englifche Verfaffer den großen 
Vortheil voraus, daß in der Engliſchen, Schotrifchen, 
und Irlaͤndiſchen Gefchichte fchon fo vieles vorgear⸗ 
beitet worden, woran ed bey der Geſchichte * 
| anderer 
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anderer Europäifchen Länder, und befonders der Nor⸗ 
diſchen, noch ſehr fehle. Allein dieß alles felbft zu 
prafen, mit Wahl, Geſchmack, nud in einer richtigen 
erbindung zu ordnen, und zur Befriedigung fowohl 
der Gelehrten und Kenner, ald derer, die nur aus 
Baterlandsliebe, oder zu ihrem Vergnügen, die Ges 
ſchichte lefen wollen, vorzutragen, erforderte nicht 
wenig Gefchieklichkeit. Dennoch hat fich der Verf: 
nicht, bey jeder Materie, ind genauefte Detail einges 
lafien. Dadurch würde fein Werk eine Bibliothek ges 
worden feyn. Man findet daher die Eivilgefchichte 
von manchen Schriftiteller ausfüblicher vorgetragen: 
am findet weitläuftigere Unterfuhungen über die 
egebenheiten der Kirche, und über die Staatsver— 
faſſung im verfchtedenen Perioden. Hier ift von allem 
das Wefentlichite, So ift die Angel-Sächfifche Periode, 
im zweyten Bande, blos nach den Jahrhunderten ges 
ordnet; und, weil die Weftfächfiichen Könige zuletzt 
ganz England beherrfchet, ihre Gefchichtezur Grundlage 
angenommen, und mit felbiger die Geſchichte der übrts 
gen kleinen Staaten in Berbindung vorgetragen worden. 
Der größte Theil der Lefer wird dadurch feine Winz 
De völlig befriediget finden; und der Gelehrte dem 
erf. gewigden Ruhm zugeftehen, dem Beygebrachten, 
miteigener Einficht, in den Queen nachaeforfchet, und 
alles in den ungezwungenften Zuſammenhang gebracht 
zu haben. Die übrigen Gapitel find, als fo viele 
befondere fruchtbare Abhandlungen über eben die Mas 
terie, anzufehen. Es ift Fein Zweifel, dag, auf diefe 
Art, die Gefebichte mit vielen neuen intereffanten Uns 
terfuchungen bereichert werden muͤſſe; Daß, bey einer 
Bu Menge und Verfchiedenheit von Gogenftänden, 
etzt alles viel deutlicher überfehen werden koͤnne; und 
daß der Schriftiteller felbft gezwungen fey, in jeder 
Materie, mit viel mehrerer Genauigkeit zu arbeiten, 
da er, wenn fie nur einfchaltungss oder anhangs⸗ 
| M 2 weife 
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weiſe berühret wird, gleich flüchtig ‚Darüber hineilen 
würde. Es iſt fehr angenehm, zu fehen, wie manche 
glückliche Bemerkung der Verf. aus überfchlagenen, 
oder ungenügten Stellen alter Schriftfteller, gezogen. 
Auf eben die Art wären auch, in unſeren Deutfchen 
Gefchichtfchreibern des mittleren Zeitalters, viele neue 
Entdeckungen zu machen. Das erfte Buch, welches 
von der erften Landung der Römer unter dem Julius 
Caͤſar, bis auf die Ankunft der Sachſen, im J. 449, 
geht, follte nur ein Verfuch feyn, wie das Unterneh 
men des Verf. vom Publico aufgenommen werden 
würde Da es nun überall fo vielen Beyfall fand: 
folgte das zweyre, welches die Gefchichte von der Ans 
funft der Sachfen, bis zur Landung Wilhelms; Hers 
3098 von der Normandie, im J. 1066 fortfeßet, Zwi⸗ 
fchen beiden find drey Jahre verfloffen. Ein Fahr hat 
Herr D. Henry blos auf die gründliche Erlernung der 
Angel-Sächfifchen Sprache verwandt,um Die noch übris 
gen Monumente der Angel-Sacıfen felbft recht nuͤtzen 
zu können. Einige Gapitel find, um defto mehr Ord⸗ 
nung zu erhalten, wieder in befondere Abfchnitte ges 
theilt. Die gebrauchten Hülfdmittel werden überall, 


am Rande, mit Sorgfalt, doch ohne Affectation von 


Belefenheit, angeführt, Selbft dieß erregt ſchon das 


Vertrauen gegen den Schriftiteller. Am Scluffe 


eines jeden Bandes ift ein Anhang verfchiedener wich⸗ 
tigen Stüce, Die zur mehreren Aufklärung gehören, 
und entweder Urkunden, oder ausführlichere Anmer— 
tungen find, die für die Noten unter- dem Texte zu 
groß gemwefen feyn würden. Dem erften Bande find 


‚vier Charten von Großbritannien, nach. dem Ptoles 


mäus, dem Itinerario ded Antonins, der Eintheilung 
in Provinzen in der Notitia Imperii, und wie ed im 
größten Flore unter den Römern gewefen, beygefüget 


‚worden. Im zweyten Bande erjcheint England uns 
+ ter den Angel-Sachfen. Eben fo wird,bey jeder ans - 


—— 
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fich eine Charte befinden, welche Großbritannien von 
dem Zeitraume darftellet, Der Herr D. gedenft die 
folgende Gefchichte, von.den Zeiten Wilhelms des I, 
bis zur Gelangung Jacobs des I auf den Thron von 
England, in vier Bänden zu faffen. Und wenn die 
Fortjegung, bis auf die neueften Zeiten, ftatt haben 


ſollte: hofft er, daß, in Hier andern, das ganze Merf 


geendiget werden fünnte Bey dem Ausdruck harder 
Verf. mehr auf Simplicität, Deutlichkeit, und Kür 
ze, als auf den Schmuck, gefeben. Man wird den: 
noc) feine Schreibart nicht nachläffig nennen Fünnen, 
Defonders haben die Abfchnitte von den Künften, vom 
Handel, und der Schifffahrt, und von der Lebensart 
und dem Charakter der Nationen in jeder Periode etz 
was fehr Unterhaltendes. Herr Zenry berechnet die 
Zahl der Einwohner in Großbritannien, bey der An— 
funft der Roͤmer, auf 760,000 Perfonen, (1Th. ©. 
194), Anderfou, in feiner Gefchichte des Handels, 
hat fie nur auf 360,000 gefichäßt.. Die Einkünfte der 
Römer, im größten Flor, fetter, nach denjenigen, die 
Lipſius für Gallien berechnet, auf zwen Millionen 
Pf. Sterling. (©. 238), Die Baufunft, und die 
damit verbundenen KRünfte, blüheten, unter ihrer Herr— 
fchaft, auch in Britannien, fehr. jede Colonie, und 
jede freye Stadt war ein Feines Rom. (©. 322). 
Anfanglich. waren vier Roͤmiſche Legionen in Britams 
nıen, hernach nur drey, und zwar zuleßt, Die zweyte, 
fechfte, und zwanzigſte. Aufferdem waren noch 31 
Cohorten von Auriltarvölkern. (S. 552 f.). Ueber 
dDieRegierungsverfaffung der Angel-SächfifchenKönige 
erklaͤret er fiih nachdenklich: "Nichts kann augenfcheins 
licher ſeyn, ald * wichtige Wahrheit, daß unſere Anz 
gel⸗Saͤchſiſchen Könige Feine unabhängige Monarchen 
geweſen; fondern, daß ihre Macht und Vorzüge, Durch 
die Geſetze und Gewohnheiten ihres Landes, einges 
ſchraͤnket worden,” (11Th. S. 255). Die Südfachfen 
X M 3 waren 
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waren in der Fiſcherey, noch ums J. 670, ſehr uner⸗ 
fahren, da der Biſchof Wilfred von Vorf fie darin 
unterrichtete, (©. 381). Der Ackerbau, der, unter 
den Römern, in Britannien jo blühend war, lag uns 
ter den Angel-Sachfen. (S. 387). Die Kunft, Glas 
zu machen, ward zuerjt aus. Frankreich, gegen das 
Ende des Sten Jahrhunderts, nach England gebracht. 
(©. 393). Die Schifffahrt war vonden Angel-Sad- 
fen, nachdem fie einmal in England veftfaßen, ganz 
verabfaumet worden, ( S. 450). Alfred der große 
ftellte fie wieder her, und brachte zuerft Flotten von 
Anfehen in die See, (©. 461). Ob dieſer König 
gleich einer der reichiten Könige der Angel-Sachfen war, 
Heß er doch jedem feiner beiden Söhne nur 300 Saͤch⸗ 
ſiſche Pfund,oder 1406 Pfund 5 Sch. Sterling,und jeder 
feiner dreyen Töchter 100 Saͤchſ. Pf. oder 281 Pf. 
5 Sch. Sterling. Deſto mehr mug man über da$ 
Danegeld erftaunen, welches, in 23 Sahren, von 991 
bis 1014, auf 167,000 Saͤchſiſche Pfund, oder auf 
469,687 Pf. 10 Sch. Sterling geftiegen, (©, 511). 
Herr D, Henry hat beide Theile, auf feine Koften, 
drucken laffen, fchön, wie man bey Englifchen Werken 
gewohnt iſt. Cadell, in London, aber verfauft fie 
Wien. 

J. Jacob Plenk, der Anat. Chir. und Geburts⸗ 
huͤlfe Profeſſor zu Tyrnau, Lehrſaͤtze der practiſchen 
Wundarzueywiſſenſchaft zum Gebrauche feiner Zuhoͤrer. 
Erſter Theil ‚ift bey Gräffern U: 1774 ın Octav, auf 
248 Seiten abgedruft, Hr. P. hat die befondern 
Wahrnehmungen der nenern fleißig gelefen, diefelben 
in die Elaffen und Gattungen der Altern gefchift ein= 
gerüft, und dem gewiß in vielem reichern Handbuche 
einen groffen Borzug verfchaft, indem jedes Fach der 
Krankheiten viel voller ift, ald man es fonft zu finden 
gewohnt if. Die Heilart ift ganz kurz und kraͤftig 
beygeſezt. Die Biſſe: Die ſchwediſchen Vipern en 

unheil⸗ 
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unheibar beiffen. (Mir zweifeln jehr, ob Ophiors 
rhiza ein echtes Gegengift der Najas, auch felbit, vB 
die Schlangenwurzel den Big der Klapperichlange 
heilen koͤnne). Die Wirnden der Sehnen. Die halb 
durchfchnittenen Sehnen erwecen anfänglich Feine 
befondern Zufälle, wohl Aber, wann die Theile nun— 
mehr entzündet jeyen. (1. Diefehnichte Ausdehnung 
am Schenfel’wird fehr oft von den Wundärzten halb 
durchgeſchnitten, denn ganz ift es nicht wohl möge 
Ich, und ſie bemerken Feine davon entftehenden Zue 
fälle. 2. In den Thieren heilen die Halb durchſchnit⸗ 
tenen Sehnen ohne einige Eur, und ohne einige Zus 
fälle leichter noch als die Hautwunden). Die zerrifs 
fenen duechdringeiiden Wunden der Gelenfe jeyen fehr 
ER oft tödtlich (wenigſtens klagen alle 
undärzte-über. ihre ſchwere Heilung. Hingegen im 
Thiere, das gebuldig die Haut an die Knochen anz 
wachen läßt, und freylich ein ſteifes Gelenk davon 
behält, heilen fie ohne Zufaͤlle uud ohne Schwürigs 
keit). Die Wunden der Ordnung nach. Die Ges 
ſchwuͤre: Die feirrhöfen, die nervichten und Die 
fhwammichten Krebsgeſchwuͤre unterscheidet Hr. P. 
Sm ftinkendenfchwammichten Krebfe habe das Brenn⸗ 
traut gut gethan, auch der aufgelegte Brey von fris 
ſchen gelben’ Rüben (Möhren daucus, nicht Rüben 
rapa). Die Gefchwulfte, ‘eine vom Hrn P, fehr bes 
reicherte Claſſe. Won der Fingerentzündung ( paro- 
nychia), Sie erwecke ſchlimme Zufälle, wann fie ihren 
Siz in der Flechfenfcheide habe (vielmehr wann die 
> Nerven neben diefer Scheide angegriffen werz 
en). Der Krebs, hier von dem gefchwornen Sirebfe 
etrennt, Wann der Schierling den Krebs nicht heile, 
| I mie man denfelben ganz wegnehmen. Ju den 
affergefchwulft, Wolverley mit. Zeitlofen:Effig, auch 
in der Bruftwafferfucht , und wann das Mittel wicht 
anfchlägt, dad Durchbohren, auch in den —— 
do 
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doch erfodere die leztere, wann das Uebel alt ſey, dag 
Wegnehmen des Gliedes. An die Muttermähler 
glaubt Hr. P. nicht recht. Der Luftkrebs: er wird, 
wann er vernachläßigt wird, zum. echten Kropſe. Bey 
der Warferfucht des Geilenſaks, giebt Hr. P. dem Hoͤl⸗ 
lenfteine- den Vorzug. Er zweifelt an dem wahren 
Windbruche. Ein Wafferblafenbruch. Der in der Leiſte 
fiedende. Geile: es gebe auch Leute, die neben einem 
folchen Geilen an ihrer rechten Stelle zwey andre Gei⸗ 
len haben. Die Vorfälle, Den Bruch zuruͤk zu brin⸗ 
en, erwaͤhnt Hr. P. auch des Eiſes. Der angebohrne 
—— wann die Oefnung, durch die der Geile 
aus der Bauchhoͤle getreten iſt, nicht zuwaͤchſt. Ein 
Lendenbruch, worinn die Niere ſtekt (unſers guten 
D. Papens Ruͤckenbruch finden wir doch hier nicht). 
Der Bruſtbruch, in welchem die Lunge iſht. 
nenn Srankfurnam Mayn. 0£ 
Bey Andreaͤ iſt A. 1774. derfünfte Theil der erften 
Gründe der Bergsund Salzwerkskunde abgedruft, worinn 
der Grubenban beſchrieben, und mit 52 Kupfertafeln er⸗ 
laͤutert wird (die wir nicht vor uns haben). In Ottawa 
17 Bogen, Ob wohl dieſes Werk vom Bohren, Graben 
Sprengen, Zimmern, Foͤrderen m ff nicht andersialg 
trocken, und einem dDiefer Handgriffe. Unkundigen eher 
langweilig ſeyn fan, fo haben wir dennoch ſo viel Begrif 
davon, daß der Verf. Hr. Franz L. Cancrinns, deutlich, 
genau, kurz und ohne Ausfchweifungen, was er lehreu 
foll, lehrt, die Werkzeuge befchreibt und beftimmt, das 
Treiben der. Schächte, der Strecken, der Abzugsgräben 
für das Waffen, die Mittel, die Luft zu erneuern, das 
Gewinnen: des Gefteines und des Erzted, nad) feinen 
unterfchtedenen Umftänden, das Auszimmern eben auch 
nach dem Unterfcheide der Werke, die Verdingung umd 
Bezahlung der Arbeiten u. ff. uns genau und nach 
‚ ber Erfahrung lehr. 
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Den 31. Januar 1775 
m ⸗ 
Göttingen, 








1.8) Engelland aufhält, bat in einen Briefe an 
oe Hr. Hofr. Köäftner von Kew den 20 Dec, 1774 
inter andern Nachrichten, folgende; ein angebliches 
Perpetuummobile betreffende, ertbeiln "Hr. Coxs 
Derpetualmotion habe ich gefehn, und ſo weit ald bey 
einer foichen Gelegenheit angeht, unterfucht, ( Denn 
man fieht es, ſo wie ansländifche Thiere zu Göttingen; 
nur mit Demi Unterfchiede, daß man dieſes und einige 
andere Kunſtſtuͤcke zu ſehn, faſt drittehalb Gulden 
bezahlt.) Es iſt ein Barometer, und vielleicht das 
koſtbarſte daß je gemacht worden tft, denn es enhält 
zweene Gentner Quedfilber, Die große Röhre ift ein 
roſſer Kolben, der in einem gläfernen Becken voll 
Queckſilber fteht, oder vielmehr fo aufgehenkt ift, day 
er deſſen Boden nicht BER: Das Berken hungt 
eben⸗ 
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ebenfalls. in Ketten, die mitveinem über dem Baromes 
ter befindlichen Rade weiter in Verbindung gebracht 
find. Faͤllt dad Queckfilber im Barometer, und tritt 
in die Schüffel, fo füngt dad Barometer in der eis 
gentlichen Bedeutung des Wortes an zufallen, es be= 
wegt ſich uuterwärts: Hingegen, bey einem Steigen, 
des Quekſilbers, da das Becken leichter wird, fteigt 
es aufwärts. Durch dieſes Auf- und Niedergehen, 
wird ein Gewicht aufgewunden, das die Feder einer 
Uhr fo fpannt, daß fie acht Taye gehen kann. Sit das 
Gewicht einmahl in die Höhe gebracht, wohin e8 
nähmlich gebracht wird, wen der Künftlerdie Mas 
fibine geendigt bat, fo müjte das Queffilber im Bas 
rometer feinen Stand einige Monate nicht ändern, 
wenn die Uhr ftill fiehen folte. Hingegen, windetes _ 
eine geringe Veränderung immer hoch genug auf, um 
der Uhr wieder Kraft auf acht Tage zu geben. Die 
Ark, wie es der Künftler erhalten hat, daß, beydes 
Steigen und Fallen das Gewicht aufwindet, tft ohne 
Zeichnung nicht wohl verftändlich zu machen, fie ift mir 
aber bekannt, und es lieſſen ſich wohl leicht finnreis 
chere Arten eben dieſen Endzweck zu erhalten erden— 
fen. Daß diefes Ding den Nahmen eines Perpetut 
Mobili verdient, "wird wohl niemand behaupten, der 
weiß, dag man die Warfermühlen ebenfalls, weder 
aufzuzieben noch fonft zu ftellen pflegt.” Man fieht 
leicht, daß diefes nur ein Spielwerk tft, Unverftändis, 
gen Bewunderung zu erregen und Geld abzulocken, 
ohngefehr. wie manche Gollegia der Erperimentalphy: 
fit, mit dem Unterfchiede, daß dad englifche Spiel- 
werk Doch etwas koſtbarer und Fünftlicher iſt. Uebri— 
gens ift, wenigfiend der Gedanke hierzu fehon ſehr 
alt, und ſo gar eines Deutfiben, der was nüßliches 
dadurch erdacht zu haben glaubte. Becher, fagt im 
45 $. feiner närrifchen Weisheit, er habe zwey Nugen 
von den Thermoffopien erfunden; die Wärme eines 

chymi⸗ 
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chymiſchen Ofen zu regieren, mo das Thermoſkop 
das Ventil nach verlangter Verhaͤltniß auf und zuziehe; 
und mit einem Thermoffop eine Kleine Perpendikeluhr 
aufzuziehen, daß fe allezeit geht, fo lange nichts 
daran bricht. Dieß fey ein vechtes Mobile perpetuum 
phyfico mecbanicum. Man fieht aus dem Zufammenz 
hange, daß DB. biebey drebbelifche Thermojfope, und 
zwar mit Quecfilber in Gedanken gehabt. Mit dem 
jetzigen läßt fich offenbahr, fo was nicht denken. Jene 
find zugleich Barometer, und fo it B. Einfall wicht 
fo gar weit von Hr. C. feinem entfernt, vielleicht, weil 
ein drebbelifehes Thermometer fich noch üfterer aͤn— 
dert, als ein Barometer, noch thunlicher. Man Fan 
auch leicht überfehen, daß B. Gedanke nicht unınögs 
lich fey, ob man gleich von der Brauchbarfeit, mie 
von manchen andern Erfindungen Becherd, was abs 
rechnen muß. B. bat dieg in Engelland gefchrieben, 
wo er geftorben iſt. Noch eine andere Erzählung 
Hr. 2, verdient doch hier auch eine Stelle. "Neulich 
gieng ich nad) Weftminfter Abtey fpazieren, um die 
Grabfteine wieder zu ſehen. Ich fand, daß unter der Zeit 
jemand an Newtons Grabmahl, dem Genius, derin feis 
ner Hand eine Schnellwage halt, an deren fürzern Arme 
die Sonne, am längern alle Planeten in gehörigen 
Entfernungen hängen, den Kopf abgefchlagen hatte, 
der, aus dem übrigen nur halb erhobenen Stücke, ganz 
hervor ftand, Da das Grabmahl, mit faſt Manns 
hohen fpigen Stafeten umgeben tft, fo muß es dem, der 
es gethan hat, nicht wenig Mühe gekoſtet haben, frtz 
nen Endzwec zu erreichen.” Diefes ift freylich für 
die Geſchichte der MWiffenfchaften nicht fehr wichtig, 
fünnte aber wohl zu einem Epigramm aus der Ges 
ſchichte der Wiffenfchaft Anlaß geben. 
Paris. 

M. Richard des Glanieres, hat bey Simon in 
überaus groß Quart auf 32 pa mit verjchtedenen 

2 Ta⸗ 
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Tabellen A. 1774 abdrucen lafjens Plan: d’impofi- 
tions oeconomigue & d’adminiftration. des. finances 
prefente a M. Turgot.  Diefer erlauchte Minifter 
hat den Druck und die Austheilung dieſes Entwurfes 
erlaubt, pb wohl, dem Vernehmen nach, er die Bor 
fchläge des Hrn. R. nicht für thunlich anfiehk,, Die 
Gedanken deifelben gehn dahin, daß man die Steuern 
fehr einfach machen müffe, auf dag. fie durch die 
Municipal:Beamten bezogen werden fünnen, wenig- 
fiens in den Provinzen, Die Landftände haben: in den 
andern aber durch einige Steuereinnehmer. Seine 
Auflagen find nur zweys. Die eine die taille reelle, 
pder Bermögenftener, die auf die liegenden Gründe 
and auf die rentes fur 1*hotel de ville gelent tft, 
und auf einen Zehntel der Einkünfte ſich belauft, und 
zufanmen 320 Millionen betragen fol. Die andere 
weit gröffere Auflage heift bier. defranchifes, und foll 
die Stelle aller andern Auflagen erſetzen. Es ift eine 
Vermoͤgenſteuer, die auf einen Theil der Nation, auf 
7397009 Perſouen gelegt iſt. Sie find nach ihrem 
Vermögen in Glaffen gebracht. Die Unvermögenden 
zahlen-3 8. des Jahrs, und ihrer find 2 Millionen, 
(Diefe Anzahl iſt zu Klein). Eine Million armer 
Beiftlicher zahlt 6 2. Die beffer befoldeten Geiftlichen 
und Handwerköleute, die auch eine Million ausma— 
ben, zahlen in drey Eintheilungen 9, 12 und 24 & 
Die Landpfarrer, Bauren miteinen, mit zwey und drey 
Pfluͤgen, und Die, fo ihr eigenes, Land bauen, und zus 
ſammen auf eine Million Köpfe gefchäzt werden, zaͤh⸗ 
len in vier Claſſen von 48 L. bis 120, welches für die 
leztern zu fchwer feyn kan. Die Krämer in drey Ein⸗ 
theilungen, auch zu 800000 Köpfen gezählt, zahlen 
von 40 bis 160 Pf. Die groffen Kaufleute, zu 600209 
J geben von 400 bis 12000 8. Die Pachter, 
otarii, Banquiers und andere Demittelte in drey 
Elaffen, zu 400200 Köpfen gerechnet, von 120 + i 
RR 320° 
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320 L. Die Rechtsgelehrten und obrigfeitlichen Pers 
fonen in drey Claſſen zu 87000 gerechnet, von 100 bis 
300. Die 300000 reichen Leute in drey Claſſen von 
‘300 bis 500 &, Alle dieſe Bermögenfteuern werfen 
480.700.000 $. aus, Wir übergehen einige Räthe, 
wie das rechte Vermögen eines jeden bekannt werden, 
koͤnne. Der König bezöge indeffen 800.000,000 da 
er jezt Faum die Hälfte bezieht, und das Land dennoch 
bis 1.200.000.000 aufbringen muß, Paris allein folf 
330 Millionen aufbringen: und die ganze Einnahme 
foll den König nicht mehr als einen Zehntel, koften, 
Niemand tft Freylich von den Steuern ausgenommen, 
‚auch keine alte Freyheiten angefehen. Die Generals 
pachter. follen zu Regilleurs generaux werden, und. 
jeder 3000008. jährliche Einkünfte behalten, fie follen 
auch von allen Auflagen einen Zehntel beziehn. Auch 
die fo genannten Commis will Hr. R. verfürgen, uud 
diefelben beym Gabe und‘ Tabak befhäftigen. 
Alle Zölle werden auf die Gränze und bloß auf 
auf die eingehenden Waaren verlegt. Man fieht wohl 
ein, daß die Claffification allemahl willführlid , und 
ohne richtige Regeln feyn muß, und R. hat vielleicht 
nicht genug nachgefragt, vb 600000. groffe Kaufleute 
und Beſitzer von Wanufacturen, und ob an recht rei. 
hen und vornehmen Leuten 300000 Männer im Ka 
nigreiche zu finden ſeyen. 
, Berlin. 

Der dritte Theil der oeconomiſchen Encyclopaedie, 
die Hr. Johann Georg Kruͤniz uͤberſezt, und mit ſtar⸗ 
Ten Bermehrungen bey Pauli beraus giebt, ift A. 1774 
abgedruft und. 815 Seiten ſtark. Künftig foll bey 
‚jedem Artikel ein deutsches Wort zuerft Kehn, und die 
Drdnung führen. Einige Proben der neuen Artikel: 
Die Augenkranfheiten ausführlich. Der Bijchof, dem 
man die Pierre divine zu verdanken habın folk, kan 
wicht Biſchof zu Sabule geweſen ſeyn, dergleichen 
| N3 Big: 
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Bisthum iſt in Frankreich nicht. Das unvernuͤnftige 
Ausſchneiden der Maͤuſe an den Pferden, die wuͤrk— 
lihe Muffeln find. Des Hrn. Thyms Verſuche, die 
Eyer in einem Ofen auszubrüäten; fie find glüflich 
‘von fatten gegangen. Des Hrn. Sulzers Verfuche 
‚mit den Dünften des fiedenden Waſſers. Ein poli— 
tiſcher Artikel über die Einzund Ausfuhr der Waaren. 
Die verfchiedenen Hebezeuge, Baͤume aus der Erde zu 
ziehn. Die Bakoͤfen. Die Bakproben in verfchiedenen 
Gegenden Deutfchlandes, zumahl in Nürnberg. Bal- 
ſam: man Fennt jezt die Balfamftaude genauer. Der 
türftfche Balſam zur Heilung frifcher Munde (die 
zwar feines Balfams bedürfen). Die Mumien, wer: 
den von den Juden verfertigt (nicht alle, dann die 
fünftlichen Binden, die egyptifchen kleinen Gdßenbil- 
der und andre Zeichen bezeugen, daß es auch echte 


Mumien giebt). Pinto feldft folte gar nicht als ein 


Zeuge angeführt werben, feine Neife ft ein Roman, 
Daß in Holland der Erfinder einer Bändermühle in 
ewigen Arreſt gefchift worden fey, tft vermuthlich ein 
Mährrhen. Barre, eine Sandbanf, die vor verſchie— 


denen Küften liegt, und den Zugang für aroffe Schiffe 


unmöglich macht. Bazen. Der gute Schweizerbas 
zen war gegen den Reichäthl, wie 1 zu 228, der leichte 
‘wie 1 zu 25, aber die Verringerung der Münzen in 


Deutſchland hat dieies Verhältniß verändert, und nım 
machen 127 leichte Schweizerbazen einen alten Louisdor. 


Ein fehr ausführlicher Artikel über den Bauanfchlag, 


die Baufoften und die Baubegnadigungen, die im 


Hreuffifchen des Jahrs auf eine Million Rthl. zu 
ſtehn fommen follen. Hingegen ift auch das Land 
doppelt bevölferter, Die Arbeitftunden, die langen 


und Furzen Tage, find im Brandenburgifchen taxirt. 


ien. 


Ernſt Janaz Gemberly, ein Poſtmeiſter, bat | 


A. 1773 bey Kurzboͤk in Flein Octav abdruken laffen: 


Practis 
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Dractifche Abhandlung von Anlegung, Verbefferung und 
Vermehrung des Düngers, und Erfindung, wie man den 
Abgang deffelben leicht erfegen Fönne, auf 128 Seiten. 
Hr. ©. hat fehon A. 1769 eine, Abhandlung von. Vers 
befferung der Viehweiden gefchrieben. Der Dung, 
fährt er fort, ift doch der Grund des Landbaueg, und, 
die bloffe dftere Bearbeitung der Erde Fan den Ab— 
gang deffelden nicht erſetzen. Diefe Quelle aller Frucht— 
barkeit zu vermehren, [hlägt, Hr. ©. eine (zwar eben: 
nicht unbekannte, von. und und andern längft einge= 
führte) Miftgrube an. Er läßt aber den Dung bis. 
3. 4 Schuh über die Erde hervorragen, und grabt fie. 
nur einen Schuh tief aus, welches wir für alzu gering: 
anjehn. Den Zuflug der Dachrinnen, oder audern 
Waſſers, hält er ab. Er bringt in diefe Grube das. 
Geftübe, wie er 285 nennt, vom, Sommerftroh. de 
Roggens und Weizens, und in. deffen Ermangelung. 
allerley Laub, Mooß und Dürred Grad , das er mit 
Dunglafe befprizt, dann auch Rohr, Schilf, Farn, 
auch wohl den ug ſchwer verfaulenden Tangel, 
zumahl die duͤrren Tannennadeln und Zapfen, * 
Kehrmiſt, den Menſchenkoth, die Aſche, den Kalch, 
aber behutſam, Knochen, Horn und Klauen. Vom— 
Mergel, mit weldyen die Bauren in Oberöfterreich ihre, 
Wieſen erfrifchen, er müffe aber fehr fparfam ausge: 
freut werden, wann er nicht fchaden folle. Die Hulk. 
fenfrüchte verbeffern den Boden auch. Die Schafhut: 
werde nicht recht genuzt.. Den alten zu feſt gewordes, 
nen Wiefengrund folle manmit Holz bejüen. Hr. G. 
billigt doch das Beizen des Getraideſaamens in der 
Miftlache. Das Dungſalz hat ihm zu nichts gedient... 
Dom Wäffern mit det Miftlache. Von der Vermeh— 
rung diefer Lache, indem man fie. mit Thon zu Ziegeln 
macht, diefe zerfchlägt, und auf das Feld führt, wos 
von Hr. ©, glüfliche Erfahrungen vor fich hat. 


Leipzig. 


04 Goͤtt. Aug 13. ©t., den ZH Jan. 1775, 


NE 3. ri e | 
Des Herrn Marmontel Chefs d’Oeurre drama⸗ 
Uques find zu feiner Zeit angezeigt worden. - Die 
darinn befindlichen Abhandlungen wird man, wie 
die Bände erfcheinen, nach und nach uͤberſezt im. 
Schwidertfchen Verlage liefern, Unter der ei t 
lieber die dramatiſche Dichtkunft vom gen, Marmontel. 
Aus dem Stanzöfifchen, hat man bereits die beyden 
Abhandlungen des erften Bandes geliefert, ‚der erſte 
über das Syften, den Urfprung und Fortgang die 
Örantatifchen Dichtfunft, die zweite über das Trauer: 
fpie Der Ueberſetzer gedenft dadurch. angehenden 
bramatifchen Dichtern ein brauchbares Handduch zu 
liefern, Wenn fich ein Genie in das Sranzdfifche 
Modedrama einzwängen laffen will, und ſcharf zus 
gefpizte, kreuz und qveer fortgefchleuderte Raiſonne⸗ 
ments dazu hinlänglich find: ſo zweiflen wir an dent 
guten Sende nicht, . Denn Scharflinn, Wiz, Farbe 
des Ausdrucks, wer erkennet dieß alles nicht im Marz 
montel? Es fehlet nur das einzige, daß feine fehönen 
Behauptungen nicht auch wahr find, Aber über das 
alte Theater find feine Traͤumereyen nicht. auszuhals 
ten, da fie überall auf groſſe Unwiffenheit gegründet 


nd. a | 
fin Bey Junius iſt noch 1774 gedruckt: Miß Obre, 
vder die gerettete Unſchuld, ein Luſtſpiel, in fuͤnf 
Aufzuͤgen, nach beim pen de3 Hrn. Cumberland. 
Es ift der fafhionable Lover franzoͤſiſch überfezt, wie 
in der Vorrede feldft gefagt wird, und für das deutſche 
Theater eingerichtet, Das Stuͤck hat ruͤhrende Sie’ 
Zuatione und einige auffallende Charakter; itifonder: 
Yeit den wohlthätigen und doch ſnſtern Mann; dent 
ehrlichen Schottländifchen Bedtenten. Der Verſchwen⸗ 
der gefällt ung am wenigſten, doch bisaufein 
wenig Caricatur mag es folche elende ° 
Geſchoͤpfe wohl geben. 





Pu.» 27 
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gelehrten Sachen 

| unter der Aufſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Göttirigen. 


nterm 20 Sam find die bisherigen Profeſſores 

ertraordinarit, Herren Lichtenberg , -Erzleben 

und Meiners zu ordinariis in der philofos 
phifchen Facultät guadigft ernennt worden, 


- "Ferner iſt unterm 24 Jan. Herr Johann Sriedrich 
Ginelin, der bisher zu Tübingen als Profeffor der Arz⸗ 
nengelahrheitftand, als Profeffor Philofophia ordina⸗ 
rius und Medicinä ertrasrdinarius; Herr D. Jodo: 
cus Ehrhard aber, bisheriger Stadtphyſicus zu Mem⸗ 
mingen, ald Profeffor Medicinaͤ ertraordinarius bes 
rufen worden. Beyde werden noch vor Oftern eine 


treffen. 
| Derlins 


Bey Decker ift in Bier Octavbaͤnden abgedruckt 


Vie d’Apollonius de ur par Philoftrate; avec 
les 
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tes Commentaires donnes en Anglois par Charles 
Blount — traduit en Francois mit einer Zufchrift 
an Clemens den vierzehnten, in einer Laune geichries 
ben, die wohl nichts Neues mehr hat. Eine Ueber: 
fegung vom Philoftrat, an und für ſich, würde nie- 
manden leicht befremden. Aber eine Weberfeßung eis 
ner fchlechten englifchen Ueberſetzung, die nach einer 
fenledsten.lateinifen Ueberfegung gemacht war, mit 
eben fo fcehlechten Anmerkungen, alles dieß macht 
doc) eine Defondere Erfcheinung. Man hat nähmlich 
eine engliſche Ueberſetzung der erften zwey Bücher des 
Dhiloftrar von Leben des Apollonius von Tyana, von 
Charles Blount, einem Mann, der in der Kifte der 
Sreydenfer befannt genug ift. Sie machen ein Folio 
aus, weil weitfchweifige Anmerkungen beygefüget find; 
von denen Tech ein Theil vom Lord Herbert de Cherz 
bury herfchreiben fol,  Declamation wider Priefter: 
Betrug und Heucheley, macht die wefentliche Abficht 
aus. Daß die Ueberfeßung ftatt eines Kanals dienen 
foll, mit Sicherheit eben diefe Gedanken aufs neue in 
das Publicum zu bringen, ift wohl offenbar: Ob 
dieß gegen dem Ausgang des achtzehnten Jahrhun— 
derts noch’ eben fo viel Entfchuldigung, und eine Ar— 
beit, wie Blounts- feine, noch einen Werth haben 
könne, ald etwa zu Ende des fiebenzehnten, mag der 
Lefer entfcheiden. Mehr Aufklärung aber in den Rai— 
ſonnemens, und mehr hiftorifche Kritik, follte man im, 
unferm Zeitalter doch erwarten, als in Blounts feinen, 
Lebte der Margvisd’Argens noch, fo follte e8 uns wenis 


ger wundern, eine Compilation von Stellen aus allerz 


hand Schrifftitellern, nach fchlechten Ueberfeßungen, 
halb oder gar nicht verftanden, durch einander geworfeit, 
mit halb wahren und ganz falfchen Ratfonnemens 
verbrämt und aufgeftußt, in die Welt geſchickt zu ſe— 
hen. Die Blountifchen Anmerkungen haben aber noch 
aufjerdem das Gepräge der allcompilirenden u. 

gelehr⸗ 


————— 
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gelehrſamkeit jenes Zeitalters, und beftehen in den 
trivialften, und doch aroffentheild unrichtigen geogra= 
-phifchen, mythologiſchen und biftorifchen Nachrichten, 
die feit der Zeit lang vielmal berichtiget find. Gleich 
auf den erjten Seiten fehe man Anaragoras, Negypten, 
Indien f. w. Elea, des Zeno Vaterland, foll eine 
‚Stadt in Griechenland. am YGellefpone, geweſen ſeyn ſ. 
'w. Selbſt aber dasjenige, was fogenannte Freyden— 
fer hierinn auffuchen werden, ift theils fo trivtal, theils 
‘son fo viel denfenden Köpfen weit beffer behandelt, 
daß auch hier Ch. Blount nm hundert Jahr zu fpäte 
koͤmmt. Der Verf. der Ueberſetzung hat ſich die Mühe 
gegeben, hie und da einzelne Unrichtigfeiten und 
falihe Anführungen Blounts zu berichtigen. Blount 
‚laßt fich im feinem alten fchwazhaften Vortrag, we: 
nigftens Stuͤckweiſe und eine zeitlang nicht ohne alles 
Vergnügen lefen: der Ueberſetzer hat eben den Cha— 
rafter der Sprache nicht unglüflich zu erreichen ges 
fucht. Blounts Weberfegung hört mit dem Ende des 
zweyten Buchs auf, und damit fchließt fich hier der 
‚dritte Band. Der vierte entyält alfo den übrigen 
Theil des Philoftratifchen Werks, den der franzöfifche 
Ueberfeßer aus dem Griechifchen felbit überfeßet hat. 
Er beklagt zwar , daß er feine Arbeit groffentheils 
nach dem fchlechten Terte der Morellifchen Ausgabe 
habe verfertigen müffen, indem er dieDleariuffifche Aus: 
‚gabe vergeblich in der Füniglichen Bibliothek und an 
derwaͤrts in Berlin gefitchet habe. Er fand fie doch 
‘endlich in dem Büchervorrathe des Hrn. Nicolai und 
verbefferte aus derfelben feine Ueberſetzung; die aller- 
dings, fo weit wir fie gelefen und verglichen haben, 
ihren guten Vorzug vor der Blountifchen hat. 


2 ondon. 
Faft zu fpät zeigen wir ein Werk an, daß hier 


. 1772 auf des Verfaſſers Koften auf 464 Seiten in 4 
| 22 abge 
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: abgedruft ift: the elements of commerce, politics 
and finances in three treatifes on thofe important 
fubjeets. Defigned as a fupplement tho theeduca- 
eation of Britifh Youth, after they quit the public 
. Univerfities orprivate Academies, By Thomas Mor- 
timer, Esgv. * nur ein Kompendium zur lezten 
Ausbildung des kuͤnftigen Parlamentsherrn, aber 
doch bey aller Gruͤndlichkeit mit ſo viel Waͤrme und 
Theilnehmung geſchrieben, als ob es nur uͤberreden, 
nicht unterrichten ſolte. Das Werk hat, da es bloß 
auf Großbritannien geht, einen viel beſtimmtern, 
beſſern Plan, als Stuarts Staatswirthſchaft, und die 
franzoͤſiſchen und deutſchen Schriften dieſer Art zu 
haben pflegen, die immer an aller Melt Ende geleſen 
und gebraucht feyn wollen, Bey diefer Einfchranfung 
auf die eigenthämliche Befchaffenheit biefes einzigen 
Reichs entfchlüpft der Verf. den gewöhnlichen Sophis 
ftereyen jener Schriftiteller, und gewinnt zugleich den 
Mortheil, feine Lehren nicht aus Raifonnements, ſon⸗ 
dern felbft aus der Natur der Sache nehmen zu köns 
nen, Und dazu fehlt es ihm anch nicht an Erfahrung, 
da er fünf Jahre lang britifcher Viceconſul in den 
Öfterreichifchen Niederlanden gewefen ift, und dafelbit 
Gelegenheit gehabt hat, die Staatswirthichaft feines 
Vaterlandes in beftändiger Vergleichung mit der Nies 
derländifchen zu ſtudiren. Nachher und bis jet, hat 
er fich mit dem LUnterrichte junger Herren, in Abſicht 
auf diefe Miffenfchaften, abgegeben, Da für Groß 
britannten die Handlung der Grund aller Politik und 
Finanzweſens iſt, fo breitet fich der Verf. auch zuerſt 
und am umftändlichiten darüber aus. : Den inländis 
hen Handel leitet ev aus dem Tauſche gegenfeitiger 
Bedürfniffe her; daraus entſtund mit der Zeit Die . 
Schiffarth; und diefe veranlaffete endlich den auswärs 
tigen Handel. Deffen Gefchichte bis auf die gluͤkliche 
Regierung ber Eliſaheth wird nur kuͤrzlich beget 
Ihre 
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Ihre Weißheit machte denfelben zum wichtigften Ges 
‚genftande der Regierung, und ein gefegneter Zufants 
‚menflug von Umftänden, begünftigte ihre Entwürfe, 
Nun unterfuchte man im Groffen, worüber bisher nur 
bie und da eine Privatperfon im Bere fpefus 
lirt hatte. Die Königin half dem Aderbau auf; fie 
gründete Manufakturen; legte Kolonien an; dadurch 
reifte die englifche Marine: fie ſchloß Handlungs⸗ 

> ‚traftaten, und ftiftete die oftindifche Handlungsges 
fellichaft, wodurch allein diefe Handlung zur Vollkom⸗ 
menheit gebeyhen konte. Seit ihrer Zeit hat man in 
Handlungsgrundſaͤtzen wenig geändert, ob gleich der 
»englifche Handel exit nach dem legtern Kriege auf ſeine 
hoͤchſte Stufe gelanget feyn foll, ald in welchem, wie 
der Verf, meint, Deutfchland mit englifchen Gelbe 
geduͤnget worden, damit ed nachher defto beifer 
Früchte trüge., Der inländifche Handel beruhet vor 
allen Dingen auf dem Ackerbau, und denn auf Bea 
voͤlkerung und Manufakturen. Der Ackerbau verichaft 
Heberfluß an den erften Bedürfniffen ; dieſer zieht. 
Menfchen herbey ; daraus entfieht gröffere Induſtrie, 
und eine fchmellere Girkulation. Die Prämie, diedas 
Parlament in 1689 auf die Kornausfuhr verwilligt 
hat, hat Wunder gethan in Beforderung des Acer: 
baues, da es den Kaufleuten Dadurch möglich gewors 
‚den ift, theurer einzukaufen, als wieder zu verfaufen, 
So hat das Königreich, das vorbin von auffen zu— 
kaufen mufte, von 1746=bi8 1750 für 8 Millionem 
Dfund Getraide verfandt, und dennoch hatder Weizen, 
während diefer erftaunlichen Ausfuhr, in dem niedrig⸗ 
ften Preise geftanden. Wie fehr fich die Schiffurth 
dabey aufgenommen haben müffe, laͤſt fich leicht era 
rathen. Die Volksmenge hat fich in Großdritaunien 
während einiger Zeit beträchtlich vermindert. Daran 
hat die Vermehrung der Viehzucht, die Verwandlung 
der Kornfelder in —— die meiſte un 
3 A 
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da fie den Ackerbau verdrängt hat: denn der Druk 
der Landbauer Durch die Eigenthuͤmer; die Vergröffes 
rung der Meyereyen; die Entfernung der Eigenthüs 
mer von ihren Gütern, Mittel zur Bevölkerung waͤ⸗ 
ren die Vertheilung ungebaueter Kornländereyen; 
Anlagen Kleiner Meyereyen ; Unterftügung neuer Ans 
bauer; Verbothe der gebrandten Waſſer; Verbeſſe— 
rung der Aufficht auf die Verforgung der Armen; 
milde Stiftungen, Verbeſſerung des ee 
auf dem Lande; aber noch mehr als alles daß, allge: 
meine Yaruralifstion. Von den Vortheilen der Ma: 
nufakturen und Fabriken: aber fie müffen mit unaus—⸗ 
fprechlicher Vorfichtigkeit angelegt werden. In wel 
chen Fällen fie nüzlich find? Vorſchriften zur Anlage. 
Gelegentlich eine Xobrede auf den Kanal des Herzogs 
von Bridgewater. Von der inländifchen Handlung 
geht der Verf. zur allgemeinen über, Jedes Land 
hat allgemeine Handlung fehlechterdings nöthig, weil 
daher alleın feine Sicherheit und das Mittel wider 
Hungersnot) in Mißjahren ihren Urfprung haben. 
Erftlich von der Ausfuhr. Mur der Ueberflug an 
Produkten der Natur und Kunft darf ausgefahren 
werden. Weberfluß ift, was yom Ertrage bleibt, wenn 
die innländifhe Konfumtion nebft einem Vorrathe, 
den man auf Unglüfsfälle aufhebt, davon abgezogen 
find. Da durch die Ausfuhr des Ueberfluffes der Werth 
der Ländereyen fteigt, To müffen die Landeigenthuͤmer 
einfehn, wie fie mit dem Kaufmanne einerley Jnter⸗ 
eſſe haben: das folte den Ackerbau aufmuntern, und 
der übermäffigen Aufnahme der Viehzucht Einhalt 
thun! Ste iſt der zweyte Grund der Handlung. Drit⸗ 
tens von der Einfuhr, Wäre die Ausfuhr auch noch 
fo beträchtlich, jo wärden doch nur die wenigen In— 
tereffenten dabey gewinnen; aber die Einfuhr macht 
fie der ganzen Nation erfprieslich. Ueber die allge: 
meine oder auswärtige Handlung überhaupt, VE 
i 


fich der Verf. ſo aus: "Nur der Ueberfluß, aber durch, 
unfere Induſtrie aufs höchite vervollfommet , darf, 
auf unfern eigenen Schiffen und nach den entlegenften 
Ländern, oder wo möglich, nad) fulchen, von denen, 
wir wieder Waaren zu unfern Bedürfniffen oder June, 
duftrie zur Rüffracht nehmen koͤnnen, ausgefahven. 
werden. Zu dem Ende muß die Ausfuhr unfers Ue— 
berfluſſes frey von Abgaben, wenigftens feinen Beraz, 
tionen in den Zollhäufern ansgeſezt ſeyn; vielleicht 
felbft durch Prämien befördert werden. Selbſt edle 
| in oder Gold, Fann man zum Nutzen des Reichs 
ausfahren. Spanien und Portugall find bey allem 
Solde und Silber arm. Der Reichthum einer Was 
tion hängt alfo von der Ausfuhr ihrer eigenen Pros 
dukte, und der Rüffracht fremder Produkte ab, wenn 
felbige den Ertrag der Einfuhr zu eigenen, Beduͤrf⸗ 
niffen an Menge und Werthe überfteigt.. Die Regie 
rung darf aber, wo möglich ‚' feinen. Artitel der ges 
wöhnlichen Ausfuhr in Abnahme gerathen laffen.” 
Hierauf folgt eine eigene Abhandlung, wie die Admi⸗ 
niftration der Handlungsfachen von Seiten DEN, 
gierung eingerichtet werden muͤſſe. Endlich ein Ders 
fuch über die Erziehung, Vollkommenheiten und Chas. 
u eines britifchen Kaufntanns nach ‚dem Sdeale, 
des Verf. Die beyden lezten Theile des Werks yon 
der Politif ©. 219 » 324; und von dem Finanzwefen 
©. 324459 find vol tiefgedachter Unterfuchungen, 
a” glüflicher Abftraktionen; aber zu ‚national, ‚als, 
daß mir im Stande wären, fie hier in der Kürze'mit 
‚gehöriger Deutlichfeit zu verfolgen. 








gr "© Paris, | * 


aͤchelnd hat man bes Hrn. Richard's Vorſchlag, 
den König zu bereichern, widerlegt. Der Titel if ; 
Queftions propoftes yar M, !’ Abbe Bandeau, (den 
| Ephemes 
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Gohemeriften) aà M. Richard des G. für fon planı - 
d’impofition foi difant oeconomique. Achthundert 
Millionen ſoll der König haben: Diefelben in Lanz, 
desfrüchten aufzubringen, find auch 800 Millionen 
erfodert; folglich muß das Reich 1600 Millionen an 
natürlichen Krücd)ten tragen (aber warunr- eben: an’ 
natürlichen Früchten ? warum koͤnnen die Seidenma⸗ 
nufacturen, die Tücher, das Papier, andre Produs: 
eren der Colonien nicht eben fo wohl Geld zumege 
bringen?) Richard nehme zu viel Familien an, 
4387000 Familien, Die ‚eine Population von 35 Mile 
Yionen und drüber ausmachen würden, da zu einer 
Familie fünf Perfonen gehören (zu viel: 43 ifigenug). 
Die Claſſen feyen unrichtig berechnet, die erfte enthalte: 
Millionen anftatt zweyer u. f. f. Wiederum der 
| Hiestingsfaz der Deconomiften, daß der Eigenthuͤmer 
des Landes in der That für alle andern Einwohner 
Rah bezahle (weil alle Arbeitlöhne durch die 
ifftener erhöher werden. Der Saz fiheint wahr, 
und iſt e8 nicht, und eher ſcheint das Gegentheil, 
wahr. Die Noth zwingt die Armen wohlfeiler zu: 
arbeiten, eben weil fie arm find. Der Zagelöhner iſt 
iin freyen Helvetien doppelt ſo hoch als in dem be: 
ſchwerten Frankreich). Der König felbft muͤſte die 
Kopffteuer zum Theil bezahlen, weil er alle Befoldunz: 
gen nach dem Verhältniffe derfelben erhöhen muͤſſe 
w.ff. Uns dünten die wahren Sehler des Richardis 
ſchen Vorfihlages hier nicht entdeit, Ars 
London. 
Den 25 November 1774 ftarb Henrich Baker 
FR. S. der Verfaffer verſchiedener Werke, zumahl 
über den Gebrauch der Vergebfferungsgläjer 
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Den 4 Februar 1775 


Frankfurt und Goͤttingen. 


m Verlag der Eichenbergiſchen Erben. und des 

ſel. Ban den Hoeks Wittwe, find auf.232 ©. 
gr» 8. abgedrukt: Proben deutfchen Gefühls 

und Geſchmaks in Gedichten; und Ueberſetzungen aus 
Griechen und Römern von M. J. G. P. Thiele. Daß 
die Auffchrift in Beziehung auf den Verf. anzunehs 
men ſey, verftehet ſich. Der Gedichte find drey und 
zwanzig, alle an wirkliche Perfonen gerichtet, und Feine 
Weſen der Einbildungskraft; Bewunderung, Vereh— 
zung, Freundſchaft, Eindliche Liebe mit den verwandten 
Empfindungen herrſchen aljo in diefen Gedichten, und 
war immer glüflicher da, wo der Hr. Di weniger 
anegyrift iftz als in dem Gedichte auf das Gedächts 
niß ſeines Vaters, an feine Mutter, und einigen ans 
dern. Weber einheimifche — erwartet man in 
ob noch Tadel. Wir glau— 

ben aber doch, daß an dem Verf. der Gedichte unpar— 
theyiſche Leſer einen gewiſſen Schwung der Einbil— 
Y dungs⸗ 
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dungsfräft, Strahlen von wirklicher Begeifterung, 
innere Kraft des Geiftes, und Muth fich eigne Pfade 
zu machen, immer noch bemerken werden, wenn fie auch 
Richtigkeit, Beſtimmtheit und Deutlichkeit der Gedan> 
fen und des Ausdrucks hie und da vermiffen folten, 
Die Ueberfeßungen find: der gefeffelte Prometheus 
vom Aeſchyl, ganz; ein Theil von den flehenden 
Sungfrauen eben defjelben. Pindars erfte und zweyte 
olympifche Dde. Lucians Freund des Vaterlands. 
‚Rede des Archidamad aus dem Thucydides. Zwey 
Reden aus Tacitd Agricola, . Iyrtäus Kriegslie— 
der. Kine mehr als gemeine Kenntniß der gelehrten 
Sprachen giebt ſich fchon - durch die Unterneh 
mung folcher Ueberſetzungen zu erfennen; der Hr. M. 
hat aber feine geringere Befliſſenheit auf feine Mut: 
terfprache gewandt, „ von deren VBorzuge er eben fo 
hohe Begriffe, ald von der Würde feiner Nation Auf: 
fert, und zu deren Bereicherung er überhaupt die Ue—⸗ 
berfeßung unternommen hat. In einer Vorerinnes 
rung ſucht er zu erweifen, daß unfre Schriftfprache 
jezt bey zunehmender Mannichfaltigfeit der Begriffe 
und des Redetond allerdings, ohne Anfehen der Mund: 
art und des Zeitalters, das Wort, das fie beqvem 
findet, ſich zueignen koͤnne. Auch hier erkennt der 
Leſer den jungem Gelehrten, der für ſich Denker. 
Mir übergehen eine Einleitung, welche die Fabel des 
‚Prometheus durch Muthmaffungen erklären fol. In 
Anfehung der Ueberfegungsart, Auffert der Hr. M. 
felbft, daß feine Ueberſetzung nicht fteife Kopie ſeyn, 
fondern für ein zweytesDriginalgelten folle, DieSchrift 


ft unferm Commendanten, dem Herrn General von‘ 


Waldhaußen, einem Liebhaber und Kenner, infonder- 
heit der Inteintfchen Gelehrſamkeit, zugeeignet. 
Warſchau. 
Von daher find uns ein paar in 4. gedrukte Auf: 


füge zugefommen, deren erſter von 1B. zur “— 
| yat: 


” 


* 
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15.Stuͤck, den 4. Febr. 1775. 115 


hat: Appendix in qua veritas perfeetae circuli qua- 
draturae; inventae novis demonftrationibus confir- 
matur & illuftratur. In demfelben wird gerathen, 
auf dem Boden eines: groffen Zimmers, mit einer 
Schnur, 200 Zoll lang, anderen Ende Kreide ift, ei— 
nen Kreis zu ziehen, da werde fich nun zwifchen ein 
paar Flächen, davon eine Segmentum mutilum des 
Kreifes, die andere triangulum mixtilineum genannt 
wird, (ohne Figuren läßt fich hier in der Kürze nicht 
deutlicher von ihnen: reden, es ift auch, wie fich gleich 
zeigen wird, nichts daran gelegen, fie hier genauer zu 
fennen ) Feine Ungleichheit wahrnehmen laffen, man 
werde nicht fagen fünnen, welche von beyden Figuren 
groͤſſer oder Fleiner ſey; Die Heinfte Ungleichheit muͤſſe 
fich aber doch in groffen Zeichnungen entdecken; Und 
von diefem Schluffe haben die R. R. P. P. Profeflo- 
res Geometriae den Hrn. DB, verfichert, er fey volls 
kommen richtig, und koͤnne nur von jemanden geläugs 
net werden, den Affeeten verblenden. (Vermuthlich 
hat der Hr. B. diefe Ehrwürdige Herren nicht recht 
verſtanden. Sie werden ihm gefagt haben , daß ein 
paar Gröffen gleich find, wenn man beweifen kann, 
es laſſe fich Fein Unterfchied zwifchen ihnen angeben. 
Aber, beweifen und mit den Förperlichen Augen fehn, 
ift in der Geometrie nicht einerley.) Ferner: wenn 
man Kreife. mit Heibmeffern von 34 und von 44 El⸗ 
len befchreibt, ſo wird man finden, daß des erſten Um— 
fang nicht genau 22 Ellen, fondern präterpropter 3 
Zoll weniger hält, des andern feiner enthält 28 Ellen 
und faft 3 Zoll darüber. : Alſo ift jedes Kreiſes Um: 
fang, dreymahl fo lang als der Durchmeifer, und et⸗ 
was darüber, welches Kleiner ald 3 gröffer als z des 
Durchmeffers ift. Hieraus folgt der Lehrſatz: der Um— 
fang ift 34 des Durchmefferd. Die fo genannte Demons 
firation davon, verlangt man wohl nicht hier zu lefen, 
nachdem man ihre vorhin angeführten Gründe kennt. 

2 Der 
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Der V. meldet nicht, wie er diefer Kreife Umfaͤnge 
gemefjen habe; wenn fie auf einer Ebene mit Kreide 
find befchrieben 'gewefen, ift das genane Meffen doch 
eine nicht gar zu leichte Aufgabe, Ohne fie aber ge= 
fehen und gemeffen zu haben, weiß man aus längit 
befannten geometrifchen Saͤtzen, daß die Umkreiſe 
21,9911 und 28,2743 Ellen gewefen find, Iſt die Elle, 
wie vermuthlich, 24 Zoll, fo fehlen dem eriten zu 22 
Ellen ; 0,008 einer Elle, oder 0,192 Zoll, der andere 
hat über 28 Elle noch 6,58 Zoll. Und fo erhellt, daß 
des Hrn, V. Meffungen fehr anrichtig find. "Der Hr, 
V. raͤth auch, eine Kugel, fo genau ald möglich, drehen 
zu laffen, im Dürchmeffer wenigftens von 18 Zoll, 
(eine ziemlich ſchwere Drechsleraufgabe), und auseben 
dem Holze, einen vollfommenen eubifchen Zoll zu mas 
chen, und beyder Gewichte zu vergleichen. Und durch) 
folche Arbeiten will er beweifen, daß die Verhaͤltniß uns 
richtig fey, die bey ihm proportio Culenii heißt. 
Der zweyte, ein halber Bogen, heißt: Appendix 
fecunda & poftrema, in qua perfeeta cireuli qua- 
dratura, a Vicecolonello Eugenio Corfonich in- 
venta, denuo, & quidem Sole meridiano clarius, 
cum fummo rigore geometrico breviflime demon- 
ftratur, Diefer fonnenflare Beweis füngt vom Monde 
des Hippofrates an. Derfelbe läßt bekannter maaffen, 
wenn man ihn vom Halbfreife wegnimmt, einen Abs 
ſchnitt zuruͤck. Die Verhaͤltniß des Durchmeffers zum 
Umfange — 1: p gefeßt, und eines Kreiſes Halbs 
meſſer — a genannt, iſt leicht zu finden, daß erwähns 
ter Abſchnitt — aa, (Zp — 1) Diefe Formel 
braucht indefen Hr. L. C. nicht, ſondern beweift durch 
eine andere Buchftabendberechnung, den an fich richz 
tigen Sat, das fich Diefe Abfchnitte bey zweyen Kreis 
fen, wie die Quadrate. der Durchmeffer verbalten, 
Darnad) nimmt er an, für die Verhaͤltniß bes Durch= 
meſſers zum Umfange ſey 1: 34 zu viel, 1235 — 
Mr 
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berechnet nach jeder diefer Verhaͤltniß einen Halbfreig, 
deffen Durchmeffer — 65 die erfteigiebt zu viel, die an⸗ 
dere zu wenig. Der Mond ift beydemahl 95 laßt von 
diefen beyden wunrichtigen Halbkreifen abgezogen, 
die Abfchnitte 54 und 3 jenen zu groß, diefen zu klein. 
Aljo muß bey dem erjten, der Bruch $ vermindert 
werden, bi8 man aufeinen koͤmmt, der mit z ein Quas 
drat macht. Durch Verfuche findet Hr. C., daß das 
nicht eher angebt, bis man aus ihm „2 macht. Alſo 
ift der wahre Abfchnitt 574, und verhäft fih zum 
Monde, wie 9: 16. (Wäre es der Mühe werth, fo 
liefjen fich durch diophantiſche Kunftriffe wohl mehr 
Brüche angeben, die Quadrate machten, zumahl da 
nicht zu ſehen ift, warum die Zähler ı fenn muͤſten; 
aber, das bey Seite gefeßt, fo tt ja gar kein Grund 
vorhanden, warum der Abfchnitt eine Quadratzahl ſeyn 
muß. Hr C. beruft ich auf feinen algebraifchen Lehr— 
faß, der jagt aber nur: Die Abſchnitte verhalten fich, 
wie die Quadrate der Durchmeffer, nicht: fie find Qua— 
dratzahlen, Auf der Verwechslung diefer beyden 
Ausdrüce beruht Hr. C. ganzer Beweis; Als wenn 
man fchlöffe: Die Höhen fallender Körper verhalten 
fi), wie die Quadrate der Zeiten, alfo find diefe Ho: 
hen Quadratzahlen.) Diefe Verhaͤltniß des Abſchnitts 
zum Monderangenommen, folgt freylich Hr. C. Satz, 
der in Zahlen ausgedrudt, (denn das thut er nicht) 
fo heißt : der Kreis ſey 4.28 vom Quadrate des 
Durchmefferd. Worans eben die vorhin angeführte Vers 
haͤltniß 1:3, 125 folgt, Die ſchon in den Hunderte 
theilen unerträglich falfch ift. Es ift Schade, daß 
Hr. E. bey feinem Patriotifmus, den Ausländern zu 
zeigen, mit wie viel Eifer die Wiffenfchaften in Polen 
getrieben werden, gar nicht gewußt hat, was in Dies 
fer Unterfuchung ſchon länaft aethan tft, und wie fie 
muß angeftellt werden. Als fich der Recenfent noch 
in einem Lande befand, das zu feinem Unglücke mit 

P3 Polen 
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- Polen in Verbindung ftand, hat er wahrzunehmen 
geglaubt, daß die Polen, mas ihre Gemüthsgaben 
betrift, in den Wiffenfshaften jeder andern Nation 
gleich kommen könnten, daß es ihnen aber gar zu fehr 
an guter Anführung fehlte. Vermuthlich ft das auch 
Hr. C. Schidfaal geweſen. 


: = Seit den im leztern Stüde unſrer G. U, v. Sahres 
angezeigten neuen Polnifchen Schriften, haben wir von 
bieraus wiederum folgende aus dem Verlag Michael 
Grölls erhalten: eine neue fehr fauber gedruckte Auf— 
lage des Xuftfpiels: Panna na wydaniu, es ift in 
Warſchau vielmahl aufgeführt worden, und hat den 
Förften ©. X. Ezartornsfi zum Verfaſſer. Ueberſetzt 
iſt aus dem Franzöfifchen, auffer dem eilften Theil 
der Taufend und einen Macht, Magazyn Ubogich in 
zween Octavbaͤnden; ift das Magazin des Pauvres 
der Mad. le Prince de Beaumont, 


Lemberg. 


Von bierhaben wir vor ung einebey Anton Pellera 
1774 in 8 fauber gedruckte Polnifche Ueberfeßung vom 
Geßuerifchen Tod Abels, Smierc’ Abla z Niemieckiego 
Gesnera na Polski f, w. deren Verf. ein Doctor der 
Heilkunft iſt J. ©, la Carriere. Eine Erſcheinung 
dieſer Art läßt weiter fchlieffen, 


| Breßlau. 


Korn der ältere, hat U. 1774 in gros Octav auf 
154 Seiten abgedrukt: Analefla ad antiquitates me- 
dicas, quibus anatome Aegyptiorum &9 Hippocratis, 
nec non mortis genus quo Cleopatra periit, excplican- 
tur. Retraffavit, recen/uit, teflimoniis veterum con- 
firmavit Chriftian Goitfrid Gruner Bot. & Theoret. 

| | in 
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in Acad. Ien. P. P. O. Eigentlich fcheint diefe Ars 
beit der Anzeige einer. porigen Schrift gleichen In— 
halts entgegen gejezt zu ſeyn, die in der philologifchen 
Bibliothek heraus ıgefommen tft, und hier dent gelehrs 
ten Hrn. Schneider zugefchrieben wird. Hr. ©. vers 
fpricht in der VBorrede, im Hippokrates felber, was 
noch unvolſtaͤndig ſeyn möchte, nachzufuchen,, da le 
Glerc und Schulze öfter zum Irrthum führen. Zuerft 

‚von der Zergliederung der Hegyptier, Sie lief wider, 
ihre Begriffe von der Verabfcheuung der Leichnahme, 
und. der dureh ihre Berührung entftehenden Unreinigs 

keit. Was man Anatomifches von ihnen hat, fhreißr 
Hr. G. ſpaͤtern —* zu, und haͤlt das Bild des To— 
des, das man bey den Mahlzeiten vorzeigte, nicht 

für ein Gerippe. Dann wider die anatomiſche Kennt⸗ 
niſſe der. Ufelepiaden, wobey Galenus harte Nahmen 
befömmt ‚(und aus wahrer Achtung für ded Hrn, 
Verfaſſers Gelehrtheit wünjchten wir, daß er gewiſſe 

Scheltwoͤrter, wie impudens bey berühmten Maͤnnern 

nicht mehr ‚brauchen möchte). Wiederum führt er 

wider die griechifche Anatomie die Heiligkeit der Leich- 

name, ‚und die unvermeidliche Notbwendigfeit an, fie 
zu begraben,, Wider des Ariftoteles anatomifche 
Wiſſenſchaft. Die Stellen, wo derfelbe den menſchli— 
cben Bau mit dem Bau der Thiere vergleicht, bält 

Hr. ©. für untergefchoben. Von des Hippofrates 

anatomifchber Wiffenfchaft. Die Stelle in dem Buche 

von den Anfängen und Arten des Fleifches, wo die 
menfchliche Augenlinfe genennt wird. Eine Stelle 
aus dem Buche von den Adern, halt Hr. ©. für ver— 
faͤlſcht. Die. Stelle im Buche von den Gelenfen 
entfräftet er, indem er anmerft, dieſes Buch fen in 

den alten Handfchriften fehr unterfihiedlich zu lefen, 

und die Schwindfucht Fonte das Schlüffelbein dem 

Hippofrates befannt gemacht haben, vielleicht habe 

H. auch, wie nachwärts Galenus, die aufälligen Ger 

egen⸗ 
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legenheiten den Bau des Menſchen zu kennen ſich zu 
Nuz gemacht, Doch geſteht Hr. ©: endlich, Hippo— 
krates habe die Natur des Körpers fleiſſig unterfucht, 
und dazu fich der Verwundungen und der Thiere be; 
dient. - Dom Tode der Cleopatra. Hr. ©. bleibt bey 
der Schlange. Er erwähnt dabey die verfchiedenen 
den alten befannten tödlichen Gewaͤchſe. 

HERRIN Frankfurt. | 

Hertel hat noch U. 1773 in Octav auf zwey Baͤu⸗ 
den abgedruft: Philip Fermins höchftnsthigen Lmter- 
richt für das Landvolf von der thierifchen zZaushaltung, 
Davon der erfte Theil eine Phyfiologie ift, und im ans 
Dern die Krankheiten vorfommeu. Der Ueberſetzer Hr. 
D.M. 5. A. hat einige Anmerfungen beygefügt. So 
bat er beym trofnen Bauchgrimmen den Gebraud) 
des Balfams migrathen. Su der Auszehrung hoft er 
am meiften von der mit Quaffia verfezten Fieberrinde, 
Im Schwindel , der von der MWäßrichtert/herrübrt, 
feyen die natürlichen Bitterwarfer anzurathen. Wider 
Die verftopften Halsdrüfen, zieht er die Goulardiſchen 
Dleymittel denjenigen vor, die Hr. F. anraͤth. Wider 
Das Schwinden der Glieder, hält er das Del von Re— 
genwürmern eher für fhädlih. Dem Diabotanum 
und Vigopflafter zieht er bey verhärteten Gefchwul- 
ften die Goulardifchen Arzneyen vor. Der erfte Theil 
iſt von 194 ©. und der zweyte von 255. 

Göttingen. 

Bibliothecae Richterianae Pars tertia, exhibens 
feriptorum Gr. Lat. — 'editiones, recent, Poetas 
Lat. Orat. Rhet. Grammat. Antiquariae rei fcripto- 
res, Bibliographos & Epiftolographos & Biogra- 
phos, auf 262 Seiten, ift in den hiefigen Buchladen 

zu haben. Die Auction ift auf den 15 May d. J. 
angeſetzet. | 


2.“ 


> Hierbey wird Zugabe ztes Stuͤck anögegeben, 
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$): wir unterlaffen haben, die neueſten Stücke 
von. der pbyfifelifch = SEonomifchen Bibliorber 

des Hrn. Prof, Joh. Beckmanns einzeln anzus 
zeigen, fo wollen wir nur von dem fünften Bande, 
der num ganz abgedruckt ift, eine allgemeine Nach— 
richt geben. Unter den umfländlich angezeigten aus— 
ländtichen Werken find; An account of the voyages 
by Byron, Wallis, Carteret , Cook and Banks. 
A journal of avoyage by Sidney Parkin/fon. La 
botanique mife & la portee de tout le monde par 
Regnault; ein weitläuftiges und foftbares Werk, mit 
gut ausgemahlten großen Kupfern, welches feit den 
Jenner 1770 heraus fümt. A tour through Sicily 
and Malta by Brydone, Memoires de la campagne 
des decouvertes dans les mers de l’Inde par Gre- 
nier ; worin ein neuer Weg von Iſle de France nad) 
der Küfte von Koromandel —— wird, und worin 
| gute 
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aute Beobachtungen Uber die Paffatwinde vorkommen. 
Der zweyte Band von dem vortreflichen Inſectenwerke 
des Drury. L’amico de’ poveri, oder Verbefferung 
der italiänifchen Baͤckerkunſt. Ephemerides du ci- 
toyen. Some hiftorical account of Guinea by Be- 
nezet, betrift die Abjcheulichkeit des Sklavenhandels, 
Obfervations fur la-phyfique, fur P’hiftoire natu- 
relle & fur les arts & metiers par Rozier ; aud) 
zugleich eine Nachricht von der Collektion academi: 
que; ein reichhaltiger Auszug , mit verfchiedenen 
eingeftreueten Anmerkungen, Comber's improve- 
ments in agrieulture, A voyage to India by Ives, 
und die deutfche Ueberfeßung. A compleat body of 
planting and gardening by Hanbury. Bonelli & 
Sabbati hortus romanus cum tabulis pietis, wor⸗ 
aus man.den Zuftand der Botanik in Stalien erken— 
nen fan. Der erfte Band koſtet go Kire, aber Zeich- 
nungen und Kupfer find feblecht. ZKofenflens under- 
wisning om fkogars fkötfel, Gouan oblervationes 
botanicae, The tour of Holland, Dutch and Bra- 
band. Della maniera di prefervare gli edifici dal 
fulmine , und noch ein Paar italiänifche Schriften 
über eben diefen Gegenftand. Remarques d’un voya- 
geur au Levant. Lettere fopra lo ftudio del com- 
mercio, Caels de Belgii plantis venenatis. Die 
Edinburgifchen Eflays and obfervations, Autty’s 
effay towards a natural hiftory of the county of 
Dublin ; eine Haturgefchichte zwar nicht nach dem 
neueften Geſchmacke, aber doch nicht ohne gute Nach— 
richten. Natürlig og öconomisk Beskrivelfe over 
Hölands Praeftegield af Gielleböl, worin manche 
gute Nachrichten von der Landwirthfchaft in Norwe— 
gen. Additional obfervations on the method of 
preferving feeds by Ellis. Ellis's husbandry abrid- 
ged, mo zugleich eine ausführliche Nachricht von den 
Schickſalen und Schriften dieſes befanten —— 

gegeben 
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gegeben worden. Dictionnaire veterinaire & des 
animaux domeftiques par Buchoz; ein Merk von 
vielen Theilen, blos Compilation, aber mit wortreflis 
cben Abbildungen der Hausthiere von Claud. Seffsrd. 
Young’s obfervations on the prefent ftate of the 
wafte lands of Great-Britain. Supplement a l’art de 
peintre, doreur, verniffeur par Watin. Del mo- 
do di migliorare l’aria di Mantova, eine Preisfchrift. 
Le fyfteme de la fertilifation par Scipion Bexon. 
Die Emtlichen Merfe des vortreflichen Venetianerd 
Antonio Zanon , die viele gute Nachrichten zur Ges 
fbichte der Handwerfe und Manufacturen enthalten. 
Hills Eden, or a compleat body of gardening, 
eine neue Ausgabe. Yills neue Ausgabe des Horti . 
Malabarici, mit ausgemahlten Kupfern deſſen erfter 
Band mehr ald 22 Rthl. Eoftet. Zugleich ift eine 
Nachricht von der erſten Ausgabe Beygebracht worden, 
The farmer’s letters to the landlords of Great-Bri- 
tain. Nova afta focietatis Upfalienfis, worin wich- 
tige Auffätze zur Naturfunde. Suppl&ment au traite 
de la confervation des grains par Duhamel. Gun- 
neri, eines Bruders Sohnes des Bifchofs, Samlingar 
til Huusholdnings Widenskaberne, eine periodiſche 
Schrift, wobey zugleich verfchiedene Nachrichten von 
Drontheim und der dortigen Akademie gegeben wer— 
den, Eben diefes Berfafferd tentamen oeconomico- 
botanicum. Les oeconomiguesparD.H. Die phis 
lofophifchen Transactionen und die Schriften der pa= 
rifer und ſchwediſchen Ufademien. 

Zu ben deutfchen und deutfch überfetzten Merken, 
die angezeigt worden ,„ gehören: Tacobfon Schauplat 
der Zeugmanufacturen, wobey bedauret wird , daß 
der V. gemeiniglich nur aus befanten Büchern fchöpft. 
Berliner Beyträge zur Landwirthſchaft; auch eine Ers 
innerung an die Praktiker, welche den Nuten afades 
mifcher Borlefungen über bie — nicht 

2 eilt: 
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einſehen koͤnnen, oder nicht eingeſtehen wollen. Schre⸗ 
vers vortrefliche Naturgeſchichte. Riedingers neue Ab⸗ 
bildungen der vierfuͤßigen Thiere. Walde Naturges 
ſchichte der Verſteinerungen, dritter Theil. Sulzers 
ſtaturgeſchichte des Hamſters. Ferbers Briefe über 
Waͤlſchland. Von Born uͤber einen ausgebranten 
Vulkan. Walchers Nachrichten von den Eisbergen in 
Tyrol. Der Naturforfcher. Martini und Kruͤnitz 
Wörterbücher über die Naturkunde und Oekonomie. 
Rytſchkows Netie durch Rußland. Reiſe eines franz 
zoͤſiſchen Officiers nach Isle de France, nämlid) bie 
‚Deutfche Ueberfegung. Des H. Börners Schriften. 
Buͤſch Beantwortung der Aufrage an das Publikum. 
Von der Art der Hollaͤnder, waſſerdichtes Mauerwerk zu 
machen, Niebuhrs Reife und Beſchreibung von Arabien. 
Wiegleb über die alkalifchen Salze, umftändlich an— 
gezeigt von dem H. Dock. Weftendorf zu Schwerin, 
KLepechins Reiſe. Nachrichten der dfonomifchen Ges 
ſellſchaft in Schlefien. Anderfons Geſchichte bes Hanz 
del, NH. Tiehiffeli über die Stallfutterung. Die wohl 
unterrichtete Landwirthin. Roſenſtengels Kunft Efig 
zu brauen. Grevenhorft von Verzinnung der Gefäße. 
Luͤdeke altmärkifches dfonomifches Magazin. Des 
H. Schäffers icones fungorum und elementa orni- 
thologiae, mit ausgemahlten Kupfern. Der feblefis 
fche Landwirth. Die neueften Bienenbücher u. f. w. 
Unter den vermifchten Nachrichten findet man die Ein— 
richtung der Berlinifchen Geſellſchaft narurforfchender 
Sreunde , auch der pbyfiograpbifchen Gefellfehaft in 
Lund, Nachricht von der Fortſetzung des Zausvaters 
u. ſ. w. — Das erſte Stuͤck des ſechſten Bandes dies 
er Bibliothek wird Oſtern fertig. 


Paris. 
Moutard hat A. 1774. in groß Octav auf 237 
‚©, abgedrudt ; Cinguieme Letire 4 M. de Voltaire 
ou 
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ol Pon examine fes Commentaires fur Corneille par 
M. Clement, Ungeachtet der vielen Gunft, die Vol⸗ 
taire bey den Großen findet, fährt Hr. & fort ohne 
Schonung die Eiferfucht zu entblößen , mit welcher 
der alte Dichter die Schönheiten des Corneille zu ver— 
dunkeln gefucht hat , eben da er die Werke deffelben, 
als einen Brautſchatz für eine Nichte des C. heraus 
gab: In allgemeinen Ausdrücken rühmt V. den guten 
Eorneilfe aufs höchfte ; im einzelnen Beyfpielen aber 
findet er überall entweder etwas an dem Bewundernds 
würdigen einzufchränfen, oder am Schönen zu tadelır, 
Hr. E, vertheidigt den Altern Tragddienfchreiber in 
Anfehung der innern Einrichtung des Schaufpieles 
durch und durch, und zumal in Anſehung des Erbas 
benen und Heldenmäßigen in den Characteren. Zus 
erft gebt er die Einwürfe wider den Cinna durch, und 
findet die Beantwortung fchon in den Reden der Pers 
fonen. Dann folget Polyeucte und. die portrefliche 
Paulins, die V. bin und wieder faft lächerlich zu mas 
chen getrachtet hat. Die Rodogune. Hier haben wir 
allemahl an der tugendhaften Fürftin den Vorfchlag 
unerträglich gefunden, den fie den Söhnen thut, ihre, 
Mutter umzubringen. Umfonft entfchuldigt ſich Cor— 
neilfe felbft dadurch, fie habe bloß einen Ausipruch 
unter den zwey verliebten Brüdern sermeiden wollen: 
der Rath iſt allzu lafterhaft im Munde der Schönen, 
an deren Gluͤcke man einen Antheil nehmen foll, Ho— 
race, Hr. C. zeigt, daß in den damahligen Zeiten der 


‚rohen Tugend der junge Horatius eben hat denken fols 


len, wie Corneille ihn fprechen läßt: Nom mufte ihm 
über alles feyn. Der Tod des Pompejus. Der las 
fierhafte Hof zu Alerandria folte und mufte handeln 
und fprechen,, wie ihn C. handeln und fprechen läßt, 
Heraklius. Auch hier handeln Leontina und Pulches 
ria ihrem Character gemäß. Gelegentlich thut Hr. C. 
einen Ausfall auf des von V. befte Trauerfpiele, und 

23 zeigt 
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zeigt die Unmwahrfcheinlichkeit der Fabel im Mahomet, 
in der Zaire, in der Merope, in der Alzire: wo über- 
all Voltaire-durch den Mund junger Schönen fpricht, 
und ihnen feine eigenen Gedanken über die Gleichguͤl⸗ 
tigkeit der Aäufferlichen Religion in den Mund legt. 
Bey der Zaire haben wir allemahl das morgenländiz= 
ſche Eoftume allzu fehr überfchritten, der Zaire Tod 
aber durch ein allzu untragifches Mittel, durch einen 
Mipverftand in einem Worte bewuͤrket gefunden, und 
©. hat Recht , wenn er ſagt, on wäre beym Leben 
geblieben, wenn fie anftatt eft-ce vous Nereftan nur 
gefagt hätte eft-ce vous mon frere. Diefe qui pro 
quo find bey den Voltairifchen Trauerfpielen fehr oft 
Die Urfache der Entfcheidung , beym Qancrede , der 
Gemiramis u. f. w. Nun verfpricht Ar. C. an die 
Henriade zu gerathen. | 


Don der Hiftoire de france, die der Abbe’ Velly 
angefangen, Hr. Villaret fortgefeßt bat, umd bie 
nunmehr der Profeffor Garnier fchreibt , haben wir 
den 23. und 24. Band erhalten, die bey Saillant und 
andern A. 1774. abgedruckt find, Wir geftehn, daß 
wir bey weitem die patriotifchen Sefinnungen, und die 
Anwendung der Gefchichte zur Kenntniß der Abändes 
rung der Sitten und Gefeße hier nicht finden, die uns 
beym X. Velly geftelen. Hr. Garnier fehreibt eine 
bloße zu den äußerlichen Begebenheiten eingefchränfte 
Chronik. Er hat das Herz nicht, den wahren Cha: 
racter und die großen Fehler einzugeftehn, die Franz I. 
bey vielen guten Eigenfchaften an fich hatte, Gegen 
andere Nationen ift erin den Ausdrücken grob, dieſel— 
ben find infolent, arrogant, ihr Rückzug ift honteuz, 
fie verrathen die Franzoſen. Er erzählt ung die defpo- 
tifchen Thaten und Reden des Königes, ohne das ges 
ringfte Mißfallen zu bezeugen, Franz war fonft in 
den ritterlichen lebungen wohl erzogen, in den Wiſſen⸗ 

ſchaften 
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fchaften aber fremd, von feiner unumſchraͤnkten Macht 
lebhaft eingenommen, nicht allemahligegen feine beften 
Diener gerecht, und, wovon ©. gänzlich ſchweigt, der 
Wolluſt höchft ergeben. AmAnfange feiner Regierung 
gab er eine gute Verordnung die Kriegeszucht, zumahl 
unter der fihweren Reuterey, einzuführen, er lieg aber 
diefe Verordnung gar bald eingehn, und brauchte viele 
taufend Avanturiers, die Feine Kriegeszucht Fannten. 
Dur feine Verfchwendungen und durch die Gierigs 
feit feiner Mutter, blieben die Armeen oft ohne Sold, 
und ganze Provinzen giengen verlohren. Er theilte feine 
Gunst unverdienten Leuten zu. Die Schlacht bey Ma— 
rignan erzählt ©. wie aud) andre feiner Landesleute 
fehr unvollftändig. Er ſchweigt gänzlich vom Rückzuge 
zehntaufend Berner und andrer ftädtifcher Helvetier, 
die nach dem Galeraner Frieden nach Haufe zogen, ſo 
daß die übrigen Helvetier, die allein fochten, dreymahl 
übermannet waren. Eben fo fchweigt er von der Aus 
kunft des venetianifchen Heeres in währender Schlacht, 
wodurd die Helvetier gezwungen wurden fich zuruͤck⸗ 
zuziehn. Er zähltihrer vierzehn taufend Todte und zwey 
tauſend Verwundete: eine ſehr unwahrſcheinliche Zahl. 
Sein Lapierre hieß Albrecht zumStein, und Unterwalden 
hat keine Hoͤrner. Noch unbilliger verſchweigt er, daß 
Sean J. die Sriedensbedinge von Dijon, deren Erfüls 
ung nach Dem G. von den Helvetiern vor der Schlacht 
infolemment wäre verlangt worden, noch mit einigen 
Verbefferungen für Helvetien nach der Schlacht erfüllt 
hat. Helvetien zieht fonft aus Frankreich Fein Getreis 
de, deſſen Ausfuhr -faft ununterbrochen verboten ift. 
Und wer find die acht großen Cantonen in Entgegens 
faß gegen die fünf Fleinen? G. macht nicht deutlich 
genug aus, wie Franz I, mit dem Pabfte die Beute ges 
theilt, und aus Eigennutz, fo wohl ald aus Nachges 
ben gegen ben Pabit, dad Concordat dem Parlemente 
defpotiich aufgedrungen hat. Eine langweilige Ver— 
ordnung wider bie Wildſchuͤtzen, Die für die BRAIN: 

er 
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ber Gefchichte zu niedrig ift. Luther. Garnier braucht 
wider den großen Mann alle die aroben Nusdrüce eiz 
ned Contreverſiſten: er entfchuldigt, fo viel er Fan, 
die Indulgenzen, die er auf eine Gewohnheit grüns 
det den abgefallenen Chriften ihre allzulangen Buß— 
jahre gegen Geid oder gegen einige Bußuͤbungen zu 
erlaffen. Er befchuldigt Luthern, den unerfchrockens 
ten der Menfchen , er habe zu eben der Zeit dem ro: 
mifchen Hofe gejchmeichelt, da er fich mit Gewalt ges 
gen die Macht des Pabfteserhobenhabe Den Zwingli 
macht er zum Delagianer. Luthers harte Reden; fie 
waren ein Fehler des Muͤuchſtandes und der Zeiten, 
Karl V. und Franz L brauchten felbft die Härteften 
Ausdrüce gegen einander. Marquis de Brandenbourg 
ſolte niemahls gefagt worden fern. Der franzöftiche 
Margnis ift minder als der Graf, und ein Churfürft 
fol mit einem bloßen Edelmanı nicht in eine Reihe 
gefetzt werden. Zwey den Churfürften von Maynz 
and Trier geliehene Reden für Karl V, und Franz J. 
Diefer begab ſich ohne Geleite in Henrich VIII. Ges 
walt, und niemand nennt den letztern großmüthig, weil 
er Franzen nicht in Verhaft nahm. Eine jugendliche 
Thorheit brachte ihm eine Wunde zumwege, die der Au— 
laß zu den Perrücen war. Franzens Härte, die dem 
verleumdeten Trivulce das Leben koſtete. Ludwig XII. 
Steuven kamen auf 3. 600000 Pf. damahligen Öeldes, 
Das war für Sranzen bey weiten nicht zureichend. Der 
Anfang des Rentes fur l’hotel de ville, zu zwölf im 
Hundert find fein Thun, Die Verkäuflichkeit der Ge⸗ 
richtsftellen, und viele neue Stellen beym Parlemente, 
wurden für Geld aufgerichtet. Franz von Sickingen 
heißt bier ein brigand public. La rage forcenée des 
Gibelins (zu Mayland) iftein wunderlicher Ausdruck zu 
einer Zeit, da diefe vermeinten Gibelliner für den Pabſt 

efinnet waren. Franz griff ſchon A. 1522. nach der 
Albernen Einfaffang des Grabes S. Martind zu Tours, 

einer Gabe des abergläubifchen Ludwigs XL, 
Diefer 23. Band ift von 491 ©, 
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Göttingen und Gotha. 


SR m Gothaifchen Almanach, der für 1775, franzoͤ⸗ 
fifch und deutfch erfchtenen ift, find die zwoͤlf 
Kupfer aus der Emilia Galotti, drey gehören 

zur Entblätterung der Rofe. Man muß dem Künftler 

Das verdiente Lob ertheilen, da es fo ſchwer ift, 


Bilder zu machen, die man anfehen darf, wenn man 


Leßings feine dabey lief, Die Nachrichten find noch 
fo, wie fie vom Anfange diefen Calender fo beliebt 
gemacht haben, Zuerſt, Kenntniffe von der Zeitz 
rechnung und vom Himmel, mit guter Wahl und Ord⸗ 
nung vorgetragen, freylic bie und da Berichtiguns 
gen fähig. ie Zahl der Firfterne wird auf 1722. 
gefeßt. (Sn Hr. Vaugondy Hranographie, die allens 
falls bey dem Verleger des Galender3 zu fehen war, 
find 3097, verzeichnet). * Polarſtern wird nicht, 

wie 
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wie 9 ©. fteht, in 2103 Fahren nur 7 Minuten vom 
Hole entfernt ſeyn; er fümmt dem Pole nicht: näher 
ald etwa 27 Minuten, und das ohngefähr in 330 
Sahren. Die Rechnung fteht in Käftners III. Aſtron. 
Abhandl. 498. Wofür Newton die Kometen halte, 
wird. 14 ©, vollfonimen richtig angezeigt; - aber uns 
richtig tft, daß eben das vom Deſcartes gefagt wird, 
der darüber ganz anders dachte. Daß eine von den 
Plejaden verſchwunden ift, lehren nur Boeten. Mehr 
ſolche Unrichtigkeiten verdienten e.nmahl eine Der: 
befferung. Bon Kenntniffen, die nicht fo verwickelt, 
und felbjt deswegen für die meiften Lefer unterhals 
tender find, iſt gegentheilschter viel Lehrreiches an 
gebracht. Erdbeſchreibung, politiſche Arithmetik; 
ſehr vernuͤnftig ſind unter dem Titel: oͤkonomiſche 
Arithmetik, nicht ein Haufen Saͤtze zuſammenge— 
ſchleppt, die, jeder ſo einzeln zu nichts zu brauchen 
ſind, ſondern nur von einerley Gegenſtande, brauch— 
bare Nachrichten, von den Waaren, die man zu uns 
terſchiedenen Arten Stühlen, Sophas ꝛc. braucht. 
Unter den Erfindungen, zum Luxus, iſt die ſo ge— 
nannte Athenienne, nur im franzöfifchen Abdrucke 
des Calenders erwähnt, nicht im deutfchen, ob ſich 
vielleicht fo was nicht auf deutfch fagen läßt? Hru. 
Porthufen in Bremen Gladmahlerey,  ift ebenfalls 
nur im franzöfifchen erwähnt, vielleicht weil fie 
Deutfchen ſchon fonft befannt feyn fol. Von der 
Eleftricität, dem Zitteraale, unterjchiedenen Arten von 
Mahlerey, den feidenen Zeugen, die alle auf Taffet 
und Satin gebracht und ferner abgetheilt werden; 
den Bildwerken, Bafen u. f. w. aus der Herren Wedg: 
wood und Bentley Manufactur, und, mehrern ange: 
nehmen und nüßlichen Kenntniſſen Endet ſich bier jo 
‚wielerley, daß diefer Salender vorzüglich ein Tafchens 
buch für Leute von Geſchmack zu ſeyn verdient, 


‘ 


Daris 
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In der K. Druckerey iſt A. 1774. ein neues und 
wichtiges Werk des Hrn, Georg Ludwigs Grafen v. 
Buffon abgedruckt worden. Der Titel iſt: Hiſtoire 
naturelle generale et particuliere : Supplement, Tome 
premier , groß Quart auf 571 ©. mit 16 Kupferplats 
ten. Eigentlich ift 8 eine Sammlung einzelner und 
unzufammenhängenderAuffäge, die zum Theil in den 
Abh. der K. Acadentie abgedruckt find, und bier vers 
mehrt wieder fommen, und zum Theil zum 'erften 
mahl erfcheinen, "Sie find mir vieler Wohlredenheit 
und fo überredend gefchrieben, Daß auch, wo man 
Zweifel übrig behält: oder, wo. der Graf offenbare 
Irrthuͤmer lehrt, man dennoch fich faft nicht enthals 
ten kann, fich von ihm einnehmen zu laſſen. Sie 
find aber allerdings nicht nur bloffe rednerifche Witz: 
fpiele, fondern mehrentheild mit wichtigen Verfuchen 
unterftüßt, und mebrentheils find es auch neue Ger 
danken des. Hrn. Berfaffers, die einen tiefen Ein: 
flug in die Gefchichte der Natur haben, Zuerſt die 
Elemente, Vom Kichte, von der Wärme und vom 
Feuer. Es gebe feine ganz harte Körper in der 
Melt: ſolche Körper würden feinen Eindruck leiden, 
weil ihre Theile volllommen widerftünden, und folg: 
lich auch feinen Gegendruck Auffern. Alle Erfchetz 
nungen der lörperlichen Welt, auch dad Wachöthunn 
der Thiere und Gewächfe, feyen die Würkung zweyer 
einziger Kräfte. Die anziehende, die in derungebaues 
ten (brute) Materie herrfcht, und die ausdehnende 
Kraft, die die lebendige Materie belebt: lebendig ift 
bier das Feuer, das Licht und die Wärme Die aus: 
Dehnende Kraft ſey eine Folge der vollfommmen 
Schnellkraft, mit welcher das Licht und andere lebens 
Dige Materien befeelet find. Solche lebendige Mate— 
rien werben erzeugt, ſo oft als die gemeine Materie 

in 
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in überaus Eleine Theile anfgelöfet wird, und folg- 
Yich Fünne ein jeder Körper zu Licht, zu Feuer und zur 
Märme werden, md folglich feyen auch diefe drey 
Elemente feine eigene Körper. Hingegen werde auch 
das Licht as die Körper angezogen," vereinige ſich 
mit denfelben, und werde zu der: Materie eines je— 
den. Endlich feyen auch die zwey Hauptkrafte, das 
Anziehen und Zurüchftoffen, nur eine und eben dies 
felbe Kraft, die fih nad) der Verfchiedenheit der 
Umſtaͤnde auf eine verjchiedene Weife Auffert.. Das 
Licht und Feuer feyen von einander in verfchiedes 
nen Eigenfchaften unterfchieden, und Das leßtere 
foheine ein Werk der Menfchen zu feyn (doch nicht 
das Feuer des Strahles, das Doch eben anzündet, 
wie das Geſchoͤpf der Menfchen; auc) nicht das Feuer 
der für die Menfchen allzu groffen Volfane . Das 
Licht erhalte fich ohne Futter, es fen aufs höchfte das 
Grundwefen ( principe) des Feuerd und nicht das 
Teuer felbfl. Die Wärme fey wohl Fein befondered 
Element, und nur eine Weife des Dafeynd, es fey 
aber dennoch nüglich , fie ald ein befonderes Ding zu 
betrachten, ihre Theilchen feyen gröber als die Theil: 
chen des Lichtes, und dringen dennoch beffer, und 
Durch alle bekannte Körper durch. Das Kicht, das durch 
flache Gläfer fällt, verliere an Helle, erwecke aber 
eine Wärme, und eine fehr beträchtliche Wärme, 
wann der flachen Gläfer Anzahl vermehrt wird. Der 
junge Hr. v. Sauffure habe gläferne hole Würfel an 
einander gefchoben und fie an die volle Sonne geitellt, 
die Wärme fey fo groß worden, daß fie den So Grad 
R. erreicht, und Früchte gar gefotten habe. Dadas 
Richt feine Kräfte wie die gevierten Entfernungen von 
der Sonne umgekehrt verliere, fo nehme hingegen die’ 
Waͤrme geſchwinder, und wie das Gevierte der ges 
vierten Entfernung-ab. Wiederum, denn der Herr 
Graf bleibt nicht bey der didaktischen Ordnung, es | 
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der feft gewordenen und mit den Körpern fich vereis 
nigenden Lichte, Won der Wärme, die aus der Erd⸗ 
Fugel entftehe, die weit den größern Theil der Wärme 
unfers Dunftfreifes ausmache, und die von der Sonne 
entfprungene Wärme im Sommer 29 mahl und im 
Minter 400 mahl übertreffe Cunmöglich koͤnnen wir 
diefe Berhältniffe annehmen, wenn wir nur bloß den 
Grad der Wärme, den ein Thermometer in einer un— 
terirdifchen Gruft unveränderlich zeigt, und der auf 
53 Bahr. Grade fieigt, mit der Wärme vergleichen, 
den eben diefer Thermometer au der freyen Sonne zeigt, 
und die ingewiffen Gegenden und Umftänden auf 140 
und 150 fleigt, wozu die Erde nichts beyträgt, als 
deren Wärme eher Fleiner feyn folte, weil der Thermo— 
meter an der heiffen Sonne weiter vom Mittelpuncte 
der Erbe entfernt ift als in dem unterftien Schacht ei= 
ner Grube), Die Wärme der-Erdfugel nehme uns 
ftreitig ab, Das Feuer fcheine zwar nur aus Wärme 
und Licht zu beſtehen, es fey aber dennoch müßlich, ed 
als ein befonderes Wefen zu betrachten; es koͤnne ohne 
Licht feyn. Die Luft. Don allen Körpern fey die 
Luft derjenige, der fich durch die Wärme am leichte: 
ſten zertheilen laffe, da fie einzig niemahls unter allen 
gefrieret. Alles Brennbare entſtehe urfprünglich von 
den Gewächfen oder den Thieren, und auch von diefer 
unwahrfcheinlichen Meynung läßt fih der Hr. v. B. 
durch den Schwefel und durch die Bergöle und auch 
durch die Volcane nicht abbringen,, und verwirft das 
narürlihe Dafeyn der Säure und des Brennbaren : 
die Säure entjtehe endlich felber großentheild aus der 
Zerlegung der Gewaͤchſe und Thiere : bey dein Sal⸗ 
peter fey diefed augenfcheinlich; und da die Vitriol— 
fäure, aud) die Salzfüure, viele Luft und feftes Feuer 
befite, fo werde fie eben denfelben Urfprung haben, 
Dennoch habe das Feuer ein Gewicht (und Boerhaave 
vermuthete eben dad). Man koͤnne hoffen, ein ges 
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fchiefter Naturkuͤndiger werde Mittel finden, das feſt⸗ 
gewordene Feuer aus den Körpern los zu machen, und 
fein Berhältnig zu beftimmen. Bon den Mitteln, das _ 
Feuer zu verftärken: man fan feine Maffe vermehren, 
man Fan e3 auch näher zufammen preffen , und auf 
einen Fleinen Punct eines Körpers feine Würkung eins 
fchränfen, und endlich Fan man es bewegen, yud feine 
Gefchwindigkeit vermehren. Hr. Darcet habe mit Uns 
recht Potts Ofen für allzufchwach ausgegeben ; diefer 
Dfen bringe mehr Hitze zumege, ald Hr. Darcets Ofen, 
man habe mit Blasbälgen Steine fchmelzbar gemacht, 
die Hr. D. nicht habe zum Fluffe bringen fünnen, 
Dennoch fey die Hiße eines Brennipiegeld noch immer 
der höchfte Grad des möglichen Feuers, Das Feuer 
einer Glashuͤtte fey allemahl noch ſchwach gegen das: 
jentge, das durch ein Gebläfe bewürft wird. Die 
‚ Slanıme fey nicht der wärmfte Theil des Feuers, fie 
fey bloß ein angezundeter Rauch), der niemahls die 

Hitze ded brennenden Körpers annehme, aus welchen 
er aufſteigt. Das Weiffe oder Rothe an der Oberfläche 
eines glühenden Körpers, fey eine dichte Flamme, 
Das Feuer thue feine groffen Wärfungen erft , wenn 
es ftarf genug worden ift zu leuchten, Die Steine in 
einem Ofen werden um defto härter, je einer größern 
Hitze fie feyn ausgeſetzt geweſen, fie werden zugleich 
fchwerer, da fte doch fonft als Kalchfteine durch ein 
plößliches Verfalchen um die Hälfte leichter werden, 
Der Unterſchied des Verbrennens und des Verkalchens; 
das erftere fey langfam und das letztere zumeilen plößz 
lich. Defterd gehe zugleich ein Verbrennen und ein 
Verkalchen vor; denn Die Afche gehöre zum Verfalchen, 
Wider diechymifchen Wörter, Vererzen, Mercurialerde 
u. ſ. f zumahl wider die fogenannten Affinitäten, die, 
fo verfchteden fie zu feyn fcheinen, doch nichts anders 
als die anziehende Kraft feyn, Die Luft, das Waſſer 
und die Erde, Das Feuer benimt der Xuft ihre * 
raft, 
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fraft, und eben das vermag auch bie gelinde Wärme 
der Thiere und der Gewächje. Die gelinde Gährung 
in einen alten Baume zerftöre das Holz, und wann 
ed anfange roth zu werden, fo fen es aud) eben fo heiß, 
ald wann man es beym Feuer erwärmt hätte, Die 
Waͤrme der Vögel fey zur Wärme der Menfcben wie 
33. zu 30% oder 31. Die Wärme in einem Klumpen 
Dienen fey die geringe Wärme einer jeglichen Biene, 
vermehrt in ihre Anzahl. Die Würme in den: Thies 
ren fey in eben dem VBerhältniffe wie die Lungen, und 
diefe feyen die Blafebälge, die die Wärme der Thiere 
anfriichen. Ein Verfuch des Hrn.v. Buffon, womit 
er beftärkt, daß die Flamme nur ein Rauch feye, der 
ſich entzünde, und der viele Tage lang bloffer Rauch 
bleiben fünne, bis daß er in Die Nähe einer würklis 
cben Flamme fomme, und fic) alsdann plößlich ent- 
zuͤnde. Wiederum, nichts fange Feuer, als was 
durch) eine gelinde Wärme gebildet worden fey, ES 
fey offenbar, daß das Licht mehr anziehende Kraft 
gegen diejenigen Körpernäuffere, die brennbar feyen, 
da ja die brennbaren Feuchtigfeiten die Strahlen 
fräftiger brechen. Die wahre Wärme, die elementa= 
rifche, fey diejenige , die aus der Erdfugel ausdünftet, 
Wie die Luft im Waffer aufgelöfet, ohne Aushbung 
ihrer Federkraft fey. Diefe Luft verlaffe das Waſſer 
beym Berühren eines andern Körpers, der vom Waſ— 
fer ftärker angezogen werde als fie, wie eined Salzes, 
Die Luft, in dem fie das Feuer nähre, werde zu 
Bann das erduͤnnerte Waffer werde eine Art Luft, 

ie.eben fo wohl dad Feuer nähr, Des Hrn ©. 
Duffons Lehre, daß alle Kalchfteine bloffe im thierts 
fhen Neich erzeugte Schalen feyen; der thieriiche 
Dau feigere und verwandle die im Waſſer enthaltene 
Luft, und diefe mit dem Waſſer machen den gröften 
Theil der Kalchfteine aus. Die mindere Wärme der 
Gewächfe vermöge es BRD weiter als zur Härte ai 
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nes Kirſchſteins z. E. und des Holzes zu bringen, 
(Sin der Cocosnuß zeugt ſich ein haͤrterer Stein). 
Das Laugenfalz fey doch ein Gefchöpfe des Feuers, 
das Feuer made ja den Kalch um defto fchärfer, je 
länger ed auf den Kalchftein würf. Warum rüdt 
der Hr. v. Buffon dem Newton und Stahl vor, fie 
haben ſich nicht hoch genug (nicht fo hoch als er) erz 
hoben, um einzufehen, daß alle Wuͤrkungen der Affi⸗ 
nitaͤten eben nur Werke der einzigen allgemeinen an— 
ziehenden Kraft feyen? Das Glad. Wiederum die 
Buffonifche Muthmaffung, die Erde fey ganz gluͤ— 
hendes Glas gewefen, und aus dem Dampfe feyen 
die übrigen Körper entftanden. Ein Theil der gegras 
benen Körper fey durch basallererfte Feuer der noch 
glühenden Erde, und andere folche Körper in neuern 
Zeiten durch das Waffer und durch die Volcane eut: 
fanden, 3. Vom Gefee der Anziehung , und eine 
DVertheidigung der Newtoniſchen Lehre. Won der 
Macht diefes Anziehens in der Bewegung der groffen 
Meltkörper, wider Hin, Glairaut. 4. Des Hr. 
v. Buffon Verſuche uͤber die Ordnung, in welcher 
die Wärme verſchiedene Körper durchdringt, und wie: 
der verläßt. Hierzu hat er groffe Kugeln von Metals 
len oder andern Körpern gebraudt, und die Stuf- 
fen des Erwärmens und Erfühlend angemerft. Das 
Erkuͤhlen hat er mit den Fingern, und nicht mit dem 
Thermometer beftimmt, und die Zeit aufgefchrieben, 
nach welcher man jede Kugel hat in der Hand halten 
Tonnen. Das Erwärmen vermindert das Gewicht 
des Eifens fehr beträchtlid. Wider Newtons Des 
rechnnng der Erhitzung der Erdfugel durch den 
Schwanzftern. B.glaubt gar, der würdige Alte habe 
ſich verſchrieben, und aͤndert in minori actione, i in maio- 
ri. Die Erkühlung des Eifens gefchehe in einer Zeit, des 
ren Verhaͤltniß gröffer ift, als der Durchichnitt der 
Kugel, Die Erdfugel müßte nach Newtons Lehre 
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42064 Sabre haben, bis fie nicht mehr glühte Das 
Erkühlen fey nicht eine Würkung der umliegenden 
Körper, fondern eine Folge des wuͤrklichen Austritts 
des Feuers, das durch die ausdehnende Kraft ausges 
trieben werde. Ein glühendes Eifen ſey viel heiffer, 
als es Newton mache. Aber der Comet jey viel mins 
der heiß worden, ald Newton es angenommen habe, 
weil er nur eine furze Zeit im der Nähe der Sonne 
geblieben fey, fo daß faft bloß der Umfang des Co— 
meten in Brand gefeßt worden ſey. Und dann be> 
dürfe die Erde, und andere Materien der Cometen 
und der Erde, nicht eine fo lange Zeit zum Erkuͤhlen, 
als ein glühendes Eifen. Kugeln von Thon verlieren 
in der Hitze bis auf 4K ihres Gewichtd. Die Zeit, die 
zum Abkühlen erfordert wird, behält in verfchiedenen 
Körpern eben die Verhältnig, die Hige mag groß 
oder Hein gewefen ſeyn: aber die Hite ward ın dem 
Berhältniffe der Dichtigfeit weder angenommen noch 
verlohren. Alle flüßigen Körper werden viel geſchwin⸗ 
der warm und wieder kalt, als die feftien. Gold und 
Bley find fehwerer ald Eifen, und dennoch werden 
beyde geihwinder warm und auch wieder Falt, als 
das Eifen: dieſe Zeit ift im umgefehrten Berhältniffe 
der Feſtigkeit. Die Verſuche umftändli, die wir 
nicht ansfchreiben koͤnnen, und die überaus zahlreich 
finds. Der Hr. Braf zieht fie endlich in eine Tabelle 
zufammen. Nach derfelben wird das Eifen am langs 
famften Falt und warm: nach ihm der ——— 
dann dad Kupfer, dad Gold un ſ. f. und der Bims—⸗ 
ftein am gefchwindeften; etwas Verfchuß gefteht das 
bey der Hr. Graf. Die Gefchwindigfeit des Erwärs 
mens und Erkühlens ift mehrentheild in eben ber 
Verhaͤltniß wie die Schmelzbarfeit, oder wie die Ges 
ſchwindigkeit des Verkalchens; in den gläfernen Koͤr⸗ 
pern aber ift diefe Verhältnig wie die Dichtigfeit, 
und nicht mehr wie die Schmelzbarkeit, und übers 
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haupt hat dieſes Geſetz Plaß, fo bald die Geſchwin⸗ 
digkeit des Schmelzens und Verkalchens gleich ift. 
5. Die Platina. Hier geht unfer Verfaffer gar ſehr 
von andern Schriftftellern ab, Er hält diejes vers 
meynte, neue Metall nicht für ein neues Metall, fons 
dern für ein Gemifch befannter Metalle. Der Was 
gnet zieht faft die ganze Platina an, fie befteht alfo 
gröftentheild aus Eifen, das in Kleinen ſchwarzen 
Körnern und wie verfchladet iſt; das übrige, das 
der Magnet minder gefihwind anzieht, befteht aus 
gröbern Körnern, und die ſich etwas hämmern und 
ausdehnen laffen. Die ſchwarzen Körner finden fich 
richt allein in der Platina, fondern auch in Burgund 
um des Hrn. Grafen Werke herum, fie find alle fchwer 
u fchmelzen und aufzulöfen, und eine Frucht des 

Feuers, Die Nordifchen jüngern Eifenförner, die 
fih durchs Waſſer bilden, feyen auch minder magnes 
tiſch. Unfer Verfaffer fiebt nun leicht ein, man were 
de ihm dad groffe Gewicht der Platina vorwerfen, 
welches mit einem fo grojfen Antheil des Eifens nicht 
beftehen Fünne. Aus diefem Einwurf fucht er fich auf 
verfchiedene MWeife zu wickeln, Er fett das Verhaͤlt— 
niß des Eifens auf einen vierten Theil herunter, und 
warnt dabey, das wenige Eifen mache dennoch Die 
Körner magnetifih. Dann macht er gegen alle andere 
Schriftſteller die Platina leichrer, und umz'r oder 4% 
minder fchwer als das Gold, und eben dieſes Vers 
bältniß babe auch das Eifen, das ungefähr den eilf: 
ten Theil der Platina ausmache. In einem Anhange 
fagt der Hr. Graf v. Milly, die Platina fcheine von 
den erften Spantern herzufommen, die arme oder 
widerfpenftige Erze verachtet und weggeworfen haben, 
und die Platina beftehe aus Schlacden, worin noch 
viel Gold fey, er habe fo gar Quecffilber in der Plas 
tina aefehen. Der Hr. G.v. D. ift doch nicht gänzlich 
der Meynung diefes Freundes, und hält die m 
uͤr 
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für viel älter, auch nicht für ein Werk der Menfchen, 
da fie das Gold weit inniger mit dem Eifen vermifcht 
in fich halte, als es die Menfchen zu thun vermögen, 
In andern Verſuchen ift Die Schwere der Platina zur 
Schwere des feinen Goldes wie 142 zu 197% gewefen, 
welches überaus weit von den Verfuchen abgeht, die 
die Platina eher fchwerer ald Gold machen, Dur 
wiederholte Anlegungen des Feuers Fünne man die 
Platina ohne Zufaß fchmelzen, und fo gar, aber mit 
wiederholtem Abtreiben , das Bley alles verfchlacken, 
Bisher ift doch das Schmelzen noch allemahl unvolls 
fommen gewefen. 6. Von der Zähigkeit und Feſtig— 
feit des Eifend. Beyde verlieren beym Feuer, und 
man muß diefes Metall weder länger noc) öfter, ala 
ed unumgänglich nöthig ift, an dad Feuer bringen, 
wann man feine guten Eigenfchaften beybebalten will, 
Es ift ihm allemabl fcbädlich, weiß zu glühben. Wie: 
derum will der Hr. Graf feinen Unterfchied von den 
Erzen, in Anfehung der Güte des Eifens erfennen; 
alle Erze geben gleich gutes Eifen, wann fie recht 
behandelt werden: und alles Eifen wird ftarf und gut, 
wann man es viel fchlägt und wenig hist: der Hr, 
Graf beruft fich, als ein Befiser von Eifenwerfen, 
auf feine Erfahrung. Man finde Spuren von ges 
goffenem Eifen und groffe Blöcke nicht weit von ſei— 
nen Werfen, die von einem Brande in dem Walde 
herfommen muͤſſen. Man verbeffere doch fprüdes Eis 
fen im Schmelzen, indem man auf daffelbe, warn 
ed fich von der Sau abfondert, Kalch oder Faldhichtes 
Gries werfe. Mad) der jegigen Einrichtung forgen 
die Schmelzer bloß ,„ daß fie viel Eifen machen, und 
bekuͤmmern fich nicht um die Güte, weil fie nach dem 
Gewichte bezahlt werden, Vom verftändigen Schmels 
zen rühre alle Güte des Eifens her: das beſte erhal— 
te man doch aus ‚altem Eifenwerf, und aus Fleinen 
Stuͤcken, die minder yon ihrer Zähigfeit im Weis— 
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glühen verlieren ald die gröffern. Aus dem Eifens 
Falch erhalte man ein fehr ftreng flüßiges, aber fehr 
magnetifches Eifen. Das vollfommenfte Eifen hat 
feine ſichtbare Körner, und ift ganz lichtgrau oder 
auch fchwarz. Das Rothalühen verbeffert das Eiſen, 
und vermehrt feine Stärke: das befte Eifen werde 
zum Blech erfodert, und zu Pflugfchaaren müffe es 
auch gefchmeidig jeyn. Das Zufaınmenfchweiffen ges 
fchieht am beften unter dem fchnelleften Hammer. 
Wann das Eifen verbrenne, ſo gehe das meifte in 
Geſtalt eines Dunftes fort, und das übrige enthalte 
etwas weniges an magnetifchen Eifen, faft wie die 
Platina: es fcheine auch, die magnetische Kraft werde 
Durch das Feuer bewürft, denn das durch das Wal: 
fer und den Roft zerftörte Eifen verliere dieſe Kraft 
faft gänzlib. 7. Von der groffen Wärfung einer 
gelindern Wärme, die der Hr. v. B. in einem eiges 
nen Ofen erhalten hat, und wobey Fein Licht, Feine 
Flamme und Fein freyes Feuer war. Er hat in eis 
nen folchen Dfen das Eifen dennoch verfalht, und 
auch die Steine verfalchen fich faft einen halben Schuh 
tief. Ein ſolches Feuer verzehrtaber in einer langer 
Zeit dennoch weit weniger Kohlen, auch bis dreyßig 
mahl weniger: aber zum Schmelzen des Eiſens wird. 
der Zugang der Luft unumgänglich erfodert. Mit 
einer folchen heimlichen Hitze macht man wohlfeilern, 
fhärfern, weit beffern Kalch, der feine Stärfe an 
der Luft weit langfamer verliert. Der Stein nimmt 
dabey an Schwere zu, faft un „4 bid „,. Dad Feuer 
müffe alſo fidy mit‘ der Materie ded Steins vereiniz 
gen und feft werden: aber doch fo, daß es fich in 
der Luft, und zumahl durch die Feuchtigkeit bald 
wieder verliere. 8. Bon den flachen Spiegeln, bie 
in die Kerne brennen, oder von den Spiegeln des 
Archimedes, woruͤber der Ar v. B. ſchon U. 1747: 
geichrieben hat, jet aber verfchiedenes beyfügt. pie 
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man zu dieſem Zwecke keine krummlinichte Spiegel 
brauchen koͤnne. Das Glas werfe das Licht ſtaͤrker 
zurück als das Metall, mann ed auch am beſten po— 
lirt ſey. Um 240 Schuh weit zu breunen, muͤſſe 
der Brennpunkt zwey Schuh groß ſeyn; aber dieſe 
Gröffe vermindere die Kraft des Feuers gar nicht, 
im Gegentheile, ein groffer Brennpunkt brenne befs 
tiger. Die verfchiedenen Verſuche des Hrn. Grafen. 
Seine aus 168 flachen Spiegeln zufanmengefeßten 
Spiegel, womit er 66 Schuh weit Holz angezündet 
bat: nachher brachte er eö dahin, daß er 210 Schuh 
weit Holz anzündete, und mit vier ſolchen Spiegeln 
wirde man 400 Schuh weir anzünden. Auf das 
Metall thut dennoch der flache Spiegel am meiften in 
einer Entfernung von go bis 45 Schub. Des Hrn. 
v. B. Spiegel brenns in allen Richtungen: die beiten 
‚einzelnen Spiegel find von 8 Zoll auf ö groß, Man 
Tann vermittelt eines Holfpiegels, eine zwölffache 
Wirkung erhalten Ein ſolcher Brennfpiegel gebe 
erft ein wahres und zuverläfiges Maag der Wärme 
ber. Die Geftalt eines Vieleckes fey doch bey einem 
Spiegel die vorzüglichfte. Wie man gleiche Wir: 
Tungen mir Fleinern Spiegeln erhalten könne: der 
Hr. v. B. bat felbft mit einem fiebenfchuhichten Spies 
gel 150 Schuh weit gebrannt, und bier räth er den 
gefchliffenen Stahl, der an der Luft beffer ausdaure, 
als das Glas. Man könne feinen Spiegel zum Aus⸗ 
dünften der Sohle, zum Kaldhbrennen, zum Sanıms 
len der zerfireueten Theilchen der theuren Metalle 
brauchen. Wie man ihn zum Abmeffen der Waͤrme 
anwenden koͤnne. Wie man das Queckſilber am eis 
ner mindern Kälte zum Gerinnen bringe: man dürfe 
nur das Quedfilber in einen Dunft auflöfen, Vom 
Verluſte des Lichtes, der durch den Durchgang durch 
das Glas entftehtz die Verfuche find dem Hrn, von 
B. anders ald dem Hrn, Bouguer ausgefallen, weil 
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das Glas verſchieden iſt, und auf die Verſuche einen 
groſſen Einfluß hat. Ein einziges Stuͤck Glas ver— 
mindert das Licht viel weniger, als viele glaͤſerne 
Blaͤtter von eben der Dicke: auch raͤth der Herr 
Graf an, 5 bis 6 Zoll dicke Glaͤſer zu Fernroͤhren 
zu brauchen, und zur Beobachtung der Sterne das 
zwiſchen zwey Platten enthaltene Waſſer, zumahl 
für die Sonne: für die Planeten aber fehr groffe Ob⸗ 
jectivgläfer im Verhältniffe der Schwäche ihres Lichts; 
Durch einen langen dunkeln Gang würde man auch 
die Schiffe, wann fie im Lichte der Sonne find, von 
weiten deutlich erkennen, (Dielen Verſuch macht 
iman in deit Gruben, man fieht durch einen langen 
Dunkeln Stollen, wie fie der Hr: Graf fodert: aber 
das Kicht wird zu ſtark, und man fieht den Tag wie 
einen Stern, ohne etwas zu erkennen.) Einige Ges 
danken über Spiegel, die in einer kleinern Entfer- 
nung anzünden follen: über linfenförmige Breunfpier 

el mit Waffer augefüllt: über groffe gläferne volle 
Slaslinfen. Das durchfichtigite Glas mache man 
aus einem Pfund Eryftallnen Sandes, eben fo vielen’ 
Dley, Kalch, einem halben Pfunde Pottafche, und 
einem Loth Salpeter. Die linfenförmigen Brennfpies 
gel jenen doc) noch die brauchbarften. Eine Glas; 
linfe, die noch fchärfer brennt, und leitermweife eine 
mehrere und mindere Dede hat. 9; Ueber die zus 
fälligen Farben, über welche man auch ſchon eine 
Abhandlung vom Hrn, Grafen hat. Mann man 
lang einen rothen Fleck anfteht, der auf einem weiſſen 
Grunde angeheftet it, To ſieht man einen grünen 
Fleck von eben der Art, der eine gute Zeitlang vor 
den Auge fihwebt: und anftatt eines blauen Fleckes 
einen rothen u. ſ. f. Diefe zufälligen Farben beobs 
achten eben die Ordnung, wie die natürlichen. Von 
dem blauen Schatten, der auf einen weiffen Grund 


beym Aufgange und Untergange der Sonne fallt: Der 
/ ar 
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Herr Graf hält diefen Umftand für weſentlich: wir 
haben aber diefen blauen Schatten fehr hoch an Farbe 
taufendmahl auf einem mit Del getränften Fenſter gez 
fehen, worauf am der Sonne der Schatten der Rabe 
men fiel, und er war zu allen Zeiten des Tages gleich 
blau, chne daß eine Einfchränfung dabey Plag ge⸗ 
habt habe, | 


Berlin. 


Der vierte Band der dconomifchen Encyclopaͤdie, 
durch Hrn. D. Krünig überfeet und vermehrt, iſt 
bey Pauli A. 1774. auf 820 ©. abgedrudt und hat 
20 Rıpferplatten: er geht bis Biene. Ein wichtiget 
Artikel ift Daum. Das Wäffern des Gartens hat der 
Derfaffer diefer Anzeige in heiffen Sommern unents 
behrlich gefunden ; der Boden wargrandicht. Sm Walz 
lifer Lande wäffert man die Weinberge, Der Bieber: 
in Europa wird er mehr und mehr ausgerottet, und 
an der Aare hat man bloß den Namen eines Schlofs 
ſes noch zu einigem Angedenken, daß vor diefem Dies 
ſes gefellfhaftlihe Thier in dem Ergömw gelebt haben 
mag: am Ober: Rhein ohnweit Schafhaufen waren 
noch nicht vor langer Zeit einige Bieber. Ein fehr 
umftändlicher Artikel von den Bienen, worin das 
Phyſiſche und Oeconomiſche aus den zahlreichen neuen 
Bienenbüchern zufammen getragen if. Die den Bies 
nen nüglichen Bäume: ihre Feinde, Dierußifche, auch 
deutfche Waldbienenzucht mit ihren Vortheilen. Die 
Bienenzucht in Gärten und auf Ständen. Sie les 
ben nicht leicht über ein Fahr, aud dem v. Neaus 
mur. Die Körbe, und die Fehler allzugroger Körbe, 
Ein Verzeichniß der vornehmften Schriftfteller über 
bie Dienenzucht: 


Diefer 
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Diefer 404 ©. ſtarke Artikel ift befonders abge: 
druckt unter dem Titel: Das Wefentlichfte der Bienen: 
gefchichte und Bienenzucht von D, I. Georg Krünig. 
Es mag feinen Nußen haben; die aber, Die ohne die 
Bücher zu Fennen, fich beyde angefchaft haben , fin= 
den es eben nicht angenehm, ein ziemlich beträchtli- 
ches Bud) noch einmahl zu bezahlen, das fchon einen 
Theil der großen dconomifchen Encyelopädie ausmacht. 


Beipzig.  - 
Des Hrn. Armftrongs S. 456 9.5. angezeigtes Werk 
ift überfegt und im Schwicertfchen Verlage U, 1774. 
auf 57 ©. abgedrudt, Wir beziehen uns auf unfre 
ehmalige Anzeige. 
Nachricht. | 
Aus einem Briefe Hrn. Joh. Albr. Eulers an 
Hrn. Hofr. Käftner; St. Petersburg den 6 Januar 
2975; 
> Hr. Adjunct Inochodſow, iſt mit dem jungen 
Hrn, Lowitz glücklich in Moſkau angefommen, und 
hat und von daher berichtet, daß der Herr Prof. Los 
witz, den 43 Auguft fein Leben auf die unglüclichite 
Meife eingebüßt habe. Er ift von den Rebellen auf 
der. Flucht ergriffen, und gefpießt, der Körper aber 
hernach an einen Baum aufgehenft worden. _ Die 
junge Frau deffelben hat fich gerettet, fie ift aber 
Trank zurück geblieben. Hr. Inochodſow, hat glücd- 
Iicherweife auch alle Schriften: des feel, Lowitz, und 
ein Theil der Inſtrumente, fo viel nämlich der räubes 
riſchen Wuth verborgen geblieben, gerettet. . . « 
Der Herr Prof. Guͤldenſtaͤdt ift mit feinem ganz 
zen Gefolge, von feiner Eypedition den 20 Der, vor. 
Jahres glücdlich in Mofkau angefommen, und wird 
hier in einigen Wochen erwartet, 
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Goͤttingen. 


och in der Verſammlung der koͤnigl. Societaͤt 

) der Wiffenfchaften am 21 Jan. ertheilte Hr. 
Prof. Erxleben Nachricht von einigen Ver: 
fuchen, die er über dad Mayerifche Farbendreyeck 
gemacht hatte, und zeigte ein aus Staubfarben von 
ihm felbjt verfertigtes Dreye vor, bey welchen er 
Umftsnde in Acht genommen hatte, auf welche bisher. 
noch nicht Nücficht genommen worden if. Das 
Mayeriiche Farbendreyeck ſoll, feiner Abſicht nach, 
alle diegenigen Farben enthalten, welche aus voth, 
gelb und blau bey allen denen Veränderungen in der 
erhältniß der zu vermifchenden Mengen gemticht . 
find, die eine für unfer Auge als verfchteden erſchei— 
nende Farbe geben. Man ftellt daher, in die eine 
Spitze des Dreyecks das vollfommene Roth und läßt 
es gleichförmig abnehmen, bis e8 in der gegenüber: 
liegenden Grundlinie ganz verfchwindet ; in die zweyte 
Spiße bringt man das Gelb auf eben die Weiſe, und 
in die dritte dad Blau: fo daß in ‚der Mitte des 


Dreyecks die Farbe zu liegen koͤmmt, welche aus gleis 
S chen 
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chen Theilen roth, gelb und blau zufammen gejezt ift. 
Hier verfteht fi) nun von felbft, daß die zur Cons 
firuction des Mayerifchen Farbendreyecks gewählten 
einfachen Farben, das Rothe, Gelbe und Blaue, erftlich 
rein ſeyn muͤſſen. Die Farbe des Zinnobers-ift aber 
fein reines Roth, fondern vielmehr ein Gelbroth : ftellt 
man aljo das reine Roth im Sarbendreyecfe durch dieß 
Gelbroty vor, fo muß freylich die natuͤrliche Folge 
Davon die feyn, daß die aus der Vermifchung diefes 
Rothen mit dem Blauen hervor gebrachten Mittelfar: 
ben in etwas ſchmutzig ausfallen, das heift, Karben 
ausmachen, welche in etwas mit Gelb gemifcht find, 
wie fie doch nicht feyn folten. Hr. Prof, Lichtenberg 
hat -bemerft (Goͤtt. Anz. 1774 ©. 907), daß bie 
violetten Mifchungen in feinem mit Zinnober verfers 
tigten Farbendreyeck matt und nicht fo fchön ausfies 
len, ald man fie von fo fchönen Grundfarben hätte 
erwarten füllen; er glaubt, vielleicht liege die 
Urfache davon in chemifhen Gründen: Herr 
Profeffor Erxleben meynt eher, die rothgelbe Far⸗ 
be des Zinnoberd bringe diefe Würfung hervor. 
Zweytens müffen aber auch die Pigmente nicht nach 
dem Gewichte mit einander permifcht werden, fondern 
nach) dem Volumen. Wenn von einem gewiffen Pig 
mente ein Gran nur den fechsten Theil de Raumes 
einnaͤhme, den ein Gran von einem andern Pig- 
mente erfüllt, fo fönnen gleiche Gewichte von beyden 
Pigmenten mit einander vermigcht nicht die Farbe herz 
vorbringen, die genau dad Mittel zwischen den Farben 
der beyden Pigmente hielte; die Farbe des Gewichts 
muß fich vielmehr der Farbe desjenigen einfachen Pig⸗ 
mentes immer um fo viel mehr nähern, das das ge= 

ringjte eigenthuͤmliche Gewicht hat, um mie viel leidyz 
ter es ift, ald dad andere Pigment, Die Pigmente 
zur Gonftruction des Mayerifchen Farbendreyecks 
müffen alfo eher gegen einander abgemeffen, ald ab⸗ 
gewogen werden, ob gleich Das Ieztere bisher ron 
geſche⸗ 
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geſchehen ift; oder man muß wenigftend bey dem Ab: 
waͤgen immer Rüfficht auf das eigenthümliche Gewicht 
der Pigmente nehmen, und 3. E. bey derjenigen Farbe, ‘ 
die aus gleich viel roth und gelb gemifchtfeyn foll, zwey 
Gran gelb gegen ein Gran voth nehmen, wenn Das 
gelbe noch einmahlfo fehwer wäre, als das roth, u. ſ. f. 
Drittens muß man auf die Intenſitaͤt der Farben 
in den gewaͤhlten Pigmenten die noͤthige Ruͤkſicht neh— 
men. Bergblau z. E. ſcheint ein reines blau; aber 
es enthält in Vergleihung mit dem Carmine zu viel 
weiß in fich, und ift nicht blau genug. Gleiche Vo— 
lumina von Garmin und Bergblau mit einander ges 
mifcht, geben alfo nicht die Mittelfarbe zwifchen reinem 
und gleich hohem roth und blau, fondern eine Farbe, 
die aus roth, weniger blau und weiß gemifcht ift, 
Wolte man alfo Bergblau in einem Farbendreyeck ges 
brauchen, um das Blau dadurch auszudrüden, fo 
müfte der Garmin ebenfalls mit fo viel weiß vermifcht 
werden, um das Roth auszudruͤcken, daß er in fofern mit 
dem Dergblau gleich von Farbe gefezt werden Fünnte. 
Herr Prof. Erpleben glaubte, dag Garmin, Berliner- 
blau und Königsgeld, der Reinigfeit und auch der 
ohngefähren Intenſitaͤt ihree Farben wegen fich vor— 
züglich zur Conftructtion des Dreyecks ficken würs 
den. Bey VBerfuchen, die zu der gegenwärtigen Ab- 
ficht genau genug ſeyn konnten, fand er das eigens 
thümliche Gewicht des Königsgelb noch einmahlfo groß, 
als das Gewicht des Berlinerblaues; das DBerlinerblau 
war hingegen nurum ein ganz geringes fchwerer, als 
der Garmin, Zwey Gran Königsgelb, ein Gran Bers 
Iinerblau und ein fparfanı gewogenes Gran Garmin, 
fonnten alfo als gleich im Bolumen angeſehen werden. 
Weil nun acht Gran Königsgelb, und vier Gran Ders 
linerblau, weiter acbt Gran Königsaelb und vier fparfanı 
gewogene Gran Garmin, endlich vier Gran Berlis 
nerblau und ein geringes weniger an Garmin durch 
Reiben auf das genaueite mit einander vermifcht, ein 

Grün, ein Rothgelb und ein Violet gaben, das bey 
S2 den 
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den genaueften Unterfuchungen fich weder auf Die eine 
noch auf die andere Seite zu viel zu neigen ſchien, fo 
ſchloß Hr. Prof. E. hieraus, daß die Intenſitaͤt der. 
Farbe des Carmines, des Königsgelbes und des Ber⸗ 
linerblaued, wenigſtens in fo weit einander gleich zu 
ſchaͤtzen ſey, daß der ſich etwa dabey findende Unter: 
ſchied feinemerkliche Wirkung auf das Auge machte; 
fo wie auch acht Gran Königsgelb, vier Gran Ber: 
linerblau und vier fparfam gewogene Gran Carmin 
zufammen gemifcht, ein Grau gaben, das weder 
ind Rothe, noch ind Gelbe, noch ins Blaue fpielte. 
So war e8 alfo nicht nöthig , das ftärfere Pigment 
mit Weiß gleichfam zu verdünnen um gleichfürmige 
richungen zu erhalten, weil die Intenfität alle dreyer 
Pigmente gleich groß war; und bey der Conſtruetion 
des Farbendreyeckes war aljo nicht3 weiter nöthig, 
als die Pigmente in den gehörigen Berhältniffen, mit 
Ruͤkſicht aufihr eigentbümliches Gewicht za vermifchen. 
Das folchergeftalt verfertigte Farbendreyed, das Ar. 
Prof. E. bey der Verſammlung der Fünigl, Societät 
der Wiffenfchaften vorzeigte, fcheint nun, wie ſich ers 
warten ließ, das Auge in einem hohen Grade zu bes 
friedigen. Sehr wenig ſticht doc) das Rothe darinn 
durch, wenn man genau darauf merkt; vielleicht weil 
das Königsgelb ſelbſt ſchon etwas ins Rothe fpielt, 
vielleicht auch nur daher, weil die Menge des jedeös 
mal zu nehmenden Garmined nicht alzuwohl ganz 
genau durch die Wage beftimmt werden konnte. Der 
erftern Urfache ift auch vermuthlich der geringe Hang 
aller grünen Farben in demfelben zum Schmußigen 
zuzufchreiben, | 
Bologna. | 
Unter dem Titel: De claris archigymnafii Bo- 
nonienfis Profefloribus a feculo X]. usque ad fecu- 
lum XIV. ift ein vor die Gelehrtenhiftorie fehr wichs 
tiges Werk heraus gefommen. Wir haben davon den 
erften Band, der in zwey Theile abgefondert ift, 
von 
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von denen der erfte,rauffer der Zufchrift, einem Fleinen 


Vorbericht, 28 Seiten Vorrede, 522., der zweyte 
aber 303 Seiten in Grosfolio ausmachet. Nach der 
Anzeige ift jener 1769, diefer 1772 fertig, allein nach 
der im Aug. 1770 unterzeichneten Zufchrift, der erfte 
wenigitend fpäter ausgegeben worden. Beyde Theile 
enthalten die auf dem Titelblat bemerkte Periode 
pöllig, und der verfprochene zweyte Band, wird ſich 
mit den neuern Zeiten befhäftigen. Man kann es 
lauben, Daß dieſes Werk ein Verdienft des Pabſt 
enedictd XIV fey, deffin Zuneigung gegen die Stadt 
und Univerfität zu Bologna befaunt genug iſt. Er 
trug es dem Abt des dortigen Camaldulenferklofters, 
Mauro Sarti auf, der auch wol den gröften Theil 
deffelben gefammlet und in Ordnung gebracht, aber 
durch feinen zu Rom 1766 erfolgten Tod es zu vols 
lenden behindert worden. Hierauf mujte fein Amts⸗ 
nachfolger, Waurus Fattorini, fich der Arbeit unters 
ziehen, und diefem haben wir denn auch die Heraus 
gabe, und zugleich die Vollendung Cwahrfcheinlich 
die wenigen Bogen, aus denen der zwente Theil, 
ohne die Urkundenfammlung, beftehet), zu danken. 
Wir fegen billig zum voraus, daß unfere Leſer fchon 
wiffen, was die hohe Schule zu Bologna, zumal in 
dem 12 und nächfifolgenden Sahrhunderten in dem 
ganzen gefitteten Europa vor ein grofed Aufehen bes 
hauptet, daß unter allen Theilen der Gelehrſamkeit 
feiner mit groͤſerm Beyfall gelehret und gelernet worz 
den, ald das römijche bürgerliche und das kanoniſche 
Recht, und was eben die Bildung der jungen Juri— 
ften auf diefer Schule vor merkwürdige Folgen auf 
die Gerichtshöfe,. felbit vor den Staat und vor das 
Kirchenwefen fait in allen europärfchen Reichen, amt 
meiften in Deutfchland und in Italien gehabt haben, 
Folgen, die recht ehrlich die Wahrheit zu fagen, noch 
in unfern Tagen Nachwehen nad) ſich ziehen. Es ift 
daher eine genaue Kaͤntnis der Hiftorie einer ſolchen 
&3 | Schule 
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Schule von groſer Wichtigkeit. Unſere Verfaſſer koͤn⸗ 
nen zwar weder mit Duboulay, noch mit Crevier, in 
Anſehung der Menge und Erheblichkeit der Nachrich— 
ten verglichen werden (Bononien war auch nie Par 
ris, und dies leztere wurde Durch feine theologiiche 
Facultät eigentlich gros uud wichtig ), fie fehränfen 
ſich vornemlic) auf die Lebensbefchreibungen der Pro= 
fefforen ein. Allein da unter diefen fehr berühmte 
und verdienftvolle Männer find, fo würde diefes fchon 
Dank verdienen, fie haben aber doch noch mehr ges 
leiftet, Die Lehrer, die bier vorkommen, find in 
Klaffen abgetheilet, und diefe folgen fo: zuerſt die 
Profefforen des römischen Rechts, denn des kanoni⸗ 
ſchen Rechts, welche beyde die zahlveichiten und fruchts 
barjten find; ferner die Notariatkunft (ehemals wur: 
Den eigne doftores artis notariae gemacht. Die Pros 
feffton felbft dauert noch, und hat ihre eigne Geſetze 
und Freyheiten), der Arzneiwiſſenſchaft, der Philoſo— 
phie, der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, beſſer der Grammatik 
(auch hier waren Promotionen Mode)und der Theologie, 
die alle zuſammeneine ſehr unanſehnlicheFigur gegendie 
Juriſten machen. Zulezt noch die Archidiakoni von 
Bononien, weilihnen von den Paͤpſteneine ſolche Oberauf⸗ 
ſichtuͤber die Schule aufgetragen worden, dergleichen an 
andern Orten die Kanzler führten. Dem ganzen Buch iſt 
eine gelehrte Abhandlung von Entjtehen (dieſes wird 
ganz recht von den ehemaligen Dont: und Klofterfchus 
len hergeleitet) und Schiffaalen der bononifchen Schule, 
einerjeden Klaffe aber, dergleichen Unterfuchungen von 
jeder Wiffenfchaft vorgefezt. Auch hier find die beyden 
eriten die lehrreichiten, und verdienenjedem Gelehrten, 
welcher die gelehrte Hiftorie beyder Gattungen von 
Rechtsgelehrſamkeit treibet, vorzüglich empfohlen zu 
werden. In der zweyten gefchehen denn natürlich Aus: 
fälle aufden Febroni, der von den Grundfäßen des kano⸗ 
nifcben Rechts fo verfchieden von einem Klofterabt in 


Stalien denket. Wir können nihtunterlaffen, Die Nah: 
men 
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men einiger fehr berühmten Lehrer auszuzeichnen, zu⸗ 
mahl ſich darunter einige finden, die vielleicht mehrere 
eben fo wenig, als wir jelbft, erwartethaben. Dahin ges 
hören von Civiliften, Irnerius (ein fehöner, weitläuftis 
ger und Eritifcher Artikel), Bulgarus, Hugo de Porta 
Ravennate, Jacob, Vacarius, der zuerft das römifche 
Recht in Engelland gelehret, der in der Hiftorie fo merk⸗ 
würdige Erzbifchof Thomas von Canterbury, Nogerius 
von Benevent, Pillins, Azo (einlanger Artikel), Jacob 
Balduinus, Peter de Vinea (vineis, wird hier als ein 
Fehler, der fehr algemein ift, getadelt), Martin von as 
10, Accurfius mit feinen drey Söhnen, Franz, Cervot und 
Wilhelm ;Rolandinus Romancius, einer der erften Eris 
minaliften, Dinus Mugellanus: von Kanoniften Gras 
tienus (der ift der weitläuftigfte Artikel, und gehet von 
P.259:281, reich an gelehrten Anmerkungen über fern 
Befren), Raymund de Pennaforti,, Huguccius von Fer⸗ 
vara, Bernhard Circa, Johann Teutonicus, Bartholom, 
von Brefcia, P. Innocentius IV, Bernhard von Parma, 
Heinric) von Oftia, Wilhelm Dürantis; von den Nota= 
riatslehrern Rolandinus Paffagerius, tiber deffen Lehr 
buch noch jezt gelefen werden mus, ein Gluͤk, das felbft 
Melanchthon nicht erlanget; von Aerzten, Hugo und 
Dietrich von Luca, Thaddaͤus von Slorenz (ein Mann von 
grojen Berdienften, der den artigen Einfall gehabt, den 
Armen in feinem Teftament ein Recept zu vermachen, es 
fteht aber nicht dabey, wider welches Uebel es zu gebraus 
chen), Barthol. von Varignana ; von Grammatifern 
Boncompagnus von Florenz; von Theologen Peter Loms 
bardus, P. Alerander IIT, und Anton von Padus; von 
Archidiak. P. Honorius Il. Sancredus und Octavianus 
Ubaldinus. Bey dem fichtbar grofen Fleiß, alles aufzus 
fuchen, was nur vonjedem fich hat finden laffen wollen, 
fan es an einer Menge von Nebennachrishten, 3. E. daß 
Abeillard nie ein Juriſt gemefen,p.49,0der die Genealogie 
der lambertiniſchen Familie p. 386, und von Anekdoten 
nicht fehlen, wir koͤnnen aber ung dabey nicht aufhalten, 

um 


152 Goͤtt. Anz. 18. St., den 11. Febr. 1775. 


um von dem Anhang noch etwas zu ſagen. Dieſer iſt nun 
das Urkundenbuch, oder Sammlung von allerley unge⸗ 
drukten Schriften, die als Quellen gebraucht worden. 
Ein ziemlicher Theil ſcheinet uns weniger gemeinnuͤtzig 
zu ſeyn, 3. E. Teſtamente der Profeſſoren andere aber 
find deſto brauchbarer. Mit Vorbedacht uͤbergehen wir 
paͤpſtliche Bullen, von denen ein ziemlicher Vorrath ger 
liefert worden, und bemerken folgendes: einige Nach⸗ 
richten von zwey Handfchriften des Eodicis,im VBatican, 
Auszüge aus des bekannten florentinifchen Gefchicht: 
fchreiberd Billanı ungedrucktem Buch de viris illuftri- 
bus, desgleichen aus Domin. Bandini, der im funfzes 
benden Jahrh. gelebet, fons mirabilium univerfi, ın 
deffen dreyſſigſtem Buch lauter Lebensbefchreibungen 
enthalten. Ein merkwuͤrdiges Stüf ift ein Buͤcherver⸗ 
zeichnis p. 214. Damahls waren eigne Leute, welche Buͤ⸗ 
cher blos zum Lefen und Abfchreiben vermietheren und 
Stationarii bieffen. Un zu verhäten, daß fie die Stu 
denten nıchtübertheuerten, wurden ihnen Zaren vorges 
schrieben, und ein ſolches mit gerichtlich bejtimmten 
Preiſen verfehenes Bücberverzeichnis tit hier befannt 
gemacht. Gleich darauf folget ein anderes, Das aus einer 
andern Urfach unfere Aufmerkſamkeit auf fich gezogen. 
Es enthält die ganze Bibliothek des Cervot Accurſii, und 
beftehet aus zo Büchern, unter denen nicht einmalein 
Corpus Zuris ift. Liebhabern von Univerfitätsalterthüs 
mern werden die Statuten der Stadt Bononien vorihre 
Bürger,in Abficht auf die Studenten, fehr fchäzbar feyn. 
Den Befchluß machen noch Auszüge aus Thoma Diplo⸗ 
Bataccı, der tim funfzehenden Jahrh gelebet, fchon aus 
Fabricio befanntem, aber ungedruften Werk de prae- 
ftantia doctorum. Dadiefes eine von Sarti häufig ges 
brauchte Quelle der Lebensbefchreibungen älterer Juris 
ften ift, fo. hat Fattorini Th. IL p. 46 vor nöthig erachtet, 
von deſſelben eignen Begebenheiten und Schriften 
ga, ausführlich zuhandeln. 





Hierbey wird Zugabe 6tes Stud ausgegeben, 
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Göttingen, 


ey der Witwe van den Hoek, ift A. 1774 

ein Fleined, aber: gewiß durch viele Arbeit zu 

. Stande gebrachted Werk abgedruft, Der Ti 

tel iſt: Ordines naturales plantarum, commentatio 
botanica auflore G. Philippo Rüling M. D. einem 
Schüler unſers ehmaligen botanifchen Hru. Büttner, 
deſſen Vorlefungen und Kehren Hr. R. mit deffelben 
Erlaubniß, aus feinem Munde gefamlet und jest herz 
ausgegeben hat in fo weit fie die natürlichen Ord⸗ 
nungen der Gewächfe angehn. Er bat eine Tabelle 
beygefügt,, die eben auch) viele Mühe gefoftet hat, und 
worin die Verwandtfchaften der Gewächfe genealos 
giſch, nicht nur in der abfteigenden Linie, fondern auch 
in der Seitenlinie ftehn (wie wir denn längft erfah— 
xen haben, daß die Gefchöpfe nicht nur in einer Kette 
zufommenhängen, wovon ein jeder Ring nur mit zwey 
andern Ringen verbunden dr jondern allerdings wie 
| ein 
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ein Netz verbunden find, wovon ein jeder, einzelner, 
ringsherum. mit vielen andern eine Verbindung. bat 
und zufammen flieffer.) Dieſes ift auch Hrn. Bütte 
nerd Lehre, der, wie wir. immer gethan, zwifchen 
zwey Claffen. von Gewächien faft allemahl ein, Ges 
ſchlecht gefunden hat, das —— von der eis 
nen in die andre erleichtert. Arch war er, wie'wir 
immer gewefen, ganz ber natürlichen Ordnung erge- 
ben, die feine Zeichen ausichlieffet, wenn fie ſchon 
nicht von. der Bläthe hergenommen fi ſi nd (und dieſes 
thut auch der Hr. v. Linne‘,_aber.clanculum, wie ex, 
ſich ausdruͤckt, als wenn er ſich vor der einmahl von 
ihm angenommenen Hypotheſe fuͤrchtete) Ju den 
folgenden wenigen Zeilen iſt eine Menge, mühjamer 
Wahrnehmungen zufammengedrungen , worin Die 
ähnlichen Eigenfchaften vieler einzelnen Gewaͤchſe eine 
einzige Linie ausmachen, und davon man den Werth 
und die Schwuͤrigkeit erſt beym Nachdenken gewahr 
wird. Hr. B. oder ſein wuͤrdiger Schuͤler Hr. Ruͤ⸗ 
ling, zeigen und hier eine Menge gemeinfehaftlicher. 
Eigenfchaften an, die, auſſer der Blume, die durch 
die Blume verwandten Gemächfe verbinden :'die Blätz 
ter, der darauf liegende Staub, die Knofpen‘, die 
zwey Hüllen (ftipulae). Nur einige Proben. Viele 
Lychnoides haben den Staubweg links gebogen. Das 
Plagen der Frucht vereinigt den Flachs mit Cordi 
Trientali ; der Geruch (in den Wurzeln) die Or-' 
chideas; der Geſchmak fehr viele Claſſen; ſelbſt das: 
traurige Anſehn die Nachtſchatten. Hierauf folgemeine 
Menge Mittelgefchlechter, die zwey Claſſen mit‘ ein= 
ander verbinden. Der Sinau, die Erdbeerenfräuter 
und Wegtritte; der Kalmus, die Gräfer und Rohre; 
die Celſia, die Fingerhüte und Nachtſchatten; der 
Corchorus, die Ciſtus und Pappelnz die Nolana, die 
Nachtſchatten und das Borretfchgefchledt u. ſ. f. 
Hierauf folgen natürliche oo ‚wo ce 

ie 
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die Jungermannia die Mooffe mit den Baumfrägen, 
‚and der Erdfchwefel dieMoofje mit dem Farngefchlecht 
verbindet. Die gröffern natürlichen Elaffen, wie z. €. 
die Lilien find in: viel Eleinere natürliche Ordnungen 
vertheilt (wie Hr. von Haller bey feinen Claſſen ge- 
tban hat). Die Raute ſteht zwifchen dem Mohn und 
Thalietrum; die Ritterfporen zmwifchen den Ranun: 
keln und dem Thalictrnm; und zu den Ranunkeln 
rechner Hr. R. viele Pflanzen mit mehrern Sachen 
und ungleichförmigen Blumen. Die Steinbreche 
vereinigt fich mit dem Ranunfeln , wie die Lerchea 
verschiedene Gefchlechter mit unanfehnlichen Blumen. 
Der Drdnungen find fonft fat achtzig, und Hr. R. ver: 
theilt bıllig die zufammen gefegtendlumen in ihre natürs 
lichen Slaffens Einige Regifter erleichtern den Gebrauch 
des nuzbaren Werkes. Iſt 112 Öeiten in groß 
Octav fiarl. 9... 5 


Paris. 


Procös verbal de ce qui eſt paſſé au lit.de ju- 
flice tenu par le Koile ı2 de Nov. 177% ift bey Simon 
auf 55 Seiten in gros Quart abgedruft, und eine 
wichtige Urkunde in der franzoͤſiſchen Geſchichte. Mit 
allen Umftänden wird hier erzählt, wie an diefem Tage 
das alte Parlement wieder eingefezt, daß neue U. 
1777 errichtete aber in ein grand Conſeil verwandelt 
worden tft, das allenfalls, bey. Fünftigen alzu hefti— 
gen Widerftande des Parlements deſſelben Plaz eins 
nehmen fann und foll. Die Rede des Avocat Gene— 
ral Antoine Louis Seguter, eben deffelben , den die 
Philoſophen wegen feiner Schlüffe widerihre Bücher 
fo ſchwarz abgemahlt haben, hielt bey diefer Selegens 
heit eine hier abgedrukte überaus freye und patrio— 
tische Rede, und Belagt ſich über die Unterdrückung 

des Parlements, der der König. an diefem Tage 
T2 abhalf. 
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abhalf. Er gefteht auch von Seiten diefes Gerichtho⸗ 
fes feine Fehler ein, Die eine Ahndung verdient haͤt— 
ten, und beharret auf dem Rechte des Parlements, 
niemahls abgefchaft zuwerden. Er giebt dennoch 
feine Einwilligung zu verfchiedenen Gefegen, mit der 
Verwahrung, daß fie vom Parlemente nicht haben 
geprüft, noch ihre etwanige Folgen eingefehn werden 
oͤnnen. Das wichtigfte Stuͤk in der Sammlung ift 
wohl die VBorfihrift an das wieder eingefezte Parles 
ment. Es kann und foll vorftellen, aber Die Vorftels 
lungen follen die Einfchreibung und Befolgung der 
Königlichen Edicte nicht aufhalten, nachdem der 
König feine Antwort von ſich gegeben hat, ob er wohl 
die neuen Vorftellungen nicht zu hindern gedenkt. 
Das Darlement foil unter: feinem Vorwande feine 
Arbeiten einftellen, noch aufhören Recht zu fprechen. 
Dor dem 25. Jahre ‚haben die Glieder Feine Stimme 
in ben DBerathfchlagungen, 


Eine Streitfache des Marfchalld von Richelieu . 
macht bier viel Aufſehen. Dieſer 78 jährige Herr 
bat eine Verwandtinn von ihm, eine Me. de Or 
Dincent, Tochter des Grafen von Veruc, und Gros: 
tochter der Me. de Sevigne, und einen Major im 
Regiment Dauphin, ins Gefängnis bringen laffen. 
Beyde haben die Gründe drucken laffen, warum fie 
frey gelaffen werden follen. Es fcheint aus den Um⸗ 
fländen des Precis pour le provifoire der Frau de 
©. V., fie ſey bey diefem Herrn in befondern Guns 
ften geſtanden. Ste hat von ihm zu verfihiedenen 
Zeiten verjchiedene Wechfel empfangen, die zuſammen 
425000 8. ausmachen, nur fchärfte er ihr ein, dieſe 
Wechſel nicht vor einem Jahre zu. verfaufen. Die 
Noth trieb die Frau de ©. V. eben diefe Wechfel eher 
zu verhaudlen. Der Herzog erzürnte fih, und war 
mächtig genug, fie auf feine Gefahr hin ins — 
m 


J 
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niß bringen zu laſſen, weil er diefe Wechfelbriefe für 

alfıh erflärte, ungeachtet fie feiner Hand vollfommen 

hulich find, Er brachte ald einen Beweis der Vers 
fälfchung an, daß eben die Me. de S. V. einen Wech— 
fel auf den Wechsler Peixotte fälfchlich unterzeichnet 
babe, und daß zwey Briefe des Marſchalls vorbans 
den feyen, beyde faft gleichen Inhalts, davon der.eine 
offenbahr eine Fünftliche Nachahmung der Hand des 
erften fcheine, Das leztere Härt die Verklagte ziem- 
lich gut auf. Ueber das erfte hat fie noch nicht viel 
fagen können, nur habe der Wechsler fich nicht beflagt, 
und niemand habe den Zettel zu misbrauchen begehrt, 
Ganz Frankreich fieht auf den Ausgang der Sache. 
Der Major de Vedel Montel hatte der Frau de S. V. 
Geld vorgeftreft, und fie berathen, auch endlich einen 
ihrer Wechfel verhandelt. Er verfichert, er habe taus 
fend Urfachen, die er auch anführt, gehabt zu glauben, 
alle dieſe Wechfel feyen echt, da ihm die groffe Bers 
traulichkeit ded Herzogs mit der Dame, der beftändige 
Briefwechiel, und die Hand des Herin ihm vollfoms 
men befaunt gewefen fen: und begreift nicht, wie 
man ihm feine umeigennäßigen Bemühungen für eine 
Freumdin, Die auch eine Freundin des Marfchalls ges 
weſen ſey, zur Laft legen fünne, Beyde Schriften 
find bey Simon abgedruft. 


Wittenberg und 3erbft. 


Bey —— iſt 1774. in 8. gedruckt: Johl 
Gottlieb Schummels, Konventual des Kl. U, & Zr. 
zu Magdeburg, Bibliothef zum Gebrauche der Ueber: 
feger, Schulmäuner und Liebhaber der alten Kitteras 
368 S. Der. will es felbft nur ald erfte Anlage 
zu einer Bibliothek gelten laffeır; hat felbft bereits 
Zuſaͤtze und Verbefferungen bey efüget ‚ und befennf, 
daß er nur vor etwa. anderthalb Jahren erſt auf den 

T 3 Einfall 
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Einfall gerathen fey. Wenn das Werk nun einem 
Argelati oder Goujet an die Seite geftellt werden, 
noch mehr, wenn ed, wie es Fan, in unfrer alten 
Deutfchen Kitteratur uns ein merkliches Stück fortrüs 
chen folte, fo erforderte es allerdings mehr Zeit, Miü: 
be und Forſchung. Der Reichthum unfrer Sprache 
an alten Ueberfeungen ift unglaublich, jo dag man 
fi wundern muß, wie nachher die Sprache fo bald 
den franzöfifhen Stempel hat annehmen koͤnnen. 
Für den angegebenen Zeitraum hat indeffen Hr. ©: 
viel geleifter. Bey vielen, fonderlich den neuern Le: 
berfeßungen, find Beurtheilungen beygefüget , kürzer 
oder länger, und von verfchiedener Güte, mit vieler 
Munterkeit, aber nicht alle mit dem Ernfte und dem 
Bedacht, wie der Tadel am mwenigiten beleidigend 
ausfallen koͤnnte. Von Damms Homer wird billig 
geurtheilet, auch von Reiskens Demofthenes. Zu eis 
nem Ueberſetzer des Homerd werden ©, 13. fonderbare 
Foderungen gemacht, die wohl nur da flehen, weil 
der B. Blumen fireuen und in der Eil feine Gedan: 
fen nicht beftimmter ausdrücken wolte. Ein kurzes 
nicht übel angebrachtes Elogium vom fel. Goldhagen, 
©.42. Der Phädon von Hr. Köhler wird fehr em⸗ 
pfohlen: bier fey nicht bloß Sinn, fondern auch Ton 
Des Driginald. (Micht überall ift das Buch richtig 
abgedruckt: Ariftenät, Apollonius von Thyana, Pos 
Inbtus von Pylander). Don den Leberfegungen Vir⸗ 
gild, Ovids, Horaz , umftändlich, doch mehr von 
den neueſten. Die Abtifche Ueberfegung vom Salluft 
wird als ein unerfanntes Meiſterſtuͤck geprieſen. Ue 
ber Hrn. Heinze. Üeberfeßung der Reden Cicero's, um: 
ſtaͤndlich. Ungehänget ift Byblis und Caunus aus dem 
Ovid: allen Ueberſetzern, die er fich die Freyheit ges 
nommen zu tadeln, zu beliebiger Ausübung des Rechts 
der Wiedervergeltung gewidmet, Der ®. bietet alfo 
feinen Rücken der Ruthe felbft dar: und wird fie vers 
Erisik ö muthlich 
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vermuthlich fuͤhlen. Denn ſchon beym fluͤchtigen 
Durchleſen findet man den Gang der Erzaͤhlung ſehr 
ſchwerfaͤllig, zumahl wenn man. das Gefühl von der 
Obidiſchen Leichtigkeit noch hat. S. 25 wird von uns 
ferm Hrn. Heyne die Veranftaltung einer Ueberfegung 
des Pindars unter feinen Augen, gewünfchet. - - Uns 
deucht, die Sache fey für fich nicht unmöglich , aber 
die DVerfaffer einer folchen Ueberfeßung fehen weder 
Belohnung noch Aufmunteruung vor fich, welche zu 
dem Aufmande der. Zeit und der Kräfte in Verbindung 
ftünde: und der Erfolg felbft kau fie nicht belohnen: 
denn den aufs, befte verdeutſchten Pindar wird ein 
Ungrieche eben jo wenig verftehen, ald wenn man ihm 
Griechiſch vorläfe. Als eine. Privatarbeit hat, fo 
wie e8 die Erfahrung lehrt, „ein Verſuch diefer Art 
deito mehr Nutzen zu Bildung junger Genies und ihrer 
Sprache, „Ueber. das Berdienft deuticher Ueberfeguns 
gen iſt unfer- Zeitalter überhaupt noch nicht recht ein⸗ 
verſtanden; vielleicht werden nad) einem längern Zeitz 
verlauf, wenn wir und aneigenen Erfindungen und an. 
Nachahmung oder Umformung ausländifcher Producte 
müde und arm, vielleicht auch ganz vom Gleiſe wer⸗ 
den abgearbeitet haben, die Ueberfegungen der Alten 
wieder in Werth Fommen, und dienen, uns auf Eins 
falt und Wahrheit zurüf zu bringen. Ein Paar Bey: 
träge, die aus der Bergleichung einiger Stellen des 
Werkes entftanden find, wollen? wir noch anhängen. 
Joſephus von Hedion, war fchon 1531 gedruft, fo 
wie Egefippus 1532. Beyde find in eben dem Fahre 
hunderte fünfmal wieder aufgelegt worden. . Die ans 
dre Ueberſetzung von Spreng und Münzer, war. fchon 
1509 und 1571 erfchienen; und früher als alle waren 
Joſippi Juͤdiſche Hiftorien 1530 in Quart erfchienen. 
Dom Schöferlinifchen Livius war dig zweyte Ausgabe 
Maynz 1513 oder 1514, die dritte von 1533 ift nicht 
nur zweymal, fondern acht und vielleicht mehrmal 
aufgeleat worden, Drefden, 
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RX Dreßden. 


Einen vortreflichen Kupferſtich von Herrn Stoͤl⸗ 
zel, einen geſchikten jungen Kuͤnſtler, nach einem Ges 
mählde des Herrn Prof, Schönau, das bey der aca⸗ 
demifchen Ausftellung im 1773 Jahre ausgefezt wor⸗ 
den war, zeigen wir, auffer unferer Gewohnheit, nicht 
nur wegen des Werthes des Gemäahldes und des Ku⸗ 
pferd, fondern auch wegen der Umjtände au, unter 
denen dieſes Blatt erfcheinet. Der Herr Prof. Schoͤ⸗ 
nau hatte das Gemählde dem Andenken der tbätigen 
Menfchenliebe gewidmet, welche das Armuth in deit 
festen Jahren, unter andern von der Gefellfchaft der 
Freymaͤurer erhalten hatte, Da mit dem Ueberrefte 
der geſammleten Gaben zu Friedrichsftadt bey Dreß—⸗ 
den, eine Armenſchule angeleget worden ilt, fo hat er 
das Gemählde zum Kupferftiche überlaffen , daß es 
sum Beſten der gedachten Anftalt verkauft werden 
di. Es ftellt einen ehrwürdigen Greiß unter dem 
Namen eined wohlthätigen Meifen vor. An Schmuck 
fehlt e8 nirgends. Ihn umgeben Werke und Werks 
zeuge der Künfte und Wiffenfchaften; und zur Seite 
eine allegorifche Vorftellung der Wohlthaten, welche 
der Armuth durch die Freymaͤurergeſellſchaft find ers 
zeiget worden, | 


London. 


Den 12 November 1774 farb der bekannte Mas’ 
thematiker, Patrif Murdoch, der Freund des guten‘ 
Thomſons, der auch das Leben dieſes Dichters 

Ä befchrieben Hat, | 
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on des Hrn. Profefford Murray Medicinifch-pras 
ctifchen Bibliothek haben wir. jeßt das dritte 

Stück des erften Bandes anzuzeigen, Das au 

11 Bogen bey Diererich abgedruckt worden ift. Sa 
unferer Gewohnheit bringen wir aber nichts als die 
Titel der darin enthaltenen Schriften bey. Es find 
diefe: I. Nov. Alta nat. Curioforum Tom. 5; II. 
de Haen Rationis medendi Tom. 15; III. Brisbane’s 
fele&t cafes in the Praftice of Medicine; IV. Re- 
eueil d’obfervations de -Medecine par Richard de 
Hautefierck Tom.2.;V.TichyDifl.de arenulis in lotio; 
VI. Medical and philofophical Commentaries Vol, 
13 VII, Kongl. Vetenfkaps Academiens Handlin- 
gar för Är 1773. VIII. Maniere fure et facile de 
traiter les maladies veneriennes par Gardane; IX- 
Niebuhr's Befchreibung von Arabien. X. Eben def: 
felben Reifebejchreibung nach Arabien; XL. Spiel- 
U manni 
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manni inſtitutionés materiae medicae; . XII. Nore 
acta Reg. Societatis. ſcientiarum Vpfalienfis Vol, 
I; XIll. Weikardi Obferuationes medicae; XIV. 
Devens Dil, de fungo canerofo ex verruca; + XV. 
Burchardi Diff, cafüs aphoniae chronicae; XVl. 
Wittwer. Diff. idea Difpenfätorii. .- Kürzer find die 
Recenfionen der folgenden: XVII. Memoires fur les 
methodes rafraichiflante et-echauffante par de Bois- 
fieu. ef. Godart; XVIII. Pringle’s.difcourfe on the 
different kinds of air; XIX. Prieftley’s Experiments 
and--Obfervations on different kinds.of air; XX, 
Theden's Unterricht für die Unterwundärzte; XXL 
Murray Enumeratio librorum praecipuorum medi- 
ci argumenti ;. XXII. Loͤſeke's Materia medica; 
XXIII. Lichtenſtein vom Milchzucker; XXIV. Bu: 
cholz von dem herrſchenden Sleck- und Frieſelfieber. 
XXV, Sagar de variolis Iglavienfibus; XXVI, 34 
cert vom Meinberger Mineralwaffer ; XXVIL Le- 
veling, de crufta inflammatoria; XXVIII. PlenPg 
Art das Queckfilder zu geben dritte Yusgabe; XXIX, 
Lobb's Anleitung zur ausuͤbenden Arzneykunſt; XXX, 
Home's Grundfäge der Arzneyw, XXXI. Schulzen⸗ 
heim von Sriefel$ XXXII. Sarcone von den Kranke 
heiten in Neapel. Das Stüc endigt fich mit den 
neueften medictnifchen Begebenheiten, 


Berlin. 


Das Hawfesworthifche Werk ift zu feiner Zeit 
(1773. 122 und 124 ©t.) fo wohl dem urſpruͤng⸗ 
lihen Engitfchen nach, als in der Franzöfifchen Les 
berfegung (1774. ©. 1247.) augezeiget worden, Die 
Deutfche Ueberſetzung verdient indeffen doch noch eine 
befondere Anzeige, da fie in vielfacher Betrachtung 
ſich vor unſern gewöhnlichen Lohnüberfeßungen 
ausnimmt: Gefchichte der Seereifen und Entdeckungen 

ins 
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im Suͤdmeere. — Mit des Hrm, Berfafferd Ge⸗ 
nehmhaltung aus dem Engliſchen überfegt von Johann 
Stiederih Schillers Bey Haude und Spener 177% 
in Dvart 3 Baͤnde. Sie iſt mir einem fichtbaren 
Sleiffe verfertiget, unnd Hr. S. bat dabey Einficht 
und Kenntniß der Sachen mit vieler und genauer 
Sprachkunde verbunden, und info fern ift das Werk 
ſelbſt in einigen Stüden eine Art von Bereicherung 
für unfere Spracdye. Ob ed auſſerdem beffer gethan 
war, dad Hawfesworthifche Werk ganz in dad Deut: 
ſche überfegt „ als einen Auszug aus demfelben zu lie— 
fern, waͤre nun zu ſpaͤt zu entſcheiden. Der Deut— 
ſche ließt freylich in auderer Abſicht als der Engliſche 
Schiffer und Seeofficier. Allein auch fuͤr einen Leſer 
auf dem feſtenLande haben die Schifferbemerkungen von 
der Seetiefe, und der Windesveranderung, wegen 
fo vieler Folgerungen, die fich daber machen laffen, 
ihren groffen Werth , zumal in noch unbefchiften Ges 
genden, Die eingeftreueren philoſophiſchen Gemeiu— 
plüße des Hrn. Hawkesworth würden manche noch 
mehr für entbehrlich achten, Theilsfind fie in fo einem 
Werke zu metaphyſiſch, theils verräth der gute Haw—⸗ 
feöworth an vielen Orten, 3. Er. in der Stelle vom 
Seuer, von der Lebensart der Einwohner auf Süds 
. wallis, daß ihm manches neu war, was er bereits 
aus andern Reiſebeſchreibungen, inſonderheit aus den 
füdlichen Entdeckungen der vorigen Zeiten wiffen konn⸗ 
te. , Wie ed fcheint, hatte er vorher wenige andere 
GSeereifen gelefen. Wie hätte ihn font, z. Ex. bie 
Bemerkung, fo fehr befremden koͤnnen, daß fich die Ma: 
layiſche, und andern theils die Cafferſche Abkunftan den 
Einwohnern von allen den Inſeln in. diefer See of: 
fenbaret, : Gleichwohl geben diefe Verbrämungen der 
urfprünglichen Nachrichten der Reiſenden felbft ange: 
nehme Rubepunfte für den Lefer ab. ı Der deutjcbe 
Abdruck ift bis auf wenige Ausnahmen, von Druck⸗ 

U2 fehlern 
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fehlern mehr frey, aldman bey einer von London nach 
Berlin gefandtenHandfchrifterwartet hätte, Bom Hrn. 
Ueberfeßer ift eine Doppelte Vorrede vorgefett, Die 
erftere über bie Entdeckungen unbekannter Länder ſo— 
wohl überhaupt, als denjenigen, von welchen hier 
die Rede ift, infonderheit;. über das Verdienft der 
Männer, welche auf ſolche Unternehmungen ibr Les 
ben wagen; endlich über die Wichtigkeit der Folgen 
davon. Die andere enthält Erinnerungen wegen des 
Driginals und der Ueberfeßung: fie find beybde im ei— 
ner feyerlichen und erhabenen Sprache abgefaft. Die 
Schönheit der nachgeftochenen Kupfer und Charten, 
einiger Doch vorzüglich, ift fchon von andern gerühmt 
worden; nur wird ein jeder mit ung Die Beymiſchung 
der franzöfifchen und deutfihen Benennumg der Oer— 
ter auf den Charten bedauren. 


Auf eine befondere Abficht eingerichtet ift das 
Werk des Herrn de Freville, das den doppelten Titel 
hat: Hydrographie de la Mer du Sud und Hiftoire 
des nouvelles Decouvertes faites dans la Mer du 
Sud en 1767. 8. 9. et 70. redigee d’apres les der- 
nieres relations, Paris in 2 gr. Octapbänden 1774. 
Aus den Englifchen Reifen Byrons, Wallis, Carter 
ret, und Cooks find hier bloß die Nachrichten aus— 
gezogen, welche die neuen Entdeckungen angehen; 
die von Hr. von Bougainville (Zug. 1771. 39 St.) 
find dazu genommen; und alles dies ift einigermaaf- 
fen nad) geographifcher Ordnung geftellt. 


Endlich müffen wir auch noch ein, zwar weni⸗ 
ger befanntes, aber doc) zu eben dieſen Seereiſen ge= 
höriges Werk anführen: A Journal ofa voyage to 
the South Seas in his Majefty’s Ship, the Endea- 
vour: faithfully transcribed from the Papers of 
tlıe late Sidney Parkinfon London 1773. ſehr 

| gr. 
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gr, Dvart. Parkinfon gieng mit dem Hrn. Banks 
als Naturgefchichtmaler, befand fich aber mit unter 
der. Anzahl derjenigen, welche nad) fo vielen überftane 
denen DBefchwerlichkeiten in der ungefunden Luft zu 
Batavia erfranket waren, Er flarb auf der Fahrt 
nad) dem Vorgebürge der guten Hofnung. Auſ— 
fer demjenigen, was er für Herrn Banks gearbeitet 
hatte, war der junge Mann unermüdet geweſen, pies 
les für fich zu zeichnen und zu malen, hatte fich ein 
eigned Tagebuch gehalten, und eine fehöne Samm⸗ 
lung von natürlichen und andern Öeltenheiten gemacht. 
Seindruder und Erbe,Stanfteld Parfinfon, fand den. 
Banks nicht recht geneigt, alles dies ihm auszuliefern. 
Die Erzählung von dem allen ift freylich hier für 
Heren Banks nicht vortheilhaft. Endlich fand St. 
Darkinfon doch Mittel und Wege, andere Papiere 
und Zeichnungen von feines Bruders Hand zu erhals 
ten, und aus diefen tft das gegenwärtige Werk entz 
fianden, das früher fertig ward als dad Hawkeswor⸗ 
thiſche, allein man hatte doch Mittel gefunden, durch 
einen verhängten Rechtshaudel, die Erfcheinung defz 
felben aufzuhalten, bis jened ausgegeben worden war. 
Wenn man einmahl für etwas eingenommen ift, fo 
hat unfere Neugier nicht leicht Graͤnzen; und man ift 
felbft darauf begierig zu erfahren, auf was für ver 
fchiedene Art mehr Menfchen einerley Gegenftand 
eiehen haben. Auf diefe Weife findet fich in dem 
Marfinfonfchen Tagebuch manches, das die Hawkes— 
worthifche Erzählung erläutert, Der junge Mann bat 
fi) nicht bloß auf mahlerifche Gegenftände eingelafs 
fen, jondern auch Pflanzen gefammler, und giebt ein 
ganz Verzeichnig von denen, die er auf Otaheiti 
fammlete, Von der Dtaheitifchen Sprache ein ganz 
Wörterbuch; fo auch Wörter der Neufeeländer und 
der Weuholländer, und von den Einwohnern der In— 
„Tel Savu, auch fo gar ein Wörterbuch vom Malayis 
U3 ſchen, 
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ſchen, ſowohl dem Hochmalayifchen, zu Batavia, ald 
den: Niedermalayiſchen, auf der Malabariſchen Kuͤ⸗ 
ſte; und noch einige Madagaſcariſche Woͤrter; woher 
Parkinſon dieſe erhalten habe, finden wir nicht; er 
fiarb, fo viel.erhellt, eher ald das Schiff bi Mada= 
gafcar kam; : überhaupt ſcheint es nicht einmahl da= 
felbft gelandet zu haben. Das wichtigfte find noch 
die ſchoͤnen Kupferſtiche, nach den Parkinfonfchen 
Zeichnungen, die fich bie 27. belaufen, mit verfchie: 
denen Vorftellungen, die fich im andern Werke nicht 
finden. Da diefe nur ein fehr geringer Theil von des 
nen find, welche P. verfertiget hatte, fo läßt fich 
‚auf, die groffe Anzahl derer fchläffen, welche Herr 

Banks in Händen haben muß, 2 


/ 


‚Lemgo. i 

Der zwente Faſcikel des erften Bandes som Mu- 
feum criticum, dad der Herr D. Stoſch herausgiebt, 
enthält, N. 6. bis 12. folgende Auffaͤtze: ein Stuͤck 
einer Abhandlung des fel. Jablonsky über einige uus 
befannte Heilige in der römifchen Kirche, welche eis 
gentlich Heiden gemwefen find: die Märtyrer auf den 
19 $enner, Marius und Martha, mit ihren Söhnen 
Audifax und Abacus, find allem Anfehen nach aus 
einer verftümmelten Steinfchrift, zu Ehren des Mas 
ring, entftanden. J.D.v. H.(van Hoden) VindiciaeMi- 
nutianae, Hr. Lindner zweifelte,ob difcedere ohne weis 
‚ tereBeyfügung fchlecht weg für mori fünne gefagt wer: 
den: Hr. v. H. führe ihn darüber an; beweißt es 
aber gleichwohl nicht: denn das rarius occurrere jagt 
nicht, und ähnliche Beyſpiele ermeifen nur die Ana 
logie, aber nicht den wirklichen Sprachgebraud) ; fo 
wie auch weiterhin bey attollere gefchieht, wo nur 
ein Beyfpiel beyzubringen war, daß es eben fo, wie 
\ tollere, 
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tollere, für erziehen gebraucht worden fey. Con- 
verfa mente bey Lucreʒ 11,960. wäre eine Verſtuͤmme⸗ 
lung und keine Verbeſſerung ftatt conle&ta mente; 
es war die Rede von der Auflöfung und Zerftreuung 
der Elemente 946. 95% 1.2.8. Die Stelle, bey 
Minuz, I, 3. fie folus in amoribus ſ. w. bleibt auch 
nach) demjenigen, : wa v. H. fagt, ein verworrener 
Satz; und eben ſo wenig. koͤmmt über III, 2. heraus, 
wo nichts weiter übrig bleibt, als das Gloſſema civi- 
tatis aus zuſtreichen. Hr. v. 9. will die zmeyte Aus⸗ 
gabe des Minucius von Davies Cambridge 1712. wies 
der abdrucken laffen. — Hr. M. Abr. Zac. Pens 
zel erläutert die erſten zo Verfe in Claudians Profers 
pinenraub. Die Schwulft der erften Verſe will er 
dadurch retten; es jey nicht die Unfündigung des Su— 
jets, fondern die Befchreibung deffen, was er in den 
Myſterien nurerft gefehen habe;adilata curru Taena- 
rio fidera ſeyen nicht perculfa, fondern pallida (wohl 
feines von beydens das Bild ift vom Schnauben der 
Dferde fehr einfach) die auratos vngues v. 18. am 
Tiegerfell erklärt Virgil Aen. V, 352, zur Genüge. 
5. Stofh, Obſſ. milcellaneae: über die Lage von 
Philadelphia; über dastichtauslöfchen in der Trauer; 
einige erläuterte Stellen im Plinius, Zertullian und 
Hieronymus. Verbeſſerungen und Erläuterungen 
über des Halberftadtifchen Biſchofs Haymo Hilto- 
riae ecclef, breviarium, von der Hand unfers fel, 
Heumanns. Joh. Floderus, des Prof. zu Upfala, 
Abhandlung über die Homerifche Ute, verdiente den 
Abdruck gewißnicht. Von ganz anderm Werthe iſt des 
Hrn. Prof. Joh. Chr. Wernsdorf Abhandlung über die 
legten dunfeln Berfe der erften Eelpge des Galpurnius, 
Der Herr Prof. giebt dayon eine leichte, Deutliche 
. amd gelehrte ErFlärung, | 


Frank⸗ 
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—— Frankfurt. 

Ben Eichenberg 1775. 8.6B.  Hieronymi Pe- 
tri Schlofferi J. V. D, Poematia, Lateiniſche Verſe, 
und von einem Juriſten, verdienen zu unſerer Zeit 
alle Aufmerkſamkeit. Da fie der V. zu feinem Ber: 
gnügen gemacht und zu feinem, und wie er beyfügt, 
zu feiner Freunde Vergnügen bat drucden laffen: fo 
hat ein jchulgerechter Kritiker Fein Recht, ſich dabey 
aufzuhalten, Die lateinifche Verfification, oder Poe: 
fie, wenn man will, Fann e8 ung ohnedem nie leicht 
manlrechr machen? find e8 moderne Gedanfen, frans 
zoͤſiſch⸗ deutfcher Witz, Gegenftände aus dem jeßigen 
Lebens; fo ift immer etwas unrömifches aufzuklauben, 
wenn ſolche Dinge in die römifhe Sprache traveftirt 
find; fehen wir hingegen die Gemeinpläße der alten 
Dichter, ihre Bilder, Ideen und Wendungen wie- 
derholt, fo ſchreyen wir wieder, Daß der Dichter 
bloß alte Brocken wieder gefauet hat. Das Verdienft 
einer innern Vertraulichkeit mit der alten Litteratur 
bleibt ihm bey dem allen doch unbeftritten. Der erfte 
Vers: iam redit ver jam renovatur annus, ift etwas 
hart für ein deutſch Ohr! follte ihn ein römifches eher 
ertragen haben? Eft divesanniquaelibet pars, follte 
ein römifcher Dichter fo gefagthaben? anni pars ift dies 
nicht Profa? Decreta Jovaene/tis ah optimi, wieder: 
et omnes Nequitiae inrnpuere in vrbes. — Tremittel- 
lus, dum tollere montes Z/uffat, qui-gigas — Eft 
Grimalde,tuaeftfacies: Fidelius vllam ſ.w Wir blät: 
tern nur durch, und erzählen nur, was uns auffällt. Dem 
Juhalte nach find die Gedichte wahre lufus, nach dem 
römifchen Sinn des Wort, auch zum Theile auf ſcherz⸗ 
hafte Geaenftände an gute Freunde gerichtet: auffer des 
ren Girfel der gröffere Theil nicht beurtheilt werden 
mußnoch Fann. Einige Horazifche Metra und einige 
Phalaͤcier ſcheinen vorzüglich zuglücken. Einige Epi⸗ 
grammen. Anfang eines Lehrgedichtes über Die Spiele 
unferer Zeit. Sollte man dies je mit Vergnügen gelefen 

und dem Dichter feine Mühe verdankt haben? 


\ 
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Berlin. 

eber Toleranz und Gewiſſensfreyheit, infofern der 
vechtmäßige Religionseifer fie befördert, und der uns 
rechtmäßige fie verhindert. Erſtes und Zweytes Bud), 

von Friedrich Germanus Aüdfe, Prediger bey der Ni⸗ 
colsi und Rlofterfirche in Berlin, 22. und‘ 390 Octav⸗ 
feiten. Hr.  befennet fih als Verfaffer zu Dem vor 
einigen Sahren ohne Nahmen  herauögefommenen 
Buch, vom falſchen Religionseifer, von welchem dies 
ſes der Anfang einer Fortfegung-ift. Sein Zweck ift 
allezeit ruͤhmlich, vor Gewiffensfreyheit aller Menz 
fhen zu fchreiben, und die Ausfchweifungen eines uns 
gerechten und verfolgenden Religionseifers in ihrer 
wahren Geftalt zu zeigen. Es ift auch von beyden 
fehr viel Gutes und des Beyfalls und der Ausübung 

- gleich) würdiges gefaget worden, Allein die Grunds 
+ ‚ auf welchen er feine Schlüffe bauet, koͤnnen 
x Theil nicht ohne Einſchraͤnkung gebilliger : die 
Graͤnzen, Die er gezogen, nicht vor richtig erfaunt 
werden, und die Urt, wie er fich ausdruͤckt, dürfte 
die Erfüllung feiner guten zum mehr ——— 
als 


* 
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als befoͤrdern. Er verfpricht eine volllommene Un: 
partheylichfeit, und Diefe ift auch oft unleugbar beob⸗ 
achtet, fo mie fie die Materie nothwendig erfordert, 
wo billig, wie er mehrmals richtig erinnert, nicht die 
Frage iſt: wer Recht habe und Unrecht, fondern wie 
wirgemwiffenhaft gegen in Religionsfachen anders den 
kende Menfchen und betragen follen. Allein an an 
dern Orten vertheidiget er die Parthey derer, welche 
den geoffenbarten Lehrbegrif, wie fie ſagen, reinigen 
und da fie die Geheimniſſe beftreiten, nichts als einen 
Naturalismum übrig laffen : er vertheidiget fie zu 
fehr, ald Advocat, und erlaubet fich fehr beleidigender 
Ausdruͤcke gegen die Vertheidiger der Gegenparthey. 
Mir find weit entfernet, jene zu ſchimpfen, müffen-es 
aber vor eine Befchimpfung unferer Lehrfäße halten, 
wenn fie durchaus als Menjchenlehren, ald Zufäße des 
Evangelii u. d. g. ausgefchrieen werden, da wir. doch 
überzeuget find , daß fie göttliche Wahrheiten find. 
Daß zwifchen wefentlichen und aufferwefentlichen Leh⸗ 
ren ein Unterfchied zu machen, wird Fein Theolog leug= 
nen ; allein in der Beftimmung deffelben fönnen wir 
Hr. 8 nicht beytreten. Wir wollen nichts davon fa= 
gen, daßer ©. 64. 65. bloß hiftorifche Fragen zu Probles 
men der natürlichen Theologie gemacht, die eigentlich 
gar nicht dahin gehören, fondern von den ©. 69. an⸗ 
gegebenen Unterfcheidungszeichen befennen wir, daß 
fie entweder fehr unbeflimmt ausgedruckt, oder eine 
wahre Petitio Principii find. Mach dem erften wird 
erfordert, daß eine wefentliche Kehre dem Verftand — 
eines jeden Menfchen alfobald ald Wahrheit einleuchte, 
ohne vieles Grüblen und Speculires nöthig zu haben. 
Soll das auf das DBerftändliche, oder allein auf das 
Begreifliche gehen ? Heißt die Dreyeinigfeit, die ver— 
tretende Gnugthuung aus der Bibel erfennen, auch 
Grüblen und Speculiren ? In dem zweyten wirb d 


Einfluß auf Oottfeligkeit und Tugend erfordert, Soll 


hier 





21. Stuͤck, den 18. Febr. 1775. ızı 


bier allein unmittelbarer, oder auch mittelbarer Eins 
fluß angenommen werden ? ein Unterfchied, den Hr. 
8, felbft kennet. Auf die S. 76. vorgelegte Fragen Fan 
ber Recenjent mit vielen Chriften getroft ja jagen, daß 
bie hier vor unfruchtbar ausgegebene Lehren a 
ihm Bewegungdgründe zur Tugend beftändig und kraͤf⸗ 
tig liefern. Doch die Hauptfache tft dieje, daß Tole⸗ 
ranz und Gewiffensfrepheit nach diefem Syſtem wirk: 
lich allen Unterfchied der verfchiedenen Religionspar— 
theyen aufheben muß; Fan ich denn nicht gegen einen 
Socinianer vollfommen tolerant feyn, ohne daß ich 
ihn vor ein Mitglied meiner Parthey halte ? Gerade 
eben fo, als ich die volllommenfte Menfchenliebe ger 
gen einen Franzofen erweifen Fan, ohne ihn vor einen 

eutichen zu halten ; oder ihm die Rechte einer Ge- 
fellfchaft einzuräumen, welche von ihren Öliedern fors 
dert, daß fie Deutfche find, Damit verbindet Hr. L. 
innmer auch Begriffe von ber Moral, die nichts als 
philofophifche und Feine übernatürlich gewirkte Beffes 
rung des Herzens vorausſetzet. Solte er nicht auf diefe 
Verſchiedenheit zwifchen feiner Parthey und den Geg— 
nern Rückjicht genommen haben? S. 96. gefchiehet 
den leßtern wieder Unrecht. Wir fordern den Hrn. L. 
auf, zu beweifen, daß ein Theolog von ihnen die Leh⸗ 
reu 3. B. von der Dreyeinigfeit glaubet, weil Die Kir: 
chenvaͤter, die Concilien, die fombolifchen Bücher, oder 
theologifche Facultäten fo gelehret; fondern wir tragen 
die Lehren vor, wie fie in ben ſymboliſchen Büchern 
ftehen, weil wir überzeuget find, daß fie mit der Bi- 
bel fo übereinftimmen, und Feine theologifche Facultät 
giebt ein fo wunderlich Decifum, fondern fie leget, 
nad) Hrn. 8 Vorfchrift, Die Gründe vor, warum ihre 
Glieder, oder der gröfte Theil, diefe Glaubend- oder 
Sittenlehre vor gegründet achten, deren Prüfung. je: 
dem frey bleibet, und wird von der Auffern Orthodoxie 


gefraget, denn muß hiſtoriſch geantworter werden. 
£ 2 ls: 
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Alsdenn ift und bleibet immer ein großer Unterfchieb, 
ob der oder jener Mann ein Iutherifcher Lehrer fey 2 
und ob er verdammt werden werde ? Auf bas letztere 
fau Gott allein antworten : wir muͤſſen das befte hof⸗ 
fen, wenn wir nad) der Liebe handeln wollen, Was 
von den unlautern Quellen des ungerechten Religions: 
eifers im Ganzen gefaget wird, ift wahr und verab- 
ſcheuungswuͤrdig. Luthers wollen wird zu hart beurs 
therlet, Sein Grundſatz: Vernunft fan Gottes Macht 
nicht richten, iſt allemal Wahrheit; er ſoll aber nirgends 
die Wirklichkeit der Gegenwart des Leibes und Blutes 
Ehriftt im Abendmahl beweifen. Die innere Möglich- 
keit der Sache ift noch durch keinen Philoſophen als 
eben fo an fich ungereimt erwieſen worden, wie ber 
Transſubſtantiation, und Fan nicht erwiefen werden, 
wie vor kurzem Hr. Silberfchlag zu Berl gezeiget, 
dem Hr. 2. doch Käntnig der Mathematik und Phyſik, 
mithin auch Vernunft, nicht abfprechen wird. Wenn 
wir S. 126. u. f, richtig verftehen,, wovon Hr. L. allein 
urtheilen kan, fo find wir verpflichtet, die angegebenen 
Urfachen einer nicht einmal völlig richtig vorgeftellten 
Erſcheinung vor ungegründet zu erklären, Bey fol 
hen hiſtoriſchen Thatfachen folte man die Beurtheis 
lung der innerlichen. Urfachen billig Gott überlaffen. 
Ueber das Stillſchweigen denfen wir ftrenger als ©. 
129. gefchiehet, und halten Offenherzigkeit, nur mit 
Beſcheidenheit und am gehörigen Ort, vor Pflicht des 
Theologen. Hingegen unterfchreiben wir daß gern, 
was ©, 137. u. f. von der hbertriebenen Sruchtbarkeit 
‚ der gelehrten und ungelehrten Federn in unfern Zeiten 
gefaget wird, eben fo als daß man billig niemals den 
Irthum anderer ohne evidenten Beweis auf Rechnung 
des Willens fegen müffe. Wir vermiffen aber unter 
den unerlaubten Quellen, aus denen allerdings Irthuͤ— 
mer eutftehen, den natürlichen Stolz des Menjchen 
auf feine Einfichten, die er Vernunft nennet. äh 

h ol; 
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Stolz nimmt zwar Hr. 2. in feinen Schuß, er hätte 
aber bier nicht follen übergangen werden, da feine 
Gegner, die er widerlegen will, ihn vor eine feräfliche 
Reidenfchaft erkennen, mithin allemal ein Recht haben, 
zu fagen, daß ihre Klagen nicht vollftändig vorgetragen 
worden. Eben fo vermiffen wir ©. ıgr. u. f. über bie 
Frage von der Seligkeit der Heiden die Präcifion,nacy 
welcher Hr. Lef und Hr. Eberhard ald ganz verichies 
bendenfende Männer anzufehen, und der Widerfprudy‘ 
egen Hr. Goeze ift einer Logomachie fehr nahe. Die 
reue, die Hr. G. fordert, ift nicht Die Treue, mit wels. 
her Hr. L. ſich begnuͤget. Beyde folten aber lieber das 
nicht fagen, was Gott allein weiß und wiffen fan. 
Mir find von allem Kegerparalleliäno von Herzen ab- 
geneigt; wir ſehen abernicht ein, was vorein Schade 
Daher entftehet, wenn wir die Benennungen brauchen, 
die einen einzelnen Lehrſatz kurz ausdrüden, und fo, 
daß er ohne Erklärung verftanden wird. Es find ja 
Nahmen, ohne dadurch die Wahrheit oder den Werth 
anzuzeigen, zumal wenn der Gebrauc) auf der Kanzel 
vermieden wird, wo er aufhöret deutlich zu feyr. Don 
Schuß der Obrigkeit überhaupt denfen wir auch) ganz 
anders als Hr... Es fan keine Religion in einem 
Lande rechtmäßig beftehen, ohne diefen Schuß. Ob 
die Obrigkeit alle dulden wolle, muß ihr überlaffen wer: 
den, wenn fie an keine Gefetze gebunden iſt. Duldet 
fie eine Geſellſchaft, fo muß fie folhe auch bey dem 
Genuß ihrer Nechte fchüßen. Werfolgung darf Feine 
Parthey gegen die andere veranlaffen, aber auch Fein 
Lehrer, ſelbſt kein einzeln Glied, einer Gefellfchaft aufs 
gedrungen werben, wie Hr. L. felbft eingefehen. Ber: 
luft des Amts wegen irriger Lehre koͤnnen wir fo ſchlecht⸗ 
hin nicht zu bürgerlichen Strafen rechnen, fie ift e3 
auch felbit nach unfern bürgerlichen Gefetzen nicht, wie 
der geiftliche Vorbehalt des weftphälifchen Friedens fo 
Klar erweifer. Iſt es nicht Strafe, auch nicht befchims 
€ 3 pfend, 
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pfend, wenn ein Iutherifcher Prediger durch den Les 
bertritt zur römifchen Kirche fein Amt verlieret, wie 
fan es denn ungerecht feyn, wenn er ein Socinianer 
wird? Gewiſſensfreyheit, ja Religionsfreyheit bleibet 
ihm und muß ihm ungefränfet bleiben, fein Amt aber 
gehdret nicht zu diefen natürlichen Rechten. Daß in 
diefen Faͤllen öfters Ungerechtigkeiten vorfallen, it jehr 
traurig ; allein der billige Mann unterfcheidet die 


Hauptſache von den Umftänden, und wird nicht die 


Lebensftrafe der Muttermörder vor ungerecht halten, 
weil Montbailly unfchuldig hingerichtet worden. Sons 
derbar genug ift der Grundfaß, daß wer ein Buch ger 
ring fchäße, folches zu überfegen fich nicht die Mühe 
nehmen werde, ein Grundfaß, der bey unfern über: 
fegungsreichen Zeiten viele Ausnahmen leiden dürfte ; 
allein noch fonderbarer iſt, daß er zur Vertheidigung 
des Ueberfebers des Spinoza angewandt wird, deſſen 
Lehrbegrif, nah Hrn. 8 eigenem Bekaͤntniß, alle Re: 
ligion aufbebet. Bon ©. 331. gehet denn die Abhands 


lung von ben Rechten der Vernunft in Glaubensfachen 


an, die und am wenigften gefallen, theild weil in ders 
felben zu wenig Genauigkeit in Beftimmung der Bes 
griffe herrſchet, wie Denn die fubjectivifche und objes 
ctiſche Vernunft fehr oft vermenger wird, theild weil 


viel zu wenig Ruͤckſicht auf die Gründe der Vertheidiz 


ger der Geheimniffe genommen wird. Selbſt philo> 
ſophiſch betrachtet kommen falfche Säße vor, 3. E. ©. 
364. daß wir durch genaue Beobachtuͤng und Erfahz 
rung bie effentielle Befchaffenheit eines Dinges erfens 
nen. Das wird nun wol nicht geſchehen, ob es ſich 
gleich viele einbilden,, aber eben Deswegen fo oft Fehl— 
teitte thun, Gränzen der Bernunfi, Unterſchied wah⸗ 
rer Vernunft und willfürlicher philoſophiſcher Hypo= 
thefen u. d. g. finden wir gar nicht beftimmet. Nicht 
blos der Theolog, fondern auch der Phyſiker, noch mehr 


aber der Hiftorifer würde fehr übel zurecht fommen, 
wenn 
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wenn er folchen Regeln, wie hier angenommen wers 
den, folgen wolte. ©. 361. hat Hr. 2. gegen Deiften 
eben von diefer Sache fehr fchön geredet.- Warum 
follen denn wir gegen Socinianer nicht eben fo. reden? 
Sder was ift zwifchen beyden Fällen vor ein Unters 
ſchied? Diefer hätte follen auseinander gefeet werden, 
wenn nicht Leſer einen Fleinen Verdacht des Wider⸗ 
ſpruchs fchöpfen follen. Wir müffen den hier getadels 
ten Grundfaß des Hrn. D. Erneſti ohne Einfchränfung 
billigen, weil Gott ein Recht hat, von uns zu fordern, 
das zu glauben, was er faget, nicht dad, was wir 
nicht verftehen, fondern, was wir nicht begreifen, das 
ift, Säße, in denen wir den Grund ded Zuſammen⸗ 
hangs zwifchen Subject und Prädicat nicht erklären 
koͤnnen. Vernunft, objectivifch, ift und bleibet nur Eine 
Duelle der menſchlichen Käntniffe, und Das ift ein weis 
fer Philofoph, der nicht Principiate aus fremden Prins 
cipien, fondern jede Wahrheit aus ihrer eignen Quelle 
leitet, und nad) diefer , nicht nach fremden, beurtheiz 
let. Am wenigften muß die Metaphyſik zur Hermes 
nevtik gemacht werden; fondern erwiefener Sprachges 
brauch. Wir übergehen noch andere folche Lehren des 
Hrn, L. die ohnehin fchon längft befannt und von gründs 
lichen Theologen als die erften Grundfäge der ältern 
Soeinianer angefehen worden. Nur eins müffen wir 
noch erinnern. In diefem Buche fommen fehr viele 
hiftorifche Angaben vor , die manche Verbefferungen 
bedürfen. ©. 84. wird von einer Synode zu Carthago 
ein Schluß gemeldet, der nach der einzigen Quelle, die 
wir haben, Cyprians LXVL Brief, gerade das Gegen⸗ 
theil, daß nich der achte Tag abzuwarten, feftgefeetz 
Mit einem fehr entfcheidenden Ton werden die Alteften 
Kirchenlehrer vor Unitarier ausgegeben, welches, wenn 
man recht ehrlich und nach beftimten Begriffen die Sas 
che unterfuchet , doch gewiß einen ftarfen Beweis fors 
dert, Bo von Concilien, von alten Keßern geredet 

wird, 
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wird, da herrfchet auch viele hiftorifche Dunkelheit. 
Beſonders vergiffet man oft, den Lehrfaß von einer 
beſtimmten Formel, ihn auszudrucen, gehörig zu uns 
terfcbeiden. Zumeilen giebt man auch das den Lehrern 
fhuld, was eigentlich der falfchen Politik des Hofes 
anzurechnen. In den Beyfpielen von den Verfolguns 
gen vergißt Hr. L. Doch immer, die Regel der Öerechtigs 
Teit audiatur et altera pars anzuwenden, Von Grelis 
Tod folte billig nach den Alten anders geurtheilet werz 
den, die gedruckt find. Seine Verbrechen waren von 
einer andern Natur, und vermutblich wird das Fanfer- 
liche Hofgericht zu Prag nicht um der füchfifchen Ubiquis 
tarier (ein an fich ſchon wegen der Zweydeutigkeit belei- 
digender Ausdruc) willen ihm den Kopf abgefprochen 
haben. Eben fo ſolte man bey der wertheimifchen Bi: 
belfsche doch das, was vom Fayferlichen Hof gefchehen, 
nicht immer auf Rechnung der Iutherifchen Theologen 
fchreiben, und auch unter diefen einen Unterfchied ma— 
‚chen. Alles diefes führen wir nicht an aus Tadelfucht, - 
auch nicht in der AUbficht, die Vergehungen der Theo— 
logen zu vertheidigen s wir würden vielleicht. bey eini= 
n Begebenheiten noch was mehreres gefaget haben, 
da wirklich dem Hrn. 8. nichtinnmer alle Umftände bes 
kanut zu feyn ſcheinen; wir wünfchen nur in der His 
ſtorie eine gewiffenhafte Wahrheitäliebe und firenge 
Unpartheylichkeit, da wir immer mehr Erfahrungen 
vor ung fehen, daß durch Halberzehlen, durch Verfchwei- 
gen, und das Raifonniren in der Hiftorie, das fo tief 
in die Seelen der Menfchen, die längft verfaulet find, 
einzudringen fucht, die Wahrheit fehr leidet. Es ift 
eine Kleinigfeit, von der wir doch wirklich) einen Be— 
weis wünfchen,, daß Luther das Griechifche gelernet, 
da er ſchon Profeffor zu Wittenberg war. Hingegen 
hätte Hr. 2. au diefer Stelle S. 374. nicht vergefjen 
Tollen, daß Melanchthon Luthers Gehülfe bey feiner 
Meberfegung des N. T. geweſen. 
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Venedig. 

S Yer zweyte Band der Dalmatiſchen Reife des 
| Zen. Abt Alberto Fortis, ift 204 Seiten ftarf, 
hat eine Landcharte und ſechs Kupferplatten. 

Hr. 5. befchreibt darinn feine Wahrnehmungen im 
füdweftlichen Theile der dalmatifchen Küfte, von Tran 
bis zum verlaffenen Narona, fammt den vorliegenden 
Inſeln. Unweit Tran machen die Landleute ein elens 
des Brodt aus Afphodillwurzeln, und verabfaumen 
das Anpflanzen der Caftanten, Tran felbft, wo die 
Abendmahlzeit des Trimalchio entdeckt worden ift. 
Den fchönen Salzmarmor, den die Römer dafılbft 
follen gefunden haben, bat Hr. F. nicht entdecken 
koͤnnen. Bua. Auf diefer Inſel ſteht ein würklicher 
Dattelbaun, ber reichlich Früchte trägt, doch find fie 
etwas raub und haben Feine Steine, vermuthlich, weil 
ihnen der befruchtende Staub mangelt. Die Kiefel 
auf diefer Inſel find edicht und flach: fie wachen 


auch nicht, wie Linne’ fagt, in den Riten der Krei— 


denberge (Helvetien hat Feine ſolche Berge, aber einen 
Ueberfluß der fchönften gefärbten Kieſel). Es quilt 
auf diefer Inſel ein gutes Judenpech, tropft aus dem 
Felfen, und gerinnt in Ballen: der volle Sonnen 
fchein vermehrt den Schweiß. In den Kalchiteinen 

2) findet 
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findet man dafelbit auch folches Pech. Hr, 5. fieht 
es für die perfifche zum Heilen der Brüche gerühmte 
Mumie an. Eine fchöne Schhffelmufchel, mit einer 
achttheilichten Schale und ſechs Mirbelbeinen: auf 
der Schale niften Fleine Polypen, Die Gefährlichkeit 
der von der Inſel Milo verfchriebenen Mühlfteine, die 
ein volcanifcher Tophftein find, fich leicht abreiben, 
‚und- ihren Staub mit dem Meele vermiſchen. In 
ber fruchtbar Gegend um Salona wird vortrefliches 
Del gepreßt. Spalatro. Hr. Donati hat mit Unrecht 
verfichert, dad Land, die Inſeln und der Grund des 
Meeres fey lauter undurchfichtiger Marmor. Die 
Berfchtedenheit des Gefteins ıft hier fo groß ald ans 
deröwo, und Hr. 5. liefert die Zeichnung von wech⸗ 
felweifen, thonichten und fandichten Gefteine: man 
findet auch Sand mit Linfenfteinen ın allen Klüften 
der Felfen am Vorgebürge Mariani: der Thon ift 
theils weich und theild zu Stein geworden. Verſchie⸗ 
dene warme Quellen um Spalatro. Einige feltene 
Handſchriften dafelbft, auch ein Evangelienbuch vom 
7 Sahrhunderte. Die ganz zerftörten Meberbleibfel 
von Salona. Der Morladhen Yand um Eliffa und 
Sciga. Steine dafelbft voll Kohlen, und fehr leicht, 
offenbare Werke eines Volcans. Die Quellen des 
Fluſſes Cettina: hier und anderswo verbeffert Hr. F. 
eine Menge Fehler an den beiten Geographen, bie 
dieſe Reife mit Nutzen werden lefen können. Eine 
unterirdifche Reife wird bier nur fürzlich angezeigt, 
fie gieng durch eine wafferreiche Hoͤle. Das alte 
Aequum und ein ehemaliger Schauplaz. Einige vol- 
canische Hügel. Zigeuner, fie reden nicht illyriſch. 
Die groffen Geyer um Sciga; ihr Flug fey von zwölf 
Schuh, Ein fhöner 150 Schuh hoher Wafferfall des 
Getting im Kupfer vorgeftele. Wiſſach ift weder 
eine Stadt noch eine Feſtung. Pegliza bewohnt eine 
Heine Golonie von Hungarn, die fih faſt auf die 
englifche Weife regiert; jedes Dorf waͤhlt einen Flei- 
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nen Grafen für ein Jahr, und diefe erwählen eben 
auch für diefe Zeit den groffen Grafen: nur verm 
die Gewalt etwas zu viel bey diefen Wahlen. Diefe 
Republicaner laffen für den Todfchlag eine Buffe von 
£ Thl. bezahlen, und find fonft gaftfreye freundliche 

eute. Scardona iftnicht befeftigr u. ſ. f. Die Sünpfe, 
die aus dem Ausfluſſe des Cettinag eutſtehn, ſchaden 
der Geſundheit nicht, weil gegen Mitternacht ein kuͤh⸗ 
I Wind die Luft das ganze Jahr durch reinigt. 

Imiffe hat fehr ‚guten Wein, Zu Rogofniza find 
Felſen, die wie Mauern ausfehen, die aus Wechfels 
weile auf einander gelegten Werkſtuͤcken beftehn: 
Paklera oder die Remora: in diefer Gegend glaubt 
man, fie beiffe in das Steuerruder, und halte das 
Schif auf: fo bald daffelbe nicht fertig fegelt, fo fucht 
und tödtet man dieien Saugfiſch. Hr. 5. tft hieriber 
nicht ganz ungläubig. Die Seeftadt Macarska: man 
hat der Luft viel von ihrer ungefunden Eigenfchaft 
benommen, indem man einem trofnen Sumpf einen 
Auslauf verfbaft hat. Die Einwohner find fharflin- 
tige Leute, Augenfcheinlich hat das Meer hier zuges 
nommen, und man fieht alles genauer unter dem 
Waſſer. Eine Kluft, wo Eiß fich das ganze Jahr hal: 
ten foll, war leer, da Hr. 8. fie beftieg. Ein Nord: 
wind, der, wann er zu flark weht, Bruftkranfheiten 
und bösartige Fieber erwekt, auch endlich alles zer— 
ftört und verheert, (Valvaſors Karftwind), Zu: A 
dig nimmt das Meer auch zu, man muß die ters 
nen und Öffentliche Pläße von Zeit zu Zeit erhöhen, 
und doc) dringt dad Meer fehr oft in die Waarenla- 
ger. Narona, eine ehemals blühende Stadt, in einer 
hie Gegend, ift ein ungefunder Sumpf, deffen 
eigene Krankheit Pujati befchrieben hat. Der Graf 
Grubbificho giebt zu Tuſſepi feinen Landsleuten dad 
Beyſpiel eined beffern Ackerbaues, braucht einen vier— 
rädrichten Pflug, pflanzt die Weinftöcke fo, daß er 
dazwifchen erndten kann, und hat ein fchönes Land: 

| ‚92 | guth 
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uth. Ein priapiſcher Faun, den die armen Lands 
eute fuͤr einen S. Roch anbeteten. Der See zu Com⸗ 
rich, der faſt wie der zirfniger See aus Quellen eutz 
fteht, die zu gewiſſen Zeiten, und mit ihnen die Fis 
fche, aus dem Abgrund empor foringen. Da herum 
verlieren fich viel Heine Fläffe unter der Erde. Noch 
wie beym Ariſtoteles, trinken die Landleute um Na— 
rona Meth. Die Zufeln Lefina und Brazzazwieders 
um löfcht hier Hr. 5. eine Anzahl Städte und Feftunz 
gen aus, die nur in den Büchern ſteheu. Auf Brazza 
waͤchſt der befte Wein von ganz Dalmatien. . Auf der 
Inſel Arbe feyen, ungeachtet der fihwachen Bevülfes 
zung, doch 6 Klöfter und 600 Priefter: auch auf dies 
fer Inſel wachfe fehr guter Wen, Wider Hrn. Wal⸗ 
lerius, der quarzichte Sand fey aus Felffieinen ent: 
ftanden, die zerrteben worden find. Auch die Sands 
feine, Breccta, beftehn nicht aus Körnern, die anein: 
ander gefüttet feyen. Dieſe Inſeln, und andre in Der 
Nachbarſchaft, liefern fonft recht fchönen weiffen Bild⸗ 
ſaͤulenmarmor, in welchem viele Orthocatolithen und 
Preuningfteine find. Diefer Marmor, fagt Hr. Fer 
wäre billig dem _Garrarifchen vorzuziehen, Davon der- 
befte alle nach Engelland verfahren werde, 
.d >25, Deflaun. | 
+ Von dem neuen Elementarwerfe Hrn. Baſedows, 
find die Abfchnitte vom Neligionsunterrichte und der 
Sittenlehre (116 Stücvor. Jahres) angezeiget wors 
den® Eben die Deutlichkeit und Faßlichkeit erfenuen 
wir in andern Abſchnitten. Sehsted Buch von den 
Beibäftigungenund Ständen der Menfchen. Voraus 
von. der Oberfläche der. Erde und des Waſſers, von 
den Zeiten, von der Witterung und Arbeiten der Jahrs⸗ 
zeiten, und fo dDieandern Handwerker in willlührlicher 
Drdnung, die bildenden Künfte, die. Schreibkunft, 
Zonfunft, Tanz Ringe Fechtkunft. Etwas non der 
Reitkunſt. Bon aufferordentlichen Künftlern in Bewe⸗ 
gung. Von Bereinigung. der Menfchen. Von dem 
Commerz Der Kecenfent hat fich bey der a 
| ieſes 
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dieſes Hanptftüces, ‚bald. an die Stelle eines Anas 
bens, bald wieder an die Stelle eines Lehrers zu 
ſetzen gefucht. Holgendes waren feine Beobadhtungen, 
die blos als individuell, gelten mögen. So lange die 
Rede von allem dem ift, was durch Verftandsfähigr 
feit, Sdeenverfnüpfung, Vergleichung und Behaltung, 
beariffen werden kann, kann, wie ihm Deucht, der Unters 

icht vielleicht kaum beſſer feyn ; auch fo lange, alö von 
Geyenftänden der Einbildungsfraft gehandeltwird, die 
ſich in Ermangelung der wirklichen Gegenftände durch 
Bild vorftellen laffen, oder felbft zufammengejeztes Bild 
find, ift die Lehrart vortreflich. Wie aber ganz ſinnliche 
Gegenftände in aller der Mannigfaltigkeit, wie fie Natur 
und Kunft giebt, von denen ein fo groffer Theildurd) Fi⸗ 
gur und Farbe nicht vorgeftellet werden fann, Behand⸗ 
lungen von Werkzeugen, mechanische Operationen |. w. 
wie alle diefe Durch dieſe Lehrart den Unwiſſenden faßlich 
werden, müffen wir erft durch die Erfahrung belehrt 
werden. Daß die Anſchauung der Gegenftände 
felbft hierin beffer, als alles Bild ift, giebt Hr. B. 
‚wohl felbft zu. Vermuthlich muß auch der Lehrer alle 
die Kuͤnſte vor den Augen des Lehrlings nachahmen, 
3. E.da8 ganze Weben, Ohne Modelle der Werks 
zeuge kann dieß gleichwohl nicht gefchehen; und der 
Lehrer müfte von allen den Handwerkern und Kün: 
ften eine theoretifche Käntniß haben. Zum Gluͤcke 
find dieß meiftend Gegenftände, die der junge 
Menfch felbft täglich vor Augen hat, oder doch haben 
kann: z. E. Schufter, Schneider, Schmidt, Weber; 
und, in der Natur, was Nebel, Wolken, Thal und 
Wieſe jey ſ. w. um ift aber alles das, was der junge 
Menfch täglich ſieht, hört, erfährt, für ihn Unters 
richt, und ein auffallender Unterricht, Jener Bilders 
und Schattenunterricht, folte er auch dem Knaben durch 
die Gefchiflichkeit des Lehrers leicht gemacht werden : 
fo ift er doch für den Lehrer und Erzieher eine Arbeit, 
von einer Dauer, die vom Ueberdruß unmöglich ganz 
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getrennet feyn kann, wenn man fich auch das gedul- 
tigfte Gefchöpf vorſtellt. Warum foll man aber et: 
was unermeßlich fchwer machen, was auf dem na⸗ 
türlihen Wege weit leichter erhalten wird? Wie viel 
Stände erlauben ed Eltern, mit einem Kınde fo viel 
Zeit zu verwenden, um es S. 390 die Zeit zu lehren ! 
Aber lernt nicht eben die Zeit jeder Anabenach und nach 
unvermerft eben fo gut ? Den Unterricht auf die Ein: 
fachheit der Natur zuruͤk bringen, folte man; aber 
nicht, ihn mehr verfünfteln als er fchon ift! Wie wird 
fi) der ganze Unterricht von den bildenden Künften, 
ohne, Vorzeigung der Gegenftände felbft ausführen 
laffen? Wie der Unterricht von der Tonkunft? Von 
der Neitkunft fagt Hr. B., da er die Kunſt des Aeitens 
nur von Weirem etwas Fennt, und fie durch Worte doch 
nur fchlecht gelehrr würde: fo wolle er nur einige feis 
ner Vermutbungen von der Aehrart herfenen. Wozu 
alfo jene Art des Unterrichts? Lieber führt man junge 
Leute zu den Gegenftänden felbft: und Reiten ſehen 
fie täglich. ° Der vorbildende Unterricht aber wäre 
auf folhe GBegenftände einzufchränfen, die man 
fchwerlich oder gar nicht in feiner Gewalt haben 
Kann. Doch alles dieß fol, wie gefagt, blos’ als 
Anmerkungen und Betrachtungen gelten, welche 
durch eine gegenjeitige Erfahrung von fich felbft bin: 
fallen müffen. Im dritten Bande begreift das fiebende 
Buch die Elemente der Gefchichtfunde. Voraus: die 
Grundbegriffe von Staatsfachen, wo wir an mehrern 
Drten die Gabe des faßlichen Vortrags an dem wuͤr⸗ 
digen Verfaffer bewundert haben, als über die Ent- 
ftehung der Staaten. Die erfte, dann die andere 
Geographie etwas umftändlicher mit einigen ftatiftiz 
‚ hen Anmerkungen. (der Fluß St. Lanrenzine ımd 
"die Straffe Davids find Druffehler, fo auch: Ißland 
liege auf dem Polarcirkel, Manillia, Curazoa, die 
Arhiver. Sonſt haben wir den Druf fehr richtig 
gefunden). Von den neuern Zeiten Rußlands wird 
umftändlich und panegyrifch geiprochen: ein rn 
er 
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- der Dankbarkeit für der Kayferin milde Beyträge zum 
Elementarwerfe. Bey der Lehrart in der Erdfunde, 
erfordert der V., daß Knaben in ihrer Stube einen 
gemwiffen Standort haben, und von dort audnad) eis 
nem jeden ihnen genannten Lande binfehen, und alds 
dann die Zwifchenländer und Zwifchennamen oft nens 
nen. Die Erfahrung allein kann diefe Vorfchrift.bes 
währen; fo wie die ann von der ‚hier befindlis 
chen elementarifchen Geographie foll in einem gewiffen 
Jahre täglich etwa eine halbe Viertelftunde ein Abs 
fat nach) dem andern sorgrlcien werden. Daß Uns 
fänger aus fummarifhen Sägen, zumal von hiftoris 
fchen, auch wenn fie ihnen zehnmal vorgefagt werden, 
viel behalten follen, ift unferm Beduͤnken nach. eine 
fehr mißliche Sache. Nun etwas aus der Univerfals 
hiftorie nach der Zeitrechnung; alles fehr faßlich, aber 
doch meiftens nur für den, der den umftändlichen Vers 
lauf der Dinge im Kopfe hat, Auch erinnert Hr. B., 
die Univerjalhiftorie nach feiner Behandlung, muͤſſe 
faft ein Gedächtnißmwerf feyn. Die Epochen find gut 
und begvem gemacht. Hin und- wieder Fan es Hr. 
B. nicht laſſen, feine Klapper vor die Hand zu nehs 
men, und wider Hierarchie und Firchlichen Zwang zu 
predigen, ald ©. 101 f. 196 f. 219. Ueber die Ers 
weiterung der univerfalshiftorifchen Geſchichtkenntniß, 
aͤuſert Hr. B. eigene Gedanken ©. 225 f, noch mehr 
aber die Mythologie, Diefe muß ihm in feiner Ju⸗ 
gend auf eine fonderbare Weiſe verleidet worden feyn ; 
denn er fiebt fie für ſehr gefährlich an, und befchwört 
die Kinderfreunde, day % fie bey dem erften Untere 
richt vermeiden, und wenn zufälliger Weife etwas von 
dem Kriegsgotte, dem Meergotte f. w. vorkoͤmmt, 
alles ald dummes Gefhwäg in die Vergeffenheit zus 
rück werfen ſollen u. ſ. w. Hier überließ ſich Hr. B. 
wohl feinem Temperament zu fehr, und fchränfte alles 
innerhalb des Grades feiner Kenntniß ein. Mytho⸗ 
logie iſt eine fo unſchuldige Kenntniß, als die Ketzerge⸗ 

u geſchichte; 
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ſchichte; alles koͤmmt auf den Vortrag und die richti⸗ 
gen Begriffe deffen, der fie vorträgt, an; dieſe befizt 
aber Hr. B. nicht, und er hätte beffer gethan, die 
ganze Mythologie wegzulaffen, oder die Ausarbeitung 
einem andern zu übertragen. Für den gemeinen Unter: 
richt war fie ohnedem entbehrlich, Aber das Studium 
der alten Gefchichte, der Menfchheit, des Fortgangs 
Der Aufklärung der Gemüther, der frübeften ** 
phie, der Religion, ſelbſt der offenbarten, Die Erklaͤ⸗ 
rung der heiligen Bücher ſ. w. Fan der Mythologie, 
welche in alle Kenntniffe der folgenden Fahrhunderte 
fo viel Einfluß gehabt hat, fo wenig entbehren, als 
die Schulgelehrſamkeit, Dichtkunſt und Bildnerey; 
denen fie Hr. B. allein überlaffen will. Wir laffen 
uns auf feine Kritif ein, aber feine Mythologie vers 
fehlt des Zwecks offenbar; er ſcheint mit Fleiß ein 
Chaos von Ungereimtheiten zuſammen geworfen zu 
haben, Nicht beſſer iſt der Artikel von bildlicher Vor— 
ſtellung vieler Dinge bey den Alten gerathen. Etwas 
von der Wappenkunde. Begrif und Zufammenhang 
der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften; ſehr ſchwach und oben⸗ 
hin, auch für die meiſten, denen zum Dienſt dieß ges 
fchrieben feyn ſoll. Defto mehr Zufriedenheit macht 
und das zehnte Buch, welches das Noͤthigſte der 
Grammatik und von der Wohlredenheit enthält; alles 
zwecmäffig und faßlich; wenn auch dabey einiges 
nicht genug beſtimmt fcheinen fan. So finden wir 
nichts, woraus ein Lehrling den Gebrauch des Comma, 
Solon und Semicolon erlernen könnte. Wenn ein eins 
zig Wort, heiſt es, fo Hingt, ald wenn es mehrwären, 
fo verknüpft man fie durch das DBindezeichen, als 
Feld⸗zeug⸗meiſter. Hier läft ſich wohl fo viel beſtimm⸗ 
ter fagen, wenn mehr Nomens in eined zufammenges 
ogen werden. ©. 166 unten mus wo ein Druckfehler 
Geh. Sollte e8 gut deutſch ſeyn zu fagen: Mein Bas 
ter und Bruder wird fommen? ftatt werden, und 
nachher : Hier geiiheben Feine Veuigkeiten. Der Abs 
ſchnitt von Briefen iſt befonders Ichrreich, - 
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$ zeigte Schrift, deren Verfaſſer damals un- 
bekannt war, ift jeßt mit Benennnug ihres 
Verfaſſers im Dietrichifchen Verlage in einer zwenten 
fehr vermehrten Ausgabe herausgekommen, nehmlich 
der einzige Weg zur wahren Glücjeeligfeir, deren jeder 
Menſch fühig ift, von Johann Stephan Pürter ꝛc. 
Cauſſer der Vorrede und, beygefügten Tabelle jetzt 
auf 204 Dcavfeiten). . Der Here Berfaffer hat, wie 
er in der Vorrede erzehlet, die Sonntagsmuffe dazu 
angewandt, unmittelbar aus der Bibel dag, was er 
fowohl auf feinen eignen Zuftand paffend, als mit 
feinen Beobachtungen an anderen Menjchen übereinz 
ſtimmend fände, zu feiner Belehrung und Erbauung 
zu fanımlen, um, wo möglich, durch eignen Fleiß und 
eigned Nachdenken dasjenige Religions-Syſtem aus— 
"fündig zu machen, das est der göttlichen —2 
a⸗ 
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barung als feiner eignen Erfahrung am  gemäffeften 
und überhaupt fuͤr ihn antberuhigendeften feyn möchte. 
Er verfichert, daß er ſich dabey in eine folcbe Ver: 
faffung zu feßen gefucht habe, ald wenn er noch gar 
nichts von der Religion gemwuft hätte, - und daß die 
vielleicht ſonſt gewoͤhnlichen Vorurtheile der Erziehung 
ihm nicht darinn behinderlich gewefen wären, da er in 
fehr jungen Fahren von den Seinigen entfernt und 
fich felbft überlaffen gemefen, Er gefteht zwar, bald 
bemerkt zu haben, daß fein Leben nicht hinreichen 
würde, die möthige Gelehrfamfeit in Sprachen, Als 
terthümern, Critik, Erdbefchreibung, Geſchichte, Na: 
turfunde u. f- f. zu erlangen, um den vollftändigen 
Inhalt der Bibel zu ergründen; er habe aber doch 
auch wahrgenommen, daß er feinen Zweck nicht vers 
- fehlen würde, wenn er das hiftorifche, prophetiſche, 
typifche und was ihm fonft noch dunkel fchiene, auf weis 
tere Leſung der Bibel und anderer dahin einfchlagenden 
Bücher ausgefest ſeyn lieffe, und fich eindweilen nur 
auf feinen Hauptzweck einfchränfte. So habe er nad) 
und nach bald über einzelne Stücke eigne Auffäße 
entworfen, bald Verſuche gemacht, wie fich alles am 
füglichften in ein Syſtem bringen lieſſe; infonderheit 
in der Abficht, um in einer bequemen und natürlichen 
Ordnung alles in einem folchen Zufammenhange vor 
Augen zu haben, damit fowohl das Ganze fich leicht 
überfehen lieffe, als jede neue Beyträge leicht am 
rechten Orte eingetragen werden koͤnnten. Auf diefem 
Mege fey er zwar zu feinem folchen Lehrgebäude ges 
fommen, wie es gewöhnlich fey, die Dogmatif unb 
Moral von einander abzufondern ; er babe aber ſo— 
wohl den Inhalte der Bibel als feiner Abficht defto 
emäffer gefunden, Gefeß und Evangelium jedes bes 
Fonbers nach einander abzuhandeln, dann davon die 
Anwendung auf fich felbft zu machen, und dieſes zu 
letzt in das vollkommenſte Gebet einzutragen. Da 
| 1771 
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1771 eine zufällige Unterredung mit dem Herrn Ad⸗ 
junct Gerling den Heren geh. Juſt. R, veranlaffet 
atte, feine bisherigen Entwürfe in einigen allgemeis 
nen Zufammenhang zu bringen und auch auf andere 
anwendbar zu machen; fo entftand daraus zu Ende 
des Jahrs 17717 die erfte Ausgabe diefer Schrift, 
bey deren jeßiger zweyten Nuflage derfelbe nicht nur 
den Gebrauch davon, mittelft vieler Zufäße, nod) all 
gemeiner zu machen gefucht, fordern auch der Auffors 
derung verichiedener Freunde zufolge fih Öffentlich 
nennen, Fein Bedenken getragen bat, weil eigent: 
licher Gottesgelehrten Schriften von vielen für Advo— 
catenfchriften angegeben werden, die nur ihren Beruf 
und Stand zu vertheidigen hätten. Das Werk felbft 
it faft durchgängig im Geſtalt eines Selbfigefpräches 
eingerichtet. Den Anfang macht eine ganz Furz ents 
worfene natuͤrliche Theologie "oder wie ich ohne Die 
»bel vielleicht über mich felbft, über Vergnügen und 
"Mißyerguügen , und über Leben und Tod nachden— 
"fen würde” Nach einem noch fürzern Uebergange 
zur Bibel wird die Unzulänglichkeit deffen, was wir 
ohne Bibel von Gott wiffen möchten, gezeiget. Und 
Daun folgt der Juhalt der Bibel, und zwar erftlich 
des Geſetzes, und was dazu geböret, wovon uns Die 
Vernunft zwar etwas erkennen läft, aber nur ım 
Schimmer, was wir bier in vollem Lichte ſehen; ber: 
nac) der Inhalt des Evangelii und was dazu gehöret, 
wovon die Vernunft fonft gar nichts wiffen würde, 
Don allem dem wird hernach in einem meift au Gott 
erichtetem Selbftgeipräche die Anwendung gemacht, 
ich in Reue und Leid über feine Sünden und in voll- 
ſtaͤndigem Bertrauen auf das Verdienſt unfers Mitt: 
lers mit Gott zu verfühnen,, mit der Hoffnung einer 
er en Ewigkeit fich über alles zu beruhigen, und aus 
‚Dankbarkeit und Liebe gegen Gott fich aller Tugenden 
zu befleiffigen, Worauf endlicy ein ausführlich paraz 
32 phra⸗ 
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phrafirtes Gebet nach Jeſu Vorſchrift den Schluß: 
macht. Eines genaueren Auszugs ift diefe Schrift‘ 
nach der Abficht unferer Blätter nicht wohl fähig. Wir: 
zweiflen aber nicht, daß unſer ſchon bey der erſten 
Ausgabe geäufferter Wunſch, dieſelbe in recht vielem: 
Händen zu fehen, durch diefe von. 72 bis auf 204 
Detapfeiten vermehrte Ausgabe und durch. die jet ges’ 
fhebene Benennung des Verfafferd noch merklich 
werde befördert werden. | 
Nuͤrnberg. | 

Sriederife, oder die Hufarenbeute, eine deutfche, 
Geichichte, bey Haufen 1774, 2 Bände, zufammen 
526 Dctavfeiten, kann zur Unterhaltung auf ein paar 
Stunden mir Rechte empfohlen werden. Daß diefer 
Roman nicht das Herz durch fchläpfrige Schilderuns 
gen verderbt,noch jugendlichen ilnverftand durch ſchwaͤr⸗ 
merifche Borftellungen verleitet, vielmehr, vernünftige 
Veberlegung und tugendhafte Gefinnungen zuerregen, 
vermögend ift, das ift freylich nur ein ſehr mäffıger 
Vorzug von ihm, in Zeiten, da viel fihöne Geifter 
eben nicht glauben, daß die ebelfte Anwendung des 
Wiges zum Dienfte der Moral und der Vernunft: 
gemacht werde, Den poetifchen Werth des Buche 
nach Gründen zu beſtimmen, ift hier der Plaß nicht, 
Der Recenfeut bekennt nur, daß ihm das Bud) gefals 
len hat. Er würde es felbft gegen einige Kritifen ver— 
theidigen, die im Anfange des IL Tb. über den I. ges 
macht werden. Daß der alte Hufar MWernern jtatt 
Juſt nennt, fchien ihm im Charafter, Die Gefchichte - 
an fichift ganz einfach. Sie wird in Briefen erzählt, 
fo daß man immer die eingewebten Vorfälle voraus 
fehen kaun. Diefe Briefe hätten nur Dürfen etwas 
mehr durch einander geworfen werden, fo wäre ohne 
weitere Mühe erhalten worden, was wenigftend mans 
cher Leer verlangt: in medias res rapi. Aufferdem 
nimmt freylich Diefe richardfonifche Vorrichtung ie 
; a 
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daß alles Briefe fchreibt, man braucht ———— im 
Romane Perſonen, die nicht eben gute Briefſteller 
ſind. Der Recenſent glaubt alſo immer die Voraus⸗ 
ſetzung der alten Ritterbuͤcher iſt natuͤrlicher: daß ein 
Weiſer den Helden überall begleitet und die Begeben—⸗ 
‚ heiten aufzeichnet, der hätte feinen Fünftigen Leſern 
den Teufelsftein befchreiben Fünnen, wohin Friederike 
entführt ward. Dem Bewohner diefes alten Schloffes' 
eine Befchreibung davon in einem Briefe an ihn 
(11T. 205 ©.) zu machen, iſt fo was, wie in einer 
regelmaͤſſigen franzdfifchen Tragödie, dem Vertrau⸗ 
ten mas erzählt wird, nur Damit es der Zuſchauer erz 
fährt. In fo fern aber diefe Einkleidung in Briefe 
einmahl angenonmen wird, kann man fagen, daß fie 
von dem Hrn. Verf. mit viel Geſchicklichkeit ift ges 
‚braucht worden. Er hat auch darinnen ganz überlegt‘ 
gedichtet, daß die Sanonenfugel dem Hufarenrittmeis 
fter der linken Arm wegnahm, fo Fonnte er den red)s 
ten mit Dem Säbel darnach noch nüßlich brauchen. 
Daris. s 
Der vier und zwanzigſte Band der hifloire de 
France par M. Garnier, gebt von 1523 bis 1535, und. 
ift 552 Seiten ftarf. Die Auflehynung des Conneta— 
ble, der nur alzuviel war gereizt worden. Er hatte 
von feinem Eigenen hundert taufend Pfund, eine das 
mahls mächtige Summe, zur Vertheidigung des May⸗ 
Ländifchen aufgeopfert, und Franz, der bey den vie⸗ 
len Kriegen eine gierige Mutter, und feine Liebe zu 
den Beluſtigungen befriedigen mufte, hatte ihm Die 
Auslage niemahls vergäten wollen, Diefe Ein, Mutter 
hatte ihn mit einer ungerechten Nechtöflage bis zur 
Armuth herunter gebracht, und des Königes Gunft 
hatte ſich dabey nur alzu deutlich gezeigt. Adrians 
merkwürdiges Geftändnig des groffen Verderbens am 
xoͤmiſchen Hofe und bey den Päbften felber. Die neuen 
Auflagen des Jahre 1524. Man nöthigte alle Bez 
33 mittelte, 
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mittelte, dem Koͤnige einige Summen, wie man es 
hieß, vorzuſtrecken. Die groͤſſern Staͤdte ruͤſteten, 
uͤber alle Steuren, eine gewiſſe Zahl von Soͤld⸗ 
nern aus, und man brachte das Heer zuſammen, das 
Franz bey Pavia aufopferte. Des Parlements Vor⸗ 
ſtellungen uͤber die Unordnungen und Fehler. der Nez 

ierung. Dieſer oberſte Gerichtshof trug gleich Ans 

angs an, zu Rettung des Staats, die Ketzer ohne 
Unterſchied auszurotten, die Feilheit der Aemter abs 
zuſchaffen, die Veraͤuſſerung der Steuern an Privat⸗ 
perfonen aufzuheben u. fx f. Die Regentin gab, uns 

eachtet der gegenwärtigen Noth, eine harte Antwort; 
Franz des J. dem Kaiſer getbane Berfprechungen, des 
nen er auf verfchtedene Weife hinterliftig Sich zu ent= 
ziehen fucht: einerfeits legt er. die Krone ab, und ans 
derfeit3 verwahrt er fich vor Zeunen gegen feine Uns 
terfchrift, beydes waren fehr unedle Ausfluͤchte. Er 
war um defto weniger zu entfchuldigen, da er ſchon 
in der Treyheit, bey einem Spazterritte, dem Kaifer 
als ein Freund und Ritter verfprochen hatte, die Bes 
dinge feiner Befreyung zu erfüllen, und der. Kaifer 
hatte ihn gewarnt, er würde ihn, im Fall ex fein Ver 
fprechen nicht erfüllen, als einen Nidertrachtigen 
(lache) befannt machen. Die Anfänge. der lutheriz 
fchen Lehre; fiewurde A. 1521 fchon von der theologiz 
ſchen Facultät verdammt. Berfchiedene gelehrteLeute 
zu Meaux lenften fich dahin, und U. 1528 verbrannte 
man einige Lutheraner, von welcher Zeit an bis 1560 
die Holzftöffe nie ausgiengen,, worauf man die Pros 
teftanten verzehrte, Schon Franz I. verboth A. 13527 
dem Parlemente, fi) in einige Staatsſachen zu mis 
fchen, oder fich deffen zu befaffen, was die getftlichen 
Aemter angieng. Clemens VII. hielt Öffentlich die 
Gardinalswürde feil. Kaum war Franz frey, fo fagte 
er fich von feinem Verſprechen los, verband ſich mit 
dem alzu gutwilligen Henrich VILL betrog ihn mit ei⸗ 
—— nem 
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nem eiteln DBerfprechen, feine Tochter dem Delphin 
zu vermählen, und fchifte eine grofje Armee nach Na⸗ 
oli, ald wann Mayland nicht fchon alzu weit von 
hen Herzen des Königreiches entfernt gewefen wäre: 
"Die Gründe, Mayland hinter ſich zu laffen, find eine 
elende Subtilität. Die Peſt rieb diefe Armee mir ih— 
rem Feldheren auf, Eine Rede, die man dem Könige 
leyhet, und die er in einer Verſammlung der angefes 
henen (notables) Männer A. 1527 gehalten haben 
foll, und worinn er feine Untreu befchönigt, und feis 
ne Niederlegung der Krone, eine bloffe Mummerey, 
Öffentlich befanut macht, Wiederum eingebildete Res 
den der drey Stände, Franz ließ dem Kaifer abfas 
gen, der ihm feine Meineidigfeit derb vorrückte, le 
dit roi fait Jachement & mechamment de non avoir 
arde la foi fagte Karl und nicht Luther, und berief 
fh auf das wiederholte Wort des fchon befreyten 
Königed. Nach allen diefen empfindlichen Reden 
{bloß man dennoch A. 1529 zu Cambray einen Ver: 
gleih, worinn Franz das Herzogthum Burgund bes 
hielt, und feine italiänifche Verbündete der Rache des 
Karfers überließ, dabey aber allen Ruhm eines redli⸗ 
chen Ritters bey der Welt verlohr, Henrichs übers 
mäffige Großmuth gegen Franz I, und Erlaffung uns 
ermeßlicher Summen, die diejer Herr ihm fchuldig 
war. Luther foll die Proreftanten abgehalten haben, 
ben Kaifer wider die Türken zu unterflügen: man 
weiß dennoch, daß Luther nur zwey Mächte fir ges 
fährlich hielt, den Pabft und die Türken. Die Unges 
dult des römischen Hofes, der Die Bulle wider Hen⸗ 
rich VIII. herdonnerte, ohne einige wenige Tage (nur 
zwey ) warten zu wollen, bis Henrichs Staatsbote 
mit einer gemwierigen Erklaͤrung anfüme, die diefer 
König auch wirklich einfchiefte. Die Einrichtung der 
Legionen zu fechötaufend Mann. Die neuen Verfols 
gungen und Hinrichtungen einer Anzahl Proteftanten, 
| | wegen 
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megen einiger wiber ben Pabft angehefteten Anfchläge, 
Franz erklärt fich wider Die Proteftanten, wie ein Dio— 
cletianz man fuchte, wie in Sapan, alle diejenigen 
zur Anzeige der Keßer aufzubringen, die Die geringfte 
Kaͤnntniß von Ddenfelben hätten. Seine elende Ent- 
ſchuldigung wegen diefer Grauſamkeiten, die bey den 
ihmalkaldifchen Fürften nicht augenommen wird: fie 
tagen ihm den Bund auf, und geben ihm fein Geld 
zuruͤk. au, 
| Leipzig. 

Von ſittlichen und ruͤhrenden Unterhaltungen fuͤr 
Frauenzimmer, iſt uns ein ſiebenter Band zugekommen 
1774. 8. bey Hilſchern. Die erſten ſechs Baͤnde haben 
wir nicht geſehen; aber bey der Einſicht dieſes Bandes 
deuchte es uns, einen Sammler und Ueberſetzer von Er⸗ 
zaͤhlungen wahrzunehmen, der dabey mit denket, und 
auf den ſittlichen Zweck Ruͤckſicht nimmt, welcher bey 
dergleichen Arbeiten nicht aus der Acht gelaſſen werden 
ſollte. Die Widerſpruͤche des menſchlichen Herzens wer⸗ 
den hier nur fortgeſetzet. Dann folgen: Großmuth und 
Verzweiflung, eine Engliſche Geſchichte, die auch durch 
ein Drama bekannt iſt. Der Lord Danby, der ſich bey 


allen ſeinen Reichthuͤmern aus Ueberdruß in die Themſe 


ſtuͤrzen will, und einem Kaufmann begegnet, der, einem 
Bankerut zu entgehen, gleiche Abſicht hat, wird durch 
den Entſchluß, den Kaufmann zu retten, endlich von feis 
nem Vorſatz abgebracht, Die Belohnung der Tugend; 
mit einer feinen Kritik des Ueberſetzers über die Erzähs 
lung. Sfabella Mendoza, oder die unglückliche Ehegat: 
tin, eine fpanifche Gefchichte, fu wie fie die ehemalige 
Dempoifelle Cochois erzählt hat: wozu den eigentlichen 
Stoff die befannte Gefchichte der Trau de la Fayel geges 
ben hat. In der Vorrede äuffert der Ueberjeßer ſowohl 
über diefe Geſchichte, als über das fchredliche 
Schwarze der Charakteren, einige 
gute Gedanken. 
EEE TEE ANETTE, 
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8 er Herr Profeſſor med. Murray theilte der 
Königlihen Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
bey ihrer Zufammenfunft am ı1. des Fe: 

bruars feine Befchreibungen einiger neuen oder feltenen 
Pflanzen, nebft ihren Zeichnungen, mit. Sie find ins: 
gefamt aus: dent hiefigen botanifchen Garten, Die 
Oenothera muricata T. von Kew, bejchäftigte den 
Hen. Prof: zuerft, Er nennt fie Oen, ramis floren- 
tibus terminalibus, apice caulis centrali breuioribus, 
folüis lanceolatis. Denn merkwürdig ift ed, daß das 
blühende Ende des Stamms, weit über die Seitens 
äfte hervorraat, Dadurch unterfcheidet fie fich nebft 
andern nicht fo erheblichen Zeichen von ihrer nächften 
Verwandtin der Oenothera paruiflora L., die daher 
durch Oen.ramis florentibus terminalibus apice caulis 
centrali longioribus, foliis onato- lanceolatis beftimnt 
wird, Erſtere hat einen Kelch mit nur um die Hälfte 
Un. kuͤrzern 
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kuͤrzern Laͤppgen ald die Röhre deſſelben, fafranfär- 
ige vollkommen herzfürmige Blumenblätter, eman. 
der Spige nur viertheiliged Saamenbehältnif. Bey 
letzterer aber find die Läppgen des Kelch wenigftens 
3 oder 4 mahl fo kurz, als defjen Röhre, die Blumen 
weit Kleiner und ſchwefelfaͤrbig, mit vorne ausgeräns 
deten Blumenblättern, der Spitze des Saamenbehälts 
niſſes achttheilig, Auch ift zwischen dem Verhaͤltniß 
der Staubfüden und berdlumenfrone ein Unterfchied. 
Don dent Amomum Zerumbet L. liefert Hr. M. die 
ausführlichfte Befchreibung und Abbildung aller Theile. 
Unter diefen ift der Staubfaden befonderd merkwürdig, 
ald welcher zu Aufferft eine krumme gefpaltene Röhre 
hat, durch welche der an der Spitze mit Haͤaͤrgen bes 
feste Staubweg durchtritt, mit einer folchen Krüms 
mung, daß er dem befruchtenden Theil ded Staubfas 
dens nahe koͤmmt. Hr M. möchte nicht gern das 
Zerumbet und den Ingfer durch die Blumenähren uns 
terfchieden haben, da fie nach feiner Wergleichung des 
gegenwärtigen Gewächfes mit den Zeichnungen des 
leßtern, befonderd der ſchoͤnen in Hrn. Jacquin's Hor- 
tus Vindob, Cent, ı. Tab. 74., in beyden Fällen 
eyfdrmig ift, fondern vielmehr durch die Blätter, die 
beym Zerumbet weit breiter find. Hr. pallas hat 
auf feiner Reife dem Hrn. M. Saamen eines Allium 
geſchickt, dad weder unter den Gmelinfchen, noc) 
Hallerfchen, noch Linneifchen Gattungen fteht, und. 
eu fcheinet. Hr. M. fest ihm zur Dankbarkeit für 
f viele Saamenbeyträge den Namen des verdienft- 
vollen Naturfündigers bey. Die Hauptkennzeichen 
find: All. (Pallafii) cauli [ubteretifolio umbellifero um- 
bella difformi, flaminibus fimplicibus corollam ae- 
quantibus, flylo breuijfimo. Auch wird erwiefen, daß 
Die Cepa fcapis foliisque teretibus capitulis pyrami- 
dalis Gmer. nur eine durch die Gröffe fich unter: 
fcheidende Abänderung des Allium Schoenoprafum L 


ſey. 
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fey. Die Burbaumfchen, Gmelinfchen und Scheuch— 
zerfchen Zeichnungen waren fehr unvollfiändig. Das 
Srdum hybridum L. hat nach dem Hru. M, folgende 
Merkmahle: Sed. folis cuneiformibus fubconcauis 
obtufe ferratis, caulibus obliguis, axillis bafeos & 
propaginumradicantibus, cyma terminal. Es fcheint 
nicht Buxbaums Anacampferos minor flore purpureo 
zu ſeyn, der eine rothe Blüthe beygelegt wird, und die 
eher des leßiverftorbenen Hrn, Gmelin (Reife durch 
Rupland Th,3 ©. 311 PL. 35) Sedum ftoloniferum 
feyn möchte. Eine Aefperis pendula, oder Hefp. 
foliis adicalibus pztiolatis cordatis, reliquis ample- 
xicaulibusenato-lanceolatis, filiquis dependentibus ift 
nen Hr M. merkt dabey die Schwierigkeit an, 
diefes Geſchlecht vom Cheiranthus zu unterfcheiden. 
Den Drüfen traut er überhaupt bey den Schotenges: 
wächfen nicht viel. Hierfind die Blumenblätter ſchief, 
der Saame aber platt und geraͤndet; dabey muß 
die einfachere Stellung, die Trockenheit, der haa⸗ 
richte Ueberzug der anderen Hefperisarten mit im 
Betrachtung gezogen werden, | 


Zagrab. 


Bon der zagrabiſchen Geſchichte des Herrn Abt 
Kercfelich de Corbavia, deren Präliminarnotig wir 
im 137 Stüc des verfloffenen Jahrs angezeiget has. 
ben, tft uns nunmehr der erite Theilunter folgender Aufs 
ſchrift zugekommen: Hiftoriarum cathedralis ecclefiae 

Zagrabienfis partis primae Tomus I praemifüs prae- 
liminaribus continens feriem Epifeoporum ab Anno 
Mxcı ad Annum mpcııı & tam Epifcoporum 
quam alias Notitias (fol. 3 Alph. 11 Bogen). Weder 
auf dem Titel noch in der Borrede ifi das Drucjahe 
angegeben, allein aus a‘ Anführung der —* 
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ten Notitierum erbellet, daß dieſe Gefhichte 1772 
vollendet feyn muͤſſe. Der Hr. Verfaffer meldet, daß 
man mit dem Drucke diefes Buches, welcher auf feine 
Koften veranftaltet it, ſechszehn Jahre zugebracht 
babe, und das feine Abſicht geweſen fey, im erſten 
Theile die Gefchichte der DBifchöfe, im zweyten die 
Befchichte der hoben und der niederen Eollegiarkirchen 
ind Klöfter, und im legten die Merkwürdigkeiten der 
fibrigen Kirchen zu befchreiben; daß aber der Neid 
und Unmille feiner Landsleute, und die Vorenthals 
tung verfprochener Urfunden, ihn auf den Entfchluß 
gebracht habe, auffer dieſem erften Bande des erften 
Theils, nichts weiter an das Kicht zu ſtellen. Diefer 
Vorſatz ift allemahl unangenehm; denn das, was wir 
von dem Werfe vor und liegen haben, enthält fo viele 
wichtige und nüßliche Erläuterungen der ſclavoniſchen, 
bungarijchen und öfters auch teutfchen Statiftif und 
Gefchichte, der Kirchengefcbichte überhaupt und des 
canonifchen Rechtes, daß deffelben Fortfeßung mit Bez 
gierde erwartet werden dürfte, In Ben erften eilf 
Capitteln wird von dem Stifter, dem Orte der Stif- 
tung, dem Jahre und dem Zwecke derfelben, den äls 
teren untergegangenen Bifchofthimern Sziszeg, Str: 
mium, Cilley, Petovium, Stridon und Murfa, den 
Gränzen des zagraber Stifts, den fünfzehn ehema— 
ligen Archidiaconaten deffelben, den Schlöffern und den 
übrigen Güthern ded Stiftes gehandelt, Darauf 
folget in den beyden legten Gapitteln die Gefchichte 
der Biſchoͤfe bis 1300 und 1603, und endlich ©. 323 
ein Nachtrag von Verbefferungen. Vom Jahr 1565 
bis 1603 iſt ein genaues Jahrbuch aller Begebenhei— 
ten und Staatshandlungen in Sclavonien mitgetheilet 
worden... Das Leben des Auguftin Gazottt, eines 
Biſchofs, welcher geheiliget worden, hat der Herr 
Verfaſſer bereit3 1747 in felavonifcher Sprache bes 
fchrieben und drucken laffen. Unter den übrigen Bi: 


ſchoͤfen 
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fchöfen verdienen eine vorzügliche Aufmerkfamfeit, der 
befannte bungarifche Gefchichtfchreiber Nicolaus 
Dlahus, ein Prinz aus walachifhem Geblüthe, im— 
gleichen Georg Draſkovich, der berühmte Orator des 
bungarifchen Reichs auf dem Concilio zu Trident. 
Von beiden wird viel merkwürdiges gejaget. Der 
letzte beinühete fich, den Pabft zu der Verftattung der 
Priefterehbe zu bewegen, und war dennoch ein fo 
eifriger Vertheidiger der römiifcheatholifchen Kirche, 
daß er nicht eher rubete, bis daß er alle Diffidenten 
aus dem Reiche vertrieben, und den Rafciern das ih 
nen 1481 ertbeilte Bürgerrecht genommen hatte, wels 
ches 1567 geſchahe. — Meberall find ungedruckte Ur: 
funden und Nachrichten eingefchaltet. Unter diefen 
findet fich eine fehr weitläuftige Nobilitationsurfunde 
vom Fahr 1260, in welchen aber Feined Wapens gedacht 
wird. Sm Sahr 1397 wolten einige Magnaten den 
apulifchen König Ladislan mit Patzaths oder Bajas 
zets Drinzeffin verheuratben, und dann zum Könige 
von Hungarn Frönen laffen. Ueberhaupt ift manches 
dunkle in der Gefcbichte der Könige Bela IV, Sigis: 
munds und Ferdinands 1 und IL, ingleichen der ci- 
— Grafen Friedrich und, Ulrich aufgeklaͤret 
worden, 


Leyden. 


Io. Iacobi Hottingeri eloquentiae in acad. Turi- 
cenfi prof. publ. de nonnullorum in oppugnanda re- 
ligione ineptiis ac malis artibus, maxime in Franco- 
galli cuiusdam peffimo libro, qui [yflematis naturae 
- nomine Zen confpicuis. Libri duo. 86 Seiten 

gr. 8. ie Abſicht dieſer Schrift ift nicht das ganze 
Gewebe des wahren und falfchen, der zum Theil nicht 
ganz ungegründeten, aber febandlich übertriebenen, 
oder nicht den wefentlichen Lehrbegrif, fondern nur 
ud ug 3 ‚ge: 
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gewiffe Vorftellungsarten.und Beweife treffenden Be— 
merfungen und ungersimten Folgerungen des befanns 
ten Buchs 8. dela N, ausführlich zu beleuchten; ſon⸗ 
dern nur an dem Beyfpiel derjenigen Säße, auf die 
der V. des feyn follenden Syſtems am meisten fich zu 
gute thut, zu zeigen, wie wenig fürchterlich das Buch 
für einen iſt, der feine Begriffe und Grundfäße ing 
Meine gebracht hat, wie halbſehend die tiefften Blicke 
feines V. find, wie übereilt feine Folgerungen, und 
wie abſcheulich fein ganzes Vorhaben. Daß die Bes 
wegung dem Körper wefentlich zulommen, die Mate: 
rie denken koͤnne und unfere Lehren von Gott nichts 
ald unfinniger Anthropomorphismus wäre: dieß find 
die Süße, worauf jenes Syſtem hanptfächlich beruht, 
und die fich der V. gegenwärtiger Schrift zur Wider: 
legung audgezeichet hat. Er geht dabey fo zu Werke, 
daß er zum Directen Beweife der vernünftigen Mey— 
nung, nur die mitgekänftelten in der Natur unſers 
Verſtandes gegründeten. und dadurch hinlänglich ges 


fiherten Begriffe und Schlußarten gebrauchet; dann | 


fich aber mit dem V. auf Eünftliche Dialektik und ges 
lehrte Metaphyſik einläffer, um feine Schwäche ihm 
fühlbar zu machen, um zu zeigen, wie feine Schlußs 


art fehlerhaft ift, wenn er ans ausgemachten Grunds 


fügen der Metaphyſik feine gerdberblichen Meynungen 
beweifen will, und jene Hypothefen vom Weſen der 
Dinge nicht nur unerwiefen find, fondern immer vor 
andern ungleich wahricheinlichern vorbeyftreichen oder 
fie wider fi) haben. Einem jeden, der geläuterte, 
alte, bewährte Philofophie hat, find diefe Wahrheis 
ten nicht mehr neu. Aber auch der wird fie noch mit 
Dergnügen wieder lefen, in dem guten Vortrage 
des V., der nicht nur in den Redensarten, fondern 
auch in den Wendungen und der Satyre ciceronigs 
niſchiſt. 


Leipzig. 
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4 Leipzig. 

ee über —* nn dem Frans 
In de iſ uchhandlung 1775 
2Sctavſeiten. Die Wſicht iſt, bey den Thieren 
zu zeigen, daß ſich die Aräfte der Seele jedes Thies 

red, bejonders durch deſſelben Bedürfniffe entwiceln. 
Dieje Beduͤrfniſſe beſtehen weſentlich im Unterhalte, 
and in Befriedigung des Naturtriebes zur Fortpflan⸗ 
Wie das Thier ihnen genug thut, loͤmmt auf 
Organijation an. Fleischfreifende Thiere brau⸗ 
chen mehr Geſchicklichkeit und Borfichtigkeit ihre Nah⸗ 
rung zu erlangen, als ſolche die nur von Pflanzen le⸗ 


gen \ 
geeignet, ohne fich eigentlich ſelbſt für den Ueberjeger 


auszugeben. Sein Urtheil über das Buch, wu dieier 


aus 
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Zueignungsfchrift, entdekt einen einſichtsvollen Phi— 
loſophen. Er findet nicht alles im Buche wahr, ers 
innert aber, daß dieſes auch nicht nothwendig bey 
einem Buche feyn müffe, das man dem ohngeachtet 
mit Nuten lefen Fünne, Freylich befümmt der den 
kende Lefer felbft durch die Jrrihuͤmer eines Buches 
Warnungen und Veranlaffungen der Wahrheit nach— 
zuforfchen, und in gegenwärtigem Buche, find gleich- 
wohl fo viel Wahrheiten, und fo einleushtend und un 
terhaltend vorgetragen, daß man die dabey befindlis 
chen Unrichtigfeiten ihm wohl verzeihen kann. 


Bey Erufius find 1774 in gros 8. die fogenannten 
Hiftoriae Auguftae- feriptores fex wieder neu abges 
druckt worden, und zwar nach der Haafifchen Aus: 
gabe. Der Verleger verdient Dank für diefe Hand- 
ausgabe; fie ift von Hr. DM. Jo. Peter Schmid bes 
forget, und mit einem Index Latinitatis auf 15 Bo⸗ 

n verſehen. Unfere Gedanken über dergleichen In— 
Dices haben wir zu anderer Zeit geäufert. Der Text 
ſelbſt beträgt 458 ©. , und voraus gehen noch 6 Bor 
gen, auf welchen viel entbehrliches angeftückt ift: Erſt 
- eine Abhandlung von Herren Prof. Püttmann, Scripto- 
rum hift, Aug. — laus & reprehenfio. Die Be 
muͤhung, ſchoͤn Latein zu fchreiben, follte doc) nicht 
in das Weitfchweifige fallen ; und fehr vorbereitet kann 
der Herr P. überhaupt nicht geweſen ſeyn. Weiter 
des Caſaubon und Saumaiſe Vorreden. Mafcovs 


Rede vom Nußen der gedachten ſechs Schriftfteller im 


römifchen Rechte, gehörte in eine Handausgabe nicht, 

wenn man anders einen beftimmten Begrif von dem 

bat, was Handausgabe heift, Mehr gehören 
hinein Die Ercerpte aus Dodwell ſ. w. 





Hierbey wird Zugabe 8tes Stud ausgegeben, 
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—— Goͤttingen. 

RU Yon des Hru. D. Zachariaͤ bibliſcher Theologie, 
| ift der dritte Theil in Boffiegeld Verlag herz 
> aus gelommen, ı Alph. 19 Bog. in Sctav. 

Mir fegen die Abficht und gefammte Einrichtung dies 
ſes Werks billig ald unfern Lefern befannt voraus, 
in. deffen gegenmwärtigem Band die Abhandlung der 
Lehre von Ehrifto und dem Erlöfungswerf, den vor— 
npbniten Inhalt ausmachet; doch find auch noch eis 
nige andere Lehren damit verbunden worden, die in 
andern Lehrbüchern fonft einen abgefonderten Vortrag 
erhalten. Da die gedachte Hauptlehre, dem Zwek 
gemäß, in einer hiftorifchen Ordnung abgehandelt 
worden, fo haben dadurch die einzelnen Theile derfels 
ben, ohne eine auszulaffen, natürlich eine andere 
Stellung, und zugleich verfchiedene wichtige Umftände, 
die nad) der foftematifchen Lehrart nicht eben häufig 
berühret zu werden pflegen, einen Plaz erhalten muͤſſen. 
Zuerft ftehet alfo die perfünliche Geſchichte Chrifti von 
der Geburt bis zur Himmelfarth deffelben. Und hier 
Fommen die Lehren von feiner Perfon, der Vereini— 
gung der beyden Naturen und ihren Folgen, von dem 
| Sb prophes 
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prophetifchen Amtsverrichtungen, von der Salbung, 
son den Wundern, dem tugendhaften Leben, dem Lei—⸗ 

den und Sterben, Auferftehung, Erfiheinungen und 

Himmelfarth, von dem Stand der Erniedrigung und 

Erhöhung, vor, und zulezt von der Mittherlung der 

göttlichen Eigenfchaften an die Menſchennatur, und 

von der Enthaltung des beftändigen Gebrauchs vor. 

Hernach werden die eigentlichen Mitleröverrichtungen 

in zwey Klaffen befonders betrachtet , von denem die 

erſte diejenigen, welche zu irdifchen, die zweyte, welche 

zum bimmlifchen Leben gehören, in fich faffen. Zu 

jenen find denn die Lehren von feinem Verſoͤhnungs— 

leiden und Berfühnungstod, und von feinem Gehor: 

fin gegen das göttlihe Gefez, zu diefen die Lehren 

von dem Königreich Chriſti, von feiner hohenpriefters 

lichen Fuͤrbitte, von der Kirche, u. f. w. gerechnet 
worden, Zulezt wird noch die gewöhnliche Einthetlung 
der Verrichtungen Ehrifti in ein dreyfaches Amt vente 

theilet, und wie alle darunter begriffene Wahrbeiten 
unverändert bleiben, gezeiget, Und diefes ift volkom⸗ 

men gegründet, und fo gegründet, daß Liebhaber des 
Evangelii fich freuen werden, über die in diefem Buch 

enthaltene neue Beftätiqungen der Grundlehren des 

Chriſtenthums, diejeztfo heftig angegriffen werden, al$ 
bloffe Erfindungen einiger zänfifcher Theologen, die 
nur von Nachbetern wiederholet würden. Und diefen 
Vorwurf eben fo wenig ald den noch bitterern Vor— 
wurf des Mangels des eignen Fleiffes im Schriftfors 

ſchen, kann doch wol Niemand, ohne die gröfte Unges 
rechtigfeit, dem Hrn. D. 3. machen, da e8 fo fichtbar 

ift, daß feine Lehren nur Folgerungen der forgfältigs 

fen Bibelerflärungen, und nichts weniger als ein wies 

derholtes und erft in die Bibel getragenes Syſtem find. 

So ift es Wahrheit, daß nach diefen Folgerungen 

Chriftus Gott und Menfch, eine Perfon und. ihm als 

Menfchen der wirkliche Beltz göttlicher Eigenfchaften 
‚mitgetheilet worden; daß die Seelenangſt m 
übers 
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übernatärlich gewefen; daß alle feine Leiden Strafen 
der Sünden der Menfchen geweſen, fein Tod ein Vers 
fühnungstod, ein wahrer Opfertod, daß dieſe vertres 
tende Genugthuung höchft gerecht und von einem uns 
endlichen Werth, daß auch feine vollommene Heilig- 
feit zur Erlöfung nothwendig geweien, u.d. g. Noch 
eichnen wir einige Stellen aus, welche vorzüglich 
ufmerffamfeit verdienen. Zxz£, wenn es von der en: 
ſchennatur Chriſti gebraucht wird, bedeutet nicht blos 
die Natur, fondern auch ihren niedrigen Zuftand in 
dieſem irdischen Leben, daher das entgegengefezte 
area den Zuftand derfelben im himmlifchen Leben 
anzeiget. Joh. 5, 17. u. f. redet von Ehrifto dem Men: 
ſchen, der im Beſiz göttlicher&igenfchaften, und alfo mit 
der göttlichen Natur vereinigetift. Durch den Prophes 
ten 5B. Mof. 18,15. tft nicht Chriſtus, ſondern die ganze 
Reihe der Propheten nach Mofe zu verfiehen. Im 
Stand der Erniedrigung hatte Chriftus übernatürliche 
Gaben des h. Geifted, welche durch feine Salbung 
angezeiget werden. Phil. 2, 5=8. zoedn Ies bedeutet 
die fichtbare Majeftät, welche im A. T. bey den Erz 
fcheinungen Gottes ftatt hatte; zreßn ders aber die 
auffere Geftalt eines Propheten und göttlichen Lehrers. 
Nach ı Petr. 3, 18. mus allerdings eine Höllenfarth 
Ehrifti angenommen werden, nur daß Hölle von dem 
Drt der abgejchiedenen Seelen verftanden und jene 
auf die gleichfald von ihrem Leib abgefonderte Seele 
Ehrifti eingefchränfet wird. Bey der biblifchen Re: 
densart, Chriftus ſey ein Opfer, wird das Mort 
Opfern von den Thieren im eigentlichen, von Chrifto 
im umeigentlichen Berftand genommen; niemahl3 aber 
kann es die moralifche Befferung der Menfchen bedeu— 
ten, fondern allemahl die Ausftehung der gefezlichen 
Strafen, an fremder ftatt. Die Vergleichung zwi— 
fchen Ehrifto und dem Hohenpriefter des AU. T., find 
auf deffen himmlifche Verrichtungen eingefchränfet, 
und feine Fürbitte von dem beftändig. fortgehenden 
Bb 3 Verhaͤlt⸗ 
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Verhältnis Chrifti erfläret, in-fofern er durch feinen 
Berfühnungstod eine Urfach unferer Seligfeit ift, 
Beopenhagen. 

Der Herr Conferenzath von Suhm hat feine Werke 
über die alte Daͤniſche Gefhichre, im vorigen Jahre, 
mit einem neuen Bande vermehret, welcher der fechste 
in der Ordnung ift, allein zugleich auch den erften einer 
fritifchen Ziſtorie von Daͤnemark, in den beidnifchen 
Zeiten, von Odin bis Borm den alten, ausmadıt. Die 
Aufſchrift des Driginals iſt: critiſk Ziſtorie af 
Danmark, udi den hedenſke Tid, fra Odin til Gorm 
ven Gemle, ved Peter Friderich Suhm. I Bind. 
Kioͤbenh. 1774.” 4.3 Alph. 3B. Dieſe kritiſche Hi⸗ 
ftorie hat zur Abſicht, die verſchiedenen Meynungen 
der Selehrren über Materien aus der älteften Geſchichte 
von Daͤnemark zu erzählen, und zu beurtheilen, und 
aus den älteften einheimifchen Urkunden und Schriften, 
fo viel möglich, die Zeitrechnung herzuſtellen. Sie 
wird daher aus dreyen Abſchnitten beftehen, einer 
Einleitung, einer 3eirrechnung, und Saros Solge der 
Bönige. Der. Herr Eonferenzrath. hätte dieß alles 
gerne in einen Band gebracht. Es hat ſich aber nicht 
wollen thun laſſen. Man findet daher nur die beiden 
erften Stüde in dem gegenwärtigen Bande, Er ges 
fteher auch, daß er die Zeitrechnung noch nicht zu der 
Bollfommenhett bringen koͤnnen, Die er gewünfcht: da 
noch gar zu viel zu unterfuchen übrig gewefen,. Es 
gehören auch zu diefem Bande noch) viele Stammta⸗ 
fein, obgleich eine ziemliche Zahl in den Tert felbft 
fchon eingerücket ift. Da fie aber den folgenden eben 
ſowohl zu erläutern dienen, und nicht gar bequem dem 
Bande felbft beygefünt werden können: wird er fie 

befonders, in einem Bande in Folio, abdrucken laffen, 
Wenn dann die Eritifche Hiftorie zu Ende, gedenft er 
die eigentliche Gefchichte in eben dem Zeitraum, ohne 
Kritik, in einem zufammenhängenden Vortrage abs 
zuhandeln, Mir jehen alſo die Erfüllung u 
off: 
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Hoffnungen, in Abficht der mittleren Gefchichte, 

mit welcher doch eigentlich erſt die zuverläffige Gefchichte 
im Norden recht anfängt, noch nicht fo nahe, als wir 

geglaubt. Bey dem unermüdeten Eifer des Herrn 

en aber, und bey der Freybeit von andern 
Verbindungen, halten wir fie dach nicht gar zu weit 
mehr entfernt, Die Zinleirung, deren wir erwähnt, 
gebt, in diefem Bande, bis ©. 332. Gie hat feine 
andere Abtheilungen, ald Paragraphen. Der Herr 
Verf. wiederholt erft feine, in dem vorigen Bande, bes 
haupteten Grundfüße, in der Kürze; darunter die wes 
fentlichften,, daß die Nordländer, durch die älteften 
Stämme der jeßt darin berrfchenden Nationen, von 
Dften her, thei!s über Finland, theils über die Oſtſee, 
zu verfchiedenen Zeiten, bevölkert worden; Die Sins 
nen und Leppen aber fich fpäter, längs dem nördlichen 
Geftade von Aſien, allmälig hineingezogen hätten; 
Juͤtland aber zuerft von Völkern Deutichen Urfprungs 
bewohnt geweſen fey. Die übrigen Unterfuchungen 
gehen vornämlich auf die Älteften Sitte der Dänen, 
Die der Herr Verf: in Schonen annimmt (©. 28, f.), 
die Etymologie des. Namens (©. 102, f.), die verfchies 
dene Art, wie devfelbe von Schriftitellern der mittleren 
Zeit gefchrieben worden (©. 134, f. ), die verfchiedes 
nen Benennungen der Dänen, in eben dem Zeitalter, 
(©.185, f.) ihre Sprache und Buchftaben (©. 203, f.), 
die Eintheilung der Nordländer in Reid- Görland, 
und Ei⸗Goͤtland (©, 231,f.), Die ältefte Geſchichte 
vor Odin (S. 26, f.), die Ausbreitung des Dänis 
ſchen und Normärnifchen Namens (©. 290, f.), die 
verfchiedenen DBenennungen der Normaͤnner (©. 
304, f. ), die Urſachen dev Auszuͤge ( ©. 32T, f.), und 
die Colonien der Normaͤnner (©. 327,1.). Ueberall 
werden die Meynungen anderer Gelehrten, mit der 
befannten Suhmiſchen Beleſenheit, angeführer und 
geprüft. Wenn die Lider jemals den Name Döne, 
wach der Hypotheſe des _. von Leibnitz, geführett 
9b 3 ſo 
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ſo hat doch Toͤnningen gewiß ſeinen Namen nicht da⸗ 
her erhalten, eine ganz neue Stadt, der erſt 1589 
Stadtgerechtigkeit ertheilet worden. Vielmehr ſollte 
man aus ihrem Wapen, welches eine Tonne, ſchließen, 
daß es auf den Urſprung ihrer Benennung eine Be— 
ziehung hätte. (©. 119). Der Zweyte Abſchnitt 
diefed Bandes, von ©. 333 an, begreifft die Zeirs 
rechnung , Solge der Rönige, und Stammglieder in den 
beidnifchen Zeiten. Der Herr Berf. hat fich dabey 
theild der Unterfuchungen des Torfäus, theild eines 
andern Gelehrten, welches vermuthlich der Herr Etats: 
rath Langeber ift, bedienet (Borr. ©. 6), Man ers 
kennet aber leicht, wie fehr er. felbft fich in dieſe mühe 
fame, feffelnde Arbeit eingelaffen. Aus den Nachs 
richten und Erzählungen der alten Schriftfteller find 
daher die Stammtafeln von Königen und Privatperfo: 
zen, mit großer Sorgfalt, herausgezogen worden, 
Der Herr Verf. giebt jedem Gliede gemeiniglich 33 
Jahre. (©. 343). Auch nach) der Stammtafel der 
Könige des Oldenburgifchen Stammes, von Chriftian 
dem I, bis Chriftian den VII, kommen auf jedes der 
eilf Glieder 317, Jahre, (©. 361). Wir bewundern 
die Geduld des Herrn Gonferenzratbs bey diefen Uns 
terfuchungen. Da aber felbft dieſe Gefchlechtstafeln 
fo gar zweifelhaft find, und man, fich zu helfen, bald 
hier bald da Lücken annehmen muß: wie wenig Hoff: 
nung iſt dann, eine Zeitrechnung herauszubringen, 
die nur, einigermaßen zuverläffig wäre? Inzwiſchen 
würde es fehr unbillig ſeyn, diefe, aus den Denfinaas 
len der Islaͤnder, jo mühfam heraus gezogenen Stamm: 
tafelm nicht mit Dank zu erkennen. Wir wünfchen 
fie aber ganz rein, ohne alle eingefchaltete Muth: 
maßungen; und biernächft abgefondert die Stammta⸗ 
feln, welche, aus eben diefen Hülfsmiteln, fchon andere 
Gelehrte, ald Torfäus, Verelius, Wilde, Delin, Lanz 
gebek, entworfen, oder wie der Herr Verf. felbft ſich 
diefelben vorftellt. Auch den Wehrt der, Königsfolge 

von 
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von Saro zu prüfen, würden »die fchon entworfenen 
Stammtafeln vom Suening dienen. Weit ſchaͤtzbarer 
aber, als dieß alles, würde jedem Verehrer der Gefchichte 
eine Eritifche Unterfuchung , oder nur fimples lirteräri- 
fihes Derzeichniß der geſammten Quellen der alten Nor— 
difchen Gefchichre uͤberhaupt, und der Dänifchen insbefonz 
dere ſeyn. Denn einem auswärtigen Gelehrten, und 
felbft Gejfchichtforfcher, kann e8 nicht verdacht werden, 
wenn er ein Anglinge - Tal, Zaleygis - Tal, Lendnsme, 
gervarar Saga, Vige-Bluns-Sage, Grettirs Saga, 
Soͤgu⸗ Thaͤtter Islendinga, und fo viele andere Nordi— 
ſche Seltenheiten, nicht kennt. Es wäre daher ein 
wahres Verdienſt um die Geſchichte des Vaterlandes, 
von dieſen Urkunden undSchriften, ihrem Inhalte, ihren 
Ausgaben, oder ihren Handſchriften, von ihrem Alter 
und wahren Wehrte, eine zuverlaͤſſige, unpartheiiſche, 
obgleich nur kurze, Erzaͤhlung zu liefern. Von wem 
—F kann man dieß mit groͤßerem Rechte, als dent 
erru Conferenzrath felbft, erwarten, der eine jo voll- 
ſtaͤndige Sammlung von allem, was zur Nordifchen 
Geſchichte gehöret, beſitzt, und ein fo großer Kenner 
davon ift? Zn der That, dieſe Ausführung wäre ein 
vorzüglicher Schmuck der gegenwärtigen Eririfchen giz 
ftorie geweſen; und hätte, aufrichtig zugeftehen, eigent⸗ 
lich die Grundlage derſelben feyn müffen. Und fie 
koͤnnte, wenn es dem Herrn Berfaffer gefällig wäre, 
es noch werden. | 
Bremen. . | | 
Das Unternehmen des Herrn Doct. Gelrichs, 
kleinere Schriften Dänifcher und Schwedifcher Gelehrs 
ten, durch neue Ubdrücde, in einer Sammlung, bey 
Auswärtigen befannter zu machen, verdienet Beyfall. 
Wir Haben ſchon das erfte Bändchen davon, welches 
bey Eramern herausgelommen, unter diefer Auffchrift, 
vor und; ”Daniae & Sueciae litteratae opufcula 
hift. philolog. theologica, edidit Jo. Oelrichs, S. 
Th,D, & P. PO, Tom. I. Bremae 1774.” 8: 17 B- 
Bb 4 Es 
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Es enthält folgende, Kennern der Nordifchen Littera⸗ 
tur gar wohl befannte, doch deswegen nicht überall 
- leicht zu findende, Schriften: 1) Diff, de convenien- 
tia linguae Perficae cum Gothica, praef. Olavo Cel- 
fio,S. Th. D. & lingu. or. Prof. R. exam, publ. ſubm. 
ab Olao Odhelio, Upf. 1723. 11) Diff, de.adagiis 
Sueo-Gothicis, praef. Io. Ihre, prop. a Bernh. 
Roland Printz. Upf. 1769, Il) Diff. de Eddis 
Islandicis, praef. Magno Beronio, Poef. Prof. R. 
p.c. fubm. ab Olavo O. Nording. Upf, 1735. IV )Sche- 
diasma de Gladiis veterum, inprimis Danorum, 
auct. Tychone Kothe. Havniae, 17352. Den Schluß 
machen Litteraria Suecica de libris memoratu 
. dignis, auf dreyen Blättern. Die Uebereinftimmung, 
welche der berühmte Olof Celfius zwifchen dem Perſi—⸗ 
fchen und Gothifchen, oder vielmehr Schwediichen, 
Dargethan, tft von andern Gelehrten eben fo in Abficht 
des Deutfchen gezeigt worden. Es find auch die aus: 
gezeichneten Wörter eben fo nahe mit dem Deutfchen, 
als dem Echwedifchen,, verwandt, Das meifte aber 
ift, daß das Perſiſche von den DOrientalifchen Spra— 
eben, auch in Wſicht der Bildung der Declinationen 
und Conjugattonen, abweicht, und dem Genie der Nor⸗ 
difchen Sprachen und der Deutſchen defto näher koͤmmt. 
Die Abhandlung des jeßigen Schwedifchen Erzbifchof8 
Beronius hätte noch in einer zweyten Differtation 
fortgefetst werden follen. Denn diefe erftere redet nur 
von den Edden überhaupt, und der angenommenen 
ältefien Edda des Saͤmunds, oder ihrem erften Theile 
der vVoluſpa. Don den Adagiis Sueo - Gothieis be= 
fißen wir auch fchon zwey Fortießungen; von denen 
die erfte, im J. 1770, vom Herrn Andreas Adolf 
Grunden, Die andere 1771, vom Herrn Daniel 
Boethius vertheidiget worden, : Des Herrn Rothe 
Yuflas von den Schwertern der Alten, handelt von 
ihrer Benennung, ihrer Materie, ihrer Geftalt, der 
Art fie zu tragen, dem vorzüglichen Ruf gewiſſer 
| Schwer: 
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Schwerter, der Magie derfelben, dem hohen Wehrt, 
der von den Alten auf fie geſetzt worden, uud ihrem 
verfchiedenen Gebrauch, ausführlich, doch vornaͤmlich 
in Abficht der Nordifchen Alterthuͤmer. Nur fcheint 
uns der Plan des Herrn Dock. Oelrichs etwas zu weit 
auf philologifche, hiſtoriſche, und theologifche Schrifs 
ten, wenigitens in eben der Sammlung, ausgedehnt, 
Freylich tft die Abficht dabey, den Geſchmack mehrerer 
Leſer zu befriedigen. Aber defio weniger wird man 
für ihn thun können, Auch die litterärifchen Nachs 
richten dürften für Auswärtige mehr Intereſſe haben: 
wenn fie fich blos auf das Neue einfchränkten, oder 
on älteren feltenen Werken Nachrichten und Auszüge 
ieferten, dabey man fie entbehren koͤnnte. Wir zweis 
felnnicht, daß fich auf dieſe Art diefe Sammlung immer 
beliebter machen werde, 
Berlin. 
Hier find unter der Aufſchrift: Abhandlungen aus 
dem Sinanzwefen von €. 5. Zuge, im Verlage der 
Buchhandlung der Realfchule in 1774 auf 398 Seiten 
in 8. zwo eigene Abhandlungen, die eine von dem 
Theoretifchen in den Finanzwiſſenſchaften; die andere 
von den Monopolien; und eine leberfegung Des zwey— 
ten Buchs aus Ariftoteles Wirthſchaftsbuͤchern abge: 
bruft worden. Beyde Abhandlungen find voll von 
Witz, Delefenheit, und noch mehr von Kitteratur: aber 
fhwanfend und ungemwiß in Grundfäßen, ohne Stande 
punkt und Gefichtsfreis, wodurcd oft gut gemeinte 
Behauptungen des Verf, Sophismen ganz ähnlich 
werden: endlich verrathen fie mehr den Gelehrten, 
ald den Finanzier, der durch Ausübung gebildet ift. 
Die Abhandlung von dem ZTheoretifchen in den Fis 
nanzwiffenfchaften, betrift meiftens den akademiſchen 
Unterricht, hohlt aber etwas weit aus, ehe fie auf ihre 
Thema koͤmmt. Nicht ohne Unbilligkeit wirft der V. 
nach Erfahrungen, die in 1727 gemacht find, dem 
alademifchen Lehrern vor, dag fie ſelbſt nicht wiffen, 
2b 5 was 
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was ſie lehren: zeigt aber doch auch, daß es einem 
einzigen Manne unmoͤglich ſeyn le die unendliche 
Reihe von Bfonomifchen, Fameralifchen und finanz⸗ 
wiffenfchaftlichen Kenntniffen, die man fich bey Des 
Tonomieprofeffionen zu denken gewohnt ift, zu befigen. 
Ueber die nähere Beftimmung der Dekonomie, der 
Kameralien und des Finanzwefens, wiffenfchaftlich 
betrachtet, erklärt fich der V. weitläuftig, und wie 
und dünft, nach der Praxis in den koͤnigl. preuffiz 
ſchen Ländern, oder der Gradation vom Amtmann zur 
Kammer, von der Kammer zum Finanzkollegio. Eine 
Eintheilung, die in der Ausübung zwar die Gefchäfte 
fehr genau anmeifet, eine vielfältige Kontrole verfchaft, 
und endlich die Ueberficht des Ganzen allmählich aufs 
hoͤchſte fimplificirt; das Studium der Wiffenfchaft 
aber, wie wir fürdhten, unnöthiger Weife vervielfältiz 
gen und erfchweren möchte. Hierauf eine Anzeige, 
vas und wie ber Profeffor der Kameralwiffenfchaften 
u lehren habe? Nicht das Allgemeine, nicht da8 Bes 
| Außer allein, fondern gerade das, was man bey 
Kammern wiffen muß. Das würde aberin der That 
fehr fchwer auszumachen feyn, da man fich bey eini— 
gen Kammern wegen der guten Vorarbeiten mit all 
gemeinen Kenntniffen behelfen kann, bey andern aber. 
in Ermangelung dergleichen Vorarbeiten zu den be= 
fonderften Kenutniffen herablaffen muß. Ein Mittel 
bierinnen zu treffen, wäre alfo wohl am beften, es fo 
zu laffen, wie es ift, nämlich die Gründe von diefen 
ingen vorzutragen, welche den jungen Kameraliften 
in alle Ausübung leiten, und womit er nur topogra= 
phifche Kenniniffe zu verbinden braucht, um ein ges 
ſchikter nüzlicher Mann zu werden. Noch von des 
Heren von Juſti Staatdwirthichaft umſtaͤndlich 
und fo, daß wir von ganzen Herzen unterfchreiben. 
Die zwote Abhandlung von den Monopolien betrachs 
tet eine Sache, die fich fchlechterdings nicht anders als 


aus Lofalumftänden beurtheilen laft, im nr 
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doch gewiffer maffen nach dem Ideale der preuffifchen 
Staaten. Zu mehrerer Begründung der Unterfuchung 
werden die Monopolien in vier Arten vertbeilt, als in 
ſolche, da man fremde Waaren in die Fremde, und im 
andere, da man fremde Waaren im Lande vertreibt; 
in folche, da man einheimische Waaren in Dre Fremde, 
und andere, da man einheimische Waaren im Lande 
abſetzet. Alle diefe vier Arten findet der DB eben nicht 
gerade zu gut, aber doch einer Schuzfchrift und Entz 
ſchuldiqung fähig. Die erfte Art, die fait nur in Öees 
fiaaten ſtatt hat, verdient, wie man an dem Beyfpiele 
von England und Holland fieht, allerdings einen Vor— 
zug vor dem freyen Handel, da fie einen gröffern Fond, 
mehrern Kredit und Redlichkeit, auch eine vorfichtis 
gere Leitung der Gefchäfte voraus fezt. Der zwoten 
Art redet der B. das Wort, in der Meinung, dag ein 
Land ſeine Waaren dadurch wohlfeiler und beffer als 
von Partikulierkauflleuten erhalten müffe. Es hat auch 
wirklich vielen Schein. Wenn man aber Dagegen ers 
wägt, wie die Kaufleute, welche durch die Errichtung 
des Monopoliums einen Artikel aus ihrer Propers 
handlung verliehren, dem ungeachtet bleiben, und um 
den Betrag dieſes Berlufts den Vortheil von ihren 
übrigen Artikeln erhöhen müffen; daß die Kommifs 
fionshändler, die ded Monopoliften Waare vereinzeln, 
auch leben wollen; daß die Betrügereyen und Unters 
ſchleife nur allgemeiner werden; daß alfo der Monos 
polift eine allen diefen Abgängen gemäffe Erhöhung 
u Preife vorzunehmen gezwungen ift:fo wird man 
ih, wie es auch die Erfahrung beweifet, nicht eins 
mal auf die Wohlfeilheit groffe Rechnung machen fön= 
nen; zu gejchweigen, dag Monopolien fo viele Unter: 
thanen big zur Muthlofigfeit drücken, und folglich der 
Induſtrie offenbahr den gröften Eintrag thbun. Bey 
Gelegenheit der Monopolien mit einheimischen Waa— 
ren aufferhalb Landes, laͤſt fich der V. weitläuftig auf 
die Polizey der Getraidehandlung, und a 
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ſchaͤften mit dieſem Artikel ein. Man foll den Ertrag 
der Laͤndereyen und die Konfumtion genau wiffen; 
darnach eine gewiffe Rammertare feitfegen, wofür man 
wenigftens den Paͤchtern in wohlfeilen Zeiten ihren 
Veberfluß abnehme; die Landleute aber das Ihrige 
auch darunter, fo gut ald fie koͤnnen, verkaufen laffe. 
Solte aber daraus nicht der gänzliche Ruin der Hands 
tung der Landleute in folchen wohlfeilen Zeiten erfols 
gen, und darauf der Abtrag der Gefälle ausbleiben ? 
da zumal ohnedieß Pächter meiftens auf feidlichere 
Bedingungen das Feld bauen als die ganbleute, Ges, 
fellfchaften zur Kornhandlung fullen nur in Ländern, 
welche einen groffen Ueberfluß an Getraide haben, ers 
richtet werden, Noch von den Monopolien mit ein- 
beimifchen Waaren im Lande: fie follen mit Waaren, 
Die befondere Kunft oder vielen Aufwand erfordern, 
geftattet werden; auch hält e8 der B. fo gar für bil 
fig, ihnen auf gewiffe Zeit höhere Preife zu erlauben, 
Aus dem zum Anhange überfezten zweyten DB, von 
Ariſtoteles Wiſſenſchaftsbuͤchern, ſieht man freylich, 
daß die Kameraliſten vor 2000 Jahren ſchon eben 
ſolche Kunſtgriffe gewuſt, und gebraucht haben, als 
jezt die unſrigen. Aber warum ſolte auch unter den 
vielen übrigen Wiſſenſchaften der Alen dieſe allein 
ungebanet geblieben feyn, da doch Gewinnfucht und fo - 
mancherley Arten von Unterdrückung und Tyranney 
eben fo Herrfchend waren als bey uns? 

Bey Hartfnoch 1774. Anmerfungen und Zweifel 
über die gewöhnlichen Lehrfäge vom Wefen der menſch⸗ 
lichen und tbierifchen Seele 376 S. g. Der V. hält 
die Einfachheit oder Immaterialitaͤt der menfchlichen 
Seele noch für unerwiefen, zur Gründung des ver- 
nünftigen Glaubens an ein anderes Leben nicht für 
nöthig, und ald Hypothefe zur Erklärung der Erſchei— 
nungen weit weniger brauchbar , als die entgegenges 
feste Meynung, Er glaubt, daß es nur au — 
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thiger und fleißiger Unterfuhung gefehlt habe, um 
das gewöhnliche Syſtem über den Haufen zu werfen ; 
oder daß es wenigſtens nod) der Mühe werth fey, neue 
Derfuche zu wagen, um zu fehen, wie weit fich das 
Syitem des Materialismus — nicht des groben, wels 
cher die Seele gar nicht für eine eigene. Gubftanz, 
und überall Fein von der Materie verfchiedenes Weſen 
in der Welt annimt — fondern nur die Behauptung, 
daß die Subftanz der Seele aus mehrern durch Na— 
turfräfte vereinbaren und nicht fchlechterdingd uns 
treunbaren Thetlen beftehe — durchſetzen laſſe. Der 
DB, ift zu Diefem feinen Verſuch, nicht bloß mit metas 
phyſiſcher Kectüre, fondern auch mit einem gut auss 
gefuchten Vorrathe nasurbiftorifcher Kenntniffe auöges 
ruͤſtet. Bisweilen iſt fein Vortrag recht nett, gedruns 
gen und gewürzen Im Ganzen aber hat der Recen⸗ 
fent dennoch) die mögliche Epidenz und Ordnung nicht 
gefunden Er bereitet fich erftlich in allgemeinen Raͤ⸗ 
fonnements die Pramiffen zu feinen künftigen Schlußs 
folgen, unter mancherley Ausbeugungen, fo daß man 
da nicht allemal recht weiß, worauf es eigentlich abs 
gefeben ift, und worauf man alio hauptfächlich zu 
achten hat. Dann bedient er fich häufig der Art von 
Dialektik, daß er zu Einwuͤrfen und Gegengründen, 
und alſo zu indireiten Gründen feiner Behauptungen, 
Meynungen gebraucht, die er doch felbft nicht für 
wahr erfenntz welche Dialektif zwar bey der Skepfis 
nicht ganz zu verwerfen ift, den V. aber fchwerer zu 
verftehen macht, und bier dem Recenfenten faft zu 
weit getrieben fcheint. &o beruft er fich bisweilen 
bey Haupterörterungen auf den unerwiefenen Saß der 
Gartefifch: Wolfifchen Metaphyfif, daß immer gleich 
viel Bewegung in der Welt feyn müffe, und an einem 
andern Orte fett er dieſen Sat und bey nahe Die ganze 
Metaphyſik unter den Werth vernünftiger Beweis: 
gründe herab, Oder es iſt nur eine Meynung des 
Herrn 9, Creuz, was er zum Einwurf — 
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Mir fürdten überhaupt, daß vielen diefe Schrift für 
eine ernftliche Abficht zu fcherzhaft und für einen 
Scherz zu ernfthaft vorkommen werde Wir wollen 
ie von der beften Seite anfehen , als beftinmt, Feuer 
in die metaphyſiſchen Köpfe zu bringen und freyer um 
ſich greifende Unterfuchungen rege zu machen ; und 
nun dasjenige noch genauer anzeigen, worauf die 
Schluͤſſe des V. beruhen, Erftlich alfo thut ihm Feis 
ner von den Beweifen für die Einfachheit der Denkens 
den Subftanz Genügez; auch derjenige nicht, den der 
Necenfent für ſcharf und richtig hält, ber, wo von 
der Einheit des Bewuftfeyns, oder der Untheilbarfeit 
eines Bewuſtſeyns, auf die abfolute Einheit, das heift 
Einfachheit der das Bewuſtſeyn befigenden und zufolge 
deffelben wirkenden , d, h. denkenden Subſtanz ge 
fchloffen wird. (Etliche neuere Schriften veranlaffen 
den Recenfenten, diefen Beweis auf eine Art, die ihm 
einleuchtend zu ſeyn ſcheint, bier noch einmal zu zers 
gliedern. Wo irgend eine Vorftellung nur einmal zu 
gleicher Zeit wahrgenommen wird, da ift nothwendig 
nur ein Ding, welches gewahr nimt. Eben aljo, wo 
ein individuelles Urtheilen, Schlieffen, Erinnern u, ſ. w. 
Die Materie aber tft vermöge des Grundbegriffeg, 
ohne welchen das Wort feine Bedeutung nicht behiel- 
te, ein Aggregat von Subftanzen. Folglich Fan fie 
nicht als das Subject eines individuellen Gewahrnehe 
mens, Urtheilens u.f.w. gedacht werden ; fondern 
wenn Materie ald denkend, gewahrnehmend, urtheis 
lend angenommen werden foll; fo müffen nothwendig 
mehrere zu gleicher Zeit entweder daffelbe oder etwas 
verfchiedenes gewahrnehmende, urtheilende ꝛc. Dinge 
angenommen werden, Nun ift fich aber ein jeber 
Menfch eines individuellen Gewahrnehmens, Urthei= 
lens, Denkens bewuft, 51.) Die Inſtanzen, die der 
DB. dagegen aufftellet von eigenen Kräften, Die erft 
durch die Vereinigung mehrerer Kräfte und Dinge 
entftünden, find, wie gewöhnlich, von folchen as 
el erges 
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hergenommen, wo die Wirkungen offenbar zuſammen⸗ 
geſetzt, vertheilt, auseinander exiſtirend ſind, und 
die Kraͤfte es alſo auch ſeyn koͤnnen. Dies iſt aber 
nicht der Fall des Gewahrnehmens und Urtheilens der 
Seele, wo zwar viele Vorſtellungen vorkommen— 
(um welcher willen auch, wenn es auf Hypotheſen 
zur Erklaͤrung ankoͤmmt, ihr mehrere Werkzeuge zu 
der innern Empfindung wie zu der äufferlichen zuges 
fanden werden ) aber doch nur ein einziges .gewahrs 
nehmende3, zu einem Bewuſtſeyn alle Gewahrnehz 
mungen vereinigendes, und darnac) wirfendes We 
fen ift. Diefer Begrif von der Seele, nad) welcher 
fie felbft,, das gewahrnehmende und darnach wirkende 
Mefen , einfach ift, aber mit einem innern mit dem 
fichtbaren Körper nicht verwefenden, mit ihr genauer 
vereinigten Organenſyſtem verfnüpft, welcher von der 
einen Seite durch den obigen Beweis nothwendig wird, 
und mit welchem nach der andern Seite, fo. viel wir 
einfohen koͤnnen, fich in der Geifterlehre alles ausrich⸗ 
ten läffet, was der V. von feiner Hypothefe erwartet, 
ift von ihm nirgends in genaue Unterfuchung genomz 
men worden, wie fich doc) erwarten ließ. Einiges 
Aber ift hie und da gefagt, was gegen ihn gerichtet 
zu feyn fcheinet; nemlich daß bey jener Hypotheſe der 
Begrif von der Seele zu fehr herabgefetst, fie zu ſehr 
vom Körper in ihren eigenthümlichen Wirkungen dbs 
hängig, daß die ganze Kraft der Seele in der Gehirn« 
örgenifetion gefezt wuͤrde, welches von einem gänzlis 
chen Ableugnen der Seele wenig unterfchieden fey. (©, 
339.) Allein gleichwie leßteres ein Vorwurf ift, der 
die angezeigte Hypothefe, wenn fie recht verftanden 
wird, gar nicht trift, fondern fie vielmehr ganz vers 
ftellt; alfo fehen wir nicht ein, wie dadurch die Seele 
mehr herabgeſetzt würde, ald wenn man mit dem V. 
annaͤhme, daß fie aus vielen und verfchiedenen in der 
Melt zerftreueten, bey der Zeugung fich vereinigenden 


Elementen entſtehe. Freywillig räumen wir dem V. 
ein, 
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ein, daß beym Ermeife der vernünftigen Erwartung 
eines andern Lebens jene Hypothefe vor der feinigen 
wenig oder nichtö voraus habe; aber daß felbige nıcht 
eben fo gut damit beftünde, raumen wir nicht ein. 
Die Vorzüge feiner Hypotheſe ſetzt der V. hauptfächs 
lich) darinne, daß fie ſich mit dem Geſetze der Stätig« 
Zeit beffer vertrüge, die Erfcheinungen von dem Leben 
und Empfinden der Pflanzen und Thiere mittelft einertis 
ger Principien verferte , vieles in der Naturgefchichte 
der Zeugungen, und befonders die Wirkung der Seele 
und des Leibes auf einander begreiflich mache, endlich 
auc) für die Fragen vom Urfprung der Seelen und ih: 
rem Zuftande vor der Empfängniß des Körpers Die er» 
träglichften Vermuthungen verichaffe Hier hat nun 
der V. in verfchiedenen Stücen allerdings vieles für 
ſich, und weiß auch feine Vortheile gut zu gebrauchen, 
Gleichwie man aber mit der entgegengefesten Meys 
nung weit beffer durchkoͤmt, als der V. hier vorftellig 
macht: alfo enticheiden dieſe Bortheile alle nichts, fo 
lange jener Beweis für die Eiufachheit der Seele noch. 
ſtehet. Recenſent ſchaͤtzet übrigens die Arbeit des V. 
gar nicht geringe, und hält fie der Aufmerkſamkeit 
metaphyſiſcher Forfcher vollfommen werth; ob er gleich 
die hier vorfommenden Unterfuchungen nicht für den 
wichtigern Theil der Piychologie hält, und es aljo nicht 
billigen fonte, wenn der B. hie und da von dem Zus 
ffande und Werthe der Pfychologie überhaupt fagt, 
was etwa Hon ihrem metaphnfijchen Theile gefagt wers 
den fan; und ob derfelbe auch gleich da, wo der V. 
ein wenig lebhaft über die Falchlürigen Müßıggänger 
urtheilet, die ihre Ehre in Wenigwiſſen fezen (S.357.) 
mit mehrerem Beyfall an dasjenige dachte, und es 
wieder aufd neue überlas, was Hr. Kant in der meis 
fterhaften Schrift : Träume eines Geifterfebers ıc. im 
letzten Hauptft. von dem Werthe der metaphyſiſchen 
Puevmatologie urtheilet; mit welcher Schrift fonft 
die gegenwärtige einige auffallende Aehnlichkeiten hat, 
EBENE 
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Göttingen und Gotha. 
S ietrich hat mit vorgedruchtem Jahre 1775. hers 
ausgegeben: Geichichte und Geilung einer fies 
| ben und 3wanzigjäbrigen Aufferlichen Krank⸗ 
heit, welche duch den Aufenthalt eines Steins von 
zwey Kothen in der Zarnröhre verurfacht worden, Be; 
fchrieben von G. Gladbach, Regimentschir. beym Sach: 
fengorheifchen Regiment in Zannov. Dienften, auf 48 
Seiten in Octav. Diefe Kranfengefchichte ift würks 
lich merkwürdig, und mit allen Umftänden erzählt. - 
Ein Mann hatte ſchon vor vielen Jahren, und feit 
1746, einen befchwerlichen Ablauf des Harns, mit 
einem eiterichten Abgange gebabt. Im Jahr 1766. 
entftund eine beträchtliche Geichwulft an dem Geilen: 
fact bis an den Ausgang des Maſtdarms, er öffnete 
fib und der Harn gieng durch einige Oeffnung weg, 
und den Gebrauch des Forichftabes hinderte eine harz 
te Sefhwulft unter dem So der Schaamfnochen, 
—XR x ed 
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es giengen auch mit dem 'Eiter einige! Steinkoͤrner 
ab. : Mit vefjchiedenen Fine Kiehiniicche Su 

limat, ließ fich alles zur Befferung au. Die Seife 
viß zwar die zugeheilten Deffüungen wieder auf, doch 
gab es fich wieder ‚nur floß noch immer Eiter, und 
der Haru 4 , ‚bey, fleigig Ki Gehe r Ker⸗ 
zen, durch den natuͤrlichen We Ab. Im 3% 1773. 
entftand eine neue. heftige a Die Harne 
röhre öffnete fich don hreuent, und es Fam viel Eiter, 
Die Entzuͤndung ließ ſich mit Ueberſchlaͤgen von Bley⸗ 
zucker mit Eßig und Waſſer heben. Hr. ©, merkt 
hier an, auch die Kälte des Forfchftabes koͤnne das 
Beybringen deſſelben verbinden, Endlich febritt 
man zum Auffchneiden" der Harnröhre, m welcher 
man immer eime harte Verhiſderung des Durchganges 
des Harns verſpuͤrte. Man fand einen zweptheiligs 
fen Stein in einem Sade, und der Harn hatte &ine 


ſolche Neigung ſteinerne Materie anzuſetzen, daß 


nicht nur die Harnröhre inwendig mit einer ftein 
nen Borke überzogen worderzsfondern. auch’ der 
theter mit einer ähnlichen Borke bekleidetiwar. Eud⸗ 
lich. heilte auch eine bis dahin unzertheilte Gefchwulft 
gegen den Maſtdarm. Man hatte: den Sublimat 
mit Dem Decoct der Sarfaparille gebraucht, 


Ruault hat A. 1774: in gros Octav auf 104 Seit 
ten abgedruckt: ‚Childeric premier Roi de Frances 
drame heroigue ei Die Ge⸗ 
ſchichte iſt, des wegen ſeines Stolzes verſtoſſenen 
Childeries, eines Sohens des Merove“, Wiederer⸗ 
waͤhlung zum Throne, und die Ueberwindung des an 
feine Stelle geſetzten Roͤmers Aegidius, wozu Bazi—⸗ 
ne; die Tochter des Koͤniges in Thüringen, viel bey⸗ 
getragen haben ſoll. Die Profe-ift,- oder fol rn 
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ſeyn / und iſt uͤberaus ſtark mit: ordentlichen Hexame⸗ 
tern vermiſcht;/ davon auch mehrere oft ſehr nahe 
auf- einander — und bie RUNGEN f nd ganz 
vet 

x —F de nos. fiers entemis Yanlace eh —— 
Die Abſicht ſcheint, den Franzoſen zu ſchmeicheln, 
und fie als ein ihren Koͤnigen hoͤchſt zugethanes, die 
Sreyheit aber dennoch äufferft liebendes und herzhaft 
behauptendes Volk abzufchildern „das dabey jeher 
verſoͤhnlich fey und Die Liebe zu feinen Königen fehe 
leicht wieder annehme, auch wenn es beleidigt wors 
den ift. Die fogenannten Tirades find zuweilen uns 
ausfteblich lang, und Feine Gedult würde auf. der 
Schaubühne Carlomanns Rede (©. 5— 9.) aus hal⸗ 
ten. Childerich iſt hier ein heftiger König, der ſei— 
nem Zorne Pla: gegeben hat, ‚der aber in feinem Uns 
gluͤcke in ſich felber gegangen, und ein vortreflichen 
Fuͤrſt worden iſt. Die Reiſe der unvermaͤhlten Prin⸗ 
zeßin Baſiue an den ſogenannten Hof des Aegidius, 
iſt wider alles Coſtume. Unwiſſend laßt der Verf 
bey des Koͤnigs Wahl die Soldaten qustreten; * 
ſie waͤhlten at König. 


Nürnberg. 


J. Roſis aſtronomiſches Handbuch, von Dr. Ge. 
Siebr. Kordenbufch, vierterundleßter Band; Nuͤrn⸗ 
berg in der Monath Buchhandlung 1774. 344 Quartz 
feiten 13 Kupfertafeln. Hr. Dr. 8. hatte gewänfcht, 
daß diefer Bond erft Oſtern 1775 ericheinen möchte, 
um bey feinen mediciniſchen u. @ wichtigen VBerrichs 
tungen doch dem Werke die nöthige Vollſtaͤndigkeit 
geben zu koͤnnen. Oieſes Verlangen war höchft billig, 
weil dieſer Band gerade das wichtigfte, die Befchreis 
bung der Werkzeuge enthält, woran feit Roſts Zeiten 
w viel iſt verbeffert worden. » Der Verleger aber hat 

>82 wicht 
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nicht fuͤr gut befunden, die Herren Liebhaber damit 
ſo lange aufzuziehen, und dieſen Band zu einer uner⸗ 
warteten Groͤſſe und Preiſe anwachſen zu laſſen .. 
und giebt alſo den Herren Liebhabern vier Baͤnde, 
in denen von der Kunſt zu obſerviren, derentwegen 
Roſts Buch eigentlich zu empfehlen war, nichts be⸗ 
traͤchtliches mehr ſtehet, als die alte Ausgabe in einem 
Bande en haͤlt. Hr. Dr. K. hat alles gethan, was 
ein rechtfchaffener Mann bey ſolchen Gefinnungen 
des Verlegers noch thun kann, er ließ die Beforgung 
des Abdruckes von der alten Ausgabe, mit verdeutjchten 
Kuntwörtern, einem andern dortigen Gelehrten auftras 
gen, und für ſich fllateer H. Wargentins Tafeln der Ju⸗ 
piterstvabanten hberfeist bey, nebit einer Nachricht von 
aftronomifchben Fuftramenten u. der praftifchen Sterns 
funde. Wa: alfo hier von Roſts Arbeit geliefert wird, 
endigt fich mir deffelben ıg Gapitel; das kurze Ges 


bet, mit dem Rost diefes Capitel fchließt, it in dem. 


Wunſch, daß das Buch nüglich feyn möge, verwan⸗ 
' delt worden (den Aſtronomen, deren Miffenfehaft 
unter die allerälteften gehört, find alte Gebräuche nicht 
fo anſtoͤſſig, als manchen Gelehrten, die nichts neues, 
oft gar nichts haben, ald die neuefte Mode; einem 
Aſtronomen alfo, wenn er and) jeßo nicht für dienlich 
fände, feın Buch mit einem Gebete zu endigen, würde 
. doch der betende Roft fo wenig mißfallen, als Eoper- 
nit in Domherrnkleidung mit einem viereckichten 
Birete auf dem Kopfe). Statt des Anhanges bey 
Roſts Werke, von deu Finfterniffen des erften Jupiters⸗ 
trabanten, mit Caſſinis Tafeln, iſt hier, angezeigter 
Maaffen, von Hr. Dr. K. die wargentinifche Arbeit 
beygebracht, Das Original fteht in den Schriften der 
uoͤn gl. Gefellichaft zu Upſala für 1741. Hr. Dr. 8. 
hat eine nügliche Anweifung zum Gebrauche dieſer 
Tafeln vorgefeßt (Vom dritten Zrabanten hat Hr. 
Mafkelyne neue Tafeln im Nautical Almanac 1771 

| ges 
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eben, und fuͤr den vierten, Verbeſſerungen Hr. de 
— in der Connoiſſ. des Tems 1769. Hiervon 
Gebrauch zu machen, verftattete wohl Hr. Dr. K. 
die Zeit nicht). Diefer Beytrag des Hrn. D. K. nimmt 
50 Quartfeiten ein, und eben fo viel fein folgender 
Zuſatz zur praktischen Sternfunde, nähmlich der Kunſt 
zu obſerviren (denn fonft zählt man auch zur praftie 
ſchen Sternfunde die Berechnung Fünftiger Himmels⸗ 
begebenheiten nach aftronomifchen Tafeln, worinnen 
jemand geübt feyn kann, ohne eben ein geichikter 
Beobachter zu feyn). Zur Berichtigung der Uhr ers 
fodert Hr. D. K. 296 ©. einen Gnomon und ein Cul⸗ 
minatorium Cbeyde geben freylich groſſe Bequemlichs 
feit, unentbehrlich find fie doch zu erwähnter Abficht 
nicht, da ihre Stelle fo oft der Quadrant vertritt, 
mit dem man mmtageherige Höhennimmt Mit 
Recht empfiehlt Hr. Dr. K. ſich — Wetierligung der 
Inſtrumente jo viel befannt zu machen, daß man des 
Künftlerd Hand leiten koͤnne. Auch widerlegt.er 299 
©. das Vorurtheil: Beobachtungen erforderten alles 
mahl eine vollfommene, mit foitbaren Werkzeugen 
verfehene Sternwarte. Beym Riccioli, den Hr. Dr. 
K. 304 ©. anführt, mochte freylich ein Pendel nichts 
anders ſeyn, ald eine meffingene Kugelan einer meſſin⸗ 
genen Kette, aber jetzo bedient man fich lieber eines 
ſchweren Kügelchens an einem dünnen felten Faden, 
wozu Fafern einer Art americanifcher Aloe (Kil de 
pite) find dienlich befunden worden (de la Laude, 
Erp. du Ealc, Alte. 252$.). Hr. Dr. K. giebt von 
der Uhr dienliche Nachricht, und darauf vom Gno⸗ 
mon oder der Mittagslinie. Nach demfelben empfiehlt 
er eine genau, gezeichnete Horizontaluhr, welche die 
 Sonnenzeit wenigftend von 5 zu 5 Minuten angtebt; 
Bey diefer Gelegenheit befchreibt er eine auf der nuͤrn⸗ 
berger Sternwarte befindliche Aequinoctialuhr, die 
von Eimmarten herrührt. Sie ift mehr als 3 Fuß 
| Ec 3 hoch 
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hoch, und thut doch nicht ſo gute Dienſte, als eine 
genau gezeichnete Horizontaluhr, dergleichen denn Hr. 
Dr. K hier. verfertigen lehrt (vermuthlich will er nicht 
die Zeit der Beobachtung an ihr abnehmen, wie man 
wohl ſonſt gethanhat, denn Secunden bemerkt inan 
doch wohl nie bey einer Sonnenuhr. Aber allemahl 
iſt ein ſolches Werkzeug bequem, die Zeit, wenn man 
fich zu einer Beobachtung bey Tage ’anzufchicken hat 
u.d.9.ohngefehr wahrzunehmen). Nun giebt Hr. De 
K. Nachrichten von Fernröhren, Derentwegen er, bafich 
Doch hier nichts zulangliches davon fagen ließ, Lieber 
ganzlich auf die optifchen Schriftiteller hätte vermeifen 
mögen. Statt einer ganzen Biblipthef, empfiehlt 
er Denekens Tehrgebäude der Optik "(einen : Wuft 
Excerpten aus den gemeinften Büchern ohne Wahl, 
Drduung und Verftand), es klingt luftig, daß er von 
dem Teleskop zu lefen empfiehlt, was Nolet, Denefe 
und Smith gefehrieben! Newton fagt er, habe zuerft 
ein Spiegelteleffop verfertigt, Jacob Öregori u. as 
haben e8 zur groͤſſern Vollkommenheit gebracht (Gre⸗ 
goris Teleſkop iſt alter ald Newtons ſeines ) 
Don Mikrometern beſchreibt Herr Dr. K. nur 
das Netz von 45 Graben, Was er vom Objectiomifros 
meter ſagt, wird niemanden verftändlich feyn , als 
wer das Anftrument fchon kennt, fo wie die Figur, 
Die er nah Hr. de la Lande hat copiren laffen, eigents 
lich nichts zeigt, ald die Vorrichtung, wie Der 
Beobachter die beyden halben Objective von einander 
‚ bringen kann, ohne vom Dculare wegzugehen. Auß 
Hr. Lamberts Benträgen wird das kleine Objectios 
mikrometer befihrieben, deffen fich derfelbe bey einem 
Kometen bedient. Hr. Dr. K. hat von dem ſel. Hrm, 
Rath) Franz eine yarallaftifche Mafchine "bekommen, 
Die der nachdem Göttingifcbe Tob. Maier gebraucht. 
Vornehmlich nimmt ihr Fuß weniger Raum ein, als 
ber gewöhnlichen ihrer. Hr. Dr. K, giebt eine Zeich⸗ 
nung von ihr, aus der man freylich ihre —7 
| | v 
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fo ziemlich errathen kann, denn eine, Befchreibun; 
perjtattet ihm der Raum nicht. An Du Ku hat — 
ein bequemes eiſernes Geſtell fuͤr Sernröhre, von 3:5 
Fuß in einem Fenſter zu brauchen angegeben, das er 
abbildet und beſchreibt. Nun redet er von Werkzeugen 
groͤſſere Winkel zu meſſen. Daß Nonius den bewegli⸗ 
chen Bogen, den man von ihm genant hat, nicht ers 
funden habe, erinnert er richtig, vom eigentlichen Er— 
finder aber, Bernier, erwähnt er nichts. Zweene Azi⸗ 
mnthalguadranten des Hrn. von Wurzelbau, hat er 
von einer Enkelinn deſſelben, der Frau, Volkamerinn 
geſchenkt bekommen. Er beſchreibt auch ein von ihm 
angegebenes Azimuthalhoͤheninſtrument in einem Fen⸗ 
ſter zu gebrauchen. Hierauf werden Sector, Mauer— 
quadrant, u. d. g. genannt, mit Verweiſung auf anz 
dere Schriftfteller. Zu dieſen Zufäßen gehört eine 
Kupfertafel, Man fieht leicht, daß: Hr Dr. K. Abs 
fücht nicht viel weiter -gegangem“ iſt, ald der Werks 
zeuge Nahmen und einige Bücher anzuführen. Unz 
ter den letztern vermißt man doc Hr. de Ia Lande 
Aſtronomie Die zum dritten Bande gehörigen fphärie 
fchen Tabellen, mebft einer Nachrede, welche in der 
Vorrede des 3 Br verfprochen worden, kommen dich 
leicht Fünftig noch befonders heraus. : 


{ur j =. ie 
wen; a, Mi Lo Pr *h An ei 
Bey dem Auszuge aus Hrn. Prof. Lichtenbergs 
Briefe, eine angebliche immerwahrende Bewegung 
betreffend (13. ©t. der gel. Anz.), habe ich erwähnt, 
dag Becher einen ähnlichen Gedanken ‚gehabt. Ich 
erinnerte mich wohl etwas mehr davon, und felbft 
einer Abbildung von B. Vorfchlage, dergleichen, fü 
Biel ich weiß, in einer Lebensbeichreibung von, Bes 
chern zu finden iſt, die den Titel führt; Mufter hard 
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nuͤtzlichen Gelehrten. Diefe Lebensbefchreibung,, bie 
ic) fonft befeffen habe, ift mir abhanden gekommen, 
und fie anderdwo aufzufuchen, belohnte zu gegenwärs 
tiger Abfiht die Mühe nicht. Bon ohngefähr fand 
ich ohnlängft unter meinen Büchern, Bechers eigene 
hieher gehörige Schrift hinten in einem Bande als 
ter Ephemeriden. Sie heißt? de noua temporis di» 
imetiendi ratione et accurata horologiorum conftru= 
&tione; ift im Jaͤnner 1690. an die K. engl. Soc 
erichtet, und in diefem fahre zu London herausges 
ommen ind. B. Erfindung ift dabey abgebildet. 
Es ift, wie ich bey Hrn. Pr. 2. Briefe gerathen hate 
te, ein Drebbelifches Thermometer, aber mit Queck⸗ 
(ber. Auf der Oberfläche des Queckfilberd, die der 
reyen Luft ausgefeßt iſt, ſchwimmt eine eiferne Kugel, 
on der gebt eine Schnur aufwärts über eine Rolle, 
und vom folcher, wieder abwärts an eine Kugel eines 
UÜhrpendels. Durch das Pendel foll ein Kronrad res 
giert werden, mit dem ferner anderes Raͤderwerk vers 
Baden ift, das durch Gewichte getrieben wird, Ges 
gangen muß das Ding feyn, denn B. beruft fich übers 
haupt diefer und anderer Erfindungen wegen, die er 
der Soc. vorlegt, auf die Erfahrung, er habe fchon 
1660. in Holland einen Kupferftich von der. Anwens 
dung der Thermofkope, zur Statif, Mechanik, und 
Thaumaturgie befannt gemacht, und Fönne mit feiner 
Erfindung, Heine Uhrwerke, wenn fie nur nicht gar zu 
ſchwer find, alle vier und zwanzig Stunden... re- 
volvere (wird wohl ſollen: aufziehen, beiffen), Daß ſich 
fo ein phyfifchmechanifches Perpetuummobile zeige. 
Diefes beftätiget, daß das Weſentliche von Hrn. Coxs 
Perpetualmotion, von Bechern 1680. in London gewie⸗ 
fen worden. Uebrigens verftand Becher freylich von 
wahrer Phyfif und Mathematik dasjenige nicht, was 
sur Kenntniß eigentlich richtiger Uhren gebört. Das ift 
ihmnach der Art, wie er zu feiner Wiffenfchaft gekom⸗ 


menift, leicht zu verzeihen, 
n 4,6. Käftner. 
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Cheſter. | 
Mr hat U. 1774. ſehr fauber abgedrucdt: — 


tour te Scotland and voyage to the Hebri- 


"9.7 des, A, 1772. vom Berfaffer Hrn. Thomas | 
Dennant, der mit zwey Freunden von Chefter aus zu 


Kande bid Glasgow, und dann aus dem Elybeftrom 
den weftlichen Inſeln mach bis an die Küfte von In— 
verneß, eine Reife unternommen hat. Hr. Stuart 
befchäftigte fich vornehmlich mit gegrabenen Dingen, 
Hr, Kightfoot mit Gewächfen, Hr. Vennant mit den 
Thieren, den Sitten und Gewerben der Einwohner, 
den Uusfichten, und dem allgemeinen Bau des Lans 
Des und der Gebürge, deren Wildheit und befondere 
Seftalten er enthuftaftifch bewundert. Doch ift das 
ganze Werk überhaupt in popularem Geſchmacke ges 
fhrieben, fo daß man Feine umftändliche Beſchrei— 
bung weder von Thieren, Gewaͤchſen, nod von 
Steinen oder Erzen hier Wyen muß, Nur von Kraͤu⸗ 

tern 
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tern find einige abgezeichnet, denn die Geſellſchaft 
hatre einen Zeichner bey fich, der die Landichaften, 
die Alterthümer, die fonderbar geftalteten Berge und 
einige Schlöffer fehr fauber entworfen hat. Zuerſt in 
den nordweftlichen Provinzen Englands fieht man 
mit Vergnügen die groffe Aufnahme der Städte und 
Dörfer, und den blühenden Zuftand der verichiede- 
nen Gewerbe, Warrington, ein faft unbefannter 
Ort, ift bis auf 7000 Einwohner, und auf das Dop— 
pelte der noch vor zwanzig Jahren geweſenen Bevoͤl⸗ 
ferung angewachfen, und verfertigt Segeltücher und 
andere grobe Leinewand, Winwif, ein kleines Dorf, 
hat eine Pfarre, die 2300 Pf. jährliche Einkünfte 
bat, eine Summe, die im Frankreich nicht alle Bi: 
fhöffe einzunehmen haben. Die Gegend um Wig— 
gan naͤhrt ſich vom Canal Coal, einer überaus angenehnis 
brennenden Art Steinkohlen, die ſo feſt iſt, daß man 
Haͤuſer aus derſelben bauet. Garſtang nimmt ſich 
durch das vortrefliche Hornvieh aus; man hat wohl 
eher eine dreyjährige Kuh um 30 Guineen, und for 
gar ein Kalb von einem Monathe um 10 Guineen ges 
kauft. Whitrigs in Lancafhire, bat fehr beträchtli: 
che Eifenwerfe. Der Gang ift 10 bis 15 Ellen dick, 
und man hat wohl eher 200 Tonnen (4000 Gentn.) 
in einer Woche gewonnen. Das Erz ift fehr reich, 
und hat bis auf 23 reines Eifen gegeben; es ift von 
der Blutfteingattung. In diefer Gegend Föpfet man 
die Eichen, und füttert in Herbfte das Vieh damit, 
In den Gebürgen Coninftonfells findet man gutem 
Schiefer, deffen Verbrauch) fich auf 2000 Tonnen des 
Jahrs belanft, und die jährlichen Zinfen des Landes 
find vom Schilling bis zum Pfunde geftiegen. Kes— 
wit im Meftmorland: die Gegend, aus welcher das 
echte englifche Wafferbley in folcher Menge koͤmmt, 
daß die Eigenthümer die Gruben verfchloffen haben. 
Whitehaven, eine neue in diefem traurigen Lande 
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entfiandene Stadt, davon Camden auch ben Nahmen 
nicht. hat, und wo vor hundert Jahren nur drey Häufer 
flunden, und jeßt eine aus Steinen gebauete reinlis 
‚che Stadt entffanden ift, die zwölftaufend Einwoh— 
ner und 190 groffe Schiffe hat, Ein Gut, das go 
Pfund Pacht trug ‚trägt jeßt 570. Alles arbeiter, 
ſelbſt die duͤmſten und blinden Menfchen, und jeder 
Menfch verdient einen Theil feines Unterbalts. Die 
Nahrung koͤmmt vornehmlich von den Steinfohlen, 
und Baronet Lowther zieht. 16000 Pf. aus einer 
Herrichaft, die feinem Grossater 500 eintrug. Diefer 
jetzige Befiger, der Schwiegerfohn des Grafen von 
Bute, hält zum Dienjte der Armen ein Vorrathhaus 
mit Haber, verfauft aber nichts, bis der Preiß zu 
body eigen will, und giebt alsdann den Armen ein 
Maag um fünf Schilling, das fie fonft mit fieben bes 
‚zahlen würden, - Und dieſen Vater der Armen ver: 
folgt der blinde Pöbel zu London mit. einem unver: 
:antwortlihen Haß. Maryport, wo U. 1750. erft 
das zweyte Haus gebaut worden ift, und wo 20 Jah⸗ 
re hernach ihrer hundert waren, und. 1300. fleifige 
Einwohner, find, die die Kohlenhandlung: treiben. 
Betherel Gelld, in den Felſen ausgehauen, die ein 
Zufluchtsort für einige Mönche geweſen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, wohin fie ben den Einfällen der Schotten fluͤch⸗ 
teten. Eine Nachricht von der Ueberſchwemmung 
des Solwaymoß, die fich auf eine fruchtbare ‚Ge: 
gend wie ein fchwarzer Strohm  ergoffen hatte. 
Schottland. Hart ander Öränze zieht ein Hr. Mar: 
well jährlich hundert Di. St. von einem Gute, das 
um, 1609, nur g Schilling. 3 Pence einbrachte, Lang: 
holm, ein beträchtlicher Markt für Schafe, wo bis 
30000. Laͤmmer in einen Jahre verfauft werben, 
Diefe Schafe geben eine grobe Wolle für die Manus 
facturen, und man giebt jährliche Preiſe denjenigen, 
die die feinfle Wolle erzielt haben, Die lächerliche 
. Dd2 Ge⸗ 
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Gewohnheit, daß der Ehemann winfelt, dieweil die 
Frau ohne Schmerzen niederfömmt. Dieehemaligen 
für ein Jahr eingegangen Ehen in Eskdale, die man 
nad) dem Verlauf eines Jahrs brach oder erneuerte, 
Das Kind blieb dem Theile, der den Bund brach. 
Das kleine Dorf Gratna, wo die aus England ents 
flohenen Berliebten fichb durch gemeine Leute, und 
durch feine Priefter, um ein geringes Geld trauen 
lafien. Zu Ruhtwell macht man Salz in Gruben, 
die man mit Thon ausfchlägt, und mit gefalzenem 
Meerfand anfüllt, alsdann Waſſer aufgießt, das 
dieſes Salz auflößt, und in einer niedrigliegenden 
Grube eine Sohle macht, die man zu braunem Sal: 
ze gahr fiedet. Don den ausgehöhlten Bäumen, auf 
welchen man hier ehemals fihiffte. Diefed Fahrzeug 
‘der erſten Melt ift nicht nur in America, fondern auf 
dem Zugerfee in Helvetien noch im Gebrauche, wo 
man von Zug nach Art, drey Stunden weit, ot: 
dentlich in hohlen Eihbäumen führt. Zu Drumlan⸗ 
rig, einem Gute des Herzogs von Queensbury, ſah 
Hr. P. endlich die wilden grauen ſchottiſchen Stiere, die 
noch jetzt fehr wild find, und gefchoffen werden müf: 
fen, aber die ehemaligen Mähnen verlohren haben. 
Die Bleywerfe im Kirchfpiele Crawford. Das Erz 
ift reich und giebt 77% und au) aus. Die Ars 
beiter find der Lähmung unterworfen, die auch in den 
Tod übergeht. Doch ftarb U. 1770. dafelbft ein 
Mann, der 132 Jahr alt war Man findet auch 
Gold im Grande unter dem Torfe, und ehemals fol 
man in Schottland ein Beträchtliches an Golde ge 
wonnen haben. Das fchöne Glasgow. Man reinigt 
eben jeßt den Elydeftrom, und verichafft den Schif— 
fen einen Zugana. Der. Tobafshandel ſteht dafelbft 
in der gröften Blüthe, U. 1769. führte man aus 
Amertea 35558 Orhöfte, und U. 1771. 49016. ein. 
Das meifte geht nad) Frankreich bis 21409 5 
| . m 





27. Stuͤck, den 4. März 1775. 229 


und 14546. nach Holland; fo wenig hat das Mis ber⸗ 
guügen einiger Coloniften der Handlung mit England 


geſchadet, und wo mwolte Virginien und Maryland 


‚mit feinem Tobafe fonft hin, für welchen es ſich alle 


‚Europäifhe Manufacturen anfchaffen muß? Diefe 


groffe Handlung ift nicht Alter als hundert Jahre. 
Eine Klage über den fiblechren Zuftand der Kirchen 
in Schottland, der eine Folge der Zueignung aller 
geiftlichen Güter ift, die der Adel im XVL Sahrbuns 
derte bewerfitelligte, und nunmehr fo wenig, ald nur 
immer möglich ift, von den Einkünften zum Dienfte 
der Kirche verwendet. Paisley, : auch eine neuents 
ftandene Stadt am Elydeftrom, wo ſeit 50 Fahren 
eine Zwirnfabrif (die 50000 Pf. St. des Jahrs ein 
bringt), und eine Slanellmanufactur entftanden if, 
die 70000 Pf, abwirft, Der Seidenflor trägt auch 
60000 Pf. ein. Noch A. 1746. war die Anzahl der 
Einwohner 4000, und U. 1772. von 10000 bis 
12000. Robert Il. wurde aus feiner todten Mutter 
gefchnitten,, und erwuchs zum Könige. Benlomond, 
ein Berg über den See Lochlomond, ift doch 3240 
Schuh hoch. Und nun fieng die eigentliche Seereife 
nach den Hebriden an, 


Zuerſt die Juſel Bute, die dem würdigen Gra— 
fen eben des Nahmens aus dem Haufe Stuart zuges 
hört. Sie iſt durch die Vorforge ihres Beſitzers 
überaus wohl angebaut, Die Güter find mit leben- 
digen Zäunen eingehäget,, und werden mit Mufcheln 
und Kalch aedüngt, Der gütige Herr hat das Land 


‘in Fleine Güter abgetheilt, fo daß die Pachten alle 


Hein find, Die Gerfte trägt doch neunfach, und 
dem Ackerbau aufzuhelfen, hat der Lord die Fifches 
rey von demfelben abgefondert. Die Fifcherey eines 
groffen Hays, eben desjenigen vermuthlich, den die 
Norwegiſche Gefellfchaft befchrieben hat: er ift von 
Dd3 25 
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‚25 bis 40 Schub lang, sein unfchuldiges und dabey 
‚gar nicht ſcheues Thier, das nicht vom Raube lebt. 
Arran. Der Befiger, Herzog von Hamilton, läßt al 
len feinen Unterthanen im Frühling und Herbft burch 
‚einen dahin verfchriebenen Wundarzt eine Ader öffnen, - 
‚weil fie den Seitenftiche und heftigen. Huſten fehr un- 
terworfen find. Die Urgylichen, Güter, Campbel—⸗ 
town iſt in dreyfig Jahren eine gute Stadt gewor⸗ 
den, und da fie U. 1744. nur 3 Schiffe befas, fo 
ruͤſtet fie nunmehr 70 aus, Die, zum Heringsfange _ 
‚gebraucht werden. : Der Herzog hat das Brennen 
hitziger Waſſer bey einer ziemlichen Straffe verboten, - 
‚aber nicht hemmen fünnen, Er erlaubt auch feinen 
Unterthanen die Hirfche zu toͤdten. Gigha. Hier und 
‚anderswo gedenkt Hr. P. eines Getreibes, das er 
Bear nennt, und das ergiebiger als Haber ift. Die 
lterthümer,der -Hebriden, oder eigentlich Ebuden. 
‚Sie find lang unter Norwegen geſtanden. Sura, eine 
Der Inſeln, wo ſehr feine Wolle füllt. Die einzige 
Feucht diefer Inſel tft die Schlehe., Aber was ift die 
mountain alh, ‚aus deren Beeren. ein. faurer Punch 

emacht, und. ein Geift abgezogen wird, vielleicht 

er Sorbus, Die Leute färben gut roth mit gallium 
verum, und fihwarz mit dem gelben Schwertel, 
Die, Einwohner werden alt, und find im neunzigften 
Jahre noch zur Arbeit fähig. Ein gewiffer Martin, 
der unter Carl J. geftorben ift, ſoll 190 Fahre gelebt 
haben. Ein gewiffer Wurm, deu fie fillan nennen, 
Kriecht bier unter die Haut, und verurfacht eine Ente 
zundung, doch iſt der Schaden leicht zu.heilen. Die 
zunden Berge auf Jura. Einer davon iſt 2359 Sch. 
hoch. Ilay. Man fol auf dieſer Inſel Queckfilber 
in den Suͤmpfen gefunden haben. Hier fand Hr. P. 
noch einen Baumgarten. von Apfelbaͤumen. Die 
Heide Dämpfer man mit DMufchelfand, und verbeffert 
fie. zu gutem Graſe. Oranſay, der Sitz einer, bes 
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traͤchtlichen Abtey. Jona. Auf dieſer Inſel ſey keine 
Heide, und die Schaafe, die an dieſes Futter nicht 
gewohnt ſeyen, geben rothe Milch, wenn man ſie 
nach Mull bringe, wo viele Heide iſt. Colomba, 
der Sitz des ehemaligen Apoſtels dieſer Gegenden. 
Die Vorrechte der von ihm auf der Inſel 
Jona geſtifteten Abtey, die ſelbſt den Biſchoͤfen Be— 
fehle gab. Die dortige Buͤcherſammlung, die aber 
zerſtreuet iſt. Die kleine Inſel Staffa, und der Fels 
Bosihala, unweit davon, Eine neue Rieſenſtraſſe, 
die Hr. P. nach den Nachrichten und Zeichnungen 
des Herrn Banks befchreibt. Diefe ganzen Inſeln 
beftchen aus lauter vieledichten bis 50 und. mehr 
Schuh hohen Säulen, die mehrentheild aufrecht, 
zum Theil aber auch gelehnt oder gar gekruͤmmt find, 
und die insbefondere in Fingals Höle prächtig aus⸗ 
fehn, einer Höle indie die See koͤmmt, und deren Wänz 
de von lauterfolchen Riefenfäulen beftehn. Mit Ver⸗ 
guügen fanden wir bier und anderswo des Fiuhn Mac 
Coul oder Fingals Gedächtnig erhalten, und felbft 
den Sit feines Freundes des Euchullind, Das Ge: 
ftein der Säulen ift ein grober Bafalt, wie in: der 
Irrlaͤndiſchen Niefenftraffe. Cannay, wo man ans. 
fängt den Druck zu verfpüren, den in den leßten Zei— 
ten der Adel wider die Armen ausübt, deffen Pachten 
er ums dreyfache erhöhet,, und viele gezwungen hat, 
ein dürftiges Brod in America zu fuchen, und fich 
auch wohl zur Knechtfchaft zu verkaufen, (eine ber 
vielen fchädlichen Würfungen der Pracht, die die 
Nothdürftigkeit des Adels dreyfach vermehrt hat). 
Cannay ift fonft faft ganz catholifch, und durchges. 
hends ift auf den Hebridifchen Sinfeln ein Gemifch bey— 
der Religionen. Die Anzahl der Söhne Übertrift hier 
überaus fehr die Zahl der Töchter, Die uralte Weiſe 
dad Getreide zu fangen, weil man feine Mühle bat, 
herrſcht noch auf Rum, Noch giebt es hier Wobrfages 
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rinnen, Die ſchoͤnen Wafferfälle, die Hr. P. zwifchen 
Scheidek und Meiringen fich erinnert gefehn zu haben, 
find in den Bernifchen Landen und nicht in Unterwals 
den. Einige Kräuterzeichnungen; aber warum eben 
die Dryas und Cherleria® wovon man beffere Zeich- 
nungen hat, Die Schlachtichwerder der alten Schot: 
ten (eben auch der alten Helvetier). Einige bafaltifche 
Säulenfelfen unweit Talyffir. Eine bezauberte Flagge 
der Macleod’3, die dreymahl diefem Gefchlechte aus 
der gröften Noth helfen foll, und zwenmahl es ſchon 
gerettet hat, Der unglücliche Zuftand der Einwohner 
der feuchten, Falten und unfruchtbaren nordweftlichen 
Inſeln. Die Abnahme der Einwohner, die auf Sfie, 
feit 1730. von I5000. auf 12000 gefhwunden find, 
‚Sn der Grafichaft Sutherland bricht weiffer Marmor, 
fo fein als der Parifche, das Volk ift aber träg und 
unthätig. Etwas vom Heringsfang. Die Wallfifche 
follen diefe Fifche zu hunderten verfchlingen. Eine Art 
von Erlenzweigen den Acer zudüngen, fie müffen auf: 
demfelben faulen. Die Armuth der Einwohner, die 
ihnen nicht erlaubt, ihre häufigen Fifche zu falzen. 
Die ehemaligen Räubereyen find durch die ftehenden 
Kriegsvoͤlker endlich ausgerottet worden, und dad Land 
fehnt ſich nunmehr felbjt nach Soldaten. Die fyftemas 
tifche Räuberey der Weftfchotten, die eim ordentliches 
Gewerbe aus dem Rauben machten, und e8 als einen 
erlaubten Beruf anfahen, dabey aber, wie die Arar 
ber, gaftfrey und getreu waren. Bimsfteine und 
andere Spuren feuerfpeyender Berge im füdmweftlichen 
Schottland, Einige Räthe ded Hrn. P., wie den 
Ssufeln aufzuhelfen ſeyn möchte. Diefe Reifebefchreis 
bung ift 380 Seiten ftarf, und hat 74 
Kupferplatten, 
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Se, dritte Wierteljahr der K. Wetenfkaps:aca- 


demiens Handlingar vom Sahre 1772, ent⸗ 

hält folgende Aufſaͤtze: 1. Das Ende der 
weymahligen Abhandlung vom Sublimate. Man 
— allerdings das verfuͤßte Queckſilber wiederum 
etzend machen, indem man es mit einem Theil Koch- 
falz und zwey Theilen rohen Bitriols ‚übertreibes Die 
ungleich egende Kraft des mit der Säure vereinigten 
Dueckfilbers richte fih nach der Menge der Säure) 
die diefes Halbmetall angenommen habe, und eben 
deswegen ſey das niedergeſchlagene Queckſilber an 
der Staͤrke der etzenden Kraft zwiſchen dem Subli⸗ 
mate und dem verſuͤßten wie in der. Mitte, 
Diefe eende Kraft werde dennoch durch dad Queck- 
filber verftärkt, und eslaffe fich die Salzfäure mit Mafe 
fer mild und unfchuldig machen, da der Sublimat 


gend und toͤdtlich bleibe Man brauche ihn, das 
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ſproͤdgewordene Gold geſchmeidig zu machen, und 
in der Baumwollenfaͤrberey diene es zum Erhöhen 
einiger rothen Farben. Iſt vom Hrn, Bergmann. 
2. Hr. Daniel Melander, der Aftronomie Lehrer zu 
Upfala, ſetzt feine Abhandlung Über die Dauerhaftig- 
feit der Welt fort, die durch die Beybebaltung der 
im Anfang ihr mitgetheilten Kräfte bewuͤrkt wird. 
Daß die Schwere nach ihren jegigen Gefegen einzig 
die Planeten in ihrem Gleiſe um die Sonneverhalte, 

nd erhalten Fünne, wenn fchon diefe elliptifchen 

jleife enger würden, und eine andere Ex 
annähmen. 3. Der Adjunct bey dem Kirchfpiele Ku: 
famo in der Kemifchen Lapemark, von dem Zuftande 
feiner Gemeine. Kufamp hat zweyerley Einwohner: 
die urfprünglichen Lappen , und dann einige aus 
HfrerBothnien, die von Uhlao, Ayo und Kemi aus 
einen Zug nach Ruflandıgethan, das Schloß zu Ko: 
la aber vergebens. belagert, und fich dann in der je= 
Bigem Gegend Kuſamo niedergelaſſen haben, welches 
erit um 1580. gefchehen iſt. Sie bezahlen an Rußlandeine 
Steuer: unter dem Nahmen Bogeſkatt. Da: fie frey 
von der. Werberey waren, fo haben ſich noch mehr 
Leute aus Ofterbothnien und Finnland dahin gezogen, 
Die Anzahl der Einwohner ift 1910 (N. 1769.), und 
aus den feit 1749. fortgefetsten Tabellen fieht man, 
daß auffer dem mörderifchen Jahre 1757. fonft die 
Gebohrnen die Todten weit übertreffen, daß auch die 
Einwohner ſehr fruchtbar find, und 275 Ehen 75 
Kinder im Jahre zeugen, die Kinder auch ein dauer: 
haftes Leben haben, und in 15 Jahren von 1116 nur 
309 geftorben find. Es find gutmäthige und ehrliche 
Reute, fie effen aud) Stampf: und Rindebrodt. Erft 
unter der K. Chriftina wurde mit Ernft an ihre Bes 
fehrung vom Heidenthum gedacht, und A. 1648 
zwey Priefter dahin ausgeſchickt. 4. Peter F. Ber: 


gius befchreibt mit einem Kupferftiche das — 
evi⸗ 
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levigatum,. 5. J. Abr. Gyllenzahl, von zwey Ar: 
ten ſchoͤner Kryftallapfel, die die Höle von Meer: 
tgeln angefüllt haben. Die Materie ift bald Kaldy, 
md bald Kalchſpatskryſtallen. 5. Sarl Guſtav Efe 
bergs Verzeichniß der Inclination an der Magnetna= 
del auf einer Reife nach China. 6. Der Kammerrath, 
Hr. J. Brauner, empfiehlt zum Ausſaͤen den geräus: 
herten Roggen. Man beraucht ihn Inder Badftube, 
7. Andreas Joh. Hogfträm, ein Student, vom thie— 
tifchen Fette. Er hat es verfucht inwendig zu braus 
chen, es lößt fich mit dem Gelben vom Ey und mit 
Gummi auf, dody mit jenem beffer. Der innerliche 
Gebrauch ift aber in Italien längft angenommen, und 
der Wallrath ift im Grunde eben das. 9. Der Srey: 
herr Oxenſtierna fürtert die Ochſen mit Fleingehad- 
tem Tangel, zuerft mit etwas Hederling vermifcht. 
Die Thiere gewöhnen fich bald an die Nadeln, und 
ziehn fie dem Stroß vor. 10. Daniel Melander, von 
dem Brande im Getreide, Nach feinen Erfahrungen 
entfteht diefed Uebel weder aus der Art ded Samens, 
noch von ‚der Zeit des Ausſaͤens, noch vom 
Wetter bey der Cäezeit, noh vom Frofte. 
Er glaubt auch nicht recht am die Inſecten, die im 
Samenkorne feyen, da ja von einen nehmlichen Sa= 
menförnchen gefunde und brandichte Halmen, und in 
einer und derfelben Aehre gefunde und kranke Bluften 
erwachſen. Etwas mag das Erdreih thun, und 
magere Aecker find dem Brande mehr unterworfen. 
Er bleibt dabey, daß man forgfältig in der Wahl 
des Saamens feyn und Fein brandichtes Korn aus— 
faen muͤſſe. | 
Das vierte Viertheljahr 1772. fchloß den 33ſten 
Band der Handlingar, der 382 Seiten ftark tft, 
mit zwölf Kupferplatten. 1. Hr. 3. Carl Wilfe, 
von der Inclination oder Senfung der Magnetnadel, 


und von zweyen dazu Dienlichen Compaffen, die er 
Dd2 erfuns 
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erfunden hat. 2. Des Hrn. Daniel Melanderd brit: 
ter Theil der Abhandlung von der Dauerhaftigfeit der. 
fihtbaren Welt. Er hat nun bewiefen, dag, in fo 
fern es die Sonne antrift, die Planeten auf eine 
gleichförmige Weiſe, und in gleichen. Zeiten eben 
durch die Gefeß: ihre Bewegung fortjegen, dir ihnen 
gegeben find; dag auch das Gefeß.der Schwere, das 
gegen die. gevierten Entfernungen in einem umgekehr⸗ 
ten Verhaͤltniß iſt, das einzige. mögliche, und das 
dienlichſte von allen tit, Durch welche die Natur ers 
halten werden fan; daß auch die Fixſterne dieſe Ord— 
nung nicht unterbrechen fünnen. 3. Hr, J. Abrah. 
Brill (Abrahams Sohn), vom verfchiedenen Arten 
Des chinefifchen Borax. Er bat ibn unter dreyerley 
Nahmeusunterſcheiden erhalten, doch foll er durchge— 
hends aus dein Reiche Tibet nah China gebracht 
werden Honi Poun fey groß wie Schwaden. My: 
Poun gleiche Fleinen weiffen Bohnen. Pin Poun fey 
kryſtalliſirt. Weber diefe dreyerley Borayerden folgen 
Hrn. Guſtav von Engeftiern Verſuche. 4. Honi 
Doun befteht aus Eryitallen mit Erde vermiſcht. So 
verhält: ficb auch My Poun und Pin Poun, und 
Pounxa iſt die natuͤrliche Boraxerde. Die Geftalt 
der Eryſtallen iſt ſelten ordentlich, doch zuweilen 
prismatiſch an beyden Enden zugeſpitzt, mit vierſei— 
tigen und auch manchſeitigen Facetten. Die Cry— 
ſtallen von My und Honi Poun find reiner Borax, 
die von Pin Poun aber mit Erde inwendig angefuͤllt, 
alle Arten aber aufgelöfet und gefeigert, laffen gleich 
viele Erde zuruͤck. Sie haben alle Eigenfchaften uns 
ferd Borax. Die Erde iſt weißgrau und gelblicht, 
und giebt ausgelauget eben auch Boraxcryſtallen. 
Sie beficht aus Mergel mit Borax und etwas Brenn 
baren vermiſcht, obwohl die Chinefen feinen Borax 
aus derſelben zu verfertigen wiſſen. Tincal aus 
Holland befteht wieder aus Eryftallen von eben Er 
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Art, mit einer grauen gelblichten Erde vermiſcht, 
aber unrein, vol Sanditeinchen u. dergl., und uu⸗ 
terfcbeidet ſich vom chineſiſchen Borax eben durch die 
fremden und zufälligen Materien. Eine andere Ark 
Tincal aus Oftindien, befteht wieder aus Cryſtallen, 
die in ein röthliches Fett eingemwickelt find, und ders 
gleichen hat Hr. Pott bey feinen Verſuchen gehabt, 
Sie fheint der natürliche Borag zu feyn,®er aber 
durch einen Handgriff verändert worden if. Der 
oftindifche gereinigte Pounya des Hrn. Grills ift reis 
ner Borax, den aber die Chineſen nicht vollkommen 
zu reinigem wiffen. 5. D. Peter Aſcanius befchreibt 
ein weiches Seethier, Philina quadripartita, das 
doch einen Mund, einen After, und inwendig vier 
Knochen hat. 6. E. D. Salomon, ein Student, 
Bon einer Art Bräune, oder einer erftickenden Krank— 
heit, die unter den Kindern zu Stockholm geherrſcht 
bat, und eben der Group der Schotten ift. Sie toͤd⸗ 
tet ziemlich viele Kinder, und ihr Wefen befteht, nach 
den Deffnungen der Leichen, nicht allemahl in einer 
Entzündung der Lunge, obwohl man diefelbe auch 
zuweilen antrift, weſentlich aber in einer dünnen 
Haut, wie Spinnenmweben, die doch zuweilen gegen 
die Lunge hin dicker wird, und den Kehlfopf und 
die Luftroͤhre bis in die Lunge inwendig überzieht. 
Diefe Haut wırd zuweilen ausgeworfen, und durch 
den Eßigdampf und Brechmittel zertbeilt, und die 
Kinder gerettet. 7. Hr. Archiater Abraham Baͤck, 
von eben dieger Krankheit. Man hat die Lunge auch 
aufseblafen und entzündet, den Kehlfopf und die 
£uftröhre auch) inwendig ganz roth, doc) gegen die 
Lunge hin röther gefunden. Die Haut muß aus eis 
nem Schleime gebildet werden, und tödter das Kind 
auch wohl, wenn man fchon die Entzuͤndung übers 
wunden hat. 8. Die Naturgefchichte des Kirchſpiels 
Kuſamo durch Hrn. Elias Lagus. «Die Bäume wach⸗ 
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fen weder Did noch hoch, welches Hr. 2. lieber der 
hohen Lage des Landes, ald der Nähe des Pols zus: 
fohreibt. Die Gewaͤchſe. Die Einwohner kennen 
den Nutzen des Rubus chamaemorus nicht genugſam, 
den die Ruffen allemahl auf ihren Seereifen mitneh— 
men. Man madıt ein Mus daraus, indem man ben 
Saft mit den zerftoffenen Beeren gelinde abfiedet. 
Die Thiee, Der nordifhe Bär thut den meiften 
Schaden, obwohler aud) in diefen Gegenden nicht 
allemahl reiffend ift. Der Vielfraß erddet das Land 
von Biebern und Rennthieren. Die Vögel und Fi: 
ſche, einige Steinarten. 8 Des Hrn. P. Andreas 
Planmann Schluͤſſe aus den verfchiedenen Wahrneh— 
mungen, die man am Durchgange der Venus ge: 
macht hat. Er fchließt die Wardhuſiſchen allzufehr 
abgehenden Beobachtungen aus, und macht der Sons 
ne HorizontalParallare 8. 38. 9. Peter Waͤſſſtroͤm 
bejchreibteine Platte, worauf man dad Getreide bequem 
trocknen kan. 10. Zacharias Plantin zeigt, wie man 
‚ gleidylaufend abgeftumpfete Fegelfürmige Model zum 
Gewicht und Maaß berechnen Fünne, 


Berlin. 


Abhandlung vom Haaken, als einem vorzügliz 
chen Ackerwerkzeuge an ftatt des Pfluged, Berlin 
1774: bey Joachim Pauli 178. Octavſ. 8 groffe Kus 
pfertafeln. Der Hr. VBerfaffer bat ſich bey der Zus 
eignungsfchrift unterzeichnet : Ehriftian Wild, EChrift: 
lieb Schuhmacher, Amtmann zu Schwerin. Man 
hat von ihm fchon eine Abhandlung von dem gerechz 
ten Berhältuiß der Viehzucht zum Ackerbaue. Der 
Haaken ift ein fehr einfaches Ackerwerkzeug die Erde 
aufzubrechen, zu zerkleinen, und zur Einfaat zu bes 
reiten: Auſſer einer eifernen Spige, kann alles au 


ihm von Holz feyn, und vom Bauer felbft verfertiget 
wer⸗ 
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werben, ein fehr wichtiger Vortheil, da der Hr. V. 
einfchärft, der Landmann müffe Ausgaben an. baa⸗ 
zen Gelde fo viel ald möglich vermeiden. (Aber, 
wenn diefen fo richtigen Grundſatz, nicht von. Lands 
manne auch feine Gebieter annehmen, wenn fie. das 
Geld, das erierfparen foll, an Ausländer verfchmens 
den, fo verarmen die Provinzen doch, troß allen 
oͤkonomiſchen Schriftftelleen, Profefforen und Socier 
täten). Ein anderer Vorzug des Haakens ift, daß 
er in leichten Feldern felbft nur mit einem Ochfen oder 
and) mit einem Pferde fan gebraucht werden. Hr 
Sch. befchreibt zuerft feinen Bau ſehr deutlich , und 
giebt alsdenn etwas von deffelben Theorie, die, ‚wie 
leicht zu erachten , mit auf dent Keile beruht. Mir 
Rechte übergeht er bierinnen Bertimmungen, diebey 
der ziemlich mannichfaltigen Geftalt und Verhältnig 
der heile des Werkzeuges dem practifchen Hauswir⸗ 
the zu genau gefucht wären. Eine Probe, wie fol- 
che Beftimmungen zu machen waͤren, giebt er 61.54, 
wo aus der Höhe ded Ochfens und der Tiefe der Fur— 
che, berechnet wird, was für einen Winkel das Haft 
mit dem Haakenbaume macht. (Eigentlich mit einer 
Linie, die. durch beyder Anfangsftellen gezogen iſt. 
Hrn. Sch. trigonometrifche Vorfchrift ift vollfommen 
richtig. Bey der Anwendung auf ein Erempel, hat 
er ſich nur verrechnet, er findet den Mintel 48 Gri 
35 M,, der nad) feiner Vorfchrift und aus feinen 
Zahlen 27 Gr. 36 M. 27 ©. iſt. Uebrigens wäre es 
nicht ſchwer, die Theorie. des Haakens ganz kurz in 
analgtifche Formeln zu faffen, aus denen man nach— 
dem die Berhältniffe und Stellungen der Theile be: 
ſtimmen koͤnnte, die zu jeder Abficht am vortheilhaf⸗— 
teften wären. Kein Gefchäft für den Bauer, doch 
für den gnädigen Herrn, wenn derfelbe ſich die Zeit 
auf dem Lande. fo vertreiben wollte, wie groffe Leute 

gethan 
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gethan haben, durch nuͤtzliches Philoſophiren. Nur 
ſtehen Trigonometrie, Analyſis und Mechanik nicht 
in den gewoͤhnlichen Lectionsverzeichniſſen der Herren 
Bon). ie der Haaken geſtellt, beſpannt und ges 
braucht wird, wie viel Raum damit in einer geſetz⸗ 
ren Zeit kann beſtellt werden, und wie ſich das mit 


dev was der Pflug leiſtet, ſowohl als die beyderſei⸗ 


tigen Koſten vergleichen läßt, zeigt: Hr. Sch. aus der 
Beſchaffenheit der Werkzeuge und angeftellten Pros 
ben’, die auch in Tafeln vorgeftellt ‚werden. Fuͤr Un⸗ 
terſchiedene, die ſich noch Hrn. Schuhmachers Fleiſ⸗ 
ſes zu Goͤttingen in den Zeiten des vorigen Krieges 
erinnern, iſt es ein Vergnuͤgen zu ſehen, wie nuͤtz⸗ 
lid) er damals erlangte Kaͤnntniſſe auwendet. 


Frankfurt. | 

-,.. Sleifcher hat A. 1774. in Octav auf IT2 ©. Ab: 
gedruckt: der Ahnenſtolz auf dem Lande, ein Luftipiel 
in zwey Aufzügen, vom Churpfälzifchen Sammerherrn 
5. C. von Veftelroth zu Hugenbrett. hr haben ſchon 
ein zwar ganz von dieſem unterfchiedenes Scherzipiel, 
das unjerm Gefchmiade nach zwar etwas niedriger 
ift,, ‚aber viel mehr Natur, und eine deutlichere Schil- 
derung des Ahnenftolzes hat; Da hingegen. die dies⸗ 
mahligen Landjunker vornehmlich im beftändigen Wies 


derholen ihrer Ahnen, und in der Freude über die Bes 


Fanntmachung derfelben, ihren Stolz bezeigen, den⸗ 
felben aber, dem Geige jehr willig aufopfern. Aber 
auch hier faͤllt der Scherz tief ins. Poſſierliche: der 
junge Junker meynt, er verftehe iura, weil er gelernt 


hat, was dad Hufarenwort Cura bedeutet. Der Shuk 


meifter hat eine allzugroffe Aebnlichfeit mit Krügers 
Träumen. Der Hauptmann wählt, feinen Mitbuhler 


zu verdringen, ein Mittel, das einem nur mittelmäs 


ig ehrlichen Manne niemals in die Gedanken 
fieigen kann. 


— — 
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ourſe hat W. 1773. in Grosoctav auf 386 Sei⸗ 

IR, ten abgedruckt: a cöurfe of phyſiology divi- 

— " ded into twenty leflures, given by Henry 

Pemberton, Profeffor ad Gresham' college, dem 
DVerfaffer verfchiedener jatromathematifcher Schriften, 
—— Buch iſt von einem weit einfa⸗ 
chern Geſchmacke. Es iſt faßlich, und der Hr. BL 
hat mehr geſorget, Feine Irrthuͤmer vorzutragen, als 
die genaueſten (äinigfeiten ber Anatomie zu lehren. 
an von feinen Gedanken einige Proben. "Da 
die Nerven ganz weich umd unelaftifch find, fo iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß ſie als Sayten wuͤrken koͤnten. 
Das Wiederkauen ſey eine willkuͤhrliche Bewegung. 
In einem ſaugenden Kalbe ſey der Wanſt klein, der 
vierte Magen auch faſt leer; in denſelben gebe die 
Nahrung ohne fich in den erften Mägen aufzudalten, 
weil fie läßig fey, und man finde die Milch in eben 
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demſelben Magen geronnen. ; Nichts gehe durch die 
Klappe Des dien Darms zuruͤck, wehigftens hichts 
Beträchtliched. Die Daunug fey eine Näherung zur 
Fäulung, und feine vollfommene Faͤulung. Cine 
Dutbpafn, „wie durch fchmälere Gefäffe das Duͤn⸗ 
nere abgefondert werde, und das Blut zufeßt allein 
in den Schlagadern bleibe. Die Nerven öffnen allers 
dings mechfelöweije die Heinen: Mündungen, und 
bald „ziehen fie die einfaugenden Gefäffe zufammen, 
fo daß der eingetretene Saft weiter fortruͤckt. Diefe 
Nervenkraft ſey an dem dünnen Harne wahrzunehs 
men, der auf eine groffe Gemuͤthsbewegung folge u. 
ſ. f. Sn der Mitte eines Steines hat Hr. P. ein 
Stück eines Nageld gefunden, und einen Stein um 
eine Nadel gewachſen. Die Milze vermehre die 
Menge des Blutes, die in die Leber Fommt:-— Der 
langfamere Lauf des Blutes, das in. diefes Cinges 
weide koͤmmt, befördre dad Sammlen der dicfern 
Theile des Blutes, und folglich die Erzeugung der 
Balle. Nothwendig müjfen die Mufkeln, die von 
einer Rippe zur andern ‚gehn, ihre Zwifchenräume 
jerkleinern, und die, ganze Würfung dieſer Muſkeln 
Bänge, on der ‚mehrern ‚Seftigkeit der obern Rippen 
ab.. Man erfticle, wenn der Athem ausbleibe, wen 
gen des faulichten Zuftandes, ‚in welchen das Blut 
verfalle. Es gehe nn feinered aus Der, Eu 
ins Blut. Im Schlaf ſeyen die willkuͤhrlichen Bes 
wegungen nicht ganz unterbrochen. Ein blindes Aus 
ge ſey gegen das Licht empfindlicher geweien, als das 
andere geſunde. Das kleinere Gehirn ſey feſter, wiz 
derſtehe dem Aufſchwellen der Blutgefaͤſſe beſſer, und 
leide im Schlagfluſſe weniger. Nach einem Schlag 
fluſſe ſey ein Mann kindiſch worden, habe den Vers 
and in einem Fieber wieder erhalten, und nochmals, 
verlohren, da diefed Fieber aufgehört hatte. Einige 
pathologiſche Saͤtze. Eine feltene Bräune, die in 
* einem 








— 
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einem Ueberſpannen oder Krampfe der Muſkeln des 
Kehlkopfes beſtehe. Die Krankheiten der Bruſt und 
des Unterleibes. Die Hunde, die ſehr unverdauliche 
Dinge hinunter ſchlingen, brechen fie auch ſehr leicht 
weg. Es fen gefährlich, fih des Podagra durch die 
Enthaltung von Wein und Sleifh zu erwehren. Der 
Weitzen fey naͤchſt dem Reiſſe das zähefte von allen 
Arten Getreideförnern. Das Fieber und die Art 
ſolches zu heilen. 


‚Wien. 


Dreftrio, von den drey Künften der Zeichnung 
—— herauögegeben von Franz Chph. von Schenb. 
Zwey Theile, nebit einer Vorrede von Fr. Juſt Ries 
del. Sn der Gheleufchen Buchhandlung 1774. 8 
Das Bud) verdient nachgeholet zu werden, wiewohl 
wir es fchon einmal in den Händen hatten , und wie: 
der mweglegen muften, indem e3 und nicht in Aufs 
merffämfeit erhalten wollte. Der ehemalige Köres 
mon erjcheint nun unter dem Nahmen Oreftrio, beyz 
des angenommene Nahmen des Hru. von Scheyb, 
erfterer in der Urcadifchen, diefer in der Roveredi— 
fchen Academie. Den guten und rühmlichen Eifer 
deffelben für die Kunft in Deutſchland und für die 
deutfchen Künftler erkennt man überall, und mit 
Dank, Da er eine genaue Bekanntfchaft mit diefen 
letztern zu haben ſcheint, fo muß er am beften wiffen, 
an welchen Keuntniffen e8 ihnen fehler, und welches 
der befte und angemeffenfte Vortrag für fie ift. Das 
was uns alfo zum Ermüden weitſchweifig und übel 
zufammenhängend fcheint, Fan in Beziehung auf,die 
Künftler, für die das Werk beſtimmi ıft, gut gefaßt 
fenn. Mir fchränfen uns alfo darauf ein, den Syn: 
halt und. einige hervorftechende Aumerkungen audzus 
zeichnen. Zuerft über die Academien. Urſprung und 

5f 2 Des 
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Bedeutung des Worts. Der V. ſchlaͤgt Pantomi- 
men ſtatt der Modelle vor. Vom Alerthum der 
Kuͤnſte. Wider Plinius wird behauptet, daß zur 
Zeit des Trojaniſchen Krieges die Mahlerey allerdings 
bereits uͤblich geweſen ſeyn muͤſſe: aus dem von anz 
dern auch betriebenen Grunde, die gefärbten Mes 
talle auf Achilles Schilde und die bunten Tapeten der 
Helena heffen nicht daran zweifeln. (Malen und Mas 
len iſt fehr unterfchieden; und man’ muß erft beſtim— 
men, was man Malerey bier nennen will.) Was 
Idea und deal fey, erklärt für die Künftler, Hr 
son 9. wideripricht Winkelmannen, der behauptet, 
er habe ſchoͤnere Juͤnglinge ald den Michael des Gpiz 
Do gejehen, und beruft fich auf den Frey beym Ste— 
en diejes Stücks; Dichter und Redner borgten ja 
fogar ihre Wergleichungen der Schönheit von Sta: 
tuen und Gemälden. Die Schönheit: Der Berf, 
beiteht darauf, ihre Natur ſey umerflärlih, Alle 
Erklaͤrung hilft wenigftens dem Künftler nichts: ſon⸗ 
dern Betrachtung und Nachahmung der Natur und 
des Alterthums: feinen andern Weg feyen die grofen 
Meifter, feinen andern Mengs gegangen, Ueber 
Rapbael, Corregio, Titian; vieles, was unterrich- 
tend für den Künftler feyn Fan, ob. es gleid) befannt 
if. Pouffins Entwurf eines Werks über die Male— 
rey (aus Bellori Vite de’ Pittori S. 300.) Bouchar— 
don fagte, feit dem er den Homer gelefen habe, fey 
ihm die ganze Natur fchöner, anfehnlicher und gröfer, 
Des Hrn. Wille Sendfchreiben an Hrn. Fügli, über 
den Zuftand der Malerkunft in Deutfchland zu Zeiten 
Raphaels: Den Deutfchen fehlte e8 an allen ben 
Hilfsmitteln, welche Stalien hatte: Antifen und 
nacte Körper, Raphaels Colorit wird wider Hrn. 
Mille vertheidiget, der, wie andere mehr, ed dem 
Eolorit von Rubens nachgeſetzet. Wider des de Hr 
e 
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les Künftlerwage. Wiederum vieles aus der Künft: 
lergefchichte: von grofen Meiftern, die ihre Freunde 
u Rathe gezogen, als felbft Raphael den Grafen 
Bath, Caſtiglione. Daß gute Zeichnung doch der 
Sarbegebung vorgehe, nah dem Garacci: Zeichne . 
gut, und fchmiere darein was du willſt. Von der 
Allegorie: wo uns der gute Dreftrio auf Hr. van 
Goens und feinen Porpbyrius von der Nymphen⸗ 
höle verweißt. Junge Künftler malen fo gern alles 
gorifhe Figuren ftatt wahrer Gefchichte: weil es 
leichter fey die Merkmale einer allegorifchen Perſon 
zu finden, ald eine wahre Leidenfibaft wohl auszu— 
drücen. Es finden fi) doch Mängel der MWahrs 
fheinlichkeit in den allegorifchen Figuren an Rubens 
Gemälde im Luremburgifchen Saale. Vom Ausdruck 
der Affecten: Gemälde von feinen, Eunftreichen, tiefe 
finnigen Ausdrucke feyen Seltenheiten in allen Mas 
lerfchulen; denn ihre Hauptabficht fey immer nur 
Etürfe des Colorits, Wirkung des Lichts und des 
Schattens. Die Falten in Kleidungen. Das Colos 
rit, dad Coſtume: und fo die übrigen Theile der 


Kuuſt. Ueber alles nur, einzeln hingeworfene Gedan⸗ 


fen. O. ift überzeugt, die Griechen haben fein naß 
Gewand, fondern einen feinen dünnen ſchweren Stoff 
gebabt, der und unbefannt iſt. An des Battont 
Gemälde, das des Kayfers Zuſammenkunft mit dem 
Großherzog von Tofcana zu Nom auf dem Campi— 
doglio vorftellt, wird die Erfindung gerühmt, da 
der Kayfer fih an die Roma triumphans lehnet, 
um zu erkennen zu geben, daß er Römifcher Kayfer® 
fey. Einige Nachricht von Hrn. Mengs Schilderey, 
die nach Oxford gekommen ift: der Heiland mit 
Magdalenen im Garten. Die Kurzweile der Maler, 
Dieled wider Perrault und feinen eben fo partheyis 
{hen Landsmann, den Marquis D’Argend. Einiges 
aus der Künftlergefchichte. Diefer erfie Band bes 

53 trägt 
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trägt 391 ©. auffer der Vorredeides Verf., die ver; 
ſchiedene neue Kunftnachrichten enthält. Hr. Rath 
Riedels Vorrede bringt einige Febensumftände vom 
Merf, bey, aus Denen erhellet, daß er viel gefehen 
und beobachtet haben muß. Der fogenannte Spinas 
rius fen ein Hemerodromus, der mit Aufträgen an 
den Senat gefchicft worden und fich einen Dorn ein: 
getreten: woher ermweißt fich dieß? weil jetzt die Sta- 
tue mitten im Senate ftehet? Als ausgemacht wird 
angenommen, der fterbende echter feye vom Gtefiz 
las, und der Schleifer fey der Sklave, der die jun 
gen Bruter behorcht. Oft widerfpreche an Kunftwer: 
fen das Ratfonnentent der Empfindung und die Em— 
pfindung dem Raifonnement. Vom de Francifchen 
ra deffen Befchreibung fchon lang erwartet 
wird. 
Dresden. | 
In der Waltherfchen Buchhandlung ift U. 1774. 
der zweyte Theil der Schriften der Leipziger oͤkono— 
mifchen Societät in Grosoctap auf 288. Seiten mit 
ehn Kupferplatten abgedruct, worunter eine Fleine 
andcharte der Gegend um Meiffen iſt. 1. Des An, 
Paſtors C. G. Rimrods oͤconomiſche Befchretbung 
der Gegend um Quenſtedt im Mannsfeldiſchen, ſaͤch— 
fifcher Hoheit, Sie hat, wie alle ſolche Befchreibuns 
gen einzelner Kirchipiele, den Fehler, daß eine fo 
enge Gegend fich nicht genugfam von andern benadys 
barten Orten auszeichnen fan. An den abhängenden 
Aeckern feyen die Furchen in eine Richtung geführt, 
edaß fie dem Regen den Weg erleichtern, die fruchts 
bare Erde in das Thal hinunter zu führen. Das 
Waſſer ift mehrentheils hart. Etwas von den fo ges 
nannten nach Gold grabenden Wahlen. Ein Jaͤger 
hat bey einem derſelben nur eine glänzende für ihn 
unbrauchbare Erde gefunden. Ein kleines Berzeich- 
niß der Kräuter, Zu den minder gemeinen gehert 
er 
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der fogenannte Korinthenbaum (Ribes alp.), und 
der grosblühende Adonis. Unter den Thieren ift der 
Hamfter nur allzugemein. Er frißt auch Würmer, _ 
und einen Klumpen Regenwürmer habe man in feis 
nem Wintervorrath gefunden. Wider den Biß eines 
wütenden Hundes diene ein Schrepflopf auf die 
Munde gefeßt, und gerafpelt Meßing eingenommen, 
2. Hr. M. Wagner, von dem gebürgigen Acker und 
Grasbau in Sachſen, und. deifelben Verbefferung. 
Das Roden, wobey gr die Wurzeln durch einen He 
bebaum weghadt. Die Heide wird auch auf Haufen 
geführt und verbrannt. Anſtatt des Pfluges braucht 
man die Hade, Ein neulich urbar gemachter. Acker 
trägt bis 7 Jahre lang Getreide ohne Dung, und, 
wird hernach zu Grafe gelaffen, iſt auch in dieſem 
Zuſtande dem Eigenthuͤmer am nuͤtzlichſten. Der 
Barthafer ſchuͤtte gut, der Weißhafer habe eine ſtarke 
Huͤlſe, und diene zur Gruͤtze, der Schwarzhaber ſey 
duͤnnſchaͤligt und mehligt. Wie unterſcheidet H. WB. 
dieſe Arten? Man kenut doch im Gebuͤrge das Waͤſ—⸗ 
ſern und Austrocknen der Suͤmpfe. 3. Hr. Rimrod 
vom wechſelsweiſen Beſtellen des Feldes mit Gras 
und Getreidarten. . Von der vorzüglichen Fruchtbar— 
i eines Grasbodens, der lange ungeruͤhrt gelegen 


ift, und nunmehr zu Getreid aufgenommen wird. | Hr. 
erflärt diefe? — Durch die Verſchiedenheit 
ernährenden Theile; da jedes Gewaͤchs andere ſoiche 
heile aus der Erde ziehe, und folglich die Erbfen die, 
heile liegen laſſen, Die zum Gewaͤchſe dienen (deunoch, 
Haben beyde Gewächfe mehlichte nicht unähnliche Saa⸗ 
men). 4. Adam Daniel Richter, der Schuldirector zu 
En über den dortigen Uder- und Slachöbau, Dam 
e, zumal das Sommerkorn, zu dichte, und vier Halmen 
Haben kaum die Stärke eines Halmes, wie er zu Leipzig. 
waͤchſt. Künftliche Wiefen würden, wie er meynt, die 
Dünfte nicht vertragen. Den Flachs verfchreibe man, 
allzuſehr aus Schlefien oder Böhmen. Das Feld — 
| pflüge 
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pflügemannichttiefgenug, und andere Fehler mehr bes 
gehbeman. 53. Hr. Walther, vom Härdenfchlage, und 
Hom Vortbeile wiereckter Pferche gegen länglichte. 6. 
Dom Hopfenbau, er erfordet am meiften Arbeit, lohnt 
aberreichlich. Mau koͤnne dem Hopfen nie zu viel Nah⸗ 
rung verfchaffen, und müffe die Pflanzen weit von eins 
ander ftehen laffen, und um fo viel weiter, je beffer der 
Dodenfey, Eine gelinde Anhöhe gegen Mittag ſey ihm 
am zuträglichften. Die Reihen müffen wechſelsweiſe 
GER quinconce) ftehn. Das Beſchneiden u. f. f. das 
drren, es ſey in Sachfen fehr fehlerhaft. Beym lang» 
famen Trodnen.an der Luft verliere man die befte Kraft 
des Hopfen, und folle ihn am Feuer dörren; vor dem 
Einpacden müffe man ihn aufhäufen, daß er ſchwitze und 
he werde. Häufigen Schweinmift muͤſſe man ibm göns 
en. 7. Eine umftäudliche Abhandlung von holziparena 
den Stubendfen, die wir nicht deutlich machen koͤnnen. 
De Hru. Chriſtian Gottlieb Ploͤtſchen mineralogifche 
eſchreibung der Gegend um Meiſſen. Es wachſen da 
herum doch noch groſſe Caſtanienbaͤume. Von der phoſ⸗ 
phoriſchen in der Schlucht brechenden Blende, davon 
die rothe Art fich febr felten gemacht hat. Die Silbererze, 
auch gewachfenes Silber. Der Bergbau tft ziemlich im 
Verfall geratheil. Eine Art von faft unbefanntem Ges 
ftein, dem Pechſtein, von verfchiedenen Farben. Hr. P. 
iſt ungewiß, ob dieſes Geftein eigene Lagen habe. Es 
ſtreiche in Floͤzen, fey aber keine Lava. Die angeblichen 
Amethyſten find verfhwunden. Den Bernftein findet, 
man allemal in Nieren. Der Glimmer gebe bey der Toͤ⸗ 
erarbeit ein jehr gutes Anfehn. Der Puddingftein. 
as verfteinerte Holz. Die Trennung der Gebürge, da⸗ 
Bon man Spuren findet. 9. Chph. Sriedr. Weber, der 
Hberthierarzt, vom Feivel. Eigentlich fey diefes Uebel 
eine Colic, wowider H. W. den Pferde Bitterfalz zu 8 
Lothen alle 4 Stunden giebt, auch ſaufte Klyſtiere fetzen 
laͤßt. Bon der Ohrendrüfe, deren Entzuͤndung man eben⸗ 
falls Zeivelnenne. Sie wird zu einer Art von Bräune, 
’ deren Heilung nichts Eigenes hat, 
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wegen und Daͤnemark vom Hın. Prof. Lud⸗ 

wig Albrecht Gebberdi ift von Kennern über: 

all mit fo vielen Beyfall aufgenommen worden, daß 
der Auszug daraus fehon eine Ark von Vorurtheil für 
fich erwecten kann. Es ift davon der erfte Theil, im 
vorigen Sabre, im Gebauerifchen Verlage, erfchienen. 
2 Alph. 4 B. mit der Vorrede, in gr. 8.5 und macht 
den. 13ten Band der neuen YZiftorie aud. Es ift aber 
nicht fo wohl ein bloßer Auszug, als vielmehr ein 
Werk, welches mit nenem Zleiffe durchgedacht, zum 
Theil nach einem verfchiedenen und fruchbareren Plane 
umgearbeitet, und mit neuen Unterfuchungen und Ents 
dedungen bereichert worden. Vorzüglich hat der 
ſtatiſtiſche Theil wichtige ——— erhalten. son 
g # 
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da fich der Herr Verf. bey dem größeren Werke, nad) 
dem Mufter der Englifchen allgemeinen Welthiftorie, 
damit begnüget , eine allgemeine Befchreibung der 
Länder nach ihrer jetigen Verfaſſung zu liefern: fo 
ift hier,nach dem Plane des Herrn Geheimen-Juſtitz⸗ 
raths gäberlin in feiner Reichshiftorie, welche die er: 
ften Bände eben diefed Auszugs der neuen Hiftorie 
ausmacht, die Staatsverfaffung von Norwegen und 
Dänemark, nach ihren befonderen Perioden, entworfen, 
Der Herr Verf. hatte zwar davon ſchon fehr vieles, 
in dem größeren Werke, im Zuſammenhange ber Ge— 
fhichte, beygebracht. Allein da diefe Anmerkungen 
" bier für fich ein Ganzes ausmachen follten: fo waren 
noch manche neue Unterfuchungen und Erläuterungen 
nöthig, die hier, mit den übrigen, in gehöriger Ver: 
bindung vorgetragen werden, und die Veränderungen 
der Dänifchen und Norwegiichen Staatöverfaffung, 
und den Zuftand in jeden Zeitalter, in eimem Lichte 
zeigen, darin ed vorher nicht gefhehen. Diefe Schils 
derungen machen in dem Werke, ſowohl in Abficht 
Norwegens ald Dänemarks, den erften Abſchnitt aus. 
Und der zweyte ift der Befchichte felbft gewidmet. Beide 
—— wieder, nach den wichtigſten Epochen, in 

eſondere Abtheilungen. Die erſte Abtheilung bey der 
Norwegiſchen Staatsverfaſſung iſt doch gleichſam eine 
allgemeine Einleitung von den Sitten und der Ver⸗ 
faſſung der Norwegiſchen und Daͤniſchen Voͤlker, zur 
Zeit des Heidenthums, uͤberhaupt. Die Norwegiſche 
Geſchichte iſt nur, bis auf den Koͤ. Olav den V, aus: 
geführet; der, unter der Bormundfchaft feiner Mutter 
Margareta, fowohl über Norwegen ald Dänemark res 
gierete, und 1387 flarb: weil feitdem beide Reiche 
immer einerley Beherrfcher gehabt haben. Die Ge— 
fchichte von Dänemark aber endiget fih, in diefem 
Bande, mit dem Kb. Waldemar dem LU, im J. 1241, 


unter welchem Dänemark feine größte Macht RER 
er 





\ 


30. Stuͤck, den 11. Mart. 1775. 251 


Der zweyte Band wird alfo die folgenden Perioden, 
bis auf die neueften Zeiten, in fich faffen. Die Vor: 
rede ift faft ganz dem berufenen Odin gewidmet, der, 
bey den Nordifchen Geſchichtſchreibern, in der älteren 
Gefchichte, eine fo wichtige Perfon ift, von neueren 
Gelehrten hingegen fehr zweifelhaft gemacht wird, 
Der Herr Prof. gefteht, daß er felbft eine Zeitlang 
geionnen gewefen, ihn, in diefem Auszuge, auszulaffen ; 
weil feine Kenntniß, auf gewiffe Art, eutbehret wer- 
den könnte, und fein Alter mannigfaltigen Streitig: 
feiten unterworfen; daß er aber, nach einer neuen 
genauen Prüfung desjenigen, was für und wider ihn 
gefchrieben worden, ihn beybehalten. Das Refultat 
Diefer Unterfuchungen wird, in der Vorrede, jelbft mit- 
getheilet; indem drey Fragen aus einander gefet und 
beantwortet werden: ob ein Menfch Odin gelebet? ob 
des Sturlefond Zeugniß von feinen Begebenheiten 
gültig fey ?-und wenn Odin gelebet habe? Daß ein 
Odin gelebet habe, wird aus den Zeugniffen mehrerer 
Schriftiteller, in verfchiedenen Ländern, die nicht lange 
nach ihm geblühet, aus den Gefchlechtregiftern der 
Könige, die von ihm ihren Stamm abgeleitet, aus 
der noch erhaltenen Tradition ded gemeinen Mannes, 
in Norden und einem Theil von Deutfchland, von ihm, 
gefolgert. Sturlefond Glaubwürdigkeit wird aus feinem 
Charakter, aus den Quellen, die er bey feiner Ge: 
fchichte gebraucht, und aus der fonderbaren Ueberein— 
ftimmung feiner Erzählung mit den Erzählungen ans 
derer Gejchichtichreiber, von denen einige, durch jene 
erit, ihr Licht erhalten, au) aus dem von andern 
Voͤlkern Eutlehnten im Gößendienfte der Nordifchen 
Voͤlker, behaupte. Der Herr Verf. fagt: "Man 
muͤſſe, auch ohne Snorros Anleitung, aufdie Gedanz 
ken fommen, daß eine Gothifche Colonie, aus ihren 
Sitzen, am Ausfluffe des Dniepers, ber, nach Nor: 
den gezogen jey, und, nach) den Zeiten des Tacis 
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tus, in Deutfchland und den Nordlaͤndern, die 
Staatsverfaſſung eingerichtet habe, die, bis zur Zeit 
des Chriſtenthums in derſelben geweſen. (©.28).” 
Diefer Islaͤndiſche oder Daͤniſche Odin iſt eine Per: 
fon mit dem Angel- Sächfifhen Moden, (©. 41). 
Die Zeit aber feiner Erfcheinung im Norden ift, nach) 
den Gefchlechtstafeln der Könige, die von ihm ihre 
Abftammung hergeleitet, in die letzte Hälfte des drit— 
ten Fahrhunderts hinzuführen, (©. 51); wie fie der 
Herr Prof. auch in dem großen Werke angenommen. 
Mir müffen geftehen, daß alles, was für Odin mit 
Wahrfcheinlichkeit gefagt werden kann, hier geſagt 
worden, und feine Vertheidigung fchwerlich beffer zu 
führen fey. Allein man zmweifle immerhin an ihm, 
und verbreite diefe Zweifel über die ganze ältere Nore 
difche Geſchichte: fo wird man doch, von der Zeit an, 
da die gewiffe Gefchichte angeht, den zuverläffigen, 
felbftforfchenden Schriftfteller, mit großer Befriedi— 
gung, lefen. Der Herr Verf. ift, in diefem Auszuge, 
mit der Anführung der Quellen gar fparfam geweſen: 
weil man fie in dem größeren Werke finden kann. 
Nur da, wo Begebenheiten, die in dieſem erzählet 
worden, durch neue Umftände, aufzuklären gewefen, 
' oder DVerbefferungen nöthig befunden worden, find 
die Schriftfteller ausführlicher angeführet. In Abficht 
der erfteren hätten wir doch einigemal Ausnahmen 
gewünfcht, wenn es die Kürze eines Auszugs erlaubt 
hätte, Die Befchreibung der Staateverfaſſung Dänes 
marks in den mittleren Zeiren, in der zweyten Abthei— 
lung des erften Abfchnittd von Dänemark (S. 330f.), 
enthält vorzüglich viel Neues. Der Herr Verfaſſer 
bat dad Glück gehabt, dabey noch ungedruckte 
geographifche Nachrichten zu nugen, die ihm der Herr 
Etatsrath Langebek mitgerheilet hat. Möchten wir 
doch bald die beiden feltenen Charten, und den Comes 
mentar darüber, welche dieſer vortreffliche Mann —* 

e 
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die am meiften glänzende "Periode der Dänifchen Ges 
fchichte ausgearbeitet, erhalten! Die Anzahl der Menz 
fchen hat, nach den Zeiten Waldemars des Zweyten, in 
Dänemark abgenommen. Denn jegt find, in einem 
Diftriete, in welhem, im J. 1231, funfjig Mann, 
von denen 24 die Waffen tragen fonnten, angegeben 
worden, kaum 405 und koͤnnen wur 10 davon zum 
Dienfte abwefend feyn. (©. 359). Es waren auch 
Waldemars Einkuͤnfte, nad) Befchaffenheit der dama— 
ligen Zeiten, aufferordentlich groß, und enthielten, 
auffer den perfünlichen Kriegsdienften, zu Lande und 
zu Waffer, den Handdienften, und der Flotte, die 
ihm indgefammt nichts Fofteten, 21,900 Laſt Getraide, 
4,745 Schiffpfund (ein Schiffpfund Hält 400 gemeine 
Pfund) Butter, 3,185 Schiffpfund Honig, 9,855 
Stuͤck Hornvieh, 109,500 Schafe, 73,000 Schweine, 
319,008 Mark gemünztes Silber, Geine Flotte bes 
ftand aus 1,400 langen Schiffen, und fein Heer aus 
2,800 Khraffırern und Bogenfchügen, und aus 160,000 
leichter bewaffneten Kriegsmännern. (S. 642). Es 
ift dieß aus einem Verzeichniffe genommen, welches 
der König felbft verfertigen laffen, und noch vorhan— 
den ift. Wir hätten doc) gerne eine nähere Anzeige 
davon gehabt, die auch in dem größeren Werke (©. 
527,f.) nicht anzutreffen. In Unfehung der jegigen 
Staatöverfafung find dieallerneueften Schriften ſorg⸗ 
fältig zu Rath gezogen. Bey derfelben ift jeßt ein 
problen + ob der König die Reichsgeſetze, ohne der 
Unterthanen und Spände Einwilligung, ändern koͤnne? 
Das Königsgefeg ertheilt den Königen die Macht. Die 
heutigen Dänifchen Publiciften aber behaupten das 
Gegentheil. (©. 451). Die hinzugefügten Stamms 
tafeln, die im größeren Werke fehleten, find ein neuer 
Vorzug des Auszugs. Auch die Cherre über die Laͤn— 
der, welche chedem zu Norwegen und Dänemarf ges 
höret, ift nicht ein bloßer Nachftich, fondern verfchies 
dentlich verbefjert — | Amjters 
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Endlich ift der erfte Theil des großen Werks zu 
Ende gefommen, das M. Houttuyn M. D, bey den 
Erben gleichen Nahmens drucken läft. Noch A. 1773 
ift das achtzehnde Stuͤck, und mit demfelben die Se 
fchichte der IThiere zu Ende gebracht worden. Der 
Titel ift, wie vormahls: Natuurlyke Hiflorie der Die- 
ren, Planten en Mineraalen volgens het Samenflel van 
Linneus. Die Anzahl der Bogen in diefem Bande iſt 
41, aber nur 226 Seiten gehören zum Werke felber, 
das übrige beftcht in Regiftern. In einer langen 
Vorrede klogt Hr. H. über die Herren von Phelfum, 
Dallas und Boddaert. Er felbft endigt die Abhand⸗ 
lung vom Geſchlechte der Vielarme (Polypen) und 
der microfcopiichen Thiere, aber fait durchgehende 
aus befanten Quellen, aus welchen er große Stüde, 
und auch die Zeichnungen einrüft. Das Dlafentbier 
des Tyfon ſteht auch, wie beym Linne‘, unter diefen 
Polypen. Die Scefedern: fie willen fich ſchnell, wie 
ein Pfeil fortzuſchieſſen, und Hr. H. bat eine eigene 
Abzeichnung der rotben Gattüng. Er verwundert 
ſich doch, daf fein Ritter die Pennatula fagitta mit 
des Pallas Pennatula iuncea hat vermiſchen fönnen. 
Die Neftelwürmer. Aus einem bemerkten Widerfpruch 
beweifet er, dag Linne‘ der Verfaſſer der Probefchrif: 
ten nicht jey, Die in den Amoenit. acad. abgedruft 
find: Wir haben uns ſchon öfters aus diefem Zweifel 
nicht vecht helfen koͤnnen. Die Tyrıe, ein haariger, 
mit umgebogenen Stacheln verfebeher Wurm, der aus 
der Luft auf die Leiber der Menfchen und Thiere fälr, 
fie im Augenblicke durchdringt, und auch wohl mit 
unerträglichen Schmerzen in einer Viertelftunde tödtet. 
Sp unwahrfcheinlich ein fliegender Wurm ift, der gar 
Feine Werkzeuge zum Fliegen befizt, fo verfichert einer: 
feits Linne‘, er fey U. 1738 in feiner erften Jugend 
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su Lund von diefem Thiere angegriffen worben (bezet), 
und auf der andern Seite gefteht er, er habe es nie= 
mabls anders als gerrodner gefehn. Hr. H. glaubt 
dennoch an das Dafeyn der Burie, und würde fo gar 
den Feivel dahin zählen, der aber ganz ein anders 
Uebel ift. Das Thier Chaos. Hieher zählt H. wie 
der Ritter, die nicht genug erwiefenen microfcopifchen 
Thierchen der Schwamme und des Brandes im Ges 
traide: 'endlich aber alle die Thierchen, die in dem 
mit Heu oder andern Dingen gefochten Waffer entz 
foringen. Ihre fchnelle, in gewiffen Richtungen fortz 
geſetzte Bewegung, feheine Doch eine Ablicht anzuzeis 
en. Er, 9 . H., bat doch aud) einige eigene 

eobachtungen, die dahin zielen. Verſchiedene Ma— 
terien bringen die Ähnlichen Thierchen hervor: und 
dann zweifelt er zuletzt, ob fie auch echte Thiere feyen, 
und ob man ihre Bewegung nicht einer thätigen 
Schnellkraft zufchreiben Fünne, die man auch im Cars 
pobolus (vielen Pezizen und andern Schwammges 
wächfen) wahrnimmt. Als einen Anhang trift man 
endlich hier einige Inſecten aus der zwölften Auflage 
deö Syftem, Natur, an, auch einige aus dem Werte 
des Drury. Diefer Band hat fünf Kupferpiatten, 
deren Anzahl in allen achtzehn Bänden auf 143 fleigt. 


Beiden. 


Unter den A. 1773 bier herausgefommenen Pros 
befchriften, zeigen wir des Hrn. Jacobs van den 
Hout Abhandlung: de Febre petechiali fine morbo 
cum petechiis an, bie den 6 April des benannten 
Jahres vorgetragen worden ift: mehr, weil fie Geſin— 
nungen der jegigen Lehrer zu Leiden in fich faßt, als 
daß Hr. v. den H. etwas eigenes am diefer fchweren 
Krankheit angemerkt haben folte: wie wir dann übers 
haupt nicht billigen koͤnnen, dag fo fehr oft die ans 
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gehnden Aerzte uͤber eine Krankheit insgemein zu ſchrei⸗ 
ben unternehmen, da es ihnen doch unmoͤglich iſt, 
eigene Wahrnehmungen gemacht zu haben. Hippo— 
krates habe Doc) im 5 und 7 Buche der epidemiſchen 
Krankheiten gewiffer Flecken gedacht, die wie Biſſe 
von Schnafen ausgejehn haben (aber diefe Biffe find 
erhoben, die Petechien find es nicht). Wie man fie 
von Flöhbiffen unterfcheide, lehrt der ®. Die Flöhe 
fliehen vor den fäulichten Fiebern, und werden fich 
nicht ſehr an einer Perſon vergreifen, die an einem 
Fleckenfteber liegt. Es gebe auch (ganz richtig) eins 
er Sleckenfieber ohne Seuche, Die Krankheit fey 

och auch an den Weibsbildern fo gütig nicht, wie 
man fie habe machen wollen. Oft Fünnen die Kranz 
ken die Augen nicht recht bewegen noc) herum drehen. 
Der Kehlkopf entzünde fich (Larynx), auch Fünnen 
die Kranken oft felbft flüffige Dinge nicht recht hinun— 
ter bringen: Die nächfte Urfache fey doc) eine fäus 
lichte Schärfe, und nichts verurfache das Fleckenfie— 
ber häufiger, ald eine nicht erneuerte Luft. Nicht 
allemahl feyen die Brechmittel ficher, da bald eine 
Entzündung mit der Faͤulung verbunden fey, und bald 
auch der Nerven alzugroße Empfindlichkeit folde Erz 
fchütterung nicht vertrage. Gelinde abführende Mite 


+ tel, und zumahl Klyftiere, feyen alödann angerathen, 


wie auch Hr. v. d. H. felbit fchlimme fäulichte Fieber 
babe heilen gefehen. Bon den Umftänden, die die 
Beförderung des Schweißes abrathen, und die nicht 
zulaffen eine Ader zu öfnen. Die vortrefliche 
Wuͤrkung der ——— auch des 
eins. 





Hierbey wird Zugabe Jotes Stuͤck ausgegeben. 





2 Schaft bringen, als sag Akon gekonnt haben, 
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31. Stuͤck. 
Den 14. März 1775 





Göttingen. 


S tetrich hat auf 35 Bogen gedruckt: Anfangs; 
gründe der Chemie, von Job, Chrift. Polyk, 
Zırleben, Prof. zu Görtingen, Hrn. Prof. €. 
Abſicht bey diefem Buche iſt geweſen, eben ein ſolches 
Handbuc) über die gefammte Chemie zu liefern, mie 
er ehedem über die Phyſik und Naturgefchichte ges 
fchrieben hat. Die Chemie felbft ift allerdings ein 
Theil der Naturkunde, den man feiner Meitläuftige 
Teitwegen bey dem Vortrage der Naturlehre Höchftens 
nur ganz Fürzlich berühren kann. So groß ihr Eins 
fluß in die Arzneywiſſenſchaft iſt, fo ift fie doch von 
der Pharmacie, die fih nur auf fie gründet, aller- 
dings zu unterfcheiden und verdient eine ganz andere 
und allgemeinere Behandlung; und wenn man ihr 
die giebt, fo läßt fih die Chemie auch würflich weit 
mehr in die Form einer zufammenhängenden Wiffen- 
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die die Chemie zu einfeitig, befonders nur in Ruͤck⸗ 
fit auf die Pharmacie, abgehandelt haben. Wir 
wiſſen nicht, daß diefe Wiffenfchaft bisher ſchon im 
dertenigen Einkleidung vorgetragen worden wäre, 
die ihr Hr. P. E. bier giebt? Erleichterung ſcheint doc) 
aber diefe Einkleidung dem Anfänger allerdings zu 
geben‘, da hier, wider die Gewohnheit der chemifchen 
Rehrbücher, das über vorfommende nicht ſchon eine 
Kenntniß des nachfolgenden vorausfezt. Nach einer 
furzen Einleitung, und einem Unterrichte von den 
Mitteln zur hemifchen Unterfuchung der Körper folgt 
eine Reihe von chemifchen Unterjuchungen über die 
Körper aus den drey Naturreichen felbft, wo da, wo 
fich Gelegenheit dazu darbot, mehr theoretifche Fol⸗ 
gerungen aus den Erfahrungen gezogen find. Da 
übrigens Vorreden bey Büchern dazu gefchrieben wer: 
den, daß fie derjenige lefe, der die Bücher felbft les 
fen, oder gar darüber urtheilen, will, fo bedarf es 
hier keiner Auszeichnung desjenigen aus Hrn. Prof. 
E. Borrede, was er von dem fordert, der über fein 
Bud) urtheilen will. Daß in der legten Zeile der 
200. ©. was ausgelaffen fey, wird wenigitens der 
leicht bemerken, der die Sache verfteht wovon Die 
Rede if. Wir find gebeten worden anzuzeigen, daß 
man lefen müffe: mit einem bis zweenen Theilen 
weißgebrannten Vitriol und einem Theile verpraffels 
ten Küchenfalz. ©. 270 in der dritten Zeile muß es 
heiffen: als einen halben Theile Wafler; und ©, 
342 im Unfange des 596. $: Ein Theil Kupfer und 
vier Theile Queckfilber in Salpeterfäure aufgelöft bis 
zur Trockniß abgeraucht u, ſ. w. 


Mainz. 
In der daſigen Hofbuchdruckerey iſt noch im v. 


J. herausgekommen: Joannis Laurentii Iſenbielil, 
ſacrae 
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facrae feripturae et linguar. oriental, in alma fem- 
perque catholica vniuerfitate Moguntina profello- 
ris publici et ordinarii Chreftomathia patriftica 
"Graeca ex optimis editionibus delecta in vſum 
‘fcholarum ele&tor. Moguntinarum, ı Alph. in Oct. 
Hr. J., von deffen bey feinem bieftgen Aufenthalt 
Schon abgelegten Beweifen feines Fleiffes wir ehemals 
geredet haben, wurde von dem verftorbenen Chur: 
fürften berufen, zu Mainz die griechtfche und mors 
genländiiche Litteratur zu lehren. Um feinen Lehr: 
‚lingen ein griechifches Buch zu verfchaffen,, das fich 
zugleich durch feinen Inhalt ihnen einpfehlen koͤnte, 
‚erwehlte er diefen Plan, aus den griechifchen Kir— 
chenfchriftftellern ſchoͤne Stuͤcke zuſammen zu lefen, die 
ihre Luft, diefer Schriften zu lefen, reißen, und da: 
Durch defto mehrern Fleiß in der Erlernung der gries 
chiſchen Sprachen muterhalten und vermehren folten. 
Wir kennen die Einwürfe, die in Abficht auf dem zus 
lezt angezeigten Zweck gemacht werden fünnen: wir 
mwiffen, dag Hr. 3. fie feldft fenne und gewiß gern 
feben werde, wenn er griechiſche Schriftiteller von 
befjerm Zeitalter der Sprache mit ſeinen Lehrlingen 
lefen fan; es wuͤrde aber eine folche Kritik hier übel 
angebracht ſeyn: vielmehr mäffen wir den Gedanken 
billigen; und aus diefer Urfach wollen wir gar nicht 
auf die nächfte Beftimmung des Buchs, fondern auf 
das Buch felbft, auf die patriftifche Chreftomathie, 
feben, die zwar nicht dem Titel nach / aber wol nach 
der ganzen Einrichtung eine neue Erfcheinung ift. 
Es find nicht weniger, denn 768. bald gröfere, bald 
Kleinere Stüce gefammlet, und zwar aus lauter 
chriſtlichen Schriftftellern der fieben erften Jahrhun— 
derte, von Elemens von Rom an bis zu Johann von 
Damaskus, fo daß nicht leicht einer übergangen iſt, 
eng auch aus alten Ueberfegungen nichtgriechie 
ſcher Verfaſſer, wie des Ephraem, aus untergeicho: 
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been (jedoch nicht ohne Anzeige) und zweifelhaften 
Schriften einige Stellen genommen worden. , Das 
wichtigfte und des Beyfalld wuͤrdige Verdienft des 
2 Ya J. beftehet in einer glücklichen Wahl der Stüs 
. Hierinnen kann und wird der Gefhmad zwar 
verfchieden ſeyn; allein man wird es doch billigen, 
daß er fih an Feine Gattung von Wiffenfchaften ge: 
bunden, jondern vielmehr durch die Menge und Mans 
nichfaltigfeit der hier vorfommenden , immer lehrrei= 
chen Materien:die fo vergnügende Abwechſelung bes 
fördert und ſich in, der That den Weg geöffnet, ge 
meinnügige Kentniffe zu verbreiten. . Profaifche und 
poetifche, hiftorifche, geograpbifche, mythologiſche, 
- theologifche, philofophifche, eregetifche, zur Natur: 
geichichte dienende Abhandlungen oder Nachrichten 
folgen hier auf einander nach der Reihe der Jahre, 
in denen jeder gelebt. Wir würden diefes Buch allen 
denen ald Antwort in die Hände geben, weldye Die 
nicht ungewöhnliche Frage thun, wozu es nüte, die 
Schriften der Kirchenväter zu lefen, um fie durch Er⸗ 
fahrung zu überzeugen, daß man aus diefer Quelle 
viel Nützliches fchöpfen koͤnne. Um nur einige Bey- 
fpiele zu geben, fo find die Stellen des Juſtin des 
Martyrers von der Taufe, dem öffentlichen Gottes: 
dienft der Chriften p. 1o- 14. des Elemend von Ale= 
zandrien von der Xegyptier Hieroglyphen und philo— 
fopbifchen Lehrart, und 00a vier Arten, die Bäume 
zu pfropfen,. p.26.: des Origenis von den Perlen, 
und Proben feiner Kritik über das N. T. p. 34. Des 
Methodii vom Baum Agnus p. 53. des Eyrilli von 
Jeruſalem ganze neunte Katecheſe über den erſten Ar⸗ 
tiel von der Schöpfung p. 81. des Epiphanit, von 
der Palingenefte aus dem Thierreich und vom Jaſpis 
p- 99. des Baſilii, von den verfchiedenen Gattuns 
gen und der Gefchlechtöverfchiedenheit ber Bäume, 
p- 105, des Gregorii von Nyßa vom — von 
Arme⸗ 
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Armenien p. 134. bed Gregorii von Nazianzus, 
von Julians Verbot an die Chriften, Feine griechiiche 
Literatur zu treiben p. 141. und fein ganzes Ges 
dicht von feinen eigenen Begebenheiten p. 158: : des 
‚Chrofoftomi, von der Providenz aus Erfahrungen; 
p. 187. u. ſ. w. fehr wohl gewehlet. Sie find blos 
griechiſch abgedruckt, nach den beſten Ausgaben, die 
in bem-vorgefeßten Inhalt angezeiget werden. - Hr. 
&$. hat auch einige dafelbft gefundene Lesarten unter 
feinenTert gefezt,wahrjcheinlich um dadurch feine Zuhoͤ⸗ 
ver auch mit diefem Theil der Kritik befannt zu mas 
chen. Die gut gefchriebene Vorrede enthält Empfeh⸗ 
lungen: des eigenen Lefens der Kirchenväter durch den 
Nutzen, den fie in faft allen Theilen der: Gelehrſam⸗ 
keit haben. Wielleiht wird manches hier übertries 
ben , auch das abgerechnet, was nach) den Grundfas 
Ben der römischen Religionsparthei nicht anders ges 
fagt werden fonte; es ıft aber doch fehr viel ABahres 
geſaget, und zum Theil foldyes, von dem man nicht 
erwartet hätte, daß es von einem Lehrer auf römifche 
fatholifchen Schulen gefagt werden mufte, 


London. 


Cadell hat noch A. 1772. in Grosoctav und in 
zwey Bänden abgedruckt: obfervations on the natu- 
re and cure of fevers by William Grant, the fecond 
edition enlarged. Die’ erfte Auflage habenwir 1772. 
Zugabe ©: LXxxıx. angezeigt. Die zweyte ift in 
der That beträchtlich vermehrt. Der erfte Band zwar, 
der mit dem Abſchnitte: atrabiliary conftitution ens 
— »igt, und 412 ©. ausmacht, ift, fo viel wir finden 
fönnen, unverändert: Aber im zweyten ift über das 
vorher abgedruckte eine Zugabe von 174 ©., worinn 
die bösartigen Fieber und die brandichte Bräune be= 
handelt werden, Diefer Band macht nunmehr 260 
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Seiten aud. Wir werden nur das Neue anzeigen: 
Ueberhaupt verbeffere das Fieber, wenn es recht bes 
handelt werde, die Werfaffung des Leibes, nach ei- 
ner unflugen Eur aber laffe es eine Neigung zu lang 
daurenden und zu hitigen Krankheiten zuruͤck, die 
bey beyderley Uebeln, wenn fie die Genefenen wieder 
anfallen, alddann aufreibt. Allerdings gebe es böse 
artige Fieber, obwohl ungeuͤbte Männer diefelben 
verwerfen. Ein folhes Fieber entftehe leicht, wo 
viele Menfchen in einem engen Raume zufammen ger 
Zommen find, dahin gehöre das Kerkerfieber. Nicht 
felten fey ein folhes Fieber mit einen gemeinen. Fies 
ber verbunden, wie die bramdichte Bräune‘ mit den 
Kinderpocken. Sydenham habe diefe Bräune nicht 
gekannt; fie erfordere ſtark der Fäulung widerſteheu⸗ 
de Mittel, und zumabl die Mineralfäure, die viel 
dauerhafter: als die Säure aus dem Gewaͤchsreiche 
ſey, und viel Eräftiger der Faulung widerftehe. Ne— 
ben diefen aus ihrer Natur bösartigen Fiebern gebe 
es freylich auch andere, die durch die.Kunft bösartig 
werden, aber die natürlichen feyen: anſteckend, und 
feltener. Der zu den Entzündungen leitende Zuftand 
der. Luft made die Pocken gelinder, verfchliimmere 
aber die Art der Mafern und des Keichhuftens, die 
beydeim Sommer gelinder: werden, und dem gelin⸗ 
den Abführen, und den Mitteln leicht weichen, die 
der Fänlung entgegen ſeyen. In den bösartigen Fier 
bern fey die Schwachheit und die Niedergefchlagens 
heit weit groͤſſer, ald die Krankheit mitzugeben ſchei⸗ 
ne; doch muͤſſe man ſich wohl hüten, diefe Zufälle 
allemal einer Bösartigfeit zuzufchreiben, da fie auch 
aus der Vollblütigkeit und aus einer verdorbenen Mas 
zerie in den Werkzeugen der Dauung entftehen. Vom 
Nutzen des Schweifles in bösartigen Fiebern: er fen 
im Anfange angerathen, nachwaͤrts müffe man aber 
dod) der Faͤulung widerſtehn, und dann müffe —* 
au 
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auch das Blut erdünnern, und die fanlende Materie 
aus den Gedärmen abführen. Jede anftecfende (pe⸗ 
fiilenzialifche) Krankheit habe ihre eigene Urſache. 
Am fchlimmften aber fey fie, wenn fie fich mit einer 
andern Art. Fieber verbindet. Man unterfcheide das 
Peftfieber von einem andern Fieber durch den. gutem 
Erfolg eines frühen Schweiffes, der in dem legtern 
fchädlich fey. Hr. Grant habe nicht die wahre: Peft, 
aber wohl Peftbeulen und Karfunkeln gefehn, ‘wie er 
denn eine Krankengefchichte erzählt, in weldyerer fie= 
ben braune, mit einer rothen Linie umzeichnete, einer 
Mufcatnuß ähnliche Geſchwulſten geſehn habe, die er 
für Karfunkel hält. . Die brandichte Bräune gehöre 
zu den Peftilenzialfeuchen, ſey anſteckend, und ers 
fodre auch den Schweiß. Man erkenne die Stufe 
der Bösartigfeit fchon im Frofte. In der Hitze müffe 
man Blut laffen, wenn man das Blutlaffen für noͤ⸗ 
thig anfehe. Aus dem Ekel, den Schmerzen im Uns 
terleibe, und den Bewegungen der Natur zum Bre= 


chen, erſehe man die Nothwendigfeit diefer Reinis 





gung, durdy welche der Schweiß befürdert werde, 
Zumweilen könne man auch ohne Wderläffe Feinen 
Schweiß erhalten. Denfelben zu unterbrechen, ehe 
das flüchtige Bösartige weggebünftet habe, ſey fehr 
gefaͤhrlich. In der brandichten Bräune leiden die 
Kranken weniger , die zu einem dünftenden Schweife 
geneigt find. Hier und im Friefel ſey die Eur fchäds 
lich, wodarch man fonft die Entzündung überwinde, 
Verſchiedene Arten der Braune, Die vom Blut enta 
ftehende Art habe Hr, ©. in den Niederlanden und in 
der Normandie niemahls wahrgenommen. Die 
wäfferichte Bräune. Die fohleimichte, die mit einem 
Rothlauf begleitete, und von der bramdichten doc) 
unterfchiedene Braune » Ein Beyſpiel derfelben. 
Noch giebt Hr, ©, den pulver, chel, caner: er —9* 
au 
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auch ab. Hr. ©. hat geiehn, daß fie angeftecft hat 
(fie ift vermuthlich nur durch eine Stufe von‘ ber 
brandichten Art unterjchieden). Die brandichte 
Bräune greift erfchöpfte Körper am meiften an, 
Verſchiedene Krankengeſchichten zu diefen Uebel ges 
bhörend. Hr. ©. giebt wohl die Mineralfäure, aber 
in der That in fo geringen Gewichten, daß wir und 
von der Würfung nicht viel verfprechen Fönnen, was 
folfen 6 Tropfen alle ſechs Stunden thun? Ein Fall, 
wo die Bräune mit dem hitzigen Hundstagsfieber 
(typhus) verbunden war. In einem Falle, daman 
u fehr.erhigt hatte, erfolgte nicht eher der Schweiß, 
i8 Blut gelaffen worden war. Hr. ©. läßt mit 
dem Schweiffe 40 Stunden anhalten, und allemahl 
merkt er die gute Wuͤrkung an. Er giebt als eine 
Herzſtaͤrkung die unfräftige Contrayerva. Nach der 
- Bräune blieb bey einer Weibsperfon Die Schwäche 
der Nerven übrig, womwider Hr. ©. die gewohnten 
Mittel brauchte. Das Abftoffen billigt er, und hält 
ed für zuträglih, Wenn bey diefer Bräune eine 
Entzündung vorhanden ift, fo läßt er zur Aber. 
Wider die Schwachheit giebt er die Fieberrinde, 
Menn in dem Magen und dem Gedärme verdor- 
bene Materie liegt, fo läßt er brechen und führt 
gelinde ab, oder jet Klyſtiere. Da der Kranfe 
„aus Ungedult den Schweiß unterbrach, fo verfiärk« 
te fi) die Kite, es brach ein echter Friefel aus, 
und man mufte wieder zum Schmweiffe*feine Zus 
flucht nehmen. Einige Krankengefchichten 
som Hrn. Chomel ſtehn hier 
uͤberſetzt. 
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Göttingen. 
5: erfte Band der phyfifalifchen Bibliothek des 


Hrn, Prof. Errleben ift nun mit dem vierren 

Stücke gefchloffen worden. Es beträgt, mie 

die vorigen, 8 Bogen, und enthält die Anzeigen von 
folgenden Werfen: Pennant’s tour in Scotland; 
Mayeri opera inedita, Vol. I.; Commentarii noui 
acad. Petropol. Tom. XVII; Schröter Einleitung 
in die Kenntniß und Gefchichte der Steine und 
Derfteinerungen, 1. Theil; Opuſcules phyfiques 
et chymiques par M, Lavoifier, Tome ].; 
Rüling ordines naturales plantarum; Rytſchkow's 
Reife durch verfchiedene Ruffifche Provinzen; Berli- 
nifhe Sammlungen, 6. Band; Weiß Forfibotanif; 
Rosnay Naturlehre für das fchöne Gefchlecht; Lin- 
ne ſyſtema vegetabilium; Tetens, Kichtenberg und 
Guden über die Sicherung feiner felbft bey Gewit⸗ 
tern; Sigaud de la Fond Anweiſung zur Erperimens 
Ji tal⸗ 
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talphyſik; Hoppens Geraiſche Flora, und Seligs Ab: 
handlung vom Salpeter. Ein doppeltes Regiſter der 
angezeigten Buͤcher, und der Sachen iſt zugleich uͤber 
den ganzen Band beygefügt worden. In der Bors 
rede erflärt Hr. Prof. E., daß er fünftig, fo wie bis- 
ber, diefe Bibliothek allein ſchreiben wolle, und jähr: 
lich fünf bis ſechs Stüde davon herauszugeben ges 
denfe. Das erfte Stüc des zweyten Bandes ift ſchon 
unter der Preſſe. | 


Daris. 


Pugillaria Imperatoris M, Antonini — cu- 
rante nobili loanne Petro de Joly, find bey Gellot 
gedruckt 1774: 12, ſehr fauber. € ift eben der Herr 
von Joly, deffen franzöfifche Weberfegung zu feiner. 
Zeit angezeiget worden (G. Anz. 1771. ©. 1012.) 
Kritifche Huͤlfsmittel hat er gehabt, mehr als ein an⸗ 
derer Herausgeber. In der Vaticanifchen Bibliothek 
findet fich die ältefte Handfchrift von dem Antoninis 
fchen Werfe: aus diefem bat man ihm die abweichen 
den Lesarten zugeſandt; fo wie noch aus fünf andern 
Vaticaniſchen Handfchrifren, welche blos Auszüge 
aus dem U. Werke enthielten (die alle aus einer 
Duelle gefloffen zu feyn ſcheinen) Die Pfälzifche 
Handichrift fand fich zu Rom nicht mehr. Noch von 
drey Handfchriften aus der mediceifchen Bibliothek 
fagt er: horum accuratiorem defcriptionem habui: 
heißt das fo viel als Abjchrift? oder blos Befchreis 
bung? Die in der Gale’fchen Bücherfammlung zu 
Gambridge verzeichnete Handfchrift war, wie es fich 
beym Nachforſchen fand, eine Ausgabe mit Lesar- 
ten (dieſer Irrthum koͤmmt in den gedruckten Hands 
fchriftenverzeichniffen Montfaucons u. a, fehr häufig 
vor) — Kurz, Hr. von $. hatte elf Handfchriften 
vor fich; erant ante oculos (nur die Lesarten) > 
| ex 
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dex unus integer ac decem alii fingul . u; 
Ratein ift —5— unbiegſam: er ee Sr 
Cober enthielt die ganze Schrift des Antonius; die 
e ’ 
andern nur Auszüge. Und von allen diefen Huͤlfs— 
mitteln jiebt man in der Ausgabe des Schriftitellerg 
ſelbſt, daß fo gut als Fein Gebrauch davon gemacht 
ift. Unter dem Zerte ftehen Auszüge aus Gatafers 
Noten, und etwa ein Dußend Lesarten aus dem Var 
tican, die Hr. von J. nicht einmal zu nußen gewußt 
hat. Der Abdruck iyt noch überdieß an vielen Stele 
len aufferft Durch Druckfehler verunftaltet. Auf dieß 
alles fcheint aber auch) Hr. von J. nicht viel gerechnet 
u haben, or hat die von Rom aus erhaltenen Papi 
in der Königl. Snfiothef zu Wari ) n Papiere 
ER, iothef zu Paris niedergelegt, daß 
fie dafelbftruhen fol... g. telbft hat. fei hr 
merkfamkeit auf einen Umtun.n 5 — ganze Auf⸗ 
MWerkchen gerechnet, welcher az... HEORINIDEN 
binausläuft; er hat nähmlich den auf a Grille 
eine andere Geftalt und die einzelnen Saͤtze yfjaß iu 
Aehnlichkeit des Inhalts geordnet und unter Titel al- 
bracht. Es find deren 35. und nad diefen tft auch 
die angehäugte Gatakeriſche Ueberfeßung  eingerich- 
tet. Daß Hr. von J. dieſe Uenderung zu (einem 
Vergnügen oder anderer Abficht machte, auch allens 
falls feine Ueberſetzung darnach einrichtete; daß fie 
auch ihren guten Nutzen haben, und hier und da den 
Herftand der Worte und Süße erläutern fan, dawi— 
der ift nichts zu fagen, Allein bie Urſchrift und auf 
diefe Weiſe verftümmeln, bat viele Bedenklichkeiten. 
Wir müffen jedes Schriftftellers Aufſaͤtze fo viel moͤg⸗ 
lich fo, wie er fie ſelbſt geſchrieben und geordnet hat, 
zu befigen wuͤnſchen; dahin gebt ja die ganze gelebrte 
Kritik; jede willführliche Veränderung entfernt un 
von jenem groffen Zwecke. Nun ift aber in der Um— 
fiellung der Saͤtze und Ordnung unter Titel faft alles 
willtührlich; fo gut Hr, von J. auf die eine Art fie 
u2 Als 
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angeſtellt hat, ſo gut kan ſie ein jeder anderer auf 
eine Art machen. Noch mehr: wie viele Veraͤnde⸗ 
rung leidet ein abgeriſſener Satz, wenn er in eine 
ewiffe Stellung und Verbindung mit andern ges 
racht wird! Bey dem Antoninifchen Werke fand eine 
folye Umftellung und Umfchmelzung um fo weniger 
Statt, da es einzelne für fich beftehende Säge, ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts, aber zu verfcbiedenen Zeiten aufr 
gezeichnet find; Gedanken, Betrachtungen, Aumer⸗ 
Zungen, wie fie der Kavſer in Zwifchenräumen ber 
Gefchäfte, oder in der feyerlichen Stunde der Selbſt⸗ 
pruͤfung, machte und niederſchrieb, nach Veranlaſ⸗ 
fung deffen, was ihm den Tag über, —— 
Stunde vorher, vorgefonmen m; ‚Ergieffungen 
des Herzeng, der Andacht 3, Würde der gute 
Kayfer nicht lächeln, sure Er —— und ſaͤhe, 
daß man ihn ns gewiffen Titres und Chapitres 
feine Sp”: achtungen hat anftellen laſſen? 
los für ſich ſchrieb, und viel zu fehr wah— 
& Hhiloſoph war, als daß er ſeine Erbauun — 
aufſaͤtze, bey welchen ohnedem ſo vieles — 
iſt, irgend einmal zu einer oͤffentlichen Ausgabe 
haͤtte beſtimmen ſollen, damit ihn die Welt fuͤr einen 
frommen Mann hielt. Was Hr. von J. für ſich ans 
führt, ift folgendes: die Vaticaniſche Handfchrift 
bat feine Auffchrift, noch die gewöhnlichen Abthei— 
lungen der Bücher. (Die follte Hrn, von J nicht 
fo befremdlich vorkommen; dieß tft der Fall be ſeh 
vielen alten Handſchriften: die Titel ſind von — 
Hand beygeſchrieben, oft aber ganz vergeſſen wor—⸗ 
den: ſo iſt es mit den Abtheilungen aller Art gleich- 
falls ergangen) Er folgert alſo: alle Titel onen 
untergefchoben. (Allerdingd mag der Kayfer nicht 
über feine Selbftberrachtungen obenan einen Titel 
gefchrieben haben; zumal, da zu der Zeit überhaupt 
Ba zu Ban 
ch nicht das Verdienſt eines Buchs in einem ab⸗ 
geruͤndeten auffallenden Titel beſtand; aber daß der 
Titel 
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Titel rs eis iuurov alt ift, hat doch auch Feinen Zwei⸗ 
fel; und’ was folgt am Ende weiter aus dem Titel?) 
Weiter folgert er: die gewöhnliche Abtheilung in 
zwölf Bücher fen zu verwerfen, da fie im Vaticau 
nicht befindlich fey. (daß fie fih vom Kanfer felbft 
nicht herſchreibt, verfteht fich ; aber alt ift fie, da ſie 
fhon Spidas anführt, Alles was hieraus folgt, ift: 
Hr. von J. konnte die alte Abtheilung weglaffen, 
oder allenfalls eine neue Abtheilung machen; in der 
Baticanifchen Handfchrift findet ſich aud eine ans 
dre; aber Verfegungen und Zerftimmelungen zu ma= 
chen, berechtigte ihn dieß nicht). Endlich, fährt 
Hr. von J. fort, es laffe fich vorausfeßen, Antonin 
habe, in feinen Seldzügen, eine Schreibtafel, die er 
und fehr umftändlich befchreibt, bey fich getragen, 
wenn er die eine voll gefchrieben hatte, nahm er die 
andere; fo feyen zwölf Tafeln von ihm hinterlaffen 
worden; in diefe haben fich nach feinem Tode feine 
Verehrer getheilt, f. w. Hier folgt ein ganzer Ro: 
man, um daher den Grund abzuleiten, warum in 
den Handfchriften viele Verfegungen einzelner Stels 
len vorfommen. Hiezu hatte aber Hr. von J. einen 
weit weit nähern Auffchluß: denn jene Handfchriften 
find weiter nichts als Excerpte aus dem gröfern Wer— 
fe, das fich ein oder anderer Gelehrte zu feinem bes 
fondern Gebrauch verfertiget, und dad der Zufall in 
mehrern Abfchriften auf unfere Zeit gebracht hat, 


"Le Secret des Suttons devoil£, ou l inoculation 
mife à portee de tout le monde, par I, J. Gardane, 
Cenfrur royal, ift eine kleine Schrift von 96 Seiten 
in Klein Duodez, die Ruault U. 1774, abgedrudt hat, 
obwohl Haag auf dem Titel fteht; und die kurz und 
begreiflich gefchrieben if. Hr. ©. erfreut fich über 
die Beftätigung des Einäugelnd, das diefelbe dem 
Muthe des Königes zu danken hat (da hingegen dent 

313 Ver: 
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Dernehmen nach zu Wien das Vertrauen abnimmt). 
MWorlof, der Schwager des befannten Suttons, hat 
ſich zu Paris niedergelaffen, in der Abficht, die Kin⸗ 
Derpocken beyzubringen. Die Regierung hat ihn durch. 
einen Arzt beobachten laffen, und die Wahl it auf 
Hru. Gardane gefallen. Worlof gieng hierauf nad) 
Dretagne, wo M. du Boneir ihn gekannt hat, und 
ein Gefährte von ihm, der jeßt in Eöniglichen Dien- 
ften ift, ein M. Seehy, der der Suttonifchen geheis 
men Mittel Eundig ift, fährt fort, glücklich die Kins 
derpocken beyzubringen. Beyde purgirtendiegenigen, 
bey denen fie die Blattern erwecken wollten, zwey: 
mal mit einem Pulver, lieffen ihnen dabey Die Frey 
heit in den Gärten herum zu gehn, tunkten dann eine 
mit etwas trocknem Pockengifte beladene Lancetre ins 
kalte Waſſer, und fiachen ein= oder zweymal in jes 
den Arm des Kindes etwas unter dem Ende des drey— 
eckigten Muſkels. ‚Zuerft legten fie die Spiße der 
Rancette flach) an die Haut, hoben fie dann etwas in 
die Höhe, und drehten die Hand dabey, fo daß nur 
das Gewicht der Lancette den Stich bewürfte, und 
fein Blur fam. Wenn die entftandenen Blattern ab⸗ 
trockneten, fo führte Hr. W. noch einmal ab, Eben 
feine Pulver und die freye Kauft waren feine vornehm— 
ſten Hülfdmittel auch in den natürlichen Kiuderpos 
den. Man babe zu London auf eine einfache Weife 
und ohne Suttonifche Pulver die Blattern eben fo 
glücklich beygebracht: eben fo wenig habe Gatti dieſe 
Pülverchen gegeben, und M. Jauberthou, der nac) 
London gereifet, und dann zurücgefummen fey, und 
die Suttonifche Eur fonft befolge, fey ohne die Pul—⸗ 
ver glücklich: er und M. Nichard heben die Pocen 
dem Könige und feinen Brüdern ohne Pulver beyge: 
bracht, und Hr. Gardane felbft äugle die Krankheit 
ohne folche gebeime Mittel ein. Andre Sutton has 


ben ihren Nahmen geltend gemacht, inoculirt * 
ul⸗ 
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Pulver gegeben, die nicht die echten Pulver des wahr 
ren Sutton waren, und ihre Euren haben nichts das 
bey gelitten. Dimsdale habe auch feine Pulver, 
2. Daß die freye Luft dienlich fey. Die natürlichen 
Pocken entftehn auch aus einem Gifte, das die Haut 
und die mit der Haut verwandten Häute in der Lunge 
und dem Magen einfaugen: je weniger Gift diefe 
Theile einfangen, je gelinder werde die Krankheit 
ſeyn. Dieſes fey der Vorzug des Einaͤugelns, wo 
man eine fehr Eleine Menge Gifts beybringe, und 
auch: wenige Blattern verurfache. Das Einaͤugeln 
geichehe durch eben die dazu gefchicften Werkzeuge 
des Ausdünftens. Die dreyerlen Blattern bey den 
natürlichen Kinderpocken. Die ähnlichen Blattern 
bey den fünftlichen. Bey denfelben werde das Gift 
unter dem Oberhäutchen durch die Materie der Auss 
dünftung gemildert, und hingegen verurfachen bie 
Einfcehnitte, die Blut nach fich ziehn, die gefährliche 
ſten Zufälle. Die Blafenpflafter haben mit dem Pos 
ckengift auch noch ihr eigenes Gift ind Blut gebracht, 
Bey den ſchwerſten Zufällen babe Worlof die Kranz 
fen im einer Kutſche nach Charonne, in eine allen 
Winden blosgefeßte Gegend , bringen laffen, undfey 
niemahls von feinen Regeln abgewichen. Das zärs 
tefte Alter ift das bequemfte, fo bald das Zahnen vors 
bey if. Der Sommer und der Winter auch eben fo 
heilſam. Zum Vorbereiten folle man nicht Queckfils 
ber brauchen, wohl aber eine dünne Nhabarbarptis 
fane, mit meelichten Speifen und Krautwerf, Es 
fey doch vorfichtiger das Frauenzimmer nicht eher 
ald nad) den Reinigungen zu inoculiren. Die Baus 
ren bringen die Pocken blos damit bey, daß fie mit 
ben Nägeln die Oberbaut fehaben, bis die Stelle 
roth wird, ohne Blut nachzuziehn. Selten zeigen 
ſich vom Suoculiven über funfzig Blattern, aber auch 

| | | eine 
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eine einzige, und auch dad Fieber ohne Blattern fey 
genugfam den Menfchen in Sicherheit: zu fegen. 
Wenn die Zahl der Blattern groß ift, fo ift auch die 
freye Luft das einzige Mittel, 


Amfterdam. 


Da Hr. Camper von dem Elephanten, den er 
zergliedert hat, ein groffes Werk famt vielen Kupfern 
herauszugeben gedenft, welches folglich nicht fo bald 
herausfommen fann, fo wird es unferm Lefer nicht 
unangenehm ſeyn, indeflen etwas von den vornehm—⸗ 
fen Wahrnehmungen zu vernehmen, die Hr. C. an 
diefem feltenen Thiere gemacht hat. Ed war noch ein 
junges Männchen, das ihm der Statthalter zuſchick— 
te. Allerdings hat der Elephant die Eyter zmwifchen 
den Vorderbeinen. Hr. E. verfichert fich, der junge 
Elephant fauge mit dem Munde. Der Schlund und 
die Kehle find wie in andern Thieren befchaffen, und 
was in den Schlund geben foll muß über die Kehle 
weggehen, die ihren gewöhnlichen Dedel hat. Ver⸗ 
ſchiedene Schriftftellee haben diefen Theil unrichtig 
befchrieben. Die Geilen find bey den Mieren am 
Bauchfelle befeftigt. Der Elephant fprist den Harn 
nicht nach hinten, und in der Harnröhre mangelt 
der Schnepfenkopf nicht. Im Herzen ift feine Spur 
eines Knochens, wo man doch in einem Kalbe ſchon 
einen Knorpel findet. Hr. C. bat auch feine Drüfen 
gefunden, die Duvernoi fehr unmwahrfcheinlich gefes 
ben haben wollte. Der Elephant hat Feine Gallblafe,: 
wohl aber eine ftarfe Erweiterung des Leberganges in 
dem Darm. Der dicfe Darm hat drey beträchtliche 
Säde, und das Heu ift in Denfelben noch unveräns 
dert. Ein quter Theil des fonft nicht groffen Gehirns 
- gleicht dem menfchlichen gar fehr, und die Hirns 

| fchale ift voll groſſer Holen. —— 
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Leipzig. 
MD. Bernh. Baſedows bemwiefene Grundfäße der 
as reinen Mathematik. Erſter Band. Zahlenkunft 
und Algebra. . Zur Elementarifchen Bibliothek, 
1774: Bey Cruſius. 312 Octavſ. Def. bewiefene 
Lehrjäße der Geometrie. 296 Octavſ. zı Kupfertaf. 
Den Anfang der Arithmetik macht, als VBorübungen 
für Kinder das Zählen, Schreiben und Ausfprechen 
der Zahlen, allerdings nach dem Begriffe diefer Lehrs 
linge fehr wohl mit Nechenpfennigen, Charten u, d. 
gl. erläutert, Es verficht ſich, daß dieſes nur Erins 
nerungen für dem Lehrer find, mie er ed machen foll; 
Nun die Rechnungen in ganzen Zahlen, und Brüs 
den, auch Decimalbrüchen. Buchflabenrechnung 
and Algebra , bis auf die quadratifdhen Gleichungen, 
auch unbeftimmte Aufgaben. : Proportionen, Pros 
greßionen; Quadrat und Eubilwurzeln, Logariths 
men; Der binomifche Lehrfaz; Einige allgemeine 
no Kk Lehren 
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Lehren von Gleichungen. Hr. 2. ‚giebt diejed Buch 
als. das Werk eines ggjährigen- Anfängers an, der 
aber Zeitlebens viel gedacht bat. Das legte zeigt ſich 
mehr darinnen als das erfte, und jedem Liebhaber 
der Mathematif muß ed angenehm feyn zu ſehen, wie 
viel Rei dieſe Wiſſenſchaft für einen denkenden 
Mann hat, ihn in Fahren, da jonft felbft vielen Ges 
lehrten nicht mehr einfällt noch. was zu lernen, vers 
leiter, fo weit zu geben, daß er felbft glaubt, bie 
für drey Vierthel der ſtudierenden Juͤnghuge zu viel 
Theorie gegeben zu haben —— freylidy wie die ftus 
dierenden Sünglinge gewöhnlich gelehrt werden, nicht 
denken, fondern auswendiglernen und nachplappern, 
Daß Hr. Bafedow nicht viel lefen kann, ift bekannt, 
daher ſieht man auch hie feinen ibfchreiber ; Hieraus 
folgt allerdings, daß er fich über manche Sachen ans 

ers ald in der gewöhnlichen Sprache der Mathenid- 
tifverftändigen ausgedruckt, hat, in der Mathematik 
aber überfeßt man leicht jeden Ausdruck in einen 
gleichgültigen, weil man mit jedem Ausdrucke deuts 
liche Begriffe verbindet. Nur iſt die Frage: ob ein 
Elementarbuch nicht. gerade auch den Lehrling mit 
der gewöhnlichen Sprache der Wiffenfchaft, befanut 
‚machen follte? Die Geometrie fängt mit Gründung 
richtiger Begriffe in der Mepkunft des Raums am, 
Auch die vom Unendlichgroffen und UnendlichFleinen 
werden da gegeben, richtig, aber nad) des Rec. Ges 
danken viel zu früh, ehe noch die Arten der Dreya 
ecke erklärt find. Dem Anfänger, der diefes fchrieb, 
und darüber, weil e8 mit zur Metaphyſik gehoͤrt, 
ohne Zweifel ſchon lange nachgedacht hatte, dent 
mochte wohl das alles deutlich feyn, aber fchwerlich 
kann es an diefer Stelle dem Anfänger werftändlich 
gemacht werden, für den es gefchrieben ift,, und da 
er ed, wenigſtens bey dem gehörigen Vortrage, noch 
lange nicht braucht, ‚hätte er hier wohl damit koͤn⸗ 
usidz, nen 
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nen verfchont werden. Der erſte Satz heißt: Eines 
Punets Entfernung von einer geraden Linie, iſt die 
erade Linie an den Punct der Gegebenen, welcher 


jenem am nächten ift (das wäre mohleigentlich mehr 
Definition ald Sag). Nun wird als diefer mächfte 


Punch, angegeben ‚der im Perpendikel auf die Linie 
liegt, denm die Linien nach andern Puneren. auf feis 


. nen Seiten würden immer gröffer, je weiter dieſe 


Puncte von ihm liegen, und es fey nothwendig ein 
Punet dieffeits und einer jenfeits feiner, dem Punete 
auffer der Linie gleich nahe. Das Alles ift wahr, 
aber hier fonnte eö nur gefagt werden, im geringften 
durch nichts dargethau. Daß jede andere Linie länz 
ger ſey ala das Perpendikel, und daß es paarweife 
gleich lange giebt, tft man nicht eher fiber, bis 
man weiß, ein Kreis ſchneide eine gerade Linie zwey⸗ 
mahl; dad war hie noch nicht. da geweſen; auch vers 
ftattet die Methode nicht, Perpendikel anzunehmen, 
bis gemiefen ift, daß von jedem Puncte auf jede geras 
de Linie ein Perpendikel möglih ift.) Der dritte 
Sat heißt: Die Hypotenufe ift die größte Seite in 
ihrem Dreyecke. (läßt ſich wiederum an der Stelle 
wo er fteht, nicht geomerrifch dartbun,) Nun fols 
gen Säße von Parallellinien, der Summe der Wins 
fel im Dreyede, und dann erſt, wie ein Dreyeck 
durch drey Dinge beſtimmt wird. Man flieht, daß 
diefe Ordnung nicht die euflidifche iſt — aber fo 
viel verunglücte Verſuche haben gewiefen, daß für 
die eriten Lehren der Geometrie, die euflidifche die 
einzige tauglihe if. In Hrn, B. Vortrage wird 
überall angenommen, was bie erften Erfinder der 
Geometrie ohne Zweifel auch annahmen, weil es fo 
aanz natürlich ausfieht, aber nun fuchten diefelben 
Ueberzeugung, daß es richtig angenommen fey, und 
jo fand fi, wie die Süße zu ordnen, wie ihre, 
Bründe zu legen waren. Hru. B. Gegmetrie, ift 

7 Kia Rai: 


— 


Raiſonnement, immer noch der Staͤrke ſeines Geiſtes 


gemaͤß, ernſter und ſtrenger, als viel unſrer jetzigen 


ſchoͤnſchwatzenden Philoſophen aushalten koͤnnten, als 
manche der neuern Reformatoren der Dogmatik, zu 
führen vermoͤgend find, aber ohne alle Ordnung und 
Gründlichkeit, für den, der die. erften ſechs Bücher 
des Eutlides kennt. Hier wäre zu wünfchen, def 
Hr. B. abgefchrieben, oder abfchreiben laffen, nicht 
ſelbſt gedacht hätte. Daß die ebene Trigonometrie 
vor der Lehre von der Lage der Ebenen fteht, wäre 
wohl feine Unordnung, wenn fie nur am Ende der 
ebenen Geometrie ftünde, Das ift e8 aber nicht, 
denn nac) den Lagen der Ebenen, wird erft von Ber: 
haͤltniß der Flächen gehandelt. Aufferdem, daß gar 
fein Grund it, die beyden Haupttheile der Geome: 
trie, zergliedert durch einander zu werfen, fo bes 
greift ja niemand, der noch nichts von Verhältnif: 
fen und folglicy Ausrechnung der Flächen weiß, wie 
man aus Halbmeffer und Sinus, den Cofinus be: 
rechnet ud. g.n. Hrn. B. Flächenmeffer 63%. 
(23 iſt ein Druckfehler) ift das gewöhnliche Verfah: 
ren Rechtecke durch Quadrate auszumeffen, nur hier 
abfiracter und für Anfänger fchwerer vorgetragen, 
Hr. B. fett da Flächen, und 88 $. Körper aus uns 
endlich fchmahlen Streifen zuſammen, jedes verfteht 
fich von feiner Art. Diefe Streifen, fcbließt er, find 
bey den Flächen Rechtecke, bey den Körpern Pris: 
men, und fo erhellt befonders die Gleichheit zweyer 
gleich hoher Prismen, über gleiche Grundflächen. 
(Eine an fidy richtige Anwendung des Unendlichkleis 
nen, die man aber dem Anfänger nicht ohne viel 
mehr Vorbereitung und Auseinanderjeßung vortras 
gen darf; halb verftanden, wird fie ihm verführe: 
riſch). Bon den Kugelfchnitten; fphärifche Trigo— 
nometrie. Vorſchmack der höhern Geometrie; Dif— 
ferentüiren, Integriven, Parabel, Hyperbel . El: 
! E ipſe. 
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lipfe Die Regeln des Differentiirens leitet Hr. B. 
aus den logarithmiſchen Differentialen her, von wel⸗ 
ben, und der logarithmifchen Linie er am Ende der 
Algebra gehandelt hat. Er ftellt fih nühmli da 
jede Verhältnig ald die Summe fehr vieler wie 


L: 17 vor, dan fehr groß ift, und nun zeigt er, 
\ Fi | 


das Differential des Logarithmen von y ſey und 


hie y — n. dy geſetzt, koͤmmt der gewoͤhnliche Aus⸗ 
druck des Differentiald eines Logarithmen. (Alles 
fehr richtig, weun man fchon zulänglicde Begriffe 
von Differentialen u. d. g. hat, und weiß, wie man 
folche in Zeichen zur Rechnung bequem ausdrüden 
kann; Aber an der Stelle, wo Hr. B. diejes vorträgt, 
ift der Lehrling in folchen Begriffen noch nicht zus 
länglich geübt, denkt bey dem groffen n nichts, oder 


was Falſches. 3. E. daß ı + - eine kleinſte Zahl 


über 1; fen, daß fie — 10000001 geſetzt das natürs 
liche Syſtem gebe, diefe u. d. g. Ausdrücde Hrn. B. 
laffen ſich richtig auslegen, aber wer das kann, muß 
die Sachen fchon beffer wilfen, als fie ihm bier ges 
lehrt werden, Die Begriffe von den logarithmiichen 
Differentialen gehören zu den fchwerften in der Rech⸗ 
nung des Unendlichen, und auf fie die gemeinen Res 
gi des Differentiirens, Die einer ganz mäßigen 

ufmerkſamkeit leicht faglih zu machen find, grüns 
den, tft ein ſtarker Anachronismus in der Geſchichte 
unfer8 Denkens.) Die angezeigten beyden Bücher, 
enthalten lauter Theorie, fo fehr, daß felbit die Aus: 
rechnungen der Flächen, oder die trigonometrifchen 
Regeln, nicht einmahl mit Erempeln in Zahlen erläus 
tert find. um foll der, a Theil folgen. ”r 

3 


’ 
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DB. wufte nicht was er zu Beftätigung beffelben Für 
ein Buch, unter den: vorhandenen Gutem'anführen 
follte , und es ftel ihm leichter: felbft eins zu fchreiben, 
als fich andere befannt zu machen. (Mit jungen 
Leuten, wie fie gewöhnlich find , hat man. bishersims 
mer am dienlichiten gefunden, vom Practifchen den 
Anfang zu machen. Wolf felbft billigte dieſes. Er, 
deſſen Bemühungen alle auf Ausbreitung der Vers 
nunft abzielten, verftattete bey der Sugend mechani⸗ 
fihe Beweife zu brauchen, und wies, wie dadurch 
Luft zu geometrifchen erweckt würde, fein Auszug 
war Schulen beftimmt. Es giebt, obgleich felten, 
Sünglinge, die am Nachdenken frühzeitig Gefallen 
finden, und fo von der Theorie gern anfangen. Uber 
einen folchen mag man welches gute theoretische Buch 
man will in die Hände geben, fo unterrichtet er fich 
ſchon feldft daraus). | 


London. 


Bey Whiſton iſt U. 1773. in Kleinoctav auf 100 
Seiten abgedruct: the effeks of injeftion into the 
urethra and the u/e and abu/e of thefe remedies in 
the cure and prevention of the virulent gonorrhoea 
briefley .confiderd, by Thomas Bayford, Surgeon. 
Dbwohl das Einfprigen, zur rechten Zeit angebracht, 
feinen guten Nuten haben kann, fo hält Hr. B. doch) 
überhaupt alles .oft wiederholte Einfprigen in die 
Harnröhre für ſchaͤdlich. Er begreift nicht, wie ein 
eßendes Laugenſalz jemand gegen die Anſteckung fis 
cher ftellen koͤnne. Er gedenkt auch des Sublimats, 
und des Gruͤnſpans: und hat hieruͤber Verſuche an 

unden gemacht, die zwar, wie Hr. B. geſteht, 
ich nicht zum Beſten zu dieſen Verſuchen ſchicken. 
Ueberhaupt ſey das Queckſilber ſchaͤdlich, fo lang ei— 
ne 


er 





‚rn 3. Stuͤck, den 18. März 17750 279 


ne Entzündung vorhanden ſey. Man habe oft ges 
meint, einen unreinen Fluß geheilt zu haben, wenn 
es bloß ein unfchuldiges Flieſſen eines Schleims ges 
wefen.fey. Der unreine Fluß höre allerdings zuwei⸗ 
len von ſich felber auf, -laffe aber im Innern eine 
weit ärgere Seuche hinter ihm. Allerdings: fey der 
Eiter oft ſo ſcharf, daß er auch an einem gefunden: 
Theile ein unreines Geſchwuͤr verurfachen. koͤnne. 
Wider Diejenigen, die zwifchen der Seuche und dem 
unveinen Sluffe einen allzugroffen Unterſcheid ſetzen. 
Die Materie fey bey weitem eben Diefelbe, und habe 
Kügelchen, die vom Gebrauche zufammenziehender, 
Mittel in einen Klumpen zuſammen gerinnen. 
Bey ſehr ſchlinmen unreinen Fluͤſſen ſey allerdings 
das Queckſilber oft unentbehrlich, und ohne daſſelbe 
bringen die Kerzen nur auf eine Zeitlang eine Mildes 
rung zu. wege Hr. B. hat in der befannten- Grube 
das unreine Geſchwuͤr, aber auch an andern. Stellen 
der Harnröhre dergleichen gefehn. Die Lauge habe 
den Sehler, daß fie. den höchftnöthigen Schleim: 3ers 
ftöhre: Er habe die ganze Haruröhre in ihrer vollis 
gen Länge nad gewiſſen Vorſorgen zufammengezos, 
gem geſehen. Zumeilen könne die Lauge, gleich nad) 
dem Beyſchlafe eingefprigt,. das. Auftecfen- hindern, 
nicht aber allemahl. Hr. B. befürchtet, es werde 
ſchwer abzumeſſen jeyn, daß das Eingeſpritzte ſtark 
genug; und doch nicht etzend ſey. Die Säure ſey 
fonft eben fowohl als das ‚Laugenfalz in diefer Abs 
ficht gebraucht worden. Es ſey fo ſchwer nichr, img 
Nothfall einen unreinen Fluß in acht oder zehn Tas 
gen zu heilen. Eine ſchwache Auflöfung von Sublis 
mat trockne denfelben ſehr geſchwind, wie er denn 
auch bey den fogenannten chancres fehr gefchwind 
mürfe, ex verlarve aber oft die Zufälle der geilen 
Seuche mehr, ald daß er fie heben follte, a 
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luß zu vermehren, fey niemahls das Einfprigen nd 
big; dieweil die Theile entzündet find, fey das’ Mes 
chaniſche des Einfprißens‘ nicht ohne Gefahr, 
Queckſilber mit zufammenziehenden Mitteln einzus 
fprigen , ſey allemahl fhAdlich, ' Allerdings kann 
der Geile durch das Zurücktreiben des unreinen 
Fluffes verhärter werden, zumahl wenn das Ge: 
ſchwuͤr weit hinten in der Harnröhre ift,. Ein Ge 
mifh von Bleyeßig und weiſſem DVitriol ziehe ſo⸗— 
gar die Vorhaut und die Eichel übermäßig zufame 
men, und werde eben das in der Haruröhre thun. 
Es ift ein Vorurtheil, daß ein unreiner Fluß um 
fo minder ſchlimm fey, um: fo viel fpäter er nach 
der Auſteckung fich zeige. Bey einem fehr gutarz 
tigen Fluſſe koͤnne das Einfprigen von Queckſilber 
mit mildernden Mitteln dienlich feyn. Der fpanis 
ſche Kragen hat fih auch durch das Quedfilber 
heben laffen, da andere Mittel nichts verfangen 
wollten. Arc die men hat wider diefes 
Uebel ‘gut gethan. Die fogenannten balfamifchen 
Mittel verurfachen gern ein ſchmerzhaftes Harnen, 
oder gar das Verhalten des Harns. Herr B, ift 
in folchen Fällen vieles Blut zu Taffen, und“ dem 
arn mit’ der Röhre abzuzapfen gezwungen‘ gemes 
fen. Selbſt Leiftenbeulen find auf den Gebrauch 
des Copaivabalfams erfolge In die Scheide 
koͤnne man ohne Bedenken und fchlimmei 
Folgen ſpritzen. | 








gierbey wird Zugabe IIted Stück ausgegeben, 
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Goͤttingen. 


| ir zeigen heute die Sommervorlefungen der 

‚Öffentlichen und Privatlehrer auf  biefiger 

Univerfität nach der Ordnung der Difeiplinen 

an. Der Anfang derfelben ift auf den 1. Mai im oͤf⸗ 
fentlichen Lectionscatalogo angefetset worden, 


Wiſſenſchaften überhaupt. 


Die Bönigliche Societaͤt der Wiſſenſchaften hält 
ihre Verfammlungen in dem öffentliben Winteraus 
ditorio gewöhnlicher Weife am erften Sonnabende in 
jedem Monathe, Nachmittags von 3 Uhr an. Gie 
fieht in denfelben diejenigen unferer Mitbürger mit 
Vergnügen, welche. den darinn zu haltenden Vorles 
fungen beyzumohnen Luft haben, wenn fie ſich des— 
wegen vorher bey dem Dasmaligen Direitor oder Ser 
sretär melden, SR 
Bi gl Die 


282 Göttingifhe Anzeigen 


se Böniglihe Deutſche Gefellfchaft verfammelt 
fi) gemeiniglich alle vierzehn Tage des Sonnabends 
von 2 bis 3 Uhr in dem öffentlichen Winterauditorio, 
und erlaubt dabey allen Freunden der fehönen Wiſſen⸗ 
ſchaften den Zurrit. 

Die Univerſitaͤtsbibliothek wird. alle Tage geoͤff⸗ 
net, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Frey— 
tags von 1 bis 2 Uhr, Mittemochens und Sonnabends 
aber von 2 bid 5 Uhr. Auf der Bibliothek felbft wer⸗ 
den einem jeden die Bücher gegeben, die erverlangt; 
wer aber Bücher aus derfeiben zu leihen wuͤnſcht, 
giebt einen Zettel darüber, den ein hiefiger Profeffor - 
unterfchrieben hat. 


— — insbeſondere. 


Gottesgelahrheit. 

Zur theologiſchen Buͤcherkenntniß und zum Stu⸗ 
dio der Gottesgelahrheit uͤberhaupt giebt Hr. DrMils 
ler abermald um 2 Uhr Anleitung , und legt dabey 
fein Buchs Kenntnig der beften Bücher ꝛc. ‚zum 
Grunde. 

Die Slaubenslehre trägt Hr. Conſi ſtorialrath 
Walch und Hr. D. Miller um 8 Uhr vor, * 

Dogmatiſchpractiſche Vorleſungen wird Hr. D, 
Leg um 8 Uhr halten, 

Zur biftorifchen und lirterarifchen Kenntniß von 
den Religionsftreitigfeiten wird Hr. Confiftorialrath 
Walch in feinen öffentlichen Vorlefungen Montags 
und Donnerftagd um 7 Uhr Anleitung geben, 
"Die Polemik wird gleichfald Hr. Conſi Rokialraif 
Walch um 4 Uhr vortragen, "| 
n Die theologifche Moral lehrt Hr. D. Leß um 5 

hr. 
Exegetiſche Vorleſungen über des alte Teftament, 
Hr. Hofr. Michaelis mi um 10 Uhr das erfie * 
vie 
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Mofe erflären, um 9 Uhr aber, oder auch in einer 
andern bequemern Stunde, aus den fiebenzig Dols 
metjchern ebenfalls das erfie Buch Moſe und das erfte 
Buch der Makkabaͤer, auch wenn es die Zeit erlaubt, 
noch andere Stüce der griechifchen Heberfegung des 
alten Teſtam. curſoriſch leſen. | 

Leber das neue Teftament. ' Zwo Stunden woͤ⸗ 
hentlich wird Hr. D. Leß in feinen Öffentlichen Vor⸗ 
lefungen der Erklärung des neuen Teftaments widmen. 
Den biftorifchen Theil des neuen Teftaments wird Hr, 

D. Miller öffentlich in einer Harmonie eregetifch und 
zugleich fo erklären, daß er befonders KRückficht auf 
die piychologifchmoralifchen Bemerkungen der Cha— 
raftere nimmt, Zu dieſen Vorlefungen ift die Stuns 
de um 11 Uhr gewidmet. Hr. Hofr. Michaelis wird 
ebenfalls öffentlich vier Mal in der Woche die Ges 
8* der letzten Lebenswoche Jeſu, deſſen Reden, 

eidens- und Auferſtehungsgeſchichte harmoniſch aus 
Matth. 2128, Marc. I1 — 16 und Luc. II— 24 
vortragen. Hr. Adjunct und Univerfitätöprediger 
Mutzenbecher wird die Lebensgefchichte Jeſu nach den 
vier Evangeliften Morgens um 9 Uhr fechs Stunden 
wöchentlich Fritifh und philologiſch mit möglichft 
gleicher Rücfiht auf Sprache und Sachen erklären, 
Er erbietet fi) auch zu andern Vorlefungen, wenn 
man ſich zeitig genug bey ihm meldet. 

Die Rirchengefchichte der erſten ſechs Jahrhun— 
derte nach Chriſti Geburth trägt Hr. Confiftorialrath 
Walch um 11 Uhr vor. 

Ueber die Rirchengefchichte überbaupr,, ihren Nu— 
Gen, die Quellen und die Kitteratur derfelben wird 
gleichfalls Hr. Eonfiftoriale. Walch öffentlich Diens 
ftags und Freytags um 2 Uhr, nach Anleitung feiz 
ned eigenen Handbuches reden. 

Im theologiſchen Repetentencollegio wird Hr. Wals 
ther Montags, st Fr Freytags um 3 ws: 
P en 
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den Jeſaias curſoriſch erklären, und eben dieſe 
Stunde der drey andern Tage ift den Vorlefungen uͤber 
ein Buch des neuen Teftaments beſtimmt, welch: der 
demnaͤchſt zu ernennende Repetent halten wird. Wenn 
über die Dogmatik ein Craminatorium verlanget 
wird, welches denn dem Hrn. Conſiſtorialr. Walch 
u geböriger Zeit anzuzeigen ift, fo wird ſolches Herr 
Balther übernehmen. 


Rechtsgelahrheit. 
Diie Rechtsgeſchichte traͤgt der ältere Hr. Hofr. 
Becmann Dienſtags und Donnerſtags oͤffentlich um 
3 Uhr nach dem Titel der Pandekten de origine iuris 
vor. | 
+... Die Alterrbümer des römifchen Rechts lehrt Herr 
Prof. Spangenberg nach dem Handbuche des Herrn 
Hofr. von Selchow um 2 Uhr. | 
Die Inftirurionen erflären Hr. Geh: Suftikrath 
Böhmer nad) dem Heinecciud um ıt Uhr; der ältere 
Hr. Hofr. Becmann nach eben dem Buche in eben der 
Stunde, und eben fo auch Hr. D. Bellmann, Herr 
Doctorand Gerke ift erbötig fie privatißime zu leſen. 

Zu einem KEraminstorio über die Inſtitutionen 
erbieten fib Hr. D. Wilih, Hr. D. Mufüus und 
Hr. Doctorand Gerke. | 

Den fogenennten Fleinen Struv erklärt Hr. Prof. 
Spangenberg um 7 Uhr, in eben der Stunde auch 
Hr. D. Bellmann. Privatißime ift Hr. Doctorand 
Gerfe erbötig darüber zu lefen, und auch Eyaminas 
toria ber denfelben zu halten. | 
Die pandekten tragen nach dem Böhmerifchen 
Handbuche vor: Hr. Hofr. Meifter um 8 und um Io 
Uhr, wie auch aufferdem noch Montags, Mitremos 
chend und Freytag um s Uhr; in eben den Stunden 
an eben den Tagen der ältere Hr. Hofr. Becmann; 
um 8 und um 10 Uhr Hr, Prof. Spangenberg, m” 

r. 
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Hr. D. Bellmann. Privatißime erbietet fih Hr. Dos 
ctorand Gerfe darüber zu lefen. 

In der Erklärung fchwererer aus den Pandekten her; 
genommener Befeze wird der jüngere Hr. Hofr, Becz 
mann Öffentlich Sonnabends um r Uhr die Anwen⸗ 
dung der Hermeneutif auf die Rechtögelahrbeit zei: 

en. | 
1 Zu einem privatißime zu baltenden Examinatorio 


‚über die Pandekten find Hr. Prof. Spangenberg, Hr. 
D. Bellmann, Ar. D. Wilih, Hr. D. Mufäus 


und Hr. Doctorand Gerfe erbötig. " 

Das Fanonifche Recht trägt der Jüngere Hr. Hofr. 
Dermann um g Uhr nach dem Böhmerifihen Hands 
buche vor. | 
Das gehnrecht lehrt Hr. Geh. Juſtitzr. Böhmer 
um 2 Uhr nad) der dritten Ausgabe ſeines Handbus 
ches, welche jeßt unter der Preffe fl Hr. Prof. 
Riccius trägt es nach dem Mafcoo um II Uhr vor, 
und der jüngere Hr. Hofr. Becmann in eben de 
Stunde nah dem Böhmerifchen Handbuche. | 

Das peinliche Recht wird vom Hrn. Hofr. Meis 
fter um 3 Uhr nad) feinem eignen Handbuche vorges 
tragen. 

Das deutſche Privatrecht lehrt Hr. Prof. Riccius 
nach dem Eiſenhart un 9 Uhr, und in eben der Stuns 
de Hr. Hofr. von Selchow nach der fünften Ausgabe 
feines eigenen Handbuches, welche in wenigen Wo⸗ 
chen an das Licht treten wird. 

Das deutſche Staatsrecht trägt gleichfalls Hr. 
* von Selchow um 11 Uhr nach ſeinem Handbu⸗ 
e vor. 

Das Wechſelrecht lehrt Hr. D. Muſaͤus nach ſei— 
nem Entwurf einer Einleitung zum Wechſelrecht Mons 
tags und Donnerftagd um 5 Uhr. - 
Diie Lehre von den Rlagen trägt der Ältere Herr 
Hofr. Bermann und Hr. Prof. Elaproth um 7 Uhr 
nach dem Böhmerifchen Handbuche vor, 

| g13 Den 
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Den Reichsprocef [ehrt Hr. Geh. Juſtizr. Puͤtter 
—— —— Mittwochens und Freytags um 
* 
4 Praktiſche — Hr. Geh. Juſtizr. Puͤtter 
hält fein Praktikum an abwechſelnden Lagen mit dem 
Reichsproceß um 9 Uhr. Um 8 Uhr: hält Hr. Prof. 
Claproth nach feinem eigenen Handbuche das Pros 
ceffunle. Um 10 Uber, oder auch im einer andern 
Stunde, welche demnächft am: fchwarzen Brete bes 
ſtimmter angezeigt werden wird, wird: eben Derfelbe 
die Kunft zu refertren nach feinem eigenen Handbiche 
unter beftändigen Uebungen lehren. - Hr. D. Bell: 
mann erbietet fich auch zu einem Prastico, das er 
nach feinen eignen mitzutheilenden Sägen privatißi- 
me zu halten gedenft; jo mie auch Hr. Di Willich 
und Hr, Doctorand Gerfe dazu erbötig find. Letzte⸗ 
rer ift auch bereit unter feiner Anführung wirklich 
gangbare Proceſſe führen zu laffen: 
‚Ein auffergerichtliches practifches Collegium erbins 
tet fih Hr. D. Wilih und Ar D; Muſaͤus priva⸗ 
tißime zu veranſtalten. 
Diſputiruͤbungen wird Hr. Geh. Juſtizr. Boͤhmer 
fortſetzen; und auch Hr. Prof. Spangenberg iſt be⸗ 
reit dergleichen zu halten. 
Arzneygelahrheit. 
Die Litteraͤrgeſchichte der Arzneygelahrheit wieb 
Hr. Prof. Baldinger um 9 Uhr vortragen und zur 
Bücherkenntniß Anleitung geben, 
Die Oſteologie trägt Hr. Prof. Wrisberg nach 
dem Waltheriſchen Handbuche um I1 Uhr vor. 
Die Phyfiologie lehrt Hr. Prof. Wrisberg um 8s 
und um ı Uhr nach dem Haller, 
Den Theil der Phyſiologie, welcher die Sinne 
angeht, nebſt der medicinifchen Pfychologie, erklärt 
gleichfalls Hr. Prof. Wrisberg,, öffentlich. 
Die allgemeine und befondere Krankenlehre wird Hr. 
* Baldinger um 11 Uhr vortragen. IT, 
ie 
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Die befondere Krankenlehre trägt Hr. D Stro⸗ 
meyer um 10 Uhr vor. 

Die Botanik lehrt der juͤngere Hr. Prof, Murray 
um 7 Uhr nad) der Linneifchen Philofophia botanica 
und dem hier zu Göttingen abgedruckten Syſtema 
vegetabilium, unter Borzeigung der frifcben Plans 
zen ſelbſt, und Erklärung des medicinifchen und oͤko— 
nomiſchen Rußens der Gewächfe. 

Botanifche Spaziergänge hält ebenfalls‘ der juͤn⸗ 
gere Hr. Prof. Murray am Sonnabend Nachmittags, 
wie auch Hr. Prof. Gmelin oͤffentlich 

Die vornehmſten pflanzenfyſteme erklaͤrt Hr. Pr. 
Gmelin in einer noch unbeftimmten Stunde in der 
Natur ſelbſt. 

Ueber die Arzneygewaͤchſe beſonders wird der juͤn⸗ 
ge e Hr. Prof. Murray in einer noch unbeflimmten 

tuude lejen. Hr. Dr. Weiß will in einer Vormits 
tagsitunde die Keuntniß der Urzneygewächhe lehren, 
wobey er fowol die botanifchen Charaktere, als auch 
ben medicintfchen und oͤbonomiſchen Nutzen derfelben 
erklären wird. 

Eine Anleitung zur genanern Kenntniß der eins 
beimifchen Bäume wırd gleichfallö Hr. D. Weiß in eis 
ner Nachmittagsftunde geben, und zugleich nicht nur 
die nöthigen Grundfäge der Kräuterlehre voranfchie 
een, fondern auch von der Gultur und Benußung je 
ner Bäume reden, Er wird dabey feinen Entwurf 
einer Forftbotanif zum Grunde legen, 

Noch gehören hieher Hrn. Prof, Büttners Vor: 
leſungen uͤber die Naturgeſchichte des Pflanzenreichs, 
in einer noch unbeſtimmten Stunde. —* 

Die Ppharmacie trägt der jüngere Hr. Prof. Mur⸗ 
ray nad) dem Res um 8 Uhr vor. 

Zur Chemie; Eine allgemeine Einleitung in die 
Chemie wird Hr. Prof. Erxleben öffentlich, Sonn: 
abends um zı At br, ar Aeinein eiguen Handbuche 
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vortragen. Hr. Prof. Gmelin lehrt die Experimen⸗ 
talchemie in einer noch unbeftimmten Stunde. 

Praftifche Vorlefungen : Hr. Prof. Baldinger er: 
Hört um 4 Uhr des feel, Vogels Handbuch. - Hr Pr. 
Richter wird um 8 und um-ız Uhr den zweyten Theil 
des Practitum leſen. 

Von den Rrankheiten der Rinder wird der junge: 
re Hr. Prof. Murray Mittewochens und Sonnabends 
um 8 Ahr oͤffentlich reden. 

In der Runft Recepte zu ſchreiben wird Hr, Prof 
Baldinger in einer feinen Zuhörern bequemen Stun⸗ 
de Unterricht ertheilen. 

Das Blinikum wird gleichfalls Hr. Prof. Bal⸗ 
dinger öffentlich um ı Uhr fortſetzen. 

Zur Uebung im Receprfchreiben wird Ir. D. Stro⸗ 
meyer in einer noch nicht beſtimmten Stunde Gele 
genheit geben, und ebenfalls fein Blinikum fortfegen, 

Die Lehre von den Krankheiten der Anochen wird 
Hr. Prof. Nichter in feinen öffentlichen Borlefungen 
Mittewochens und Sonnabends um ız Uhr zu Ende 
bringen. 

Die Chirurgie lehrt auch Hr. Prof. Richter, fo 
daß er um 3 Uhr die medicinifche Chirurgie vorträgt, 
um 10 Uhr aber fich mit den Operationen beſchaͤftigt. 

Die Zebammenkunft trägt Hr. Prof. Wrisberg 
um 2 Uhr nad) dem Röderer vor; und in dem Accou— 
—— werden die gewoͤhnlichen Uebungen fort⸗ 

eſetzt | 
R ie gerichtliche Arzneygelahrheit lehrt Hr. Prof 
Wrisberg privatißime Mittemochens und Sonnabends. 

Die vieharzneykunſt traͤgt Hr. Prof. Erxleben 

fuͤnf Tage in der Woche um ar Uhr vor, | 


| | Weltweisheit. 

Die, Geſchichte der Weltweisheit wird Hr. Prof. 
Meinerd in einer feinen Zuhörern bequemen Stunde 
privatißime vortragen. 

Eine 
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Eine allgemeine Einleitung in die geſammte Phi⸗ 
loſophie trägt Hr. Prof. Hollmaun Mittewochens und 
Sonnabends um 9 Uhr vffentlich vor. | 
Die Logik lehrt Hr. Prof. Hollmann an den übris 
gen Tagen um 9 Uhr nach feinem eignen Handbuche, 
und der jüngere Hr, Hofe. Becmann um Io Uhr nach 
dem Gorvin, 

Die Logik und Metaphyſik zufammengenommen 
trägt Hr. Prof, Feder ſechsmal in der Woche um 9 
Uhr vor. * 

Die Aeſthetik lehrt Hr. Prof. Meiners fuͤnfmal 
in der Woche um 5 Uhr. Seine oͤffentlichen Vorle— 
fungen wird er demnächft anzeigen. 

Diſputiruͤbungen auffer den bereit angezeigten 
hält Hr. Prof. Feder öffentlich. 

- Die allgemeine. praktiſche Philofophie nebft dem 
Rechte der VKatur wird gleichfalld Hr. Prof. Feder 
fünfmal in der Woche um 4 Uhr vortragen. 

Das Naturrecht nebſt dem allgemeinen Staats: und 
Völferreche lehrt aucb Hr. D. Mufaus um Io Uhr 
nach dem Achenwallifchen Haudbuche, EN 

Die pbilofophifche Moral trägt Hr. Prof. Feder 
Montags und Donnerftags um 6 Uhr öffentlich vor. ° 
Bon der Harurlehre trägt Hr. Prof, Hollmann 
um 2 Uhr den befondern Theil vor, welcher die drey 
Naturreiche und die phyſiſche Aftronomie begreift.: 
Hr. Prof. Ergleben lehrt in eben der Stunde abers 
mald auf Verlangen ben erften Theil, worin er nad) 
feinem eigenen Haudbuche die allgemeine Phyſik nebſt 
der phyfiichen Aftronomie und Geographie erklärt, 
und die erforderlichen Verſuche auftellt, | 

Den zweyten befondern Theil über die drey Nas 
turreiche, oder die aligemeine Kerurgefchichre lehrt Hr. 
Prof. Erzleben ebenfalls nach feinen Aufangsgrüns 
den um 5 Uhr fünfmal in der Woche, unter Vorzeis 

DE 3 9. gung, 


290 Goͤttingiſche Anzeigen 


gung der Taturalien. Hr. Prof. Beckmann iſt auch 
erboͤtig, die Phyſik privatißime vorzutragen. 
Die VNaturgeſchichte trägt Hr. Prof. Beckmann 
um 5 Uhr nach ſeinem Auszuge aus dem Linneiſchen 
Naturſyſteme unter Vorzeigung der Naturalien vor, 
Hr. Prof. Gmelin lehrt gleichfalls in einer noch uns 
beftimmten Stunde die Naturgefchichte und folgt bey 
den Thieren und Pflanzen dem Ritter inne‘, bey den 
Mineralien dem Eronftedt. Hr. Prof Erzleben 
trägt auffer der fchon angezeigten allgemeinen Naturs 
gefchichte der deren Naturreiche noch die befondere Was 
turgefchichte der Fifche, Inſecten und Gewürme nach 
dem inne‘ privatißime in einer Frühftunde um 7 oder 
um 8 Uhr vor, nachdem er im vorigen halben Jahr 
die Geſchichte der fäugenden Thiere, der Vögel und 
Amphibien eben fo zu Ende gebracht hat. 
Zur phyfifchen Buͤcherkeuntniß giebt Hr. Prof. 
Büttner öffentlich Anleitung. Zr 
Die botaniſchen nd chemifchen Vorlefungen haben 
wir jehon unter der Arznengelahrheit berührt. 
Die Oekonomie trägt Hr. Prof, Beckmann um 4 
Uhr vor, nach der neuen Ausgabe feiner Grundfäße 
der deutfchen Landwirthſchaft, welche nun herausfoms 
men wird. Dabey wird er zugleich die nüßlichften 
Gewächfe im dfonomifchen Garten vorzeigen und von 
ihrem Bau reden. | 
Die in daß Sorftwefen einfchlagenden Vorleſun⸗ 
gen des Hrn. D. Wer find fchon angezeigt worden. 
Der vieharzneykunſt haben wir bey der Arzney⸗ 
-gelahrheit erwähnt. 2 
Die vornehmſten Theile von der Kenntniß der Sa= 
briken, Manufacturen und Gandwerke wird Hr. Pr. 
Beckmann privatifime um ır Uhr vortragen. ir 
Die Kenntniß und Gefihichte der aſiatiſchen Waa⸗ 
ren wird gleichfalld Hr Prof, Beckmann Mittewo— 


ens um 5 Uhr Öffentlich lehren. 
” ? Mathe⸗ 
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Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. Kaͤſtner 
um 4 Uhr, Montags, Dienſtags, Mittewochens, 
Donnerſtags und Freytags; Hr. Prof. Meiſter um 
10 Uhr; Hr. Prof. Beckmann gleichfalls um rohr; 
Hr. Mag. Eberhard nach Wolfs Uuszuge un 2 Uhr, 
und nach des Hrn. Hofe. Käftner Anfangsgründen 
um 3 Uhr; Hr. Mag. Mayer um 11 Uhr gleichfalls 
nach dem Käftnerifchen Haudbuhe, 

Die Analyſis endlicher Gröffen lehrt Hr. Mag. 
Mayer auch nach den Anfangsgründen des Hn. Hofr 
Käftners um 2 Uhr. | | 

"Die Analyfis des Unendlichen trägt eben derfelbe 
am 3 Uhr, auch nach dem Käftneriichen Handbuche 


vor. 

Souſt erbietet fich auch der ältere Hr. Hofr. Bec⸗ 
mann ın den verfchiedenen Theilen der Mathematik priva⸗ 
tigime Unterricht zu ertheilen. | 

Das Selomeffen lehrt Herr Prof. Meifter um 5 

Uhr. Hr. M. Eberhard trägt die practifche Geomes 

trie früh um 6 Uhr vor. 

Die Warkſcheidekunſt erflärt Hr. Hofr, Käftnerin 
feinen Öffentlichen Worlefungen Montags und Dons 
nerftags um ı. Uhr nach Weidlerd Inftitut, geome- 
triae fubterraneae, welche der P. Fuchsthaler auch 
deutfch hat abdrucken laffen. Hierzu wird er Anmers 
tungen über die Marffcheidekunft beyfügen, welche 
in Er Bandenhöfifchen Buchhandlung herausfommen 
werden. 

© Die angewandte Mathematik trägt Hr. Hofrath 
Kaͤſtner um 3 Uhr vor. Hr, Oberbaucommiff. Müller 
iſt auch erbötig über diejenigen Theile der angewand⸗ 
ten Mathematik des Nachmittags privatißime zu les 
fen, welche man von ihm verlangen wird, 

Die marhemarifche Geographie und hauptfächlich 
die 
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die Entwerfung der Landcharten lehrt Hr. M. Mayer 
um 6 Uhr. | | 

Die bürgerliche Baukunſt trägt Hr. Prof. Meifter 
vor; feine öffentlichen Vorlefungen wird er in der 
Folge anzeigen. Hr. Oberdaucomm. Müller lehrt um 
8 Uhr die Kunft Riffe zu machen; um 9 Uhr die Theo: 
rie der Baukunſt; um 10 Uhr die Runft Haushals 
tungs- und Landgebäude, und um 11 Uhr die Kunſt 
Stadt= und Öffentliche Gebäude anzulegen ‚ mach ſei—⸗ 
nen gefchriebenen Lebrfägen. Hr. Mag. Eberhard 
lehrt die bürgerlibe Baukunſt nach Penthers Gollegio 
architeftonifo um 8 Uhr. FR 

Die Kriensbaufunft lehrr Hr. Prof. Meifter um 
9 Uhr, und in eben der Stunde trägt fie auch Herr 
Mag! Eberhard nach den beiten Mujtern der Franzo— 
fen, Holländer und Deutſchen vor, ſammt dem Angriffe 
und der Vertheidigung der Seftungen, wie auch einem 
Unterrichte pon Feldſchanzen. 

Die Artillerie und Seuerwerferey trägt Hr. Mag. 
Eberhard um 4Uhr vor. —— 


Geſchichtkunde. 

Die univerſalhiſtorie wird Hr. Prof. Schloͤzer 
um 4 Uhr vortragen. 

Die Seſchichte der europaͤiſchen Reiche und Staa⸗ 
ten trägt. der ältere Hr. Prof. Murray, nach der neues 
ften Ausgabe des Achenwallifchen Handbuches, umız 
Uhr, wöchentlich fünfmal, ver. Um 2 Uhr erbietet ſich 
eben derfelbe, an vier Tagen in der Woche, auch die Ges 
ſchichte der übrigen europärfchen Reiche und Staaten 
vorzutragen, welche injenem Handbuche nicht enthalten 
find. Auch Hr. Prof. Schlözer ift erbötig die Staas 
tengefcbichte um 2 Uhr privatifime worzutragen, 

Die öffentlichen Vorleſungen über die Gefchichte 
von Italien wird Ar, Prof. Schlözer fortſetzen. 


Die 
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‘ Die deurfche Reichshiftorie trägt Hr. Geh. Juſtiz⸗ 
rath Puͤtter um 3 Uhr vor. 

Die allerneuefte Gefchichre vom Srieden 1763 an 
hat der Ältere Hr. Prof. Murray zu feinen öÖffentlis 
chen, Mittewochens und Sonnabend um ı Uhr zu 
haltenden, Vorlefungen beftimmt. 

Die gefammte Geographie wird Hr. Hofr. Gattes 
rer nach einer Menge von Charten, die auf eine ganz 
neue Werfe entworfen find und nach feinen Abriffe 
geograpbifcher Vorlefungen um 10 Uhr, oder auch) 
um ı Uhr vortragen. 

Den Gebrauch der Fünftlicher Erdkugel nebft der 
Geographie, befonders von Deutichland, lehrt Hr. 
Prof. von Colom in einer demnaͤchſt anzuzeigenden 
Stunde. | 
Die Stariftif trägt Hr. Prof. Schlözer um 5 Uhr 


Die Diplomatif lehrt Hr. Hofr. Oatterer erftlich 
in den Ferien um 9, 11 und I Uhr; und dann im 
dem Sommerbalbenjabre felbit um 9 und um 2 Uhr. 

Die Zeraldik trägt Hr. Prof. von Colom in einer 
noch nicht beftimmten Stunde vor. | 

Selehrtengeſchichte: Hr. Prof. Dieze wird oͤffent⸗ 
lich des Sonnabends um 8 Uhr fortfahren von den 
berühmten Männern des fiebenzehnten Jahrhunderts 
zu reden. Privarim wird er an vier Tagen in der 
Woche um 5 Uhr die neuere Litterärgefchichte vont 
funfzehnten Jahrhunderte an bis auf unfere Zeiten 
vortragen. 

Die Rirchengefchichte ift bey der Gottesgelahrheit, 
Die Gefchichre der Rechte bey der Rechtögelahrheit, die 
medicinifche Kitrerärgefchichre bey Der Arzneygelahrheit, 
—* die Naturgeſchichte bey der Phyſik angezeigt 
worden. 


vor. 


J 
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Dbhilologie, Rritif, Alterthümer 
und [bone wiſſenſchaften. 


Die Anfangsgründe der hebräifchen Sprache wird 
Hr. Prof. Eyring Montags, Dienftags, Donners 
ſtags und Sreytags un 3 Uhr vortragen, 

Das Chaldsifche und Rabbiniſche lehrt Hr. Hofr. 
Michaelis um ı Uhr fo, daß er feine chaldäifche 
Grammatik erklärt, und dann die chaldäifchen Stuͤcke 
Ä —* dem Daniel nebſt dem Hofea illuſtrato durd)= 

eht. 
Fi Die Vorlefungen über das alte und neue Teftament 
find unter der Gotteögelahrheit angezeigt worden. 

Vorlefungen über die griechifche Sprache und gries 
chiſche Profanfcribenten: Homerd Ddyffee erklärt Hr. 
Hofr. Heyne um 2 Uhr. Den Theofrit erklärt Herr 
Prof. Kulenfamp öffentlih um ıı Uhr, Euripides 
Phoͤniſſen erklärt gleichfalls öffentlich Hr. Prof. Eys 
ring Montags und Donnerfiags um 4 Uhr. Ueber 
Bachs Chreſtomathie aus dem Xenophon lieft nebft 
beygebrachten grammatifchen Bemerkungen viermal 
in der Woche um 4 Uhr Hr. Mag. Thiele, 


Vorlefungen über die lateiniſche Sprache: Herr 
Hofr. Heyne ftellt öffentlihb um 3 Uhrllebungen im La⸗ 
teinifchreden und Difputiribungen an. Nehnliche Ues 
bungen ftellt eben derjelbe mit den Mitgliedern des 
philologifchen Seminars an, und läßt diefelben zus 
gleich ausgewählte fchwerere Stellen aus griechiichen 
und lateinischen Schriftftellern erflären. Hr. Prof. 
Kulenfamp vergleicht Homers und Virgils Gedichte 
unter einander, beſonders da, wo dieſer jenen nachz 
geahmt hat, um 4 Uhr. Praktiſche Vorlefungen über 
den lateinifchen Styl halt Hr. Prof. Eyring Diends 
tags und Freytagd um 4 Uhr. Die beten Stellen 
aus Ovids Verwandlungen erklärt Hr. Mag. ie 

on⸗ 
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Montags, Dienftagd, Donnerfiagd und Freytags 
m 3 Uhr. 5 e 7 7 
u aber die deutiche Sprache: der ältere Hr. Prof. 
Murray lieft um 11 Uhr, viermal in der Woche, über, 
den deutfchen Styl, übt feine Zuhörer zugleich darz 
inn, und leitet fie zur Kenntniß der Schriftiteller an. 
Hr. Mag. Thiele hält praktiſche Vorleſungen über den 
deutichen Styl, Dienftags und Freytags um 7 Uhrs 
Die Gefchichre der Malerey, Bildbauerfunft und 
der übrigen bildenden Rünfte von ihrer Wiederherſtel—⸗ 
lung an bis auf unfere Zeiten wird Hr. Prof. Dieze 
privatißine vortragen. | 
" Weber Riedels Theorie der ſchoͤnen Rünfte ließt Hr, 
Mag Thielerunentgeldlih Montagsund Donnerfings 
um 7 Uhr Morgens, A: 


Ausländifhe lebende Sprachen. 


Im Sranssfifchen wird Hr, Prof. von Colom oͤf⸗ 
fentlich diejenigen Satyren von Boileau erklären, 
welche in Pohlmanns recueil de poefies ftehen, 
Mittewochens und Sonnabend um ı Uhr. Das 
Fundamentale ließt Hr. Prof. von Colom um ı Uhr, 
um 2 Uhr das praftifche Collegium über den Styl 
und um 6 Uhr das Converfatorium. Sonſt ertheileis 
noch die Herren Bertin, Martelleur und andere im 
Sranzöfifchen Unterricht. | 

Im Engliſchen wird Hr. Prof. Pepin in dem— 
nächft anzuzeigenden Stunden die Anfangsgründe 
der englifhen Sprache und die Regeln des Style 
privatim erklären, Privatißime wird er zum Lefen 
eines Schriftitellerd und zum Englifchreden und 
Schreiben behülflich ſeyn. 

Im Italiaͤniſchen unterrichtet Hr, Mag, Eberhard 
und Hr, Lector Calvi. | | 


Sm 
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Im Spanifchen unterrichtet gleichfalls Hr. Mag. 
Eberhard und Hr. Lector Calvi. 

Im golländifchen ift auch Hr, Mag. Eberhard 

erbötig Unterricht zu ertheilen, 


% u 
$ oh 


— 
Im Reiten, Fechten und Tanzen ertheilen beſon⸗ 
dere geſchickte und beſoldete Meiſter in Privatſtunden 


Unterricht. 
PR DE * x 
* * % 
> Hr. Prof. Licheenberg wird feine Vorlefungen 
anzeigen, wenn er aus England zurückgekehrt feyn 


wird. 
Hannover. 


Bibliotheca Aug, Rud. Jef. Bunemanni I. V. D. 
Clect. Palat. a Confil, aul. cauflarum patroni apud 
Hannoveranos ordine digefta et litterariis ob- 
fervationibus inſtructa a Jo. Fr. Gottfr, Grupen, in 
nofocomio Hannov. V. D.M. etLyceimaioris Con- 
rettore, P. I. bey Schlütern gedrucdt, 191 ©. 8, 
und noch ein Anhang von einigen Münzen, Juſtru⸗ 
menten u. ſ.w. Wir find erfucht worden, fie anzuzeigen, 
Der Binemannifche Nahme ift unter Bücherkennern 
bekannt; und von dem Sohne des ehemaligen Rector 
Bünemann läßt ſich eine Kenntniß von feltenen Buͤ⸗ 
chern voraus vermuthen. Verſchiedene, welche audy 
durch beygefügte litterärifche Notigen vom Herrn G. 
bemerkt find, finden ſich auch fchon in diefem Theile, 
welcher die Litteraͤrgeſchichte, die bürgerliche Ges 
ſchichte und die Hülfswiffenfchaften, Dann philofos 
phifche, mathematifche und theologifche Werke ents 

hält, Die Verfleigerung wird den 4. April 
u“ angehen. 
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— 35. Stuͤck. 

* Den 28. März 1775. 

D * * — HERREN 
Goͤttingen. 


> m Verlage der Witwe Vandenhoͤk ift gedruckt: 
$ des Hrn. Sage chemifche Unterfuchung verfchies 
dener Mineralien. Aus dem Franzöfifchen 
überfegt. Mit einigen Anmerkungen vermehrt von 
Johann Bectmann, Prof. der Dekonomie. 134 Bog, 
in 8. Die Ueberfeßung ift von Hrn. LA. ©. Schra⸗ 
ver. Hr. 2, hat nur die Ausgabe derfelben beforgt, 
und einige Anmerkungen, die er beym Durchlefen 
gemacht, Hinzugefügt, S. 1. Bemerkungen über 
verfchiedene Arten der Kupfererze, vornehmlich der 
Kupferlaſur-⸗Erze. Bon den Kryftallen, die man aus 
Kupfer und dem flüchtigen Laugenfalze erhält. Don 
der Entftehung der Türfiffe, des Berggrüns und des 
Malachits. Wegen einer Beobachtung ift der Verf. 
geneigt, die Verwandlung des in der Luft befindlis 
chen Bitriolfauren in Kochjalz anzunehmen, wenn 
fih nämlich jene Säure mit dem flüchtigen Alkali, 
Mm indes 
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indem dieſes aus einander gefeßt wird, vereinigt. 
Bon der Verwandlung diefed Alkali in feuerbeftändte 
ges. ©. 13. Beobachtungen über den Laſur und die 
Bereitung des Ultramarind. Der unterfuchte Lazuli 
war aus Sibirien. Der Verf. leitet die Farbe deffels 
ben von dem mit dem brennbaren Weſen uͤberſetzten 
Eifen herz doch ift die Farbe ded Steine vom Berlis 
nerblau auch darin unterfchieden, daß fie fih von den 
Säuren zerfiöhren läßt. Auch Beobachtungen über 
die Gallerte, weldye diefer Stein (fo wie der Zeo— 
lith) giebt. ©. 24. Unterfuchung einer bey Solfa⸗ 
tara gefundenen falzartigen Subftanz. ©. 33. Unters 
fuchung ded Hombergifchen Pyprophorus. Anleitung 
zur bequemften Bereitung deffelben. Von feinen Bes 
ftandtheilen, und der Urfache feiner Entzündung; 
auch einige Anmerkungen wider des Hrn. von Su— 
vigni befannten Aufſatz. ©.43. Von der Gewin⸗ 
nung des Thons in der Gegend von Gentilly; mo 
viele nußbare Nachrichten vorfommen, Der Thon 
wird bergmännifh gewonnen. Don den dortigen 
Erdſchichten; von der fehr einfachen Auffürderungss 
mafchine. Von den neueften franzöfiichen Verſuchen, 
gute Tiegel zu machen; von den Eifenkiefen im Thon, 
(die man in hiefigen Gegenden Zieken nennet). ©. 
65. chemifche Unterfuchung der Steine bey Menfchen, 
und der Bezvare der Thiere. In den DBlafenfteinen 
hat ©, einen Salmiaf, aus dem phofphorifchen Sauer 
und dem flüchtigen Alcali, gefunden, ©. gr. über 
die Eigenſchaften des flüchtigen Alkali; fehr umftänds 
lich. Bon der verfchtedentlihen Verbindung diefes 
Alkali in den Körpern der Thiere, die Kräuter frei 
fen, und der fleifchfreffenden. Bey jenen ift gemei= 
ner Salmiak; bey diefen aber ift das flüchtige Alkali 
mit dem Sauren des Phosphorus verbunden. Vom 
Gebrauche des flüchtigen Alkali in der Arzneyfunft ; 
vornehmlich wider den Biß der Schlangen, Rebe 
Hi i ie 
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die Wuth. ©. 111. neue Verſuche über das Maffer. 
Das Waffer der Seine befünmt, nach einem ftarfen 
Regen, etwas Bley, weldyes der Verf. von den Dach⸗ 
rinnen berleitet. S. 125. über die Methoden den 
Mein zu unterfuchen, und die Mittel, den verfälfch- 
ten zu erkennen. ©. 135. von dem weiffen fryftallis 
ſirten Bleyfpat; ©. 153. von dem’ fchwarzen Eryftal- 
liſirten Bleyerze aus Poullaven in Niederbretagne; 
©. 159. von dem grünen Bleyerze; ©. 162. von dem 
wuͤrflichen Eifenerze aus Sibirien, wovon Lehmann 
"ehemals eine kurze Nachricht gegeben hat. ©. 166. 
"son dem Galmey aus Sommerfet- und Nottingham. 
Der legte Auffag ift von H. Loder, aus den Schriften, 
"der Akademie, überfeßt und beygefügt worden. Diefe 
letztern Aufſaͤtze empfehlen ſich doch wenigftens da⸗ 
durch, daß fie manche Mineralien unterſcheiden und 
angeben, die man bisher nicht beachter hat, Auch 
enthalten fie nebenher nüßliche Bemerkungen, wohin 
wir rechnen, was von der Zinkbutter beygebracht ift, 
die, wie Hr. Beckmann erinnert, auch ſchon Brandr 
in den Abhandl. der ſchwediſchen Akademie, jedoch) 
nur furz, angezeigt hat. Geirret hat aber Sage, 
indem er behauptete, daß in den genannten Minera— 
lien, das Bley, das Eifen und der Zink durch Salze 
ſauer mineralifirt wären, wie die deöfals von Mac 
quer, Lavoifier, Baume“ und anderen angeftellete Un: 
terſuchung beweiſet. Die Nachrichtvon diefer Unter: 
ſuchung ift hier auch überfetst beygefügt. ° Sie iſt 
wichtig, weil fie eine mufterhafte und: genauere Un: 
terfuchung des weiffen Bleyerzes, als man bisher ge= 
habt, enthält; und weil fie eine Meynung widerlegt, 
die fich fchon im, verfchiedene franzoͤſiſche Schriften 


Von den Anmerkungen des Hrn. Prof, Beckmanns 
zeigen wir hier nur an, die Nachricht von den vers 
m 2 ſchie⸗ 


300 Goͤttingiſche Anzeigen 


ſchiedenen Mineralien, die unter dem Namen Seders 
alaun vorfommen, auch von dem Halotricho des N. 
Scopoli. Hr. gacquer, Prof. der Arzneykunde zu 
Laybach in Krain, hat dem H. D. eine Probe von dies 
fem Halotricho, nebſt feinen Bemerkungen, übers 
ſchickt. Es ift ein fchwacher Eifenpitriol, mit derjes 
nigen mergelartigen Erde, welche die Grunderde der 
Idrianiſchen Erze ausmacht, Don dem natürlichen 
DBerlinerblau. Von dem Braufethon der Schweden, 
der auch in Deutfchland, unter dem Namen Sloßleis 
nen, vorfümmt. Von der Bereitung der holländifchen 
Klinker; Beyſpiele von der Dauerhaftigkeit diefer 
Steine unter Waſſer. Don der Bereitung der foges 
nannten orientalischen Effenz zu den falfihen Perlen, 
H. B. beftimmet den Fiſch, deffen Schuppen dazu 
dienen, nachdem ihm Hr. Prof. Zerrmann einige Fis 
fche diefer Art von Strasburg überfchickt hat, 


Frankfurt und Leipsig. 


Von dem Hrn. Profeſſor und Bibliothecar, Aus 
guft Stiedrich Pfeiffer zu Erlangen haben wir einen 
Verſuch einer Erklaͤrung der fogenannten lesten Worte 
Davids, 2.9, Sam. XXI, ı -7. erhalten, der von 
Monath verleget ift, 10. B. in Octav.  Diefe Fleine 
Schrift ift einer biblifchen Poefie gewidniet, die durch 
‚eine Menge verfihiedener Erklärungen vielleicht ſchwe— 
-rer geworden , als fie an ſich iſt. Hr. Pf, hat alle 
Hülfsmittel angewandt, fie in ihr natürliches Licht 
zu feßen, und nicht allein feinen Tert, fondern aud) 
deſſen alte Ueberfeßungen mit ihren eigenen Werfchies 
denheiten, welches fonderlicdy die LXX, häufig trift, 
aufzuklären: auch die Gelegenheiten genußt, die fich 
durch feine philologifche Anmerkungen darboten, über 
‚andere Schriftftellen feine Meynung zu fagen.  Diefe, 
und Vergleichungen mit andern Dichtern,, felbft Far 
— wide: 
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wicelungen der Bilder durch Kunftwerfe, u. ſ. w. 
machen das Lefen unterhaltend, ob man vielleicht auch 
manches vor entbehrlich zum Zweck achten ‚dürfte. 
Das Lied felbft gehörer zwar nicht gerade in die aller— 
lezten Lebendtage des Davids, (wiewol der ange⸗ 
fuͤhrte Grund von dem Mangel der Kraͤfte bey einem 
Dichter am Lebensende uns nicht uͤberzeuget, da Hr. 
Pf. an der goͤttlichen Inſpiration nicht zweifelt) wol 
aber fan es das lezte Lied ſeyn, das David gemacht. 
Allerdings handelt es von dem Meßias. David be⸗ 
finget auch hier die Verheiſſungen, die Gott ihm des— 
falls gegeben, die. Herrlichkeit des meßianifchen 
Reichd und den Untergang feiner Feinde Um von 
den neuen Erklärungen einige Proben zu geben, fo 


wird V. 1. Hy TOP — durch mächtig gerochen: 
V. 3. ION MANN durch Majeſtaͤt Gottes; V. 


4. mit Veraͤnderung der gewoͤhnlichen Abtheilung, 
wie des Morgens das Licht glaͤnzet, wie die Sonne des 
Morgens ohne Wolken, gegeben, das gleich folgende 
zum V. 5. gezogen. Ueberhaupt iſt die Abtheilung 
der Hemiſtichien eines der haͤufiggebrauchten Mittel 
des Hrn. V. Schwierigkeiten zu heben. Einige Blaͤt— 
ter Anhang verdienen noch beſonders bemerkt zu wer⸗ 
den. Hrn. P. find zwey Stuͤcke von einer hebraͤi— 
fchen Handſchrift der Bibel in die Hände gefallen, 
‚und. zwar, wie wir ihn verſtehen, alö eine Decke eis 
ned alten Buchs. Beyde find aus dem Hiob: das 
erfte enthält Cap. XV,28-XVIl, 21. Das zweyte 
Cap. XXX, 5-XXXL,9. Aus diefen find die Varians 
ten ausgezeichnet, und hier mitgetheilet worden. Hr. 
P. verfichert, Daß die Schrift viele Aehnlichkeit mit 
dem Codex zu Caſſel habe. 


Mm 3 alle. 
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Halle. 


Bey Gebauers Witwe und Sohn ift 1774. in 
gr. 8. neu aufgelegt worden; If. Calauboni de Saty- 
rica Graecorum poefi et Romanorum libri duo, Es 
gehört diefes gelehrte Merk unter die beften Schrif: 
ten Cafaubons; es ift zwar, nach Gewohnheit diefer 
Zeit, mit einer Menge Gelehrſamkeit angefüllt, 
die nur beyläufig angebracht wird, und mworunter 
man gar zu oft die Hauptfache aus den Augen vers 
liehrt: fo daß es fehr vortheilhaft feyn würde, aus 
dergleichen Schriften die eigentliche Ausführung des 
gefaßten Gegenftandes auszuziehen; indeffen haben 
dieſe gelehrten Ausfchweifungen jede für fich wieder 
ihren Werth und Gebrauch. Sowohl die erfte Nuss 
gabe (1605 ), ald der Nachdrud vom Crenius (im 
Mufeum philolog. et hiftoric. ) haben ſich felten ge: 
macht. Der unermüdete Herr Conſiſtorialrath zu 
Quedlinburg, Hr: Joh. Jac. Rambach hat ihn daher 
wieder abdrucken laffen, und fowohl des Grenius, 
als feine eigenen Anmerkungen: beygefüget, in der 
Abfiht, Worte, Stellen und Gegenftände zu erläu: 
tern, welche Cafaubon nur obenhin anführt,-oder 
neuere litterärifche Umftände, die fich darauf bezie- 
ben können, beyzubringen, Daß ein foldes Buch 
jest noch Abgang findet, giebt ein gutes Anzeichen 
von dem geheimen Wachsthum der bumaniftifchen 
Anpflanzungen, Auf das Griechiſche hätte bey dem 
Abdruck mehr Sorgfalt gewendet werden follen. 
Wegen Nehnlichkeit des Inhalts hat Hr. R. die von 
-Spanheint der Ueberfeßung von Zulians Caͤſarn vor: 
geſetzte Abhandlung von diefer Julianifchen Satyre 
und von den Satyrifchen Werken der- Alten überhaupt 
andrucen laffen; und hierauf von ©. 401. bis aus 
Ende ©. 434. Cafaubons Leben, das Hr. R. felbft 
verfertiget, oder aus dem Almeloveenſchen Auffa ins 

rze 
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Kurze gezogen hat. Man ſieht an Cafaubond Bey: 
fpiel, daß, um in der Welt glücklich zu leben, nebft 
dem beften Charakter und den anerfannteften Ver— 
dienften, doch noch günftige Zeitumftände erfordert 
werden. In der Vorrede pflichtet der Hr. Herausges 
ber den Cafaubonifchen Gründen bey, daß das Dras 
ma Satyricum der Griechen und der Satira der Rös 
mer allerdings verfchieden fey, Und daran läßt fich 
wohl nicht zweifeln. 


Breslau. | 
Korn der ältere hat U. 1774. in Grosoctav auf 
282 Seiten abgedrudt: Morborum antiguitates col- 
legit, ex optimis aufloribus recen/uit, et [uo quemvis 
morbum loco collocandum curavit Chriflianus Gott- 
frid Gruner M. P. P. O. Der gelehrte Hr. Verf. 
legt fich mit befonderm Fleiffe auf die Kenntniß der 
Schriften griechifcher Aerzte, und Hr. Triller hatihn, 
wie er in der Vorrede fagt, zu feinem Nachfolger in 
der Hippofratifchen Arzneywiffenfchaft erklärt (ob⸗ 
wohl ſonſt H. G. viel weitelbafter in der Annehmung der 
dem alten Griechen zugejchriebenen Bücher ift, ala Hr. 
T. war). Hr. ©. hält das fleifige Durchlefen der Alten 
für hoͤchſtnothwendig, und zieht e8 der franzöfifchen 
Belefenheit weit vor. Die diedmaligen Abhandlungen 
find folgende: ı. de morborum generibus, quae 
‚ prifeis medicis fuerunt incognita, eine Abhandlung, 
wovon vieles in einer neulich angezeigten Probfchrift 
vorhanden ift. Wider den fonft ruhmmwürdigen Hrn. 
von Hahn, der die Kinderpocken bey den Alten fand 
‚(die doch nach ihrem groffen Sleiffe in den Befchreis 
bungen der Krankheiten, die faſt unvermeidliche 
Nothwendigkeit die Pocken auszuſtehen, ihre ordente 
. lichen Zeiten des Ausbruchs und der Reifung, und 
die übrigbleibenden Zeichen fo wenig würden verabs 
fäumt haben, als die Araber darin nachläßig sn. 
en 
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fen find: und der Hr. von Hahn hat offenbar die von 
den Griechen bemerften Bläschen weit zu fehr ausges 
dahnt). Auch glaubt Hr. ©. nicht, daß die Kinder: 
pocken fhon U. 520. in Gallien befannt gewefen ſeyen. 
Don den Mafern; wie in der vorigen Probfchrift, wer: 
den fie von den rubeolis unterfchteden. Auch die geile 
Seuche war den Alten unbefant, 2. De morborum 
generibus ubi nominis diffenfio, rei vero confpira- 
tio eft, Hier vereinigt Hr. G. das Fleckenfieber, den 
Stiefel, das ungarifche Fieber, das Lagerfieber und 
mehrere bösartige Arten von Fiebern, und findet fie 
bey den alten Griechen, ſowol ald die Hypochondrie 
. and den Scharbod, diefen unter dem Nahmen der 
groffen Milze: ferner die fogenannte englifche Krank; 
beit, und verfchiedene Hautkrankheiten, die er dann in 
näherm beleuchtet. Vitiligo oder Leuce ift bey ihm 
der mofaifche Ausfaß; Lichen die impetigo, bie 
auch zum Gefchlechte des Ausſatzes gehört. Er bes 
fimmt in weiterm den griechifchen Ausſatz oder die 
elephantiafis, dann den arabiſchen Ausſatz; die ele- 
hantiafis der Araber hingegen war den Alten unbe: 
anut. Von zwey Krankheiten der Holader beym Ares 
taͤus, worunter zeodzzra, eine Erweiterung der Krampf; 
ader, die Entzündung aber ein anderes Uebel ift. Des 
Aretaͤus afthma pneumodes tft die he die 
sus Verhärtungen in der Lunge entiteht. Der Haut: 
wurm war freylich) dem Leonides und Galenus wohl 
befannt. 3. De morborum generibus, quorum no- 
mina et figna apud veteres ac recentiores medicos 


prorfus conveniunt: hieher zählt Hr. ©. dieLycan- 


thropia, die M. Donatus noch hat, und andre Uebel. 
4. De morborum generibus, in quorum natura et 
malis definiendis veteres recentioribus medicis lon- 
e diligentiores funt, Die Bräune und ihre verfchies 
ene Stufen. Die Staffeln der Ohnmacht. Die 
Schlafſucht. Die Augenfrankheiten (welche leztere 
doch unftreitig bey dem weit mehreren Licht der Anatos 
mie den Neuern deutlicher befannt find.) 
ar 
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- ABB. 2 © 5.0. 26203 
SS der Verſammlung der koͤnigl. Societät der 
Miffenfchaften am 18. März verlag der Here 
V Profeffor Richter Einige Wahrnehmungen vom 
Staphylom. Seine Bemerkungen beziehen fich vor⸗ 
nemlich auf da8 fogenannte ftaphyloma totale der 
Hornhaut. Dies ift unter allen das haͤufigſte. Er 
glaubt nicht, daß diefe Krankheit in einer widernas 
türlihen Erweiterung der vordern Augenfammer und 
Ausdehnung der Durchfichtigen Hornhaut befteht: fo 
allgemein dies auch bisher behauptet worden tft. Sei⸗ 
ne Gründe find folgende; wenn man ein folches Sta: 
phylom auffchneidet, findet man die Hornhaut ges 
meiniglich widernatürlich did? Hr. R. hat fie zumei: 
Ien zwey Linien did gefunden. Immer fließt ſehr 
wenig wäfferichte Feuchtigkeit aud, und wenn dieſe 
ausgefloſſen ift, ſenkt u Dan Gefhwulft der Horn⸗ 

n 
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haut wenig oder garnicht. Zweymal hat Hr. R. ein 
gar en aufgefchnitten; die Hornhaut 
ieß fich gleichfam wie Speck fehneiden; und war nich 

allein auswärts fondern auch einwärts aufgefchwols 
len, fo dagihreinnere Meberfläche die Regenbogenhaut 
berührte zu mit derſelben verwachſen war· Man 
fon ſich daraus erklaͤren, wie Synechien im Auge ent⸗ 
ſtehen, obgleich die waͤſſerichte Feuchtigkeit nicht aus— 
gefioffen if. Nie hat Hr. NR. gefehen, daß ein Sta⸗ 
phylom entfianden iſt, wenn die Auffern Lamellen der 
Hornhaut durch irgend einen Zufall zerfchnitten oder 
zerfreffen — hab ; alle die er beobachtet hat, find 
nad) den Blattern oder einem Schlag aufs Auge ents 
ftanden, wo jedoch nie eine Zerreiffung in den Auffern 
Lamellen der, Hornhaut bemerket worden if, Das 
Staphylom ſcheint alfo eine widernatürliche Verdiks 
kung der Hornhaut zu feyn, die durch Feuchtigkeiten, 
welche ſich zwiſchen den — 5 anhaͤufen, 
anfangs fluͤßig find und nach und nach hart und tro— 

den werden, verurſacht wird. Daher-ift. das Staa 
phylom anfangs weich, und in der Folge hart, inte 
mer aber undurchfichtig, denn die durchfichtigen Sta⸗ 
phylome, wovon die Schriftfteller, reden, hat Hr. R, 
noch nicht gefehen. Daß eine Quetfchung eine. jolche 
Anhaͤufung von Feuchtigkeiten veranlaffen kan, if 
auffer Zweifel: und nach den Blattern fcheint ‚eine‘ 
wirkliche Metaftafis;der im Körper zuruͤckgebliebenen 
Dlattermaterie aufs Auge fie zu. veranlaffen. Dieje⸗ 
nigen bekommen mwenigftens nad) den Blattern am 
leichteſten Staphylome, die ſich der freyen Luft zu 
zeitig ausſetzen, zu bald wieder anfangen Fleiſchſpei⸗ 
fen zu genieſſen, und nicht genug Purgiermittel braus 
chen. Oft bemerft man auf einem foldyen Staphys. 
lom Eleine Auswüchfe, welche, wenn fie abgeihnitten, 
werben, wieder wachſen. Hr. R. laͤugnet Me 
und ; nicht, 
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nicht, daß ed Fälle gebe, wo wirklich die Hornhaut 
ausgedehnt, und die nordere Augenkammer erweitert 
ift: er felbft hat dergleichen geſehen; aber diefe alle . 
gehören nach feiner Meynung nicht zum Staphylom, 
Tondern offenbar zur Hydrophthalmie. Nur fehr wes 
nige von den bisher empfohlnen Eurarten leiften etz 
was. Den Druck verwirft Hr N. gänzlich, er kann 
unmöglich Nuten ſchaffen, fchadet offenbar, und ift 
mit fo vielen Schwierigkeiten verbunden, daß man 
faſt glauben folte, dag noch niemand fich diefer Cur— 
methode im Ernft bedient hätte. - Der Schnitt hilft 
nichts; fo fehr ihn auch einige empfehlen. HR, 


‚bat ein Staphylom zehumahl aufgefchnitten, und es 


iſt dadurch nicht im geringften vermindert worden, 
Auuſſerliche zufammenziehende Mittel leiften etwas, 
wenn die Krankheit neu ift, und die in der Hornhaut 
ſtockenden Säfte noch beweglich find. Zweymal hat 
HUN, ein anfangendes Staphylom durch den öftern 
Gebrauch des Falten Waffers gehoben. Der Höllens 
jtein ift ein vortrefliches Mittel. Man erregt vermit⸗ 
telft deffelben ein Heines Geſchwuͤr auf der Hornhaut, 
welches man fo lange als moͤglich offen und im Fluſſe 
erhält, und wenn es nöthig ift, erneuert. Dies löft 
alle in der Hornhaut fiockende Säfte auf, und leert 
fie aud. Aber den Vorzug vor diefem und vor allen 
andern Mitteln verdient die von Hr, Janin neuerlich 
enipfohlne Spiesglasbütter. Durch dies Mittel bat 
HR. ein ungeheures Staphylom, wider alle Er⸗ 
wartung innerhalb acht Zagen gänzlich gehoben, 
Das Mittel verurfachte wenig Schmerz, und faft 
gar Feine Entzündung. Hr R. brauchte es auf die 
von Hr, Janin, vorgefchriebene Art, 


Coburg. 


308 Goͤttingiſche Anzeigen 


ur Coburg. 


Bey Ahl iſt auf einigen funfzig Seiten in Gros⸗ 
quart ſehr ſauber und nett abgedruckt: Sammlung zus 
verlaͤßiger Stamm⸗ und Ahnentafeln verſchiedener jest: 
florirender adelichen und freyherrl. Familien, ausgefer⸗ 
tiger von Fried. Ludw. Anton zZoͤrſchelmann, ſachſen⸗ 
weimariſchen und eiſenachiſchen, wie auch ſchwarzburg⸗ 
rudolſtaͤdtiſchen und. ſondershaͤuſiſchen refp. obervor⸗ 
mundſchaftl. Commißions ſecretario, Hof⸗ und: Regie⸗ 
rungsadvocato. Dieſe Sammlung liefert Ahnenta⸗ 
feln auf ſechszehn Felder, und Stammtafeln zu fünf 
—— Oefters find nicht nur die männlichen, 

ondern auch die weiblichen Enfel und Urenkel hinzu: 
gefuget. Unter den Tafeln hat der V. zuweilen Nach 
richten von Schriften, in welchen fich mehreres von 
dem Gefchlechte findet, gejeßet. Ueberhaupt ift diefe 
Arbeit nach dem Mufter der befannten genealogifchen 
Handbücher eingerichtet. Unter den funfzig bejchries 
benen Gefchlechtern find aus hieſigen Landen aufger 
führet; die von Adelips, von Laffert, von Manz 
delöloh und von Walthaufen, 


MDien. 


Bon dem gelehrten Hrn. P. Georg Pray habeı 
wir, nochim Jahr 1773, eine Differtarionem hifto- 
rico-criticam de prioratu Auranae, in qua origo, 
progreflus, et interitus ex monumentis nondum 
editis compendio explicantur, (15 Bogen gros 4. 
bey Kurzboͤck) erhalten. Der ehemalige Prior des 
Johanniterordens zu Aurana, war das Haupt aller 
Cruciferorum hofpitalis S. lohannis Bapt, hierofo- 
Iymitani, per Hungariam, Croatiam, Sclavoniam, 
et Dalmatiam, und hatte nicht nur 43 Convente ins 

ner: 
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nerhalb den hungarifchen und. den dazu, gehörigen 
Reichen, fondern auch ein Haus zu Accaron unter feis 
nem Befehle. Er genoß fehr anſehnliche Vorrechte, 
und gehörte zu den hungariichen Magnaten. , Das 
Schloß Aurana war in den älteften Zeiten ein Benes 
Dictinerklofter, und wurde, nachdem es von den Moͤn⸗ 
chen verlaffen worden, dem Pabite Gregorius VII. zu 
einer Herberge für- feine ‚dalmatifche oder  croatifche 
Legaten gefchentt. Im zwölften Jahrhunderte übers 
ließ es die päbftlihe Kammer dem Qempelorden, 
der. es bereitö 1169, bejad. Nach der. Vertilgung 
deffelben zog der König das auraniiche Gebiet zu fet= 
ner. Kammer; ‚allein der König Ludwig gab es vor 
dem Sahre 1345. dem SSohanniterorden, und verliehe 
dem Commendator-zu Aurana eine Lilie aus feinem 
Schilde zum Wapen, und den. Titel eines Priors, 
zugleich mit der Oberaufficht über alle Johanniter⸗ 
Gonvente feiner Reihe, Der Sohanniterorden war 
aber bereit vom Könige Geyfa dem andern, kurz 


vor 1160, aufgenommen worden, und hatte bisher 


zum DOberhaupte den Commendator in Stuhlweiffens 
burg gehabt. Der erfte Privr Raymund de bello 
Monte war dem Könige und feinem Haufe getreu; 
allein fein Nachfolger Johann de Palisna empörte fich 
gegen den Füniglichen Stamm, und war der vors 
nehme Anhänger Karl von Durazzo. Emerich von 

ubeck, ein jüngerer Prior, berief Karls Sohn La⸗ 
dislan in dad Reich, und ſchuͤtzte ihn gegen den Koͤ⸗ 
nig Sigismund. Bartholomäus Berizlo de Grabo: 


nia bdeffelben Nachfolger mufte, feiner Meutereyen 


und Lafter wegen, 1495..abgefeßet werden. Nach 
der mohazzer Schlacht verlohr der. Sohanniterorden 
Yurana, und feine meiften hungarifchen Convente an 
die Türken: daher verordneten die Könige. von Huns 
garn weltliche Gubernatoren des Priorats, diein Urs 
air) Nu3 kun⸗ 


! 
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kunden vom Jahr 1327. bis 1543. gefunden werden. 
Der Convent zu Stuhlweiſſenburg ſuchte zwar feine 
ehemaligen Vorrechte hervor, und fein Worgefezter 
gebrauchte 1551. den Titel eines Priord der Convens 
te der Kreuzträger in Hungarn, allein er Eonte diefen 
nicht behaupten, Der Titel eines Priors von Auras 
na kam nad) 1543. an den Thumprobft zu Zagrab, 
der ihn noch führt. Auf dem faubern Titelkupfer der 
Differtation ift das Grabmaal eines Priors abgebils 
det, auf welchen man aber von der Ordenstracht 
feine Spuhr, ein Kreutz inder Fahne ausgenonmen, 
wahrnimmt, ſondern es ift vielmehr der Prior mit 
einer Woywodenmuͤtze bedeckt. Der Hr. P. Pray 
verſpricht, Fünftig durch mehrere ähnliche Abhand⸗ 
lungen einzelne Stücde der Hungarifchen befondern 
Geſchichte zu erläutern, und verbeffert in diefer Dife 
fertation an verfchiedenen Stellen fein bekanntes ges 
prieſenes Werk der hungarifchen allgemeinen Hifto: 
tie, insbefondere in den Abfchnitten die von Carlvon 
Durazz0, den Königinnen Elifabeth und Maria, 
und dem Könige Sigismund handeln (P.24-63.). 
Auch erweifer er, daß Bela der dritte bereits im 
Frühjahr 1196. verftorben fey (p. 10.). Der Recen⸗ 
fent begreiftiaber nicht, warum in diefem Merk der 
Nepublif Venedig nicht gedacht wird, welche Aurana 
jet befizt, und ſolches 1528. dem Fohanniterorden 
und dem hungarifchen Reiche entriffen haben ſoll. 


172 


Stuttgart. —3* 


Bey dem juͤngern Cotta ift U, 1774. abgebrudt: 
daB von den Ruffen in den Sahren 1765. 1766. und 
1767. entdeckte nordliche Inſelmeer zwifchen Kamt⸗ 
ſchatka und Nordamerika, befchrieben vom — 

4 rathe 
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rathe, Herrn von Staͤhlin, nebſt einer Landcharte, 
Kleinoctav, auf: 40 Seiten. Es iſt doch beſonders 
daß die groſſe Entheckung des nordoͤſtlichen Endes 
son Aſien, und, die Gewißheit, daß Aften mit einem 
Meere umgeben ift, das. die Eisſee mit der friedfers 
tigen vereinigt, hoch immer anf einer alten, vom 
Harn Müller in den fibirifchen Archiven entdeckten 

Hehe berühet, und feit 1648. niemand aus der, 
Cisfee in die friedfertige gekommen ift, noch) das 
Tſchutſchinos umfahren hat. Die ‚jeßigen Entde— 

ungen gehn blos das noͤrdliche Ende der friedfera 
tigen, See an. ‚Eine Handlungsgefellfhaft von ‚etz 

chen, und zwanzig rußiſchen Kaufleuten vereinigte 

&h, und richtete eigene Comtoirs auf. Die Kaifes 
tin. begunftigte die Unternehmung , und A. 1764. 


J 


uhren die verſchiedenen Schiffe der Gefellfart, 
mit einem Lieutenant bey der Seemacht Syndo von. 
Schozk aus. ‚Sie Famen nad) Abatfcha, und vom, 
dort, aus entdecten.fie in. den eben bejagteh Sahren, 
das. groffe JIuſelmeer, wovon fie U, 1768, glücklich. 
nach Ochozk zuruͤckkamen. _ Aus ihren Nachrichter 

- da8_vor uns liegende Kleine Werk ein ‚Auszug. 
Keine Sternenkundiger, und keine Kenner der. Nas, 
Gb wären bey biejem Gerzuge. Mat muß alfo, 
nichts als allgemeine, glei in die Augen fallende 
Wahrnehmungen erwarten. Herr St. theilt die uns. 
fägliche Menge der entdeckten Inſeln in drey Haue 
fen oder Clamps. Er heißt die nordlichften Anadys 
if, die mittlern Olutoriſch, und die Füblichften 
Nleutifch: fie liegen alle vom 56. Grade an bis in 
die Meerenge zwifchen dem Tſchalaginskoi Noß und 
Dkordannpgita. RAS EBanoeieate SEM (hier ger 
ftochene Charte belehrt uns, dag Amerika nicht fo 
weit befannt ift, ald die Gegend gegen dem tſchutſchi⸗ 


ſchen Vorgebürge über: und daß verſchiedene one 


* 
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te der amerikaniſchen Kuͤſte bloſſe Inſeln find. Die 
ſuͤdlichen Inſeln kommen mit. den kuriliſchen über: 
ein, die olutoriſchen mit Kamtſchatka: dieſe find 
erzgebürgifch, Yolcanifh und ohne Waldung. Die 
nördlichen haben. Felder, Wälder und Wild. Die 
olutorifchen, wenigftens die gröften derfelben, wer: 
den insbefondere hier genennt, und einigermaffen 
befchrieben. Die Einwohner haben zur Speife eben 
die Wurzeln, Gräfer und Beeren, die auch Kamts 
chatka hat. Auf. der Inſel Kanuga ift ein Bols 
an, und wird. Schwefel gefunden. Diefe Inſeln 
find bewohnt, aber nur dünn bevölkert. Die Leute 
dauren den harten Winter in ihren eingegrabenen 
Hütten ohne Feuer aus, Heiden fich mit Sellen 
von Seevögeln und Därmen des Manati, Teben 
von Fifhen, auch von Auftern, "und einem See— 
fohle, fangen. fchwarze Bieber (Dttern), befümmern 
fih um fein Fünftiges Leben, und find roh und ums 
freundfchaftlih, Ein unbefanntes Volk bewohnt die 
nfel Kadjak, fleider ficb mit Selen von vierfüßtz 
en Thieren, bemahlt fi) das Geficht, durchbohrt 
ch bie Unterlippe, worein es Eleine Knochen fteckt. 
Auf der Inſel Umenk Hält jeder Einwohner fo viel 
eiber als er will, vertauſcht aber fie und feine 
Kinder um, die erſte Waare die ihm gefällt; fie 
durchbohren ſich auch die Oberlippe, und wohnen 
in groffen Zurten, in welchen fie bey einer groffen 
“ Kälte doch etwas Feuer von dürrem Grafe .- 
nauuſtecken, und. ſich nn 
Ka warmen. 


# u. 
— 





σ 
Hierbey wird Zugabe Jates Stuͤck ausgegeben. 
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37. Stuͤck. 


Den 28. März 1778. 
u * —— 


London. 
Fi: und Balfour in Edinburg, druckten ſchon 


A 1772. Commentaries on the principles and 
praßtice of phyfic, being an attempt on a new 

plan to connekt the jeveral branches of Medicine b 
an Makittrick M. D. einem Beyſitzer des 4 
olfegii zu Edinburg groß Dctav auf 649 ©. Dies 
ſes Buch ift nur der erfte Band eines vollftändigern 
Werkes. Hr. M. hat in. der That einen neuen Plan 
befolget, Weberhaupt befchäftigt er fich gar fehr mit 
der Slaßification der Krankheiten, und folget darinn 
zwar. iiberhaupt dem v. Sauvages, geht aber auch in 
andern Dingen von ihm ab. Bey der Pathologie von 
jeder Glaffe fängt er bey der Phyfiologie an, und bes 
ſchreibt ſehr kurz die Werkzeuge, etwas umftändlicher 
aber die Kraͤfte, die jede Verrichtung bewuͤrken, und 
deren verſchiedene Veränderung die Krankheit aus—⸗ 
mat. Er verfichert, * halte ſich ſehr genau Ir 
N) ie 
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die Erfahrung, und fey allzu fehr durch die Beſor— 
gung vieler Kranken überzeugt, wie ſchwach alles ſey, 
was nicht auf die Erfahrung gegründet wird. In 
der Einleitung beantwortet er einige Einwürfe, zus 
mahl auch wider feinen Rath, die fo genannten cri- 
fes zu erzwingen, dann feine neue Wörter. Die 
Kürze feiner anatomifchen Befchreibungen vertheidigt 
er dadurch, eine fehr feine Zergliederung habe feinen 
Nutzen. (Mir hingegen glauben, erft alsdann hätte 
die Anatomie ihren völligen Nuten, wann wir den 
feinften Bau der Theile fo kennten, wie er ift ) Nine 
gegen entjchuldigt er feine feinen Eintheilungen der 
Krankheiten, durch ihren groffen Nußen, und auch 
durch das Beyfpiel des v. Linne‘, Wie man die Apos 
thefer fo ſchlecht ziehe, die in England die meiften 
Kranken beforgen. - Hr. M. rühmt den groffen Rus 
gen der clinifchen Vorlefungen zu Edinburg. Den: 
noch folle ein ordentlicher Arzt gegen die Apotheker 
ſich freundfchaftlich aufführen. Das Werk ſelbſt. Ets 
was von den Grundftoffe des Körpers. Die flüßigen 
Theile Haben mit den feften eine groffe Aehnlichkeit, 
Unter den Elementen des mienfchlichen Leibes habe 
Gaubius mit Unrecht die Luft weggelaffen, Die ein: 
fachften Krankheiten, die aus dem allzu ftarfen oder 
allzu ſchwachen Zufammenhang der verfchiedenen Eles 
mente entfiehen, Die todte Bewegungsfraft, mos 
bey, und fonft an fehr vielen Stellen, zumahl in Anz 
fehung des groffen Antheild, den das fadichte Wefen 
am Baue der Theile hat, Hr. M. beffer würde ges 
than haben, wann er feine Quelle aufrichtig genannt 
hätte. Die innere Kraft der Muſkeln. Aber allen Thei— 
len des Leibes giebt er, wie mehrere heutige Aerzte, 
eine Empfindung des Reizes, und eine demfelben ans 
gemeffene zufammenziehende Kraft. Die in gefunden 
Körpern unfichtbare Empfindlichkeit, und Unreizbar: 
keit gewiffer Theile, fchränkt er Dadurch ein. em 

| heile 
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Theile werden, wann ſie krank worden ſind, dennoch 
reizbar und empfindlich. Die nervichte Sympathie 
der Theile; denn M. verwirft alle andere Sympa— 
thie, worinn er zu weit geht, Don Stahlen nimmt 
er, ohne ihn jemahld zu nennen, den groffen Einfluß 
der Gongeftion an, den er vermehrte Determination 
nennt, und wohin er in der Folge die meiften Krank 
heiten bringt. Stahlen gebörer auch das fpaftifche 
Zufammenziehen in einen Theile des Leibe zu, wo— 
durch die Säfte aus demfelben ausgefchloffen, und 
anderöwo hingetrieben werden. Hr. M. glaubt an 
die veränderliche. Geftalt der Blutkuͤgelchen. Am 
Abend werde der Puls gefchwinder, im einem groffen 
Verhältniffe, und wie 7. und 8. zu Iı. Die vorbe= 
reitenden Urfachen der Krankheiten, das Tempera: 
ment, das Alter, das Gefchlechr. Die fchwache Fa— 
fer; die harte; die allzu groffe und allzu ſchwache 
Reizbarkeit; des Bluted Neigung zur Entzündung, 
feine fchleimigte Zaͤhigkeit; eine zu Blutftürzungen 
führende Erdünnung, und die Schärfe. Won den 
Temperamenten, Auch bier bat Hr. M. die Quelle 
nicht angezeigt, wo er die ftarfe, aber wenig empfinde 
liche Zeibesbefchaffenheit hergenonmen hat. Auch der 
Antheil, den an der Feftigfeit die mehrere Stärfe des 
fadichten Gewebes hat, iſt eine narürliche Folge der 
langfam zufammenziebenden, und längft befannt ges 
machten Kraft deffelben. Das reizbare Tempera 
ment, aus eben der Quelle; es ift das cholerifche der 
Schulen, Die Krankheiten der Kindheit uf. f. Der 
Meiber mehr reizbare Nerven (empfindlich follte man 
fie nennen, ) und mindere Lebensfräfte, Die Boers 
haavifche geichwächte oder allzu harte Fafer, Die 
Nervenkrankheiten; fie ſeyen zuweilen anftecdend (durch 
eıne Nachahmung). Der Unterfchted der Mutters 
krankheiten, eines nah Hrn. M. verwerflichen Nah—⸗ 
mens, und des hypochondrifchen Uebels. Das lettere 

20 2 habe 


‚316 - Göttingifche Anzeigen 


habe feinen Sitz mehrentheils in den Werkzeugen der 
Dauung, und jenes im ganzen Syften der Nerven. 
Die Mittel wider die vermehrte Empfindlichkeit: da> 
hin rechnet Hr. M. eine noch ftärkere durch die Kunſt 
bewürfte Empfindung. Die Nerven zu ftärken 
braucht er das Vitriolelixir, das Selterwaſſer und 
die Sandbeere, die Hr. M. in vielen Fällen heilſam 
gefunden hat, wo die Fieberrinde nicht rathſam ge— 
wefen ſey. Mann er im Zweifel fey, ob die Ader⸗ 
läffe nothwendig erfordert werden, oder auch ſchaͤd⸗ 
lich feyn Fünnen, fo laffe er in feiner Gegenwart eine 
der öfnen, und etwas Blut lauffen. Wann daffelbe 
göbe fey, und ein Rinnen tief färbe, fo feyen bie 
derläffe niemahls ſchaͤdlich. Deftere Eleine Aber: 
läffe feyen in der Neigung zur Entzündung, und im 
Anfange der Lungenfucht dienlich. Die Schärfen, 
‚Der lange ungeheilt gebliebene Scharboc bringe oft 
eine Auflöfung d38 Blutes, und felbft Petechien zus 
wege, wann ein Fieber dazu fomme. Dennod) fey 
in der Entzuͤndung das Verhältniß ber feften Theile 
zu den flüßıgen im Blute vermehrt. Die Lebensfräfte. 
Das Athemholen: die Luft fomme ind Blut zum Theil 
in einem fo genannten feften Zuftande, und dann 
durch die Milchgefäffe mit halber Schnellfraft. Die 
Bewegung des Blutes und ber Puls. In den Nerven— 
fiebern müffe doc) die Bewegung des Blutes durch die 
Heinen Gefäffe ſchwaͤcher oder langſamer ſeyn. In 
den Entzuͤndungen ſolcher Theile, die wenig Gefuͤhl 
haben, ſey der Puls oft weich, wie bey den Entzuͤu⸗ 
Dungen der: Leber, und auch wohl der Lunge. Die 
natürlichen Verrichtungen, Die Reinigungen, die mos 
natlichen Zeiten, die Kräfte der Seele, der Nerven 
und Muffeln Berrichtungen. _ Die Wärme fey vor: 
nämlich doch eine Würkung des Reibens. Die nä- 
bern Urfachen der Krankheiten, die vermehrte und 
verminderte Bewegung; oder Determination. a 
veraͤn⸗ 
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veränderte Gefchwindigfeit des Blutes. Die inners 
liche Bewegung, die Hr. M. doch annimmt, wann 
ſchon da8 Auge das Widerfpiel fieht: fo fehr dringen 
die Menfchen oft auf die Erfahrung, und verwerfen 
fie dennoch, fo bald fie ihren Meynungen zuwider 
läuft. Die Unterfchiede der Bösartigkeit und der 
Fäulung, die leßtere greiffe Doch die Kräfte weniger 
anı Die Schärfe in Blute, die von dem vielen Ge— 
brauche des Laugenfalzes, oder auch der halb faulen 
gefalzenen Speifen, entftehen, Die Zäulung fey 
nicht fo gefährlich in den Fiebern, als die büsartige 
anftecfende Materie.  Mider die Fäulung räth Hr. 


M. hauptfächlich die FühleLuft, und die Mineralfäure 


an: der Kühlung gute Würkung beweifet er durch Die 
Inoculation: er vechnet fonft die Fäulung zur vers 
mehrten innern Bewegung ded Blutes: und diefe Bes 
wegung kann auch zu fehr geſchwaͤcht ſeyn. Der 
groffe Abfchnitt von der Determination oder Konges 
tion. Ihre Urfachen und Folgen. Hr. M. verfichert 
dabey feyerlich, er folge bloß dem wahrgenommenen. 
Die vermehrte Determination, und die verhinderte, 
und dann die plößlich vermehrte und plößlicy vermins 
derte, oder die langfam veränderte Determination 
von beyden Arten. Diefe Elaffen dehnt er fehr weit 
aus, felbft die Zuͤckung gehört bey ihm zur plötzlich 
verminderten Determination. Zuweilen gefteht er, 
habe er wider die natürliche Ordnung gefehlt, wie 
es dem Sauvages auch wiederfahren ſey. Die unbes 
fändige Determination oder das Schwanfen einer 
fhädlichen Materie von einem Xheile zum andern. 
Die zurück getriebenen critifchen Auswürfe. Alsdenn 
bey der plößlich verminderten Determination, und fo 
auch in andern Elaffen, einige dahin einfchlagende 
Krankengefchichte mit der Eur, fehr kurz. Verſchie⸗ 
dene ſchlimme Folgen des Queckfilbergärtels bey Kins 


dern, die böfe Köpfe oder andere Ausfchläge hatten, 
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und denen dieſe Ausſchlaͤge zuruͤck getrieben worden 
find. In allen Auswuͤrfen einer feinen Schärfe iſt 
Hr. M. fehrfurchtfam im Aderlaffen oder Ausführen; 
und in einem Rothlauffieber tft er nıtt dem Blutlaffen, 
ungeachtet aller dahin leitenden Anzeigen, fehr uns 
gluͤcklich geweſen. Er erfennet die hinleitende und 
die ableitende Kraft der Aderläffe, und gefteht, beyde 
feyen durch den Hrn. v. Haller erwiefen worden, thut 
aber dabey auf die an Thieren gemachten Verſuche 
einen Ausfall, bey welchem er vergißt, daß diefe 
Thiere der Sicherheit des Menfchen aufgeopfert wor= 
den find, und daß die Graufamkeit dabey nicht 
gröffer ift, ald bey feinem gewöhnlichen Verſpeiſen 
der Thiere. Das Fußbad vermindere die Reizbar: 
feit. Warum verwundert fich der Verfaffer, daß 
ſechs Grane vom Mohr Feinen Ekel verurfacht ba: 
ben? Selbſt ein Kind verträgt ein gröfferes Gewicht. 
Bey fürchterlichen Zufällen, dem Rafen, Schluckfen, 
fchweren Athem, Falten Gliedern, und entzündeten 
‚Zungen, bat er dad warme Bad und bie flüchtigen 
Herzftärkfungen gluͤcklich (in Amerika, wie es fcheint) 
gebraucht, Das warme Bad hatte er vom D. Gil: 
chrift gelernt. Werfchiedentlich zum Nachtheil des fo 
genannten Jamespulvers: da Hr. M. doc) fonft die 
Arzneyen aus dem Spieöglafe fehr erhebt, und von 
ihnen rühmt, fie nehmen in ftärferm Gewichte in wes 
nigen Stunden alle Zufälle eined Fieberd, und das 
Sieber felber weg, und niemahls habe er gefehen, 
daß fie zu gewaltjam gewürft hätten, vielmehr fehle 
man oft darinn, daß man dad Gewicht zu Flein 
nehme. . Eine Unbequemlichkeit in diefem Buche ift 
ed, daß Hr. M. bey vielen Elaffen und Eintheiluns 
gen, gar vft.anftatt der Nahmen der Krankheiten nur 
einige Ziffern hinfeßt, wodurd) er die Unterfchiede der 
- Krankheiten bezeichnet hat, entweder verfteht ihn ber 
Leſer nicht, oder er wird unnöthiger Weife zum yo 
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len Zuruͤckſchlagen gezwungen. Langfame Bewegung‘ 
und Verfiopfung verurfache viel eher lange daurende 
Krankheiten, ald nach dem Boerhaave ein Fieber. 
Ganz recht erkennt Hr; M, den größten Unterfchied in 
der Wuͤrkung einer groffen und einer gemäßigten Hitze, 
aber das ſchwere Athemhohlen auf den Alpen, hätte 
er aus dem a Eofta nicht wiederholen follen. Wie 
fchwer e8 fey, die Schmerzen, die aus einer Entzüns 
dung entfiehen, von ſolchen Schmerzen zu unterfcheis 
den, die andere Urfachen haben. Die Entzündung 
werde von vermehrten Schwüngen der Heinen Schlag— 
adern nur vermehrt, wann der Durchgang des Bius 
tes verhindert fey: wider Hrn, Whytt; aber Hr. 

Mi nimmit felbft diefe Schwünge allzu fehr als erwies 
fen an, Eine Entzündung fey doch allemahl eine ges 
fährliche Krankheit. In der Gelbfucht mit zurück ges 
bliebenen Reinigungen, fey der Schierling heilfam ges 
weſen. Das Ubführen fey in der Entzündung der 
Runge, vornämlich aber in der falfchen Art, heilſam. 
In der bösartigen Bräune fey das Abführen bedenke 
lich, Sm Geſchwuͤre derfunge läßt Hr. M. den Eßig⸗ 
dampf einhauchen. Hr. Cadogan läugne zur Unges 
bühr, daß die Gichtmaterie ſich beftändig erzeuge, 
und von einem Anfalle bis zum andern anhäufe: eben 
fo irre er, indem er läaugne, daß das Podagra erblich 
fey: und wiederum, wann er die Milch für unzureis 
chend halte, die Kräfte eines Menfchen zu erhalten. 
Das warme Waffer determinire freylich die Materie 
nach dem erwärmten Theile, es mwiderftehe aber auch 
kräftig den Zuͤckungen. Wie man nach den Umftänz 
den bald die erweichenden, und bald die reizenden 
Mittel zuerft anwenden folle. Lange daurende Vers 
ftopfungen eines Eingeweides werden zumweilen durch 
ein MWechfelfieber im Frühling weggenommen. ine 
unheilbare Verftopfung in der Leber, koͤnne man doch 
durch die Lebensart und durch gelinde abführende Mit⸗ 


tel 
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tel erleichtern. Waunn nach dem Abzapfen beym Ges 
brauche der flarkenden Arzueyen der Harn nicht zu— 
nehme, fo müffeman wiederum harntreibende Mittel 
verſchreiben. Kein fpecififehbes Mittel kennt Hr, M. 
als das Quedfilber, und vielleicht das Malzwarfer 
im Scharbock: im ſchlimmſten Scharbode habe der 
Sublimat gutgethan. Die fchlimme Wuͤrkung eines 
Zalten Bades in einem auszehrenden Fieber. Etwas 
von den übeln Befchaffenheiten der Säfte. Eine kurze 
Wiederholung. ar 


Paris, 


Man hat dafelbft A. 1774. abgedrudt: Henry 
IV. Drame lurique par M. de Rozoy, in ungebuns 
dener Rede, aber mit Artetten vermifcht. - Der Vers 
foffer hat fich die Wallung zunuge gemacht, mit wel⸗ 
cher man in Frankreich Henrich IV. liebt, hauptſaͤch⸗ 
lich weil er gütig war, und fein Volk liebte. Die 
Begebenheit felbft bedeutet faſt nichts, es ift Die 
etwas ‚verdeckte Gefchichte des wegen feined Puterd 
geadelten Bürgers, eine Mahlzeit, die Henrich uns 
erfannt vor der Schlacht zu Jori fodert, weil er feine 

ebensmittel feinen Mangel leidenden Befehlöhabern 
abgetreten hat: und dann ift die Belohnung eines 
Edelmanns eingerücht, der eben vor der Schlacht wies 
derum auf ded Königes Seiten getreten war. Haupt⸗ 
fachlich hat der Dichter gefucht, viele eigene Worte 
Henrichs anzubringen, und er hat eben dadurch viel 
KRührendes in fein Schaufpiel gebracht, . das eben 
jetzt, da mir fchreiben, mit dern größten Beyfall von 

| den Staliänern zu Paris aufgefühs 
vet wird, 








die Herren Leß, Kaͤſtner, ae Meiners, Lichten⸗ 
p 
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Göttingen. | 
We erwaͤhnen noch der beyden letzten Jahrgaͤn⸗ 


ge der gemeinnuͤtzigen Abhandlungen von 
‚1773. und 1774., welche mit dem biefigen 
Ssntelligenzblatte wöchentlich zu einem Bogen in Quart 
ausgegeben, und feit dem Anfange des Jahres 1774. 
von Hrn, Prof. Erzleben beforgt werden. Nur nach 
und nach ann ein ſolches Wochenblatt unterfchiedes 
ner ÜUrfachen wegen einen merflichen Grad von Bolls 


Fommenheit erhalten, und das unfrige erhält ihn ins 


mer mehr, nachdem verſchiedene der hiefigen oͤffentli— 
chen Lehrer und andere befannte Gelehrte Antheil 
daran nehmen, Da wir Fein Recht haben, diejenis 
gen zu nennen, die fich nicht felbft öffentlich genannt 
haben, fo fünnen wir nur einige davon hier ald Vers 
faffer einzelner Auffäge in den gemeinnägigen Abs 
handlungen von den beyden legten Jahren nennen: 


berg 
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berg und der Herausgeber. Im Sahrgange 1773. 
bemerfen wir hier befonders einen Auszug eines Brie⸗ 
fes des Hrn von Troil über den Hekla und die wars 
men Bäder und Brunnen in Island; eben derfelbe 
von der ganz aus Bafaltfäulen beftehenden Inſel Staf 
fa; des Hrn. Boͤſe, eined erfahrnen Landwirthes 
ohnmeit Göttingen, genaue Befchreibung des goͤttin⸗ 

iſchen Pfluges ; eines Ungenannten Beytrag zur Ges 
chichte der Titulatur; über den oftindifchen Handel; 
Briefe über die Gartenerdbeeren; Hr. D. Rüling zu 
Nordheim, ein gefchickter Kraͤuterkenner, über das 
Tolffraut (Atropa Belladonna), Aus dem Jahr⸗ 

ange 1774. wollen wir zur Probe anführen: Hrn, 
Drof. Meiners Betrachtungen über. den guten Ges 
fhmad; Obfeurus Gedanken über die Unterhaltung 
der Freundſchaft; Hrn. Prof. Buͤſch zu Hamburg 
Abhandlung über die Frage: warum fo viele Gelehr— 
ten in unfern Zeiten Schulden machen; Hr. D. Leg 
über die Frage, ob die Seeligen ihre Eltern, Kinder, 
Gatten, Freunde, in jenem Leben wieder erfennen 
werden; unterfchiedene lefenswerthe Auffäse von Hn, 
D. Ruͤling; einigeNachrichten von de la Condamine; 
Etwas von Gevatterſchaften; Hr. Hofr. Kaͤſtner uͤber 
die Geſchwindigkeit des Lichts. Man kann aus den 
zur Probe angeführten Aufſaͤtzen dieſes Wochenblatts 
auf dasjenige ſchlieſſen, was man uͤberhaupt darinn 
zu ſuchen hat. Auswaͤrts kann man es wöchentlich 
ſo wie unfere Anzeigen, zugeſchickt erhalten, oder auch 
pollftändige Jahrgänge auf einmal aus dem hiefigen 
Intelligen zcomtoire, oder auch von den Goͤttingiſchen 
Buchhaͤndlern nehmen. 


Erlangen. 
Kon dem Hrn. Geheimenkirchenrath, D. Georg 


Friedrich Seiler, find drey verfchiedene ar 
riſt⸗ 
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chriftlichen Religionswahrheiten bey Walthern her⸗ 
auögegeben worden, Das gröffere ift afademifchen 
Borlefungen beftimmt: Theologia dogmatico-pole- 
mica, cum compendio hiftoriae dogmatum fuc- 
einetae, 1 Alph. II Bogen in Örosocan. Hr. S. 
ift überzeuget, daß den zukünftigen Lehrern der Ne 
ligiom eine gründliche und fcharfjinnige Känntnig der 
Theologie unentbehrlich, daß es wider die Pflicht eis 
nes alademifchen Theologen ftreite, ſich von den Lehr: 
begriff feiner Kirche zu entfernen, daß die Verach— 
tung älterer um die gelehrte Theologie jo hochverdiens 
ten Männer Ungerechtigkeit und Unbilligkeit fey, und 
daß bey dem Vortrag der Dogmatik eine genauere 
Defanntfchaft mit den Irtuͤmern und der Gefchichte 
der Slaubenslehren die befte Hülfe leifte. Nach dies 
fen Gefinnungen, die wir von Herzen genehmigen, 
ift dieſes Lehrbuch eingerichtet, das fehr natürlich das 
Glück haben wird, den Tadel der Öffentlichen und 
heimlichen Feinde der evangelifchen Wahrheiten zu 
verdienen, wenn fie hier noch die Lehren, daß Chris 
ſtus wahrer Gott fey, daß der heilige Geift eine goͤtt⸗ 
liche Perfon fey, daß eine Erbfünde fey, daß Chris 
ftus wirklich eine vertretende Genugthuung geleiftet, 
daß nur übernatürliche Kraft Gottes den Menfchen 
tugendhaft mache, daß nicht gute Handlungen dem 
Menfchen die Seligkeit verfchaffen,, daß unfere ganze 
Bibel von Gott eingegeben „ daß ed auch Teufel gebe 
ud. g., finden; wenn fie auch noch gewöhnliche 
Abtheilungen und Terminslogien antreffen. Hieraus 
wird man den dogmatifchen Suhalt diefes Buchs leicht 
abnehmen. In Übficht auf die Polemik hat der Hr. 
S. nicht allein bey jeden Hauptfag ganz kurz Die 
- Gegner angezeiget, wo denn fehr oft zu aduerfus 
Socinianos dad Wörtgen atque alios, das fchon im 
ber U. €. fo viel bedeutet, oder etwas ähnliches ge= 
fest werden muͤſſen; fondern auch im leisten Abſchnitt 
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des Anhangs die Lehrbegriffe der römijchen und gries 
chifchen Kirche, der Socinianer, Arminianer, Ana: 
baptiften und Fanatiker, vorgetragen. Eben fo hat 
er in Anfehung der Gefhichte der Glaubenslehre bey 
jedem Artikel die wichtigften Begebenheiten, z. €. 
ie entftandenen Keßereyen und Irtuͤmer, die vor: 
nehmften Erflärer und Vertheidiger der Wahrheit, 
in einem eigenen Abfchnitte erzehlet; im Anhang aber 
theils aus den Gonkcilienacten die Schlüffe der Kir: 
enverfammlungen. älterer und mittlerer Zeiten, und 
die Ausfprüche der römifchen Bifchöffe von Glaubens⸗ 
fahen, und zwar nach Hardbuins Ausgabe und auch 
hiftorifchen Angaben, die nicht immer die richtigften 
find, ausgezogen, theild aud Ephraem des Syrers 
ſaͤmtlichen, doch vorzüglich ſyriſchen Schriften, 
Stellen von den vornehmften in Streit befangenen 
Lehrſaͤtzen geſammlet, welches leztere defto angeneh: 
mer ift, da diefe Quelle zu foldyen Zwecken noch fehr 
wenig gebraucht worden. Man Fan leicht denken, 
daß bey dem Reichthum diefer Sachen Hr. ©. fich 
fehr der Kürze befleißigen müffen, und daher fowol 
im dogmatifchen, als biftorifchen Theil der mündli: 
chen Erklärung vieles übrig bleibt; wer aber den 
Zweck richtig beurtheilet, wird diefed nicht tadeln, 


Ein Fleineres Iateinifches Lehrbuch), doftrinae 
chriftianae compendium, von 316 Dctavfeiten iſt 
vor Gymnaſien und Schulen beftiimmet. Hier fallen 
denn nichtallein die polemifchen und hiftorifchen Nach: 
richten weg; fondern auch der dogmatifche Vortrag 
iſt eingefchränfter : felbft die Ordnung in etwas ver- 
ändert, und die Lehren von der Wahrheit der chrift: 
lichen Religion und von der heil. Schrift, die im 
gröfferen den Anfang machen, hier ald ein Anhang 
beygefüget. Hingegen find bey den vornehmften Leh: 
ren moralifche Betrachtungen angehänget: bey eini- 

gen 
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gen die Begriffe und Lehrſaͤtze noch vollftändiger abe 
gefaffet und die Beweisftellen mehrentheild ganz, 
aber lateinifch angeführt. Solte ed nicht gut feyn, 
wenn in einem Buch, daß auch folchen zukünftigen 
‚Gelehrten, die auf der Univerfität die Theologie nicht 
fortfeßen, den Religionsunterricht ertheilen fol, auch 
die Moral zugleich) abgehandelt würde? 


Das dritte ift: Aebrgebäude der evangelifchen 
Glaubens: und Sittenlehre, 240 Seiten in Oktav, 
und gehört zum Unterricht der Jugend, und zur Wie: 
derholung für den gemeinen Mann. Die Abjicht iſt, 
die Religionswahrheiten, die jeder evangelifcher Ehrift 
wiffen muß, nicht nur deutlich und vollftandig, fondern 
auch im Zufammenhang vortragen; zugleid) aber dies 
fen Unterricht mit Luthers Katechiömo zu verbinden, 
Zu dem Ende fchläget Hr. ©. nur eine Kleine Veräns 
derung der Ordnung vor, daß mit dem erften Glaus 
bensartifel der Anfang und mit dem dritten Haupts 
ftück der Befchluß gemacht wird. Nach diefem ift die 
Drdnung diefed Buchs eingerichtet, und man muß 
befennen,, daß nach) derfelben es leicht falle, auch 
Einfältigen das Syſtem begreiflich zu machen. Die 
Deweisftellen find ganz ausgedrudt, und ebenfals 
moralifche Betrachtungen eingeftreuet. Dieſe Schrift 
wird vorzüglich bey dem Privatunterricht nüglich feyn 
fönnen, und wenn fie von erwachfenen Ungelehrten 
nach der Vorfchrift gebrauchet wird, zugleich dienen, 
die Gründlichfeit der Erfäntniß zu befördern. 


Braunfchweig. 


Der Bereiter ... durch den Gräfl, Fippifchen 
Hauptmann und Stallmeifter Prizelius. In der F. 
Wayſenh. Buchhandl, 262 Detavf. 9 groffe Kupfert. 
Der erfte Theil weifet den Schüler an, fein Pferd ger 
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ſchickt zu führen. - Diefer Unterricht fängt mit Er: 
klaͤrungen der Runftwörter von den Iheilen des Pfer: 
des, Sattel, Zäumungen u, f. w. an. Hr. Pr. er: 
innert, daß hierinnen bey der Churhannoͤv. Cavalle⸗ 
rie noch genauer zu Werke gegangen werde ald er ges 
than, Darauf zeigt Hr. Pr. , wie man dem Reuter 
zu Fuſſe die Stellung weifet, die er auf dem Pferde 
anzunehmen, um im Gleichgewichte zu reuten, wels 
‚ches aud) durch Abbildungen erläutert wird. In dies 
fer Stellung ſteht der Reuter fenfrecht auf der Erde, 
ohne Gefahr zu fallen, So fit er auch auf dem 
Pferde feft, fein Ruhepunct ift in der Mitte des Sat: 
teld, und er wird durch die Bewegung des Pferdes 
nicht aus feiner Stellung gebracht. Ihn hierzu zu 
gewöhnen, tft dienlich, daß er ohne Bügel zu reuten 
anfängt; fo ift er genöthigr, die gehörige Stellung 
anzunehmen, da fich fonft der Anfänger auf die Buͤ⸗ 
gel verläßt. Dem Savalleriften ift auch aus einem 
befondern Grunde nöthig, ohne Bügel reiten zu füns 
nen. Ein Officier, der diefes nicht Fonnte, mußte 
fih aus einem etwas hitzigen Scharmüßel entfernen, 
wo ihm der Bügel weggefchoffen war, und die Spoͤt⸗ 
ter wollten ihn die Urjache feiner Entfernung nicht 
glauben, (Sollte man nicht aus Hrn. Pr. Rathe 
fchlieffen, die Alten, welche die Steigbügel nicht 
Fannten, wären in der Balance geritten? fo hätte 
ein Kenner der Reitfunft eine eigne Gelegenheit, bey 
Antifen lehrreiche Bemerkungen zu mahen). Su 
den übrigen Gapiteln diefes Theils wird gemwiefen, 
wie der Schüler das Pferd zu führen hat. Der 
zweyte handelt vom Zureiten und Abrichten der Pfers 
de, beſonders dem vorzüglichen Gebrauche der Pilas 
renarbeit. Auch unterfchiedene Schulen, die das 
Pferd gelehrt wird, und wie ed fromm und thätig 
zu machen ift. Beftrafungen für das Pferd empfiehlt 
Hr. Pr. haufig folche die es fich ſelbſt auflegt, * 
er 
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her er oft anräth, es zum Iurücktreten zu nöthigem 
Hr. Pr. wünfcht, VBereiter die Erfahrungen von Uns 
tugenden und Bosheiten der Pferde erlaugt haben, 
machten folche in Sammlungen befannt, weil ein 
Bereiter, der in feinen Lehrjahren nur hat reiten ges 
lernt, nothwendig nachgehends bey Abrichtung funs 
ger Pferde viel ihm Neues findet. Ueber den eigents 
lichen Innhalt eines folhen Werks erwartet mar 
wohl eben fein entſcheidendes Urtheil in einer gelehr— 
ten Zeitung. Ob aber der VBerfaffer deutliche Bes 

griffe verſtaͤndlich und ordentlich vorgetragen hat, 
ober Einfiht in die Gründe feiner Vorfchriften bes 
fit, und richtige Anwendung derfelben macht, auch 
wo diefe Gründe mit in andern MWiffenfchaften 3. & 
hie in der Mechanik liegen, und ob er diefe Kennts 
niffe, nur wie fie zu feiner gegenwärtigen Abficht 
‚dienen, ohne pedantifche Prahlerey anbringt, das 
kann der Gelehrte doch beurtheilen, und in diefer Bes 
trachtung ift ed angenehm zu fehen, wie vortheilhaft 
Hrn. Pr. der Fleiß, den er in Göttingen auf mathes 
matiſche und andere Wiffenfchaften gewandt hat, 
auch bey dem jeßigen Gegenftande geweſen ift. - 


Chur. 


Auf Befehl der hohen Superioritaͤt des Freys 
ftaates der drey Bündten ift hier U. 1774. in Octav 
auf 57 Seiten abgedruckt: Abhandlung von der Vieh; 
feuche, zum Beften des Landes zu Bern bekannt ges 
macht (eben der für den gemeinen Mann gefchriebes 
ne Auszug der Hallerifchen Vorlefung in dem IV, 
Bande der Commentarien.) Man hat hier diefe 
Heine Schrift mit einigen Anmerkungen begleitet, 
In Buͤndten fey der Magen und das Gebärm * 
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Viehes felten angeſteckt. Beym Schlagen räth der in 
einer Demokratie lebende Verfaſſer der Anmerkungen 
eine mindere Strenge, und meint, mit der Sperre 
koͤnne man die Ausbreitung doch verhindern. Die 
Krankheit ſey nicht alle Jahre gleich moͤrderiſch, ſie 
laſſe ſich oft noch heilen u. ſ. f. Wie wenig aber man 
ſich auf gelinde Mittel verlaſſen koͤnne, hat A. 1773. 
die Erfahrung auf einem Berge im Bernifchen Ges 
biete gewiefen. Ein Stück fiel an der Lungenfeuche, 
die aus dem benachbarten Burgund dahin gefommen 
war. Man befahl, alles Vieh auf dem angeftechten 
Berge zu fchlagen, und ae ie der Xhat eine Aus 
zahl Stüde, wovon die Verftändigen einberichteten, 
fie feyen alle gefund geweſen. Cinige Genfer und 
Burgunder hatten Vieh auf diefen Berg hingemiether 
gehabt, und hatten ed, ehe der Befehl zum Nieder 
fchlagen auf die entfernten Berge kommen konnte, in 
ihre Dörfer zurückgeführt. Alles diefes Vieh, das 
mit dem einzigen angefteckt gefundenen gemweidet hatte, 
wurde nach und nad) in den Ställen frank, und 
muſte getödtet werden; fo daß die Seuche in ihren 
Anfängen durch. die gewöhnliche Beſichtigung nicht 
erkannt werden, und dennoch in dem Blute des Thies 
res unverbefferlich liegen fan. Nirgends aber hätte 
man die firengften Maaßregeln nöthiger, als in fol 
chen Demokratien, wo gemeine Sperren noch mins 
der möglich find, ald in ſtaͤrkern Regierungsformen, 
Dielleicht aber ift das Schlagen daſelbſt eben wegen 
der allgemeinen Sreyheit nicht möglid. Am Ende 
fiehen einige Mayländifche Recepte, worin die Kranke 
beit ald eine Lungenentzündung behandelt wird: und 
dann einige Räthe, was für Waaren die Anſteckung 
annehmen, und was für andere davon rein bleiben 
mögen, Eben diefe Kleine Halleriſche Schrift ift auch 
in Srankffurt nachgedrucht * 
worden, | 
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gedruckt worden, das bey Denfern fo wohl 

ald bey Kennern und Freunden der erniten Lite 
teratur groffe Erwartung, und gleich in dem erften 
Ausgeführten Hauptftüce viel Vergnuͤgen erregen 
muß: Verſuch über die Religionsgefchichte Der älteften 
Völker, befonders der Egnptier, von Chriftopb Mei: 
ners, Prof. der Weltweish. 8. 328 Seiten. Diefer 
erite Verſuch ift in vierzehn Kapitel abgetheilet; von 
denen zwey fi) ald Vorbereitung auſehen laffen. Der 
Herr Pr. geht von dem Allgemeinen aus; als philo— 
ſophiſcher Forſcher nicht als Fritifcher Hiſtoriker; 
und macht eine Stellung der alten Nationen in zwey 
Claſſen, originale und nicht originale Völker; jene 
nennt er diejenigen, welche fi) von der niedrigen 
Stufe der Ausbildung der erjten noachifchen Gefchlechs 
ker, oder aus dem rohen Zuftande der Wildheit oder 
Di auch 
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auch der Barbaren, durch eigene Kräfte zum gefitte⸗ 
ten Zuftand empor gehoben; dieſe aber folche, Die 
durch Hülfe fremder ausgebildeter Nationen zur bürz 
gerlichen Gefelligfeit übergegangen find. Die Claſ— 
fification zeuget von dem Scharffinn ihres Verfaſſers, 
felbft bey den. groffen Schwierigkeiten, die fie hat, 
da die erfte Claſſe ziemlich heterogene Arten in fich 
faßt, und da alles fo vielen Stufen, andern Beſtim⸗ 
mungen und Ausnahmen unterworfen ift, von denen 
er verfchiedene ſelbſt beybringen muß. Wo und welches 
die originellen Völker waren, bat der Hr. Pr, nicht 
voraus angezeigt; fondern vermuthlich für die folgen⸗ 
den Hauptſtuͤcke verfpart. Im alten Oberafien findet 
man vielleicht deren Feine als nur in einem Sinne. 
Welches find die hiftorifchen Nachrichten von ihrem: 
Fortgange zur Ausbildung? wie läßt es fich beſtim— 
men, wie fern fie für ſich, oder durch nachbarliche 
Hülfe, auf die erfte, zweyte und dritte Stufe Der 
Cultur gelanget find? Alles Tragen eines wißbegieri⸗ 
gen Leſers, auf deren Beantwortung er in den fol 
genden Theilen fehr begierig ſeyn muß. Der Hu P. 
nimmt hier ein Kennzeichen der Originalität oder 
Nichtoriginalität an, das er für das zuverläßtafte, 
allgemeinfie and merfwürbdigite Hält: Die Religion, 
Alle (alſo cultivirte und uncultivirte) Nationen, 
fagt er, fo lange fie vrigimäl find, gründen ihre Ne 
ügion auf Phyſik und Naturgeſchichte; Hingegen ein 
mythologiſches Syſtem (fo nennet der Hr: P. dasje⸗ 
nige, woͤrinn Vergoͤtterungen, Gottmenſchen und in 
Dämonen verwandelte Menſchenſeelen geglaubt werden) 
ſey nur das Antheil einer durch fremde Huͤlfe aufge— 
Härten Nation, die ihre Wohlthaͤter, Geſetzgeber 
amd Erfinder vergöttert. Da dieſer Sat blos und 
und Allein Durch die Induction erweißlich iſt; fo wird 
der Kefer um deſto begieriger auf die fülgenden Theile 
dieſes wichtigen Werkes, Denn diesmal bleibt der a: 
— o 
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5108 bey den Aegyptiern ſtehen. Diefe waren eine Orts 
ginalnation (nach des Hrn. Pr, Claßification nicht 
im gemeinen Berftande; denn die einwandernden 
Horden brachten gleich die noachiſchen Begriffe, bie 
te alfo mit Babyloniern, Aſſyriern ſ. f. gemein. hats 
ten, und Sitten mit) Bisher habe man dieß (eis 
gentlich ihr Hohes Alter) durch ihre Zeugniffe, Zeitz 
rechnung und aftronomifche Beobachtungen bemweifen 
wollen; aber, führt der Hr. P. fort, *ein Volk, 
das die Epoche Feiner einzigen wichtigen Erfindung 
wußte und deren fpätelte ( frühefte?) Geſchichte mit 
fo ungeheuern Fabelu überhäuft warz ein folches Volk 


° Eine unmöglich verlangen, daß wir ihnr richtige 








aſtronomiſche Beobachtungen von vielen taufend Jah⸗ 
ren zutrauen follen” Der Herr Profeffor findet 
überhaupt bey den Aegyptiern viele vorfeßliche Luͤ⸗ 
gen, wo andere blos Mangel: von alter‘ Schriftz 
Sprach- und Geſchichtkunde, bald bey den Alten, 
bald bey und Neuern, annehmen. Vielleicht koͤnnte 
auch ein Volk das verlogenſte im feinen Ueberliefe— 
rungen feyn, und dodyirichtige aftronomifche Beob> 
achtungen haben. Bey den Aegyptiern ift fonft die 
Rede mehr von aftrouomifchen Berechnungen, die 
auf Jahrtauſende zuruͤckgehen. Einen beſſern Grund, 
fährt der Hr. P. fort; von der Originalitaͤt der Mes 
gyptier geben ihre Gefege, Lebensart, Verfaſſung, 
Religion und Künfte, die alle nur auf ihr Land paf: 
fen und auf ihrem Grund und Boden erwachfen feyn 
Fonnten, MWiderlegung der vom Hrn. von Pauw aufs 
genommenen Abſtammung der Aegyptier von den les 
thiopiern beym Diodor. Diodor berichtes weder bieß 
noch hundert andere’ Dinge, die man ihm beyles 
get, als Hiftorifer, aus eignen Nachrichten; bat als 
fo aucy bier Feine Aethiopier gefprochen; Man hat: 
nicht bedacht, dag er blos andre Schriften feiner 
Landesleute zufammen in ein Werk trug, und bien 
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einen Griechen, der eine befannte Hypotheſe verfolg⸗ 
te. Aethiopier ift ein fo unbeftimmter Nahme ala 
Mohr. Won welchen Horden sprach alſo Divdors 
Hiftorifer? von welchen Herodot? diejer redet nur 
von angrenzenden einzelnen Horden und Stämmen 
der Aethiopier an verjcbiedenen weft: und Öftlichen 
Gegenden, und zwifchen Herodots und Diodors Zei— 
ten, wie viel fonnte fi) da ändern? und hat fich 
durch Züge und Pflanzern von Aegypten aus geaͤn⸗ 
dert, wie Die Gefchichte lehrt, Im der aͤgyptiſchen 
Religion, fo wie in der Staatsverfaflung, ſey 
alles in dem genaueften Verhaͤltniß und Zufammen« 
bang ſ. w. Nein blieb fie nur bis auf die Zeiten. bes 
Pfammetichus, da fich_Griechen in Aegypten nies 
derlaffen durften; aus ihrem Mittel waren die Dols 
metfcher der Fremden; diefe Fonnten alfo die Nachz 
richten verfälfchen,, die fie den Fremden gaben, aber 
wie fie die einheimiiche Religion ſelbſt verfülichen 
konnten, iſt nicht fo deutlich. . Die Griechen waren 
auch auf einen fehr Kleinen. Landſtrich eingefchränft. 
Die zweyte Periode unter den Prolemäern, da die 
aͤgyptiſche Neligion mit griechiſchen Mythologien 
endlich Cunter deu Roͤmern) bis zur Unkeuntlich⸗ 
keit verſtellt ward. Die dritte nach der Zeit, da ſie 
in eine myſtiſche Philoſophie eingehuͤllet ward, 
Der Hr. P. ſtellt nun die Schriftſteller, welche von 
ägnptifchen Dingen handeln , (und von fo. vielen, die 
verlohren gegangen, fich erhalten haben) nad) diefen 
Perioden, ſo daß er jedes Schriftftellers Glaubwuͤr⸗ 
digfeit wieder für. fi pruͤfet; unftreitig der einzige 
richtige Gang eines Geſchichtforſchers; und wie gern 
gäben wir einen Auszug. aus diefen reichhaltigen Ka— 
piteln, die eine Menge literäriiche, biftorifche und 
Tritifche Forfhungen enthalten. Die in den Alten 
einzeln zerfireueten Stellen find indefjen hier noch 
nicht berührt und geordnet, Das Wenige im — 
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Herodot: wo die iger Aoyaı geprüft, und die Priefter 
alsgrobe, freche, vorfetzliche Lügner dargeftellt werden, 
Manetho: wieder der unverjchämtefte Kügner. Seine 
Zuſchrift an den Ptolemaͤus Philadelphus im Syn⸗ 
cellus hält alfo der H. P. für aͤcht; das Gedicht, die Apo⸗ 
telefmatica , aber fpricht er ihm ab. Divdor, Plus 
tarch: feine Verſchmelzung aͤgyptiſcher Fabeln in 
Platoniſche Begriffe, und feine unkeitifche Aufneh— 
mung folder Fabeln. Porphyr und Jamblich; in 
welchen dieſes noch weiter gehet, Horapoll; er habe 
blos die Attribute der Götter zu feiner Zeit und die 
Charaktere der Amulete erklärt. Daß die Attributen 
der ägyptifchen Götter von fpätern Zeiten find, und 
ſich faft alle auf heilige Sagen gründen, die nach dem 
Herodot und dem Divdpr erfunden worden: will ber 
Hr. P. künftig einmal zeigen. Hermetiſche Schrifs 
ten: erft vom Hermes, oder Thot; daß er ein perfo- 
nificirter abſtrakter Begriff ſey, weldes fonft die 
wahrfcheinlichfte Meinung ift, wird in Diefem Bande 
noch nicht berührt. Vom Afklepius und Poemander, 
ausführlich. Die ägyptifchen Kunſtwerke; allem Anz 
fehen nach laffe fich für die Religionsgefchichte wenig 
aus denjelben hoffen. Hatten die Aegyptier jemals 
eine reine natürliche Theologie? und zwar, welches 
der Hr, Pr. nachher noch in die Frage zieht, von je 
her, und allgemein bis unter dem Poͤbel. Der Hr. 
P. nimmt diefe Frage fo auf, weil fie andere 
fo gemacht haben, An und für ſich fcheint fie ganz 
unftatthaft'zu feyn. Einmal wiffen wir yon allem fo 
wenig; was läßt fich alfo allgemeines behaup:s 
ten? Auf die Kindheit des Menfchengefchlechts 
paßt auch die ganze Anforderung nicht, daß es reine 
abitrafte Begriffe Haben ſoll. Endlich läßt das Ver 
hikel der Negyptier, ihre Gedanken (hieroglyphiſch 
und ſymboliſch) au den Tag zu legen, ganz umd, 
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gar, auch ſelbſt von den Weiſeſten unter ihnen nicht, 
beſtimmte Begriffe von abſtrakten Dingen erwarten 
Prieſtertheologie kann und muß neben dem Volks⸗ 
gotteödienft weiter gegangen ſeyn, da ſich unter ih⸗ 
nen allein fombohfche Sprache und Hieroglyphe forte 
pflanzte; verſchieden, nach verichiedenen Zeiten und 
Orten; aber mie viel wiſſen wir auch von dieſer? 
Gründe aus dem, mas hätte: ſeyn können, oder ſeyn 
follen, die noch dazu aus unferer Vorſtellungsart, 
nicht aus dem Geiſte der alten Welt entlehut find, 
koͤnnen fchwerlich viel enticheiden; tanfend Umftände 
konnten feyir, warum ed dennoch jo war, oder nicht 
fo war. Der Hr. P. beftätiget, daß die ältefte Wachs 
richt, Die wir non der Agyptifchen Religion haben, 
von Joſephs Zeit iſt, und diefe giebt gleich einen 
Dienit der Sonne und der Thiere zu erlennen. Aber 
ob dieß gleich grobe Abgötterey war?! Der Hr. Pr 
widerlegt hierauf die Jablonskyſchen Benennungen 
des höchften Gottes in den erften drey Kapiteln des 
Dantheond, und macht wahrfcheinlichers daß Akhyr 
blos ein Beynahme der. Iſis, vielleicht Phthas vom 
Dfıris, und Neitha allem Anfehen nach von der Iſis 
gewefen ift, Von Eneph wiffen wir wenig oder nichts. 
Weber die Myfterien und geheime Lehrart der Agyptis 
schen Priefter, Wer weiß nicht, was man alles hier⸗ 
inn gefucht. hat; Unterricht des Weisheit, Religion 
few. Der Hr: Pr, fest fie herunter auf Gaufelftreis 
be, Zafchenipiekereg, vorfeplichen Prieſterbetrug, 
und Täufchung des Poͤbels; die Prieſter waren blofe 
Jongleurs f: 1% Der Beweiß biezu iſt analogiſch, 
nach dem, was bey Barbaren und Wilden vors 
koͤmmt, und auf ein Volk angewendet wird, das 
ſich ſo fruͤh aus eigner Kraft zur Cultur erhob. Dieſe aus 
unſrer neuen Welt abgezogenen Vermuthungen führen 
ſonſt fo weit: daß die in der erſten Zeit ——— 
denen 
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denen vorſtellenden, hieroglyphiſchen oder ſymboli⸗ 
ſchen gottesdienſtlichen Gebraͤuche mit der Zeit, bey 
den erſtaunenden Revolutionen Aegyptens, mifgebeus 
tet, nicht verſtauden, ohne Sinn oder mit falſchem 
Sinn ſind beybehalten worden... Der Hr. Pr. führt 
hiebey feine Sache mit groffem Ecıarffinn Er 
unterfcheidet zurrngix und rerera; oder initia, Die Eleu— 
finifcyen feyen nur des Nachts von Weibern gefeyert 
worden. Vom Pythagoras eine ſchoͤne Stelle: die ung 
einmaleine weitere Ausführung von Hrn, Pr. erwarten 
läßt: Die alte Sprache und Hierogiyphe muß wahr⸗ 
feheinlicher Weife unter den Prieftern eigene Aus— 
decke erhalten haben: Der Hr. P. billigt nicht, daß 
dieß eine aegw YAarca genennt wird; fonft feheint es 
‚der natürlichfte Ausdruck der Sache. Endlich über 
die Hieroglypben, einige vortrefliche Betrachtungen : 
von denen aus. man vielleicht bey demjenigen gehen 
follte, was man von den älteften Kenntniffen Dev ägy: 
ptiſchen Priefter vermuthen will. Hingegen ift es 
mißlich, von einem Volfe ‚und von feinen Kenntuifs 
fen, Religionsbegriffen, Aufklärung f. w. durch eis 
nen Zeitraum von einem Paar Tauſend Sahre durch, 
einen Begriff nach demjenigen , oder allenfalls nad) 
daraus abgezogenen Raiſonnements, zu bilden, waß 
man von ihnen in den letzten Jahrhunderten, und 
zwar blos durch ein paar Ausländer, als Reiſeude, 
und fo unvollftändig, und nach Vorurtherlen, weiß, 
Wie viele Theilungen des Neichs, Veränderungen der 
Thronfolge, Einfälle der Graͤunznachbarn, und dara 
unter die groffe Verwuͤſtung durch die Babylonier, 
wie viele noch Aröffere Revolutionen find vorgegans 
ger, da Phönicter, Araber, Uerbiopier, Perſer ganz 
ze Jahrhunderte durch über fie die Oberberrichaft 
beſeſſen hoben? Wie vielemale mag die ganze Culture 
ber Aegyptier vertilget und wieder hergeſtellt oder 
ver⸗ 
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verändert worden ſeyn; zumal im Uebergange von 
Hieroglyphe zu Schrift ? Beklagen muͤſſen wir nur 
bey dieſem gelehrten Werke, daß es durch Mangel 
eines tuͤchtigen Correctors uͤberall mit Druckfehlern 
durchſaͤet iſt, welche einem weniger geuͤbten Leſer 
vieles ganz unverſtaͤndlich maͤchen. | 


Augſpurg. 
Won der hieſigen Ueberſetzung der Anfehnlichen 
Pennantiſchen Zoologia britannica haben wir wies 
derum ein Heft erhalten, und die Anzahl der Platz 
ten geht nun biö zu 48. In dem jeigen Hefte findet 
män den Trapp, dad Rebhun, die Wachtel, bie 
Tauben, einige Droffeln ; Xerchen, Schwalben und 
‚Meifen. Der Herr von Murr hat verfchiedene theils 
biftorifche und theils phyſiſche Anmerkungen beyges 
fügt, zumal auch aus der Pallafifchen Reife: _ Die 
Strandfchwalbe ſperrt den Fink, der ihr Neſt ſich 
jueignet, mit Letten ein, daß er. verhungern muß; 
eine feine Rache, wozu ein gefellfchaftliches Mitleis 
den erfordet wird. Wir werden fonft zuverläßtg vers 
fihert, daß die Befchreibungen, die Zahl der Zähne, 
’ und andre Kennzeichen aufd genaufte mit der Natur 
uͤbereinkommen. | 


Leipzig. | 
Die beyden leisten Bände der griechifhen Reb⸗ 
her, deren Ausgabe der feel: Prof, Reiſte veranftals 


tet har, follen die nächfte Oſtermeſſe 


gewiß erſcheinen. 
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; on unfe ers gm Geheimen Iufit: Rath van 
‚ters Abhandlung: de inftauratione imperii 
Romani fub Carolo M. et Ottonibus fadta 

ue effeetibus: find zu Ende Horigen Jahres 
1b chriften der vierte, fuͤufte und ſechſte 
Theil herausgekommen. Der vierte bandelt: de fe- 
undae illius inftaurationis fub Ottone M eiusque 
üc oribus veris effe@tibus. Die Erneuerung der 
lichen Mürde, in der Perfon Otto des Groͤſſen, 

he eider ſich von der, fo bey Carl dent Groſſen 
eichahe, dadurch, dap ben diefer ein Reich erneuert 
urde, fo durch den Einfall auswärtiger Völker gänze 
lich zu runde gegangen war; bey jener aber, war eis 
gentlich die Kayſerliche Würde nicht erlofben, ſon⸗ 
dern nur die Reihe der Kayfer unterbrochen. Garl 
der. Groffe fonnte unmöglich als Nachfolger des Ros 
mulus Auguftulus ange alt werden; hergegen war. 
Dtto 
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Otto ein er Raideng zuicge mi 
er erenga 

erlangte Folglich die nehm en Gerechtfame , und 
—* ie auf ſeine Nach en. Hingegen blieb 


das F Fraͤnki om Roͤmiſchen 
mer: —A—— fuͤr ee echt auf Teut⸗ 
fche oder Fränfifche ne ar us Diefer Erneuerung ers 
Bann Eine .. ß erfö a: —— der 
Franken, eine andere aber,a niſcher Kayſer 
—A dadurch Feilen cteinigung —— 
und konnte an keine Hebertragung-des Gri 
Kayſerthums gedacht, oder Otto für Juſtinians —* 
folger — ————— denn —* unter 
tto und feinen u en Nachfolgern wicht Die mindes 
fe Spur —* He N ar PR “ 
Der fünfte Theil iſt uͤberſchrieben: de muta⸗ 
tione, quae in titulis r N et imperatorum a 
see illa a infaracone nle eb ntigit, eiusque ef- 
fettibus, .„ Die, erfte Urſache jo, pi Irrthuͤmer ) 
Uebertragung. des Sa —J— Auf die’ ae 
ſchen und, 666 Kin N A in den Tit 
deren Verä exuugen. —— rl des 
allen, bedienen fich hip eg ——— oder 
Kayferlichen Titels, Die, — —* — 
chen Würde, unter, Dtto. dein ‚Hab wen i 
vielen Veränderungen der ah Et be ch 
nach ſeinem erſten Zuge in Ri tali ba; u Me 
ken und Longobarden, und nach —5 ayſe 
uͤrde bloß Kayſer, Otto der zweyte und" 
ennen ſich vor der Römifchen Krönung, blog. Könige, 
nachher Kayfer. _ Heinrich der zweyte nenne fü 
weilen König der Sranfen und Longobarden und bes 
reits vor der Krönung zum Kayſer, Roͤmiſcher Ko⸗ 
nig; welches vermuthen läßt, dag man ſchon damals‘ 
den, SR tz feſtgeſetzt: jeder teutfche König habe auf | 
das Römische Rei einen ‚gegründeten bir Yo 
koͤnne 
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ah itel eher nicht als nach — 
. CEonrad der zweyte und Hein: 
——— ſchrieben ſich bis zur Kroͤnung bloß 
Könige, Heinrich IV. aber fuchte den Roͤmiſchen Koͤ— 
he wieder herborsı Heinrich V.bediente 5 
be aͤndig, bis zu erlangter Kayferlichen Würde, un 
von Conrad den dritten an, wird es zum Canzleyſtyl, 
ſich nach der Wahl Roͤmſcher Koͤnig, nach He; 
Krönung aber Rayſer zu nennen. Von Heiunrich V 
amı aber wird auch dem der Titel Roͤmiſcher ln 
beygelegt, fo zum Nachfolger eines noch lebenden 
Kayſers —— wird. Audere 59 — nicht 
mehr gehört, Bis, Heinrich ich König von 
— — und aa ch Tr —1 von Jeruſalem 
eur aan da Mar 1. entiteht- eine, neue Berändes 
J— ‚Julius der. zweyte ‚jeden 
ite 
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— "and das teutſche 
Ir daB, Kit gehalten, , Ob nun gleid) 
d x etjte om, ‚die em —2 weit entfernt ges 
fi int. er ſich, als er fhon Kayſer 

ich in Germanien König nannte, ‚fo findet 

L ia nachher Teutfchland für das 
| ‚worden, woraus nachher 
* ent fanden. Darunter, 9 gehört 


der, wel RR M feihften Theil auöge: 
delt; er ea guae a fecun ‚illa i in 
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deren letzte die Roͤmiſche ſey, welche bis ans Ende der 
Welt fortdauren werde. Dieſe Meynung wurde da= 
durch noch mehr begruͤndet, weil die Paͤbſte die Leute 
zu uͤberreden ſuchten, daß die Uebertragung des Kah— 
ſerthums von den Griechen auf die Franken, auf goͤtt⸗ 
lichen Befehl geſchehen ſey. Nach dieſem Lehrge— 
baͤude alſo, fuͤhrte nicht von ohngefaͤhr jeder teutſche 

Koͤnig den Titel eines roͤmiſchen Kayſers, ſondern, 

ie vierte von Gott eingeſetzte Monarchie war auf deſ⸗ 
fen Befehl von den Griechen auf die Fraufen und 
Teutſchen übertragen. 3%. ig. 01, inalanaod 


Rotterdam. | 


Bey Bothall ift A. 1774. abgedruckt: de onge- 
mdheid en [chaadelyckheid van de flelling, b f- 
Fende het onfeilbare vermoogen van de. Koortsbaf in 
het geneezen van alle afgaande Koortzen, door Ahra- 
ham Heemskerke, D. ie Rotterdam. Groß Ottao 
auf 47 Seiten. Hr. 9. hat mit andern —— 
druß gehabt, indem er in verſchledenen F a den 
Gebrauch derFieberrinde nicht gebilligt hat, und fein 
Augenmerk geht vornehmlich auf die Lobfprirche, die 
dieſe Rinde im 49 Stuͤcke der Naleezing zur Holläns 
difchen Ueberſetzung des Arztes erhält. Er will Fein 
ein der Fieberrinde feyn, ſchraͤnkt aber ihre Heil 
raft fehr ein, giebt ihr Schuld, fie hemme das Fie— 
ber, ohne eö zu heilen, läugnet dem Arte gerade ab, 
daß man mit 2 Loth Fieberrinde alle Wechſeifieber bes 
wingen koͤnne, will ſchaͤdliche Kolgen des Gebrauch 
Kr Rinde wahrgenommen haben, und J— 
en, die zwar bey einem Ausbruch des Blutes durch 
n Stuhlgang gehoben worden jenen, und beruft 
ſich auf Boerhaavens Bedenklichkeit. re 
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7 ————— a N 
Aus dieſer fonft den gelehrten Anzeigen nicht Teiche 
llenden Stadt, fchreibt fich ein traftaat oftroordeel- 

— anmerkinge over de beruchte Kayferfnee 
her, deffen Berfaffer der Wundarzt P. J. van Bar 
veghem heißt, sein ehemahliger Regimentsfeldicherer, 
der unweit Dendermonde als Wundarzt md Geburtds 
helfer lebt. Dası Werk ift 272 ©; in Octav ſtark, 
mit’4 Rupferplatten. Der Berfaffer bat doch Erfah⸗ 
rung und vieles geiehen. Er vertheidigt den Kaiſer⸗ 
ö itt im Fallıder Nothwendigkeit, und zeigt die vers 
—9 Urſachen dieſer Nothweudigkeiten. Ein⸗ 
mahl war der Muttermund durch eine Verhaͤrtung un⸗ 
wegſam gemacht, und Frau und Kind mußten aus 
Ermangelung dieſer einzigen möglichen Huͤlfe uneut⸗ 
bunden jterben: Ein menfchliches Ey wurde unter 
den Haͤuten bey einer frübzeitigen Niederfunft gefun⸗ 
den, woriun ein Eleines Kind war, das fich doc bez 
wegte, und von dem Geburtshelfer getauft wurde. 
Des Bianchi Einwürfe wider den Kaiferſchnitt were 
dem beantwortet... Ein Beyipiel, in welchen derfels 
be vom Wundarzt du Roofe bemwerfftelligt worden ift, 
weil die gefnäpfte (rachitiſche) Frau am Sitzbein eis 
ven beinernen Auswuchs hatte. Sobald das Kind 
weggenommen war, fo hörte das, Blut auf, aus der 
Mutter zu flieſſen, man brachte die Bauchnaht an, 
das Kind wurde getauft, und die Frau bis auf einen 
kleinen Bruch gluͤcklich geheilt. Hierauf beſchreibt der 
Verfaſſer den von ibm ſelbſt bewerkſtelligten Kaifers 
fhnitt, u welchem er fich entſchloß, weil die Sitz⸗ 
beine jo ſehr gegen einander gebogen waren, daß daB 
Kind unmögli aus dem Becken kommen Eonnte, auch 
ber Roonhuyſiſche Hebel, die Zange, und das Des 
windijche Werkzeug nichts halfen. Die Blutfiürzung 
war nicht ftarf,. die BALL, der Leidenden nicht seo 
—F v3 e 
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Die Fieberrinde that gute 5 und die Wunde 
heilte fo, daß eine ſechs Zoll lange Narbe blieb. Hierz 
anf ergähltider Derfaffer mehrereräbuliche Fälle, wo 
die Natur ſich bey den gröften Verletzungen der Theile 
geholfen hat. Bey einer andern Frau war der: Ge 
ſtank der brandigten Baͤrmutter faſt nnerträglich, und 
die Frau wurde dennoch gerettet,; nachdem man das 
Brandichterweggefchnitten hatte. Ein ungefchickter 
- Geburtshelferizog die Mutter, und einen Theil der 
Därme aus dem Leibe, und Die letztern waren verletzt 
und brandicht/ auch die Lippen der Schaam auger 
gen ;ndenrioch wurde die Frau gerettet." Der dritte 

all ijt ein angeklemmter angegangener Darm. “x; 


fragt hiernaͤchſt, warum doch: die/meiften Frauen 


nach dem Kaiſerſchnitte ſterben? Zuweilen iſt es die 
aͤuſſerſte Entkraͤftung der Natnr, die auch wohl eher 
an einer Thraͤnen fiſtel den Brand verurſacht hat. Danu 
Die alle, in welchen der Kaiſerſchnitt nicht vermie⸗ 
den werden kann, wie die groſſen Verunſtaltungen 
des Beckens. Er erzähle einen ſolchen Fall ‚inw 
‚her das Schooßbein ſo flach eingedruͤckt war, da 
die Huͤlfe unmoͤglich blieb/ und wo es auch zur ſpe 
war, den Kaiſerſchnitt vorzunehmen, weil man zu 
lange geivartet hatte, und die Mutter som faulenden 
Kiunde zu ſehr augeſteckt worden war. Bon der nothr 
wendigen Entbindung bey den groſſen Blutſtuͤrzuu⸗ 
die von dem losgegangenen Mutterkuchen ent 
hen. Endlich. die Haudgriffe des Kaiſerſchnittes 
mit Kupfern, wobey der Verfaſſer warnt, man ſolle 
Die Baͤrmutternaht nicht berühren. Ein Beyſpiel ei⸗ 
ner ertrunkenen und fuͤr todt gehaltenen Frau, die 
der Ehemann. dod) wieder zum Leben gebracht hat. 
ne srunal Mus 1029 An than GH 
wi And na London. neae 190 
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— Deslsz73. by Andre Wätfon, al 
tote) of the R. College of phyficians.at: Edinburgha 
iſt bey Dilly A. 177 41m groß Oatav auf 64 ©. abges 
druckt· Obenschl u MW. durch und durch wider die 
angenommenen und wahrſcheinlichſten Meinungen ſtrei⸗ 
tet ob wir wohl den ſeinigen feinen Beyfall geben koͤn⸗ 
nen;, ſo erkennen wir Doch auch bey der Vertheidigung 
einer nach unſern Begriffen nicht. guten Sache, eiue 
Scharfſinnigkeit, Die alles Lobes werth iſt. Sein 
Lehrſauͤtze finds das Herz ſey nicht die einzige Urſache 
dei Bewegung des Blutes, und dieſe haͤnge nicht von 
ihm ab; das Blut habe in ihm ſelber eine Quelle deu 
Beweguͤng, und dabey ſeyen in der thieriſchen Mas 
ſchine andere bewegende Urfachen „die das Blut ums 
txreiben. Die mechauiſchen Kräfte reichen nicht 3 dia 
Bewegungen im Thierezu erklären, ‚und die Würfung 
des Her zeus ſey etwas noch ganz unbekanutes. Viele 
Bewegungen, wie das Einfaugen des Nahrungsſaftes 
in die Milchgefaͤſſe, haͤngen nicht vom Herzen ab, und 
eben ſo g das Einſaugen der Lmphe. Es werde 
zurÖävegung den Saͤfte ein leerer Raum erfodert, der; 
dern nachfomaneäden Platz mache. Das Blut komme 
en De a als es wie⸗ 
derum von Herzen mitne uie. Die Kraft jo gar, die 
ea 
groͤſſer iejenige, die das Blut durch die 
adern treiber "Das ⏑———— 
Leber nichts. Das ungebohrne Kind ſauge ohne Zu⸗ 
thun des Herzens, dad Blut von der Mutter ein. 
Kräfte des Herzens reichen nicht zu, alle Säfte umzu⸗ 
treiben, ‚da Feine Spritze dahin zureiche. — — 
würde als ein Muſtel ermuͤden/ wann eß beſt udig feine 
Aufferfte Kraft anwendete. Das Blut habe in ſich fels 
ber die Geneigtheit auszuduͤnſten, und alfo gegen bie 
Aufferfien Gefäffe len; es habe auch in jich felber 
eine 
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eine Gaͤhrung und eine Fähigkeit, die feſte Luft zuent ⸗ 
wickeln. Das Herz helfe dem Zuruͤcklauf des Blutes 
durch die Adern, indem es einem leeren Raum dem 
Blute der Holader verfchaffe. Die Bewegung des Mer: 
venſaftes ſey eine weſentliche Urſache der Bewegung des 
Blutes, wie man aus dem Einfluſſe der Leidenſchaf⸗ 
ten ſehe und ſeine Wirkung, ‚die im diefen letztern 
n.f0 heftig fey „ werde in den gemeinen Umftäns 

"des Lebens nicht ganz zu nichts werden. ı Es. fen 
nicht nur in den feften Theilen, ſondern auch. in den 
Si gen ein Leben und’ eine Thaͤtigkeit. Wider die 
or ri vfeit wendet Hr. W. eim, man habe Beyſpiele, 

er Reiz eine Erſchlappung der Muſkeln verurſa⸗ 

—* Jeder Streich des Herzens erwecke in allen fe 
ſten Theilen einen Reiz, der ſie ſpanne: es rei e auch 
deß lebendige Weſen, das jeden Theil der Säfte bes 
* ed vermiſche die Speiſen, die Saͤfte und die 
mit dem Blute, wodurch auch das allzueilfertige 
Ausdänften gehemmt werde. Ein Ausfall wider die 
fefte "Centwidelte) Luft,‘ die nur eine Mineralfäure 
ſey. Das’ Gehirn'umd Herz, ſeyen in der Heinen 
Melt die Sonne. und der Mond. > Endlich empfiehlt 
— die neuen Klaſſen der Krankheiten, als eine 
ichtige Verbeſſerung der Arzneywiſſeuſchaft, 

endigt mit einer onderbaren Verwarnung wider 
die er ir nicht haſſe aber die doch 
zum Firthum ven koͤnnen. Man bedarf kei⸗ 





— der den Schwanz verlohren hatte. Denu 
W. Hat über die wichtige Sache, die er —** 
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—— —— den Buͤcher⸗ 
nachdruck betreffend; — en — — Gelegenheit, 
wie ſie uns zu — u ſind, w 434 Einer unſe⸗ 
‚xer Lehrer, deſſen Deduction ben den en Büchernach« 
druck zu fine dit ang an worden tft, hatte den 

rn, chtenberg , der ſich gegenwärtig zu Lon⸗ 
don aufhält ‚ erfucht — in England zu die⸗ 


ſem Bam € geh eräusgekömmen ui 
anzuſchaffen; der Koͤ — erhielt davon — 





echt 


t, ‚veranftaltete 0 eh dieſer 
und machte damit gedachten Lehrer. ein ——— 
Es wird dienlich ſeyn ‚zum Anfange bie Titel u 
ällen 9 herzuſetzen. 
"I, The Queſtion —— * pipe 
y determined b the Coutt. öf in s bench.. . 
er fernere Titel —— daß diefe —— 
en 20 April 1769. in Sachen Andreas Miller und 
Aten Taylor gegeben worden. Man findet da au 
ie einzelnen Meynungen der vier Richter, und ie 
Gründe; 1773... By Strahan und. Woodfall; 
niglichen Rehredrudern (Law Printers) 127 Quarts ' 
feiten. Sr. Sa. Burrow hat bie Verhandlung ai 
—— und herausgegeben. ü 


I. ‚The. Decifion. of the Court of of feflion Rpen 
the queftion of litterary propriety, „ » + In 2 
en 
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en des Lo haͤnd Jo 
ges — ge —— an, ar Br 3 


einer ie, 
Alan a be in gegeben, durch. % 
9 „ie, da der in d gie — 


— — — onaldjon,. u 
allen Sonnen Buck laden, „37 Duartfeiten.. Be 
&4 IH. The Cafes''of the: Appellantsı and Refpons 
dents' in theſcauſe of litterany' Property, , before 
the Houſe of Lords; whereinnthe, devtee:. ‚of, Lord 
Charcellor Apsleyı wasıreverfed, 26 Feb. 1774. «_\ 
By a Gentleman:of the Inner T emples® N] oda dr 
Bew. 64 Quartſeiten. or 3638 ana Iarat 
81V A'mödeitPlea —— — ‚of: Copy 
pe bi —— Maouliysi Bonbon lg: 1774 
KIN Er jonı nis ads tat 
. Obfervations on: literany. ‚Propriety, by. W 
Enfieid —* De Lond. Zohnfı 1774. 52 Quartſ. 


VI.An Argument in defenes,of'literary' Pros 
af by „Franc Hurgase Bang: A hol. Diribgen 
NT RBRR IE, I TARDENER ENT ana 


Gr: jr dr bie‘ — Serie 
r site Eutſcheid er Koͤni a 
es Bell I Advocat — ‘&) en Aus 
or, der ein IB ig —53 —— ans 
lit Der Käufer jeden emplars, möge ſolches 

Brauchen wie er wi e, und fo es auch nach Gefallen 

—* aͤltigen. ‚So verbalte es fich ja mit mechani⸗ 
ſchen Kun 4, bey'deren Erfindung | gleichwohl 

— item. 


n erfodert werde, u als bey 
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d. Koͤuigi Eruen fefeneter rung der * m⸗ 
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200 Pf. SH bloshaltung D ie 
ein ———— ji an uns dieſſeits des 
Canals, lich comiſches Anſehen durch den 
he catenftyb, gegen⸗ den der deutſche 
Wohlredenheit iſt. Die Relation ex Actis zum 
cheny niſt hier der Platz wicht , wenn · auch der Recen⸗ | 
fent eine Arbeit übernehmen wollte von der vorlängfk 
befreyet zu ſeyn/ er unter die Glückfeligfeiten feines 
Lebens zähle 4:0 Die Meynung des Cauzleyhofes 
war: den Autoren ſtehe ein rechtliches Eigenthum zu, 
ohne Abſicht auf Jahre ‚oder anderein erwaͤhnter 
Acte ‚befindliche Cinſchraͤnlungen. Und ſo fiel das Ur⸗ 
theil für den Klaͤger aus. Es blieb ohne Appella⸗ 
tion Hr. Burrow erklaͤrt es "daher: frei | 
in der englifchen Rechtögelehrfamfeit. ( Gteihiwoh 
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7279:4n Andreas Miller gegen 137 PfoSt io Sch. 
‚laffeir, und den 28 Jul’ 1729. Sontiaet, Herbfb;: 
EEE ae. ei Gedicht, Sir fade News 
tond Andenken gewenht, eine Hymme auf die Fol 
der Jahrszeiten und einen Verſuch über Die beſchrei⸗ 
bende Dichtkunſt an John Millan⸗ gegen 1d5 Pf) 
Alexander und Johl Donaldjon hatte dieſe Werke 
achgedru BR r RR abe ficht damit, die ine der 





Hte Hefähte Zeit: fäy Lindpbterfiifenz:i? Wie: Nühtee) 
— hin hrgerhellt heweſenn un⸗ 
terſchiedene 


z Eigenthum ein Werkou gebenzyrans, 


Die Hränkten eß auf die in der Acke gefetzten Zeit 
und die letztern behielten! Did Oberhan d⸗Aus der 
Atte iſt das hieher gehdtige als ein Antzung beygefuͤgt 
NE re durch die NE Zi erzähle: Streitſache 
veranlaß: worden Der Heraus geber · von Nru ge hat 
auch viel Stell ——— ua3 bracht. 
Mai ruͤhmt bekann ter An England die Verfaſſe⸗ 
rin, daß ſie richtig und frey dentet undihre Ges 
banten edel und ſtark auszudruͤcken weiße Dh ver: 
cheidigt fie auch hier das immerwaͤhrende Eigenthums⸗ 
cht der Autoren, und der Buchhändler, denen es 
bertragen worden nach vernuͤnftigen Gruͤnden, in die 
poſitiven Geſetze laͤßt fie ſich nicht eins) Nach allerley 
Anecdoten aus — gen Me ua 
dieje Schrift Iehrreich." Miltons Nachkommen, ges 
ndt ac m einen Autheil an öffentlichen Allınpjen 
N 15 Dr Walton, der Herausgeber der eug⸗ 
li "Pol; lottenbibel/ mit Schulden uͤberhaͤuft ges 
orben; Erzbiſchof Tiliotſons Verlaffenfchaft ſo ger 
ring/ daß nur der Verkauf feiner Predigten an Buche 
händfer, feine Hinterlaſſenen von der Nothwendigkeit 
befregte, um Huͤlfe bey ihrem Vaterlande und viele 
leicht umſonſt zu ehen Alſo, wie Harlekin aus 
dem hi + er fo wie bey Uns 
4 Malle TERFET HT 


HS ⸗ 


en Meynu 
——— rinmer⸗ 
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Es iſt angenehm, des Frau Bee 
son dem Rechtögelehrten in d —** dem eis, 
ner Wiſſenſchaft unterſtuͤtzt und ee ek * a je 
n,’befondeys ‚aus dem: ee wobe 
häufig auf Pufendorfen ‚beruft, auch eine Ste s: au 
ihm aufıden Titel geſetzt hat. Als eine Probe, da 
die Wiſſeuſchoften verlieren, wenn der Gelehrie fir 
feine: Mühe nicht —— bezahlt werden (un BER: 
das iſt wohl eine unleugbare. Folge des: Nachdr 
führt. er Dr. Priefiley an, Derfelbe wolte die — 
undıden gegenmärtigen Zuſtand aller, Zweige der ar 
perimentalpbilofophie ſchreiben, wovon ‚er — 
fert hat was die Electrititat and die Optik * 
for gut aber dieſe "Schriften „auch auſſer Enge and. 
find ——— worden, mache er. ſich d ‚teing: 
Hoffaung 5) wegen ‚der. Arbeit: und Woften zur forte: 
hung: ſeines Unternehmen: — zu werde 
ſterblichkeit, wenn er auch Abſicht "da —* 
hätte,ıerfenutser nicht fuͤr den geh Br Preis; fo er 
Werke, undaſo hat er ſein Unternehmen aufgegeben. 
Eben die Meynung beyder naͤchſt vorhergehender 
Schriften Führt, N 6. noch mehr mit; Beybriugung 
poſitiver be, des Herlommens u. ſ. wi aus 
muß einem: Deutſchen⸗ weun er auch ‚nicht einmahf 
ein Juriſt geweſen waͤre, doð ein⸗ Freude ſeyn, auſ⸗ 
fer Grotiuſſen und Pufen —— 
fen, Hoppen / hier allegirt zu * tu Der letzte heißt, 
13,S.1ein ſehr exatter Schuiftſteller, und 18:5; cin, 
großer Eionlifie,; Titel, die ihm pielleicht nicht, a feine, 
eleganten. Handwerkögenoffen unter uns geben wuͤrde 
Was in den exzaͤhlten Schriften am lehrreichſten un 
geht auf die 38 VBefaſng, und lieſſe I bien, 
ohne vorlaͤufige Erläuterungen und zu große. I 
tigkeit nicht verſtaͤndlich beybringen. Gedank * 
die der engliſche Rechisgeiehrte mit ‚Beh auf. 
Sande gemeig: iur Bun, find: anderen ſchon * 
gut ausgeführt wordem DO 
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hauptung der voyheir dee Cheſtandes der evans 
geliſchen —— zu Oenabruck, wel⸗ 

he ihnen. von dem Capitel daſelbſt heym böchfts 
preielichen. Kaylel, Reichergofrarh beſtritten werden 
wollen, griefe Ausführung, welche den ‚aelehrten Hr, 
Hofrath if 4 Hann over zum Verfaſſer hat, iſt 
durch ein en zwiſch en Ki —6 om⸗ Caͤpi⸗ 
tularen a de m om: it da [bit ſt sieuerligh enta 
—— — alfet worden, Es it neue 
1 die Han: ob e Dita der A. Cit Beybe⸗ 
haltung ſeiner u! erh ne, fepn une? ſeit 
dem 3 om— Capitel zu Den bruck durch) die mimerz 
waͤhrende Capitulatig er Ai 1050 und durch Das Ents 
ana be tel von ch in der gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung findet, Abe nicht zur Era) e. gefoms 
men, 3er im Stre augen, geweſen Erſt yeuers 


lic hat dns, Dome, el den Sa, daß; —— 
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a Os. 


fo der Augfpurgifchen Sonfeßion zugethan, den ehelos 
fen Stand beobachten müßten, zu behaupten lee 
gen. Die or en Dom : Gapitularen haben 
daher darauf angetragen, dieſe zweifelhafte Frage 
von a re Vvon bepyden Xheilen zu ernens 
nenden ‚und beyden Religionen zugethanen Rechtes 
gelehrten prüfen zu ioflen und einen gütlichen Vers 
gleich zu befördern. % ereits hatte das Dom:Gapitel 
dieſen Vorſchlag 33 angenommen, und bereits 
hatten die evangelifchen "Dom : Gapitularen einen 
Rechtögelehrten ernennt-und dent Capitel vorgefchlas 
gen, als ihnen ein Reichshofraths-Decret behändigt 
wurde, barin den Domcapitularen A. C. befohlen wur: 
de, der bisherigen: unter ihrem Jurament begriffenen 
Dbfervanz nicht entgegen zu handeln, fondern von 
aller Neuerung abzuftehn , folglich ohne Entfagung 
et ge —* ee ‚ auch das im⸗ 
lorantifhe Don: Capitel in dem Beſitz v. quafiflü 
Kine) verheyratheten Domcapitularen A. FL 
den, nicht zu fiöhren. — Gegen dieſes Derfahren 
wird mm im diefer Ausführung gezeigt, daß dieſe 
Sache nicht unmittelbar an die höchften Reichögerichte 
AeIBtE., fondern , da das Don: Capitel drey einzelne 
apitularen belange, vor den Landesgerichten des 
Hochſtifts Osnabruͤck hätte ausgemacht werden müffen. 
Vobey die von dem Dom:Capitel dagegen gemachte 
inwendung, und der zu Begründung der Gerichtds 
barkeit. eines hoͤchſten , Reichegerichts, aus einem 
Reichshofraths⸗Concluſo vom Jahr 1731, worinnen 
feitgefent ift , daß in den die Haupt:Grundverfaffung 
des Stifte Osnabrück Angehenden , und aus des N. 
N. R. Hauptgrund Kiegen a erledigenden Sachen, 
der unmittelbare erfte Gerichtöftand, bey den hoͤch⸗ 
ften Reichögerichten vorhanden fey, hergenommene 
Grund, dadurch widerlegt wird, daß die Heyrath eis 
nes evangelifchen Domherrn auf die WISORIREEEN 8 
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a de feinen Einfluß habe. Die Reſignatio⸗ 
en der Domherren, ſo ſich nachber verheyrathet har 
ben, und vom Domcapitel zum Beweis einer Obſer⸗ 
vanz angeführt werden, find dazu nicht gefdickt, weil 
fie nicht. in der Meynung einer Nothwendigkeit, fons 
dern aus bloßem freyen Willen gefchehen ſind. Daß 
bisher blos Unvereheligten Brabenden zu Theil wor⸗ 
den find, giebt darum auch ‚feinen Beweis gegen Die 
evangelifchen  Domcapitularen , weil die Vergebung 
von dem. freyen Ermeſſen desjenigen abhängt, Dem es 
ber Ordnung nad) ee und der Natur der Sache 
nach), es nicht die Abſicht ſeyn kan, einem unverehe⸗ 
ligten, den, ihm nach, den Grundſaͤtzen feiner Reli— 
gion freyſtehen den, Eheſtaud zu unterſagen. Wie denn 
auch, daraus , daß noch nie ein evangeliſcher Domherr 
zu Osnabrück verheyrathet gewefen s wicht:folgt, daß 
es Feiner ſeyn er | * ei —— 
rdensrittern gilt gleich ie chluß ‚auf die Os⸗ 
2 | en Done itularen, cn in a tatuten 
r teutſchen Ordensruter iſt der eheloſe Stand vorge⸗ 
fihrieben , und fie m —ãe das elühde der 
Keuſchheit ablegen, beydes aber ift im Domcapitel zu 
Sssnabruͤck anders. Wie denn auch der Umftand, 
daß durch Statuten ein anderes verordnet werden 
koͤnne, da ſich in dem Donicapitel zu Osnabruͤck ders 
aaa Verordnung nicht findet, den evangelifchen 
Domcapitularen offenbar vortheilhaft if. —— Es 
‚ wird hierauf das Verfahren des Domcapiteld, und der 
Donicapitularen U. C. gegen einander gehalten, und 
* daß das —— letzterer billig, und aus 
ern Bewuſiſeyn einer rechtmäßigen Sache veranlaßt, 

das erftere aber unbillig und mißtrauiſch ſey. So⸗— 
bann folgt eine gründliche en der vom 
Domcapitel vorgebrachten Gründe, . Es fallt nemlich 
der Grund des ebelofen —68 bey Domherren A 
zrundſaͤtzen ihrer Religion zus 

ih Xt2 wider 






u 
. 


€, weg, indem: es di 


X 


356BGboͤtungiſche Angeigen 


wider und nach Masgabeide He Fries 
dens nicht Statt finden kan: 5 — denn 9— — 
die beftäudtae Osnabruͤckiſche Eapitulation, nach 
cher die Capitularen A. C. anche ie Starüten und az 
rameaten/ die ihrer Religion und Gewiffen zuh wider/ 
beſchwert werden ſollen, beſtaͤtigt iſt "Bach: geſche⸗ 
hener Reſignation kan von dem Verboth der Ehe gar 
nichr>mebe die Rede ſeyn, folglich laͤßt ſich ſolches 
dahinnmicht heilen, Hergegen tft es dev Obfervanz 
blos ebaugeliſcher ‚Stifter gemäß, und iſt ſo gar die 
Analogie‘ der evangeliſchen Bifchoͤfe nameutlich zu 
Os nabruͤck vorhanden / wvon denen auf evangeliſche 
Domherren allerdings‘ derSchtu gilt. Wie denn 
ſogar elvſt won Catholiſchen Recbtsgelehrten behau⸗ 
tet worden — 2 auch⸗ era a 
Dee ana ne De 
erlin, Pe * —* = 
Y a ir it J iin ul hes 
ng, enera Unterricht Fu 
— beh onders beyn Artil⸗ 
[erie: Bar 8 et Der ſte Theil por 
in „ein Mr geriet, he ganz —— 
ale Do of fe % 38 die Bänder, e Er: 
ugung meynf, ..jeh noch am beſten durch die 
der Sammel — rEltern zu; erkiͤren. 
Eine Nacht —* vom Zuſtande der Wundarzney beſou⸗ 
ders zu Berlin hie den‘ denfü ionairen, woraus. alle 
rl undärzte, genommen werden. IE 
er hat den Köuig dermocht, ihre Unzahl ven 
Zu au zwoͤlfe zu erhöhen. Das Collegium. medi- 
co chirurgicum tft man Hrn. Holzendorfen AR 
Das nvalidinhaug' ftebt unter dem erſten böser 
dio von inne orf. Wie beym Lazareth die Rap⸗ 
porte von nr —6 ee die SHaRtügh 
ten in ein Buch ei ingetr AN werden n.f.f. - 
Der weyte heil ge —9— in der Seitenzahl bis 287 
fort, Die — * klin Die — er⸗ 
klaͤre 
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Fr aufgelöfetem Blute mt großem Geſtanke. Ein 
Se mi alle: in der Ha waren: die Gallen⸗ 
Er ‚und das. Her, ‚geichworen. Man 
abe, vor Colon die geile Seuche, geſehn (etwas ahn⸗ 
liches, a ‚wahre, ‚geil; Seuche ): ſie babe ſich 
ehr. gemildert, das Queckſilber ſey die, einzige zuser⸗ 
aͤßige Cur durch den Schweiß treibe man am beſten 
ie Üeberbfeib ÜDiejes Metalles aus. Die Chirur 
gie ganz Furz. Mailen fey die ee Kinfe | 
groß, daß man ſie nicht: durch den. Augenring brins 
gen koͤnne, ohne ihn su gerreiffen: en, muͤſſe man 
Wohl. diefe Cinfeniederdrticken. — 
ſey aus der Mode Ad und die Sch 
Berwerflich, In Krebfe habe der Schierling nichts 
gefruchtet. Die Schußwunden mit gereinigtem We 
tz geiſte 
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Die hieſige *— Geſellſchaft hat * 
druckt, und gi: Fahr 3 vorgefeßt: Alfred Ro 
es Anglo - Saxons par M. de Haller, Dctav au 
237 ©. F Der Ueberfeher iſt ein junger Edelmann, d 
m Deutſchland fi aufgehalten hat. : Noch imme 
\ eint ed, —— ſtens bey den Halleriſchen Schriften, 
hr PR, das Deutfche zu überfeßen. 


he n Frankfurt sn Mayn. 


55 N 1 der Andraͤiſchen Buchhandlung, iſt A. 1774. 
in Detan, auf 368, ©, abgediudt : Die, vierte Fortſe⸗ 
sung : von I Sid. Mayers Beyträgen. und Abhandlun⸗ 
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Era Si, de 3 


mac) den Seſegen der Nat ehe ui, Ser fu 
1. Bon Nutzen der Duldung der Religionen als eine 
Quelle ver Bevölkerung und ded GEB: der Staaten. 
| daß überhaupt die Duls 
dung Billig‘, daß fie duch in den meiſten Fällen zus 
mahl wo man eine ftehende Armee zur Stüße der Res 
gierung Bat, ohne Gefahr iſt: denn in andern Laͤn⸗ 
dern, wo Feine Urmee, oder doch in feinem großen 
Verhaͤltniß zu der Volkmenge iſt, koͤnnen einige Res 
ee rden: und entweder einem eins 
be des Staates "von deſſen Religion fie find, mit Uns 
willen widerftehen, oder gar durch Aufruhren oder 
allgemeine Mörbereyen den Staat erfhüttern. Hr. 
M. ſetzt N a En Mile der Chriſten 
dahin, dag bey allen Chriften, die an Jeſum den Erz 
löfer und Sohn Gottes glauben, der Unterfchied fo 
beträchtlich nicht fey : woͤbey es wiederum nicht eins 
jig auf die innere Wichtigkeit eines dehrſatzes, fondern 
auf den Eifer ankoͤmmt, mit dem man ihn andern 
Aufdringen will, oder anf die Anhängigfeit an eine 
Hierarchie, die hber alle andere Kirchen eine unums 
——— Gewalt anſpricht. 2. Ob es dienlich ſey, 
en Bedienten, zumahl den Geiſtlichen, eigene 
ter zu laſſen, oder ob es beſſer ſey, fie blos zu befols 
den. Es fällt in die Augen, dag Bediente, die eis 
ened Land zur DBefoldung haben, von dem großen 
nterfchiede gleich heiffender Münzen, auch von dem 
mindern Werthe des häufiger gewordenen Metalle 
entweder gar nichts, oder Doch, weniger (eiden, al$ 
diejenigen, die heut zu Tage dem Nahmen nach die, 
alten 100. Thlt. in der That aber in Metall und am 
Werth gegen andre Maaren nicht mehr ald 253. ents 





pfangen. Und dann find — die Geiſtlichen 


die natuͤrlichen und bequemſten Lehrer des Landvol⸗ 
des, auch in Auſehung des: Ackerbaues, als zu: — 
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‚peit mehr Zutrauen als zu den Amtleuten hat 
Sie nd al dam, tl. tig u. ben — —— 
befferungen im Laudbau beyzubriugen, folglich, einen 
beſſern ——— Doch laͤßt Hr. 
M.den Pfarrern nicht mehr als drey Aecker von etwa 
drey, Morgen, und Wieſen fo viel als ndthig iſt drey 
Kühe zu erhalten, und ein paar Gaͤrten. 3. Woher 
es komme, daß die Proteftanten mehrentheils begüz 
erter find als die Katholifen. Von der mehrern Auf⸗ 
eltern des. Verftandes, dem wenigen ‚Geyertagen, 

nd den wenigern. Abgaben an die Kirche, Die in der 
Sn. ‚Kirche unter allerley Titeln „gar. zu. viel vom 
audmanne zieht. 3. Daß überhaupt die Juden den 
Landleuten ſchaͤdlich feyn :, daß fie aber beſſer unters 
richtet werden Fönten, weil fie. Cin einem treffenden 
Beyſpiele) die chriftliche Sitten und Gottes Lehre gar 
nicht begreifen. Hr, M. will ihnen alfo mehr Gewerbe 
erlauben, aber hingegen ſie anhalten in chriftlichen 
hulen etwas von der Naturz und Vernunftlehre zu 
nen: ihnen dafür erlauben fi anzufaufen, und im 
Kriege zu dienen. ‚4. Daß es beffer fey, den Bauren 
eigenthuͤwliches Land zu laffen, Das unfeh/bar beffer.bes 
bauet werden würde, wenn der Bauer bey feiner Arbeit 
zum Zwecke hätte, fein Eigenthum zu verbeffern, Cr 
würde fic) alfo befjer Reben und mehr vermehren. Doch 
will Hr. M. Dem Bauren nichtmehr Land laflen, als er 
oh! bauen fan, folglich, 27 Morgen zu, 256. Ruthen, 
dieſe zu ı6 Schuh ‚(der Morgen .alfo ungefehr, 47000 
Sch.) io Morgen MWiefen, 3 Morgen Garten, — 
ald. Hierzu ſoll der Bauer an verſchiedene Steu⸗ 





‚82 Gulden 42 Kr. bezahlen, und für sine EPSEANE 
ahre 150 Gulden behalten. - Beym Tode des Eigen: 
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aung, m Kaum, den die Mi aeg — We 
0.6 De Dune der Räume; welche die Mar 
n: einnehmen w ürden, Schon a zoallge⸗ 
5 Die Vorauẽ 
ſe 3 vo elhaft ſcheinen, Erfahrungen;aber. have 
—— ee der Raum der’ Mi⸗ 
| Anz bat Ber —— RD BE ur 
555 ie — 
—— — ſie nach Archimeds Bor 
ausſetzung ſeyn ſollte. —————— lehren uns 
alſo, daß wir nichts — wo Wir: a 
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J 
wenigſtens Ehnas fen ‚ oder wie fie müffen anges 


ftellt werden, daß. wir vermoͤge ihrer Etwas wiffen. 


Man fieht leicht, rum die — dazu nicht 
recht { — Be ae au 
ander © ichfal n Ges 


genſtaͤnden, b eh Neues zu bemerken 
war. Gie ante Pa Mäterien, und * 


WMaterie di (i 
aar 9 — hehe ie eine 
AwerA der daran Dichte —— 


ſchen, (wie man wohl die nennen darf, die Vie Arie 
med en ac ber Gefege, die fo mancherle 
Materien, u edem Paare in andern Verhbältniffe 
Pe wären, lieſſen 21 4 anges 
ſiellten F uchen nicht herlei ale 
was Brauchbaren 3 m Schte fi folgen 
der jeyn: an —— e nur ein —— Materi 
ons —* unte en Verhaͤltni — 
das Gewicht —— 
—38 Groͤſſe das Gewicht der lei 
Materie ein — 3368 Theil davon, und das 
Gewicht der ſchwerern, der Unterſchied ztoifchen jenem 
Gewichte und dem Ganzen. Stellt man dieſe Ger 
wvichte durch en Kitienvor, ſo dann das Gewicht 
der leichtern Materie, durch eine —e——— 
werden, Die. von Nichts bis zum augenommenen 
— 9 waͤchſt. Jeder folder Abſciſſe gehört ald Or⸗ 
e’eine gewiſſe Dichte der Mifchung zu; und fo 
tfteht * krumme Linie, welche man mit einem, 
Thon in vorigen Jahrhunderte gewöhnlichen: Worte: 
Scale der Dichten, nennen koͤnnte. Ju dieſer krum⸗ 
wien Linie gehoͤrt als Ordinate, zu der Abſciſſe 03 
die Dichte der ſchwerern Materie, und zu der aib⸗ 
En ji welches das ganze Gewicht vorſtelt/ die Diche 
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der Teich term, " gZwiſchen dieſen beyden Ordinaten iſt 
an [ten waß von der krummen Linie, zur Mifchting 
ehört, wet ihrer geometeifchen Natur nach ann 
ee ſich freylich weiter erſtrecken. Fuͤr die archimedi⸗ 
ſchen it ‚it die Seale eine gleichſeitige Or 
bel, deren ei, Aſymptote ‚die AB kienEmie iſt; 
Halbe Age, 'i je müttlere Be: Sy 
Inte, zwiſchen dem doppelten Gewichte der ganzen 
— 9, Ak ad der 5 geomettiſchen Proportio⸗ 
N, im Unterſchiede ber sichten beyder Ma⸗ 
den Dichten ſelbſt IR, erinnert 
— "piefe Eigenfchaft der Hy Bere, bey eine 
Schriftſteller gefunden J Babe ‘ee, weiles 
nicht fehr gewdhnlich i ‚ auf dieſe Art veraͤnderliche 
Dichten eines ——— 6 zu betrachten. 
n den ſouſt bekanuten Formelu⸗ A den archime⸗ 
in Dichten; it doch — eue Miw — 
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in etalle wicht alle ganz rein gewe⸗ 
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ter, als fonft “ old angenommen wird. Auch 
——— Schr IL. Th. der. —5 Pe 
erden einige Be gen rd * 
—2 einer auf, vorerwaͤhn — t. betrad 
teren Miſchung Ne n oljo nicht angeflihnte up a 
ſon dern ir: Ma andere, Panama Linie 
Diefety, ſo unbeſinimt fie, auch in ae — 
trachtung bleiben, muß i doch ſo viel be fannt, 
fie die. Hopcrbel in den — en 
erden. — ya aa ehören re 
bey jedem dieſer Punkte find alſo auch, rumu 
Linien nicht weit. ge und. haar a BE 
reinen gewiſſen Abitaindı,,; den man mut 
* Abſciſſe Pe dürfte,; ‚welche, Ar 
zen vorſtell * dieſe 5 ung kg h} 
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-0,04861 des — ganzen Dean: 
r & Bunte -alfo wohl dem Goldfchmiede Unre 
ben, aber vermuthlich nicht aar viel, denn 
„der. * midt bat-zu Me Yan — die Haͤlfte 

über genom men Een flichweniger geuputs 
nen, ſo fam 2 * rwaͤhntermaſſen der Na⸗ 

vH über R —— einzelne Erfahrungen, 
zu Berne. ganz, — 
einerley — Nil 
unterſchiedenen tniffen und derſelben wahre 
ichten; ſo kann man fı area, ‚ob fi. daraus. ine 
ungen I —— ———ã—n— ſſen, die Dichten 

















berechnen la 9 we ‚gleich. auf das fo ger 
nannte * Wenn etli — 
 »8 363 un aha Dichten ip 
‚gegeben fi Kohl eine Reihe für, bie Eins 
ſchalt — —* ſolchen Unterſchieds 
hl in es ſcheint aber aan daß solche ſehr 


yaund- ficher. ‚seyn Öchte, ‚deun die Reihe bes 

—0 aroffe. — man iſt ſelbſt 
gewiß, ob nicht ein Coe ficient mehr, den etz 

un eine Erfahrung mehr gäbe, in der Reihe, wie man 
fie ohne dieſe Erfahrung, ie beffimmt hätte, beträchtliche 
Aenderungen machen midchte. Beſſer fcbeint folgens 
ſeyn: man ſtelle ſich das Gewicht der ganzen 
N in. eine, ) Nenge” gleicher —5 getheilt, 
ON, ei ne me, in die erſte Mifchung einen, 
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dag Ulfe, welche über die Prüfung der ice 
Doransfesiiitg geärbeiter haben, Deutſche ſind. 
entdecken/ was für Wahrheit diefer —— 
Stelle einhehnen muß; 0b diefe Ehre au after 
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whsib & u Goͤttingen. —* HIT, na, 
Das; 10 $anuarii d. J. pertheibigte H. Esrinien 


feine Fine Orabuntbiffleatten? Hr zus: Mer! 


bationum ‚in corpus potentiay| von 54: Seiten Din 4. 
mit eben der Einſicht und Anftand, womit die Schrift 
ſelbſt verfaffet iſt. Bey beyden Proben war ſein phi⸗ 
—B leich kenntlich. Er unterfcheidet 
die Bewegung in Gehiruyndie.bey dem Denken vor⸗ 
geht, von derjenigen bey den Affecten. Auch erſtere 
vermehrt oder vermindert den Umlauf des Gebluͤts, 
und die davon abhangenden Abfonderungen Beyde 
Bewegungen gränzen nahe an einander, Hr. D. un: 
terfucht , was dad erament, das Alten, die Ger 
—— de, das Gefchlecht zur Bercbaffenbeit, 

ehe Etaͤrle md Dauer des Affeets beytragen. 
rallgemeinen Eintheilung der Affecte in Abs 
—* — * die Bewegung der Klon Theile, ra 
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ee ee 


ficht hat. Freylich hen ich die befondern Veräns 
derungen im Gehirn, a erfter Quelle derſelben, 
nicht mit einiger rg eſtſetzen. Dig erfte 
ert van dad And 
die Pulsadern, deren Reizbarfeit vermehrt oder ver- 
mindert wird. Ihm iſt wahrſcheinlicher, daß die 


Verzichungen der Geficht u be ct von 
Den BBHNEHRTAbhanne, Tall Kot Kor Geinnkefäheht 
der Messen. So-eine Wohlthat maͤßi 7 

fo fchädlich find die undeigen Hr. D. fest darauf 
die Erfcheinungen, die ent; und die theild guten 
theils fchlimmen Folgen derfelben, dur einleuchtende 


Beyſpieie aus dinahder, alſoldiejenigen der Freude, 


der Zufriedeuheit, der-Hofuung,, „der: 
Liebe, der Traurigkeit nad) ihren verfchiedenen Stuf: 
fen, der Furcht, der Beſchaͤmung des Schredeng, 


Beh pie 7 Hiaueni? ori P: | 
er, Duo. Sehr 


„+ Codex epiftolaris Rudölphi T' Rom.regislocu- 
pletior ‚’'"ex Mf. Bibliöth| OaellVindobonenf..edis 
tus:ac'illuftratus. Praemittäntur Falti'Rudolphini) 
feu rerum geftarum gloria‘, "ex ipfis cumepiftolis;, 
tum als antiquis monumentis et fcriptoribusik Ac} 
cedunt auctaria Diplomatum tum‘ Indicey opera 
Martini Gẽrherti Cougreg. Sanblaf. in Silvanigra:Abs 
8. R.PI772 (Aroß Folio Faſti 184Codex 

54 S. ).Dieſes Wert war zuerſt nebſt den Hit 
ſchriften zum fünften Bande der onumsntorum r. 
 Anftriae beſtimmet Nund es findet ſich daher⸗ dieſer 
Titel noch in⸗ dem fd genannten Wurme ‚eines jeden 


Bogensssäallein man aͤnderte wachhers dem Vorſatz—/ 


vertheitte die Inſchriften insden zweyten Theil des 
36 ; 3 | dritten 
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dritten Bades, und in dein vierten - Band; deſſen 
wir neulich (S. 1251,90: Jahre) gedacht haben, und 
beſchloß den Coder zu unterdrücken: weil Cajetanus 
Cennius einen ähnlichen Codex ans einer Zwetteliſchen 
altem Abſchrift im Jahr 1701. zu Rom; an das Licht 
ER die Cenniſche Ausgabe nach Teutſch⸗ 
digefomtmen war, geigte es fich „. daß die dabey 
gebrauchte Handſchrift unvollitändig geweſen ſey: und 
daher uͤbernahmen Se, Fuͤrſtl Gnaden das muͤhſame 
Geſchaͤfte, die wieneriſchen Abſchriften critiſch zu 
u SZinem jeden Briefe feine Eigentbümer und 
fein Datum, ı Edenn-beydes iſt in allen, Sammluns 
gen derſelben, weil fie nur zum Gebrauch der Note: 
rien veranſtaltet waren, weggelaffen ) wieder zu ges 
ben, und die dunkeln Stellen zu erläutern und zu ers 
gaͤnzen. Dieſes iſt mit einer unermuͤdeten Gebuld, 
und tiefen Einfichtsin die Staatswiſſenſchaft und Ges 
ſchichte bewerkſtelliget. "Die rudolphiniſchen Fahr: 
‚bücher ſind von eben dieſem hohen Verfaſſer ausgear⸗ 
beiten, rund. enthalten Die Geſchichte des, groſſen K. 
NRiudolfs ; die aber noch ewige gefinge Erläuterungen, 

aus dem ſo genannten haͤberliniſchen Auszuge der all⸗ 
gemeinen Welthiſtorie erhalten koͤnnte. In Betracht 
deraͤuſſeren Pracht iſt nichts bey dieſem Buche ger 
ſparet und es ſind zu einer Verfchönerung deſſel⸗ 
ben Miedaillonen DER, Rudolf und des jetzt regie⸗ 
xrenden Kaiſers, eine Statue des erſteren zu Pferde, 
reine! Ausſicht des Schloſſes Limpurg ohnweit Brey⸗ 
ſach, in welchem Rudolf gebohren worden, und die 
bekannte Begebenheit mit dem Crucifixe in ſaubern 
Kupferſtichen vorgeſtellet worden. An Schluſſe iſt 
‚emebejondere done Vergleichung der Briefe der 
cenniſchen und diefer ae mitgetheilet, ohngeache 
tet jene aͤrmer und mang Ihafter als diefe iſt. In der 
Vorrede wird kuͤrzlich von den Formularbuͤchern über: 
haupt, und von den verſchiedenen Sammlungen uud 
—2 Abdruͤ⸗ 


ar se 
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Abdruͤcken einzelner rudolphinifcher Briefe Insbefons 
dere gehandeltz. am Schluffe derfelben aber unſer 
Herr Geheimer Juſtitz⸗ Rath Puͤtter, zu der Ausar⸗ 
beitung' eines teutſchen Staatsrechtsd aus K. Rudolfs 
Zeit aufgefordert. So wohlidie Jahrbücher als auch 
die Briefe,’ enthalten zu dieſer Arbeit einen reichen. 
Vorrath, und in den Hinzugefügten Urkunden find 
viele bisher unbekannte Dinge an das Licht gebracht. 
Es ift ſonderbar, daß K. Rudolf ( Fafti:p. 22. Co- 
dex p. 144.) ausdrücklich meldet, es fey feit K. Fries 
drichs TI. Ubfegung 1245. bis auf feine Erwählung 
ein Juterregnum geweſen, ohngeachtetier Doch K. 
Richard als König der Römer erfennet, und er ſelbſt 
erft nach Richards Tode gemählet worden iſt. Im 
Jahr 1272, erfand Rudolf Pontons, oder Schiffe, 
die er auf Wagen fortſchaffen ließ, und vermittelſt 
welcher er damals über den Rhein, und 1276. über 
die Donau fein Heer führte. Op. 38.) Schon im 
Jahr 1235. und 1258 fegte man teutfche Staates 
fihriften in der Kandeöfprache auf; die geſammte Cor⸗ 
refpondenz des Koͤniges aber ward in lateiniſchet 
Sprache geführer , welches die angebliche rubolphis 
nische Conſtitution uͤber den Gebrauch der teutſchen 
Sprache verdächtig macht. Rudolfs zwote Gemah⸗ 
lin Iſabella Agnes, war Hugonis 1V. Herzog von 
Buargand und der Beatrix Tochter, welches allhier 
aus verſchiedenen ungedruckten Urkunden der Pfalz⸗ 
grafen von Burgund und des Hrn. von Chalon-Arley 
erwieſen iſt Dieſe Urkunden man nebenher. noch 
einige Erläuterungen über das Verhaͤltniß des are 
latifchen Reichs mit dem Kaiſer, und find zum Theil 
dem Herrn Verfaſſer von dem gelehrren Freyherrn 
zur Lauben zu Paris mitgetheilet, welcher nicht nur 
eine fehr groffe Sammlung ungedrwefter Burgundts 
ſcher Urkunden befiget, fondern auch eine Helvetifche 
beurfundete noch nicht gedruckte a 
ik ausge⸗ 
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‚ausgearbeitet. hat. Vorgedachter Herr von Chalpu 
erhielt ( Auktar. p 250.) 1288 Zoll und Gieleite ;per 
‚Archiepifcopatum, Bifuntinum Lugdunenfem -Vie 

nenfem et Epifcopatum Valentinum , imgleichen. 
cn Gebiete, -ald ‚ein neues 


lehn. Zu Italien ward Rudolf; Imperator genannt, 
und er felbft gebrauchte.öfterd den Ausdruck im 
toria Dignitas. , Die Couradiniſchſchwaͤbiſche 
ſchaft ward gröftentheil® (1274.),,dem —5 
Ludwig von der, Pfalz verliehen; die ůͤbrigen dſter 
chiſchen Befigungen in Schwaben find erſt in den. J 
genden Jahr hunderten erworben worden, wie ein (© 
‚73. ‚Codieis), mitgetheiltes arch ivaliſches Verzeichniß 
berfelben erwe ſet. Rudolffonntedemnach feinen juͤn⸗ 






geren Sopn Rudolf nicht, mach „der, Angabe, einiger 





Echriftfteller, mit Schwaben bele ihen. Dennoch tei 
der erlauchte Verf, der RL des Herrn * 
und Heer, die ſie im erſten Theile ber Pinacothef g 
äuffert haben, bey I der K. Rudolf zwar 

ſeine beyden Soͤhne zu Herzogen von Oeſterreich und 

Steier erhoben, indgeheim aber die Landſtaͤnde von 
Steier, als ſie uͤber die Trennungrihres und des oͤſter⸗ 
reich iſchen Herzogthums ſich misvergnuͤgt bezeigten, 
durch die Antwort beruhiget habe: daß beyde Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer unzertrenuet, nur von einem ſeiner Soͤhne 
beſeſſen werden ſollten, der audere aber feine erlangte 
fuͤrſliche Wuͤrde dereinſt uͤber Schwaben. bey der Erb⸗ 
theilung ausdehnen koͤnnte. Unter dieſem Schwaben 
verſtand der König: nach damahligem Sprachgebrau⸗ 
‚he, feine Hewetiſchen Grafſchaften und Allodien. 

Aus dem Lehnbriefe des Grafen Mainhards von Goͤrz, 
welcher im Auctario p. 217; nunmehr vollſtaͤndig bes 
kannt gemacht worden, entdeckt man die Urſachen, 

die den König R. bewogen, feinem) Sohne Kaͤrnthen 
zu verleihen ‚che es Mainharden gegeben wardiı, EB 
folfte nämlich der ———— ame 
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Soldat, der ſchon bor 76 Jahren einen ſtarken Stoß 
Ser. erlitten hatte, dazwiſchen mit der geilen 
Seuche befleckt worden wär, und an deſſen Stirn⸗ 
‚bein man eine gewaltige Faͤulung fandee Cr wurde 
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aber das beſonderſte iſt, das waren die nenen Anz, 
wuͤchſe/ die uͤberall aus den verdorbenen — 
vorgequollen waren. Sie ſahen theils wie ſehr —3 
ganz kleine Punkte aus, Funds theils waren ſie 
einen neuen Auswuchs zufantmengefloften ,. der ſehr 
weiß und ſehr hart war: ı Das —— ebennicht 
im Eiter uͤbergangen⸗ aber ifgeloͤſet/ und ein The 
deſſelben verhaͤrtet und wie koͤrnicht· Die Leber na 
auch die linke Seite unter den Rippen bis zur, Mil 
din. Nebeu dieſen ſeltenen Vorfall giebt nun Hr. 
feine phyſiologiſthe Erklaͤrung. Ey hat auch ge eben 
daß das liuke Hiuterhaupthirn von einem Falle zer⸗ 
tert ‚Hund hingegen das Gehirn an der, vechten 
ite wit Blut unterlaufen war.· Er erwaͤhnt au 
dent: Morgagni, was er in dem Soldaten anch leib 
geſehen hat daß naͤmlich der Knochen zerfreſſen wer⸗ 
den kanm, bhne daß die Beinhaut-leide.. Ausführlich 
betrachtet erhiernaͤchſt dad Wachsthum der Knochen⸗ 
ſo wohl in dee Ordnung der Natur als wider dieſelb⸗ 
0 unten Inn o 
He iu: aummtal, Puͤndten. un ER den 
uno lat achin Fi age gun IA 17 nugidan 
Irgendwo in Rhaͤtien e Mes il 
1774. in groß Quärt auf zz Bogencabgedruckt · Awoa 
logetiſche Antwort auf die ſo genaunte noͤthige Erinnes 
vung: wegen herrenhuteriſch geſinnten Predigten. ß Wir 
haben die Erinnerung nichtigelefen „wider welche die 
vor uns liegende Schrift gerichtet iſt, und nen 
alfo von dem würflichen —2 im Verhaͤltniſſe des 
gründlichen Widerlegens, Teftn richtiges Urtheil fäls 
len. Wir ſehen nur, daß in dem verbuͤndeten Rhaͤ⸗ 
tiem » das ſich die drey Buͤnde nennt, und gemeinig⸗ 
lich Buͤndten genaunt wird, die proteftauti Ne 
lichen in ihren Gedanfewäbendas nothmendigfte in 
den Predigten richt einig ſind· — en, man 
habe von Seiten derjenigenaysberen utzſchrift wir 
anzei⸗ 
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anzeigen',' Darimngeröplt, daß imairıBefündere dep, 

Sne ‚eigene‘ Ausdruͤcke aW re und. die: 

Blut and Winden, und. andere metaphori⸗ 

— 25 — über das Ant des Erlöferd zu gemein, 

Hieramfiantworten die uns unbekann⸗ 

er an enwaͤrtigen Schrift. In ſo 

ale Shomungyda fi die 

die tauſendfach wiederhols 

—* der en vor ſich haben. Diejenis 

id das Verdienft Ehriſti auf ein gutes Beyſpiel 

‚bringen, ſollten ſich allenatl erinnern / daß 

fie eine Lehre vortragen die bey der.g nichrifküe | 

en Kirche neu) und wider aller der wier — 
ichen Kirchen Lehre ſtreitet; ſie koͤnnen alfo wohl 

Bun Herlag) wanũ fie glauben gegruͤn⸗ 

Dh n; 3 ſollten billig —9 dulden, 

= * getretenen Pfade — *2*8 Die letza 

ſagen yab: haben deutliche Worte: des Heilandes 

ſich, die Lehre von der: Verſoͤhnung ſey 

das Weſentliche des Chriſtenthums, und enthalte den 

*—* Be aller vernuͤnftigen Hofnung ur Bes 

A oe Schlbaren, und wer iſt nicht fehlbar? 

Bin Sinnen, fa — ſeyen nicht ein⸗ 

horiſch ſie ſeyen wuͤrkliche Beſchreibun⸗ 


—— Chriſti⸗·Sie bekla⸗ 
8: ch.über die Zulage: daß ihre Lehre vonder. Erz 
durch Chriſti⸗ erdienſt abe _ ausſchlieſſe, 
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uͤber S 8,12: ai gehalten. Beben ie vor⸗ 
getragenen Sachen veſonders die richtigen Vorftels 
lungen Tan: ————— as, in 
der An als die Art des Vortrages di durch 
genae Verbindung der Erflärung der Teyte mit den 
daraus gezogenen — A ders in der letzten, 
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v Kantimer- ſehr ütiägedähnt, die Hänte der 
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breiten Huͤftbein oͤfnen muſte worauf es mit Beſtand 
zuheilte. 4. Ein anderes Geſchwuͤr in der Leiftes' Hin 
N.’ gefteljt mit ruͤhmlicher Aufrichtigkeit, er habe einen 
Baufch in: der: Wunde in der Eile vergeſſen, deffen! reis 
zende Kraft ein neues Geſchwuͤr verurſacht, und Einen 
neuen Schnitt, nothwendig gemacht habe. 3 Das 
Glied der Erzeugung kruͤmmte ſich zur ungelegenſten 
Zeit wegen einiger harten Geſchwulſten ah den 
Schwammfiden(oorporacavernofa). Ein langes trock⸗ 
nes Reiben, und dann der Bleyextraet nahmen auch 
dieſes Uebel weg: 6 Ein großer Froſch, mit dem 
ein Kind war gebohren worden, wurde geoͤfnet und 
geheilt; es war eine dicke Materie wie Brey dariun⸗ 
die Wunde gab Blut, aber ohne Gefahr, 7. Ein 
großer Kropf in der Halsdruͤſe voll Verbärtungenz 
die hart wie Stein und ſpitzig waren.Ein betraͤcht⸗ 
licher Zweig den großen Schlagadersdiefer Druͤſe war 
zerriſſen, und machte in dem Kropfe eine Schlagader⸗ 
geſchwulſt aus. Die Urſache der zerriſſenen Schlag⸗ 
ader war dad Zuſammendruͤcken der zuruͤckfuͤhren den 
Halsader. 8. Eine Waſſerſucht mit vier Granen ſpa⸗ 
uiſcher Fliegen geheilt, die man nur 49mahl wieder⸗ 
holen muſte. Das Aebel kam aber nieder Hr. Ar ver⸗ 
ſuchte die Kraft des Drückes, und einige Schnitte in 
den Geilenſack mit gutem Erfolges ib gu Ein Vraud 
im Geilenſack von einer Quetfchung'entftandens He) 
Alix gab zu wiederholten mahlen dem Kranken zwey⸗ 
Gran Brechweinftein, 10. Der untere Kinnbacken 
war zerbrochen und zog einen toͤdtlichen Brand nach 
ſich, wowider der Brechweinſtein nichts vermochte. 
11. Beyde Kinnbacken gebrochen wurden ganz gluͤck⸗ 
| * heilt; und einige Zähne: wieder befeſtigt Fe7Cin 
eter Geile wurde ohne Verbinden der Saamen⸗4 
Maße weggenpminen. 13. Die ehmalige Cur zweyer 
Fiſteln in der Haruroͤhre. 14. Die mit Materie and 
a a Hal ED. 
IH ‚2 15, 
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15. Eben dieſe Druͤſe herausgeſchnitten, ſie wog 4 PR 
allein das Uebel kam wieder, und nahm den Kranken 
weg: 16. Eine geſchwollene Druͤſe in der Bruſt. Hr. 
A. brachte. die zuruͤckgebliebenen Reinigungen durch 
bie: Quaßia wieder in: Orduung, und die Geſchwulſt 
vergieng. 17. Eine Geſchwulſt des Nabels die ſchwor, 
und aus welcher: Wuͤrmer heraus kamen, der Darm 
heilte dennoch zu. 180 Ein Bruch am Schluͤſſelbeine 
gluͤcklich geheilt/ nur daß der Knoten zu dick blieb 
19. Eine Geſchwulſt in der Naſe/ die ſehr verdaͤchtig 
ausſah: es fand ſich auch, daß die geile Seuche am 
Grunde lag, und der Gebrauch des Queckſilbers hob 
dasUebel. 20. Eine ſehr große Geſchwulſt des Geilen mit 
Goulards Mitteln geheilt: 21. Schlimme Folgen eis 
niger zugeheilten Geſchwuͤre. 22. Eine Frau litt bey 
ber. Beywohnung groſſe Schmerzen, davon Hra As 
endlich die Urſache in verſchwollenen guͤldenen Aderu 
fand: ser heilte die Frau mit Pappelnſalbe und ange⸗ 
legten Blutfaugern; 24. Eine Verletzung eines Ner⸗ 
ven in der Aderlaͤſſe, mit den Goulardiſchen Mitteln 
geheilt. Hr. Arerklaͤrt ſich dabeysfürdie Unempfind⸗ 
lichkeitider Sehnenn 25. Eine gtoſſe mit einem Beil 
an der Handwurzel gemachte Wunde, gluͤcklich ge⸗ 
heilt. 26. So auch die ſonſt verdrießliche Wunde 
des obern Speichelganges. 27. Ein brandichter Arm 
ſtarb ab, und fielſendlich ohne Folgen weg. 28. Die 
roſſe Ferſenſehne, blos durch eine gute Lage und dem 
erband geheilt: «ua .o: TEL HIER ET TE) 
Ba dan hl wre nor gun ee 
— 1 chin Wien" *II:DITAIN ‚a 
BEHHTD ZERO NIELRA EICH 6 STE DO REREITR 
Wer zweyte Band von Oreftrio auf'452 S; führe! 
die Abſchnitte von Ari’ 37. bis 73. fort?) Davon vier⸗ 
ehn noch die Malerey angehen. Ueber das Wort 
tänce und ſeinen Mißbrauch.“ Des du Fresnoy 
partheyiſche Urtheilenüber die vornehmſten —— 
hy En, em 
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dem’ legten Jahrhundert: meist beſtritten. Mom 
Martin Meyteiis, der des B. Freund war)! Nach⸗ 
richteh von Hr. Menges. Von Raphael und feinen 
Schuͤlern. Von Titian nebſt einigen Schreiben vom 
Arerin zu’ feinem Lobe. Von da Vinci und ander 
Veriheidigung des Lobes, womit Käremon den Kus 
‚pferftich von Maſſon, das Ubendmal zu Emaus na 
ittan, erhobeir hate. — Vorſchlag einer | 
dographie, oder Geſchwindmalerkunſt, nach einer im 
vorigen Jahrhundert von einem Johann Neper vor⸗ 
— Rabdologie, oder Geſchwindrechnuugs⸗ 
nnſt mit Staͤben. Bon der Camera obſcura. D 
Annibale Caro gelehrter Entwurf zum Ausmalen des 
Schlafjimmers des Cardinals Farnefe auf'den Lande 
ſchloſſe Saprajola ; fuͤr den Thaddaͤns Zuccaro. Rom 
und Paris verglichen in’ Anſehung der Kuͤnſte; wo 
entered freplich weit nachftehen muß." O. raͤth any 
lechten Bildwerke und Malereyen ‚die: an dfe 
tlichen Orten ſtehen zu vernichten , da ihr täglich 
ſchauen alle beſſere Kunſtbegriffe aufhaͤlt. Dome⸗ 
nico de Roſſi, der Herausgeber der Raccolta:di Sta- 
tue, wird wohl S. 237: ſeyn, was dort-Domenice 
de Reggio heißt: vielleicht ein: Druckfehler, wie fo 
viele, als il Foro Farneſe, Daphnis für "Daphne: 
Ueber die Architectur mehrere Abjchnitte; Darunter? 
wider die Encyelopädiften: daß die Baukunſt eine bes 
fändige Lüge fey, da Stein das Holz nach allen 
Theilen des Gebäudes ausdrüden folle; Steine für 
ſich würden feine Manichfaltigkeit in der Einheit, 
folglich Fein Wohlgefallen, Feine Schönheit geben, 
Hoiz oder Baum hingegen hat die N rg chin 
heit und Zierde gebildet; und fo iſt es das natürliche 
Mufter für die architectoniſche Schoͤnheit. Vom 
Stephansthurmie zu Wien. Es iſt wohl nicht gang 
richtig gefagt: Die Urchitectur ſey unter den Kuͤnſten 
eben das, — 9 Cbenn NO 
Gun y 3 pa t 
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paßt noch weniger hieher) unter den Wiffen 
ur abgezogene, aber nicht au gem: —— 
und Grundſaͤtze Re Formen und Verhaͤlt⸗ 
niſſe hat ſie ſich, d nicht: wirkliche. Koͤrper. 

a den Derzierungen, der einiges. von, Raphaei 

Vom — Des Cari —3** 
erh a vom origuh eftochen „...bie 
Zeichnung und der Kae, der. — —— 
Bon bem Cavalieve Maron und den Guadenbezeugun⸗ 
gen, mit welchen er zu Wien uͤberhaͤufet —33 
von der Art und Weiſe in edle Steine zu 
„und von der Kunſt Abguffe und —— * 
Te Glaß, ——— * 

Hatte Naitern und Chr. —— und, — 
ten geſehen. Eine ganz Kt — Ersäblungn, 
befaunten: Stein... des Mi . elo — 
welche der DB. vom Nattern gehört. bar, den, 
duch von Hörenfagen und zwar aus der dritten 
bat, diefer- Stein ſey von- Dem nicht unbekannten 

er Ox, bir noch —— lebte, ausge⸗ 
und vertieft worden da Ei 3er die —— 
aumriffeir waren. „Die Sache läßt. kb DON abe 
greifen. Man weiß es ſehr umſtaͤudlich, 

Stein an Ludwig den vi erzehnten gelommen,i * 
Mariette S. 60.) Niet icht hat Ox eine Gopey,vo 
—— — DD MR: dieſem teine J 
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Partıde:ia feinture fur verreiet.de Fi BRife. 
9 fen W.; Zevieil, iſt auf Befehl der Academie, au⸗ 
genommen und A. 1774. auf 245, Seiten groß, * 
mit dreyzehn Kupferplatten abgedruckt worden. 
Verfaſſer, Peter le Vieil, war A. 1708. aus Mn 
Familie gebohren/ eehon — least 
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' bach ber Gilde ahlerey ſich veſcheft t Hat. 
it —5 en, nnd’ hat och . | 
iften KERN ſſen. Das vor uns liegen 
beſteht aus drey Theilen. Der erſte his 
an findet in, Deal neh die, Aeantnife des Als 
— 5 über das Glas überhaupf, “und über das 
ben deſſelben. Vom Alter der —— enfter., 

‚ Ahr ngt es bis zum Lactantius hinauf. Gre⸗ 
ns Tours gedenkt zuerſt der Fenſter von ge⸗ 
‚StB. — as © der Slastmäpleren im 
Fatifreih by las ohne, — mit 

— demahiten Feuſtergla⸗ 

er —* zu Std Hi RR um Sabre 140 
| 3 Suite I luͤhte die &i aömarhleren: am 
ten" as ar ud die Glasmachered in 


— under ieng man an, 
— üntte: — und Johr von Bruͤg ge ers 
— —— eman 
—— ‚und Hr, 2. 
ai an Koi — her. Er rähmt ins ee 
&re'nuich den Albrecht Dürer, auch unter 2% Glas⸗ 
Im 36. Jahrhunderte ſtieg die Glasmat 
lerey bis zur Vollkommenheit, auch im’ Portrait. 
= u —* ne —— von Liden 
dlich von den Fenſtern zu Gouda. Jea ah 
Ana — gefhetter Öl smahler in nf « 
et und de Gheyn. Fi Dale 
il — — | te das iunerfte der 
en ern vore ielten, verur e den 
a die am — des er 
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Künftler. Die Urfache der Abnahme der Kunft: man 
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— s Glas ER Re ſey nicht v —— er 
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Zwe heil, chym be und au ni 
Keil” der., Bi De oft 3 ie md meta = 
Neri, Hau ricourt,. Kunkel und. ‚andern, une Wie 
cepte für 33 Farben. Die: durchdringe 
eh en, ‚und das Bemahlen auf einer — 
se leztere Kunſt. Die —5 = 
Die, Oefen, — 5 ‚auch, des F aut, 
bias ein, Slaswmahler wiſſen mäl, e,: 
ie... Des Montami Sc ** — 
€ ihn. ganz ‚fremd. ſind, und er Feine E 
benfelben b Vieles Glas fey zum ale 
toͤchtig; das beſie komme von —— Ka 
ea uͤrge. Die Werkzeuge. Die 
if — mahlen, dapon di e sel de 
Wie die, ER 3 ‚und ur e 
umt dlich mut * eheinen 0 ‚Hand —X 
Goed * ge aus the 
it rts —A iſt u ‚aus, der le ö 
vo [2 aus M. * ef. 3 —— 
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Göttingen. 
ir find noch die Anzeige des vom Hrn. D. Leß 
a Anſchlags auf das Pfingitreft 
5. unfern Lefern ſchuldig. Er handelt auf 
anderthalb Bogen, de fublimitate fermonum chri- 
fi * 13-16. Nach einer allgemeinen Erinne⸗ 
tung, das Lob des Erhabenen, welches einige aus 
guter 9 Mennung in dieſen freundfchaftlichen und an 
noch unmiffe ide. Perjonen gehaltenen Abſchiedsreden 
Ehrifti fin em, micht zu übertreiben, hingegen auch 
das Erhabene ı icht zu verfennen, das wirklich in. eis 
nigen Theilen derfelben anzutreffen, | wird der Begriff 
einer erhabenen Rebe feftgefeget. Sie muß edle und 
go Empfindungen, Triebe und Affecten zu, ihrer 
uelle und die Erweckung eben —8 Empfinduns 
* Triebe und fe 






jap —9 dem Zuhoͤ rer zu ihrer 
Folge 
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ER Chriſtus Hatte bey den Reden eine dreys 
ache Ab it, Ye fein ihre Erwärtung eines ir⸗ 
difchen Reich des Meßias zu benehmen, ihnen eine 
allgemeine Menfchenliebe gr empfehlen, die weder 
von Juden, noch Heyden gefannt wurde, und fiezur 
Gedult imd Standhaftigfeit bey feinem bevorſtehen⸗ 
den Leiden zu ſtaͤrken. Dieſes alles trug er mit eis 
nem fanften Ton vor, . Die Sachen felbit aber find 
gros und vortreflich, Unter die vorzuͤglichen gehören 
Cap. 13, 1. u. fi, wo er den Juͤngern viel ſtaͤrkere 
und edlere Gründe, den Tod zu verachten, vorleget, 
als in der berühmten Stelle des Homers I. z. 322. 
ſqq. Gap. ı2, 27. 28. wo Chriftus viel edler feine 
Bereitwilligfeit zu ſterben ausdräcdt, als in dem bes 
Fannten Gebet des Aiax bey dem Homer. Etwas 
fürzer wird noch in den Stellen Cap. 14, 1-3. 16,27. _ 
32, 17,2. dad Erhabene entwickelt. 


u Im. Ar, 


. Bey Stettin ift 1773. und 1774. erfchienen: Allz 
gemeine Befchichte von Schwabeh und der benathbars 
ten Lande, in einer kurzgefaßten Befchreibung der 
denkwuͤrdigſten Begebenheiten, Religion, Sitten, Ges 
brauche der Kinwohner, und ihrer Schickſale bis auf 
unfere Zeiten. I. Theil (z3 Alph.) 2. Th. (2Alph. 18 
Bog.). Bey der Abfaffung dieſer Gefchichte fcheinet 
die Abficht des Verfaſſers mehr auf die Unterhaltung, 
ald auf den Nutzen des Leferd gerichtet gemwefen zu 
feyn ; denn fie ift mit vielen Anekdoten, durchwebet 
und nennet nirgends einen Gewährsmann. Sie i 
in eilf Zeitläufe zerſchnitten. Won diefen handelt der 
erfte vom Zuge der Cimbren, der zweyte von dem 
fbwäbifchen Begebenheiten unter der Regierung der 
Roͤmer bis zum Jahr 493, der neunte von den Bes 
gebenheiten, die innerhalb den Jahren 1497; und 1519 
* vora 
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vorgefallen find» bey zehute von der Reſormation bis, 
auf, den weſtphaͤliſchen Frie den, und Eee ber. letzte 
on, dem, was zwifchen dieſem und dem Badenſchen 
rieden fi) zugetragen hat. Der dritte bis neuute 
crzaͤlet die Regierung, der: fraͤnkiſchen Carolingiſchen, 
ſaͤchſiſchen, ſchwaͤbiſchen, habsburgiſchen und lühels 
burgiſchen Kaiſer. Vor dem exſten Zeitlaufe iſt eine, 
— von ‚den erſten Bewohnern Schwabenlan⸗ 
es voraus Ag Of: Am Schluffe des erften Bandes 
olgen De He enten Zeitlaufe fünf Abhandlungen von, 
vRegierungsart, den Sitten und der Religion ber, 
— BEN nliſchen Königen, und den, 
fäcfiichen,, fraͤnkiſchen uud ſchwaͤbiſchen Kayfernz 
imgleichen eine umſtaͤudlichere Nachricht vom, Urſprun⸗ 
ge des freyen kayſerlichen Laudgerichts in Schwaben, 
und auf der Leutkircher Heide. Diele letztere, welche, 
al es ſcheint, aus der bekannten Deduction oder, 
Abhandlung von dieſem Laudgerichte gezogen iſt, 
handelt zugleich von den uͤbrigen Landgerichten und 
Puͤrſſen oder gemeinen Forſten in Schwaben, und 
bringet den Recenfenten auf deu Gedauken, daß der 
Hr. Verfaſſer, blos aus Mangel einer guten Biblio, 
thek, dasjenige nicht, geleiſtet habe, was er von ihm, 
exwartete. Ueberhaupt bemerket ſelbiger von dieſer 
Geſchichte folgendes. Der Verfaſſer FEN ſich ein, gu⸗ 

8 Ideal von einer pragmatiſchen Geſchichte entworz, 

n. Er ſiehet nicht blos auf die Begebenheiten, ſon⸗ 

dern auch auf Sitten, Staatögrundfähe, und Ber, 
ſchaffenheit, Abnahme, und Wachsthum der ‚Künfte, 
und; Wiffenfchaften, Er weiß feine Erzälungen öfters 
gut an einander zu hängen, und. hat im Vortrage etz 
was. Unterhaltendes, ber, er ift zu bequen die Quels; 
len nashzulefen, zu ‚prüfen. und zu, vergleichen, und: 
beſitzet ————— noch nicht die Staͤrke, 
die ein ſchwaͤbiſcher Geſchichtſchreiber vor ‚andern has. 
ben muß. Er REFRAIN Conrad J. und , 
wich 5; 2 Hen⸗ 
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Henrich J. weiß daß K. Carls bed Groffen Gemäßs 
lin ihrem Eheherin Schwaben zugebracht habe, und 
Fennet viele Grafen aus befannten Häufern, welche 
im Jahr 725. in einer Schlacht geblieben ſeyn Tolle; 
Um feine Erzählüngen beluſtigend zu machen , nimmt 
er eine Menge, mehrenthet 10H fehr bekannter klei⸗ 
ner Geſchichten und Anecdoten aus den roͤmiſchen Caͤ⸗ 
faren» den fraͤnkiſchen Königs: und anderen neueren 
Kaiſerchroniken in fein Jahrbuch auf; und uͤberhaup 
meldet er zu 'diel von fremden; nnd zu weirig von 
einheimifchen Begebenheiten. "Aus einigen beylaͤufi⸗ 
en Erwähnungen, erhellet, daß er den Moittesgüteu, 
budt, Stumpf, Lehman ‚"Erufiüs und Faber ges 
braucht habe, allein es findet ſich Feine Spur, daß 
ihm die Schdpflinifeben‘,“ Köhlerifhen, Haͤberlini⸗ 
fhen, Eckartiſchen, Mafcvvifchen und prälzifchen 
akademiſchen Schriften bekannt geweſen ſind. Er 
eiguet den Schwaben allein zu, was Tacitus von als 
len Teuſchen, und viele Handbücher blos von Roͤ⸗ 
mern und Franken erzählen: Er nimmt ungegruͤndete 
Mutbniaffungen für zuverläßige Wahrbeiten an, und 
feßet oͤfrers verſchiedene Meynungen oder Erzaͤhlnu⸗ 
gen, von welchen die wahre leicht von ihm entdeckt 
werden Fonnte, zur beliebigen Auswahl des’ Leſers 
neben einauder. Auf der 717. Seite liefert er fogar 
ein Verzeichniß von Theurungen und ſchlimmen Zei⸗ 
ten, die innerhalb den Jahren 365. und 1225 einge⸗ 
treten find, welches weder beluftiget noch "erbaler‘, 
und von dem Recenfenten nicht erwartet worden war. 
Der Ausdruck des Verfaffers muͤſte von Druckfeh— 
lern, Provinzialwoͤrter und einigen wenigen Sprache 
Unrichrigfeiten befreyer feyn, wenn er das Ohr’ eines 
Niederſachſen nicht beleidigen ſollte. Man Hat riody 
einen dritten Theil zu erwarten, im welchem Zuſaͤtze 
zu diefen zwey Bänden, Anmerkungen über die Ges 
ſchichte und Beſchaffeuheit der ſchwaͤbiſchen Reichs⸗ 
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en 
flädte, eine neue imd ſtark verehrte Erd⸗ ober tor 
pographiſche Beichreibung des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, 
der darinn liegenden oͤſterreichiſchen Laͤnder, und der 
allemanniſchen Gowen, imgleichen eine ausfuͤhrliche 
Beſchreibuug des Bodenſees mitgetheilet werden Toll, 
Dieſe erwartet der Recenſent mit Begierde, und ver 
ſpricht ſich von ſelbigen eine betraͤchtlichere Erweite 
ruug ſeiner Kenntniß, als von den erſteren Theilen. 


alle und Helmſtaͤdt. 


Phuilippi Conyadi Fabricii methodus cadaverd 
humana Ate fecändi, ed, altera außlior, iſt bey Hem 
‚merde 1774. auf 178 Seiten in Octav abgedruckt, 
‚ Die erfte Au N nur von 144 Seiten. Bir has 
ben den wackern Mann neulich verlohren. Er ſchrieb 
dieſes Handbuch ſo wie er von Straßburg zuruͤckkam, 
wo er unter Hummteln und May fih in der Anatos 
mie gebt hatte, und bier findet man es durch die 
viele Erfahrung verbeffert, zu welder Hr. Fabriciug 
zu Helmftädt eine reichlicye Gelegenheit gehabt hat, - 
wobey er darin verfchiedenes:, was er Seltenes gefe: 
hen hat, Gelegenheit findet einzuruͤcken. In de 
Kindern, fa J— erfaffer, Fan man die Ner⸗ 
ven der Brut rd des Unterleibes ganz bequem zubes 
Pe des Kopfes aber wird ein ers 
vachſener Kopf erfödert, Das Einfprigen geht in 
jungen Körpern und unterm‘ rg. Jahre anı beften vor 
ſich. Hr. Frruͤhmt Mayens Sprige, mit welcher 
man die Luft aus der Schlagader fangen, und danır 
auch das a — fan: aber und duͤnken 
alle ſchwere und zuſammengeſetzte Werkzeuge minder 
anzurathen. "Die Mufteln räty Hr. F. fo. zuzubereis 
ten, RN: f einander arbeitenden, und ar ent? 
gegenftrebenden zugleich vorgezeigt werden mögen, 
welcher BBeife wir I Idjere Meife — y 
Be #3 8 


BP x Goͤttingiſche Anzeigen. 44 


bie Muſkeln der Lage nach zuzubereiten: denn wie 
koͤnte man z. E. die tiefliegenden Bauchmuſkeln, ‚und 
die auf denſelben liegenden, zugleich zubereiten, 
weil fie eine gemeinſchaftliche Verrichtung haben ? 
Diegenigen Muſkeln müffen, zugleich zubereitet. werz 
‚ben, die man, ohne einen einzigen. zu. zerfchueiden, 
—* rein machen. fan, Die Bauchmuſteln ent⸗ 
bloͤßt Hr. F. nicht, mit einem, ſoudern mit, zwey 
gleichlaufenden Einſchnitten. Den Muſtel hat er 
auch geſehn, der zuweilen von der Sehne des Drehe⸗ 
muſkels des Kopfes (maſtoideus) zum unterſten En⸗ 
de des Bruſtbeins geht. Am Schlunde hat er nie⸗ 
mahls alle vom Winslow verzeichnete Mufkeln in ei⸗ 
nem Koͤrper zuſammen ERS koͤnnen. Die Hands 
griffe des Einſpritzens: in Kindern kann man die 
groſſe Schlagader gleich unter dem Herzen einfpris 
di in Abgelöpften- die groffe Schlagader des Kos 
Dfes, in neugebohrnen Kindern oder. in, Leibesfruͤch⸗ 
ten die Nabelſchlagader. Des Hru. F. gröbere Mas 
terie beftcht aus 4 Theilen Wachs, zwey Iheilen Terz 
pentin und einem Theil Hirſchunſchlitt (ſie iſt zu hart, 
und des Wachſes zu viel, das ſehr ſchwer zu hehan⸗ 
deln iſt und ſehr bald —— feinern raͤth ex 
Terpeutindl an: auch —9— eilftehal Theile Meingeift, 
einen Theil Saudarad,vom Gummi Elemi einenhalben, 
Theil, einen Theil Wachs „ drey Theile Menfchenfett, 

Diefe Materie iſt wegen des Wachſes zu, grob), Die, 

andgriffe zum, Reinmachen der Nerven... zum Vor: 
weifen der Eingeweide. Doc blaͤſet Hr. F., wider 
des Hrn, Albinus Verbot, die, groffe Darmklappe 
auf, Die Milchgefaͤſſe hat er auch.aundichen Darme 
geſehen. Das Einſpritzen ber — JVv— 
doch weder des Hrus von Haller leichten Handgriff, 
noch den muͤhſamern des jüngern Hrn. Mouro ers, 
waͤhnt. In der groffen Schlagader hat er. eine Inſel 
gehn: serfgipentch au Werhärtungen in dr Dir 
ern 
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Fern Hirnhaut. Die Zirbeldräfe hat er oft verfteis 
nert geſehen. Fi zarten Kindern kann man das 
Werkzeug des Gehoͤres leicht zubereiten; zuweilen 
findet ſich dafelbft Fein rundes Kmöcheldhen. Das 
Skeletmachen. Endlich des Hrn. 5. Räthe für das. 
erichtliche Oeffnen und für die Wundfchau. Zumeis 
en finde man in den Leichen Feine Urfache des Todes, 
wie er in einem Kinde erfahren hat, das von der 
Amme im Schlafe erdrüct worden war. Ein Beys 
ſpiel einer ungeſchickten Eur bey einer zerfplitterten‘ 
ienfchale, deren Stuͤcke man ganz leicht hätte’ here 


ausnehmen innen, 
— al FDELOON, | 
‚Der XXXVL Band der hiefigen Encyclopäbdie ift 
noch A. 1774. abgedruckt, 768 ©. ftark, und geht bis 
- zum Worte Rhume. Einige Anmerkungen, die mehren> 
theilö zur. alten Encyelopädie gehören. , Racine, Diefer 
Artikel iſt neu. Niemals hätten wir erwartet, daß in der. 
Audromaque des Drefted Verzweifelung, die Entrüftung 
der Hermione, und des Pyrrhus Unſchluͤßigkeit, als Feh⸗ 
ler angeſehen werden koͤnten, ſie ſind alle nach der Na⸗ 
tur, und vortreflich Br hen: Was hier von der Iphi⸗ 
enie des Pradon gejagt wird, fol vermuthlich der 
hedre gelten. Ein ziemlich reicher Artikel von den. 
xauben, und ein neuer fehr günftiger über den Compos 
niften Rameau. Raphania. Kein Menſch glaubt wohl, 
daß die Kriebelkrankheit von diefem unfchuldigen Kraus 
te herfomme, und der Gedanke des von Linne’ war wohl 
blos ein übergehendes Spieldes Witzes. Napin. Ein 
franzöfifch efinutes Urtheil über den wadern Mann, 
deſſen gröfter Borzug hier verihwiegen wird, und der. 
im Gebrauche der Rymerifchen groffen Sammlung bes, 
fieht. Raquette, zweymahlnach einander, ift eine Wie⸗ 
derholung. Razis habe zuerft von den Kinderpocden ges, 
fehrieben; er führt doch felbft eine Menge älterer Schrifts, 
ſteller an, die von dieſer Krankheit gefchrieben 866 
tahl, 
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Stahl, ein quter Artikel: man giebt dem englifchen den 
Vorzug. Realdus Columbus hat die Fleiſchwarzen in 
der Scheide nicht genau befchrieben, und Das doppelte 
Blat des Bruftfelled und Bauchfelles ift ein offenbarer 
Irrthum. Hat man gewiffe Erfahrungen, daß das Dr 
perment giftig fey? Reformation, ein neuer Artikel, 
worin die Glanbensverbeſſerung als nothwendig und 
als auf feine andere Meife möglich erwiefen wırd, Res 
genfperg. Die dort aufaugenden Hügel-find vom Zus 
affus durd) ein Thal, und durch die Aare abgefchnitten. 
gnard kam nicht durch Das Inuere von, Lappland nach 
Wardhus, mohlaber zu aͤuſſerſt an deu groffeu See Enas 
ratraͤſt. Religion, aud) ein neuer und guter Artikel: es 
iſt leicht zu zeigen, daß jie nicht eine Frucht der verfeiners 
ten Bernumft ift, fie gieng eben bey diefer Verfeinerung _ 
in Griechenland und zu Rom gänzlich verlohren. Wie 
unzureichend und fchwankend der Griechen und Römer 
Begriffe von Gott; vom andern Leben, von der Berführ 
nung geweſen. Remora: eine Menge jolcher Saugfis 
ſche Fönte dennoch ein Schiff aufhalten. Republigue, 
Das eine groffe Republif nicht glücklich noch beftändig 
feyn koͤnne. Des Spalanzant Berfuche über die Wieder: 
berjtellung der verlohrnen Glieder des Waffermolche, 
Regvin, der fehr groffe Fiſch von diefer Art, im deffen 
Schlund allerdings ein Menſch Raum hat,und der Feine 
Thiere frißt. Rhazes, eben der vbige Razes. Sein 
Elchavi hat 35, und nicht nur zwölf Bücher. Rhein, 
oileau war ein fihlechter Kenner, da erden Gott diefes 
luſſes am Fuſſe des Adula unter dem Schilfe ſchlafen 
Weg: die Quellen diefed Stroms fommen aus lauter 
Eiögebürgen. Rhinoceros: neue Reifende, die in Benz’ 
gala Diefes Thier u. den Elephant haben kennen koͤnnen, 
wollen von der Zeindfchaft gegen den Elephant, u. von 
dem befannten Streite diefer groffen Thiere nichts wifz 
fen. Rhodiola ift offenbar, auch wegen der Schuppen 
(nettaria) ein Sedum. Rhabarbarum. Man ift heut zu 
Tage einftimmig, diewahre Wurzel der Apotheken 
' liefere dad R, palmatum. 
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Pre Range berufene, bisherige Sus 
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8 zu Gifhorn, Hr. Job. Cafpar 
— —59— dir hiefigen theologiſchen Facultät die 
octorwuͤrde. Von Er aa, wir, 
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Leipzig... 


* u heil der * Ueberſe un 
von — cturen über das N. T. I 
auf 609 Octavfeiten herausgekommen, alſo dies nuͤtz⸗ 





liche Werk ge f, Bon dem untfere Gedanken noch 
Je ‚ge 112 des vorigen Jahrs bey der 
Theils geaͤuſſerten find. Herr 


e 
Sch. bei ha ſich in der Vorrede, daß keiner der Res 
GE fe e Bitte — und Zuſaͤtze oder Be⸗ 


richte 
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nge — a a 


mand ann es thun, der nad gerade zu eben dem 
Zweck Daß LER ! und jo reichlich gefammiet 
— ß Hhm gleich Conjecturen einfielen, Die wes 
Br sh ert angemerkt hatten, Bin uden 
aren ja auch Die Zufäße nach gefhehenem A bbruck 
des Buchs zu fpätigelummen Wir daͤchten, das 
Werk werde Se ne Vollſtaͤ ıdigfeig ereleb wei “ 
nur mehrere Gelehrte es geb — 
a ae was fie. je wir 
den, und denn Herr Sch. bey einer neuen Auflage fi ih 
frühzeitig ihre Beytehge lansbitteh Daß mehr als 
‚eines Gelehrten Hand, zum ‚eigenen Dr raud) etwas 
dabey zeichnen wird, daran zweifeln iv beynahe 
nicht denn eigentlich iſt es ein/ jedem eritiſchen und 
gelehrten Leſer des N. T. ae ntbehgliche Collectaneen⸗ 
buch, das er gern | — vollftändig’ machen Singen als’ 


Ne ‚möglich ift, . % einen Anhange, 34 
Römer, — noN. Die ſonde en one 
che des Hr) Me über die bey 


Gapitel Biejeb DIR [s& ausführlicher und ons m 

—* und wun dert a Sg dies nor Mus en 
rihkn habe, "Aber e Raß iu den "he An eis, 
gen im zoften Stuͤl des Jahrs 1768. auf faſt gle che 
Art geſchehen. Dies S ck muß dem Herrn Pr. nicht 
zu Geſicht gekommen ſeyn — und bey Durchleſung deſ⸗ 
ſelben, wird er If PAR der Zahl der commoden auf 
Den ae N nben Renfenten — —— —— 
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bie Lehre dẽr Borden und la CEaʒe ſelbſt un 
beſtimmt und et And theils dann Ai 
die Schreibiart des Verfaffers fehr uurein und faft ü 
verſtandlich iſt: doch habeu wirdte Anzeige mi 
abſaͤumen wolleny>itheils werd die 2 der dor 18) A; 
genden. Schrift vorgetragene Ka eguteutheils ‘et 
— ih ee veil EM 
geile —— — "Corpus — — 
fol beym rates 
zent mit. Unrechlanach) Sn. hie tela'renn 
A Montselter abe mat Mmehroals auf allen hy 
Säulen‘ die’ Sptppotrafifche Lehte venbenalten,” 
welcher Gelegenheit der Verfuſſer auch’ des DER 
— Euntdeckung ruͤhmt, daß die Schtk 
pl ausdehnen, wohl über ihre Stellt 
veraͤndern und theils auch & it eigenen FOL 
des de KuRome moi neneren Lehe fpricht, Ba — 









kleinern — ern durch die einan 
entgege me“ ‚dee, einander ſich d 
— erſt eat Stelle verändern, 
(Dinge, die —— —— ja gehoͤr Seen) 
Mondelet und abe 8 corpofis 
brofi- gedacht; der Hd. e —— Ban Dr 


ela celu eben. Seine ANimae lineae fin 


Boch wenigſtens u Jahre aͤlter als did erſten Schrift 
en" ‚Arafat iier wlikfichen andk 


tomiſchen Beſchreibung nun’ Die oris cribrofi 
giebt Hiev pen 2 tfaſfer eine‘ AeRR ung von den 

Buͤnbelen, die mie? iier, beſonderen Wahl 
geweid einen © am ſich ziehen, und 


dieſe ge >, Mich die angebohrue W rine, machen 
dieſen — ir Eine n Teil ügiger , in den an⸗ 
dern aber zaͤ aus Dem Safte entftche eigent⸗ 
lich eine 3 Meer) das jedem organ 8 
Theile ei Wh Wr, eher ein Sieb als textuscellulo 

Ans“ ſolchen Vyulis C vermuthlich racemis’} iR 
Aaa 2 durch 
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durch BE humoris ſaceharati (in-Thieren ren 
lefcentis induvias,ein dickerer oder-bünnerer Ue = 
Ag; Theile. Ein anderer Theil. des textus mu 
einigermaffen vom textu mueofo organico unters 
ieden, ‚weiter ‚von ea erg ents 


Kante und von, de * minder erſchuͤttert, dieſer 


er ee ntermedius, oder der textus 
— —* —7— * —28 3* 
us membranasmucolas, die zu 
— dia ragen —— and von 
en He Be oder neryeo muſenloſis mies 
der unter Per —— dieſe membranae mu⸗ 
coſae machen, Hoͤlen des hieriſchen Adns 
pers aus. * änea, raphaea theile den textum 
— inter ediarium in wey Theile den rech⸗ 
N u den inanz ‚ Die, Dicke, Hirnhaut begegne offen 
Re em Bruftfelle mit den. gro en Gefaͤſſen, die mit 
Brufl)in — oil 
N: 1 — ‚ein, —— gehe von der dicken 
irnhaut bis zum ell) —* wir ver⸗ 
DR „rap Be fa pen fi —— o, Bordevio-ges 
Pal ik —5 ;.dum unus er 
u: it us. Penn jeura.et Apetameo it 
is diftenditur; ürque, corrugatotum tem+ 
por! isalt Kerl ‚äteratos illos (uecuflus non 
poſſe quin dire &ionem a] iguam ‚a Ion; — 
soli;amb: Me tum pariter ae trun⸗ 
4 
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ge t a Hr e hat den ganzen 
end gemacht, und dag Thier, gan ders als 
Galandars, Möbren, ,, etoͤdtet. 4 das 5* 
töd uch, geweſen dor andere mahle hat das Thier 
ſt wiederum zertheilt. vu Die hyſiologiſche 
Ki fe 18 textus BR die toniſche Wale 
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des Stahls. Und dann des la Caze riſcher 
Mittelpunkt, oder» Breunpunkt der B ng’ und 
Wärme, die beyde aus dieſem Breunpunkte'beftändig 
hervorſchieſſen. Die Saͤfte werden im fadichten Wei 
fen gewaͤlzt, geſchuͤttelt und vom Fleiſche augezogen 
auf dieſe Weiſe geſchieht die Ernaͤhrung. Etwas von 
einer angeblichen Enutdeckung des! Mila Borie Edem 
oͤhnlichen wahrem Urſprunge der groſſen Speiſe⸗ 
ftsroͤhre, der aus dem Leuden und deren Schenkel 
herkoͤmmt, von Hru. Ar aber fuͤr etwas neles auge⸗ 


ſehen wird, weil er glaubt) er ſey ohne Klappen ge⸗ 


weſen, welches im Anmyphatifchen Syſtente oft gefun⸗ 
bemwird)i Unſer Ameunt ihn indeſſen, obwohl er 
in den Lenden kegt / duetum thoracicum inferiorem; 
Ein Falls; wodurch‘ drey Rippen‘ gebrochen waren, 
verurſachte eine! allgemeine Windgefhwulft, obwohl 
die Lunge nur baunrılviz).Berlöst wars . Dindanı 


„® * 


nodeas H⏑ 11a ER E11 137 7707780 1 IHR aRG) m! 

In Nm folgt die» Pathologie des corporis ieribröfi vel 

textus mucoſi. — —— in dem⸗ 

ſelben. Aus dem Zuſanimenziehen des fadichten We⸗ 

ſens koͤnnen infinitae ftrangulationes! entſteheu: es 
koͤnne aber auch erſchlappen und: ſich erhitzen/ und 
darauf die Vereiterung erfolgen. Die Entzuͤnduug 

ſey eben die ftrangulatio textus mucoſi Die Urſa⸗ 
che zu dieſer Strangulation ſey ein tuberenlum mu- 

coſum tanquam aculeo infixum , woraus dan Hr. 

A. ſehr mechaniſch die Entzuͤndung und ihre Folgen 
erklaͤrt, (nur ſieht man ſo leicht nicht ein/ wie der 

Schleim; der; gelindeſte aller Saͤfte, der offenhar 

alle Schmerzen ſtillt und hindert, eben der Reiz ſeyn 

koͤnne/ aus welchen die Entzuͤndung entſteht). Hier⸗ 
auf erklaͤrt der Verfaſſer bald alle Krankheiten durch 
die Bewegungen des textus mucoſt, und insbeſon⸗ 

dere die Platzaͤnderungen aller Schmerzen, Entzüns 

dungen und Krankheilen, als wann weder Schlag: 

Yaaz adern 


“ + 
. 
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5* rven waͤren/ durch welche ebem auch 
di der Krantheiten bewegen Finmtas Die 
idemiſchen Seuchen ſind Eindruͤcke die die aͤuſſere 


Kur aufidas fadichte Weſen macht. Durchieinewen 
Luft entſteht ein sreuer;l; unechter textusımut 

| Der Schleim gehtsatlerbings aus dem Mayen 

in den Kopf durch das fadichte Weſen, und der dicke 


Eiter, den man zuweilen in den Entzuͤndungen ter 
—— den Mund: * 


gegeben hat zu afbanch in die Bauchhoͤle ausgegeſſen 


geweſen ‚und durch die Blaſe eing eſogen worden. Roͤ⸗ 
derers morbus mucoſus war auch ein Schleim,/ der 


in epigaftrioy. ſpatio altexutrius ventris igtermedid - 


ch geſammlet hatte. (Ein Raum zwifchen der Bruſt 
und dem Bauthe!) Auch die Schmerzen an den 


Fuͤſſen die zuweilen die Schmerzen der oberu Theie 


wegnehmen, erklaͤrt Hra A. durch ſein corpus mueo⸗ 
ſum (das gar nichts empfindet). Die Criſes gehoͤren 
eben dieſem Gewebe zu‘, und die Reifung iſt eine all⸗ 


gemeine angefangene Auflöfüng bes fadichten Gewe⸗ 


bes. Das ganze kleine Werk iſt voll son Kranbeuge⸗ 
ſchichten, die He Annach ſeinem Willen anf dad eot⸗ 
pus mucofum anwendet ‚amd die tauſend audere ·Ert 
klaͤrungen vertragen. Das Brechen druͤckt die Zellen 


in dem fädichten Gewebe des Umfanges aus. Alle ans 
dere Claſſen der Arzneymittel thun ihre Wuͤrkung auf 


das fadichte Weſen. Durch giftige Gewaͤchſe, Die 
man hier nicht nennt, ſey eine ae Geſchwulſt 
im Unterleibe — ee re Alle Defluxionen 
geſchehen mehr auf die rechte Seite, weil die Adern 
derſelben groͤſſer, und das elaterium des fadichten 


Weſens ſtaͤrker ſey (eine gute Urſache eben von dieſer 
Seite die Fluͤſſe abzuhalten). Sehe. ausführlich wi⸗ 


ber den Hru. de. Haen, der das Hippokratifche Breu⸗ 
nen am Kopfe mit einem uͤbeln Erfolge nachgeahmt 
ET TITIE 9 | TnoJuRak Oua Ru 
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hat, da man doch die’ Hunde an der Stiine Brenne, 
und dabey er, Hr. de H., gefehlt habe, weil er nur 
ein glühendes Eiſen und nicht mehrere auf beyden 
Seiten der Cronnaht nach angebracht hat. — — 
— —D—— a 0 Rt, 


19 
—U— 


need re un ud — iM 
Frankfurt und Leipsig, . 


Boͤhme hat A 7774. in Octav anf 169 Si abges 
druckt: von den Bluͤthen verderbenden, auch Laub und 
Obſt abfreſſenden  fchädlichen Raupen der Obſtbaͤume, 
Bon I Zenrich Glaſer. Nr. ©: beſchreibt zuerſt die 
verfchiedenen- Raupen» Arten, die den Obſte ſchaͤdlich 
find , vornaͤmlich die fahlen Spannenraupen des Frofte 
fomettirlings, Die —* am meiſten die Apfelbaͤume 
doc) auch andere Baͤume angreift und ihre Blumen⸗ 
lnoſpen ae ans einer vom Hru G. hier 
angezeigten Utſache weniger ſchadet, wann der Fruͤh⸗ 
fing schön, und hingegen mehr verderbt‘, wann beym 
Aufgehen der Blumenfnöfpen Falte Witterung einfällt, 
Änd der Raupen Aufenthalt in der Knoſpe verlängert? 
Zhre Entwicelung. Der Schmetterling‘ weiblichen 
Geſchlechts hat ganz Heine Flügel,’ umd ft zum Flie⸗ 
den yatıy n —— Eine FE ade ne 
pe anı den Obſtbaͤumen mit ihrer Verwandlung: "Die 
Ningelränpe: die! Stammraupe, deren Mann 

nd Weibchen ſehr ungleich find, Alle dieſe Rau 

a eo inges "Die Maden eines Ruͤſe 
felkefers⸗ Die erſten Spannenraupen werden auf 
Herr ern ausgeheckt, die nicht im Herbite, wieman ges 
glaubt Hat, ſonbetu aus vielen vom Mn? Gauge⸗ 
zeigten Gruͤnden im Fruͤhling art die Baͤume anges 
klebt werden, zu welcher Zeit man die Froſtſchmetter⸗ 
linge haͤufig flatternd autrift. Hr. G. hat Zweige 
von Baͤumen ind Waſſer⸗geſetzt, im Anfange tion 


yer 


ur) A a 
rn, * 
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Eur] — Deuffibengpabz aensennen,. und erft ſpaͤter ei⸗ 
nnraupen, gefundenz, ch aben die Ringe 

* ut, —— um die Reife * gemacht hatte, 
ugung, der Raupen wicht gehindert, welches ‚fie 

| Sehen haben würden, wann die Weibchen von unten 
und nen. € Erde biete —* —5 Boten fries 
chen müffen. Einr eiſe enes Sarı, (das 
r hernach en hass verhinderte re 
—** den Zutritt der Schmetterlinge; zu. den Reiz 
* die Raupen Famen, weit. ſpaͤter zum Vorſchein. 
ie ittel wider dieſes Uebel. ine feuchten Fruͤhlinge. 
Di — als die Hr. G. dieſem Inſecte nicht 
s lich ‚halt. Der, kalte Sehhling., Die kuͤnſt⸗ 
i von d ittel:., ein aus Brettern gemachter Berfchlag, 
in welchen fich die das Licht fcheuende Schmetterlinge 
a und alsdann zerdruͤckt werden koͤn⸗ 
‚üben taufend 






gerne per 
nen: mit dieſer Erfindung, hat. Hr. G. 
Nachtſchmetterlinge gefange ai er. ein helles 
Feuer ce an dem fi dis chmetterlinge 
—— vbreuuen, wie Dann. der, a ‚Brand zu 
la ‚die, Obftfchmetterlinge daſelbſt ſehr vermindert 

— 55— 

—8 is 2 en 3 a 
= hi —* durch gemachte ‚X eerringe 


hen de Sroftichmetterlings, exe 
—— Riemen, von Rehhaut, ſieht 
= re ‚das Subeiugen ‚der Weibchen aufzus 


— "lee Moss abzufragen ift rathſam, 
Raupen ihre, — —* — —* der B 

arten werden auch von 1 
+ — —* geliebt, mit denen man ‚fie... * 
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er Böttingen. 
ur Erhaltung der Doctorwürde brachte Hr. Chris 
TU fin Jacob Vogel, aus Erfurt,ein Sohn unſers 
fel. Leibmedicus, feine Probjchrift: de febrium 
äntermittentium metaflahibus, deu 2. Merz d. 3. aufs 
Eatheder. Gleich anfänglich wird erinnert, daß dies 
jenigen, welche im Falten Sieber fterben, während des 
— ſterben (welches doch nicht allgemein iſt; 
denn Cleghorn hat, die meiſten waͤhrend der Hitze fiers 
ben geſehen, und Lind ſogar niemand während der 
Kälte). Hr V. erwähnt, dabey eines Beyſpiels, dag 
feinem fel. Vater vorgekommen, von einem Friefelpas 
tienten, der, bey dem zweyten Anfall des Wechfelftes 
berö, von dem durch die Kälte zuruͤckgetriebenen Aus⸗ 
ſchlag, ſtarb. Viele der nach dieſem Fieber entftehene 
den Krankheiten find nur Folgen der durch daffelbe 
bewirften Schwäche. Indeſſen iſt doch nicht zu 


läugnen, daß auch die bey dem Anfall irgendwo bins 
| Bbb gewor⸗ 


ir: 
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koͤnne. An dieſen letzten Fan eine unzeitige Heilme— 
thode, als ein voreiliger Gebrauch der Chinarinde, 
Fa N In — der Aderlaſſe, des Mohn⸗ 
afts, der Misbkauch —— er o irgiren⸗ 
der Mittel, Yun; Gemu erden en, ein 
unterdrückter Schwei N zu ftarfe oder auch zu jchwache 
— ich ——— Difpofition > 
eſten fluͤſſigen Theile, oder Cacochymie 
Schuld ſeyn. Die Verſehzung felbft geſchieht * 
fen auf die Nerven ohne Materie, die ſodann durch 
ihre periodifche Art, kenntlich iſt, wovon beydes in dem 
Sieberanfall und au r demſelben hefti eö Kopfwehe, 
die Apoplerie, —A— — allgemeine Laͤhmung, 
Epilepſie, oder auch die Laͤhmung, oder das Zittern 
einzelner Theile, dad Zuſammenſchnuͤren der Luftroͤhre 
und Speiferöhre, die.Sanbheit, eine Unempfindlichkeit 
der Beine, die Blindheit u. f. w., ftetige ober Mate 
gende Schmerzen der Gliedmaffen, vergeb iches Wuͤr 
ſelbſt der Brand u; f. w. ans den Schriftſtellern 
18 Beyſpiele Angeführt werden. Zu einer audern 
Zeit gefchiehet bie era mit Materie. Dahin 
| Bor V. diejenige, die in einem Blutfluß, einer 
Rühr, einem Speichelfluß, Balggeſchwulſten, ver⸗ 
ſchloſſenen Geſchwuͤren, Knoten der Eingeweide, ges 
ſchwollenen Druͤſen unter den Ohren, Waſſergeſchwuͤl⸗ 
en der Fuͤſſe, dem grauen Staar u. ſ. wi beſtehen. Als 
von den vorigen verſchiedene Verſetzungen macht Hre 
V. offene innerliche oder aͤuſſerliche Geſchwuͤre, Fu⸗ 
runkeln and ferner mancherley Zufaͤlle der Haut/ wie 
die Rofe, Kraͤtze, Schwaͤmmchen auf der Zunge (dahin 
hätte auch das nicht ungewöhnliche Auff ahren um den 
Mund gerechnet werden koͤnnen) nahmhaft. — Ein 
Bruder des Reſpondenten, Hr. Doetor G. SVogel, 
beſchreibt in einem angehaͤngten Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
IE.» en ſchreiben, 
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rei Nutzen der Erdfnuug der Schlagader 
an den © n bey einem jungen Dienfchen, der nach 
einem Falk,’ mit einer Verruͤckung des Verftandes, 
einer — Melancholie, und ſodann mit 
einer langwierigen Schlafjucht nebſt verſchloſſenen Au⸗ 
en Ind einer Schlafioſigkeit behaftet war. In der 
ge kamen auch’ abtwechjelnd die heftigften Krämpfe 
Fzürhefgezogenen Nücen dazu. Die fonft wirkſam⸗ 
— EN BEDeTEUBER. Mittel waren hier ink 
Fruchtfam. Mand utfchloß fich zur Erdfnung der Kt 
ader; weil man aber wegen des Fettes des Patient 
die Ader nicht Finden Tonntes fo wählte man die 
erwähnte Puls ader au dev: rechten Seite. "Kaum wa⸗ 
ren acht bis zehn Unzen Blut ausgefloſſen, ſo öfnete 
er die Augen, und ankwortete mit Fa, redete hernach 
immer mehr und Drdentlichen ' Man Kies überhaupt 
achtzehn Unzen Blatz Alles wurde aber durch eine 
trrürige Nahricht vereitelt, und er fiel in die fchümt 
u ie und alle vorige Uebel wieder eih; da 
abe wiederhoͤlte Puls aberoͤfnung nebft dem 
Srwalbadperwafferihn völlig gefünd miachte · 


je . 
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M Imm. Karl Heinr. Bdruers Sammlungen 
aus der Naturgeſchichte⸗ Defense, Polizey, Came⸗ 
ral⸗ —— wiſſenſchaft / Theil, in der Hilſcheri⸗ 


en‘ king, dii'8. 567 Ceitetriz Kupfertafel. 
ie vier letztgenannten Wiffenfchaften feheinen Hr, M. 
B. Hauptg e zu ſeyn wozu die Naturgeſchichte 
allerdings ein ſehr noͤthiges Huͤlfsmittel iſt. Er lies 
fert hier zuerſt Ueberſetzungen 1) Des Hr. v. Rohr 


zu Leipzig 712gehaltene Difpatatioır, daß das dko⸗ 
nomiſche Studium ſowohl son Prinzen als Privatper⸗ 
ſonen zu treiben ſey 2) Bon Linnes Diſputation⸗ 
vom Nuten — 4; . — 

ss ’ r 
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des Weidenbohrers,, Fin Buanug ae Lyonnets Buche 
von diefer Weidenraupe, 4) Etwas von ber Natur⸗ 
efchichte der Ameiſen, vom Berhalten einiger Amei⸗ 
Kara die, der Engelländer, ‚von dem dieſe Nach⸗ 
richten find, in Kaften mit alten Schutte, Erde u. ſ. w. 
beobachtet bat. ( da ein —— uge feinen 
zlauben fodern kann, fo iſt Der. beſte Nutzen dieſe 
Aufſatzes, daß er veranlaſſet die Nachrichten, von de 
nen einige ſeltſam ſcheinen, durch fernere Erfahrungen 
* prüfen). 5) Kulhels gekroͤnte Preißſchrift von der 
ruchtbarkeit der, Erde, 6) Kiesling von den Saͤften 
der Pflanzen. 7) Wolf, warum, vornehme Kinder 
bäufigern Krankheiten ausge etzet find ald arme: Hr. 
B. hat feinen Ueberſetzungen häufige und lehrreiche 
Anmerkungen beygefügt. Sie find. in den Text ein⸗ 
geichoben, nur mit feinerer Schrift: (wären fie, wie 
fonjt gewöhnlich, unten an die Seiten geſetzet, ſo —* 
beſſer in die Augen, was dem Ueberſetzer zugehoͤret) 
©. 17. klagt Hr. B. über oͤffentliche Lehrer der Rechts⸗ 
ae RN ee he: en anderer 
empfehlen, fich über Die Dekonomen luflig.machen ı 
die Oekonomen mit verächtlichen rahmen und Kr 
haften Ausdräcungen,belegen. ; Die Urfache ſucht er 
im Eigennuge, Neide u. |. w., Ind ſiehet ed als einen 
Beweis an, wie wenig fie, bey der Berbefferungrihres 
Beritandes auf die Verbeſſeruug bes Bessend:benten 
(als wenn folcye Leute; die noch nicht das (num cuique 
tribuere haben verſtehen lernen, ihren. Verſtand ver 
beffert hätten?) Von Wolfen fagt Hr. 8.42 S;. nick 
anz richtig: er habe Experimentalphyſik und philo⸗ 
phiſche Naturlehre getrennt. W. legte, wie billig, 
er zum Grunde von diefer,in feinen Verſuchen trägt ee 
berall die Lehren vor, die unmittelbar, aus. denfelben 
flieſſen, und feine theoretiſche Phyſik en hält die Saͤtze, 
bie erſt aus vielerley Erfahrungen muͤſſen abſtrahirt 
werden, Wenn Hr. B. 72 ©, richtige Nachrichten zen 
533 | Ed 8 
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—* 53298 Ku bel ausgezahlt. Auf d 

* D., er. * in einem kleigen 
rlandes, den genau zu unterſuch | 

en; „eine Plan 34 einer duͤrren An abe 
— in einer ſehr feuchten Ebene, gefunden, des 
feine fonft anderswo vermuthet — als Ber 
ande des Meerd oder falzigen. Ser. 

u 108.9. eben ee Adyattigten 59 aus 
getroffen, deren Boden ht u und. befonderd 
—— BR ffern uͤberſchwemmt 

Der Hopfen. war von der ‚beiten Beſchaffen⸗ 

‚vom Mebithau je —B wuchs AR 

teier: Bezirk iſt bey Merjeburg, mo Hr. ®. das dem 

Rindviehe ſo angenehme Triglochin maritimum auf 
einen ſumpfigen Yuger augeteoffen, welcher alſo 
durch dieſe Pflanze beſſer genutzet wuͤrde, als wenn 
man ihm etwa. austrocknen wollte. 404 eite. 

Eine zwote Abtbeilung.enthält eigne Abb udlungen. 
2000 Plato mit Rechte, die vielen Advocaten-und 

* für ein trauriges Kennzeichen der. fchlechten 
Merwaltung eines Staats anſieht. .., Sechs Octav⸗ 
ſeiten die Amar 5* von Platos 30 u. ſ 


we nicht alles ganz richtig, z. E. als Diogenes geſa 
ich trete den hochmuͤthig Bit (ie: 
Hochmuth e Plato Ihn geben. | fen, 
me au etwas uͤber eine 





“us "mwobon beſonders, was * au 
id bettift, Er nur Juriſten, wie Hr. B. auch 
je. ganz, ohne einige zu nennen, erwähnt, -fondern 


ſelbſt Geſetzgeber ſchon genu a gelost haben, alas 


den phyſiſchen Urfachen des iswachſes des G * 
des. 3) —* Anlegung eines dionomiſchen Nas 
turalien und Runftcabinets ‚.. und dem Nutzen einer 
* raphiſch⸗oͤkonomiſchen Beſchreibung eines Landes. 
ie Kunſt, ſich das Landleben angenehm uud is 
Bbb 3 li 


is 27 > 9 


Ub; zu mach a Em en De en 
ist desmeg inen Tepe ug "abge aßten oe 
au Beh perl “ rohe we wo * da eigtie 

De igen und —— Blworkommen 

troͤſtet feine Pejer, die ſich or aller Anſtreu⸗ 

ih ads ge re gar kein Geſchicke 

wi en Haͤn Tal haben: was ee —— die 
er lehren, will, wiſſe man, N [d man. 

und es gehöre’ da; u wer efondere' — 

Bun Fr A So ht ON nun ein Natur⸗ 

Naturgeſchichte Lieb⸗ 
ir — bat’spt. Biioenfeitet, fie’als efons 
dazın weder Kopf noch Hindergenäten 

Bong In ce der guten Abſicht, in’ welcher ein⸗ 

— mer nei feinen Unrergebenen ‘das Grid 
chiſche Als was Kinderleichtes anpries, weil ſie ſonſt 
aa en ‚ganz entbehrlich ——— 

ſie fie wolten’ Fi Fun werden" Uebrigens gehörte freie 
ch mich Ruf —— wenn ſie nur 
re was ſie bey nal ten iſt, ein Nahmen⸗ 

Bi a —— Außer der Naturgeſchichte 

Landleben angenehm und Ma ur 
| Ber und Ge 







— iſche Kennti —* 
on vi ie R 
3AgK® erwännpn 
8. ep Ba — * —— 

easy es Stifte urg, feines Geburtso 
— en Gere die Verleger aber finden 
— —— macht —— sie 

rind) en zu erzählen.” 

ER alſo wohl die —— — — 
hen) genen Men m GefchieffichFeit und fein Eifer 
n Weſen A werden konuen. * are 
—J J — Bass * * ji as Nr Nr g. —— . EB 








nn Du ar ei Beh —— 


„nr 148, Stuͤck, den 32: Upril1775r, 407 
none Zuͤrch. A— 


ET un LEAD VRR BL ED BERN 15) ER ——— 
Slell, Gesner, » Züßlin und, Comp. haben 
mit vorgedrucktem Jahre 1775. abgedruckt: Ziftoris 
ſche und, moraliſche Erklaͤrungen ‚der Bilder, und Ges 
e guf der. Kapellbruͤcke der Stade Lucern, Octas 
85 Seiten. Der Verfaſſer dieſer Heinen patrio 
tiſchen, an Die dortige Jugend gerichteten Schrift, iſt 
Den Gr Shathöherr Selig von-Kaltdafar., Sie enthäl 
ine Beichveibung der, Stadt Lucern und der dortigen 
jerung · Der Riefenfnochen,,, den, man Al. 1577- 
Pr Ne und Schr Plater gemeffen hat, und der zu 
einem ſechszehn Schuh ‚hohen: Manne gehört. haben 
foll, iſt wohl; zuveriaͤſſig genug, der Schenkelknochen 
eines —A erſten Aufaͤuge der Stadt, 
Um 695 erbaute Wickart, Bruder des Herzogs vom 
Schwaben, eine Kirche auf dem Hofe zu Lucern. Die 
Stadt wuchs an, und hatte in den aͤlteſten Zeiten 
Alipth, ben.mon. ot, noch, ben ‚täglichen 
enut, aber ſtund dennoch unter den lebten zu Murs 
bach ; von denen einer U. 1289, nachdem er 306 Mar 
ilber son der Stadt zum Geſchenk empfangen, fein 
Rechte für 2000 Mark dem Herzöge von Defterreich 
erkauft hat. Die Kirche wurde A. ‘1633. neu era 
bauet, und. ift ein fchönes Gebäude, -da8 bis 230000 
ulden gekoftet haben foll, und wobey vornehmlich 
kur I gerühmt wird. Im Jahr 1398 fleng, die 
h Man ‚an durch) einen ziemlichen Beytrag, die 
Bürger. zur, Erbauung fleinerner Häufer aufzumun⸗ 
tern, und zu zweymahlen wurde eine nette Ringmauer 
um die Stadt gezogen. Die drey Brücken, die theils 
üb 8, Ende des Sees, und theild über die Neuß 
& aut find; die eine ift fünfhundert Schritte lang. 
a8 Kavieriche Haus N nunmehr der Stadt heinges 
falleft doch wohnen-die ehentaligen Joſuiten noch im 
demfelben, und befchaftigen fich mit der Water MORE 
er 
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der Jugend. Das Barfüfferflofter ift von dieſem Or⸗ 
den das aͤlteſte in Helvetien. Ein beträchtlicher Durch 
den Felſen ne Abzugsgraben, das fehende 
Waſſer abzuleiten. Die zwey Panier der Stadt, 
und der Eid für den Fahtıenträger, bey dem Panier 
u fterben. Der große Rath der Hunderten nahm 
einen Anfang u ‚ nachdem Lucern, von Defterreich 
verlaffen , fich mit den drey alten Orten verbunden 
arte. Die Regierung ift ariſtokratiſch. Shre innere 
erfaffung. Der geheimde Rath, der durch die bey⸗ 
en Schultheißen, die beyden Statthalter und zwey 
Äste Käthe voraeftellt wird. Die verfihiedenen Tris 
malten. Das Gebiet, wozu zwey Municipalftädte 
und fünfzehn Aemter gehören. Eine eifrige Ermah⸗ 
nung an die jungen Patricter, fich zur Führung der 


Regierung geſchickt zu machen, 
* Berlin. 


.. „Abhandlung von der Pardagonie und Schuldifeis 
plin für chriftlich gefinnte und forgfälrige Lehrer im nie 
drigen Stade: und Landfchulen, ©. 164. 8. Die 
Schrift enthält Feine tiefe pſychologiſche Unterſuchun⸗ 
gen ‚, und ift überhaupt auf feinen philofophifchen 
Ton geftimmt. Der Titel verfpricht dergleichen auch 
nicht; und der Zweck erlaubte es nicht. Aber fie em⸗ 
pfiehlt fich Durch Die fehr fpeciellen und auf Erfahrun 
egründeten Regeln ; und verdient von häuslichen um 
Öffentlichen. Kinderlehrern gelefen zu werden; 
ki fonderlic) der fünfte und fechite Abfchnitt —* 
* bon den Strafen. ea ic 
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Ri; Hierbey wird Zugabe I5ted Siuͤck auögegeben. 
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"IE er Aue 0— von Pr no 
Io yedsgım > * 
gelehrten Saden 
"samen der Aufſiche 
der König, Geſellſchaft der. Wiſſenſchaften. 
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& ‘er biöher einige Zeit,germiffete Theil, der Mi⸗ 
u, baelifchen Bibelüberfegung, der das erſte Bus 
sd senthälts iſt nunmehro in. Dieterich 
Verlag/ in einer, wieder Titelfagt, zweiten verb;fferten 
und vermehrten Auflage zu haben. Sie it zwar nur 
um Einen Bogen ſtaͤrker als die erfte „.indefjen ver 
dient ſie doch den Titel wirklich. Einige merkliche 

Druckfehler der erſten Ausgabe, und Auslaſſungen 
von. gauzen Zeilen, find an vier Orten verbeſſert, und 
wenn auch der eine, der eine Zahl betrift, ein Schreibs 
fehler waͤre, wie es wohl wahrfcheinlich it, fo an 
doch nun gebeſſert; bisweilen hat auch der Herr Ue⸗ 
berſetzer den Ausdruck geändert: Dies alles vermehrt 
Die Bogenzahl noch nicht. Zu den Anmerkungen iſt 
einiges zugefeht, aber ſo daß man ſieht, der Herr V. 
Hat nicht gern etwas zuſetzen wollen, alſo er thut es 
nur, wo er es nur fuͤr —— ‚Die drey Iehten 
Rule "0 Selten 


gro. Goͤttingiſche Anzeigen 


eiten mit ſehr klener Scheifk, ſinde wahl der'iwich 
| a een 


tigſte Zufatz. In dieſem wird die, 

Goſen, nach des Herrn V. Einſicht, beſchrieben, davon 
er kuͤnftig die Gründe im zweiten Theil des Spicile- 
gii geog:aphiae, Hebraeorum exterag angeben will. 
Dem/, was Jablonski davon hat, der tn —* 
von Goſen auf Etymologien gründete, ıft ſie jo entge— 
gen, daß man kaum etwus entgegen geſetzteres finden 
kaun; yerſteht ſich aber, dag Jablonski nicht vom Hrn. 
"genannt ift, der Anmerkungen fin ungelehrte 
fchrieb,--alfo. feine Auctores citirte, ſondern blos von 
uns genannt wird. Die Zuſaͤtze und Veraͤnderungen 
werden für die Beſitzer der erſten Ausgabe befoön⸗ 
ders gedruckt werden; ‚nur bittet der Verleger 
fih aus, von tke 
ihm abfordern — 

—— 

London. 
TE Sy wohl vieles das in dieſem WERE vorget 
gen wird, ſchon in den Philoſophiſchen Rranfactiom 
bgedruckt worden iſt, fo iſt deunoch daſſelbe ein be— 
kraͤchtliches und merlwuͤrdiges Werk, in welchem nik 
tes weiter ausgeführt und heſtaͤtigt wird Wir ſpre⸗ 
chen von den Apenmental quries Part: 11. con» 
teining a defcriptioh lof the IymphaticiSiflen inıthe 
J— 'fuhjefl and in otlior animals: with ohlerva- 
biohs on Ehe Iymph-and'the changeiitundergoes , by 
. Willinm Hewfon!FNRES: bey Johnſon Mb1774. in 
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ach einer kurzen Geſchichte der Entdeckungen über 
die Waſſergefaͤſſe kommt die Beſchreibung derfelben, 

zu denen’ mit Recht auch die Milchgefaͤſſe gezahlt 
werden, Beyde ſind ſehr reitzbar und ziehen ſich ger 
waltig zuſammen, zumahl wann man fie ſtark ausge— 
dehnt hate Hr. glaubt, der Schmerz in den lym⸗ 
ui 29) 238 phatifchen 


fe vor Ablauf eines Jahres von 


N, 
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a beweiſe eine "Empfindung in den 
Waſſergefaͤſſen Man muͤſſe ſich diefe Maffergefüffe 
ebem nicht als eine Kette von Blaͤſchen vorſtellen. 
Man finde welche, auch wo Feine Drüren feyen, In 
dein Berne Teyen zweyerley Waſſergefaͤße, die einen 
unter der Haut (din Menfchen) , die andern tirf und 
um die großen Schlagademn. Ste kommen in den 
Leiſtendruͤſen zuſammen, wo fie dann fich mit den 
Waſſergefaͤſſen aus den Zeugungsgliedern vereinigen, 
doch ſo, daß nur die obern Druͤſen das aus dieſen 
Gliedern zurücktretende Gift empfinden. Die verei— 
nigten Waſſergefaͤße empfangen bald hernach die 
Waſſergefaͤße aus den Becken, den Saamenblaͤschen, 
der Baͤrmutter, und gehn dann vornen und hinten 
dm die große Schlagader bis zum zweyten Wirbel 
beine der Leuden, wo ſie ſich mit den Waſſergefaͤßen 
aus der Milze, der Leber, einem Theile des Magens, 
und mit den Milchgefaͤßen vereinigen, aber niemahls 
eine wahre Milchblaſe ausmachen. In den großen 
Eingeweiden feyen überhaupt zweyerley Waffergefäfle, 
die eine ganz auf der Oberfläche, die andern tiefer um 
die großen Blutgefäße. Die vorderw und hinten Ge& 
füge der Luuge, treten theils in die große Milchroͤhre, 
und theils in den Winkel zwifchen der großen Halde 
ader und Achfelader. Arsch die Waffergefäße aus dem 
Kopfe und denr Arne, gehen theils in diefen Winkel, 
und theils in Die Mildhröhre, die allemahl höher als 
ihre Mündung fteigt, und dann in die Blutader here 
unter geht. In den Armen find fonft eben auch Waf- 
fergefüße unter der Haut, und andre tiefere. Die Ge 
füge des Herzens hat Hr. H. nicht gefehn, auch noch 
ferne im Gehirne und Auge entdecken können ;meynt 
aber doch fchliegen zu dürfen, das Gehirn! fey Damit 
verſehn, und bringt eine etwas unbeſtimmte Mranken— 
geſchichte dahiu. Wir uͤbergehn die Waſſergefaͤße der 
Voͤgel und Fiſche, die in diefen Thieren deutlich einery 
Miro Eee 2 ley 
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ley mit den Milchgefäßen find, da — Neben 
fait ın denfelben durchfichtig ift, wie die Lymphe. Fu 
der Schtidfröte ift diefer Saft auch durchſichtig, im 
Kıvcodill aber weiß. Allerdings kann man. die Klap⸗ 
pen in den Waffergefäßen überwinden und zurück eins 
fprıgen, ob es wohl nicht allemahl geräth, am leichter 
ſten dennoch im den Fiſchen. Die Art, diefe Gefäße 
zusupereiten. Alle Thiere haben eine große Brufts 
röhre, die der gemeinfchaftliche Stamm aller Waffers 
gefaͤße tft: Daß die ausdünftende Feuchtigkeit in den 
großen Hölen allerdings einerley mit der Lymphe jey, 
und wie biejelbe gerinnes Das aus der Oberfläche 
ber Eingeweide ausdünftende Feuchte fey einer andern 
Art, und einerley mit dem Eiter. In die Hölen trete 
die Lymphe doch durch wuͤrkliche Gefüge, und nicht 
blos durch unorganifche Defnungen. Sie duͤnſte lies 
ber nach dem Tode ald im Leben aus, wie man durch 
Die Gallblaſe beweiie (welches aber eine durch die 
— entftandene mehrere Duͤnnigkeit zur Urſache 

aben mag). Dann wider die einfaugende Eigenfchaft 
der vorhen" Adern, Mir können hier dem Hrn. H. 
feinen: Beyrall geben, wann er das Ausdüniten des 
Waſſers aus diefen Adern, dem Zerreiffen derfelben 
RN Das Waffer zerreißt nichts, und eine grö- 

ere Materie, die man nah dem Waſſer einjprigt, 
dringt ihm nicht nach, Sie bleibt in den Adern, wels 
ces fie niemahls thun würde, wann diefelben zers 
riffen wären. Eben fo wenig glauben wir, daß das 
Queckſilber aus den rothen Adern in die Waffergefäße 
Durch ein. Zerreiffen übergehe: dann aus zerriſſenen 
Gefaͤßen ergießt fich das Queckſilber augenblicdlich, 
und macht große Tropfen aus. Weitläufig beweiſet 
nun Hr H., daß die Waffersefäße Die eigentlichen 
Werkzeuge des Einfaugens feyen, und daß ſie es allein 
ſeyen. Er braucht hierzu verſchiedene Krankheiten, 
zumahl auch das Auffchwellen der TORE 
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Gelegenheit einer ſchaͤrfern, die in der Naͤhe derſelben 
eingefogen worden ſeyn mag; wie des Giftes der ſpa⸗ 
nifchen Fliegen, des. Krebſis Don der Wafferfuchtz 
fie eutiiehe nicht blos. vom. Zerreißen oder Berftopfen 
der Waffergefüße, r ſey mehrentheild. mit einer, vers 
dorbenen Eigenichaft des abgefonderten Dunſtes bee 
gleitet, , Bon den Flocken der Daͤrme: in der: Ord⸗ 
nung von oben bis unten.. Im Schlunde find ſie Hein, 
im Magen einem Bienenkuchen ähnlich, im dünne 
Darme zuerft ſehr breit und gegen dad. Ende länger, 
in den dicken Därmen; wiederum ſehr kurz, und wie 
im Magen den Honigzellen ähnlich. - Jeder, Flode 
hat feine Schlagader. und. feine zurückführende, Aber, 
und vermutblih auch im Menfchen fein Net von 
Maffsradern, das - zumahl in der Schildkroͤte fehr 
deutlich ſey Die Defnungen ber. Milch =; oder 
Waſſergefaͤße auf den Flocden hat Hr. 9: deutlich ges 
fehn, widerlegt hingegen die lieberfühnifche, Höle, und 
elegentlich die vermeynten Drüfen der Nieren, die mit 
Huectfüber augefüllt zu bloßen Gefäßen werden, : Die 
Flocken, und die mit Flocken 5 Schmeckkoͤrner 
auf der Zunge, koͤnnen durch den Antrieb des Blutes 
etwas augefuͤllt und aufgerichtet werden, ſo daß ſie 
———— tuͤchtiger ſeyen. Die Waſſergefaͤſſe has 
en die Menge der Klappen noͤthig, wei! blos die eins 
augende Kraft, und das Zufammenziehn ihrer Häute, 
ihren Saft bewegen ‚da die zuräcführenden Blutas 
bern von den Mufteln ——— Huͤlfe haben. 


Ohne Druckort iſt A. 1775. in gros Octav auf 
139 Seiten mit den bey den Voltairiſchen Schriften 
gewöhnlichen Buchſtaben und Papier abgedruckt: Dom | 

rdre Roi de Caflille & autres pieces. Dieſes Trauere 
—* ſoll eines jungen, doch auch nicht alzu jungen 

Ranned Arbeit, und das Urtheil über daſſelbe noch 
nicht bekannt worden feyn, da man es herausgegeben 
hat. Des: Berfafjer foll weit von Frankreich entferne 
| Cie 3 leben. 
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leben. : Der Norredtier,vermuthlith der Dichter Bon 
Ferner, fagt, Fein Buch fey beffer gefchrieben, als das 
Zrauerfpiel Melanie, auch ‘habe der Großfürit der 
Derfaffer befihenkt, weil er deſſelben Werk verſtanden 
Babe, welches er von vielen andern neologiſchen Bits 
chern nicht ſagen koͤnne. Arioft fey der’ gröfte Dich⸗ 
ter. Das Träuerfpiel jebft hat in Frankreich nicht ge⸗ 
fallen wollen; "obwohl wir es ſonſt gar nicht misbilli⸗ 
gen, und Die Feder des don Völtatre in dentfelben erfenz 
sten. Karl der Fünfte, den man daſelbſt hochſchaͤtzt/ wird 
hier als ein kluger (habile) aber uͤber die Gerechtig⸗ 
keit nicht ekler Herr befchtieben. "Du Guefelin, ob er 
wohl fiegt, verſicht offenbar eine boͤſe Sache, und en⸗ 
digt auch ſeinen dem D. Henrich verliehenen Schutz 
mit der ſchimpflichen Beraubung vom »Mitterftande, 
die Henricdy zwar fehr wohl verdient hätte. Peter 
wird als heftig, aber großmuͤthig und aufriähtig ver- 
liebt geſchildert, Henrich aber ald der undanfbarite 
amd niederträchtiafte unter den Menfchen. Das’ Ge 
Dicht iſt nicht fchlecht gefchrieben. Nur "7 
0 Potve ame'ü ce choix ne f’ eR point oppofte, iſt 
doch ein Fliefwort vom zwölften Jahrhunderte: Die 
Einheit den Zeiten ift nicht beobachtet. Am Anfange 
des Schaufpiels liegt, die Armee des Königs noch vor 
Toledo, und die Franzofeit. nähern fich hierauf neh⸗ 
men-jene Toledo ein; dieſe langen an; der König 
verheyrathet fih, rückt mit feinen Völkern aus, un 

wird bey Mohteil gefchlagen? die Unterredung des 
Königes mit dem ehrlichen feines ungerechten Auf- 
trages ſich ſchaͤmenden du Gueſclin, iſt wohl geſchrieben. 
Eloge de la Raifon var M. Chambon, iſt wohl 
wiederum vom V., aber. vieles, was die Wahrheit 
geiehn haben ſoll, iſt wohl bloß ein Wunſch, wie die 
erkannten Rechtmaͤßigkeit der proteftantifchen «Ehen, 
die Abſchaffung der Folter u. J. f. Laͤcherlich iſt der 
Ruhm der Encyclopaͤdie, worinn Mes dei Pompadour 
die rothe Schminke, und der Koͤnig a © 
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des Pulbers erklaͤrt findet das aus Salpeter und Ni⸗ 
—* beſteht, und woraus geſchloſſen wird; das Buch 
ſey vortreflich. Ein⸗ lebhaftes Gedicht vom alten 
Dichter, aber dann wiederum die ewigen Klagen über 
SGuhon / Nonotte, Freromf Woltaire ermiebeigtifich jo 
weit, des Sabatier Nahmen zu verſtellen und heiſt 
ih Sabotier, will auch bemeifen, dag dieſer Abenden 
Spindzanerläutert, unzůchtige Verſe geſchrieben habe⸗ 
nnd der Sohn eines VPeruqut nmachers fey) Er klagt 
endlich über die Verfaͤlſchung feiner Werke, amnd die 
vielen Stücke, die man ihm zur Ungebührgufchreiber 
Eben ſohart wider Hrn. Clement; der im —— 
geweſen ſey (und HR Nicht auch geweſen dı Das 
ſchou bekannte —— 6 Gere * —* en 
uͤber die Tactick. | 139 193 
char —* Ya ns tuã ſensb 
— Kor 
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dennoch unſchaͤdlich gefunden· Die Trauben-Uloe halte 


auch in den falten Gegeiben Deurfchlands ven Winter 


im freyer Erde ‚ans, So thut ed auch der virginiſche 
Amelanchier. In feuchtem, leichtem, fettem und trocke⸗ 
nem Lande kommen die Undromedaͤ fort. Apios und 
Giytine find das nehmliche Kraut, und es koͤmmt in 
dieſem Werke zweymahl vor. Azalea die america⸗ 
niſche, macht keine reifen, Saamen z and koͤmmt auch 

nicht aus dem Saamen fort. Calamintha montana 
office: wird beym Hr.) Bechitätt eine andere Pflanze, 
und vermuthlich die Fr arvenſis verticillata feyn, 
——— w aͤcht die Calam. montana offic. 
bie Sterben, die ſich Leicht durch eingelegte, Zweige 
vermehrt. Eytifus. Unter den —* verzeichueten Arten 
nn wir den großen und ſchoͤnen flore racemoſo 
jo An — 5 —IT — 

Sru benhagen wild wählt. Linarıa 

ie ur ‚eigene, Boat im, — — 


flanze, und —* der Dodartia un J 
tiana, die große gelbb — gun a aus &, Sr 
iR 5 I — 
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J—— nicht die Kräfte der- Rha 
— m och; 9 — hro im — 
d and bauet. Ni 
— zu ziehen ſey. 
V. doch sei Saanten gebrdeht, Bi 
‚56. Varietäten der, Roſe . Rufus m tif. waͤchſ 
wol nicht in bielen Gegenden mean, es; es md: 
ie die ‚ganz jüblichen. —5 A, ſeyn. ‚Von einer 
en Santana, | bie man zu ein "ER: RAIN 
** unterin Nahmen Lio — 
FNIUNTIT 8 erholten hab e. * 54 —J— 






n 














SEE EB 


nut Anzeigen 


ach Ta aan indie PRTTEN. 

1m dus 3snh® 334 v BR: J > 
V 

m gelepeten“ Sachen fe 

g NIMM if iR 


se unter der ‚Kupihe AIEh ep 
ber = Rn Seiehaft —— 


Fr an ‚se * — 
59° est daft 50 6. Gt, amd nt 

END Arad brnr Det 550 J 
— 6 Aßil 
md Id —— 1; us sinn Bst 1 530 C on 
MT 139) 509 wo GN usayaur Ichsrag innnntdRs 


Sunane 199 AN re tingen 196 —— 3j6 
Paat/ 9 —— nn) n R PEN Ihast 94 


TI I, Ge 


lag auf had huachtf HE - 
end 
= — Finke 


fi iehei a Mi; le 













4 








1, ders 















ni * pa 1 — 9 
i et, 10; en iſte u muy 
— EP er Aa A 


Sk 
| Kram Shit Ah hr. cpriefen wird? eine 
—— aa in re Antworten age 






Se% 


418 Göttingifche Anigen 


Imre erden, beſonders 9 Tas en aD Ar 

‚viel daran lieget Idee zu v 
erg dag ne und die A toäter durch den 
—— we. ung der Sünde und in 
eligkeit —Eini den Glau⸗ 
ben d sh — — bg) Yu ode 
Abraham, oder vielmehr feinen Nachkommen ertheils 
HöRdt ud dr gan Sufanmenhn ae Die 
icht und der gan enhang des Vortrags 
aa ie Feme don beöden 
——— beyde agree daß von dem Vers 
trauen auf die Verhei durch den Meſſias und 
deſſen Erloͤſung ſelig den Edie Rede ſey. Es 
mus die Verheißun un * durch Abrghams Saamen 
alle Menfchen’glückjelig' werden ſolken als der Gegens 
ame des Glaubens angefehen werden, durch welchen 
raham gerecht worden. Und eben das lehret auch 
die Vergleichung der — — — en von der Menge 


der Nachkommen un ed Landes Cauaan 
gumogen werben it Ab — 


eh fie. —T— 
en, aa 
m e u isienihe s Feine ante ei bring » vor 
9 der, darunter Ai — — ge⸗ 
Hat br als im nenen. Und‘ * piſatz des 
Pauli, um dem Do * en I He daß er 
v 


einen Denen Weg zum wie auch Chri⸗ 
flus und andere Ayo HR hm ups > fleißig trieben. 
s wird aber 0 NER Sag daß damals. Ser Ole 
war eher ſo gewis ern icht io, ‚solfftändig 
ut ‚geweien, ‚alß, ‚er jetzt feyn kann "Es et 
ſelbſt aus der Echti t erweiſen, daß keine an⸗ 
ere Hilsordn von den Altvaͤtern erwartet wer⸗ 
den Finnen. t wild noch die Stelle, daß Abras 
am den Tag "&r ſti gefeben, dahin, "erkläret, daß 
läubiges Be elangen nad) der Anfinft des Mefftk 
Bud 


eine — nur der Zeit und des Art nach > 
unbes 
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unbek: n e Offenbarung von dem eigentlichen Erlös 

fu fte befriediget: werden. 
2 > sn ihre Dust nsfonr RUHE. 
ahnt Behfana u 


1 Dart:d’obferver par Jean Senebier, M. du S. 
E. Bibliöthecaire de la Rep. de Geneve, ift bey Phi⸗ 
Iibert und Chirolmit vorgedrucktem Jahre 1775 in zwey 
groß Octav Bänden abgedruckt, Der Verfaffer iſt 
ein junger Mann, der eben nichtfeldft wiele Wahrneh⸗ 
mungen angeſtellet, aber feinen Bonnet und andere 
neuere fleißig geleſen hat; wir fönten wuͤnſchen, daß 
ev unter den. Quellen die.Interpretation de la nature 
weggelaffen hätte, die gewiß eine ganz andere Abficht 
bat, als uns wahrnehmen gu lehrensn Er. hatte der 
barlemifchen Gefellfchaft feine Gedanken, als eine 
Preißſchrift zugeſchickt, fie iſt auch in den Abhandluns 
gen derfelben abgedruckt, bier aber 'umigearbeitet und 
erweitert.) Gleich anfangs zieht er,cald ein wahrer 
Lobredner, die Wahrnehmung dem Berficche vor. Wir 
finden einen ſehr großen Unterſchied zwifchen beyden 2 
Feine Wahrnehmung würde: jemahld uns dasjenige 
kehren fünnen, was uns der Verſuch lehrt. Hätte 
Harvey nicht die Adern gebunden und die Natur zum: 
‚Antworten gezwungen, hätte Newton nicht durch die 
feinften Verſuche das Licht geſpalten, fo wäre weder 
der Kreislauf, noch die Entfiehung der Farben aus dent 
Lichte jemahls bekaunt worden. », Hr. ©. verirrt fich 
bier in fo weit, daß er ſo gar die Verfuche verwirft. 
. Ste feyen oft irrig, ſagt er, und noch. öfter zweifelhaft: 
‚wie oft find es wicht die Wahrnehmungen , und: wie 
behutſam muß man ſeyn, wann man die Nachrichten 
vom Ausgange derfelben zum Grunde eines Beweiſes 
legen ‘will Die -Erfordernifie zur Wahrnehmung; 
le genie, wo wir und mit der Aufmerkiamfeit und In⸗ 
dufirie begnuͤgt harten. Ar —R u 
BR 2 ⸗ 
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bedauert hier, daß ein Schifbruch uns die Handſchrif⸗ 
ten des Ritters v. Jaucourt beraubt, und der Phy⸗ 
ſiologie einen großen Verluſt verurſacht habe. Wie 
ſchwer es ſey, bey verwickelten Wahrnehmungen, die 
viele Urſachen haben, die wahren zu unterſcheiden. 
Dalembert habe erkannt, daß die Hydrodynamik die 
Geſchwindigkeit des Blutes nicht erklaͤren koͤnne, weil 
das: Spiel Der Nerven, und die Schnellkraft der Ges 
fäße, durch die allgemeinen Gefege des Gewichts und 
der Bewegung nnichterflärt werden innen. Der Wahr: 
nehmer folle zweifeln, folfe feine Kunſt, wie billig, vers 
ſtehn. Die Araber feyen zu den Wahrnehmungen uns 
tüchtig gewefewiildoch etwas zu hart). Was man 
beobachten ſolle? Alles, auch das geringfte, wann ed 
nur wen ift ( und eben ſowohl dasjenige, das man 
fhon vor bekannt anſieht/ und woran man oft viel ive 
riges findet.) Man’folle feltene Vorfälle, Misgebun 
ten und Zwitter fleißig ‚beobachten. Man folle me— 
thodifch wahrnehmen, und einen Zweck vor ſich haben, 
und die Mittel alsdann anwenden, die zu dieſem Zwecke 
‚dienen, (Hier und fonftoft verfaͤlt Hr S. in das Ge⸗ 
biet der Verſuche: denn die Muſkeln reitzen iſt ein 
Verſuch). Der Gebrauch eines jeden Sinnes. Eine 
vermuthlich falſche Nachricht, dag der ſpaniſche Wein 
auf dem hohen Berge auf Teneriffa ſeinen Geſchmack 
verliere (auf den noch höheren Alpen ſchmeckt er den 
reijenden Einwohner fehr gut). "Die. Werkzeuge, 
Die nothwendige Kenntniß der Mechanick. "Die Ges 
ſchicklichkeit, wie ſich die Nymphen aus ihren Hülfen 
entwickeln‘, babe Reaumur zuerſt wahrgenommen 
(allerdings Swamerdam). Die Gedult, das nothwen⸗ 
dige zu wiederholen; eineimnentbehrliche Vorſicht bey: 
Berfuchen und Wahrnehmungen ; die Aufmerkfamkeit 
und'genaue Sorgfalt: und hier würdemmwir wiederum 
den. Hrn. Zoaldo nicht zum Mufter geben: denn eine 
Eigenſchaft mangelt ihm, die auch Hr. ©. 
EN, J un 
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und ohne die alle Wahrnehmungen verdaͤchtig ſind, 
die Unpaktheitichfeit: Es gebe vortrefliche Männer, 
die mit ihren Handſchriften ihre Wahrnehmungen ins 
Vergeſſen fallen laffem "Die Verſchiedenheit im Ans 
ftellen der Wahrnehmungen. Wie man die Glaubwuͤr⸗ 
digkeit der Wahrnehmung in eine Schägung bringen 
Fonne, Einige unrichtige Wahrnehmungen, darunter 
die durchs Glas dringenden electrifchen Ausduͤuſtun⸗ 
gen, Bon dem Entftehn der Bienen koͤniginn aus einer 
gemeinen Bienenmade, die HreS. fuͤr gewis annimmt. 
Dieſer Band iſt von 242 Seiten. 
7 Eu; ER nr. $ 


Der zweyte Theil’ iſt 324 Seiten ſtark. Man 
folfe nicht heimlich noch neidiſch ſeyn, wie Leeuwen⸗ 
hoek, man ſolle ſeine uͤblen Erfolge (wieder in den Ver⸗ 
ſuchen) ſowohl anzeigen, als die erwuͤnſchten, und den 
Leſer im den Stand fetzen, uͤber die Voͤlligkeit des Zus 
trauens zu urtheilen, das man zu einer Wahrnehmung 
haben koͤnne. Die Beſchreibung. Wie man dieWahrs 
nehmungen, wie. der Hreve Haller, ſynthetiſch zuerſt 
vortragen, und das dadurch Erwieſene als dann analy⸗ 
tiſch zur Lehre machen ſolle⸗Die Beſchreibungen 
ſollen nicht zu übermäßig Ing und umſtoaͤndlich ſeyn. 
Albinus wird geruͤhmt, weil er fein Gerippe habe abs 
mahlen laſſen, als wann er 46 Schritt weit geſehen 
haͤtte (man wuͤrde einen un ungenauen Begrif vom 
Gerippe haben, und feine kleinen Theile niemahls ken⸗ 

jen, wann man es von einer ſolchen Entfernung aus. 
) Die Definitionen, die Claſſificationen, die Hr. 
©. für hoͤchſt unnuͤtz erklaͤrt (ohne die dennoch es uns 
moͤglich wäre, 3. Exempel die Kräuter kennen zu ler: 
nen), Mie aus den Wahrnehmungen man lernen 
koͤnne, die Natur auszulegen, die Urfachen durch ihre 
Wuͤrkungen zu entdecken, "die Phaͤnomenen "zu erfläs 

ven, wo Hr. S. Newtons Regeln wiederholt. Wie alle 
gemeine Grundjäge feft zu ſetzen ſeyn. Die Kraft der 
ut Ddd3 Ju⸗ 
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Induction, wo wiederum Hr. S. ‚einen befannten 
Irthum anpretfers er ruͤhmt nehmlich den la Peyro⸗ 
nie, daß ‚er durch die Ausſchlieſſung den. Sitz der 
Seele im großen Hirnbalken feſtgeſetzet habe. Die 
Analogie. Die allgemeinen Geſetze. Hat in der That 
der gute Commerſon zwanzig tauſend neue Gewaͤchſe 
entdecd:? Wie man ſich zu hüten habe, aus einzelnen 
Wahrnehmungen nicht alzu allgemeine Schläffe zu ma⸗ 
chen. Her verfaͤlt HS auf einen Abweg: er will 
denjenigen nicht für einen Wahrnehmer erkennen, der 
einen einzigen Körper genau ‚beobachtet habe. Man 
müfe die einzelnen Flle in Öattungen vereinigen, 
uud die allgemeinen Gefegnaus den einzelnen Wahre 
nehmungen zufammen tragen. Diefes iſt rein Nutzen 
der Wahrnehmung, nicht aber das Weſen. Eine 
Schutzſchrift fuͤr die Hypothefen;, Newton habe fich 
derjelben nicht enthalten, Die Kennzeichen, einer gutem 
Hypotheſe. Halley. wird ſehr gerühmt, wegen des 
entdeckten Uriprungs der Quelleu. Die Wahrfcheins 
lichkeit einer Hypotbeie fen. wie: die Zahl der Phaͤno⸗ 
menen,. die durch dieſelbe erklärt werden. Die ana⸗ 
Intifche Lehrart (die anabyrifchen Bejabungen muͤſſen 
blos die Sammlungen ein zelner Wahrnehmungen, 
oder, doch, die ‚allerunmittelbariten: Folgen derjelben - 
feyn);s Allerley Mittel, Wahrnehmungen’ zu machen, 
darunter. die Reifen: wiewohl die meiſten Reiſenden 
feinen Olauben verdienen, Endlich der große Einfluß, 
den die Wahrnehmungen, auf. die Wiffenfchaften und 
anf die Kuͤnſte haben, die wie ihre Gejchöpre ſeyen. 
Hier uͤberſchreitet Hr. S. wiederum feine Schrauken, 
er ſagt dem Spalanzani nach, daß er die gelbe Farbe 
im Blute nicht entdeckt habe, komme davon, daß er 
fich des zuruͤckgeſchickten Lichtesund nicht: der Lieber⸗ 
kuͤhnſchen Linſe bedient habe. Unfehlbar iſt dieſer 
Unterſchied der Stellung nicht die Urfache, warum Sp. 
einige Dinge anders als der Hr. son H. geſehn bat, 
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denn dieſer Hat mit dem Lieberkuͤhniſchen Tifche die. 
nen der einzeln laufenden: Kuͤgelchen des Blu⸗ 
bs; und die gelbe Farbe ganzer Haufen in dem Em 


lan rieie gefehns und es iſt ſchwer zu-fagen 
pe ©. niemahls ſolche geſchwaͤchte Thie Fi vor 
ſich gehabt habe, "Die Wiffenfchaften, denen die Wahr⸗ 
ngen dienen’) auch die geoffenbarte Gottes e⸗ 
fahrtheit ) Etwas zum) Beweifedes Großen Einfluffes 
des Climates: felbit auf die Sprache die vielen’ Witz 
lauter und die Afpivationen der nordifchen Sprachen, 
kommen von der Kälte Herz’ die das ‚Werkzeug der 
Stimme zuſammen ziehe e und ſtumpf mache (engonr- 
die) , aber man Tann der rüffifehen Eprache' die Aſpi⸗ 
ration nicht vorruͤcken und nicht ein mahl die vielen 
Mitlauter, Er ziſchenden —— J— 


re MR NIAINUNN BE 
— *— AU X 11% Gndai 
— sun sind: Altenbu tg: — unlınna 
— zur Matutheſchichte, — des mine⸗ 
—— aus ungeöruckeen, Briefen’ gelehrter Naturfor⸗ 
ſcher und aufmerkſamer Feunde der Natur Erſter 
Theil iſt in der Richteriſchen Buchhandlung A. 1774 
in gros Detao auf 222 Seiten mit zwey Kupferplats 
edruckt Man ſagt in der Vorrede, man habe 
nach d ed eines! BEN Mannes, der in einer 
a en Bedieriu 8. fand, zu ſeinem Vergnügen 
ader- eine Sammlung von Steinen und Eiger arts 

te," diefen in drey Foliobänden beftehenden Briefe 

ſel in die Hinde befonimen, und aus dinif. ben 
daejenige äbefonbert, maß eigentlich jur Kenntuiß der 
Natur dient. " Wir geben von dieſem Auszuge und 
von demjenigen, was uns in demſelben als das wich⸗ 
tigfte vorgekommen iſt eine kurze Anzeige. Sehe 
umftandlich die Art und Weiſe Fiſche zuzubereiten und 
zu trocknen. Allerley Verſteinerungen um Weimar. 
Ein alter Sporn wurde im feſten Geſtein gefunden. 


Rink⸗ 
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Rinkſteine: Kryſtalladern im Kalkſtein, und in den Mus 
ſcheln, wo das kryſtalliſche das verſteinerte Fleiſch der 
Schnecken fey. Der Herausgeber, der durch und durch 
feine Urkunde mit kritiſchen Anmerkungen. begleitet, 
merket hier an, daß nicht Kryſtall, ſondern Spat, dieſe 
Zuͤge ausmache, und daß auch das Fleiſch des ehema⸗ 
ligen Thieres nicht ne Spatwerde Im Sandfteine 
finde man feine Verſteinerungen. Bermennte deutiche 
Tuͤrkiſſe Diamanten und Smaragden, Die doc) der Uns 
nanute fuͤr Prafer haͤlt: das Stuͤck war andert⸗ 
Ib Zoll lang (und vielleicht ein grüner —** in den 
helveliſchen Baͤchen gemein, aber; Doch ſchoͤn wann er 
gefchliffen it); . Große: Wirbeldeine und, Zähne. (Eis 
ige Bergzettel von Joachimsthal. Nachrichten von 
gegrabenen Dingen von verſchiedenen Gegenden, zus 
mahl eine Menge Korallarten von Maftricht. Ums 
ftändlich ein gelehrter Streit,über die fogenannte Ca= 
eadumufchel, Die Linne“ für eine Schale eined Waſſer⸗ 
flohes haͤlt. Hier ordnet ein Liebhaber, verfchtedene 
‘ein —— igke zuſammen und bringet ein wunder⸗ 
— ——— von. Kia heraus. Ein ans 
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’S. abgedrudt. Es ſind 26 
ehe und Babel: betrift 
fr nd derſelben Eh — oe 
din. "Ein Käfer Habe Schuld ı 'Scas 
itialis {ber fich Häufig Ned das Korn 
eht, au —— anbangt — die ſaf⸗ 
3 mag dann fidy perttert., " Das 
it ide länglicher, röffer , meelreis 

4 ‚un hp die Aehre werde taub, wann 
Jon nur. utterförner daran r nd, fie richte 
ich) deswe: ih die Höhe, und hänge! nichE wie ans 
‚Gere ehren. R u Mutterlorn ſey nichts hr 
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werde aber durch das daraufgefallene Honigthau gifz ı 
tig. — Donigibau ey die wahre Uriache der 


Krieb 9 die deswege aus jerite 
el — gonignen dntkreotrin ind Die 
Reichen effen weißes, vom Mutterforn gereinigtes 
Brod, und bleiben geſundz und das Uebel falle auf 


die Armen, die das, gr AH enieflen muͤſſen. 
Die ie habe | Ai ee Mu r 
Krankheit die von ſaurem Wein und Apfelmoſt ent⸗ 
ſteht, das Kriebeln aber ſey ihr eigen. Der Honigs 
thau verhindere das Aufgehen des Brodteiges, das 
Brodt habe eigen Abel 1. Geruch und bleibe zaͤhe und 
Humpicht. ers eihbuf r den diefes Brodt vers 
wefache,-fen. ein Beweis der reizen den Schä 
koͤnne das häufige Mutterforn aus der Menge der 
fer bervorfagen, Die Anitioe —85* aber aus dem 
—— a d pi erkofn würflich mit dem⸗ 
felben beſchmitzt ſey, erkenne man aus ber, 
Brodtes, die in eine Schaͤrfe üb —9 ge Is 
ner Hauty die im Waſſer en ie, Daß man, warm 
aufgießt, wobey das Waffer einen uͤbeln Gerud) 
nimmt... Hr, wermuthetz, mit einer dünne 
von Birkens oder Buchenafche, koͤnne man Da 
terforn unſchaͤdlich machen. » Hieranf, folgen Kran] 
neichichte Tag fuͤr Tag aufgezeichnet. - Ein V 
knirſchete hey zunehmenden. lebe mit. den. Zaͤh 
und wurde mit der fallenden, Sucht befallen, 
das Kriebeln, verlohr die Kraft an den Fingern und 
Armen, und ſtarb in einem Aufalle der 
Sucht. Sein Puls, der den erſten Tag 121 mahl 
in der Minute geſchlagen hatte, fiel allmaͤhlig in d 
Zahl, uud,fam vor dem Tode auf funfzig. Hr. Le 
fuchte die Saure mit der Seife zu bändigen, ließ dann 
— we brechen, 
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6 fand in ‚der, Leiche das Gehirn und, verlän; 
ger warf weicher, einen groffen Geſtank im 
Ar leibe, und fonft nichts weſentlich Verdorbenes, 
Ein —— Kranker verlohr den Verſtand. Bey eis 

ibesperſon er ge $. die Seife, die Rha⸗ 
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rbar, den tartariſirten Weinſtein, den Baldriau 
uch die Brechmittel. Die Krankheit felbit verlohe 
ich auch, aber mit derjelben der Verſtand. No 
ein anderer Krauke wurde blind. In der Folge war 
des Hrn: D. Eur ein Brechmittel, Quedfilberpillen: 
ex Ratwerge,. die aus Michridat, DBaldrian und 

143 
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Seife beftand und gezogene Blaſen.  Zuweilen that 
der Mohufaft Dieuſte. Er ließ Die Kranken auch bas 
den und mit Seife reiben, Eine Taubheit an den 
‚Singern war ein guted Zeichen. 2. Vom Krebje. Da 
de — half, ſo brauchte Hr. & 
die Belladonna zu — Blaͤttern des Tages. 
Seiner Kranken kam er langſam durch, nachdem 
fie. auf der Leber und der Lunge Gefchwüre bekommen 
hatte, zu deren Heilung die Schafgarbe und der Co: 
paiva⸗ Balfanı half. 3. Von verbärteten Drüfen in 
den Bruͤſten. Hr. & braudite auch die Belladonna, 
die allemahl ein Sieber erweckte. ‚Die zurckgehlie⸗ 
enen Reinigungen kamen wieder und die Druͤſen ver— 
wanden, dabey ſich danu Milch aus. den Bruͤſten 
reichen ließ. 4. Ein Dann hatte ein Geſchwuͤr an 
u Leber, es drückte nach uud nach zwey Nippen 
heraus, man Öfuete das Geſchwuͤr, es gab fehr vie⸗ 
len Eiter, es gieng auch fehr vieles durch den Stuhl 
amd durch den Huſten weg, und er ftarb ausgezehrt, 
5. Die Waſſerſucht, als die Folge einer verhärteten 
Leber; fie hieß fich durch Meerrettig und Meerzwies _ 
belu heilen. _ 6. Eine fo genannte byfterifche ſchwere 
Krankheit. Der Goldfchwefel und der verdichte Saft 
des Seifenfrautes that 3 ‚7. Eine durch 
“ a * er 2 N I ® 
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innere Mittel o tie Schnitt geheifte Thtänenififtel, wo⸗ | 
ben. ‚dr, „2. Auß dem bßfen Ger) permatbet, 
Bein fen angegangen geweſen. in Tropfbad in 
ein Druck waren gebraucht worden. 8. Ein feht 
blöde erzogener jun er Herr: der Goldfchwefel, da 
Elektriſiren und ftarfeude Umfchläge thaten doch ein 
gute Wuͤrkung. 9. Die Defnung eines wahnfitiits 
gen Alten. Recht deutliche Urfachen des Uebels fatl 
man nicht, ‚nur war, das Gehten weicher, und hin 
und wieder Blufwaffer ausgetreten, 10, Ju einem 
andern war ein ſchwarzer Fleck im verlängerten Ruͤck⸗ 
mark. Cr hatte fih ertränft, hatte Waſſer im Mas 
en, und es Fam aus der Stimntrige (der Defnung 
des Kehlkopfes) weiſſer Schaum bervor, Ir. In 
einem Mädchen, das fich ertränft hatte, war hinge⸗ 
gen Fein Schaum in der Lunge, noch in der Luftröhre, 
12. Zwey unnatürliche Knochen in der Hirnhaut einee 
‚alten Marines, und ziemlich viel Waſſer in denſelben. 
13. Ein anderer fohwermüthtger Alter hatte zwiſchen 
beyden Himhäuten ausgetretenes Waſſer, auch in 
der Hinterbauptshöle und Rücenmarfshöle 14. 
Eine beym Zahnen entftandene Sinnlofigkeit: das Bils 
fenfrant that eine fihrbare Wuͤrkung. 15. Ein merk 
würdiger Fall, in welchem eine Menge Waſſer um 
den. Kehldeckel und den Kehl Re 
36. Zuůckungen und der Tod bey den Mafern, wobey 
Die Geburtstheile, fo wie Die Augen entzündet waren, 
17.. Das Huͤftweh von verfeffener Milch, durch daß 
Baden gehoben. Andere ſchlimnie Zolgem der verſeſ⸗ 
enen Mil: eine Kolik, ein Harndrängen, ein Vers 
fißen auf. daB eine Auge, und die eine Seite des Ge 
fihts, Schwermuth und Kindermord, aus eben a 
fer Urſache. 18. Der Hart, der ſich in die Därme 
ergoß, 9 durch Terpentin und andere Mittel wie⸗ 
der in ſeine natuͤrliche Wege geleitet. Bey — 
rank⸗ 
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Kan mit Jucken habe fait allemahl der Harn 
ſeinen eis 19. Mittel wider das Podagra, 
Blafenprlafter,; Bäder u. 1. fi 20. Der gute Nu⸗ 
Fen des Leindls in der Darmwinde; man warnt-aber, 
Nan muͤſſe es mit Fleiß friſch preſſen laſſen. 21. Eine 
rſchwere Wunde; wobey der Kranke als tod lag, 
aͤber doch geheilt wurde; Hr. 2: hat ſich bey derſelben 
der Unempfindlichkeit in den Sehnen verfichert. 22. 
Cine Entzuͤndung in der Fetthaut. "23. Im weiffen 
Fluſſe Hat der Alaun gut getham, und ein Zeichen der 
Befferung ift das Dickerwerden des Fluſſes. 24: In 
der En — Alten dient Baldrian, Meer⸗ 
zwiebel und Biebergeil. 25. Die guͤldene Ader vers 
trägt die Rhabarbar nicht, wohl aber ſeifenhafte Mit⸗ 
tel, nnd den Wisbader Brunnen, zumahl auch den 
Baldrian.  Eingenommener Präcipitat erweckte eis 
nen Speichelfluß und allerley Zufälle, wurde aber 
mit Weinfteinölan weiterm Schaden'gehindert. Der 
rothe Fingerhut erwechte groffes Würgen, heftige 
Stuhlgänge,; Schlucken und andere Zufälle Er⸗ 
weichende Dinge halfen, auch der Mohnſaft. Der 
Sabadillaſaamen verurſachte auch heftige Schmerzen, 
Wuͤrgen, Ueblichkeit und das Brechen und Del hin: 
derte die weitern Folgen. | 


= | Wien. | 


Der edle von Tratner hat in Groß Quart 1773. 
(anf 84 Seiten und dreyzehn Bogen Stammtafeln) 
ein Werf abgedruckt, von dem wir den Titel herſetzen: 
Specimen genealögica - progonologicum, ad illü- 
ftrandam auguftam Habsburgo- Lotharingicam pro- 
Tapiam , Caef. Reg. Pr, Petro Leop. M. Duci Hetr. 
"Goritiam advenienti, oblätum, a Rudolpho Coro- 
nino 1.-R, I. Com, de’Cronberg, LB. in Praeba. 
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eina et Gradiſcuta Doinino Quiſchae Sarfinae ete. 
‚Infig. Ord: $. Stéephaui R. Hung, Equ. Vtr. facrae 
:Caef. Reg.’atque Apoft. Maj. Camierario actuali, fu- 


‚premi Goritiaeet Gradifcae Capitaneatus Confiliario, 


pluriumque. Academ.-focio, nunc vero Augg. M. 
M. Conſiliario actuali intimo, ac in utroque princi- 
pali Comitatu in publicis, politicis, et iuſtitialibus 
praeſidis vices gerente, Venetiis An. 1770, typis 
«Ant, Zabta, quod nunc novis genealogicis ac hiſto- 
ricis acceflionibus locupletavit, ad noftram uſque 


aetatem continuavit, edidit, Franc. Car. Palma 58. - 


Theol. in antiqu. Vniverſ. Vindob, ‚Bac.: Dieſe 
Schrift, welche mit dem ſaubern Bildniſſe des Hru. 
Grafen Coronini von Joh. Volpato, und mit vielen 
vom Hru. Verfaſſer ſehr geſchickt angegebenen und ge⸗ 
zeichneten, vom Mansfeld aber geſtochenen Kupfer⸗ 
Jeiften und lateiniſchen Epigrammen ausgezieret iſt, 
enthält des Hrn. v. Palm Zueignung an den 35 
Abt zu S. Blaſius im Schwarzwalde Martin Gerhert 
von Hornau, ferner die Lofharingiſch-Bourbonni⸗ 
che Aynentafel, nebſt einigen vorläufigen Abhand⸗ 
lungen von der Verwandſchaft des Lotharingifche 
und Defterreichifchen Haufes, ı wie auch den Titeln 
und Wapen des Kaiferd, und endlich) ded Hrn, vom 
Palm Abhandlung von den Hungariſchen Titeln, die 
nach einer vermehrten Octavausgabe neulich von und 
angezeigt worden ift. Aus der Palmiſchen Dedicas 
tion. bemerken wir ein Verzeichniß aller theologiſchen 
Schriften. des vorgedachten berühmten Fürften und 
Abts, welches fich mit einer damahls noch) nicht ab» 
"gedrudten, Geſchichte der Kircheumuſik, und einge 
Sammlung alter. Schriftfteller,. bie von felbiger in 
griechiicher,, lateiniſcher und teutjcher Kirche gehans 
delt haben, endiget. Der Herr. Graf von Coronint, 
welcher bereits durch verichiedene Abhandlungen, bie 
J— } HB 
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ER de Eeſchichte vor} en u ie. 
ehrt kannt geworden iſt, giebe ‚reinem; 
en gelehrten Arbeiten auf der 123: und, 


folgenden Seite; in’einer an Die K. N. gerichteten Des, 
Beation lich Nachricht. In den vorläufigen, 
Abhandlungen theilet er verfchiedene merkwürdige Brie⸗ 
fe des jetztregleren den Kaiſers Majr und kurze Lebens⸗ 
heſchreibuugen der näheren Vorfahren deſſelben mit. 
Er nimmt in ſelbigen das Eckartiſche — — 
wieſen und unverbeſſerlich an und ſcheint die Schda 
Finiſche Abhandlung uͤber Herzog Ethichs Stamm 
t gelefem zuhaben· Die Bourhon⸗ Lotharingiſche 
entafel faſſet in eilf Oraden, 1924. Ahnen in ſich, 
— ſt dins geſomt am Schluſſe des funfzehnten 
Sa huuderts gelebt haben Wir entſehen uns daher 
n Ausdrucke, daß kein Haus in dex Welt eine aus⸗ 
gedehntere und alteleei hnentafe anfweiſen dune, 
zupflichten. Bey der Berfertig —— 
das K. K. Hofarchiv zu Wien, das Modeneſiſche da 
Roͤmiſch⸗Pamphiliſche, Chigiſche und Borgheſiſche 
Archiv gebraucht worden 317 
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see) . npinniol Paris. ui Iusre 8 64 
weiguin sur ler) > nton sb Alasyt al 
— ——— ein Benedickiner, hat das 
Gedicht des beiannten Maſenius uͤberſetzt und unter 
Kiel?‘ ge de Charles Quint Empereur, in 

roß Octav bey Barbou auf 52 Seiten herausgeges 
en. Eine wahre Chrie eines Schülers, die von den 
echten groffen Eigenfchaften des erhabenen Fürften, 
deſſen Xobrede fie ſeyn foll, das wenigfte anführt, 
und ihn faſt bloß wie den Ueberwinder der Proteftana 
Kennt eh &, defien.Solgen durch den 
fall bey Juſpruck gänzlich zu Grunde —2* 

| | worden 
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worden find; —W a ai Se | einerſeits R at 










feine Strahlen‘ aus, ticaue ſchleudern, und 
anderſeits dann bieKeligion er die V A 

gen, die fie leidet...) 3 Die RE) | ei agt Io 
nad) Blut und Mordthaten begierig ſpricht er 

von den Rechten der Kirche und. der S ru Religion, 
und dann erfcheiut, Mars in einem pel zwiſchen 
dem Morde und der Venus, laͤßt ſich — 


Carl vorſtellen, und ſchenkt ihm einen durch) die Cy⸗ 
clopen gearbeiteten Harniſch. Franz L und noch we⸗ 
miger 8 augene Clemens VL. — ** 5 — 
Aber Karl zu /groffem-Ruhm angerechnet se 
vor dem Biſchofe zu ee 
berſetzer hat gar oft dei damah —— 
dieſemn Lobe ihres groſſen —S—— 
es war ein tauſeudmahl befieres; —— J 
—— ums: wohl, 6 N nicht 
tan genhtgemeku. ME ri 
— BL u; eibanlad.. ? ‚Pens 
* 3198 — 
Lisle. we iR 


Henry hat A. 1774. auf 50 Seiten in Octab ab» 
gedruckt: Abrege elementgireide botanique a Pu/age 
de Pecole de botanique de Lisle. Die Terminolos 
le, furz.. Die Zournefortiſche Methode uud ihre 

Eben ſo beym Linne‘,n), Eini⸗ t; ‚Untexri b 
wie ie Bee ‚Merhoden anzuwenden... eu 


on) — Beibecmie u ite ein 2 dom 
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en * —— 9.3. vertheidigte der bisherige 
Repetent Herr: Bened. Friedr Daniel Ballhorn 
eine von ihm ſelbſt verfertigte Probefcjrift de 
interceffione chrifti facerdotali, bey welcher Herr 
Eonfiftorialr. Walch dem Vorſitz führte. Er erzäblet 
und beurtheilet zuerft die verjchiedenen Vorſtellungen 
älteren und neueret Lehrer von allerlerley Religions⸗ 
partheyen; die ſie von der Fuͤrbitte Chriſti im Him⸗ 
mel, vorgetragen, und bemerket die Schwierigkeiten, 
—2* bey ihnen finden, am meiſten bey denen, wel⸗ 
che ein muͤndliches Anbeten annehmen. Die eine 
thaͤtliche Fuͤrbitte verſtehen, theilen ſich Denn wieder; 
nachdem fie entweder eine von der Erloͤſung verſchie⸗ 
bene Handlung, und zwar prieſterliche Handlung, 
datuntet · aunehmen, — a jener in einer ar | 
14% er⸗ 
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borch gethan. Hr. 8 t 
zu entfernen, und allen Unterſchied zwifchen der Ver⸗ 
föhnung und der Sürbitte aufzuheben; wenn man aber 
das im legten Abfchnitte ge ige feiner Une 
terfuchung, vergleichet, dürfte ‚noch, die, Verichies 
denheit übrig Bleiben, da Chr: ul Bus fan denen 
und Tod und das Heil der Gnaden und Seligkäit ers 
worben; die Fuͤrbilte aber uns in den Genuß derfels 
—* ‚in —— die ni eilung = dem ar und 
od. ihren einzigen Grund hat der Gott dazi bewe⸗ 
get. Aus den uͤber Er — 25. ange⸗ 
ſtellten exegetiſchen Unterſuchungen, wire man die 
Folgerung gern einraͤumen, Daß in dieſen Stellen wes 
der eine mündliche Fuͤrbitte noch. eine befondere und 
von der Erlöfung verfchiedene priefterliche Handlung 
liege; * — — |. ggg wo daß 
in den Stellen nicht von einer Erwerbung, die ohne 
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hin nicht in den Himmel gehöret, ſondern von einer 
wirklichen Anwendung. auf die Glaͤubigen die Rede 
fey. Die Erinneruig, daß das Fürbitten der Pri 
fer des A. U als eine befondere,und vom e 
ſchiedene Handlung nicht erweislich ſey, iſt ſo, 
mehrere, ſehr gegruͤndete... om» 


dm ei ro 
ö ipa# 5 381 ei JH 
A 1 — en NN 
⸗ — 4 
auſanne. "aan 
—* ——4 Pr 


H y wo hr BEUTE RT DI IF 
Hier ift bey Graſſet gedruckt: Memoire fur la 
plique ‚Polonoife par M. PR, VicatM. D. unferm 
Gorreipendenten, der verfchiedene Jahre ſich im Poh⸗ 
len-und Lırbauen aufgehalten, auch diefe Abhandlung: 
der. Frau Gaitellanin von Troſk zugefchrieben hatıı Sie 
ift mit worgedrucktem Jahre 1775, auf 64. Seiten im 
Octav abgedruct. Hr. V. hält den Haarzopf nichtifür 
eine bloffe Folge der Unreinlichkeit, fondern für eine 
wahre Krankheit, die lange daure und anſtecke, “= 
112 a 
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daß auch wohl eine Haube, die man einer mit dem 
re opfe bebafteten Perſon gelieben hatte, dieſe 
Krankheit verurfacht habe. Eigentlich it es ein Ue⸗ 
berfluß im markichten Safte der Haare, der nicht 
nur aus der Spitze, ſondern der ganzen Yänge nach, 
hen Haaren ſchwitzt, und fie in einander wickelt, 
zuletzt aber die Spitze ſpaltet. Sie iſt Feine Folge des 
Genuſſes eines Gewaͤchſes, Das die Polacken Berſch 
heiſſen, und das uuſer deutſcher Bärenflan iſt. Uns 
‚ter den entferntern Urſachen moͤge auch die Kälte ſeyn, 
denn in Pohlen ſey auch ſelbſt der Suͤdwind kalt. Das 
bey ſey Pohlen faſt eine einzige nur hin und wieder 
geſchwendete Waldung; dig Luft werde von den Ae— 
ſern verunreinigt; dad Waſſer ſey ſchlecht Die noch 
zarten Kinder ſeyen allein vom Haarzopfe frey. Die 
Haare fangen bey der Wurzel an ſich zu verwickeln: 
die Nägel werden auch Frum und. böfertcht, und ent⸗ 
färben ſich. Ar. B. fiebt das Uebel ald eine Art 
eines Auswurfs einer inmerlich entitandenen Verderb⸗ 
niß in den Säften an. Man fühle vor den Ausbre⸗ 
‚chen allerley Unbequemlichkeiten, Auswuͤrfe und Ans 
ten, Scropheln, Geſchwuͤre, podagriſche Zufälle, 
‚auch wohl Fieber, dann eine Dunkelheit im deu Au⸗ 
gen, Entzündungen in eben denſelben, den ſchwarzen 
Staar, groſſe Kopfſchmerzen, eine Schwermuth, 
ſelbſt ein Raſen, eine Laͤhmung, eine Schlafſucht. 
Unmittelbar vor dem Ausbruche zeige ſich eine groffe 
‚Schwere im Kopf, Kitzeln in demfelben, Schmerzen 
in den Gliedern, ein alltägliches Fieber, und beftäns 
diges Schwitzen, welches das nächfte Zeichen des 
Ausbruchs fey. Alle dieſe Zufaͤlle laſſen wach, die— 
weil die: Haare ſich verwicheln. Einige dieſes erwei⸗ 
ſende Krankengeſchichte. Durch dieſe Zeichen unter⸗ 
ſcheide man die wahre Krankheit von dem falſchen Haar⸗ 
zopfe, seiner bloſſen Folge der Unreinlichkeit: © Der 
Haarzopf erhält ſich eine :Zeitlang, und faͤllt nicht 
Br) Sf eher 
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eher als nach ſechs Monaten ab, dauret aber Auch. 
jahrelang, und fo lange als das Leben felbft Wann 
er. abfallen fell, ſo loͤſen fich.die Haare nach und nach 
von der Haut ab, und endlich fällt der ganze Zopf 
ab. Man beife dem Ansbruche des Uebel, indem 
man das Kaͤmmen unterlaſſe, und gelinde abführe. 
Zur Genefung diene einesreine Luft, abführende Sales 
ge und Klyſtiere. Das Bähen mit dem Baͤrenklau 
habe nichts gethan. Das Kraut fey fonft scharf, und 
erweiche nicht, und moͤge den Ausbruch wie ein Bla⸗ 
fenpflafter beförderu ; denn die Schmeerwurgel befdrdre 
Ihn gewiß. Bartich fey font ein fauer gewordenes 
und gegohrnes Mengfel gon Barenflau, Rüben uf. f. 
Das man mitt Fleifch koche, und das im Lithauen 
mehr als in Bohlen im Gebrauch fen; auch wider den 
Scharbock gebraucht werde. Der Erdichwefel (Ly- 
eopodium) thue mehr äufferlich, und innerlich, wann 
er nicht ein Brechen erwecke. Weiter erdünnerte Hr. 
V. die Säfte mit der fo genannten terra foliata tarta- 
ri, mit.einer Zinctur vom Spießglasfönig, die er 
Morgens: und Abends zu z0 Tropfen in einer Guajac 
Tifane einnehmen laͤßt: im fchweren Fällen aber giebt 
er das Edinburgifche alterirende Pulver mit einem 
Mittel verfeßt, dad der Säure widerftehe. Der Haars 
zopf mache ſchwermuͤthig und widerfpenftig und man 
heile leichter die: Knechte, die gehorchen muͤſſen. Den 
Rückfall heilte Hr. Bmit eben den Mitteln: ed geht 
aber damir langfamer zu. » Des Saronia;, Sperlings 
und Bonfigli Werke feyen von feinem Werthe. ‚Ends 
lich ruͤhmt Hr: V. den Biſchof von. Kiew, der zu feis 
ner in 400,000 Bänden beftehenden Bücherfammlung 
ihm einen freyen und täglichen Zutritt vergönnt habe. 


iR | London. | 
Beyde Delly haben A, 1774: ſehr fauber auf 72 
S. in Quart abgedrudt; An hiforical — | 
\ vjfee 
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Coffee in feveral. papers, velative to its culture and 
ufe. as it isanarticleof diet and commerce: Yen 
llis Fi R. S. agent for the Island of ic 
Die Abficht des Verfaffers ift „ das Parlement za bes 
wegen ‚eine fehwere auf I Sch. und ro P. fich belau⸗ 
fende Auflägerwegzunehmen, Die auf dem auch in den 
Englifchen Juſeln wachienden Eaffee liegt, und bie 
Pflanzer auf den Zuckerinfeln abhält, den Caffee wie 
eine Kaufmannswaare mit einigem Fleiſſe zu verfers 
tigen, fo daß ſie ihn noch fchlechter liefern, als die 
Sranzöfifchen Inſeln, obwohl auch der dortige Caffee 
einen ımrerträglichen Nacdgefchmad hat. Des Hr. 
Ellis Werk befteht aus verfchiedenen Theilen. Zuerſt 
ſteht eine botanifhe Befchreibung und eine Abzeich⸗ 
nung des Caffeebaums. Kinne‘ habe die Zwifchens 
wand vergeffen , die die Saamen in zwey Fache theile: 
und im Mochafaffee werde oft nur der eine Saanıen 
reif. 2. Die Gefchichte der Entdeckung und der Aufs 
nahme des Caffees (aus Douglaffes Werf). 3. Ets 
was von diefem Saamen aus dem la Roque, Brown 
und Niebur. In den Zuckerinfeln ſammle man den 
Caffee, ſo bald als er anfange roth zu werden; die 
Araber hingegewierwarten die völlige Reifung; und 


mit dieſer Vorſorge könne man in den Treibhäufern 


in Europa befjern Caffee erhalten als der arabifche 
ſelbſt ift. "Vom Caffee der Sultaninnen, der aus 
den bloffen Hälfen gefotten wird. Man Fönnte einen 
Verſuch in den Zucerinfeln machen, dieſe Hülfen,, 
wie in China den Thee zu doͤrren. Die ſchlechte Eis 
‚genfhaft ded Jamaicanifchen: Caffees komme nicht 
vom übeln Trocknen, fondern vom Wachsthum in 
waldichten Gegenden, wodurch die Frucht fchleimicht 
und groß werde, 4. Ein Brief vom Hru. Fothergill: 
man führe nicht mehr fo viel Mochakaffee nach Engs 
land, und anftatt der jährlichen zwey Schiffe * 
nur etwa alle zwey Jahr ein Schif dahin. Zu den 

Sifa Zuders 
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Zuckerinſeln guten Caffee zu erzielen, muͤſſe man, wie 
in Arabien, den trockneſten Grund waͤhlen, und vor⸗ 
zuͤglich die Frucht von alten Baͤumen nehmen, die 
kleiner ſey. Daß die Nation billig den Bau ihres 
Caffees befoͤrdern ſollte, da ſie ja den Thee mit baa⸗ 
rem Gelde bezahlen muß. Der ſchlechte Weſtindiſche 
Caffee werde doch beſſer, bloß durchs Liegen, wann 
man ibn alt werden laffe. Nach der Mahlzeit wäre 
der Kaffee weit unſchaͤdlicher, als der Thee. 6 Eis 
nes franzöfifchen Pflanzers auf der Inſel Granada 
Nachricht vom Caffee. Er wachfe in niedrigem und 
feubtem Grunde allemahl fchlecht: “aber trage mehr 
als das doppelte, und ein Baum: bis 16 Unzen, da 
ein Baum in einem leichten und hohen Grunde nur 
6 bis 8 abgebe. Da aber der Preis des beften gegen 
den feblechteften nur um 20 im H. hoͤher ſey, ſo 
Hönne man nicht ohne Nachtheil guten Caffee pflanzen, 
Cwo wir leben, gilrguter, für mochaniſch verfaufs 
ter, : Gaffee, viermahl fo viel als der ſchlechteſte 
Die Franzofen packen ihren Caffee im weit trocknere 
Tonnen, und füllen wicht, wie die Engländer, «die 
‚Schiffe mit feuchtem rohen Zucker und mit Rum, und 
die Schiffe werden für den Eigenthuͤmer felbft bezahlt, 
‚folglich fey auch die Beforgung der Güter beffer, als 
‚bey den Englaͤndern, die ihre Waaren gegen eine 
Fracht fremden Leuten übergeben, 7. Ein Brief vom 
Hrn. Scott, dem Statthalter auf Dominica dieſe 
Inſel zeuge den. beften Eaffee in ganz Weſtindien, 
‚Die franzöfifchen Einwohner „derfelbenleben Dabey viel 
geſunder als dietheetrinfenden Engländer. Sie trock⸗ 
nen: ihn beſſer an trocknen warmen Stellen und be⸗ 
‚halten ihn laͤnger. Man fchade in Weftindien dem 
Kaffee gar fehr, indem man ihn nach dem Sammlen 
in Waſſer beiße; da man hingegen: in Arabien ihn 
am Schatten fchwigen und trocknen laſſe⸗ und nie 
mahls einweiche noch) an der Sonne, —— Aus 
—* rman⸗ 
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Erma ſolcher Schuppen, die man ben dem 
viedri eiſe des Caffees nicht aufführen will. bleis, 
be der Weſtindiſche Caffee ſchlecht, ungeachtet die 
Bohne a ee Arabiſche ſey/ 9. Ein: Brief: 
von einem Kaufmann zu London. Er berechnet, da 
man. zu einer Taſſe Chocolate acht mahl fo viel Mas, 

terie brauche, ais zur Taſſe Thee „und zur Taſſe Caf⸗ 
fee doch viermahl ſo viel, daß man folglich den Thee 
mit einer achtfachen Auflage (gegen den Chocolate) 
und mit einer vierfachen gegen den Caffee belegem 


ſollte. Auf dieſe Weiſe Fame die Auflage auf. den 


Caffee auf 6 penee (noch immer zu hoch) Jetzt zahle; 
der. Thee go-Am Hundert Auflage, und der Caffee 4806 
Auch werdeng die Weſtindier sam Caffeebau durch die 
übermäßige Menge des Caffees gehindert, den. Die: 
Hollaͤnder auf Surinam erzielen, und wohlfeiler ge⸗ 
ben;, als die Britten thun koͤnnen. Doch hoft der 
DB. mit eine —3 Auflage koͤnnte dem Uebel ge⸗ 
holfen werben. Den Abgang a 
Kr menen Acciſe, will der Laufmann Durch: 
eine Auflage auf die Caffeehaͤuſer erſetzen, und den 
fremden: Caffee beſchweren. Eine Tabelle, worguf 
die Waaren ſtehen, die England in ſeine Zuckerinſeln 
ausführt, wre iu Bar 
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1a: Pi ung HIER NA —ü— m 
„Unter einer Deuge Heiner Schriften, die in dieſer 

feit ig AV. Tod haͤufig ——— 
nd, iſt eine ſehr feurige unter dem Titel: Lettre de 
Terrai excontrolleur general à M. Tu⸗got pour 
fervir de ſuplement à la correſpondance contre le S, 
Sorhevet et M. de Maupeou. Die letztere Schrift has 
ben wir ehemals angezeigt. Die neue ift ein Verzeich⸗ 
niß des harten Auflagen, die man dem gewefenen Fie 
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5* Terrai Schuld gibt) und ſich anſtellt/ 
u b er dabey die pätviotife gehabt - 
Die’ Franzofen durch wiederholte gen aufzu⸗ 
muntern, die Staatsverfaſſuug zu verbe nn Er, 
dei Abbe’, habe -in ſechs Wochen, nachdem ihm die 
Kamnierſachen 'anvertranet worden, - die Glaͤubiger 
der Krone in einigen Artikeln um die ‚Hälfte des Ih⸗ 
rigen und um 65 Millionen gebracht," bald —2 

aber nicht nur die Bezahlung der Keonfeduhden auf es 

ſchoben, ſondern recht muthwillig, bloß die Ma 

zu reizen ‚ acht Tage , ehe das Edict herausgekom⸗ 
men iſt, die Verſicherung im Nahmen des Koͤniges 
gegeben , man würde an dieſen Schulden nichts beruͤh⸗ 
ven, Bald darauf habe er die unter dent Nahmen 
referipfions bekannten Kronfchulden: in Teconnoit- 
faces für le tfefor royal’ verwandelt, und von 76 
Millionen‘ auf. 160 Millionen — AMAlles ‚dies 
fes habe! bey den Franzoſen keinen an nd ver⸗ 
une on > habe fih alſo mit den wein? 
die Parlemente umuftirgen en rinlden 
En fo vieles‘ Anrecht würde die —— doch 
Aeiden wollen. Aber auch dieſer Spornſtreich 

os geblieben Dann werden des Deftouches, 
ſeines Vertrauten, Anſchlaͤge erzaͤhlt, alles Geld de6 
Reiches an ſich zu ziehen, felbft auch den Prinzen einen 
Theil des Jhrigen zu entziehen, Man En bier eine 
38 —5 Entwürfe zufammengehä uft. Man 
dieſe in der That heftige: Schrift habe dem 
‚eine harte Ahndung zugezogen? !: Br 
— u Drudort/anfigg Oeiten in Quodez 
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8 te von uns zu rechter Zeit angezeigte Bierche ni⸗ 
u The Schrift verdiente wegen ihrer Genauigkeit 
7 meinem ſchwer zu unterfcheidenden Uebel eine 
Deutſche Ueberfegung, welche eben in Dietrichs Ver⸗ 
lag unter der Aufſchrift: Peter Biercheins, Docrörs 
der Arzneygelahrtheit und Afjeffors im Bönigl, Collegio 
medico, Abhandlung von den wahren Rennzeichen der 
 Rrebsfchaden, wie auch der fcropbulöfen und venerifchen 
Gefchwüre und Seſchwulſte, aus dem Schwedifchen, 
auf 120 Seiten in 8. heransgefommen iſt. Der Vers 
faffer davon ift der jegige Anatomiaͤ Profeffor in Up⸗ 
fal, Hr. Adolph Murray, der fie bey feinem kurzen 
Aufenthalt bey uns unternahm und in feiner be 
wefenheit abdruten laffen. Die Einkleidung in eine 
Rede, im welcher das Driginal erfchien, ift hier vers 
—2*8 Ögg: 07° ieden 
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SDen 28 Jenner 1773 beſchloß die Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften kuͤnftig die Tranſactionen zweymahl 
im Jahre abzudrucken, daß im December eben des 
Jahres die Haͤlfte der Abhandlungen heraus kaͤme, 
und die andere ‚Hälfte im Juluis de Jahres. 
Dieſem Entſchluffe zu folge haben Lokyer und Davis 
den LXILL-Theil-der- phnlefopbifchen- Kranfackloneng 
der Die Aufſaͤtze des 1773 Jahres enthält, halb noch _ 
A. 1773 und bald A⸗1774 abgedruckt: doch machen 
beyde Hälfte ein ununterbrochenes Buch aus, — 
508 ‚Seiten im Quart ſtark iſt, mund; 2Kupferpla 
hat. Wir verzeichnen alſo die Arbeiten beyder T ie 
unzertrenut; und fangen bey den Elementen und 
gemeinen Eigenſchaften der Koͤrper und bey dem Bau 
der Erde an 2. Adam Walker von einer Hoͤle bey 
— die voll hangender Tropfſteine iſt. 
Ebenezer ‚Kinuersley aus Philadelphia, von einem, 
—— der laͤugſt einem dicken eiſernen Leiter 
bis in die Erde gegangen iſt, einen Theil einer meßin⸗ 
gern Schraube geſchmolzen, und ſonſt feinen Schas 
den gethan hat. 7. Richard Watjon hat wahrgenom⸗ 
men, daß die Kugel in einem Thermometer, die ſchwarz 
angeftrichen war, dad Queckſilber von #08 zu 120 au 
der Sonne heraufgebracht bat. 8; 9. 10. Ein Kleiner. 
Streit über die Art und Weife die —— zu 
Purfleet in Sicherheit zu ſetzen. Allerſeits wolte Hand 
eiferne 
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ne‘ anbringeti, aber der Ausſchuß, 
auch Hr Franuklin war berufen worden, wolte di 
Leiter in eine Spitze geendigt haben‘, welches einer 
en i | yon layer ee 
Mi pitzen farumleny‘ fagt er, dad electri e Feuer, 
and um deſto⸗ bikufig er,.je höher. ſie in die Luft aufge⸗ 
führt werden, und man koͤnne wicht wiſſen, wie eine 
— Feuer eine ſolche Spitze ſammlen werde, 
elches endlich hoͤchſt gefaͤhrlich werden könne, Er 
führt Begebenheitensam, in welchen heftige Strahl⸗ 
ſchlaͤge widerfahren ſind, wo ſpitzige Leiter waren, 
‚auch einen dau wo ein Theil eines Leiters faſi gliihend 
heiß worden iſt Er raͤth alſo Die Ableiter ſtumpf zu 
endigen. Die uͤbrigen Ausgeſchoſſenen blieben bey 
ven Gedauken az 3 Henvau Swinden von der 
gen Kaͤlre⸗ die im Jenner 1767 und 1768 zu Fra⸗ 
cker wahrgeuommen worden iſt! Das Queckſilber 
fiel auf 36:Cr 16⸗B. Higgins hat aus geſchlage⸗ 
wen Zinn mit einemn aus Saipeterſaͤure und Kupfer 
verfertigten gruͤnen Salze wuͤrkliches Feuer entſtehn 
ſen 20. Patrik Brydone wvon einem fliegender 
eisen, das ungefehr wie ein Glastropfen ausſah, un 
endlich in verſchiedene Lichter, wie ne Leuchtkug 
—*— Der electriſche Zuſtand, in welchen ine 
e gerieth, dieweil man fie in die Naͤhe eines eler 
en Orates brachte, und dieſen Leiter durch das 
en des Thieres > mit eleetriſcher Materie au⸗ 
te: endlich beruͤhrte ihr Ohr mit der Spitze den 
Leiter, ein Funken fuhr heraus, und Das erſchrockene 
Thier ſpraug weg Verſchiedene Frauenzimmer, aus 
deren Haaren beym Kaͤmmen eleerriſche Funken ſpritzen, 
und endlich ſo ſtark werden, daß. nian Brandtewein 
damit in Feuer ſetzen kann. 23. Samuel Kirkſhaw 
zu die Umſtaͤude eines Donnerſchlags. 26. 3 
WB Bernard von einer Eutzuͤndung der faulen Lu 
in einer Steinkohlengrube. Der Schlag war fo heftig, 
Ggg 2 daß 
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daß ziemlich weitson:der Grube: aufgerichtetePfäle: 
amd die Banmezovalle ſich gegen die) Grube neigtens 
271 Thomas: Barker! giebt: die Wettergeſchichte und 
die Menge: des Regens zu Rutland. Anich hier find 
die trockenſten Fahre die fruchtbarſten, und die feuch⸗ 
reſten die unglaͤcklichſten. 29. Edward King von dem 
olgen reines Donnerſchlags. Mans hatıdaraudı cha 
ehen, wie gefaͤhrlich es ſey, viel Eiſen zu oberſt an 
einem Kamimanzubringen, ohne durch einen Ableiter 
dent hierdurch geſammleten Fener einen unſchaͤdlichen 
Weg zu erbfuen. Ein Mann wurde getroffen: ser ers 
innert fich ganz wohl den Feuerball ein paar Minuten 
lang im Zimmer geſehen zu haben, nachdem er den 
Schlag empfangen hatte; der Feuerball zerſprang 
endlich, und der Manu ſah vieles buntes Feuerej 
Zimmer ſich uͤberaus geſchwind vorwaͤrts uud zuruͤ 
ſchwingen. 3% Des Hrnu. Abgeſandten von Hami 
tons Nacricht vom dem bekaunten Donnerſtyahl zu 
Napoli, der bey einer: großen Gefellfihaftindie Zim⸗ 
mer des Lord Tilney' fiel: wobey auch. der Hr. Pro⸗ 
gruen Saußure gegenwaͤrtig war ; ſehr genau und 
Ibeſondere; die Vergoldung litt dabey an den gi 
Gemaͤhlden und Kierathen des Pallaſtes gar ſehr 
35 D. Northe eine beſondere Anmerkung von Küffen, 
die zum Erwecken der electriſchen Kraft fehr ſtark ſind 
und (deren entgegen geſetzte Seiten die: widrige Ele⸗ 
etr citaͤten aͤußern, aber die groͤſte Wuͤrkung thun, 
wenn fie am naͤchſten gegen einander kommen. :Diefa 
Kuͤſſen find aus innen gemacht, mit Haar geftopftr 
Ad auf der hinten Seite mit einem meialleiien Leis 
tee verſehen. 38: Des Hru. de Luc, der ſich jet in 
Engelland aufhaͤlt, und bey der Königin in Dienſten 
ſteht/ neu erfundenes Maaß der Feuchtigkeit, das aus 
Helfenbein gemacht iſt, und hier umſtaͤudlich befchriea 
ben wird, Die Abhandlung iſt wichtig: und muß 
J 790 RR REED U Spielt ganz 
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ganz 'gelefen werden. 39. Die electrifcheKtvaft des 

pffiſches, wollen wir zum Thierreiche ſparen 
Zur Kenntniß der Sterne. 11. Franz Woll 
ſton hat zu Chislehurſt in Kent verſchiedenes, und zu⸗ 
mahl die Trabanten des Jupiters beobachtet. ‚Die 
Binden im Jupiter ſelbſt hat er abzeichnen laſſen, ſo 
wie ſie ihm mit vieler Veraͤnderung vorgekommen 
find. 112 Thomas Horusby, Saviliſcher Profeſſor 
zu Oxford, hat uͤber die Groͤße und Richtung der ei— 
genen Bewegung. des Areturus Wahrnehmungen ein— 
gefandt, und uͤber die Verminderung dev ſchiefen Lage 
ber Eicliptie Anmerfimgen gemacht. Jene find; ums 
ſtaͤndlich und beträchtlich, nur im Verhaͤltniſſe gegen 
ben Stern im Bootes hat der Arcturus 2 Din, 
39 Sechs Terz ſich nach Süden bewegt, und in 78 
Jahren » Min. 35 See. 14 Terz. nach Weſten, und die 
wuͤrkliche jaͤhrliche Bewegung des Arcturus iſt in 78 
Jahren von 2 See. 343, ſo daß die-Bewegung dieſes 
Sterns die Bewegung aller andern großen Sterne 
uͤbertrift. Die ſchefe tage der Eceliptic hat in 82 
Jahren um zu Seca6 Terʒ. abgenommen. 25. Oes 
Heu. Bailly Vorſchlag, die Theorie der Jupiters— 
trabanten rolllommener zu machen, Franuzoͤſiſch und 
Engliſch: eine wichtige Abhandlung. 26. Samuel 
Horsley hat. uͤber dieſelbe einige Anmerkungen ges 
macht. Ex ſchaͤtzt des Hrn. B. Gedanken fehr body 
Zur Geſchichte der gegrabenen Dinge. 3. Hr. Mis 
chael Morris hat in Monmouthfhire würkfich gedies 
gened Bley gefunden. ı9 Hr Wilh. Whitering 
bringt feine Verſuche über ;verfchiedene in Staffords 
ſhire gefundene Arten ded Mergeld in eine Tabelle 
gufaminens öhrer find zwölf. - Die Menge der Kaldız 
erde im dreißig Gran, iſt yon 4 Gran bis 204. Gran; 
und wird durch, die Salpetiriaure und. denn durch eis 
nien laugenhaften Niederſchlag beſtimmt. 25. Ars 
Daines Barringtou beſchreibt einen in Hampf hiee 
—R Ggas3 uns 
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fundenen Stein/ der mit den Schuppen eines Meer: 
fiſches wie er glaubt, bezeichnet iſt. Hr. Edward 
King beſchreibt und zeichnet eine viereckte hoͤlzerne 
Roͤhre, die ganz mit Spat Lagenweiſe angefuͤllt iſt. 
Man bat fie in einer Kohlengrube gefunden. Das 
Wachs hum diefer fteinernen Borke iſt fehriordentlich, 
und blaͤtterweiſe wor“ ſich gegangen. vum 
Zu den Gewaͤchſen. 5. Stanesby Alchorne hat 
das Verzeichniß der im Apotheckergarten zu Chelſea 

ezog nen Kräuter von 2451 bis 2500 fortgeſetzt. 
. D Ducaril giebt eine angenehme Nachricht vom 
Gärtner Karls J. und Kraͤuterkenner Johann Trades 
ſcant, der auch einer der erſten in Engelland geweſen 
iſt, die natuͤrliche Dinge geſammlet und aufbehalten 
yaben Zuerſt gedenkt Hr. O. einiger Engliſcher 

raͤuterbuͤcher worunter auch eine Ueberſetzung des 
L. Apulejus iſt. Johann Gerard hatte zwey Kraus 
tergaͤrten. Tradeſcant war ein Niederlaͤnder, hatte 
in Griechenland, Aegypten und in die Morgenlaͤnder ge⸗ 
reiſet, er wohnte zu Southlambeth, hatte einen be⸗ 
traͤchtlichen Garten, und brachte verſchiedene ſeltene 
Gewaͤchſe zuerſt nach Engelland. Sein Sohn war 
auch ein Liebhaber der Kraͤuter, und man ſieht hier 
ein Denkmahl, daß er ſeinem Vater aufgerichtet und 
mit einigen Abzeichnungen natuͤrlicher Dinge geziert 
hat, 15. Hr. Muſtel uͤber das Wachsthum der Kraͤu—⸗ 
ter und Baͤume. Wider den Kreislauf des Saftes in 
den Gewaͤchſen hat er einen neuen Verſuch gemacht. 
Er zieht einen Baum halb an der Kälte, und halb in 
der milden Luft eines Treibhauſes. Jene Haͤlfte bleibt 
todt und erſtarret, dieweil die erwaͤrmte Hälfte Blaͤt⸗ 
ter und Bluͤthen treibt: es ſcheint alſo von der ers 
waͤrmten Haͤlfte der Saft ſich in die erkaͤltete nicht zu 
bewegen. Ein andrer Verſuch iſts, daß Hr. M. 
alle Blumblaͤtter abſchnittr. Die Früchte: gediehen 
nicht um das geringſte minder gut. Eben Ba F— 
ln ö i Eu ab, 
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ſchah, da die Schnecken nicht nur die Blumblätter, 
ſondern auch a ganz weg geuagt hatten, 
nur waren im legtern Falle feine Saamen vorhanden, 
Der erſte Verſuch beweiſet auch, daß die. Wärme die 
einzige Urfache der, Bewegung des Saftes in den Ger 
waͤchſen ift. 22. Hr: Peter Johaun Bergius befchreibt 
und. liefert fauber, gezeichnet, die Brownäa Rofa „de 
 monte, 32. Edward Poore von der Stadt Today 
ihrem Wein und von andern Ungrifchen Weinen. Die 
Einwohner. zu Tockay find mehrentbeild Proteftanten 
oder Griechen... Die Polhoͤhe ift 48 Grade... (und es 
iſt zum Erjtaunen, dag fo weit nach Norden ein fo edler 
Wein wachjen fan, doch. wächft auch bier der beite 
Mein an den Hügeln, die nach Süden hängen, und. ift 
um ſo viel beffer je gaber der Hügel ift) Das Land, 
wo der Tockayer wächit, ift größer ald nian insgemein 
ſagt, den Wein ift auch fo außerft felten nicht, und 
die, Kaiſerin beftst einen Kleinen Theil von dem Wein: 
lande. Man lieſet fpät um Martini. Die Effenz 
wird aus halb trockenen, mit Fleiß ausgelefenen, Traus 
ben erhalten, und rinnt von ſich ſelbſt ohne Preffen 
aus. Die Trauben, aus denen die Eſſenz genommien 
it, werden mit.andern Moft übergofien, und denn 
getreten, der Saft gährt ein oder. zwey Tage, bleibt 
dann einen Monat lang in Faͤſſern au der Luft, und 
wird nachher in deu Keller gebracht. , Eben diefe 
Trauben werden. nochmals mit gemeinem Moſte übers 
goffen, mit den Haͤnden ausgerungen, und der Wein 
heiſt Maßlach. Der gemeine Wein wird, aus aller: 
len Trauben gefeltert und heift Kandwein, Die Eſſenz 
iſt ſuͤß und mit den Maßlach gemiſcht, macht fie eis 
nen ehen fo gutem Wein aus ald der Ausbruch. Der 
wuͤrzhafte Geſchmack des Tockayers iſt unnachahm— 
lich· Der Preiß muß auf eine Engliſche Erone ( anz 
derthalb Rthlr.) auf der Stelle kommen. Zu Faͤſſern 
iſt der Wein am beſten zu verfuͤhren, er gaͤhrt 
au 6994 drey⸗ 
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dreymahl auf der See, und wird jedesmahl beſſer. 
Etwas von St. Georgen und andern Ungariſchen 


Meinen. 3 A 

Zur Geſchichte der Thiere und des Menfchen ,' in 
fo weit fein Leib nrit dem Leibe der Threre übereins 
fommt. 1. Humphrey Jackſon von guter, aus Brittis 
fchen Fiſchen verfertigter Hausblafe Man braucht 
dazu wider der Hitze noch des Aufloͤſens. Die befte 
Hausblafe wird aus der Schwimmblaſe, die ſchlechtere 
aus den Därmen und vom Bauchfelle gemacht, Sie 
beſteht aus parallelen Faſern, auch wohl aus doppels 
ten Hauten (doch fagt Hr. J nichts was fte iſt). 
Wie man ihr verſchiedene Geftalten gebe, und fie lang 
oder einem Buche ahnlich mache. Die Kuchenblafe 
werde aus den Bauchjtücken der übrigen Blaſen ge: 
macht. Man braucht den Stock: und Langfiſch Dazu 
(Ling. und Cod). Man laffe zur Ungebuͤhr einen 
Theil der Blaſe am Rüden liegen, wo doch das befte 
um Leime ſey. Man ſaͤubert mit einem ftumpfen 

effer die Schwimmblaſe von allen anbangenden Haͤu⸗ 
ten, oͤfnet ſodann Die Blafe (hier heiſt fie Pockets) 
buͤrſtet den Schleim alle weg Cund folglich iſt nicht 
der Schleim die fchon von der Natur zubereitete 
Hausblafe), wäfcht die Blaſe und trocnet ſie an der 
Luft, Mit Laugenfalz Löfer fie fich zu einer Gallert 
auf, die mit gemeinem Moͤrtel fo hart als der Stein 
jelber wurd, und noch beffer wird der Mörtel, wenn 
man die Hausblafe in ſchwacher Witriolfäure auflöfet, 
da denn diefe Säure mit dem Kalch in einen Epat 
übergebt, und die Hausblafe im Trocknen hart wird. 
Im Stör ift nichts zur Hausblafe dienlich , als das 
innere der Schwimmblaſe. Man bat doch nunmehr 
bey go Tonnen Britifhe Hausblaſen verfertigt, 2. Eis 
nige Fiſche aus der Hudſonsbay, fauber abgezeichnet 
vom Hrn. 3. Reinhold Forſter. 28. Des Hrn, Vices 
präfidenten Dained Barrington Abhandlung von dem 
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ragopus (Ptermigan der Schotten, Schneehun und 
Dehamıe or Alpen.) Der Hr. von Buffon habe ven 
Vogel nicht in feinem MWinterftande unterfucht, und 
deswegen den "Ariftoteles ohne Urfache angegriffen 
In der ganzen Claſſe werden die Füffe im Winter 
dicker mit Federn beſetzt. Auch Linne’ habe für Zei⸗ 
chen des Geſchlechts angeſehen, was nur die Veraͤn⸗ 
derung der Karben fen, der der Vogel alle Jahr une 
terworfen tft» Das Fleifch fey nicht bitter (es ift es 
nicht, aber doch weit minder angenehm, ald das Has 
elbubn‘. 31. Eine ftarfe Abhandlung, auch des Hrn. 
arringtond. über den Gefang der Vögel. Sie geht 
dahin, die Voͤgel haben Feinen eigenen Gefang, fons 
dern ahmen in ihrer Jugend dem Gefange ihres Bas 
ters nach, nehmen aber einen ganz anderen Geſang an, 
wenn zur felben Zeit fie einen fremden Vogel einzig 
zum Lehrmeifter erhalten: ald wovon Hr. B. viele 
eyfpiele und Beweife anführt. Die mebrentbeild 
aus dem Tyrol hergebracht werden, haben urfprünge 
lich ihren Sefang von einer Nachtigal gelernt: ihr Abe 
gang fey am gröften nad) Eonftantinopel. Hr. Huns 
ter babe die Muſkeln des Kehlkopfes an der Nachtis 
gal ſtaͤrker ald an keinem Vogel von eben der Groͤſſe 
Bet Das Männchen finge nicht in der Abficht, 
as Weibchen, dieweil es brütet, zu beluftigen, da 
viele Vögel ja das ganze Jahr durch fingen : die 
un icht ſey, um den Vorzug mit einem andern 
nuchen zu fireiten. Man habe ohne Abficht auf 
ein Weibchen, eine Nachtigalnoch im Neſte, oder auch 
gleich, wenn man fie im den Bauer brachte, fchlagen 
ehört. Die Weibchen fingen nicht, weil diefer Lauf 
je über dem Brüten verrathen würde Man koͤnne 
ehr jelten den Gefang eines Vogels in Noten fegen, 
a er zumahl oft höher gehe, als die höchften — 
Werkzeuge, und weil die Intervallen der Voͤgel ſo 
klein ſind, daß ſie durch die groben Abtheilungen unſrer 
wo Öggz Ditave 
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Detave nicht abgemeffen werden konnen: ı Alle Voͤgel 
fingen in eben dem Schluͤſſel. F. ſey der Waldlerche, 
A. den Droffeln angebohren u. ſ. f. Doch briugt es 
Hr B. nur aufs folche einene-Poten „nur. habe ex 
auch G. von einer gewiſſen Nachtigal gehoͤrt. Unſre 
muſicaliſchen Interballen ſeyen von den Voͤgelu nach⸗ 
geahmet. Man hat zwey Lieder fuͤr zwey Dompapen 
aufgeſetzt, die zuſammen harmoniſch übereinftimmen 
Wenn die Singezeit der Voͤgel eintreffe, ſo veraͤndere 
ſich die Farbe des Schnabels, man habe auch wohl 
blutige Streife in ihrem Unrathe wahrgenommen 
Ein 3:ifig (Linnet) habe pretty boy ziemlich deutlich 
audgeiprochen. Es fey ein Irrthum, daß das Vers 
fchneiden eine beffere Stimme bewürfe, es befeftige 
bloß die Stimme in eben dem Stand ‚in welchem es 
ſie es gefunden hat. Eine Tabelle der verſchiedenen 
ortreflichkeiten der Singvoͤgel, ſo wie mau fie für 
den Vorzug der Mahler hat. In den meiſten Theis 
len hat die Nachtigal den Vorzug, une ur lebhaften 
roten werde fie von verſchiedenen Voͤgeln, auch von 
der Lerche übertroffen, : Allerdings ahmt der, Spottvo⸗ 
gel, Moking bird, verfchiedener BögelGefang vollkom⸗ 
men nad, Die Lerche nehme auch aar leicht dew Ge— 
fang andrer Vögel ans 33: Hr. Wild, Hewion über 
die Geſtalt der Blutkuͤgelchen. Es iſt doch beſonders, 
daß nachdem Torre‘, Spallanzaniund Haller erſt neu⸗ 
lich ſo viele Muͤhe auf dieſe Kuͤgelchen gewandt haben, 
Dennoch fo viel Unterſchied unter den Meinungen bleibt: 
und nur Haller und Spallanzani mit einander-übers 
einfommen. Hr. Hs zieht indeffen die Linſen den Kuͤ⸗ 
gelchendes Torrei wegen der mehrern Deutlichteit vor, 
Er verfichert ımd ‚(welches und ganz uubegreiflich 
iſt) die fogenannten Blutfügelchen feyen flach: fie has 
ben auch in der Mitte eine dunkle Stelle (eben die 
Dicke) aber fenen Doch Feine Ringe. «Hhre Gröffe jey 
in verjchtedenen Thieren verſchieden. Wiederum koͤn⸗ 
rer | "1 A BE nen 
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nen wir nicht abſehen, daß man die Blutkuͤgelche 
mit Waſſer erduͤnnern muͤſſe, um fie zu kennen;: ſie 
d am deutlichſten, wie ſie in ihren natuͤrlichen Zus 
nde in den Gefaͤſſen flieſſen. Auch: ders, andgrif— 
den Hr. H. anraͤth, kann vielleicht die Geſtalt verſtel⸗ 
len. Und nun ſagt Hr. N. ſelbſt, der dunkle Flecken 
fey ein feſter Theil umgeben mit einer platten Blaſe, 
die man mit Waſſer erduͤnnen koͤnne es koͤnne auch 
geſchehn, daß dieſe Theilchen wie Kugeln ſcheinen, 
Jumahl im Menſchenblute Die Faͤulung made fie 
erſt eckicht, wie Maulbeeren, und dann brechen ſie. 
dfey nur ein Anſcheinen, daß fie ihre Geſtalt vers 
aͤndern. Mit Salz werden ſie runzlicht und ſcheinen 
ganz dicht. Die Saͤure loͤſe die Kuͤgelchen auf, oder 
runzele ſie zufantimen:: Des Krebſes Blutkuͤgelchen 
werden an der Luft auch zu Spheren und in den Garn⸗ 
aalen ſcheinen ſie niemahls flach. Verſchiedene Zeich⸗ 
nungen, fehrsundentlich, In der Milch ſeyen die Kuͤ⸗ 
gelchen weit kleiner. 37. Hr. Dicquemare von dem 
See⸗Anemonen, einem Thiere aus der Aehnlichkeit der 
fogenannten Polypen, aber weit größer ‚dad aus ei⸗ 
nem gemeinfchaftlidyen Stamme wie einen Stern von 
Strahlen ausbreitet. Hr. D. befchreibt drey Gat⸗ 
tungen: Wenn: man ihnen die Arme abfchneider, fo 
wachfen diefelben auch zum dritten mahl wieder. Dee 
abgeichnittene Stamm behält dad Vermögen, fich feſt 
anzuhängen ‚ ſchreitet an eine andere Stelle und. ers 
Bat ftch mit neu anwachſenden Armen. Diefe Thiere 
hen eine Hitze von 40 Graben aus, fterben aber 
beym 50 Grade. Sie können lang ohne Speiſe leben, 
aber auch ganz wohl dauen, und geben.die fanber ges 
reinigte Schale allein von ſich. Site zeugen lebendige 
Zungen: Das ſuͤſſe Waſſer können fie nicht vertragen, 
39:5. Walfh hat auf der weftlichen Küfte von Franke 
reich mit dem Krampffiſche Verſuche angeftellt (freys 
lic) in einem alzukalten Lande, wie: ehemals * 
va ” aave 
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haave in Auſehimg der Rekummfchen Verſuche ans 
gemerkt hat); Der Streich hat in der Empfindum 
eine große Aehnlichkeit mit dem electriſchen Schlage) 
nur dringt er wicht weiter ald biö zum Ellenbogen; er⸗ 
weckt aber eben einen fo ftumpfen kriebeln den Schmergi 
Das Thier giebt auf einander wohl funfzig gleich ſtarke 
Schlaͤge in anderthalb Minuten, und bey jedem zieht 
es die Augen zuſammen. Vermittelſt des Waſſers 
theilt der Fiſch den Schlag auch vielen Menſchen auf 
einmahl mit. Dieweil —* ihn in das Waſſer taucht 
giebt er einen heftigen. Schlag, und wiederum ein 
noch ſtaͤrkern, dieweil man ihn aus dem Warfer nimm 
Seine eleetrifche Kraft hat ihren Sit: blos in zwey 
Werkzeugen, und der Übrige Theil des: Fiſches iſt un⸗ 
thaͤtig. Dieſe Werkzeuge find in des Fifched Gewalt; 
und fieigeben den Schlag vermittelt ihrer. zwey bes 
jahend und verneinend electriſchen Oberflächen 
40. Hr. Johann Hunter beſchreibt dieſe Werkzeu 
es ſind allem Anſehen nach zwey Muſkeln. Die Saͤu⸗ 
len, die Hr. H. beſchreibt, ſind das blaͤttrichte Fiſch⸗ 
fleifh, Das. fadichte Weſen iſt eben wie in den Muß 
keln. Die Schlagadern und die großen Nerven zer⸗ 
theilen fi in daſſelbe. IR TINTE BY 
Zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften und andern Um⸗ 
ſtaͤnden des geſellſchaftlichen Lebens. Hr. J. Swin⸗ 
ton von er Hetruriſchen Pfennigen, worauf das 
Veturiſche Geſchlecht ſteht, oder auch das Luviſche und 
ber Titel Merrix oder Meddix, welcher eine oberſte 
Wuͤrde bedeuten ſoll. 17. Der berühmte: nunmehr 
verſtorbene Ritter Wilhelm Johnſon uͤber die Sprache 
und Sitten der Nordamericaniſchen Eingebohrneis 
Ihre Sachem haben gar wenig Gewalt, und werden 
erwaͤhlt. Diefe Wilden kennen das Recht des Eigen⸗ 
thums jehr: wohl, und beſtehlen oder vergewaltigen 
einander nicht, Ihre langen Wörter find: blos «das 
Adjectisum,das mit den Subſtantiven — 
PER. einzige 
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Wort verbunden wird, za 
— eine ur che ‚gleiche 

—— und ver einander: ni Die 6 atio⸗ 
nen (die, —— roqnois den Fr n) haben 


eine gan Sprache, au nuen. den M 
ar and ———— 24 Paul Panton von der 


rker mehrung evölferung, auf der Snfel 

En erhobenen und ferbenden iſt 
1 aufsdoppelte geſtiegen. 

na Zur reinen Mathemazik 36. © irwichtiges Wert 

des verſtorbenen He Wilhelm über die ‚Kegels 

een ‚deren Eigenfchäften er Es —— 


—— zumahl aus der e der 
PIE Kat Hof? ysdz; sun din wmisisscdht une 
nd Mr J — amt 49 4 an Jin 2 
— zuc Neufchai. —* 
un"! 194 das 


Nur von ER mir Diefen Nehmen für 
be Druckort eines kleinen Buchs das A.1775 zu 
Condom gedruckt ſeyn ſo, und von 79Seiten in Are 
Detao ift. Der Titel iſt . Lk: Ronffean jufifie In- 
vers fa: patrie «si. plu ſicurs letires de vet: homme 
gelebre qui n’ont pöint ‚encore parın:d Der Sammier 
iſt ein warmer Freundi des bekaunten Verfaſſers des 
Den ae der Heloifen Der Heransgeben ‚gefteht 
diefer Sammler ſey von einem Partheyneiit nicht 
ia; u aa im Aufange fagt ———— von 
denn Feind der: Offenbarung und der Obrigkeiten? 
Rouſſeau ſey odieux aux faux d at) „aux runs; 
er, der Sammler der Briefe. und d Gejchichte, ‚habe 
in den, Schri riften des R. geſehn, aß er weder 
—— noch: Bild ine dur gefeltfchaftlichen We⸗ 
noch dem G —— * rſtadt zuwider gehane 
—— verzaͤhlt da 


it am; — r Ka —* 
in 
Pa getreten war wieder Jin: — — 
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| der Reformi rten gekehrt ift. Er ruͤhmt gar 
Verfaſſer einig 8 —8 
mit " Einflihtung einer Schau⸗ 
—* — — al then be vn. A > 
ouſſea en Reli⸗ 
— ee ar unter dem Nah⸗ 


—* —* war auch ſtlich, 
en des viecaire —* Savoie die Wunder Sen ji . 
Geſchichte und die Offenbarung mit allen Kr 
ger lebh je — und ſeiner kernhaften Sch —8 
art -angeif: Ju —— — ar on 
Schrift'” —* nian ſich minder für die 
Offenbarung gegen einen Bürger ziu thun, als man 
In Fraukreiche gogen Er gethan hatte; 
man foderte * abweſenden Rouſſeau zur Verantwor— 
tung auf: dieſes Vorladen aber geſchieht nach den 
dortigen Geſetzen, mit der Formel, der Angeklagte 
ſolle in Verhaft genommen werden; ein Befehl, deſſen 
ber Vorgelaͤdene ſich denn entiedigen: und zur Ver⸗ 
antwortung gelangen kannznwenn er ſich eiuftuder⸗ 
Dieſe albgemeine Formel nahm Rouſſeau ſehr uͤbel auf) 
er beklagte ſich daruͤber, als wenn das Geſetz wider 
= — wäre, und ſprach Davon aͤls vom 
— es nicht iſt. Zuerſt zuͤrute er, daß 
are: Feine VBorftellungen wegen des ihm 
Bei that, und denn bedaurte er, 
fie es thaten?'Hierinn folgtever dem Beyſpiele feine 
Socrates wicht, der ſich der Gewalt der Gefegeiunterz 
Er ſchrieb indeſſen den Cöntrat focial, der 
re überhaupt, aber insbeſondere die 
kratiſe ——5 — n zur Abſicht hatnrer erweckte 
wi tel —— — und ſetzte dem Eifer 
iſtlichen des Koͤniges Schu Br tgegen, "bis: fi 
a Kt Ara dan‘ —* iu 
— fh Berlich in men + ar 
ver /anfieng); und nöthigte,; ins 
ublik hatte feinem Emile 
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{a Fin. She Ititn en Contrat | ER and 
ü iu ei IRA J alle Ruhe au ve 

aft —— Sieli eß Ihm befehlen, de 
Mit einer Fronie über die engen Schranz: 
* — er ſich zwey Stunden weit 
ag Ye mach andern Laͤndern. Er ers 
eckte durch —— an dein Erzbiſchof von Paz 
18, nd 36 feine ſettres ecrites de la montague; 
och mehr M RT in deren leßtern er das 
Rolf zu Genfy wider die Regierung. a j und 
Di aka Al hie war eine gefaͤhrliche Gaͤhrung zu 
wecken, rz der alten Regierungsform 
aus geſchlagen Ye. VE te ſich dennoch als mishan⸗ 
delt vom ———— jenf feyerlich los, und ſchrieb 
J ſehr heftige rief an einew feiner beften Freun⸗ 
&, worinn er ſich Außerte, er würde dieſen letzten 
Sie nicht gethan haben, wenn auch nur fünf oder 
8 Bürger wider das ihm angethane Unrecht vor 
genet hatten: db diefen Brief will der Sammler 
abin brauchen/ . habe Feine Unruhen gewuͤnſcht! 
Da die Gäsenng {is hon in ihrer Staͤrke waͤr, misbik 
uͤgte er French ed an dem Repraͤſentanten, war 
neigt — orſchlag des Raths an — bes 
4 BE über feine rennde, daß fie ihn verlaffen 
wur nit einem Eide, jemahls wies 
innen. Aus allen erheller, daß 
en Schriften Rouſſeau beharrlich 
— ugegriffen, die demokratiſchen 
3 dfaͤtze iger: ußerften Widerfinu getrieben, 
und dad Volk in die Macht geret Hat, auch ohne ge⸗ 
gebnen Anlaß, den König oder den Rath allemahl zu 
ftürzen, ſo oft — ‚beliebt Habs daß er auch Durch 
ſeine Schriften ein der vornehmſten Urſachen der letze 
ten; NMruͤhen in ſelnen Vaterlande geweſen iſt. Sünden 
hier abgedruckten Briefen finden wir feine angebohrne 
Unbeftändigkeit, feine Klagen über Freunde und en: 
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zu ſpaͤte uͤher die ſchaͤdliche 
e — ia 


Merkus hat De br —J große Sammlung aller 
Reiebekhreibungen , ‚ober allgeme: ie Hiſtorie der Reiſen 
zu. Waſſer und zu Lande zu Ende gebracht, die zuerſt 
in Engelland angefangen, dann vom Abbe‘ Prevot, 
und — ‚von andern Sranzofen fortgefest wor⸗ 
den iſt. ießt mit dem ein und zwaͤnzigſten 
and, Bee iten Hark ift, und 12 Kupfer hat, 
e ganze, Ueberjegung hat der Hr., mM. J. Joachim 
hwabe beſorgt, nachdem. Hr. Hofr. Käftner nach 
Göttingen gezogen war, Doch halfen nachwärts vor⸗ 
nehmlich der Dr. Prof, Beer und dann die Hrn. Wong, 
Miller und Dierling. Die einzige Reife, die in dien 
ſem Bande vorkommt, ift Die Reife des Hru. Kerque⸗ 
lens, die wir, noch nicht vor vielen Fahren, angezeigt 
haben. ‚Der Hr. Olav, der Hrn. K. vieles über die 
Geſchichte von Ißland Angezeigt hat, wird wohl der 
nunmehr Durch eine eigne Beſchreibung diefer grofen 
Inſel bekannte Eggert Dlaf feyn. wo Heberichung | 
felbft iſt, wie ſie fonft war, oft zu wörtlich, und dru 
den eigentlichen. Verftand nicht aus, den das Wort 
an eben dev Stelle,hat. So ‚jagt man.vom Schaafe 
—— | ſey verbunden, ein Loch durch den Schnee zu 
en, es iſt gezwungen, genoͤthiget. Deux Cables 
d zwey Taue. Ibeft inutile hei BE, S. 42. nicht, ed 
iſt * es heißt, es iſt unndthig. Den größten 
heil des Bandes machen die hräeilicgen Sale 
die, ‚ganze — aus.· 
—— VV————— Lyon. | 
dr Den IT. Sebruar d. J. farb a einer wann 
eit, der wegen feiner: Schriften und Jens 
IE | ‚Steinjchnitte. bekanute ———— 
ↄind⸗ Claudius — 1 
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EL —* ri AOEFTINT ı hör 

on dei ichtere, chirnegifchen, Siblior 

‚theß, iR bey Dieterich des dritten Bandes zwey⸗ 

tes Stüd erſchienen. Es enthaͤlt ausführliche 
Mnzeigen von de Horue, des,Maladies veneriennesz 
Journal de Medecine et: Chirurgie-Tom. X.XLL 
XLAl. Traité des, Leſions de la Téête par Contre, 
—* par ‚Mehge'de la Touehe: WMarners Account 
ofthe Teſtieles⸗ Ben! philoſophieal Com⸗e 
mentaries vf Kdinburgh-Vol; 1; Feyrilhe de, Can⸗ 
ero:: Rou de Seolioti; \ Thedens Untert icht fuͤr Unter⸗ 
wundaͤrzie: Schmuckers chirurgiſche Wahrnehm gen, 
zweyten Theil: Plenks Lehrſaͤtze der practiſchen Wund⸗ 
neykunſi: Auserleſene Abhandlungen aus den phi⸗ 
loſophiſchen Trausaktionen: ———— So⸗ 
eiet. Reg. Gottingenfis Vol. 4. III. V. V. Steins 
re eines Baromacrometerd, und Cephaloz 
Hhh meterß: 
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Gladbach von einem Steine in der Harnröhre: 
moires de PAcademie des feiences de Paris Annee 
1770. und 1771. Camper de ſectione fynchondro- 


feos ollium ad 7497 Vol, I. 
DEE ROT RT a ‚ a Te? 9 4 g 


DR 


N Elwangen. 


Ein Prieſter dieſes Ortes J. J Gaßner, hat dutch 
angebliche Teufelsbeſchwoͤrungen und dadurch bewirkte 
‚Euren in Schwaben und Bayern gewaltige Gerüchte, 
und verfchiedene fürumd wieder dieſelben eingerichtete, 
zum Theil fchon mehrmahlen aufgelegte. Schriften vers 
anlaffet. Uns ſind Savon zu Haͤnden gekommen: I. 
- Ir Gafners nüglicher- Unterricht -wider--den -Teufel-zu 

ftreiten, worinn die Möglichkeit der Sache und die 
Gründe feines Verfahrens gefichert werden follen, und 
nad) dem Syſtem feiner Glaubensgenoffen nicht ungez 
ſchickt argumentirt wird. Ebendeſſe Autwort — 
Anmerkungen, welche in dem Muͤnchneriſchen Öntel- 
ligenzblatt wider ihn ꝛc. Eine dritte Schrift: So 
enke ich über die Begebenheiten in Elwangen, ſchließt 
den erbaulichen Worten: in Elwangen lerut man 
—— glauben ; Sendſchreiben des Zerrn 3... 
n)22 an den HZerrn c5. R. Mitglied der churbayri⸗ 
Then Akademie in Muͤnchen/ "erzählt die wunderbarſten 


Cüiren des Herrn ©. ;' Pruͤfende Unmerfungen zu diefem 
Sendſchreiben, deren Berfaffer fich für einen Augen 


‚zeugen audgiebt, viele der wunderbar gemachten Ges 

ichten berichtiget, und fie alle zufammen fo beurs 
theilet," wie viele Katholiken und: die Proteftanten 
mehrentheils, durch fo viele ähnliche Ericheinungen bez 
lehrt/ und nad) ruhiger Unterfuchüng, fie beurtheilen 
werden. Gegen biefen aber und andere von * 
WII tie enk⸗ 
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Denkart, iſt eine Schrift gerichtet, unter dem Ti⸗ 


tel: DieSymparbie, ein Univerſalmittel wider alle Teu⸗ 
feleyen, zum Behufe der neuen Philoſophie und der als. 
ten Religion; voll von einen gemwiffen Witze, der 
für einen ungewohnten kaum auszuhalten iſt. Bey 
den Erzählungen brauchen wir uns hier nicht aufzus 
halten; »fie lauten wie gewöhnlich; und in dem Ur— 
theile über diefelben , wollen wir den theilnehmenden 
Lefern nicht vorgreifen. Auch iſt es immer mißlich, 
über Begebenheitkn, bey denew man nicht gegenwärs 
tig geweſen ift, beſtimmte Urtheile zu fühlen. Das 
Hauptſaͤchlichſte beſteht darinn, daß es mehrentheil® 
Nervenkrankheiten ſind, die der Mann heilet; daß 
es fuͤr einen groben Irrthum erklaͤrt wird, wenn die 
Aerzte bisher das Podagra, Chiragra und andere 
Gichtarten fuͤr natuͤrliche Krankheiten gehalten, da es 
lauter Wirkungen des Teufels ſind, die nur durch 
Glauben, Gebet und Beſchwoͤrung geheilet werden 
koͤnnen; daß er ſich immer zuerſt des exorciſmi pro- 
bativi bedienet, dem Teufel befiehlt, den paroxys- 
mus zu wirken, alles mittelft des Nahmensd Jeſu. 
Vebrigens hat er einen guten Vorrath von Diftinctios 
nen zu feiner Schußwehr , wenn eine Eur etwa nicht 
gelingen wollte. ann ift ed entweder eine natuͤrli⸗ 
che Krankheit, Die er den Aerzten überläßt, oder es 
fehlt den Patienten am Glauben; oder wenn derfelbe 
nicht thut, was der Eyorcifte befohlen hat, fo hat 
der Teufel dem Befeffenen den Derftand genommen u. f. 
w. Das MWunderbarfte für den Necenfenten bey der 
ganzen Sache ift Dies, und wird es für manchen’ 
andern auch feyn, daß, zufolge ficherer Nachrichten, 
ein berühmter und geſchaͤtzter Arzt, der zur Untere 
fuchung der Sache hinreißte, mit dem Befenntniffe 
zuruͤckkam, daß es übernatürliche ihm unbegreifliche 
Dinge wären, die der Pfarrer verrichtete. Wenn 
j Hhh 2 man 
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man gleich weiß, wie, auſſer dent unmwiffenden Albers 
giauben, bey einigen die Liebe zum Wunderbaren oder 
die Benterde andern mit unerllärlihen Dingen etwas 
zu fhaffen zu machen, bey andern ſchuͤchterne oder 
politifirende Frömmigkeit in ſolchen allen vieles thun 
foͤnnen; fo behält der gegenwärtige doch noch immer 
etwas Beſonderes. Etliche Stellen der angezeigten 
Schriften fünnten manchem wohl einemeigenen Vers 
dacht erwecken, wie die im Sendfehreiben ©. 73. 
Nun erfahren wir.erfb, warum gehraute Därer der 
Gejellfehaft Jeſu ſo body ‚auf diefen heiligen Nahmen 
Geſus) durd ganze Jahrhunderte gefhworen! Und 
wer weiß? su, 


Berlin. 


Der Herr Oberconſiſtorialrath D. Buͤſching bat 
das Publikum mit einem wichtigen Werke beſcheukt, 
nämlich einer vollftändigen Topograpbie der Mark 
Brandenburg (im Berlage der Realſchule 1775. gr. 
4: zwey Alph· 7 Bogen). Vermoͤge der Vorrede hat 
man zwar ſchon verſchiedene aͤhnliche Brandenburgi⸗ 
ſche Oerterverzeichniſſe vom Herrn von Thielen, Beck— 
mann und. v. Gundling, allein dieſe find zum Theil 
unvollftändig, und nicht allemahl zuverlaͤßig. Der 
Hr. Oberconfiftorialvath erwartet den Vorwurf der Unz 
voliftändigfeit auch bey diefer Topographie, weil man 
in der Mark unaufhoͤrlich beſchaͤftigt iſt, neue Dre 
fer und Wohnungen anzulegen. Allein er macht Hof⸗ 
nung, nach einiger Zeit folchen zu fchwächen und Er⸗ 

änzungen-mitzutheilen. . Seine Topographie beſte— 
Bet aus einer fortlaufenden Tabelle, im welcher in 
fieben Solummen , die Nahmen des Dorfs, Fleckens, 
der Städte, des Guths, Foͤrſter- und Jaͤgerhauſes 
nder der Mühlen nach alphabetijcher Ordnung, fer⸗ 

sen ner 
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ner die Eigenfchaften der Provinz, der Kreis, bie 
Obrigkeit, die geiftliche Inſpection, der Kirchenpas 
tron,. und der Gerichtsherr eines jeden Orts, genau 
und zuperläßig verzeichnet. iſt. Wer die Mühe, mi 
der die Herbeyfhaffung, des. Stofs zu einer ſolchen 
‚ Tabelle gewoͤhnlich verbunden zu ſeyn pflegt, kennet, 
wird diefe Topographie... ſchon derfelben wegen fchäs 
tzen. Allein ihr Werth, wird noch mehr vergröffert, 
durch die Critik und Zuverläßigkeit, welche der Here 
Derfaffer bey derfelben angewandt, ‚und ihr mitges 
theilet hat. Er hat ſich nicht bloß begnüget, Kanı= 
mer⸗ und Collegienrollen mit einander zu vergleichen, 
fondern er hat auch mit unermüädeter Emfigfeit, von 
zweyen Öeneraljuperintendenten, von Beamten und 
von Hebungsbedienten, Nachrichten und Erläuteruns 
gen eingezogen, weldye ſich öfters ſchwer mit einander 
vergleichen lieſſen, weil die Kreife, Provinzen, Aem— 
ter und. Kirchſpiele, nach welchen in den ‚verichiedes 
ven Departements Derter augegeben werden, nicht mit 
einander übereinftimmen, und weil ferner. die Nah— 
men eines Orts, auf febr verfchiedene Weifen öfters 
geichrieben werden, Aus der Vorrede hat der Res 
cenfent mit Vergnügen erfehben, Daß der Hr. D. feiz 
nen ebemahligen Entichluß, . die allgemeine Erdbes 
ſchreibung nicht zu vollenden, geaͤndert habe, und 
daß derfelbe die erfte Anlage zu der Topographie durch 
einen feiner H. Söhne habe verfertigen laffen, von 
dem man fi demuach fehr vieles verfprechen muß. 
Der Topographie find fünf Abhandlungen vorgefeger, 
In der erften wird ein Verzeichniß und eine Befchrets 
bung aller Landcharten, Grundriffe und Ausſichten, 
welche von der Churmark und den darinn liegenden 
‚merkwürdigen Dertern. in Kupferflichen jemahls befant 
gemacht worden find, mitgetheilet. Die ältefte Chara 
te ift vom Prof, Mathem, fuperiorum zu Sranffurk 
bh 3 - Elias 
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Elias Cameratins, welcher 1587. verſtarb; die nehefte 
aber lieget in Courtalon’s Altas elementaire de !’Em- 
pire d’Allemaßne 1774. Souderbar ift es, daß die 
Ehurmarf noch ntemahls aufgemeffen worden ift! Die 
zweyte Abhandlung ift ein ſyſtematiſch⸗ geograpbifcher 
Entwurf der ganzen Mark") Einen ſolchen wollte 
Beckmann liefern; Allein feine hiftorifche Befchreibung 
der alten Mark, mard bey feinen Leben nur ange— 
fangen, nicht aber vollendet, "und das hinterlaffene 
Mannfeript, "welches der Herr Prof. Beckmann in 
Berlin befiget, würde jeßt fo viele Berichtigungen er⸗ 
fordern, daß eine Buchhandlung fchwerlich die dazu 
nöthigen Unkoften wagen wird. Der Herr D.C R. 
iſt nicht abgeneigt, dereinſt nach vollendeter Erdbes 
ſchreibung, den mitgetheilten Entwurf ausführlich 
auszuorbeiten, und wir wuͤnſchen ihm dazu Kräfte 
und Muffe. Den felbigen full alsdenn das bekannte 
maͤrkiſche Landbuch R. Carls IV. vom Jahr 1373. 
genutzet werden, welches, wie der Herr Verfaſſer 
. melder, vielleicht nächtteng -abgedruct wird. Ju 
Berlin waren im Jahre 17768." 125,000 Menfchen, 
In der dritten Abhandlung wird -unftändlicher und 
diplomatifch von folgenden Städten und Flecken, wel⸗ 
che ehedem märkifch gewefen find, gehandelt; naͤm— 
lich von Blumberg, Bub, Frevenftein, Goltzew, 
Goͤrtzke, Hohennauen, Loknitz, Kömenberg, Manter, - 
Nitzow,/ Poslow, Tanfom, Wildberg und Zantock. 
Ans einer angehängten Bilance erhellet, daß, unge ’ 
achtet verichiedener müfter Höfe und eingegangener 
Dörfer, dennoch fchon im Jahr 1746. 94 Dörfer und 
12,945 Wirte mehr in der Chur und Neumark vor: 
KändeR:yeibefen find, als vor dem dreyßigjaͤhrigen 
Kriege. Die vierre Abhandlung fest den Begrif einer 
Stadt, eines Fleckens, eines Dorfs, Gutbs, Vers 
werks u. ſ. w. feit, der ſich ſchwer beſtimmen * 
ars & wei 
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weil er alfen Zeiten fehmanfend geweſen iſt. Im 
Sabı 1029: u nterfehied ficd,eine Stadt duch Mauren, 
Gräben, Habe und Worhenmärkte von anderen den | 
tern. - Sebst ift im Brandenburgifchen eine. FAIRE 
re Ort ‚der, gewiſſe Vorrechte, Ra 
)t der Handwerksinnung< und der Brauerey bei 

„oder der Acciſe giebt. Eine Immediatſtadt ha 
+ hohe und niedere: ‚Gerichtbarfeit, ftehet una 
mirtelbar unter dem Churfammergerichte, ift von ben 
Dienfien und 2b aben, ‚welche Untesthanen uf Are 
flachen Lande lei tem,. Bar ; und ſeudet Abg 
nete zu der Huldigung und au f Rreistäge. a a s 
ſtiſchen und Finanzverftande nennet man aber audy 
Städte von anderen — ten, Immediatſtaͤdte. 
Die Flecken find mit, © une Stadtgerechtigfeit, 


In Flecken der legten Gattung, 6 allerley 
* 
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Mater. Die Räthe, in Anſehung des Betragens ge⸗ 
gen Brüder, Schweſtern und Bediente, find fehr ges 
gründet, ein Mittelweg zwiſchen einer ungeziemenden 
Dertranlichkeit, und einer feindfeligen Höhe vorgezeich⸗ 
net: das Schimmern des Witzes und der Gelehrtheit 
Flüglich mißrathen, wider das Vergnuͤgen gewarnt, 
angebetet zu werden: und auf die Wirthſchaftlichkeit ges 
drungen.. ‘Hr. St. empfiehlt die Kunft des Zeichnend 
und die Mufik: in beyden kann ein Mittelmaap ges 
Funden werden, auf daß das Angenehme nicht ven 


des Be verdringe. | 
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Un An ein May; 17595 maa * 
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denen, „ mit, — Sctanten von 18806 —535 
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ae „die Sache ch wohl auch, zu Erfindung, 
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von Theilen zu theilen,. Eine Zeichnung, des Polar⸗ 
Se nen den Meridian zu jeder Zeit zu fin⸗ 
den, welche Methode Hr. D. 256.9 ea 
neu und ihm eigen ausgiebt, zu Erfindung „der Mit 
gagdlinie, und Beſtimmung der Abweichung der Mär 
etnadel anwendet. Zr g82 und f. H. exzaͤhlt Hr, 
Dan, er. habe, Ampık.pax a8. Bahnen /belannngemachkg 
der, Seeortant, u. 0, Werkzeuge, Höben zu meffen; 
ben deueinman, dom — Horizont braucht, gat 
ben; hler, und beſchwert ſich, daß die, Aſtronomen 
dieſe Verbeſſerung nicht; mit gehoͤrigem Danke ange⸗ 
nuonimen. So viel hier aus dem Zuſammenhauge abs 
a hr der, Febler darauf, daß bey der 
aͤroidiſchen Erde, die Lothlinie mit der Linie uach 
dem Mittelpunkte der Erde einen kleinen Winkel macht, 
den Hr. Daauch berechnen lehrteſeine Vorſchriften 
dazu, ſind nicht vollig richtig, auch nicht aufe das 
bequemſte ausgedruckt. (Da dieſe Sache bekannt iſt, 
die ſphaͤroidiſche Geſtalt auch bey der Parallaxe in Ber 
trachtung gezogen wird z ſo iſt wenigſtens aus den, 
was HD, hier ſagt, nicht abzuſehen worinn der 
—5——— beſtehen ſoll. —* ſphaͤroidi⸗ 
rde entſtehen freylich, kn wo 


erinmert, Keine Kugeldreyecke, aber allemabl noch au 
—— haͤre, gegen welche Dre Erde, nur ein 

Mnft iſt, dieſer Punkt moͤchte num fuͤr uus eine Kur 
gel oder gar ein Wuͤrfel feyn. Es iſt auch unbegreif⸗ 
li „wie Hr. D. 400 Ssifagen kann, bey denen, wel⸗ 

eGrade des Meridians gemeſſen, faͤnde ſich dieſe 

ad Loths, von der Linie, nach dem Mitz 
telpunkte der Erde, nicht im Betrachtung gezogen, die 
Folgen davon wären in bie. Meffungen eingeichloffen, 
nud aljo hatten wir noch. keinen Grad genau heſtimmt. 
Man muß die Schriften von; der Figur der Erde nicht 
mit der en Aufmerkiamkeit geleſen haben, eing 
ſo widerfinnifche, ROH ShnER vorrobuugew 6 5 
ölläyn i3 
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Or redet darauf bon dem) ner der Sof 
der geographiſchen xaͤngen Be * erie 
— der Landcharten welches er dur ankfürt, 
nid Goringe n erlaͤutert und vie 44 dieſer 
—— xaͤngen und’ Breiten ſie angebenmit ei⸗ 
nem Stuͤch einer Charte von Deutſchland verg vgleicht, 
die im⸗ vorigen — 22, rg mag, 
weil'fte — eym Grund⸗ 
legen’ eines Laubes Lay DE —* —* Pi 
Hanptoerberfekung Ci in die Metidiane: nd Parak 
ketesorftellen ‚in uinfer’ geftöchıt und aufgezogen, 
da man gleich⸗ in jedes Quadrat gehört‘, "eis 
tragen kann. DAR ler — ie Yin wicht 
aus Quadraten, ſondern — ſteht eii 
Hr: Di aidr); Von Charten, von — Kap 
g· mit ſauber geſtochenen Exempeln. der. Fin⸗ 
dung der Laugen Bud —5 —— Min: 
des vbon Sternen D. hat eine Formel gege 
—— are Refraction leipräzt 
—— wobey er allerdiugs imit Rechte us 
— ai Yen ati Winkel eines Kugel⸗ 
Sr us ſeinen — ——— 
8 a ma, hat!en einen Globularſector "aus 
Peer ehe auch ein Dreyack,; die Parallaxen 
Tifeln der deweibong "der Sonne: vᷣd 
Kar —— Müfter, wie Tafeln 
BA * — ck Te Ba 
e daraus weglaͤßt/ se ym Gebr 
Ka — Rechnuug eingeſchaͤltet — 
Den Gebrauchnoch fi A EDER EI 
Hr. Do ineinen zweyten Band / und am! 
befindet Br Kupfer, Als‘ 13 nei 
Sammlung wor Kupferftihen zu Hru. Ohptattiſchen 
B——— dieſem Titel würde many zumahl 
in’ einem englifchen Buche ganz was anderes) ſuchen 
| und Dedwegen wird” — 
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eit in — — (Arten zu vbſerviren 
‚gl. Indeſſen find ſolthe Abſichten, wie er hier 
aſtgriffen oder Lehren hat von deutſchen Aſiro⸗ 
laͤngſt, eben ſo gut und beffer erveicht worden, 

nimmt er im Buche Gelegenheit zu Tagen, Sdaß 
wegen det *8 — * 
guchrerlaunt werden; — ———— 
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‚a iſchen den Marwau von Richelen und enet 
REN ——— 2 einer Gröftoihter der Die, 
ie Gtoßtochter der ber ihimnten 

gr — == waltet ein bekannter Recht tjträr, der zu 
vs — ufſehens macht, ud noch haͤngto Wir 

i — ri — ad ide er — 2 
a Andere in Haͤnden, wit dem 

a * Buvi uu de Pilienea? 
Sr in "Quark, mit einem Ans 
er 18 el Br aris M. Petit de. la’ Hon- 
— 55 und EN an obferuntiöns 
2 1tees pa ar les Bons @afaires de M!“te M\ de 
‚ei Hingegen haben At Auch Bor ua Mer 
wow WEM. de Richehiew contre Me. de'S..P’ineent,' 
auh A. 1778 beh Collet auf #75 S:.unterientieben Troue 
Es iſt bekantlich die Rede! von Wech⸗ 
zuſammen Feanz K angmachen, und: 
ſchall unter rieben find, oder deren Unter⸗ 
zbnigſte * ZN a deſts Herrn fo" aͤhnlich 


| in Rath befragten Notarii fi 
t er weswegen dieſelben 5 








für 
zarte wor det find. ſe MWecfel ſoll der Marfchafl fei⸗ 
— die FeR hier veiitlicher als in der Borigen! 
art Ka inet Buhl Br vieljährige Ausgaben I 

Die Bekanntſchaft mit ihm fieng U 

9 u Er damah War fie 34 $abrlalf,” Did ae 
ger Oh Tugendfehler ' in/einen Khſter LUTHER, 
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Der Marſchall ki ihr damahls nicht mehr als 1000 
Ecus (1200 Gulden) und nachher nichts, ob ſie woh 
bey einem maͤßigen Jahrgelde bon 200 8, daß ihr Ge⸗ 
mahl ihr auszahlen ließ/ nicht auskommen —— 
alte Herr unterhielt einen beſtaͤndigen Briefwechſel mit 
der Schoͤnen, und beſuchte — — tier von 
feiner Statthalterſchaft nach Hofigieng. Die Wechſel 
wurden A. 1773. ausgeſtellt, mit dem Verbote ſie nicht 
zu verkaufen (wie Me. de Veaes beſagt) da fie aber den⸗ 
noch einige derſelben verkaufte, und nach aller gemauen 
Prüfung ihres echten Urſprungs den Wehrt zum Theil 
bezogen hatte, ſo wachte der Marſchall auf, erklaͤrte die 
Wechſel für untergeſchoben, und hatte nach derrunglücks 
lichen Form der Gerechtigkeit, Die insranfreich, üblich ift, 
Anſehens genug, die Dame und ihre Anhänger feſtſetzen 
zu laffen, wodurch) fie auch ihrer Schriften.beraubt-wurs 
de, (Nichts ſchlimmers kann wohlerdacht werden, als 
dieſe lettres de cachet, wodurch in diefem Beyſpiel die 
Unschuld, wann MeB.unfchuldig iſt, der Mittelberaubt 
wird, ſich zu vertheidigen und hingegen auch eben durch 
die Unterdrückung der Schriften, der Marſchall ſich vr 
die Unmöglichkeit gefetst hat,auch wann er gerichtlich ob⸗ 
fiegt, doch in den Gemüthern der Welt ſich weiß zu mas 
(ben): Es giengen bey allen dieſen Berhaften, wie Me. 
de Veſagt, viele Nullitaͤten und Verletzungen dergornen 
und gefetzlichenDrdnungen vor. Unſere Beklagte verthei⸗ 
digt ſich hiernaͤchſt wider die Anklage, fuͤr welche einige 
Zeugen erſchienen, ſie habe die Buchſtaben des Mar challs 
durch ein Glas nachgeahmt, und ſich auf dieſe gefährliche 
Kunſt lange im Kloſter geuͤbt. Der. Marfchall.vertheis, 
digt ſich umſtaͤndlich, und in der That koͤmmt es uns un⸗ 
wahrſcheinlich vor, daß er einem 24 jaͤhrigen Frauenzim⸗ 
mer nur zoo L. für die erſte Gunſt geſchenkt, fie hernach 
nur viermahl beſucht habe: und, dennoch pierzehn Sahre 
fpäter, da fie. nunmehr 38 Jahre,alt war, auf — 
großmächig genug geweſen ſey, —— 
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— ebie D e alte Geſchichte Der Volker, der 
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Der Verf. ne Hypotheſe, ie Griechen haͤt⸗ 
nn 8 eynahmen fremder Gottheiten 
Baht auch ahmen vor Thůrmen und andern 

ehäuden, Goͤttheiten gemacht, / und zu jeder Eine 
Geſchichte er 


dei." Biweiſe davon find fetue Et 
moloyten,. dc Fuße, "wie im etſten Bande, und 
die Bu itiſchen Gitationen einer großen Beiefenteit 
Da ein ge eher Sf zug ſowohl unverſtaͤudlrch g 
J Risen ſeyn dürfte; fo genuͤgen wir uns Are 
Grundriß des Theile ind einige Benfpiele'k 
been. Au Tenpeln, worin Fremde be’geopfertt ir⸗ 
eit, BER alle die Ungehener ichtet feyn: — 
tanr ( Men: Tor) die Cam ones’, "die Kamräte di 
v mit dem, Lamus zu verwechjeln ſcheint) „’dre Site 
en, die Schlia der Eacus. Mit (Meet) eine am⸗ 
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ordern, ercules, Theſeus und ander 
3* werden; ‚auch, das — Bud an Tempel, eh 
9. Man. SE e, opferte;., jo ber i nt Cry 
Com; ‚auch inotaur, weil Pluta dom Shefenß 
agt: — BT MR it, ie. Laune, N 
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Jen amp Ike —9 ie 60 
Tempel gegeben... Th: — den 
(fern ausge führet waren, en Helden 
geleget worden, wie bem Oſiris, . Ne Dem Ham, 
de ganze Geſchichte der Chuſiten, ‚eines, eiges ſeiner 
achkommen; re ——“ RAN u iris Zug 
au, —53 — — en, Amazo⸗ 
und der Myrinna, Dem Hexcu es, Diony 
dem. Sefoftrig ; ‚unter ‚dem — 
die —2* und die Babylonier; ünter Zoraſter 
ien 5— überhaupt: ‚fo wie unter Orph uüse ein 
flanzvolk von Aegypten aus, das ein Drafel es 
anlegte, Orphi, und, aher Orphen hieß; unter Set 
mug „, der. ein Aegr pptier und. ‚Fein, Phoͤnicier gewwe 
fey„ andere aͤgyptiſche Pflanzoölter, die * Nahme 
yon Cadmus hatten, welches ein Beynahme des h 
ris war, — Br 5* „nad „dent Scholia 
FE Lycophrou Cd er ne hab e twas von Caſmi⸗ 
Bu ‚machte admilug, — daraus), 
At in Weite bringt der Verf. end lich ‚alles auf die 
Be infonderheit Auf „die tachfonmen des 
his. zuruͤck, Be ſich über den gar uheır TEN ‚auge 
—— (©, B Von der Aa. luth und, B 
Yapgnlen, deſſelben in der heidniſchen Welt; eben, 
—35— 59 der phantaſienreiche aber, weit ni 
aigen.h eleſene Bowlanger betrat. „, E8 iſt un Taublich, 
was eine einmal aufgefpannte ——— für 
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feiner: Begebinheit: finden Fann... Auch ‚den Janus⸗ 
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Z 0 13 Min gehaltenen, fait der 
| "em 1: Gefellfwaft der. enſchaften las Hr. 
inet ne ſſor Johann Beckmann iejenigen Verſuche 
Une welche er ͤber ‚den. Gebrauch ‚der. rothen Farbe 
des Saflors auf ‚Leinen, — 58 hat. Schon vor 
2 Jahren: hat er in einer A handlung, die man im 
— ber Nouor. commentar: ſocietatis ab⸗ 
findet, dem Bau dieſer Pflanze, von der 
$) ubereitung hrer Du üthen, und von ihrem. ebrouche, 
9 Wolle gelb und roth zu faͤrben, gehandelt. Einen 
nein aus felbiger,.den man, wegen, der Gemein⸗ 
er eit des Gegenftandes, an, verjchiedenen Orten 
ec und, dadurch befanter, gemacht bat, 
det man in unfern Anzeigen 1773 ©.633, auf den 4 
uns hier, um deſto fürzer Gye zu Hönnen ‚ „bezieben, 
3% r, 
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Ken eg Id — 


dauerhafter ode — als Br Molle und 
Seide feyn, * die Sa Dee, aus Leinen ges 


mat we Deren icht ſo Hi eh öfterer 
a hin 
— — mt a er ip 


das Färben, nichtifeh werben ST weil 

dad gefärbte — an von armen, ald reichen Pers 

fanen, Inröraucht A — — Da fhliple 
) 


— Leinen weit ſchwrrer Sarbe anninmmt, als 


n 
von Deutſchland, wie 5. noch mit ſehr verfchtedenem 
Erfolg, Baummwolld,ächt-rbth,. wie denn Hr. Beckmann 
— J—— die Erfindung des Hrn. Doct Schrader 
au Ebersdo — ne ae —— 

Fonom, Bibliothek 87 Nachricht ertheilet hat, 
"aber die Küunft, Keinen eben a 
ben, fehlet noch. Inzwiſchen iſt zu hoffen, dag man, 
durch allerley Vorbereitungen ind Mifchungen, 2> 
„lich auc) F — — * us — 
Raͤrkt Aa FR ch 
tene Na Pre — sen — 5 

u Niſmes, ar das Leinen eben ann a, 
: angenehht rothfärbe, als die Banmwolle zu Adria- 
Nopel gefärbt wid. Die Staͤnde von Languedoc ha⸗ 
ben dem Erfinder, nach wiederholten Verfuchen, Die im 
r In eng 1686808. —— ee 
” Berka, Koh ar , fer Provinz, bekant werden m 
a ſeine Verſuche auf eine Deu 
Art * Erſtlich Hat er das Leinen in a. 
ei Fa Alkali en ’Sake ausgezogene vorhe Farbe‘ de: 
il Hai: es hernach in ein ſaͤuerliches Waſſer ge 
Ze hat er jene alkslifche Bruͤhe mit — 
” Hai ‚en auf verſchiedene Art gefätigt, und har 


"alba damit zu färben verſucht; und drittens hat 
er 
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en dası Leinen init der Faͤrbebruͤhe gekocht Wir bes 
ruͤhren hier im iur Diejenigen: Met 36 
| —*— unch den der Geſellſchaft vorgelegten Proben, 
die brauchbarſten —* nuͤtzlichſten zů ſeyn ſcheinen. 
Eine große Man A recht guter, Farben ‚erhält , f 
man / wenn man —* der alkaliſchen Brühe (fo, 
nennen: wir die mit Alkali ausgezogine votbe Farbe), . 
ein geweichte Leinen, »besnach durch ein mit Citronen⸗ 
(ae oder mir weißem Vitrioloͤhl, oder; mit, Alaun, 
oder Zinmniolution, fAuerlichgemachtzs) Waren sichten 
Dieie Farben werden völliger und. färker,. wenn man, 
dieſes Verfahren oft wiederholet. Auch, iſt es por2; 
theilhaft, wenn man das Leinen vorher mit der gelben 
werde des Saflors die, man ſonſi ais unbrauchbar‘; 
ttet, gelb fuͤrhtz ſo wie man dadurch der Seide, 
die ſogenaute Feuerfarbe giebt, daß man hie. —5 — 
—— ns oder Roncou gelb: 5 — Dir gelbe Farbe 
Sofors faͤlt auch: ſchon ins röthliche, wenn man 
nen Weinſiteinrahm und Maun / kocht. Un⸗ 
wi ben» Werſuchen der nzmenten Art, verdi et vor⸗ 
das Verfahren angemerket zu werden „da. 
—* Zeug vorber wie eben angezeigt. Rede) 
mit der gelben Brühe, ad: den ——— ©) 
— * eoder mit Alaun allein kocht/ und es hernach, ie, 
see Ne elite Beh Es 
erutau Eine ſehr gute eitangy, mulche, die: 
——— —— uud, Be macht, 


—— Leine —3 eng Zeitlang, 
— und Alaug haͤlt 
ches faſt 8 Kochens gebracht au n 
* etwas in ein Angenehnesd Divlet 
— Bruͤhe durch, weißes N Birk, 
—** is zur hriugt. Bit ſuche de 
ſind a ucklich ansge He 


verdienen genutz et ders Man mifebt d Jig, altas, | 
Denke —— bey. weiteni 


In} 
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bis zur vdlligen Sätigung, und fügt alsdann das rohe;s 


oder vorbereitete Lei en damit langſam einmal aufer 
walten. Auf dieſe Meife entſtehen ſehr gute rothe, 
vrolette und dunkelbraune Farben von allerley Abfaͤl⸗ 
Ion, nachdem mehr oder weniger Sauer genommen⸗ 
oder aug diefe Bruͤhe mehr oder weniger verdünnetz! 
ober dieſe eine kuͤrzere oder längere Zeit gekocht wirde 
Ebenfals aͤndert ſich die Farbe auf mannigfaltiger 
Art, wenn min das Leinen, nach dieſer Faͤrbung, 
durch ein ſaͤuerliches Waſſer zieht, und man kaun die 
dunkle Farbe bis aͤzur Schwaͤrze vertiefen. — Mau 
koͤnute vermuthen, daß der vahre Safran, wegen) 
der Aehnlichkeit, die er’ vielen mit dem Saflor zu 
haben fcheint und’ wegen feiner feuergelben Farbe, 
ebenfals in feinen harzigen Beſtandtheilen, ein rothes 
Pigment enthielte, welches ſich mit alkaliſchen Salzen 
aus iehen ließe. Allein dieſe Vermuthung wuͤrde 
falſch ſeyn, wie Hr! Beckmann durch einen Ver⸗ 
ſuch gefunden hat, der ſehr muͤhſam war, weil 
ber Safran am Gelben unbeſchreiblich reich) ik} 
Noch eine Anmerkung, die Hr Prof. Beckmann am 
Erde kürz beyfuͤgte, "berühren: wir hier, weil ſie die 
Verbeſſerung eines Handiverks, oder einer Kunſt, zum 
Gegen tande hat, und daher nicht unerheblich oder 
gering iſt, wen fie gleich daflir von einem oder an⸗ 
dern angeſehen, oder wenigſtens dafuͤr ausgegeben 
werden ſolte Denen, weiche ſich mit der) Werfertiz. 
gung der papiernen Tapeten, oder auch der kuͤnſtlichen 
Blumen beſchaͤftigen / iſt die Weiſe, das Papier auf aller⸗ 
ley Art zu faͤrben / wichtig. Die Chineſer und JItaliener 
verſenden jährlich eins große Menge folder — 
übe: Europa , die meiſtens aus den Geſpinnſten der: 
9 aupen, aus Federn oder —— 
ind, Allein bey denn Gebrauche dieſer Materialien 
Tann man die Farbe den Glamz und die Feinheit ei⸗ 
niger Blumenblätter nict nachahmen, daher'man, 


feit 
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feitieiniger Zeit, zu diefem Gebrauche, das feinfte Pas 
pier.gefärbt, und fehr gut anzuwenden verfucht hate 
—— finden bie Künftler Schwierigkeiten, wenn 
fie die natürliche, angenehme Röthe der Rofen diefent 
Papiere geben wollen, und dieſes hat den Hrn, Prof⸗ 
Beckmann veranlaſſet, dazu die Anweiſung beyzufuͤ⸗ 
gen. Wan tunket das Papier in die alfalıiche Brühe 
des Saflons; die: man wieder ablaufen läßt, und zieht 
es als dann durch eine ſchwache Auflöfung, von Wein⸗ 
ſteinrahm und Alaun. Die Verhaͤltniß dieſer Salze, 
die dabey noͤthige Vorſicht, und die verſchiedenen Ab⸗ 
faͤlle der Farben, kann der, welcher ſie brauchen und 
nicht ſelbſt ſuchen will, dereinſt am ſechſten Bande der 
or. commentar; ſociet. finden. Wir uͤbergehen 
hier auch manche Bemerkungen, die denen, welche 
das ſogenanute Glanzleinen verfertigen, nuͤtzlich ſeyn 
inne... ey mb ſ—* 
wind Ten "an Detersbure. si, 
In der Druckererey der Faiferl. Academie be 
Wiſſenſchaften iſt U. 1774 in groß Quart auf. 260 
Seiten mit 46 Rupferplatten herausgekommen: Saz 
muel Gottlieb Bmelins Reife durch Ruflend, zur Ina 
rerfichung der drey Naturreiche, zweyter Theil, vom 
Anfang 1769 bis zum 5 Junius 1770. Zufoͤrderſt 
ſteht ein fehr betraͤchtliches Errata für: den erſten 
Theil / wo auch des Hrn. Verfaſſers Nahmen verftellt, 
ind’ Georg für Gottlieb geſetzt war. Die lateiniſchen 
Beynahmen der Thiere und Kraͤuter, und die Bea 
ſchreibungen der letztern, waren auch oͤfters mega 
gelaſſen worden, davon man auch hier verſchiedene 
eingeruͤckt findet, Sonſt fängt dieſer Theil zu Tſcher⸗ 
kaſt und in dem benachbarten Aſſof an, bad man eben 
beſchaͤftiget war zu befeſtigen. Die ungefunden ſtin⸗ 
kenden Nebel am Don. Im Auguſtmonat waren die 
Trauben meiſt reif. Eine — Scolopendras 
Die eingegaugene ac: (a zu Achtuba. a 
Fr - 3 alz⸗ 


Nah, 


u 
ie, re, 
iin 
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Salzfee bey dem Berge! Bogda, der voll von verſtei⸗ 
nerten Meerthieren iſt. Die Herrenhutiſche Colonie 
di Onveptn unweit Sarikin, bie eine Kierde des Sur: 

es wegen des’ Fleiges und des erbaulichen Wandels) 
der Brüder iſt/ und zwar die groͤſten Privilegien und? 
Vorrechte beſitzt/ von den eben nicht gutnmuͤthigen 
Einwohnern zu Zaritzin aber allerley Plage aus zu ſtehn 
bat! Es find ziemlich wiel Haͤuſer am Sarpaſtrohm 
aufgebaut/ und es moͤgen ungefehr⸗260 Perfonen das 
felbft ſich befinden: die Colonte vermehrt ſich aber) 
minder, weil die Weibserſonen ſpaͤter zum Heyrathen 
konimen und ſchwere Niederkuͤnfte haben· Hr. Wien 
ar: Brüder ganz geſchickter Medieus In den Ge⸗ 

rgen unweit Sarepta iſt viel Vitriol und Schwe⸗ 
elle, auch Spuren son Steinkohlen. Die: Ooni⸗ 

ei Eoloniften an: der Linie ſeyen ſehr geplagte Leute.) 
DVerfchiedene andere Eolonten und Schanzen. Aſtra⸗ 

an. Die Geſchichte dieſes Reichs und feiner Erobes 

ug durch die Legionen; sl jo heißen ſie) des Jwans 
Waſilowitſch. Des Stenko Raſins Aufruhr und: 
verubte Grauſamkeiten Pie — igion auch 
auf die verhaͤrteten Raͤuber dieſes Raͤdelfuͤhrens 
Kraſnoijar / wo ein eintraͤglicher Obſtwachs iſt. Das 
Steigen und — — e ſehr um⸗ 
ſtaͤndliche Beſchreibung Der Stadt Aſtrachan, wopon 
A. 1767 eingroßer Theil abgebranut/ and, ungeach⸗ 
— — 
aufgebaut worden iſt· Der Apotheckergarten und 
das Laboratorium,wo Bitterſalz, Suͤßholzſaft ind 





dergleichen im Großen fuͤr das Reich zubereitet wer⸗ 
den.) "Ein ſchoͤnes Landgut des Statthaſters Hru. 


Beketofs, wo auch ein betraͤchtlicher Weinwachs iſt⸗ 
Schon; A. 1613 fieng man an Wein zu bauen aber 
Deteriber Erſte tedie Sache zu ihrer, Höhe, Die 
Lutheriſche Kirche; + Die Armenier, die wom Hrn. G 
Fein gutes Zeugniß erhalten, und die alles ihrem Ft 

& di? il. 
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un ernt Sie ſey en am. Verfalle der Caſpi⸗ 
en — g ſchuld. Die Fabriken/ darunter eine 
a er a1, die ein Perſier Nahmens San⸗ 
vie angeleg t hat ¶Die Verfertiguug des rothen und 
A ein Wiederum vonder Krimmiſchen 
Seinen; die in Beulen nud Geſchwuͤre aus bricht⸗ 
inwendig den Schluud und Gaumen einnunint, 

vle Luſt Zum Eſſenaber nichthfndertuunes ſey eine 
Ir des Ausſatzes wogegen das Queckſilber nicht dien⸗ 
in ſey wohl aber die ſouſt wider de Scharbocke ges 
vraͤuchlichen Mittel und das Spiesglas zus einem 
Serupel gegeben. Zn Aſtrachan ; iſt die Gegend warm 
und früh Mſchon m Jenner hatte ſich der Schnee 
verlohren. Verſchiedene ae ar und abge⸗ 


mahlt. Die Ziege Saigali —— 
nn ee — Mon a 
Mirterpelzes; Ye — 

net, darunter die? Meitert uni BR * En 


won ben unſtigen unterſ * are Be 

ern Staubfaͤban· Kae —3 umſfaͤndili ich 

aſtrachaniſche⸗ — HN ‚har 

wyrugen sende Anſtallen zur Fiſcherey. 

muͤhfame Beruf de 32 Bir ei m 

ihn Dahrıya —— — 
Pr re jun 

n 


dann in den er Fluß ſich verſenke 
uͤber ſieben em und de 
‚das Blut ihnen and Nafen un ie, en 
ud; fleinern Dfghpente zur De —— des Tluſſes. 
Die ungeheure > Belugen, Die, man ängt,, und 
die dennoch 40 Be Dun (u, is 28 552 
ſchwer find. in Zubereitung aviars, un 
ner drey Arten. Ein großer Hay ſe gebe bis acht ur 
zehn: pfund. Die Hausblaſe, oder innere Haut der 
Sqhleimbiafe: Die Sewrugen geben die beite Art, die 
Haufen Die fchlechteftes das. Pud gilt doch bis 32 Rus 
bel. Der Sir Dee. Ai was N 
abwirft. 


gas Od Ann 5R Se, den nalen 1775. 


abwirft. Der Fiſchfaug in den Watagen. Das Elend, 
das die —— Fiſcher auszuſtehn ‚haben, deswe⸗ 
ern. und ſchlechte veute dazu gebraucht 
den muͤſſen. Die ——— Salzſeen in der Ges 
gend von Aſtrachan sein großer Theil des daſelbſt ge⸗ 
wonnenen Salzes iſt indeſſen mit Bitrerſalz vermiſcht 
und einige Sern haben lauter Bitterſalz· Das Kuoͤ⸗ 
chenſalz nimmt ſonſt die obere Lage ein, und das bit 
wert folgt weiter unten. Verſchiedeue Zeichnungen; die 
. Altradıan nud die umliegenden Gegenden vorſtellen: 
#8 iſt doch eine betraͤchtliche Stadt; die über zwey tau⸗ 
Kenb: Haͤuſer hat⸗ deren Feſtungswerle man aber ein⸗ 
gehen läßt, welches Hr. Gmelin bedauret. al 


syzün Aumenddrji —XRX —— AIR TS N ET 
V 2,7) Ha yo ir aft Bes ereihäilen urd der 
—— f di er ſchriftliche Beantwortung 


riesen De beſtehendi in einer golde⸗ 

— — ehn piſtolen· naoo DE ET 

"der zwanzig oder * un: (zwanzig 

— ſowohl in —9 des ganzen oͤffentlichen 

8, ala auch fuͤr jeden Zweig des Nahrungs⸗ 

are in e * der beſte Wann der vier uud 
wanzig G den Ganzen voͤrtheilhafter als 

er jetzt übliche} anzig Guͤlden⸗ Fuß gehalten werden 

— von w 8 fuͤr politiſchen höeln Folgen kann die 

Weraͤnderung eines einmahl eintefährten Minzfuffes 

* Landesherrlichen Einkünfte und für Deen 

erhaupt ſeyn? und wie koͤnnte dieſen ubeln dotgen 

vᷣallen falls werden? — 







ie Beantwortungen dieſer F Frage men vor Ablauf 
eſes Jahrs 17 in deutſ her oder —* ifch«r Spra⸗ 
he, auf die — — Art, an den beſtaͤndigen Secre⸗ 
tärder Gefelfäjaft Hrw.Profeffor D.Runde, eingefandt 
werden. Die Geſellſchaft wird ihr Urtheil aber? 
i ‚die Kin Sn Schrifrewden sten 
= Märj 17? »6 betannt machen. - 
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von 


eleheten Sachen 


unter der Aufſicht 
der e Ring Seſellſchaſt der ——— 





58; Stid. 
| Den — 1773. 


+ 
pt, Ir 


pr — ei | 
der zweyte Band (der Bibliotheca chirurgica 
des Herrn vom Haller ift mit dem Anfange 
des 1775. Jahres herausgelommen, und 87 
Bogen in groß Quart ſtark. Diefe Anzahl Bogen ift 
für die 64 Jahre; die bier vorfommen, und im Vers 
haͤltniß gegen die ganze Reihe der vorhergehenden Jahr⸗ 
hunderte des erften Theiles, fehr beträchtlich: fie iſt 
von der mehrern Aufmunterung herzuleiten, Die die 
Chirurgie in den neuern Zeiten durch Krankenhaͤuſer, 
Academien, und hohe Schulen erhalten bat, da die 
ehbemaltgen Wunbdärzte mehrentbeild nur beilten und 
nicht schrieben. Dieſer Band beftebt nur aus zwey 
Büchern, Der fiebendesChirurgia perfeklior, füngt 
beym berühmten Arzte Franz Petit an, der zuerſt 
* u Zuverläßtafeit die Theile des Aus 
| Mmm ges 
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ges und den Weg beftimmt hat, den des Wundarzte 
Werkzeug, zumahlbeym Hinunterdrücken des Ctaars, 
zu nehmen bat. Heiſter, deffen gröffere Chirurgie 
noch das vollftändigfte Handbuch über diefe Kunft ıft, 
obwohl fie, wie es unvermeidlich war, nicht alles 
mahl fein Eigenthum, und, nur eine Quelle zu nennen, 
J. Ludwig Petit ftark dabey gebraucht iſt. Alberti 
wird wegen der Mannhaftigkeit gerühmt, mit wel⸗ 
cher er in feiner gefeglichen Arzneywiffenfchaft firens 
gere Wahrheiten vertheidigt. Cheſelden, dem der 
Seitenfchnitt einen groffen Theil feiner mehrern Volle 
kommenheit zu danken hat. Rau, der zwar faft 
nichts gefchrieben, aber von dem eben diefer Hand⸗ 
grif, nad) den Spuren des 3. Jaques, fehr verbeffert 
worden if. Des Mannes wichtige Wahrnehmungen 
über die Hauptmunden. . La Motte, eben Feiner der 
fubtilften Wundärzte, Der fi) auch vom Steinfchnitte 
und den Augencuren enthalten hat, aber dabey ein 
verftändiger Mann, und ein Freund der einfachen 
Weiſe zu heilen geweſen iſt. Joh. Douglas, der zus 
erft die Heilfräfte der Fieberrinde im falten Brande 
befannt gemacht hat,  Garengeot „ der Sammler 
der neneften Erfindungen, die ev fich beftrebte, alle 
mahl zuerft heraus zu geben; und der fich dennoch 
zu einem ziemlichen Nachruhm empor gefhwungen 
bat. Platner, der beredfame und gelehrt,  Moz 
rand, der von feinem Ruhme auch nichts vergab, 
doch Befcheidenheit genug befaß, nad) England zu 
achen, und vom Chefelden zu lernen; der auch eine 
Menge nüglicher Wahrnehmungen binterlaffen bat, 
Carl v. ©. Doveß, der zu feiner Zeit mit vielem Bey⸗ 
fall an den Augen beilte, eigentlicdy aber nichts er- 
fand. Benevoli, der gelinde Curen vorzeg und oft 
faft mit Willen die Fitteln offen ließ, ein Erfinder 
einer unerweislicben Muthmafjung über den Urſprung 
der Brüche, Mauchart, der gelehrte und — 
genarzt. 
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genarzt. Chabert, der erfahrne Verfaſſer chirurgi⸗ 
ſcher Wahrnehmungen. Rauby, der Ausbreiter des 
Gebrauches der Fieberrinde in den Schußwunden. 
Sermes, der beym obern Steinſchnitte ungluͤcklich 
wurde, den Bruch aber durch das Binden des Sa— 
ckes aus dem Grunde heilte. v. Wyck, der Vertheidi⸗ 
— der hollaͤndiſchen Wundaͤrzte. Eine unzaͤhlbare 
Menge Streitſchriften zwiſchen den Aerzten und Wund⸗ 

- Arzten zu Paris, theils ausführlich, theils nur dem 
Titel nach angezeigt; die Gunft des Hofes war für 
die Wundaͤrzte Colot, der letzte erfahrne Stein- 
fchneider, aus einem Geſchlecht, das fait zwen huu⸗ 
dert Jahre lang dem groffen Steinfehnitt ausgeübt 
‘har. Duddell, Fein‘ bloffer Abfchreiber, über die 
‚Krankheiten der Augen Ne Dran, der in einem ho= 
ben Alter neulich nod) lebende Wundarzt: kein gelehr⸗ 
ter ,. aber ein angenehmer vernünftiger Mann, der 
nad) vielen fehlgefchlagenen, zum Theil traurigen 
Berfuchen den’ Marianiſchen Steinſchnitt vortreflich 
verbeſſert, und faſt uͤber die ganze Wundarzney gute 
Wahrnehmungen geſchrieben hat. Quesnai, in vor 
kurzem verſtorbener witziger, mathematiſcher Kopf, 
ein Erfinder der fo genaunten groſſen Landhaushal⸗ 
tung und in der Wundarzney ein Gelehrter, der vers 
muthete Verfaffer einer fehr unzuverläßigen Gefchichte 
der Wundarzney. Denys, Raus Lehrling, ein ges 
uͤbter Steiuſchneider, der nicht feine Handgriffe, 
‚wohl aber viele einzelne Wahrnehmungen vom Steine 
'herauögegeben hat.» "Sein Buch über die Geburts⸗ 
huͤlfe verdiente beffer bekannt zu ſeyn. Titfing, der 
viel fchreibende, ſpitzige, nicht ungeſchickte Schrift: 
ſteller. Uylhoornu, fein Gegner, einerfahrner Wund⸗ 
‚arzt. Goulard, der Auruͤhmer der Bleymittel. Ale⸗ 
‚gander Monro der ältere, ein Zergliederer und ges 
ſchickter —2— Schlichting, ein vor ſich den⸗ 
ender und uͤber die Wunden nuͤtzlicher Schriftſteller. 
—— Mmumz Le Cat 
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Le Cat, ein groffer Erfinder zuſammengeſetzter Werks 
zeuge, ein DBeneider des ’F. Come; ein geſchickter 
Steinfchneider, » aber unvertraͤglicher und fich, felber 
ergebeuen Mann, voll Hypotheſen und Muthmaſſun⸗ 
gen. Chapmann,: der vornehmſte Einführer der enge 
liichen Zange... Taylor, der theatralifche Augenarzt. 
Guͤnz, der die Eubtilität aufs aͤuſſerſte trieb. Der 
erfahrne Vogel." Georg de la Faye, eines ſchaͤtzba⸗ 
ren Handbuchs Verfaffer. : Xaccont, dem wir nügliche 
Wahrnehmungen zu danken haben.  Hartley, der 
vornehmſte Anpreifer der Stephenſchen Steinarzney. 
Sharp; ein Erıtifcher Wundarzt, der pieles, zumahl 
an den Franzofen verbeſſert, und ins Einfachere zu⸗ 
ruͤck gebracht hat. Bagieu, etwas critiſch, Aber über 
das Abſetzen der Glieder nuͤtzlich zu leſen. Bromſield, 
ein unordentlicher aber nicht ungeſchickter Schriftſtel⸗ 
ler, zumahl uͤber das Abſetzen der Glieder, den 
Steinſchnitt und die Krankheiten der Knochen: auch 
ein Erfinder neuer Handgriffe. Pott, der ebenfalls 
mod) lebende Verbeſſerer vieler Handgriffe, zumahl 
am Geilenſacke, zu den Kniebruͤchen, zu den Kopfe 
‚wunden, und zur Thraͤnenfiſtel. Ould, deſſen Mey⸗ 
nung uͤber die ſchiefe Lage, in welcher der Kopf des 
Kindes im einer natuͤrlichen Geburt“ fortſchreitet, je⸗ 
länger: je mehr augenommen wird. Parfond,,: der 
‚Gegner. der Stephenfifchen Argneyens  ‚Stäbelitt, der 
Aber die Auflöfung des Steines wichtige  Erfahruns 
gr angeftellet hat, Hier endigt ſich das fiebende Buch. 
Das. achte heißt: ı Chirurgia noviſſima, und fange 
mit. der neuen. Academie der Wundarzuey zu Paris 
an... Die vier Bände der Abhandl. diefer Acades 
mie. Puzos, der. Geburtöhelfer,, der iusbefondere 
die Meynung eingeführt hat, daß verfchiedene Krank⸗ 
‚heiten: der Möchnerinnen vom Verſetzen der Mil) 
herruͤhren. J. Sr. Henkel, der noch lebende Wund⸗ 
‚arzt in Berlin, dem wir a 
594% an nehmun⸗ 
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nehmungen verdanken. Hr. P. Böhmer in Halle, 
der im Deutſchland die engliiche Zange befannt ges 
macht bat: Oloff Acrell ein fcharffinniger und erfahr⸗ 
ner Wundarzt; deſſen erfte Schrift von den friſchen 
Wunden fchon eine groffe Erwartung erwechte. Ds 
ran, der glückliche Verfertiger einiger beliebten Wachs— 
kerzen. Louis, der beredjame Secretaͤr der Fra Aca⸗ 
demie der Wundaͤrzte, der verſchiedene Materien be⸗ 
ſonders ausgearbeitet hat. Manneni, der mildert 
Wundarzt, der von den Uebeln der Bruͤſte, vom 
Staare, der Thraͤnenfiſtel, dem Abſetzen und der 
einfachern Art zu heilen gefihrreben hat. Levret, der 
ſubtile und ———— erfinderiſche Geburtshelfer. 
Rathlaum, der die Roenhuyſiſchen Stahlplatten auf 
ſeiner Seite bekannt gemacht hat. Jac. van der Haar, 
der Gegnerdes;Scterlingd: Georg Arnauld, 
insbeſondere uͤber die Bruͤche gearbeitet hat. Dani 
‚ber das Herausziehn der verdunkelten Linſe im, Ue— 
bung gebradyt bat Pugb,. der Geburtshelfer und 
‚Freund der Zauge. Sauvages, wegen feiner Ab⸗ 
handlung uͤber die Wuth, ſeiner ſubtilen Schriften 
uͤber die Augenkraukheiten und einiger Wahrnehmun⸗ 
gen in der Roſologie. Der gute, den Wundaͤrzten 


zum Theil io ſehr auſtoͤßige, Fr. de S. Come⸗ der 


Erfinder eines guten Werkzeuges zum Steinſchuitt. 
Unſer ehemahlige Roͤderer, der Verfaſſer eines guten 
Handbuüchs uͤber die Geburtshuͤlfee Pallucci = 
vieles am dem feinen Werkzeugen und Handgriffen ve 

beſſert hat. Ravaton, über die Schußwunden, der 
‚Erfinder einer verbefferten Weife abzufegein ı Wars 
ner ,. der heutige Wundarzt und Verfaffer von Wahre 
nehmungen: u Wilhelm Smellie ;i der alte geuͤbte Ge— 
sburtähelfer, der den Gebrauch der Zange faft allge 
mein gemacht, und sehr viele Wahrnehmungen Hirte 
terlaffen hat: Heuermann ‚der früh verftorbene Vers 
faſſer eines Handbuche. Plevier, ‘der Geburtshelfer, 
nd | Mmm z Hoin, 
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Hoin, der geſchickte Wundarzt, von dem wir aber 
nur einige kleine Schriften haben. Loubet, von 
Schußwunden. Anton Petit, der Arzt, Zerglieberer 
und Geburtshelfer. Ten Haaff, der nach Daviels 
Weiſe den Staar auszieht. Camper, dem wir vers 
ſchiedene Wahrnehmungen fehuldig ſind. Jacob de 
Biber, und van der Poll, die die Roenhunfifchen 
Stahlplatten authentifch befchrieben haben.  Kirks 
land, der Vertbeidiger der Heilkräfte der Fieberrinde 
im kalten Brande. Tanarom, der Verfertiger eines 
Handbuchs. Tapelletti, ein Magatianer. Pallas, 
Bater und Sohn. Good), der Verfaffer vermifchter 
und nuͤtzlicher Wahrnehmungen über viele Theile dor 
Wundarzney. Zohann Douglas der jüngere, von 
verſchiedenen Waſſerbruͤchen. Mafotti, vom Stein⸗ 
hneiden in Weibsperſonen. Cranz, der Geburts⸗ 
Her und Feind der Werkzeuge. Trecourt, der chis 
rurgiſche einzelne Fälle beſchrieben hat. Gatalker, 
von den Heilkraͤften des Nachtſchattens, Schierlings und 
Sublimates; beyden letztern von dieſen Mitteln iſt 
Hr. G. unguͤnuſtig. Neale, wider die Heilkraft des 
range » "Xenon, der nüßliche Verſuche 
r den. neuen ' Anwachs der Anochen an lebendigen 
Thieren gemacht hat. Bertrandi, ein gelehrter 
Wundarzt und Zergliederer,  Pibraczı der ‚Gegner 
der Naͤthe. Jourdain, in der Anatomie nicht allzu 
erläßig, der aberieinen wenig berührten Theil der 
Wundarzney, die Krankheiten der Schleimfäce be⸗ 
fonders behandelt hat.  Diche/e de la Touche, der 
zwar nicht ohne alle Unordnung und Unrichtigkeit, 
Dennoch mit Berfuchen an lebendigen Thieren , die 
verſchiedenen Folgen der Hirnwunden uuterfucht hat. 
Caldani, Pagani, Boniolti, Hunter, Berna, Ports 
tal, Burcfart, Riviera, VPerenotti, Arthault, Ja—⸗ 
delot, Hein und mehrere Beftätiger der Unempfinds 
lichkeit undUuſchaͤdlichkeit —— — 
„slit L ’ SL ; er 
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der verfchiedened und auch“ den Steinfchnitt verbefs 

fert, das Brennen aber wieder eingeführet hat, Stein, 
ein geſchickter Geburtähelfer.  "Bilguer, der vornäme > 
lich wider das allzu häufige Abnehmen der Gfteden 

nuͤtzlich geeifert, auch gezeigt Hat, wie glücklich mar - 

auch bey ſchweren Stuͤckwunden und Quetfchungen, 

ohne dieſe granfame Hülfe, zumahl im Preußiſchen 
Lager, gemefen fey: Cavallini, der von den Entzuͤn⸗ 
dungen und langfamen Gefchwälften verſchiedener Ar— 
fen mit reichlihen Erfahrungen und Verfuchen gehau⸗ 
delt hat. Saxdorph, ein genauer und jorgfältiger 
Schriftfteller über die Geburtshuͤffe. Jeannius ges 
naue und fubttle Abhandlung von den Augenkrankhei⸗ 
ten. Auguſt Gottlob Richter, unfer geichickte und 
verdiente Lehrer, zumahl auch von den Augenkrank⸗ 
beiten, und dem Ansziehen der verdunfelten Linſe. 
Büttner, vom Kindermorde, von der Wundfchau / 
von einzelnen chirurgifchen Curen, ein genaner und 
zuverläßiger Schriftiteller. De Geffber, der Vers 
theidiger des Abnehmens der Glieder. Smwagermann, 
vom Bucel und dem Hinken. Der Freyherr von 
Eind, der verfchiedene fchwere Euren an den Pfers 
den zuerft möglich gemacht hat. Aitkin von Bley 
ein angehender viel verfprechender Schriftfteller. Vi⸗ 
tet, der erfte und befte Schriftfteller von den Vieh—⸗ 
feuchen. Theden, ein glücklicher und erfahrner Wunde 
arzt. Bierchen, der nach feinen Erfahrungen nuͤtz⸗ 
lidy vom Krebſe und von ähnlichen Uebeln gefchreis 
- ben bat. ° Ehrhard, ein genauer Schrififteller 
von der. Geburtöhülfe. _ Hellman, der viele Erfah⸗ 
rung beym Staaraudziehen hat. Der glückliche und: 
ne Hr. Schmucer, Steidele vom Geburtds 


Paris, 
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J 1. CB ent et) 
Deſprez hat U. 1774. in groß Octav auf 64 ©. 
abgedruckt: Defzription hiflorique de la tenue dw 
Conclave et. de toutes les ceremonies etc. nouvelle, 
edition. Ein wieder aufgelegted Gelegenheitsbuch „ 
einfach und wie es ſcheint, zuperläßig, in welchem 
man Tag vor Tag findet, was zu Nom vom Tode 
eines Pabftes an, ‚bis zur. Erwählung feines Nach⸗ 
folgerd vorgenommen wird; auch aus der Hiftorie die 
allmähligen Veränderungen, die bierinn vorgegans 
gen find. Die Ausfchlieffung des Kaiſers, und nachs 
wärts des Volkes von der Pabftwahl, und die Schrit: 
te, durch welche alles auf den jeßigen Fuß eingeleitet 
worden it; die Art zu wählen, und das heut zu 
Tage gebraͤuchlichſte Acceßit; dann die Feyerlichkeiz 
ten der Huldigung, Krönung und Beſitznehmung der, 
Lareranifchen Kirche. Im Verzeichniß der Cardinäle. 
finden. wir Pius, den VI. gerade ald dem neueften 
unter den Cardinalprieftern. Ein Verzeichniß der 
fanmtlichen: Päbite von Peter an, | 


"La fauffe peur Comedie en un able veprefentte 
ar les Italiens le lundi 18 Jul: 1774. par M. N, 
bey Valadeigedrucdt. Der Verfaffer ſcheint jung, 

und im Dienfte der Schaubühne neu, : Eine Schöne 

beftraft einen ungetreuen Liebhaber, indem fie ihn 
glauben läßt, er ſey von ihr vergiftet worden. Den! 

Andern bloß übermütbigen beftraft fie hingegen, in⸗ 

dem fie ihn eine Zeitlang im Wahn läßt, fie werde 

ihn heyrathen. Der Dialog ift wisig und lebhaft 

Das Luſtſpiel ift: fonft in ungebundener Rede, mit 

Nrietten vermifcht. Die Liebe, die aus einem. Apo⸗ 

thefermörfel aufipringt, fallt faft ins Poßierliche, ift 

aber vermuthlich in der Ubficht angebradıt, die Ges 
ſchicklichkeit eines Kindes anzus 
dringen. 
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it dem wierten Sehe u Sibtiarher des ag 
Prof Joh. Andreas Murray, . das 134 Bo⸗ 





diefem iſt der Hauptritel des Werks; medieinifche 
präctifche Bibliothek, worin Nachrichten von den neue⸗ 


ſten zur Ausuͤbung der, Heilkunde ‚gehörigen Schriften 
und Vorfaͤllen geliefert werden, und ein doppeltes Ber⸗ 


zeichniß der recenfirten Schriften und der vornehm— 


ften Materien, erfchienen. Der Band macht übers 


rn 2 Alph. ı Bogen aus‘ " Fuͤr diesmahl giebt 
Hr. M. von folgenden Schriften ausführlich Beſcheid: 
I; 1: Hiftöire ‚et Memoites’de"l’acatlemie Ra des 


feiences de Paris ‘pour l année 3769. und „17705, 


U: Camper de \emolumentis ‚et 'optima methodo 
infitionis; variolarum u, f. w. IV. Blochs medicinie 


ſche Bemerkungen, V. Sammlung von Beobachtung, 
gen aus derQinzneygelahrtbeit und Naturkunde 4.Band;, 


id PRun - VL. 


sh 17; a Tu 13° Er 
ir * — — Aa 
x 2 aan 

h nr Pr 


gen betraͤgt, endigt fich der erſte Band. Nebſt 


“> 
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VI: Societatis:medicae ur enſis Collettanea Vol, 
1; “VII. Memoires fur la. Mu Polonoife par Vi- 
cat; VIII. Bierch@ns Tal om Kıäftfkadors ferophu- 
löfe och venerifke färs och fvulluaders igenkän- 
nande; „IX. X. Journal.de Medeeine, Chirutgie, 
Pharmacie us f. w. par Roux Tome 39 und 405 Al 
Schmuckers chirurgiſche Wahrnehmungen 1. 2, Th, 
XII. Svar pä K. Vetenfk. ‚Atademiens Fräga: hvil- 
ka äro de bälta.-Förvarings och Bote - medel för ma- 
ligna Tjukdomar'u, f. w. XIII Memoires de l’aca- 
demie R..de Chirurgie Tome 5; XIV, Lentins Ber 






obachtungen einiger Krankheiten. Zu den flrzer ges 


faßten Nachrichten : gehören XV. Nouvelle Hydro- 
logie (von Hr. Monnet);nAVl, Leſkes auserlefene 
Abhandlungen praftifchen Mdechirurgiſchen Inhalts, 


men pillofpbiften Ah. VI 


Chalmers Verſuch über die Fieber; XVIII. Marx Ob- 
fervationum medic. Pars I; XIX, Bierchéns Ab: 
handlung von den wahren Kennzeichen der Krebsſcha⸗ 
den u.f. w. aus dem Schwedifchen (von Hrn. Adolph 
Murray)! XX Hirſcheis medicinifche Nebenftunden, 
XXI. Mellin's Auszhge aus den beſten mediciniſchen 
Probefchriften 1. 2% XXIL Weiz’s neue Auszghge 
aus Differtatiönen für Wundärzte 1.®. Nach Ges 
wohnheit find zu Ende die neneften mediciniſchen 
Preisfragen, Beförderungen, Todesfälle u fi ws 


angehängt. » 
Kan Ts Doris. IM 


Hr. Curne de St, Palaye hat viele Jahre lang 

at einer hifloire literaire des troubadours gefammlet, 

bey feinem hoben Alter hat aber der Abbe‘ Millor die’ 

Mühe uͤbernommen, feine Handfchriften zu nußen, 

in Ordnung zu bringen, 23 Bände, theils Gedichte, 

theils Auszüge in einen Auszug zufammen zu sieben, 
| | ‚die 


bie Weberfeßumgen hin und wieder leichter und anges, 
nehmer zumachen, Ordnung in: alle® zu bringen. 
und jo genannte Reflexionen an die gehörigen Stellen. 
beyzufuͤgen. Diefe Ausarbeitung num ıft bey Duraud, 
den Neven, Ar 1774. in drey groß Duodezbänden abs 
druckt. Mau it gewiß beyden dem Hrn. Samma 
r ald dem Herausgeber für die. hoͤchſt unangenehme 
Mühe Dank ſchuldig, mit welcher fie dieſe veralters 
ten, oft fait unverſtaͤndlichen, und: gröftentheils uns 
bedeutenden Ueberrefte der Ritterzetten durchgeleſen 
haben; wir hätten nicht zu zwanzig Seiten Geduld 
habt, fo unerträglich wideriinnig, kindiſch aufge— 
laſen und kalt meraphorifch find durchgehende Diele 
Troubadours; der Enträftung zu geichweigen, dem 
ihre unzuͤchtige Krechheiten, und deu die hoͤchſt vers 
dorbene Sittenlehre vieler derfelben erwecken muͤſſen. 
Die Urbeit des Hru. M. hat auch nicht gehindert, 
dag das vor uns liegende Buch nicht ſehr trocken, 
and für weit. die meiften Leſer völlig. gleichgültig ges 
blieben ſey. Die Fleinen hiſtoriſchen Umſtaͤnde alter 
Geſchlechter find für. ſehr wenige Leſer intereſſaut, 
und das einzige, was noch die Troubadours leidlich 
macht, ift die Schilderung der Sitten des 14ten und 
des folgenden Jahrhunderts, So wenig als die Hos 
meriſchen Helden fich Liebe und Hochachtung erwerben, 
fo wenig gewinnen auch Die Ritter dabey, daß fie bekannt 
werden, Ihre Liebewar nur allzu oft nichts weniger 
als platonifch „ihre Verſchwendung hielt fie in beſtaͤu⸗ 
digem Mangel, und zwang fie durch. die unanfländigs 
fen Mittel, die noͤthigen Gelder zu fucben, womit 
fie ihre Pracht beftreiten konnten, ſelbſt dev Straffens 
taub war ihnen nicht zu niedrig. Ihre Religion war 
ber elendefte Aberglauben, und beſtund mehrentbeil® 
in einem Kreußzuge, und in der Unterwerfung unter 
| alle Befehle Roms. Hin und wieder treten Doch, 
Leute unten diefen Dichtern auf, die den Verfolgungs⸗ 
—X | Nun 2 geiſt, 
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geift, die Pracht und das Wohlfeben der Geiftlichkeit 
misbilligen. Die Dichtkunſt felbft zeigt uns MM 
‚nicht, er giebt lauter Auszuͤge in ungebundener Nez 
de; ſie iſt aber, wie wir aus verſchiedenen abgedruck⸗ 
ten Urkunden wiffen, gezwungen, mehrentheils maß 
ſericht, doch oft ſchwuͤlſtig, und durchgehends mo⸗ 
ubtoniſch. Wir haben in demjenigen, was wir fonft 
geleſen/ nicht einmahl die Natur der Schwaͤbiſchen 
Minneſaͤnger gefunden. Mehrentheils find es übers 
triebene Lobſpruͤche ihrer Schoͤnen, dann auch giftige 
und grobe Scheltwoͤrter wider ihre Feinde, und ſehr 
oft die unanſtaͤndigſten Lobeserhebungen der eigenen 
Vorzuͤge des Dichters. Der Nationalſtolz verleitet 
den Hrn Mi garifehr, wann er glaubt, dieſe ſo ſpaͤt 
entſtandenen Troubadours ſeyen die Quelle aller heu⸗ 
tigen Poefies Lange vorher hatte der Nord ſeine, ein 
wuͤrkliches Amt verſehende Hofdichter,' feine Skal⸗ 
den und Barden, "Lange vorher hatte Oßian unnach⸗ 
ahmlich geſungen; auch Deutichlands hatte gedichtet 
and gereimt. Das geben wir zum, Petrarcha moͤge 
die X. vor Augen gehabt haben , obwohl dieſelben zu 
feinen Zeiten in die gröfte Verachtung geſunken was 
ren, obwohl ferne ganze Manier unendlicy pöliterund 
reiner ift, > Endlich fagt doch HM. ein’MWort von 
den Deutſchen, und verfpricht im Nahmen des Hrus 
v. zur Lauben eine “Sammlung aus der Königl. Bis 
bliorhef: Das Werk felbft.: Der erſte Band hat 560 
©. Zuerſt die Einleitung, dann die Troubadours 
nach der Zeitordnung, ihre verkuͤrzte Leben; und» eis 
sige Proben ihrer Gedichte. Troubadour war eigentz 
lich ein Dichter, ſehr vft ein Ritter, auch wohl ein 
groſſer Herr, und fo gar ein König: Jongleur hieß 
ein Sänger, der die Gedichte des Troubadours ab? 
fang), und fich damit ernährt, . Wilhelm IX. Graf 
in Poiton und Herzog von Aquitanien, war A. 1071. 
gebohren, Er warwerbuhlt, unbeſtaͤndig .. 
wirt a 3 1% u ig, 
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i ‚aber ſeine Dichtkunſt ruͤhmt Hr. M. lei t 
era meter her und. eben deswegen haͤlt ihn 
der Sammler nicht für, den aͤlteſten Troubadour, da 
es nicht wahrſcheinlich ſey, daß die Kunſt auf. ein 
mahl, auf dieſe Hoͤhe habe ſteigen koͤnnen: ‚doch keund 

au keinen aͤltern. Beruard v. Ventadour: ſei 

Entzuͤckung uͤber einen erhaltenen Kuß iſt doch don 
abgemabits + Wilhelm v. Balaun, der aus Liebe dem 
Verſtand verlohr, und mit dem wunderlichen Beding 
ferne erzuͤrunte Schoͤne befänftigte ,. ;»daß,er. fich, einen 
Nagel am Heinen. Finger ausziehen, ließ, ‚und ihn Ihe 
darreichte. Wilhelm v. Cabeftaing, der ſich in ſeines 
Patrous Gewmahlin verliebte, ihr nux allzu wohl ges 
fiel... and: von dem eiferſuͤchtigen Gemahl ermordet 
wurde. Die beirogene Schöne aß das Herz ihres Ges 
hiebten , fand es gut, und mußte ‚hierauf, auch ſich 
ſelbſt von einem Altane zu Tode ſtuͤrzen, weil der wis 
tende Mann ſie mit dem Degen) verfolgte... Folquet, 
der Biſchof von. Toulouse, Harman ein Troubadour⸗ 
und noch als Biſchof der Buhlerey ergeben ‚,.ein wis 
tender Verfolger. der ungluͤcklichen Albigenſer. Ber⸗ 
trand de Born, ein ſtreitbarer Ritter, ein Anhänger 
Richards mit dem Loͤwenherze, der vom erzuͤrnten 
Vater dieſes Prinzen doch großmuͤthig begnadigt wur⸗ 
deu. Gauzelm (vielleicht Gauzelin) Faidit mar nur 
ein Buͤrgersſohn, und hob ſich laugſam empor. Per⸗ 
digon war gar nur der Sohn eines armen Fiſchets, 
der aber gute Verſe machte, ſie wohl abſang, un 
vom Delphin von Auvergue zum Ritter und zum 
Waffenbruder gemacht wurde. Wir muͤſſen billig 
eine Menge dieſer hoͤchſt unbekaunten und ſehr oft una 
bedeutenden Dichter uͤbergehen. 


Mit Veberdruß haben wir die beyden letztern Bände 
durchgeleſen, uud. ſo geduldig ein Recenfeut wer⸗ 
den lernt, ſo wenig, war es uus moͤglich, una 
2 Nun3 en 
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em Ekel bey den tauſendfach wiederkommenden 
laͤppiſchen Gedichten und unanftändigen Ausdruͤ⸗ 
den der Troubadours aufzuhalten. Im zwey⸗ 
ten Bande: Jzarn war doch ein beſonderer Trou⸗ 
badour: ein Dominicanermoͤnch und Inquiſitor. Er 
überzeugt einen Biſchof der Albigenſer ſehr ausführs 
lic), der Menfch fey nicht vom Teufel erſchaffen die 
Menfchen feyen auch nicht (auf braminiſch) eingefleifche 
te gefallene Geifter. Mit taufend Widerſpruͤchen, wirft 
er dem armen Albigenfer bald fein Elend und baldfein 
Wohlleben vor, und macht den Vorwurf feiner Verfol⸗ 
jung verächtfich. Sordel, einer der yornehmften Trous 
hadour, ein Mäntuaner, der nicht mit dem Kreutzzuge 
ber Meer gehen wollte, und Feine Eil Hatte im Him⸗ 
mel anzulangen; Wilhelm de la Tour, der uͤber den 
Tod feiner Geliebten von Sinnen kam. Bernard de la. 
Barthe, Erzbifchof von Auch, den die päbftlichen Les 
gaten entfenten , weil er bey der Verfolgung der Albis 
enfer nicht herzhaft genug zuwerke gieng. Pierre Dis 
al, mehr'ald halb ein Thor, und doc) ein Dichters 
Wilhelm Figveira ein Schneidersfohn und Sänger des 
jemeinenVolfes, der den Geiftlichen und den verdors 
nen Rom derbe Wahrheiten ſagte. Donna Caſtelloza 
eine Dichterin, zärtlich in der Liebe, wie Clara Dans 
dufe, Arnauld Daniel, den Dante hoch erhoben hat, 
unſer Herausgeber aber geringe (hast. Diefer Band 
iſt von 504 Seiten | Ei 


Der dritte ift von 456 S. Guibert Amiels, ein Ritz 
fer und auter Dichter, der die poetische Liebe allzu vor⸗ 
nehmer Schönen fächerlich macht. Zriederich, Königin 
Sicilien, der wider Rom, und faft wider alle Welt ſein 

eich behauptet hat. Guionet, ber — *5* einer 
nicht unvernuͤuftigen Spottſchrift über einen Heiligen. 
Die Frage war, ob der Heilige anfangen follte, ſich mehr 
Rahrung zu ſchaffen, oder ob der Prior den Heiligen * 
—* — 
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fer. zu befleiden ſchuldig waͤre. Arnold von Marfan, der 
unter die Eigen chaften eines volllommenen Ritters eine 
uneingeidränkte Verſchwendung ſetzt. Ein zweymahlis 
ges Beyſpiel, wie wenig platoniſch die Liebe auch vorneh⸗ 
mer geheyratheter Damen war. Beyde wollten ſich an 
einem Liebhaber rächen, und beyde luden einen andern 
Liebhaber in das Bette der Verlaffenen ein, um dieKache 
zu vollziehen, ohne fich zu befünnmern, wie der eigentlich 
am meıften leidende Gemahl diefe Race anfehen würs 

>; Der liederliche Mönch von Montaudon, in ſeinem 
Sediar wie in feiner A ffͤbrung gleich zügellos. Ama⸗ 
nieu ded Eſcas unterweiſet eine zjunge Geſeliſchaftsfraͤu⸗ 
lein in ihren Pflichten, proſaiſch, aber doch vernuͤnftig. 
Pierre de Corbiac zeichnet die Wiffi enfchaften aus, die das 
mahls die Gelehrtheit eines Ritters ausmachten, und. 

icht viel mehrered als Legenden und Romanen waren. 
Biere Cardinal lehrt die fait vergeffene Wahrheit, daß 
bloffes Almoſengeben und andere äufferlichegute Werke, 
uns mit Gott zu derföhnen, undermögend find: er wirft 
auch der Geiſtlichkeit ihre vielen Fehler herzhaft vor. Aber 
unfinwig iſt ſeine ——— mit welcher er bey dem 
fuͤrchterlichen Gericht, ſich gegen Gott zu rechtfertigen 
gedenkt. Wilhelm Boyer hat fonft über die Naturge⸗ 
Be feines Vaterlandes and über die Gemwächfe gen 
chrieben. ‚Eine Erzäblung, ziemlich im Bocacciſchen 
Geſchmack, deren Sittenlehre fehr, nachgebend ifl, 


i 


pr! 


Wien. 


Bey von Ghelen iſt A. 1774. abgedruckt: Vers, 
zeichniß der vornehmſten, rareften und: beliebteften: 
Fruchthaͤume, welche in den Baumgarten ber wohls: - 
ehrwürdigen PP. Sartheufer zu Paris-gezogen werden, 
Zu Octav auf 84 ©. Den Herausgeber merkt ganz 

; woh 


A 
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wohl an, baß eben die nemliche Spielart des Obſtes 
von den Freumden der Baumgaͤrten und von den —9* 
kaͤufern junger Baͤumchen mit ganz verſchiedenen Nah⸗ 
men belegt/ und die Liebhaber folglich in die Gefahr 
geſetzt werden, mit neuen und fremden Nahmen Ar⸗ 
ten von Obſt auzukaufen, Die fie ſelbſt ſchon beſitzen, 
oder doc) nicht verlangen, Das richtigſte Werzeichs 
niß, ſagt er, haben A. 1767. die Cartheuſer zu Pas 
ris ——— ‚and der Kaͤufer wird von ihuen 
niemahls getaͤuſcht/ er kann ſich darauf verlaſſen, daß 
er unter jedem Nahmen allemahl die Art erhält, ‘der 
diefer Nahe zukommt. Diefes Verzeichniß hat 
alſo dieſer uns unbekannte Wiener uͤberfetzt es iſt 
nach den Gattungen der Baͤume, und dieſe wieder 
nad) den Zeiten in Ordnung gebracht, in welchen jede 
A ER, wird, Er giebt eine kurze Beſchreibung 

es Geſchlechts, und dann die Art, und bie Make 
men franzoͤſiſch und deutſch/ und das Franzoͤſiſche wie 
er glaubt, mac der Ausſprache mit deutſchen Buchſta⸗ 
ben, wobey er aber allemahl’die Turzen e weglaͤßt 
und auch zuweilen die Ausfprache unrecht ausgedruckt 

at: hative' wird hatiive und nicht hativ ausgeſpro⸗ 
hen. Auch auf deutich ift Zweſpe ein Provinzialwort. 
Bey der’ Reine Claude wird augemerft, das Fleifch 
gehe vom Kerne db, wann man fieauf einen Zweſpen⸗ 
baum pftopfe "An Birnen hat der Ungenannteigeras 
de hundert Arten. Unſer vortrefliche Borftörfer ers 
ſcheint doch hier mit dem verdorbenen Nahmen po- 
ftophe und ift fo gar in mehrere Vartetäten vermehrt. 
Den Azaroles Baum, und fo gar die Erbfen, fins 
det man bier auch. Von den Feigen wird angemerkt, 
fie gerathen muͤhſam zur Zeitigung: im Nelverien an! 
den meiften Orten ift es ſehr leicht," umd geſchieht 
— dohne gun in freyee 
IE ⏑guft. Bei _® 
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19. Diederichs aus Pyrmont, zu Erhaltung. 
agifterwürde, ohne‘ Praͤſi de, vor einem 
30 —— — fpecimen variantium codicum 
— Me S. Erfurtenfium in pfalmis. (6 Bo: 
NR, das Glück, eine Materie zu 
A ” er er viel neues und der Gritich intereſ⸗ 
iR AR: nute; und das macht dieſe wenigen 
in Ai he 9 ‚bie meiſten 3 Inau uraldiffertas 
—5 ie A —* koͤnnen. Die zu Erfurt 
: fin — —* n in | ten Codices find zwar fchon 
A fange dieſes Seculi bey der ballifchen Bibel 
lichen, allein durch, zu -viel Aufinerkſamkeit auf. 
fe, war dieſe Vergleichung, in Abficht auf. 3 
die Con onanten, alfo Bey N: wichtigſten Theil, ſehr 
man⸗ 


u 
—— 
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mangelhaftgerathen. Diet lernte ver d 
varh Mi RR 9 erſten ib der — 


Bibliothek Num. 17, und, uam eine neue und ges 
nanere Vergleihung, die Kay teber mit den Punften 


gar nicht, befchäftigte, um von Ku sen vnangen etwas 
sei 28 zu geben. Den | un PN ete 
Herr D., reiſete auf einige Jahr nach Erfurt, und 


giebt uns hier an. den Palmen eine Probe von dem, 
was er gefunden hat. Er fagt in der Vorrede, in 
den. Pſalmen ſeyhn bey weiten nicht fo. vel wichtige 
Varianten, als in andern Büchern, ſonderlich den 
hiſtoriſchen: der Recenſent glaubt dies gern, und 
wünfcht nur, daß die ganze Sammlung bald möge 
gedruct werden. Kigenticch müfte fie wol ein Une 
Bang der von Johann Heinrih Michaelis herausges 
gebenen Hallifchen Bißel, und in eben dem Format 
gedruckt werden: fo lange das nicht geſchieht, iſt 
jene wichtige Ausgabe gewiſſermaßen incomplet. Wir 
wollen nur ein Dar Droben, und zwar blos des 
in der Halliſchen Bibel'mangelnden geben. Pf. XVI, 
10. lafen alle drey Codices dein Zeiliger, ohne 
das lod pluralis numeri, ſo daß dieſe der iſinchen 
Religion wichtige Variante immer gewiffer wird, je 
mehr man unterfücht. Herr D. fett zu den Zeugen 
für fie, die Michaelis im Collegio Critico und der Ds 
yientaliichen Bibliothek, Lilienthal, und Schulz anges 
führt hatten, noch einige hinzu. Die — 
Pſ. XLIL,9., die ſchon von fo manchen für die ri = 
tigere erfannt it, erhält am Erfurt. 1, SEEN RER, 
eugen. Gegen die Erfiärung, die Michaelis vom CIXL 
jalm gegeben hat, war die einzige Schwierigkeit, 
zwar nicht in der deutſhhen Weberfegung, ( denn da 
ward fie durch ein Woͤlkchen der deutfcben Sprache 
unfibtbar) aber im Hebräifchen übrig, daß das Suf⸗ 
firum in XXV pluralis numeri fen ; ihr müßte allens 
falls durch eine Conſtruction ad ſenſum, nad) a J 
ufe 


— 


Suffixum auf III VNachk ommen ſchaft, gieug, ‘ab: 
geholfen werden. Aber dies iſt nicht, mehr nothig, 
rD. fand in Erfurt. 30,:f0 wie vor ihm Lilien⸗ 

thal im zweiten Königebergifchen, yo im Singulari, 
unterlaͤſt auch nicht, die Anwendung zu machen. Er 
erinnert dabey, ſchon die LXX nebſt der ihnen fols 
den Arabifchen Ueberfezung und der Vulgata, haͤt⸗ 

‚ten hier TE 09 gelefen; und. zu dieſen it noch Hieranys 
“mus in feiner eigenen von Den LXX ganz unabbhän> 
gigen B:rfion hinzuzuſetzen. Yuch Pf. CX, 3. iſt die 
Eeſeart der) zweiten und dritten Handfihrirt "7 
wichtig "bisher unbekannt, und nach den Couſonau⸗ 
ten abermanls gerade die von Michaelis: im critiſchen 
’Chllegiv’gibilligte, und nur nicht von ihm mit eben 
ſo viel Buchſtaben, nicht wit dem Jod vor den Caph, 
"erwartetet der EXX, zyemea ve auf die di: Kirchenvä: 
ter die Lehre von der göttlichen Natar Ehriftiund deren 
ewigen Zeugung gründeten. Herr D. bemerkt, Died» 
mahl ohne auf dir wichtige Folge Ahr zu geben, eben 
ſo haͤtten auch der ate Königsbergifche: und" * 
tionen. Von ©. 38 au folgt noch blos zu Füllung 
des Bogens ein Excerpt einiger Lefearren aus Hiob; 
auch hier wieder einige ald merkwuͤrdig in die Augen 
fallenden, z. & Hiob IX, 9, das ſchon vom Herrn 
fr, Michaelis in den Text geuommene DVt im 
Erfurt, 4. (doch das hat Herr M. in der Oriental. 
Bibliothek Th. VII. ©. 234. präripirt) und XXXI, 
A denn ſo ſoll es ohne Zweifel heißen, und XXXI, 
2 wird ein Drackfehler ſeyn) ANYE anſtatt DoD. 
Auch dies Hatte -Michiehs vermuthet, und ganz wi⸗ 
"der feine Gewohnhen, blos als Conjectur in den Text 
- "ber Heberfegung genommen, und ſonderbar ift.cd, daß 
Herr Dosed ſeitdem in einem Erfurtifchen, und vors 
hin ſchon Lilienthalein der zweiten Koͤnigsbergiſchen 
ne N gefunden hat. Doc) wir denken, daß je⸗ 
. "der Ktebhaber der Critif ſich die Diſſertation ſelbſt an⸗ 
INUIE 809 2 ſchaf⸗ 
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Schaffen, und hier nicht mehr Proben-verlaugen wird. 
Nur noch von’ Herrn D. Art, die Varianten zu er⸗ 
ählen: Er.urtheilt gemeiniglich gar nicht, (die nun 
aft nicht mehr unentfchieden bleiben koͤnnende Stelle 
Pi. XVI, 10: macht eine Ausnahme) dagegen: aber 
eitirt er fleißig, wo man fonft.eben die Variante fins 
‚den kann, auch wol, wer fie ‚gebilliget oder befolgt 
hat, daher kommen die Rahmen, Bahrdt, Bruns, 
Froriep, Hirt, Kennicot, Lilienthal, Michaelis, Ober: 
lin, Schulz (fowol der in; Gießen als, in Berlin), 
Teller; Tychſen, mehrmahls, einige uuter ihnen fehr 
oft vor. Die Diſſertation des ſel. Abraham Kall de 
codicibus mſſ. biblico,- Hebraicis Erfortenſibus 
(Halle 1700) die fo lange vermiſſet iſt, verſpricht er 
vermehrt wieder auflegen zu laſſen. Sie iſt es werth, 
ſie verdiente aber auch wirklich noch Zuſaͤtze, die ihr 
bey einer neuen Reviſion jener Han dſchriften im her⸗ 
angewachſenern Alter der Hebraͤiſchen Critik gegeben 
werden koͤnnen, denn vor 69 Jahren war die Critik 
noch in ihrer erſten, dabey ſchuͤchternen, Kindheit, 
der gelehrteſte Mann ſahe damahls Codices ohne vor⸗ 
her genoſſenen Unterricht: als autodidactus an, mußte 
alſo ſelbſt erſt lernen, und fo bemerkte er manches nicht, 
das ſich jetzt leichter bemerken laͤßfßt. 


13. 21a I > Dr HHL.:. 
Davissa:d bei v 4m 


AL: MM ur TR ASEER a ——— 
Da die vor uns liegenden rechtlichen, Schriften 
einen anſehnlichen Bothſchafter eines großen Koͤniges 
betreffen / und zumahl zu London dieſe Sache fehr viel 
Aufſeheus gemacht hat, fo. wollen wir doch diejenigen 
anzeigen, die vor uns liegen, ob wir wohl keine voll⸗ 
ſtaͤndige Folge davon beſitzen. Memoire pour Meile 
C.de Guines contre les Srs. Tort&5. Roger cydevant 
‚fes Seoretaires & le Sr. Delpech. Der Graf de ©. 
trägt. fürzlich vor, was das Spielen in den — 

5 —* ctione 
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Actionen bedeute: (Stofjobbing ).: Wie dabey zwar 
- ein Bothfchafter einen arogen Vortheil habe, aber bins 
gegen feines: Herrn Gefinnungen verrathe, und ſich 
allerdings. fträflich mache,  waunn-er an diefem Spiel 
Theil nehme, das von den Engliſchen Gefetzen 
uunerlaubt angeſehn, und: darüber Fein Recht gehalten 
- wird, Aber der Secretaͤr des Hrn, de ©. Dachte aus 
ders, und bediente fich des Hauſes und des Nahmens 
feines. Heren, ‚große Speculationen in den Actionen 
zu unternehmen ‚ohne daß der Graf das geringfte 
davon waͤre gewahr worden ‚wie er wenigſtens verſi⸗ 
chert. Er lies ſich ſo gar vom engliſchen Kaufleuten 
300 Guinees als ein Geſchenk geben das er dem Gra⸗ 
fen wegen der ertheilten guten Nachrichten geben ſolte, 
und behalten hat. Zuerſt fiel das Spiel gut aus: aber 
da im Merzen 1771 zuerſt der, Graf durch einen Brief 
ohne Unterſchrift gewarnt wurde, Tort misbrauche 
ſeinen Nahmen, ſo entfernte er zwar dieſen Secretaͤr 
nicht, weil der Brief keine Unterſchrift hatte, entzog 
ihm aber ſein Vertrauen: und daruͤber verfiel Tort in 
irrige Meinungen: er ſtellte ſich Spanien ſehr abge⸗ 
neigt vor, den Frieden einzugehn, wettete (denn im 
Grunde iſt es ein Gewett) für den Krieg, und da 
die ſichere Nachricht einkam, ‚Spanien nehme, die 
Engliſchen Vorſchlaͤge an, ſo blieb dem tief verſchul⸗ 
deten Tort nichts übrig, als aufs ſchleunigſte zu ent⸗ 
weichen, welches er mit der groͤſten Uebereilung that. 
Der Graf vernahm ſehr bald, wie fein Secrekaͤr ihn 
in fchlimme Geſchaͤfte eingewickelt hätte, und lies ihn 
‚anhalten : des Torts Schuldiger aber in London wandten 
ſich wegen ber Bezahlung an den Grafen, ‚den fie für 
‚den wahren Schuldner anſahen. Tort wurde in die 
Baſtille geſetzt, und geftand damahls, daß er Geld 5 
gewinnen alles unternommen habe, wandte ſich aber 
‚an den neuen Minifter Duc-d’Eguillon und befihuls 
digte den Grafen, felbft au ihn in ben Actionen 
ht 003 | ge⸗ 
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geſpielt zu haben. Eudlich gedieh die Sache zur 
Rechtsfrage Der Graf verſichert zuerſt, Tort führe 
nicht den geringſten Beweiß an, nichts ſchriftliches 
von ihm habe er vorzuweiſen: alle feine mitverbuͤn de⸗ 
ten Engellaͤnder haben eingeſtanden, niemahls den 
Grafen geſehn,noch won ihm Befehle empfangen zu 
“Haben. Er findet auch in den Ausfagen des Secres 
taͤrs eine Menge von Widerſpruͤchen. Xorhabe fich 
mit alle Umſtaͤnden eines Schuldigen geflüchtet, und 
‚Bor den Leuten und Anverwandten des Grafen vers 
börgen. Nimmermehr hätte der Graf ihm fo hart 
‚erfolgen und feſtſetzen laſſen Eönnen, wenn er fich bes 
wußt geweien wäre, fein Mitſchuldiger zur feyn. Der 
‚Graf beweifet ferner, "dag: Tort mit den eugliſchen 
Stokjobbers reinen fürmlichen Vergleich eingegangen 
‘fen, ihnen die geheimen Nachrichten des Bothſchaf⸗ 
terd zu eröfnen. Roger habe aueh wichtige Staats⸗ 
ſchriften ihnen wuͤrklich zur Abſchrift ausgeliefert. 
ſt 93 Seiten ſtark. inn nen ZIELE IE IE JE > FR | 
IINTSRON CHR INSIATITIEHN IE STOR 


Wider diefe Schrift iſt auf 82 Seiten U. 1775 
unter der Unterfchrift Falconet herausgekommen: 
"Mrmoive contre te C. de Guines parıle'Sr. Tort. 
Es fey einem Bothſchafter weder verboten noch unan⸗ 
fländig, an dem Steigen und Fallen der) Actionen 
"Theil zu nehmen. Andre: Botbfchafter haben es ge⸗ 
than, es inne fd gar zum beſſern Dienite des Herrn 
geraden. Der Graf habe fi) wegen des Kriegs ges 
irrt, und habe denſelben für gewiß angeſehu, weil 
Has Geheimnis des Hofes dem M. Trance siund nicht 
ihm aivertraut geworden ſey; Er, Tort habe alfo 
‘micht felbft ſich den Krieg eingedildet: dennoch, obwohl 
Ferylich’ohme fchriftliche Beweife, will Mer Ti zeigen, 
“er fen bloß der Agent des Grafen gerweien , derſelbe 
habe ſich einen fehr großen Staat zugelegt, und 'fey 
in feinen Geldſachen zurücgelommen, welches ihn, bes 
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sogen habe im den Actionen zu fpielen: gleich nach 
X. Entfernung babe, bey dem übeln Ausfchlage dieſes 
Spieles," der, Graf’ die Hälfte: füiner Leute abgedanket. 
Der Graf’ habe nicht unwiſſend ſeyn Fünnen, Daß er⸗ 
Tort, im den Actionen geſpielt habei Alle Leute in 
feinem Pollaſte haben es gewuſt. M. France habe 
ſchon im Jenner dem Grafen angezeigt, Tort ſpiele, 
und deswegen habe der Graf ihm im geringſten nicht 
ſein Vertraͤuen entzogen. In einem: Briefe an dem 
Hrn, de Buzenval habe der Graf geruͤhmt, er mache 
Speratiouen aufıder Boͤrſe, die ihm 50’ bis 60060 Bu 
eintragen wuͤrden; dieſen Brief; der freylich mit wien 
. Ten andern vom Grafen 'verbrenntiworden fey, habe er, 
Zort, geleſen. Er habe die geheimen Unterredunger® 
ae ed uten —— 
her zuſagen g: ‚weil er ſie vom Hrn. de Guines 
hoͤrt Se re fonft nicht hätte wiffen koͤmen. 
r, der Örafr habe beym übelmErfolge des Spieles dem 
Tort weggehm heißen z und: hernach gut gefunden aba 
zulaͤugnen, mit den Speculatiönen ip thun gehabt zu 
haben, und ihn verfolget, um ſich zu rechtfertigen, 
Der Graf babe einen von ſeinen Briefen verfälfcht ein⸗ 
gegeben. Das Parlement hat den Hrn. Tort verfällt, 
man haͤlt aber den Herm Grafen nicht für ganz una 
EB 330 Eafel, ©. 2. un 
IJLudwig Hermanni, Stadt’ und Amtphyfici 
zu Homberg, Abhandlung und gegründete Wahrneh⸗ 
mungen von der Kriebelkrankheit fo in Niederbeſſen 
X. 1771 und 1772 graßirt ber, ft im Verlag des Mais 
ur A, 1774 auf 109 Seiten in Octav gedruckt, 
iefe kurze Abhandlung tft eine von den beften, die 
wir über dieſes fürchterliche Urbelfennen. Es herrſchte 
in einem Theile von Heffen im Jahr 1771 bis Ende 
Juli 1772 überaus ftarf, und in manchem Dorfe was 
ren 50 bis 60 VPerfonen danit befallen. Hr. H. bei 
fchreibt e3 genau, das Kriebeln, den Durchfall, en 
eiß⸗ 


\ 
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Heißhunger, die Kälte: in den äußern Gliedern, den 
ſauren Geſchmack, das Raſeu, die Zuckungen. Die 
erſte Stuffe der Krankheit beſtund im Schwindel, im 
Zittern und: Froͤſteln; der mitlere im Kriebeln oder 
dem Laufen durch die Glieder, dem Krampfe und dem 
Heißhunger: in dieſen beyden Stuffen ließ ſich die, 
Krankheit noch heilen. Wann aber das Uebel bis 
neun Monate gedaurt hatte, ſo erfolgten Zuckungen, 
Wuth, Schlummer und blutiger Durchfall, und der, 
Todt. Verſchiedene Leichenoͤnungen. Durch und durch 
war der Magen und das Gedaͤrme brandicht, und im: 
Gehirne, iin deu Heinen Vertiefungen, die wie Daͤrme 
ausſehu, Blaͤſchen mit: Schleim angefüllts » Die Urs 
ſache der Krankheit warseine zähe Schaͤrfe, und zumahl 
eine:Sänre in den Werkzeugen der Dauung. Die 
äußere Urſache war wohl das verdorbene Getraide nnd 
zumahl auch der viele betäubende Küldy (lolium), von, 
deffen Genuß die ſchon ſaſt geheilten wieder einfielen. 
Aus verjchiedenen Urſachen kann das Mutterkorn die, 
Schuld nicht gehabt haben, das freylich in dieſen kal⸗ 
ten und feuchten: Gegenden haͤufig waͤchſt aber eben 
da nicht haͤufig war, wo die Seuche am heftigſten wuͤ⸗ 
tete, und hingegen am meiſten angetroffen wurde, wo 
aan von der Seuche nichts verſpuͤrte. Die beſten Mit⸗ 
tel waren das Brechen, dad verfüßte Queckſilber, alcali⸗ 
be und die Säure brechende Dinge, Abführen, und 
annStärfen mit derfieberrinde,Theriaf nud Kampfer. 


* H.gabauc) mit Nutzen den Nieswurz Eytract. Es 


” 


irben nur 20 Perfonen und 260 wurden gerettet, - 


5438 ge 1 2* rg 
> Sn der Hallerifchen Bibliotheca anatomica ©. 
297.1. To. iſt aus Derfehen die Dioptrice ein ef des 
Johann Keplers, des beruͤhmten Mathematikers und 
Sternkundigers, ſeinem Sohne —B— Arzte, 
zugeſchrieben worden, Dem Sohne gehört nur das an⸗ 
dere Werk: Methodus conciliandarum ſectarum. 


Hierbey wird Zugebe igtes Stück ausgegeben. 
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 gelebrten Sachen 


| unter der Aufſicht "RR 
der ar ts: der —— 
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id es — Dominic, Schubes s, aus San 
burg, Gradualſchrift, de bile medicina , war 
auf den 6 April diefes Jahres angeſetzt. Alls 

geineine‘ Betrachtungen über die Galle gehen voran, 

als von der Erzeugung derſelben, dem Unterfchied 
zwiſchen der Leber⸗Galle und der in der Blaſe enthalte⸗ 
nen, den Beſtandtheilen und Eigenſchaften derſelben, 
wobey die Unterfuchung wieder vorkoͤmmt, ob die 

Galle eine Seife ſey, wohin Hr. ©. nach angeftellter 

Dergleihung der Verfüche fich neigt. ° Den Pedra 

del Porco characterifirt er ge enauer nach zweyen Pros 

ben, die er davon oft in Händen gehabt hat. Die 
äuffere Haut, in welcher fonft diefer Stein folle ver: 
ſchickt werden, "hat er nicht daran gefunden, Zum 

Mebergang, wird kurz ded öfonomifchen Nutzens der 

Galle erwähnt, ie Alten bedienten fich mancher 

Arten bit di weoꝛu — zum at das ginn el 


N ‚legen? 
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mancherley Fischen Wr flügel, dem Grocodil. Wir 


Benz mehrentheilß bei Ey Galle vo —— F 
un San ams 
wi * — Tan — hrung 
der Thiere ver ‚ daß kraͤuter⸗ 
—5** Thiere he bee CA, fleifchfreffende 
aber eine ſchaͤrfere haben/ die felbt einengiftige Na⸗ 
tur — kann. Der Rindergalle acht die Büs 
vengalle den Rang und die 3 Wirkſam keit beynahe ſtrei⸗ 
tig, beydes in A bfirh auf die gluͤckliche Anwendung 
derſelben bey den noͤ lichen Voͤlkern, ald in Betrachs 
tung der mehr mit — — ro 
— Bey der Wirkung der Galle uͤberhaup 
at man auf deren Birterfeit, ferfenartige En N 
die entbaltenen as ile zu ſehen. Vor den bittern 
Extracten hat fie dies voraus, daß fie zugleich den 
Leib gelinde eroͤfnet, und die Saͤure der erſte 
bricht. — ———— oft — d 
dem, wo aufzulöfenäfte Ue 
— A aD fr er 
Bam bey ſehr gelindem ug menu 
Gelaͤſſe geſchehem. Mach, dem Br der Englaͤu⸗ 
der/ mag man andertbalb Quenten den — über neh⸗ 
men, Die Heiltraͤfte, —R aus Schriften bey⸗ 
brinat, ſind febr zohlreich Er ordnet ſie nach der 
Aufſiellung der —53 in dem Vogelſchen Hand⸗ 
buch · Demnach hatıman ſie in mancherien Fiehern⸗ 
Libesfiften, dzur Befdrderung Des. Monatsfluffrsz 
in, Colikſchmerzen/ in der Gicht und dem Rhrumas 
tifmus, imder Epilepſie, zumahl nach Erfahr 
in Schweden wobey ſich Hr. S. wunder 
Tiſſot nichts d erer dem hyp 
ſchen und hyſteriſchen Uebel, bey 


waͤchter Ver⸗ 
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formator bey einem Geifilichen, auf deffen Filiale 


predigt er: man müffe feinen Nächften lieben, wenn 


ed auch ein Galoinift wäre, verliert Dadurch feine Sins 
forniatorftelle, am Ende des Buchs iſt er von Cuxha⸗ 


ven abgefahren, um fich nach Oftindien zu begeben, 


“ 


Wenn es dem Dichter ber Sehaldiade gefallen hätte, . 
eine förmliche Epopee zu machen, fo müßte darinn, 


was er Orthodoxie nennt, die Juno ber Aeneis feyn. 
Die Berliner Einwohner, nad) ihren Religionsgefins 
nungen claßificirt, findet man 76 ©; Am Molfens 
marfte,; in der Ötralauerftraffe, bis zur Paddengaffe 


hinauf, halten fie am meiften auf reine Orthodoxie. 
Ju Köln, in der Gegend bes Schloffes, könnten noch 


am erften Srengeifter anzutreffen feyn; in den dum⸗ 
pfigen Gaffen des Werders, wohnen die Separatiften, 
in den hoͤher gelegenen, die ftillen Gichteltaner, die 
ruhige Beichaulichkeit lieben, und unerfannt wohls 


hun. Es wird von ihmen geruͤhmt, daß fie fehr ans 
ſehnliche Almoſen, zumerlen von einigen taufend has 
lern, und die meift ſehr unbekaunter Weife geben. Die 


Geſchichte der Mäntel und Hüte der Berliniſchen 
Geiſtlichen wird 93 ©. befchrieben,, und in acht Figus 
ren vorgeitellt. Den Anfang macht Speners Bild, 
‚welchen freylich manche der folgenden — 5366 
* Der rechtſchaffene Major, noͤthigt einen Edel⸗ 
mann, der ein armes Maͤdchen entehrt hatte, ſich 


deswegen mit ihm zu ſchlagen, wird dabey von deſſen 


Kammerdiener ruͤcklings verwundet, ftirbt an der 
Wunde, unter Sebalds Zureden, überläßt ſich bey 
dem. Gefühl feiner Unpollfommenheit, der. Barmber- 
zigkeit Gottes, und wird, von einen Prediger, der 
nach) feinem Tode anfömmt, für ewig verdammt ers 


klaͤrt. Alle folche Geſchichte find mit vieler Laune er= 


zahlt... Wem es fcheint, als follte durd) das Meifte 
diefed Bandes, die Anmerkung des Hrn. Hierony⸗ 
mus im J. B. recht fuͤhlbar gemacht werden, ver 

Euren r Be gi e 
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eil der Gelehrten immer nur wieder für Ge⸗ 
eibt, dem wuͤrde der Hr. D. vielleicht 
antworten, daß diefe gelehrten Sachen in das gemei⸗ 
ne Beftefehr groffen Einfluß haben. Sehr unpatrios 
tiſch ift do von dem Hrn. D. der Spott darüber, 
bag manche lutherifche Geiftliche gegen die Aufnahme 
der Calviniften ihres Orts eifern; diefem Eifer haben 
ja die Brandenburgifhen Lande den größten Theil ihs 
rer Bevölkerung und ihrer Manufacturen zu banken, 
feit einer Zeit, da man im Brandenburgifchen noch 
nicht witzig, und durch Franzofen , die ihr Vaterland. 
groſſentheils ihrer Sitten wegen , 53 hatte, 
polirt genug war, ben franzöftfchen Flüchtlingen uns 
ter die Augen zu lachen, daß fie ihr Vaterland vers 
iteffen, um Pfalmen zu fingen. Man weiß ſchon, 
daß ein groffer Theil der Abficht des Hrn. B. ohuge⸗ 
faͤhr fo was ift, wie Butlers Abfiht war, nur ſoll 
hier nicht ber Held die lächerlichite Perfon ſeyn, ſon⸗ 
dern fein Gegentheil; auch iſt Sebald Fein Hudibras, 
fein heißföpfiger Reformator, fondern ein irrenz 
der toleranter Denker, ben gegenwärtiger Recen⸗ 
fent, der weder philofophifch noch apofalyptifch ein 
Cruſianer ift, auch in einigen wichtigen andern Leh⸗ 
ren gar nicht, wie S. denft, boch recht fehr lieb hat. 
Dermuthlid würde der Hr. D. feine Arbeit für fehr 
wohl belohnt Halten, wenn es feinem Buche in einiger 
Zeit I ar wie ed dem Hudibras geht, in dem 
man fehr bieles nicht verſteht, weil feine Gegenftände 
vergeffen find. Alsdenn müßte Sebalb mit einem 
Commentar aus der Kirchenhiftorie wieder aufgelegt 
werden. Schon jego wären manchen Lefern, über 
Sachen, bie freylich nur einige Jahr alt find, doc) 
antigiiärifche Noten dienlich, z. E. über einen Camee, 
in Achten Ambra geſchnitten, nicht in Boͤrnſtein. 
Mit einem Buche, von dem Hudibras mur eine ſchwa⸗ 
de Copie iſt, mit — — hat — 
„3 gt 
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gemeinen Mann Fruchtbarliches auszurichten ,. fo Taı 
ge e Demeeoetäuee fe ehe, na ——— 
duͤnken das. Meel in verſchiedenen Graden der Feinheit 
‚zu miſchen. Er bat dabey gefunden, daß der Müller 
Sur IRRE in hundert vom Gewichte des ganzen 
Weitzens genugfam belohnt fey, Er räth an zu ders 
bieten, feinered-Brodt auszubaden, als in. der Fein⸗ 
heit des unveränderten Weitzenmeeles, einige Eleine 
Gebade ausgenommen. Er hat aud) die Siebe und 
Beutel beftimmt, daß fie nicht feineres Meel zu beu⸗ 
ten dienen fünnen, als die erlaubte Feinheit deö Brods 
tes erfordert, Nun folgen eine Menge Tabellen, wors 
aus endlich eriviefen wird, daß nad) dem Gefeße, wann 
das Brodt aus unvertheilten Weitzenmeel gebaden 
wird, der Käufer am meiften guted und nahrhaftes 
Drodterlangt, Ueberhaupt hat der Bufchel an Wei⸗ 
hen gegen 60 Pf. im Meel aber weit unter funfzig um! 
mehr bey 45. ausgemeffen. Der Verluſt, ben London 
durch die, vielerley Arten Meel gelitten hat, als um 
welche Sunime es wohlfeiler mit Brodt wäre verforget 
worden, wann nach der Acte nur zweyerley Broͤdt 
waͤre ausgebaden worden, wird hier berechnet. Man 
nimmt 600,000 Einwohner an, und für jeden eine 
Duart (,480 Hf; aver du poids) Weiten im Jahre, 
und findet jahr id) einen Verluft von 135000 Pf. St, 
garız England und Wallis aber verliert 843750 Pf. 
&t. In einem Verſuche beläuft ſich der Verluft auf 
einen Sechstheil, als fo viel weniger Brodt man nach 
der Meelverkänfer Einrichtung erhält, als man fonft 
erhalten koͤnnte. In Devonfhire und zu Exeter, hat _ 
man fchon glückliche Verfuche gemacht, mit einfachen 
Arten Merl auszufommen. Nac) einigen chymiſchen 
Derfuchen, iſt fonft das Londonfche Bodt mit einen 
fremden Safte heil wohl aber‘ brauchen die 
Decker altes Korn, deffen Geſchmack fehlechter ift, 
“and eine minder nügliche Art von Hefel, fie 
513 Nqneten auch das Brodt nicht RAIN 
genug. 
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Yehrlich ein Gift, und toͤdte auch Fuͤchſe, Hun eb 

atzen Echteb Zimmtdl fey Hay e Ei el 
wider die Laͤhmung der Zunge. Für den Kıebs ruͤhmt 
Hr. 2. das Kortholtifche Mittel aus Johaunesoͤl, 
Baumöl und Vitkioldl. ‚Den, herunter gefallenen 
äh man am beſten mit: Alaun empor, mit 

em man ihn berühre, Wie gefund es fey, Wolle 


- auf der Haut zu tragen (hingegen meynte der M. v. 


Sachſen die woͤllenen Strümpfe ‚wären. Schuld an 
eher enge) rg den Soldaten). 
fen. ſehr nachtheilich, beſtaͤndig auf einer Seite zu lies 
gen, oder wie das Srauenzimmer, die Arme über dent 
Kopfe zu halten. Das abgezogene Wachold:röl mit 
Peierſi jenwaſſer, diene wider die veneriſchen Geilen 
und unreinen Fluͤſſe; und die Beeren ſelbſt treiben den 
Sand durch den Harn ab. Ueberſchlaͤge von geftoffes 
ner-Peterlilje zertheilen -verftopfte. Drüfen.und Ver⸗ 
härtungen in der weiblichen Bruſt. Nichts halte ges - 
wiffer das Podagra ab, und befreye die verjtopften 
Reinigungen, ald woͤchentlich einmahl ein warmes 
Fußbad. Ein Stuͤck ?Haun in Leindl getunkt, und in 
den Naſtdarm gebracht, und dabey einige Löffel Leindt 
getrunken ; ſey ein Der 
Schwefel — gewiſſeſten alle Arten des Aus⸗ 
ſchlags, und ſey in behderley Reichen ſehr heilfam, 
Gleichviel Terpentin und — zu. ſechs 
Granen, nehme die heftigſten Zufaͤlle der Nieren weg. 
Das. Roggenbrodt ſey die kraͤftigſte Herzſtaͤrkung. 
a Se Saft. des Meerrettigs habe in feorbut 

fchen —— beſten Dienfte gethan. Wis 
der.den Gebrauch des Kampfers in Flebern mit Aus⸗ 
— Eine Theore: Jedes Blutkuͤgelchen ſey eigent⸗ 
ich ein Ballen von kleinen Fafern ; dieſe entwickeln ſich 
in foichen Fiebern, Wider die Balfame, in der Schwinds 
fucht. Der dritte Theil der Niederfachfen haben den 


Scharbock. Die Rapünzel (vermuthlich .. 


eiben 


62. Stuͤck, den 25 . Mayh 1776. 523 
treiben den Harn und Idfen verſtopfte Eingeweide auf. 


RB rftopfungen in der Leber nnd der Milze bebe man 
mit Pillen aus Wirmuth und Seife. Die Brehmurs 
zel giebt, Ar. Sam liebſten zu dreymablen, ſechs Gran 
auf einmahl. In Verftopfungen der Lunge, ſey Der 
zu Pulver geftoffene trockne ſhwarze Andorn am zus 
in Man ben hme de Meerzwiebel HR 
haftes Werfen mit den Kelchen einer. Ceylanifchen Lot 
beer, die man unterm Nahmen der, Zimmetblume i 
den Apothefen verkaufe. Hold thee mit Citronenſa 
treibe Die Ausfchläge vortreflich aus: und das echt 
Molverley nicht aber das Sternfraut), löfe doch das 
ſtockende Blut am beften. "Die Pferdeärzte verbraus 
eben jährlich viele he wider. den Rotz. Der 
Schierling fey noch am beften angewaudt im Saas 
enfluſſe, in verftopften Reinigungen und bey ſchmerz⸗ 
haftem Harue (im letztern Falle haben wir ihn vers 
gebens gebraucht, es ift fo gar Brechen und Bluthar⸗ 
nen darauf erfolget). An dem Quaſſiaholz Hr. 
L. nichts beſonders zeſunden. Im Seitenſtiche ſeyen 
ier Scrupel Cardobenedictextract uͤberaus heilfant. 
Bibergeil mit, Kamillenthee babe oft die ſchwerſten 
utterkrankhaten gehoben Die verſtopften Gekröſe⸗ 
druͤſen der Kinder bſe das Glauberſalz am beften auf 
a5 blaue Kamillenö! fey in Mutterbeichwerden aud) 
ehr kraͤftig, und der Kohl mit, Honig in den Anfän- 
gen ber Schwindfucht und in der Heilerkeit; Die Citro⸗ 
henfernen aber, auch die gröbern Körner im Wurm: 
faamen wider die Würmer. Im Anfınge der ans 
ftetenden Krankheiten muͤſſe man allerdings dad Bre⸗ 
den erwecken. Der Safran fey in Bruſtkrankheiten, 
felbft ın Der Schwindfuct vortreflich, und in der Eng⸗ 
‚ brüjtigkeit, Die Schmerzen Iindernde Kraft des Feldz 
mohns fen einzig in den Köpfen und Stengeln zu 
fuchen.. Wider die Gicht fey das Neffelndecoct dem 
Spiesglafe vorzuziehn. Ju der Kriebeikrankheit helfe 
1. 1 Rat, Qag 2 ‚ber 
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der Bieſam; wider die zurũckbleibenden Neinigungen- 
der Woͤchneriunen aber Mutterfraut und Benfuß, 
Den Sublimat, Kißt Hr. 2. nüht nad) Siwieteus Wei 
nehmen: er kocht ihn mit goo mahl fo viel Waſſer, 
läßt im Keller das Queckfilber zu Boden finfen, und 
giebt ein Quentchen vom Klaren Waffer, e8 erregt, aber 
ganz gelinde, den Speicpelfluß. Die Faͤrberrdthe ſey 
in der Harnfranfheit fehr dienſam, auch in der Ner⸗ 
} yenkolik und in den Mutteranfällen, und. in der fals 
Senden Sucht das Cayeputöl,. | 


— Gotha. 
Bey Carl Wilhelin Ettinger phyſiſche Urſachen des 
Wahren. Von Joh. Chriſtian Coßius, der A. €. und 
©”. m. ordentl, Prof. auf der Univerfirät zu Erfurt, 
280 Seiten 8. Der Hauptfaß des D. it, daß Wahız 
heit für den Menfchen weiter nichts iſt, als das Vers 
haltuiß der Dinge zu feiner Seelenfraft und ihren Or⸗ 
ganen in Deren natürlichen Zuſtande. ( Ein richtiger 
und den Streit. der Dogmatiter und. Steptifer, über 
die. Zuverläßigfeit der menjchlichen Erfenntnig, vom 
Grunde aus aufflärender Satz; der auch von neueru 
Philoͤſophen fchon oft, ob gleich für viele nach immer 
Bergebeng, eingefchärft worden ift.) ‚Die Ausführun 

theilt fich in folgende Abfchnitte; verſchiedene Begriffe 
alter und neuer Philoſophen von Dei Wahrheit ©.815 
von den phyſiſchen Urfachen des Wahren in der finns 
lichen Erfenutuiß ©. 148; von den pPhyſiſchen Urfas 
hen der finnlib-allgemeinen Begriffe, der Intellectuals 
begriffe und des. Raifonnements (ein vorzüglich guter 
Abſchnitt) S. 2345 von der gefunden Bernuuft. 
Ueberall gründet der V. feine Schlüffe auf die durch 
Zartley, Bonner und Search genug bekannte und zu 
einem fehr hohen Grade der Wahrfiheinlichkeit ges 
brachte Hypotheſe von den Fibern des N 


. 
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als dem Sitze der materiellen Ideen, der Seelenors 
‚ganen, wie es Search ein wenig auffallend, gder wie 
es der, DB. lieber ausdruckt, der Imagination. Er 
‚denkt ſich aber. diefe materiellen Ideen nicht als bleis 
bende Impreßionen, fondern wie Bonner, ald verges 
‚hende, deunoch aber zu folge der dadurch, entftandenen 
Difpofitionen leichter wieder entitehende Schwinguns 
gen. Bey der Vorftellung, abweſender Gegenflände 

— die Seele dieſe Schwingungen durch Zuruͤck⸗ 
wirkung auf die Organen mittelſt des Nervenſaftes, 
als des Vehiculums der Lebensgeifter (S. 47) hervor 

Gieſes iſt zu allgem in, wenigſtens nicht; heſtimmt ges 
nug ausgedruͤckt. Bey den fo oft unwillkuͤrlich ent⸗ 

ehenden Phantaſien und Erinnerungen, kaun wohl 
der DB. nicht in der Seele, ſondern vielmehr im Körper, 
ben Grund davon vermuthen. Und ift dies ja ebew 
ein Hauptargument für den Influrus phyſikus, uud 
zugleich auch fitr jene Hypotheſe.) Daß wir wider: 
fprechende Jdeen nicht denfen koͤnnen, komme davou 
ber, daß die zu dieſen Ideen erforderlichen Fiberu⸗ 

Schwingungen nicht zugleich Statt finden koͤnnen. 
Sch fehe feinen weitern Grund, fagt Ver V. ©. 51, 
warum .wideriprechende Ideen mir widerfprechend 
ſeyn müffen, und eben deswegen nicht gebeufbar, als 
eben died(freylich nach der angenommenen Hypotheſe, 
und der Modification berfelben.. Aber da fie felbit, 
und noch mehr die von dein. B. angenommene Bons 
netfche weitere Beſtimmung von den Schwingungen 
body nur Hypotheſe iſtz und hier Durch deren Unwens 
dung, wie ed ung vorkoͤmmt, nichts deutlicher wird; 
fo ſchiene es ung beſſer, schlechthin bey Der Erfahrung, 

daß mir biefe und jene Ideen nicht zufammen benfen 

Tönnen,.e6 zu laffen. Und fo noch in einigen anderu 
Sällen. ia olfte nicht ©, 220 bie Entwicklung der 
Schwingungen der Sibern noch ein unbequemerer Aus⸗ 
deu ſehn, ald die Eutwicdlung der Ideen? — Wenigs 

| Q90 3 nigſtens 
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meynung noch nicht unſenn (S. 195) nennen.) ©. 
‚giebt der V. die Realerflärung von ber Wah 
heit; Ste fey das angenehme Gefühl as 
Zufammenffimmung der Schwingungen des Ge⸗ 
hirns. Daß diefes Gefühl bey der Erfenntnig der. 
MWahrhritfey, geben wir gern zu. Uber diefes Gefühl 
die Wahrheit jelbft zu —— ſelbſt mit des V. 
obiger Erklärung, nach welcher doch die Wahrheit in 
einem Derhältniffe befteht, nicht zufammen,, ne", 
als mit dem gemeinen Sprachgebrauche). Der ®. 
finder ſich hiebey veranlaffet, über das Verhaͤltniß der 
Wahrheit und Schönheit untereinander einige Bemer⸗ 
kungen zu machen; er fucht aber. nicht fo wohl ihre 
Unterſchiede als ihre Aehnlichkeit zu beftimmen. Sie 
ſeyen nemlich beyde blos relativ, und alſo fubjecrid. 
(Aus gleichem Grunde auch objects. Denn‘ fo wie 
bey andern Organen derfelbe Gegenftand ung ntcht ſo 
feinen würde; fo wuͤrde bey den Organen und Kräfe 
ten, die wir num haben, ein. anderer Geaenftand nicht 
eben jo mit unfern Begriffen und Empfindungen als 
wahr und fchön Übereinitimnen. Ueberhaupf hat uns 
der V. bier nicht Genüge gethan; feine Gedanken 
koͤnten beſſer auseinander geſetzt ſeyn; und den Unter⸗ 
ſchied von Schoͤnheit und Wahrheit zu zeigen, waͤre 
bier auch gar keine Ausſchweifung geweſen. Die 
Schoͤnheit nemlich erfordert a) eine ſolche Einheit des 
Manntchfaltigen, vermdge Deren die Uebereinftintinung 
der Theile ſinnlich deuclich Oder und fühlbar wird, 
Die Wahrheit nicht, fie findet ftatt, wo für den Sinn 
it viele Wännichfaltigkeit, oder zu wenig Einheit 
(Einirtenheit) if. b) Die Schönheit erfordert eine 
Mannichfaltigkeir, die der Wahrheit nicht nöthig iſt, 
ald welche bey einem Paar einfacher abftracter Ideen 
Statt findet, c) Cs ift ben der Schönheit imnter 
einige Wahrheit, aber nicht immer U LT 


nigftend. würden wir in ſolchen Materien bie © 
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logiſche) Wahrheit uf. w. Bey der Untelſuchun 
Nr —— ——— Einfalles, ob nicht v —*— 
mehrere Menſchen dieſelbe Sache ganz verſchieden ges 
wahr werden, iſt S83 nicht richtig. gefolgert, daß 
venn ieſes wahr w re, die Defchauer eines Gemäple 
ana fo wie. der Mahler, dem Original aͤhn⸗ 
lich fuden werden. , d.mwürde, allerdings geſchehen, 
indem doch jeder yon dem, Driginal und Gemaͤhlde 
uf eine-entiprechende Art afficirt werden würde. — 
Das, die Sigur t ine Grundeigenſchaft der Körper ſeyn 
nüjje, weil außerdem kein Grund wäre, warum die 
enchen jo veifchieden in ihren Urtheilen bon, (dönem 
und haͤßlichen Geftalten ©. 100, und 5. 147 dag die’ 
Impenetrabilitaͤt die gunsige Grundiigenfcbaft des 
Körpers fen. (Ein jeder Körper muß eine gewiffe Fi⸗ 
gur haben, weil ein jedes Ding gaͤnzlich beſtimmt ift; 
obgleich bey verschiedenen Organen, Diſtanzen ꝛc. Dies 
ſelbe Figur verſchieden lich erſcheint. Aber wie viele 
Urſachen laſſen ſich nicht davon angeben, daß auch bey, 
derſelben anſcheinenden Figur die rtheileruͤber ſchoͤne 
und haͤßliche Geſtalten dennoch verſchieden ſeyn koͤn⸗ 
nen!) Der B. läßt ſich ziemlich weit in die phyſio⸗ 
logiſche Zergliederung des Urſprungs der Empfin⸗ 
dungeun ein; uͤbergeht aber einiges als leicht was fuͤr 
andere gerade das ſchwerſte iſt, z. Esrdie Gruͤnde der 
ſcheinbaren Groͤſſen und Diſtanzen, und der uns na⸗ 
tuͤrlichen Urtheile in Anſehung derſelben. Micht gesı 
mein ſind die Anmerkungen uͤber Geſchmack und Ge⸗ 
ruch. Daß wir beym Beſinnen allemal dasjenige Or⸗ 
—an mittelſt deſſen wir die Empfindung ge⸗ 
abt haben (S. 151 Selbſtgefuͤhl giebt dem Men⸗ 
ſchen zu erkennen, dag er iſt, Perſoͤnlichkeit, was einer 
iſt. Daß die Seele ganz ohne Körper Selbſtgefuͤhl has 
ben würde (9.161). is gehlet viellgicht zu dem Dina 
gen, die man nicht wiffen kann; fo wie noch einiges, 
was hier folget ©, 163.) Der Vortrag des D. ift 
anges 
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angenehm; bis auf gemiffe ſpas hafte Ausdrücke, 5. €, 
©. 194,210, 2265 die fo wie erliche Musichweifungen 
und Erläuterungen ielleicht fhon itzt ihm felbft nıcht 
miehr gefallen. Befremdet hat e8 uns, daß der®. 
©. 23, twie verſchiedene Englifhe Bhilofophen, bes 
haupten will, die Urtheile, das Seuer brennt, die Blu⸗ 
me riecht ſchoͤn das Meſſer ſchmerzt ıc. ungeſchickt und 
auf Irtthum gegründet wären; da doch offenbar dieſe 
Zeitwdrter einejedermann einleuchtende andere Bedeus _ 
tung baden, wann fie auf Die äußerliche Urjache der’ 

Empfindung, ald wenn fie auf dad einpfindende Weſen 
angewandt werben; und alsbenn nichts ſagen, als was 
för uns völlig wahr iſt. — — 


Hier oder zu Padua iſt bey Pujati A. 1774 im 
oß Quartiauf 13 Seiten abgedruckt: Regola fla-' 
ilita per la publica ſcuola veterinaria inſtituta del 
Senato per decreto del‘ 9 Sept. 1773 nella Citia di 
Padova.) Dienene Schule hat einen Lehrer, zwey 
Gehuͤlfen die in Befoldung ſtehn, und daneben einem - 
mit Geſetzen ziemlich Elöiterlich eingefchränkten Tiſch 
für die Schüler in der Vieharzuey: den fie tragen 
eine Uniform, müffen alle Jahr eine Probe ablegen, 
dürfen nicht ohne Erlaubniß auögehn u. ſ. f. Ihre: 
Lehrjahre find’anf vier angeſetzt; von denem fie drey 
mit der Anatomie und den Arzneymitteln zubririgen, 
im vierten aber zur Arzneyfelber fommen ; fie haben‘ 
in einem Wiehhofpttal die Gelegenheit, die Kraukhei⸗ 
gen und’ Euren felber zu beobachten: nad) diefem 
vier Jahren erhalten fie einen in 7" 
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7 Conſiſtorielrath walch hat Herausgegeben +Bre= 
viarium theologiae dogmaticae, in Kuͤblers 
Verlag, 691 Seiten in Octav ohne Vorrede 

und Inhalt. In der Vorrede bekennet er, daß er nach 
einer langwierigen Abneigung, ein eigen Lehrbuch der 
Dogmatik auszufertigen, endlich durch die in dem 
neueften Zeiten vorgefallene angenehme und unanges 
nehme Veränderungen der Theologie dazu fich zu ents 
f&hlieffen bewogen worden. Auf der einen Seite ſchie⸗ 
nen ihm Die von einigen Lehrern gemachte Berfuche, 
focintanifhe und — Grundſaͤtze, Lehren 
und Schrifterklaͤrungen zu verbreiten, es zu erfor⸗ 
dern, bey dem Vortrag der Glaubenslehren darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, und. ohne ſich in polemifche Aus⸗ 
fälle einzulaffen, die Wahrheiten in noch mehreres 
Licht und durch die beftimmteften Ausdrücke vor aller‘ 
Peg ficher zu Be dh ihren guten bibliſchen 

Grund 
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Grund einfeuchtendyzu machen und, die bittern Vor 
air Rn a NR ar 
ruchtbär find, durch Erweis des Gegentheild abzus 
lehnen. Auf der andern Seite wünfchte er von einis 
gen gegründeten Merbefferungen des gelehrten Untere 
— —— die wir der fü anſehnlich bes 
reicherten Kritif und’ Philologie, der geläuterten und 
von der wunderlichen — OpaBE Fönehs geseiuigten Phi⸗ 
loſophie und der beſſer bearbeiteten Hiſtorie der Glau⸗ 
benslehre zn danken haben, mehr Gebrauch zu machen, 
als er glaubet, daß es von andern geſchehen. Nach 
dieſen Zwecken muß man die Einrichtung des ganzen 
Buchs beurtheilen Die gewoͤhliche Ordnung der Ars 
tifel ift wenig, allein der einzelnen Sätze eines Artis 
kels defto mehr verändert worden , wo dadurch in ihs 
ze Erkenntuiß, oder in die Einficht in ihren Zuſam⸗ 
menhang mehr Licht und Klarheit gebracht werden 
fonnte, wovon die Drepeiwigkeitölehre ein Beyfpiel 
ſeyn kann. Gewiſſe Lehren haben eine andere Stelle 
erhalten, wie die, von der Kraft der heiligen 
Schrift Die Verſchiedenheit der einzelnen Artikel, 
in Anſehung des Erkänntmißgrundes fo — * als ih⸗ 
zen Nothwendigkeit, tft bey jedem Artikel einzelnm im 
Betrachtung gezogen, ſo wie bey jedem Lehrſatz der 
Unterſchied zwiſchen dem Gewiffen und dem Ungemwifs 
ſen , aſo wir davon erkeunen. Die Aufklärung der 
Begriffe und den Beweis, daß ſie wicht willkuͤrlich 
ſonderu bibliſch ſind, mußte freylich das vornehmſte 
ſeyn, worauf es hier anfoͤmmt, z. E. der des Begrifs 
non der Rechtfertigung; vom Glauben an Chriſtum, 
von der Wiedergeburt, und naͤchſtdem Die moͤglichſte 
Beſtimmtheit des Ausdrucks und ſelbſt Unterſcheidung 
der Saͤtze, die oft vermenget werden; z. E; die Gna—⸗ 
deuwirkungen find goͤttliche, und fie find uͤbernatuͤr⸗ 
liche Wirkungen. Wo es moͤthig, iſt der bibliſche 
Beweis der Saͤtze ſo gefuͤhret worden, daß der 
F e 
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ſche Unterricht vorangehet, und denh die She, . 
nothwendige Folgen deffelben daraus hergeleitet } 
den, 3. E. bey der Lehre von ber Genugthuung Chi 

fit. So Biel möglich find_die un ichtigen EN u 
‚gen , die philoſophiſchen Einmürfe, ‚oder exegetiche 

Hnyaben‘, wodurch die Wahrheiten angegriffen Br 
den, bemerket worden, 3. &, bey der Lehre von _de 
Eündenftrafen,, vom natürlich — von de 
Guadenwirkungen u. f. w. Um bon einigen neue 
oder doch vielleicht weniger bekannten Veränderung, 
des Lehrvortrages oder Anmerkungen Beyſpiele zu 
gehen, fo wird der göttliche Urfprung des Mhalts 
der heil: Schrift, und der goͤttliche Urſprung det bi⸗ 
bliſchen Bücher von einander unterfchieden und Der 
Mutzen der im alten Teftament erzählten Hifturie ber 
ſonders ertwtefen ; bey der Lehre von der Schöpfung, 

d wie von dem Shndenfall ; ber anderweitige bibl 
de Unterricht zuerft und denn Mofis Genählingeh 
mitgetheilet und erläutert, bey den Wirkungen der 
Engel auffer fi) drey Gartungen unterf chieden „. und 
bey ber legten, in die Körper, die mittelbaren bon 

den unmittelbaren: die Beſchaffenheit des natuͤrliche 

Verderbens fo beftimmt, daß man das, was eigen 
lich angebohren ift, von den, was Temperament 
oder angenommen ift, leichter-unterfcheiden kann: * 
dem — Unvermoͤgen, deſſen Graͤnzen ſo Anges 
geben, daß es mit der natürlichen Freyheit völlig bes 
het: einebtufen jerfchiedenheit des natürlichen Ver⸗ 
berbens Dee und ihre. ganz verſchiedene Urſachen 

— 
die 
th 










entwickelt; edrie von der Natur einer Strafe 
eingeruͤckt undenſtrafen abgetheilet in alfgeneis 
me, —— e, augeaeben aß die Schrift ‘vor 
aelichen ob 1ebey aber glälphet, Da fein ot 
‚eine Strafe erkläre, gezeiger‘, wie man von ‚der Se: 
ligkeit der Nichtchriſten bibliſch urtheilen muͤſſe In 
der Lehre von Chriſto iſt die Hauptabtheilung beybe⸗ 
“ Rrr 2 halten, 
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halten, aber bey der Lehre von ben Ständen und Amt 
deffelben,, das Hiftorifche von dem Dogmatifchen ab: 

ejondert. Anſtatt der typifchen Benennungen des 

eyfachen Amtes, werben die erft überhaupt.erflärten 
Mitrlersgefchäfte in drey -Glaffen fo abgetheilet, daß 
‚einige zur Erwerbung, andere zur Belanntmachung, 
and noch andere zur. wirklichen Ertheilung gehören, 
und 4 dieſer wird die Fuͤrbitte und das Koͤnigreich 
Chriſti gerechnet; dabey aber doch die bibliſchen vor⸗ 
bildlichen Vorſtellungen erklaͤret. Die Erleuchtung 
wird auf die bibliſchen theoretiſchen und praktiſchen 
Religionslehren und ihre heilfame Erkaͤnntniß einger 
ſchraͤnket. Eben fo wird genauer beftimmt, was in 
der NHeiligung die Gnade, und was der gebefferte 
Menſch tbue, und worinn die natürliche und übernas 
türliche Kraft des göttlichen Worts wirklich. entſchie⸗ 
den ſey. Die Lehre vonden Sakramenten überhaupt, 
tft fo vorgetragen, daß man in den. Streitigkeiten 
über diefelbe das Gründliche und Wichtige, von dem, 
was nur Wortftreit ift, leichter ‚beurtheilen kann. 
Weil die ehemahls gewöhnlichen Lehren vom dreyfa⸗ 
en Stand in die theologifche. Moral gehören, fo 
find die Säte vom dffentlichen Lehramt, welche mit 
der Dogmatik verbunden find, in ‚den Artikel von 
der Kirche eingerüct. In dem Artikel von den ewis 
gen Belohnungen und Beftrafungen, werden bie von 
einigen gemachte Schwierigkeiten, . in was vor einem 
Verhaͤltniß Glaube und gute Werke, Unglaube und 
Sünden gegen einander nad) der Bibel ſtehen, gehos 
ben. Wir übergehen die häufigen eregetifchen Anmer⸗ 
fungen, die in einem folchen Buche ohnehin uöthig 
find, und nach der befondern Abficht des gegenwärs 
tigen doppelt nöthig waren. Terminologien, wo 
fie wuͤrklich nüßlich find, fo wie ſymboliſche Ausdruͤ⸗ 
Re, find nicht ohne nörhige Erklärungen beybehalten. 
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Im durch. | 
Bey Orell, Geſner und Fuͤßlin ift X. 1774. in gr. 
Octav mit vielen Kupfern abgedrudt: J. Cafpar Süßs 
lins Geſchichte der beten Rünftler in der Schwein, nebft 
ihren Bildniffen,, vierter Band auf 304 ©. In der 
Dorrede fagt uns Hr. 5., David Anton Maffolt und 
Dominico Pozzi haben ihm mit Nachrichten und Pors 
traiten der Künftler geholfen, die in dem Theile von 
Sstalien gebohren find, der Helvetien zugebört, und: 
‚deren Zahl nicht geringe ift. Er rückt in die Vorrede 
des M. Soubesran Entwurf einer Zeichnerichule ein: 
eine Schule, die Genf in der That geffiftet hat, und 
Davon die Abficht eigentlich auf Uhren, Dofen und 
terathen geht, dennnoch räth Hr. ©. an, die Lehrs 
linge menfchliche Köpfe zeichnen zu laffen, da eine uns 
eis geknung — aͤuſſerſt ungeſtaltet und 
Anertraͤguich macht, ſo gewoͤhnen ſich die jungen Len⸗ 
te leichter, richtig zu zeichnen, als bey deu Kraͤutern, 
wo, wie Hr. S. meynt, ein uͤbel gezeichnetes Blat, 
doch ein Blat bleibt. Alles Verfuchen und alle Reis- 
kohlen will er abgefchaft haben. Der junge Mah— 
ler. ſoll nichts auf das Papier hinwerfen, Das nicht 
bleiben fol. Er ſoll ſich auch zu Feinen Bequemlich⸗ 
keiten gewöhnen, foll auf jedem Buche und mit jedem 
Pinſel zeichnen können. Hierauf kommen die Alinffe 
ler felber, und zuförberft eben Peter Soubeyran, und 
feine Lebensbeſchreibung. Dann unter den beruͤhm⸗ 
ten Helvetiern der Baumeifter Carl Maderna und fein 
Schüler Franz Borromint, welcher leßtere aus Eifer— 
ſücht über feinen glüdlichen Mitbuhler Bernini fich 
felber umgebracht hat. Lucas Anton Colomba, ben 
sr. 5. felbft kennt, und der groffe Reichthuͤmer durch) 
das Mahlen erworben hat. Verſchiedene noch lebens 
de Helvetier, darunter Georg Michael Mofer , der 
bey’ Georg TIL. in Gnaden fteht, und derden Entwurf 
zu der Künftleracademie eingegeben hat, J. Cafpar 
| Rrrz Muoͤri⸗ 
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Stewpelichneider. Joh. Ko Koͤlla, ein Bauer and dem 
uͤrchſchen, der durch eine » Loffe alte Neigung 
er Natur vortreflich bi, und doch ein Bauer ger 


len if. Sigmund 5 — * von Bern, ein 
noch junger Kuͤnſtler. Chriſtian Gottlieb Geißler, 
ein Schwabe, der fi aber 3 20.Oenf gefetst hat: ein 
überang reilicher Zeichner, em man einmabl des 
Hrn. Chorhertn Geſners vVbrlteſche Kennzeichen der 
ewächte zu danken haben wird, die er unnachahm⸗ 
ich ſauber gezeichnet bat. Der General Ludwig Pfif⸗ 
fer von uceru, “der mit mnfäglicher Arbeit die gebüre 
gigten. Theile von Helvetien in ein groffes Model um 
Theil gebracht hat, und-diefe Arbeit noch ferner forte 
fest. In der ‚Zugabe findet man von d ‚Bauneis 
fer der Weſtmunſter⸗Bruͤcke Carl Ge nal 
ige Nachricht, die wir nicht für ertwiefen a en fb 
nen, obwohl ein Joch ‚von‘ diefer Brücde, das.a ir 
Triebfand gegründet war, wieder hat "aögeträgeh - 
werden iniffen: Hr, 8 lebt zu Venedig, und Nr 
kennen ihır als einen aufrichtigen Wohtvenkenben Ba den Bü 
ger. Loutherburg, eier der beſten jesigen mar “ 
ein Bafler,. Ein Daar noch lebende Zůrcher Sb, 
dolt, der eben fein Mahler von DOARIRNE: Ir, ' 
m und ein Hr Werpmüllee, EB — 
— 
Dom biefig, igen Magasıne iſt A. 1774. 8 dritte 
* das vierte Siuck des U. Baudes herausge Pt 
So nuͤhlich des Hrn. Paſtors zu, Sınzlow , 
Ludolf — —5— dlung zu Auseina KR 
ganzer Gemeind en mit it TER Laͤndereyen, wo das wi 
geich, von, periiebener Güte iſt, ſonſt an ſich fell 
fenn, g ſo iſt es deunoch wider die Cigenfd ft eines 
Bil ‚Daß eine einzige anders wo vermuthlich auch 
gedruckte Abhandlung zwen, ganze Stücke anfuͤllen ſoll⸗ 
dent hier-fi nd iu zwey Stuͤcken wenige Seiten/ die nicht 
dem BEE" zugehdren · eine ar 
elbt, 
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ſelbſt iſt auch mit ſo vielen zu ſeinem Zwecke gar nicht 
gehörenden gemiſcht, daß die Hauptſache von ihrem Zu⸗ 
ſammenhauge verliert. Zuerſt widerlegt er einige audere 
Plane, und merkt ganz wohl an, daß es ſchwer ſeyn 
duͤrfte, den Bauren befehlsweiſe zum Stallfuͤrtern zur 
bringen, und ihn der Schweine zu beranben. In einem 
andern Plane, da man allen Acer und alle Huͤtung zu⸗ 
ſammen wirft, und 9 bis 13 Mekelnburgiſche Schläge 
daraus macht, vermindert man den Wachstbun des Ges 
treides. Hr. Graßmann fest d⸗n dritten Theil, und 
den beften des Landes aus allerÖemeinbeit heraug, 
wählt Dazu das nächfte Stuͤck am Dorfe, und erleichs 
tert. aljo dem Bauer den Bau der Kartoffeln, des Klees 
und anderer Sutterfräuter. Zu den zwey übrigen Drits 
lein, fchlägt ex alle Weiden, und macht daraus g bis 11 
Mekelnburgiſche Schläge. Auf diefe Weiſe werden alle 
Sahre zwey Drittel ded Landes beacdert, und auf dem 
Drittel hat jeder Beſitzer eim vollfommenes Gartenrecht, 
und kann es nach feinem Belieben ohne alle Einfchräns 
fung nutzen. * Die Huͤtung wird alfo auf gemiffe Sabre: 
in Bau gefeßt, und entweder durch das Getreide oder 
durch den SJeumache verbeffert. Man braucht feine eigene‘ 
Hirten. Das dritte Sutter wird vermehrt, Die Schweiz 
ne behalten ihre Weide, and Die Abeit wirdleichter. Die, 
befondern Umftände deregend umSinzlow die Frucht⸗ 
barkeit iſt ſehr mäßig,und übertriftweder im Sommerz 
noch im Winterforn die Graͤnzen von 24 bis zumz Ffachen 
‚der oe Ein Bauerhoſ hat 50 Pommerſche Morz 
gen, eiutoſſaͤte etwa fünfe. Im naͤhern raͤth Hr ©. daß 
"man von den 234 Theilen Hufen des Dorflandes jedem 
Bauer einen ——— nahe als moͤglich iſt/ zu ſeinem 
Achterhofe (was ut der?) ſchlage. Sechs Morgen von. 
utem Lande legt erauffer derGemeinſchaft zunaͤchſt am 
Hofe an, und die übrigen 164 Morgen, theilt er in 9, 14 
ober 13 Schläge ab, die Brache wird aljo Homo} zu IE) 
verringert,ider cher vom 135 zugä erhöhet, und die 
Weide von 33 auf 73 vermehrt, Der nahe Morgen 9 
q r 
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' fürden Bauer einträglicher ſeyn, ald zwanzig entfernte 
und f[hlechtgewartete Morgen: er nußt diefen Morgen 
um Garten: und zum Kartoffeln: und Aleebau: Die 
echs Morgen, wann fie nicht beyfammen bleiben fünnen, 
werden doch auf den drey Feldern zwey Morgen Weide 
angemwiejen, und find nicht mehr gemeinweidig, auf daß 
man Kartoffeln und Futterfräuter auf denfelben bauen 
könne, Diefe ſechs Morgen theilt Hr. ©. in zehn Theile, 
die jabrweife auf einander folgen. Eines trägt Kartoffeln 
und wird gedüngt. Hierauffolgen drey Jahre Klee, eis 
nes Flache, Hanf, Erbfen u. ſ. f. eines Weisen und Rog⸗ 
en, eines Gerſte (und wird gediingt) einesErbfen, eines 
eigen oder Roggen und eined Haber,worauf der Acker 
wieder zu Kartoffeln gedüngt wird. Hr ©. berechnet 
den Ueberfchuß des Eintrages über den jegigen Zuftand 
aufgız Rthl. Den Kartoffelnbau preiferer gar fehr an, 
und wir glauben ihn gerne, daß ein Stierfih wohl da⸗ 
bey befindet. Den Klee zum grünen Futter, zieht er an⸗ 
dern Sutterfräutern vor: der Klee hindert das Öetreide 
nicht, ſechs Jahr hinter einander zu gebeyen,und die Bra⸗ 
ce zroifchen denfelben ift unnöthig. Die 11 Schläge, 
für die übrigen 164 Morgen, find diefolgenden: fünfjähz 
rige Weide, das fechfte Jahr Brache, das fiebende Rog⸗ 
'gen, das achte Haber, daß neunte gedüngt und Erbien, 
—* zehnte Roggen, das eilfte Gerſte. Die Berechnung, 
die Vortheile dieſer eilf Schlaͤge zu beweiſen. Dielange 
Ruhe erſetzt das ſparſame Duͤngen. Die Weide iſt hoͤchſt 
noͤthig zu erhalten. Eine vier und zwanzig jaͤhrige Benu⸗ 
Kung, vermiſcht von Weiden und Ausſaaten, die Scho⸗ 
nung der Wälderic. Das übrige betrift zwey Misge⸗ 
burten, die von Saͤuen geworfen worden find, mit drey 
Klauen, undandern Berunftaltungen, Die Gallengaͤn⸗ 
je im Huͤnerweyhe. Der Lebergang trit offenbar in die 
allblafe, die dann einen Gang in den Darnı giebt, der 
fich mit den Lebergange nicht vermifcht. Der Tartaren 
einfacher und gewiß finnreicher Keffel zum Brantewein, 
er erfordertaber ein beſtaͤndiges Zuſchuͤtten von 
Schnee oder Eis. 


Dierbey wird zugabe 20, u. 21, Stuͤck ausgegeben. 





Ri 








» 


VER 2x SB 


Söttinsifdt — 


Er von 


gelehrten Sachen 


um unter der Aufſicht | 
der aim. — der wiſeſhehten 


yo dh 


— RAR 


— Baia: ‚Stud, 


AN Er * 1775. 








* ——— | | 
Ss, im 2 Stuͤck vorigen Jahrs ausführt 


angezeigten Preißfchriften, über die von der 
koͤnigl. Sorietät der Wiſſenſchaften auf den 
November 1774 aufgegebene Preißfrage: vom Urs 
Et der Reichsſtandſchaft der Biſchoͤfe und Aebte, 
nd nunmehro bey Barmeier abgedruckt, 118 Seiten 
in Quart. Zuerft des Hrn. Juſtus Friedrich Runde, 
Profeſſors der Rechte und der Reichshiftorie am Col⸗ 
legio Illuſtri Carolino zu Caſſel, Abhandlung, als 
die gefrönte Schrift; und von ©. 93 an die zwente 
"Schrift, mit dem Motto: Gens fui tantum fimilis, 
"welche das Acceßit erhalten. 
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er ) u WR Duris. ie ve 3 \ TE EN 
Zwey neue Bände der Hiftoire & Memoires de 
l’Academie des Inferiptions & belles Lettres, find 
nun erschienen. der fe b8 und der jieben dreyßigſte Band. 
Der erſtere auf die Jahre 1767. 8. und 69. (die Geſchichte 
auf 258..und die Memoiren anf 485 Sriten) noch 1774 
gedruckt, enthält die gewöhnlichen Nachrichten, Liſten 
der Ölieder, und; Eloges, die wir uͤbergehen; lettere 
ſind vier, von Hr. Hardion, Hr. Tercier, der ſchon 
in den Polniſchen Unruhen unter Stanislas bekannt 
geworden, Hr. Menard, Verfaſſer der Geſchichte 
‚200 Nimes, Hr. von Noinville, der einen Preiß ge⸗ 
ſtiftet hat. Der kurzen Aufſaͤtze, die meiſt Auszugs⸗ 
weiſe mitgetheilt werden, ſind achtzehn, der laͤngern 
(Memoires) vierzehn. Wir wollen fie nach unſrer 
Art unter gewiffe Claſſen bringen. +» 
Zur eigentlichen Philologie und alten Lirteratur: Hr. 
de Burigny, von der Beredfamkeit bey. den Römsen ; 
ein Auszug aus dem Brutus des Cicero, Unter den 
ausfuͤhrlihern, Hr. de. Svignes, eine ſtarke biftorifche 
und Erıtifche Abhandlung über die fogenannten mors 
„genländiichen Sprachen: welche nicht ſowohl verſchie⸗ 
} Ben: Sprachen, ald Mundarten einer und, derfelben 
Sprache find; died wird erwiefen aus ihren Alphabes 
ten und ihr r Schrift Hberhaupt, dann aus ihren Woͤr⸗ 
‚tern, aus ihrem Wortbau und Grammatik; eigentlich 
ſoll diefes eine Fortiegung der Abhandlung über die 
Hieroglyphen ſeyn; und durch die Ruͤckſicht auf diefe, 
durch die eingeflochtene Vergaleichung, ; Erläuterung 

des Urſprungs der Bu hſtaben aus der Hieroglyphe, 
Wahrnehmung der Unvollfommenheit „der Grams 
mtik jener Sprachen, und die Ueberſicht des Ganzen, 
“werden die fonft befannten Zachen-in einem anderen 

Lichte dargeftellt, als in den gemeinen Grammatifen 
geſchieht. Sie verdiente wohl einzeln überfeßt zu ere 
er ſcheinen. 
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ſcheinen. Eine andere philologiſche und Fritifche Abs 


bandlung vom Hru. Dupuy über die Selbftlauter im 
Hebräifhen und in andern verwandten morgenläudiz 
fchen Sprachen. ı Sie beftehet in einem wiederholten 
ausführlichen Erweiſe, daß die vier Hauche Feine 
‚ Selbftlauter find , ſelbſt nad) des Hieronymus ges 
nauern Beſtimmung, daß fie fo wie Jod und Vau 
nie im bebräifchen Texte für Selbftlauter gegolten has 


ben; noch fügt Hr. du P. eine Behauptung hinzu, 


daß vor und zu den Zeiten des Hieronymus das Nes 
— — berhaupt Feine Vocalpunkte gehabt has 
be, aber wohl Zeichen, um ſolche Worte zu unterfcheis 
den, welche, da fie aus Ähnlichen Mitlautern beftans 
den, oder aus andern Urfachen, Zweydeutigfeit oder 
fonft Schwierigkeit heben: konnten. 
2.938 den fchönen‘ Rünften und alten Runftwerfen: 
Abt Belley über einen Carneol in der Sammlung des 
Herzogs von Orleans: er ift auf benden Seiten ge= 
fchnitten ; auf der einen der Kopf des Sol in der Mitte 
der Thierfreißfiguren;: eine befannte Vorftellung ; auf 
ber andern Apolls tyra, auf der die Nachteule fit, ums 

eben mit der Schrift; Tuyn mawroy (wei@) zorveeas 
or) Hr. DB. glaubt, es fey ein Öffentliches Merk 
der Coloſſer, für ein Feft, der Erbauungsfeyer, beſtellet. 
cEben fo gut kann es das Eigenthum einer -Privats 
perſon aus Colofja ſeyn.) Einiges von diefer Stadt 
am Lyens in Phrygien. ben derſelbe über einen in 
eben diefem Gabinet befindlichen Amethyſt mit dem 
Kopfe des Magas, Königs von Cyrene; ziemlich bes 
tannte Sachen. Wahrfcheinlich ift es doch, daß das 
Silphium in Cyrenaica noch vorhanden ift, und der 
Hr. Abt fchlagt vor, durch dem Conful zu Tripoli, 
Pflanzen nach) Darıs kommen zu laſſen. 

Zur Münzkunde: Hr. de Breqvigny über den Ecus 
d’or von Kayfer Ludwig vor Bayern, über welchen 
fhon Ludwig, Köhler u. a. gefchrieben habın; er fey 
1; ©9882 blos 
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blos nach dem Franzöfifchen won Philipps de Valois 
. Zeit geprägt, um eine auslaͤndiſche Minze in Franke 
reich unterzubringen. he — 
Zur Alterthumekunde, und zwar zum griechiſchen 
Alterthum. Ausfuͤhrliche Abhandlungen. "Fünfte und 
ſechſte Abhandlung des Hrn. Abt Foucher uͤber Die Res 
ligion Griechenlands PReéeHeniſme neunt er es) als 
Fortſetzung der vorigen: (G. A 1774 ©. 549) unter 
der Aufſchrift uͤber die Theophanien: unter dieſem 
nicht ganz beguemen Wort faßt der Hr. Abt, im Ge⸗ 
genſatz ber Apotheofe, die Fabeln von dem Aufenthalte‘ 
der Götter auf Erden; er glanbt, die befte Hypotheſe 
für die griechifche Mythologie fey, die beuden Syfteme 
zu verbinden, daß Sterbliche "als Götter find aufge⸗ 
nommen worden, und daß man geglaubet habe, Die. 
Götter ſeyen einmal auf der Erde herum gewandelt 
(weder eines von beyden, noch beyde zufammen, reis’ 
chen dahin, wo der Hr. Abt glaubt: daß Jupiter eine. 
mal die Europa als Stier entführt, Die Heerden Ads! 


mets geweidet bat, hat mit Errichtung des Gottes⸗ 


dienſts gar nichts gemein, |; Keim Beyfpiels daß ein 
Gott aufgenommen, ein Gottesbienft errichtet worden 
wäre von einem Menſchen, der fihrfür einen Gott) 
ausgab. . Die Fabel von Bacchus und Hercules find 
von fpäterer Zeit und anderer Art. Die Ableitung 
diefer Hypothefervon der Erfcheinung der. Engel und: 
der Erwartung des Meßias in Menfchengeftalt, iſt 
noch ſonderbarer. Die andere, als die fechöte Abs 
handlung über die Agyprifchen Theopbenien,  ift mit 
einer Menge angenommener Site angefüllt, meiſt 
nach Jablonsky und Boulanger; und dann Taßtfich 
immer noch) nicht) abfehen, wovon denn endlich die 
ganze Hypothefe Auffhluß geben foll.  Souft zweis 
felt niemand daran, daß man im Negypten in der 
Zeitfolge gealaubet hat, in alten Zeiten feyen einmal 
die Götter erichienen, nicht nur als ER 
* ; ogar 
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Väter vor der Suͤndfiuth, unter Ofiris, Noah u. fi‘ 
zu verftehen jey, dürfte zu uuſrer Zeit in Teutſchlan 
wohl nicht mehr Glauben finden, Voin Hrn. de 
PH (den Ueberfeßer von Homers Iliade) drey 
Aufſaͤtze über die Sitten der Heldenzeiten Griechen— 
lands.  Hierumter find begriffen bie Grundfäte der 
Religton, der Landesverfaffung, der Art zu denfen und 
* handeln, im oͤffentlichen, im gemeinen und haͤußli⸗ 

en Leben. So bekaunnt die Dinge etwas beſſer 
ae als im Keith, aber, nicht enge im Sue 
bes 


ſogar als Thiere; daß aber ünter diefen Göttern Y | 


alten Welt) find, fo betraͤchtet nran, die Einſal 
es Lebens doch immer wieder mit Vergnügen. Nr, 


de Riſchraͤukt die Helbenzeit ein zwifchen Theſeus und 
omer: fie fen gefolget Auf die Zeiten der Barbaren 
nicht uͤberall? in einigen Gantons gieng. das pas 
trigechalifche Leben voraus, und hier und da erhielt 
es fich auch: eben dich giebt fo vielen griechifchen 
Sitten eine eigue Farbe. Hingegen unſere jeßige 
Cultur gieng durchaus von Barbarifihen Zeitaftern aus; 
And nach drefen find inr Grunde iuſre Geſetze, Sitten 
Vorurtheile gefornt.) "Die Einfalr des Gottesdienits? 
im Homer noch Fein Bilderdienft; die Betenden ftehen 
— gekehrt; im Homer kaͤme noch Fein Ora⸗ 

‚fein Extiſpicium, keine Aſtrologie vor; Feine Spur 


bon Orgien des Baechus; kein Selbffmord, auffer des 


J Dedipus Gemahlin f. w. Noch vom Hru. de Roche: 


a ————— 


hi 3 


je anen Die Abhandlung beſteht in der Ueberſetzung 


9 Allagemeine "Anmerkungen über den Zuftand 
riechenfands vor dem Thefeus, mit welchem Hr. de 
ee N, Er gehet nun. fo weit 

hc," daß er fagt: Die Griechen feyen bie dahin 


e Barbaren gewefen (eher dag, was wir Milde 


des a angs vom Thucydides. 
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Das roͤmiſche Alterthum: Herr de Burigny uͤber 
ben gemeinen Aberglauben der Römer: vom Wieder⸗ 
kommen der Todten, von den Vorbedeutungen ſ. w. 

Zur alten Geſchichte: Herr de Burigny über deu 
Verfall der Römer und die Urſachen des Buͤrgerkriegs 
zwiſchen Caͤſar und Pompejuß: wieder nichts neues. 
Unter den ausfuͤhrli hen Abhandlungen noch vier. über 
die Phönicier vom Herrn Abt mignot, ald die Folge 
. von den fieben im 34 Band: alfo-die. achte: die Ge— 
ſchichte der erſten Menfchen nach dem Sanchuniathon? 
Hol Vermuthungen zur Ergänzung und Verbefferung 
bes Fragments; oft viel fremdes hineingezogen. Der 
Hr. Abt M. nimmt auf. die gewöhnliche Weife an: 
die Phoͤnicier haben in ihren Gefchlechtsregiftern. die 
Linie des Cains aufbehalten bis auf den Uranos, mit 
welchem des Noah Gefchlechtsfolge angehe, und die 
Geichlechter im S. feyen wirflibe Patriarchen. 
(Man fieht eher noch eine Spur, deucht uns, daß es 
dunkle Ueberlieferungen von Stämmen und Zeitalter. 
find.) Dieneunte, über den Urfprung der Abgötterey 
unter den Phöniciern: ſie war noch vor Abraham in 
EHaldia aus der Beobachtung der himmlifchen Körs 
per entftanden; nach Canaan jey fie zu Iſaaks Zeiten 
gefommen, vielleicht zuerft unter den Stamm Heth, 
von dem der Patriarch fo abgereigt war; von den 
Himmels koͤrpern fey man zu den Pflanzen, dann zu 
den Thieren, endlich zur Verehrung verftorbener, Me 1 

{chen fortgegangen, (Hr. M. ftellt fi), wie viele anz 
dre Selehrten, den Fortgaug der. Begriffe, wahren 
und ivriger, unter den Menſchen ſo methodifh vor 


als er jest in unfern Lehrbuͤchern ſtehet; und das 
konnte wohl nicht jeyn.}, Die zehnte: über Die, vers 
u Sterblichen unter den Phöniciern: viel wil 
ührliches, auch in Etymologien, bey dem. Mangel 
fiberer Nachrichten. - Er nimmt mit andern 9m, 


dag die im Sanchuniathon angeführten Namen Urpäter 
901 
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vor ber Suͤndfluth und doch auch Gottheiten waren, die 
von den Phönitiermderehrer wurden; doch kaun er dien 
Himmelskoͤrper nicht ausſchlieſſen/ die im Sanchu⸗ 
niathon ſelbſt an die erſtern angeſchloſſen und damit 
vermiſcht ſind/ ſo gar mit ſittlichen Symbolen. 
Die eilfte Abhandlung von den gottesdienſtlichen Ge⸗ 
bräuchen unter den Pirönicterms Unter den Geſaͤngen 


koͤmm der’ Linus vor, und wird abge'eitet von Zali⸗ 


nah, jo wie das Maneros der Aeghptier pon einem 
Wort, das geweſentſeyn fol, Manar, das’ Zeichen, © 
Von den Mufitiufteumenten. ira on vu nm 

Zur Sineſiſchen Geſchichte and Litteratur, zwey 
ausfuͤhrliche wichtige Abhandlungen won dem ſo ſehr 


verdienten Hru de Soianes Die eine: kritiſche Pruͤfung 


der ſineſiſchen Jahrbuͤcher Es wird "die Ungewiß⸗ 
heit der erſten zwoͤlf Jahrhunderte und der ganzen 
chronologiſchen Zeitrechnung dargethan: Dieſe Ge⸗ 
ſchichtsnachrichten don 1236 Jahren (bis 207 v. CG) 


ſind nur Fragmente ſehr unvollſtaͤndig, ohne Zeitbeſtim⸗ 


* 


mangz eine einzige Sonnenfinfternig (von der Zeit 
VYao ) aber dunkel und unbeftimmt ausgedruckt und 
daun feine weiter als bis 776%. C. G. Die genauen 
Verzeichniſſe der Eelipſen nund Obſervationen fangen 
erſt 720 Jahr v C. Grian, in einem Werke des Con⸗ 
fueius, 27 Jahr nach der Zeit der Aera des Nabo⸗ 
naſſar, wielleicht von Babylon aus entlehnt/ oder aus 
Aegypten Auch des Yab Zeitalter ſtimmt mit des 
Calliſtheues bekaunten Datum uͤherein: Hr, de Gi 
vermuthet ſo gar, daß die ganze aͤlteſte Geſchichte der 
Sineſer von fremd her entlehnt fey. Große Verſchie⸗ 
denheiten in der aͤltern Geſchichte, umſtaͤndlich Manz 
eb der. Zeitheſtimmung und des Synchroniſmus— 
en es von den erſten drey Dynaftiens! 
mir ihrem Berfchiedenheitens Die zweyte Abhaudlung: 
eine allgemeine Ueberſicht der ſineſiſchen Litteratur, 
und inſonderheit der Gejchichtfihrei berz. und das Ge⸗ 
wehsd Ses ſchicht⸗ 


Ei 
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ſchichtſtudium in Sina.) Auch diefe iſt mit Beftändir> 
ger Ruͤckſicht auf die Hypotheſe, daß die Sineſer die 
alten Aegyptier blos copirt haben, geſchrieben. Hr. de 
G.:geht auch hier dem Vorurtheile fuͤr das hohe Al⸗ 
terthum der ſineſiſchen Geſchichte, das die Mißtona⸗ 


rien , und nach ihnen Freret, der die Sprache nicht 


verſtand, ausgebreitet hatten, entgegen. Aelteſte Ge⸗ 
ſchichtſammlung von den Zeiten des Confucius: der 
Schu-King und andre King. Der bekannte Buͤcher⸗ 
brand unter Schir-Moaugzti, war ein politiſch 
Verfahren, die nen errichtete unumſchraͤnkte Staates? 
verfaffung: zu befeſtigen. Der erfte Geſchichtſammler 
nachher, (Surumatfien, und fein Werk, Surzlin 
gegen v. E. G.97ans Licht gefteletngehetinicht hoͤher⸗ 
als 0 EIG, 384 Das merkwuͤrdige Fragment 
Sau : fer. MDie umſtaͤndliche Geſchichte gebt erſt mita 
ben Hanau, 200 Jahr v. G. Die zur Gefchichtes 
ſchreiber. Die Chroniken. ; Die Memoiren. Viele 
Elaffen wrehrsne öl! da in 
Zur mittlern und neuern Geſchichte und Kittereturan 
Herr Burigny erweiſet, daß eine Menge Uebel in den 
vorigen Zeiten war, die jetzt nicht mehr vorhanden 
ſind: die Wildheiten und: Grauſamkeiten, die Befeh⸗ 
dungen, die) Bedruckungen fon) Hr⸗ de Brequigny 
Anmerkungen über eine alte Chronikenſammlung, die 
gemeiniglich dem Fredegar beygelegt wird.) Aus der 
Jeſuitenbibliothek iſt ſie an den Herrn de Lauragais, 
und nun in die koͤntgl Bibliothek zu Paxis gekommen. 
Nur der Theil, sprologusncuiusdam ſapientis, der 
eine Fortfetzung iſt, iſt noch ungedrudt Bon den 
Figuren in denſelben: ‚Darunter eine: ſitzende Königin 
mit demn Gaͤnſefüß, wie die Reine pedauque an vie⸗ 
len Kirchportalen in Frankreich, auch eine maͤnnliche 
Figur mit, einem ſolchen Fuß. Hr. de Be giebt dem: 
ſehr natuͤrlichen Aufſchluß, daß der ungeſchickte Zeich⸗ 
ner einen vorwärts. geſetzten Fuß a > 
»Itblch} ; WE rucken 
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drucken gewuſt habe· Der Hr. Baron zur Lauben 
macht den Anfang zu einer Reihe Aufſaͤtzen über das 
Burgundiſche Reich. Hier iſt der Anfang von Rus 
oh dem Erſten und feiner Abſtammung. Eben 
derſelbe, uͤber einige Denkmaͤler aus dem mittler 
italterz eine Grabſchrift im der Domkirche zu Lim⸗ 
irg auf einen Conrad yes fey der Herzog von Lohu⸗ 
gau, genanut der Weiſe: Mercurius Marunus au 
einem Stein; er habe den Nahmen von Marones, fo 
biegen in mittlern Zeiten bie Fuͤhrer uͤber die Alpen © 
eine deutſche Ueberſetzung des Onoſander, Mapnz/ 
Mo Scheffer 1532, worinn ſich am Eude ein Kapıd 
tel mehr findet, als in der Urkunde: von einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Ueberſetzung des Valerius Maximus; uͤber 
eine Urlunde des Erzbiſchofs Hatto zu Maͤynz von 
HZ Don eben dem Hru. 2. zur £, eine gelehrte 
Erläntering der Sammlung: - Formulae Alfaticae. 
Eine andre noch von deinfelden, uͤber das bekannte Ges 
ſicht Karla des Dicken, kritiſch erlaͤuter 00° 
zZur alten’ Erdkunde: einige wichtige Abhandlun⸗ 
en zur Erdbeſchreibung Herodots, zum Theil mit 
uͤckſicht auf den gelehrten Streit im vorigen Bande 
Eſunſre ©. 4. 1774 ©. 354). Erſt Hr de la Nauze⸗ 
wie weit Herodots Erdkunde gieng; daß vieles in der 
neuern Zeit iſt beſtaͤtiget worden, das man ihm nicht 
glaubten muthmaßliche Urſachen davon. Hr. de la N. 
wünfcht noch eine eigne Erdbeſchreibung nach dem He⸗ 
rodot (und wir mit ihm). Ein Anhang uͤber den’ 
Araxes der Maſſageten, welchen Hr. de la N. fuͤr eis 
nerley nit dem Araxes in Armenien hält, und folglich. 
die Maſſageten an dem norbmweftlichen Ufer bes Caſpi⸗ 
ſchen Meeres ſetzet. A erzwungene Meynung 
widerlegen die Herren de Soignes und V’Ahvilfe, und 
beharren. dabey, den Nahmen Arazes, den mehrere 
luͤſſe führten, habe Herodot an jenen Stellen dem 
xus beygelegt, uud die Maſſageten bleiben alfo auf’ 
yon Ss85 der 


J 
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der Oſtſeite des Caſpiſchen Meers nach wie vor Wie! 
der Ars de le Nauze, uͤber das Stadienmaaß beym 
Herodot zeine gelehrte Abhandlung; Hride la N 
nimmt nicht wie Hr d’Anville mit andern that, mitt⸗ 
lere und Heine, Stadiin im Herodot am; ſonden be⸗ 
hauptet, er hahe allein nach mittlerni gerechnet; zehu 
auf eine Koͤmiſche Meile, 750 auf einen Grad zu 75 
Km, M. Nur eine Stelle beym Herodot El, 149 
bleibt übrig, welche Schwierig eit macht. 1: Ykoch der⸗ 
felbe, daß Die beyden Straßen im Stinerar des Auto⸗ 
nin von Peluſium nach Heliopolis wirklich verfchiedene 
aha am er DD ER 
nn ner Brenn aaa le 
ern rl 8 are aid 
Das erſte Viert⸗· hahr 2773 ,ift der, Anfang des 
aan Bandes der Fonigl. H’eten/kap, academiens 
andlingar.,.1..Hr: J. Carl Wilfevsrbeffert den ipas 
piniſchen Keſſel, in welchem der Durch die Hitze gem 
trie ene Dunſt des Waſſers eme;gewaltfame Wirkung 
thut, den, Sart aus den Knochen treibt, auch einige 
Retalle ſmelzt. Dieſen etwas gefaͤhrlichen Keſſel 
at, Hr. W. woͤhlfeiler, bequemen, ſtaͤrker und den 
ſicherer geinacht, da der Duuſt das Schloß des Heſſels 
um deſto heitiger verſchliegt, je gewaſtſamer er gegen 
dem Keſſel wr kt. Die, Rind rknochen werden in sie 
ner Stun de zu Kalch aufgelöfet und der Saft ausgezoe 
gen, der eine vortrefliche Suppe giebt, und in der Kälte: 
wie cm, Gallent gerinnt. Mu, meynt ſo gar, das 
ute in der gemeinen Fleiſchbruͤhe ruͤhre mehr. vom 
em Seh en und Beinen, als von. dem; Sleifchehere 
Aus den ein Loͤchern und Ritze der Knochen dringt 
Ar eite Saft, hexaus, und ſelbſt die aͤugerſten Baͤtter 
es Beins werden zur-Brühes Aus dem muͤrbe ge⸗ 
wordenen Knochen kann man wanu man ihn zerſtoßen 
—— nut Waſſer eine vortrefliche Kraftbrihe: 
rhalten. Alle dieſe Bruͤhen wüßte rl, Bund 
334 
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haben zw r keinen Geſchmack, nehmen aber ihn um 
defto leichter von der Kunſt an. Acht Loth grobe 
Rinderknochen geben ein Quartier Gallert. 2. Der 

Generalmajor Struſſeufeld beſchreibt, und giebt * 
eichet, einen Fiſch aus dem Dorſchgeſchlecht. 3. 
Der. Koh. Bergius vom Brodtbacken. Die Gaͤhrung 
it auch im —* von der geiſtigen Art, und man 
kann mit dem gaͤhrenden Teige, in Waſſer verduͤnuet, 
einen Kornbrandtewein abziehn, aber eben dieſes Geb 
fligwerden und Abrauchen im. Baden; vernrfacht eis 
nen großen: Verluſt an den nährenden Theilen des 
Mehles, die Saͤurung zieht alzuſehr eine Eßigwerdung 
nach ſich. Arme Leute ſolten alſo ihr Mehl nicht ver⸗ 
backen, ſondern kochen und alle Gaͤhrung vermeiden, 
4. D. Carl; Peter Thunberg hat von dem zufaͤlliger 
Weiſe genoſſenen Bleyweis ein ſtarkes Brechen, dann 
ein Grimmen, und au ſich felber einem Speichelfluß 
und geſchwollene Speicheldruͤſen erfolgen geſehen. 
5. Hr. Andreas Joh Lexell von einigen in Schweden 
beftimmten Entfernungen der Städte nach der Länge; 
und. 6. der, Ritter Wargentin vom ;Unterfchiede zwis 
fchen der Laͤnge von Stocdholm, Uranienburg und Lund, 
7. Niclaus Birfkander bat mit ganz befonderm Fleiße 
Die aus verfchiedenen Gewächfen ausdänftende und fich 
in Tropfen ‚janınlende Ausdünftung: benbachtets: 4 Fu 
verjchiedenen Kräutern mit runden, halbrumden ‚eye 
foͤrmigen, keilformigen und nierenfoͤrmigen Blättern 
haben die Tropfen an den Raͤndern gehaͤngt, die Kruͤu⸗ 
ter mit gepaarten , dreygepaarren oder fügefdrmigen 
Dlättern, haben Die Tropfen zuaͤußerſt an den Zaͤhnen, 
die haarigen Blätter haben die Haare mit größern und 
mit zahlreichen Heinern Tropfen bedeckt. Der Kas 
tzeuſchwanz hat 3. bis 5 Tropfen unter jedem Gliede 
herum, An den Gräfern und Getraide find die Tro— 
pfen an der Spitze, andre Blätter find. ganz uͤher und 
über naß. 8. Wieden Hr. E. Lagus von dem Sur 
F ele 
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fpiele Kaſamo und von der Haushaltung daſelbſt 
Fluͤſſe und Seen 
voraus abe 






Die Einwohner fucheh die Ufer der‘ 
ud die Wilder Au Schwenden, 
folche Stellen,’ die dem Frofte minder unterworfen ' 
find: Sie düngen ihre‘ Aecker nicht genug, fie ſaͤen 
ſo bald der Schnee vergeht, ſpaͤt imn May oder beym 
Anfang des’ Brachinonats, und erndteh im Anfang 
des Septembers. DeriNoggen’Bitt gt Doch das achte 
dorn. Die Wieſen werden wicht beſſer beſorgt als 
die Aecker. Man hat hier Feine Schweine und wenig 
Schafe, aber ziemlich Hiele Retinthiere, die Schwäne 
me Ried, Gras und Biberklee freſſen, tm Winter 
aber das Reunthiermooß. Die Woͤlfe thun vielen 
Schaden, obwohl auch eher ein Rennthier den Wolf 
erlegt har. Der Wielfraß iſt noch ſchaͤdlicher, und 
die Hunde ſcheuen ihn." Die Handlung mit den Ruf 
fen. Der Bogeſtatt, den die Schwediſchen Finnen 
an Rußland Bezahlen ser belauft ſich im ganzen Kirch⸗ 
ſpiele auf 173 Rubeln für 160 Feuerheerdie, an Schwe⸗ 
den zahlt der Maatal Bo Thl. Sipermmänze, "9. Daniel 
Halt enkreutz Bun zwey Domiermwolfen, die ein ander be⸗ 
gegneten, gegen einander Blitze ſchoßen und ſich zu⸗ 
Jetzt mit ihren Spitzen werdinigtem, i0. O. Carl 
Sobur vom gutem Erfolge der in der fallenden Sucht 
an. die Schläfe angelegten Blutigeln rn. Guftas 
Henrich Skoge, ein Handelsmann- befchreibt einen 
fehr gutem Kirt aus friſchem Kaͤſe, Eyerweiß und 
Kalch (et iſt etwas theuer). nn en 
nsormantsEn! 3360 WITH IDNNG „HIITDEUSE 1.8 
Im zweyten Bientehahr: "1. Des Hrn, Swen 
Rinman nuͤtzliche Werſuche über den beften Mörtel‘ 
Er hardabey Schie fermehl —— nemlich einem 
Alaunfchtifer, "den er wohl gebranut und durch ein 
Haarſieb gereinigt hattez den Frifehgebrannten Schie⸗ 
fer son Feuer weggenonmen, wo man ihn zum Nuss 
langen auf’ Alaun eben gebrennt hatte: ſodann Fyr⸗ 
ur kalfwar, 
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kalfwar, oder Klumpen von'Schiefer, die bey den A⸗ 
launwerken durch die Staͤrke des Feuers zuſammen 
ſchmelzen, und an einigen Stellen zu Schlacken wers 
den. "Rohe Lauge iſt bdie Lauge won Schiefer, die 
bey den Alaunwerken zum Anſchießen geſotten wirds 
Mutterlauge iſt die ſtarke Lauge, die in den Gefäßen 
übrig. bleibt, wann der Alaun angeſchoſſen ift, fie ents 
halt 10 in 9. Alaun/ 3 bis q Vitriol und viel Berg⸗ 
pech Bergkalch iſt der graue Kalch aus Kalchſteinen, 
die mit Serpentin verſetzt ſind. Flokalch iſt der weiße 
Kalch, der aus den Kalchſteinen gebrennt wird, die 
wie eine Decke über den Schieferbettern ausmachen, 
und mit Retten fo vermifcht ift, "Daß in ſtarken Feuer 
gebrannt, er mit Waffer und Vitriolfäure nicht mehe 
gähret. Lenakalch wird im Kirchſpiel Lena gebrennt, 
und miderfteht dem Waſſer für fich felber, Tras von 
Arboga. Swel-Kars Schwamm, eine eiſenhaltige 
Oker, die in dem Gefaͤße zu Boden faͤlt, wann die 
heiß geſottene Alaunlauge darinn abkuͤhlet, er enthaͤlt 
etwas Alaun und mehr Vitriol. Pfannenkalch ent⸗ 
ſteht in der Alaunpfanne uͤber dem Sieden. Schiefer⸗ 
rauch iſt der Ruß, der aus dem gebrannten Schiefer 
entſteht. Alle dieſe Materialien hat man verfchtedente 
lich mir einander vermifcht, und ihre Stärke verſucht 
Den beſten Mörtel Hart man aus drey Theilen Berge 
Kal) / vier, Theilen Schiefermehl und ein Viertel 
Schieferrauch? oder aud) aus Lenakaldy und Schies 
fermehl zu gleichen Theilen Man hat fehr gut ge⸗ 
funden den Mörtel mit einem Eifen gewaltfam einzu⸗ 
treiben, und die Mauren wohl trocknen zu laffen, che 
das Waſſer dazu koͤmmt; weiter, daß da8 Gemifch von 
Alaun und Vitriol keinen guten Mörtel ausmacht, da 
Ziegelmehlnicht ſo gut iſt als Schiefer, daß Flokalch ni 
dient, daß die dienlichen Gemiſche in der Lauge haͤrter 
werden als im Waſſer, daß die Schlafen aus den Oe⸗ 
fen nicht beſſer ſind als reiner Sand, daß kein Oel —9* 
ein 
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kein Fett zum Mörtel dienſam iſt, das Bergoͤl ausge 
nommen; daß der Lenakalch, von der beſſern Art 
zum Mörtel iſt, ſich vom Magnet nicht anziehn 
jaͤßt, und daß für die Alaunlauge die Kaͤſten von hars 
tem A, allerdings brauchbar find. 2. Wieder: 


um Hr, Lexell über einige Längen im Schweden, die 
durch die Sonnenfinfterniffe im 1764 und 1769 Jahre 
beitimmt worden find. . 3. Des: Paftors Hrn. Erich 
Laxmanns Beſchreibung der langfamen. Mus ſpalax. 
45: Hr. Chriftian Bagge, gewefener Conful von Tripoli, 
vom Trona,einem wahren Natrum, das man unweit 
Tripoli findet» Die Schwarzen brauchen es abzus 
führen ‚ e8 hat Feine VBerwandtfchaft mit dem Koch» 
falz, und wäre bey allen Fabriken zum Bleichen, Sei⸗ 
fieden u ff. aller Sode weit vorzuziehn. 5. Hr. 
dreas Joh. Retzius befibreibet und zeichnet bie Vers 
bena Anbletia (nicht Oblaetia), die Fein eigened Ges 
ſchlecht ift. 6. Guſtav Andreas Sfoge rühmt den 
Bau der Erdacker, Latbyrus tuberofus: Man pflanzt 
die Wurzeln im Herbft, und vermeidet den tiefen Boa 
den: der Saamıen wird (in; Schonen) nicht reif 
Schr Geſchmack ift allen andern-fogenannten Erdfruͤch⸗ 
ten weit vorzuziehn, geſchaͤlt find fie wie Kaftanien 
zu effen, zum braten muß man: fie, wie. diefelben, 
aufjchneiden. , -7. Hr. E. B. Sfytte von eben.diefen 
Wurzeln; ‚fie vermehren fich reichlicher ald die, Kar⸗ 
tuffeln , und. am Gefchmacke iſt zwifcben beyden fein 
Vergleich: das Mehl der Kartoffeln dient doch wie 
Meisenmehlzu Kuchen und Gebackenem. 8 DedsHrn; 
Gibert Scheldon Schwingfran, 9. und Hrn. Nicol. 
Lindbloms Probe, die Stärke: des Pulvers oder das 
Derhältuß des Salpeters zu erforfchen. 10. Ded 
Hrn. Torbern Bergman wichtige Abhandlung von der 
Luftſaͤure. Die entwickelte Luft (aer fixus) ſchwaͤu⸗ 
ert offenbar dad gemeinfte Waffer mit einem Ges 
made der dem: Pyrmonters oder Selter⸗ .. 
33 giei 
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gleich) koͤmmt: die Luftſaͤure loͤſet das Eiſen anf. Aus 
einenmlaugenbaften Koͤrper durch die Säure getrieben, 
farbt ſie den Laemus roth, doch iſt dieſe Rörbeflürne 
Kg, Mit den Laugenſalzen macht fie Mittelſalze un 
‚mit dem Brennbaren verſchiedene fhmwerelart:ge un 
feuerfangende Gemiſche aus, Die Vielheit dieſer 
Saͤure iſt betraͤchtlich, denn fie mildert die der Luft 
blos geſetzten breunenden Laugenſalze ſehr bald. Sie 
iſt anderthalb mahl ſchwerer als die gemeine Luft. Ste 
iſt die Urfache , warum die Luft in der Hoͤhe, wo fie 
‚reiner iſt/ mehr erfriſcht, und wo ſie allzuhaͤufig ſey, 
zeuge fie die Zufaͤlle der Hundesgruft. 21. Des Hru. 
Daniel Melander Aufloͤſung einer Aufgabe aus der 
Lehre der Projectionens | So . Se - 
an sau C inacl 6 
ders ur Berlin, 
yhıamal.s 60 — vn A. 77 PURE 4 

+ Bon den Spicilegüs zoologicis quibus nonae in- 
‚primis E obfcürae animalinm fpecies iconibus de 
‚feriptionibus atque commentarüsilluftrantur, hat Hr. 
Peter Simon Palas U. 1767 das erite Heft herausnes 
‚geben ‚und: nunmehr bat Lange daB zehnte Heft U, 
1774 auf 52 Seiten gros Quart mit viel Kupfe plate 
ten abgedruckt, fo daß. der erite Band mir einem alge⸗ 
meinen Regifter nunmehr vollitändig iſt. Die Thiere 
in diefem I-tern Hefte: find Wuͤrmer, Schalenthiere 
und Weichliuge (Molluſca). Zuerftreinige Arten 
Spulwürmer (Lumbrici) :walzenförmicht und von 
andern Geftalten, Der Echiurus mit Schwanzbors 
ften, und feine Zergliederung, zumahl der Speifeweg. 
Das Ihrer hat doch zwey Mägen und einen gewun— 
denen Darm, in man nichts ald Erde findet? 
es bat auch zwey Paar verfchloffen fcheinende Saas 

menbläschen, und zur Paarung zwey Haden. Der 
Spulwurm, den man auf der Inſel Java verfpeifet, 
ift auch walzenförmig, auch der Phalloides, — 

di 
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digt ſich derfelbe Hinten wie in eine Birne. Er hat 
eine Ueberhaut, die fich leicht abtrennen laͤßt, eine 
wahre grüngelbe Haut, und noch eine Scheide mit 
wen Paaren Muſkteln. Beym Ruͤſſel hat er eine 
Blaſe, und vom Schwanze weg wie einen markichten 
Faden. Die Fafciola iſt mit einigen Gattungen vers 
uehrt, ventricofa, mitvermuthlichen Eyern, lanceolaris 
‘quadrangularis fufca, die wieder fich ergaͤnzt, punctata. 
Dann Alcidia mammularis ınd clavata. Das Ho- 
- dothurium zonarium, wobey Hr. P. anmerkt, dag 
dieſes Geflecht: im der: zehnten Auflage des 'Sy- 
Item: nat, viel beffer beftimmt iſt, als in der zwölften. 
Das Thier hat einen Störfibnabel, einen After, eine 
Scheide. Clione, das Wallfiſchaaß, Hat vier Blätter 
beym Kopfe, drey Fangfäden (tentacula) und noch 
wey inwendig im Maule, und wie eine Leber. Cine 
flige Medufa. Ein Seeigel, den Hr. P. calamaris 
nennt: einige feltene Mufcyeln:.“' Der Bötryllus ftel- 
Jatus des Hrn. Gärtnerd, von deffen Strahlen fi | 
‚einer allein bewegen kann, alle aber jich in Bewegung 
fegen, wann man den Mittelpunct des Sternes reißt. 
Der Botryllus conglomerätus auch vom. Hrn. Gärts 
er. Diſtomus variolofus, der von’ den zwey Maͤu⸗ 
lern den Rahmen hat. Coryne pufilla, ein aͤſtichtes 
Thier, das wie Kolben trägt; in deren Mitte eine 
Mündung ift, und die aus dem ganzen 
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ey ber Berfeinmlung ber koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften den 13 May, ward ein geſchrie⸗ 

bener Aufſatz des Deren Conmmiffanjns Harte 

mann in Hannover vorgelent,; welcher: Verfuch einer’ 
nähern Erklärung der Entftehungsast der Doniterwets 
ter, betitelt ift. Durch die Erfahrung iſt aus gemacht, 
ei —* ektriſche Wirkungen find; aber wie 
diefe Eleftricität.in der Luft eutſteht, ift immer noch 
ſchwer einzufehem und daher verdienen Muthmaffuns 
darüber immer Aufmerkfamkeit, wenn fie and) noch 
Berichtigurigen und vollſtaͤndigere Aus sführungen zus 
lieſſen. Elektriſche Materie, die ſich überall auf der 
Erde, und: in allemiierdifchen Körpern in tiiterfchies 
dener Menge und umterfchtedentlich bewegt befindet, 
nimmt Hr. He mit Recht am Dieſe Materie hilft, 
same Gedanken nad), RN aus der Erde, 
ver⸗ 
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vermittelft der Abwechslungen der Wärme und Kälte 
in die Höhe treiben, wo fie fo weit fteigen und fich fo 
large halten, bis fie fich etwa zuſammen häufen, vers 
dicken, und fo in der höhern duͤnnern Luft nicht mehr 
erhalten werben. Sie fenfen fi und drucken auf 
die untere Luft, weich? Dur ihreElafticitätyentgegen 
druckt, fo entfteht wiſchen beyden ein Reiben, welches 
Hr. H. als einen Urfprung der Eleftricttät anfteht. Seine 
Erläuterungen und Beftätigungen dieſes Gedankens, 
laffen fich hier ohne Verluft der Deutlichkeit nicht ind 
Kutze ziehen. Daberlaffen fich bier nur als Proben ein 
paar einzelne Berfuche anführen. Wie Dünfte durd) die 
Mittbeilung elektrisch werden, kann man durch einem. 
Beinen Verſuch fo zeigen: , Man made eine große 
Glaskugel durch Raͤben, wie gewöhnlich, elektriſch. 
Etwas nah: vor ihr, in ihrer elektrifchen Atmofphäre, „ 
laſſe man vertical einige Reiben Waſſertropfen Derges 
ſtalt berabfallen, daß fie das Glas nicht berühren; fo 
werden fie, während des Herabriallens, gleichfam durch 
 Mirtheilung eleftrifch werden, ohne daß ihre Feuchtigs 
keit der Kugel oder der elektriſchen Atmofphäre hinder⸗ 
lich iſt. Die Probe, ob fi: elektriſch find, iſt dieſe: 
Man laͤßt ſie auf einen kleinen iſolirten Koͤrper, in 
einer guten Entfernung von der Glaskugel, herabfal⸗ 
len, der. durch ſie ſo viel Eleftrieitär: befümmt, als 
die, Tropfen ihm. mistheilen. können. Wären wir im 
Stande, Sropfen, kreisfoͤrmig, etwa horizontal um 
Die. geriebene Glaskugel zu bewegen, wie man mit‘ 
trocknen Körpern macht, und wie etwa: Duͤnſte und 
ſchwere Regenwolten, im elefrrifchen Dunfte des Lufts 
kreiſes gleichfam Schwimmen, und die Glaskugel bliebe 
von Feuchtigkeit freg, fo wuͤrden wir an felbigen eben 
falls eine mitg theilte Electriettöt wahrnehmen. Noch 
vergleicht Hr. H. die urſpruͤnglich veleftrifche Luft mit‘ 
der Glasſcheibe, die man nach neuern Arten elektrifche 
Verſuche anzuftellen,: an beyden Seiten reibt; die 
BR s Stelle 
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Stelle der reibenden Kuͤßchen, ſcheinen ihm hier in der 
Luft ſchwebende Duͤnſte, Wolken u. d. gazu vertreten. 
.EBvey allem dieſen iſt freylich immer noch Dune 
kel, wie es eigentlich mit dem Reiben in der Luft zu⸗ 
gebt, obgleich Naturforſcher auch ſchon vom Reiben 
Anderer flüßigen Materıen, z. E. Waſſers, das aus 
einer engen Oefnung ſpringt dieſes zwar au den 
Waͤnden der Oefnung .. geredet, aber freylich eben 
nichts beſtimmtes davon erklaͤrt hahen Vor mehr als 
zwanzig Jahren, ehe noch eben die Vergleichungen 
zwiſchen Eleftricität und Gewitter ſo ausſuͤhrlich ‚bes 
ftätiget waren, als feitdem geſchehen it, bat der Res 
cenſent auf Beranlaffung leuchterd«r Erfibeinungen an 
Thuͤrmen bey ftarken Stürmer, auch au ein Reiben 
gedacht, durch das eleftriiches Licht eutſtehen könnte, 
ob er fich gleich daſſelbe auch: wicht umſtaͤndlicher er⸗ 
Hören können; aber auch damahls iſt ihm eingefallen, 
ob nicht das, was wir nur durch Reiben zu. erregen 
wiffen, in der Natur noch auf audere Art entſtehn 
Toune. Das Reiben macht innere Bewegungen zwi 
ſchen den Theilchen eines Koͤrpers; und ſolche Bewe⸗ 
gungen lieſſen ſich ja wohl auch auf andere, uns etwa 
noch nicht bekannte Arten, hervorbriugen.) 


Frankenhauſen · 


Sammlung der bey der Ketelhodtiſchen Amts-Jubel⸗ 
ſeyer zum! Vorſchein gekommenen Schriften. 1775 (6(4. 
178 Seiten mit Kupfern.) Win gedenken dieſer 
Sammlung; weil ſie, auſſer vielen proſaiſchen Gluͤck⸗ 
wuͤnſchen und Gedichten auf dad Amts-Jubilaͤum 
bes berühmten Fuͤrſtl. Schwarzb. Nubdelftädtifchen 
Geheimenraths, Canzlers, Regierungs s und Eonfifter 
trial: Präftdenten Ehriftian Ulrich von Ketelbodt, auch 
einige ausführliche Abhandlungen: enthaͤlt. Der 
Herausgeber derſelben Rue unter .. 
Br tt 2 ica⸗ 
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dication ME. CEtzrodt. Auf den Kupfertafeln ift 
eine Schaumuͤnze, Die auf das Jubilaͤum gepraͤget 
worden, eitie Sammlung verdenfcher Siegel, die 
Kerelyodrifche Stammtafel, und eine Außicht des Ri 
terguths Lichfted vorgeftellet, Dieſes letztere iſt Durch 
das Roſenfeſt auswaͤrts bekannt geworden, von welchem, 
fo wie von anderen milden Wohlthaͤtigkeiten des vor⸗ 
gedachten würdigen und menſchenfreundlichen Staats⸗ 
mannes einige Wachrichten mitgetheilet find. Die'erfte 
ber eingeruͤckten Schriften, deren Berfaffer ſich nicht 
genannt bat, handelt von dem Verhalten eines’ rechts 
fhaffenen Miniſters an den Zöfen regierender Zerren, 
bey der Gefahr fuͤr die chriſtliche Kirche, welche aus der 
unſeeligen Bemuͤhung ſo vieler entſtehet, ſtatt des wah⸗ 
ren Chriſtenthums den Naturaliſmus einzuführen. In 
ſelbiger wird zuerſt von Herrn Semlers Canon, von 
dem Vorſchlag deffelben, einen Auszug aus der Bibel 
zu verfertigen und die Bibel ſelbſt zu vernachlaͤßigen, 
von neuen willfährlichen hermenevtiſchen Regelu, v 

dein Angriffereinzeiner ‚Grundlehren des Glaubens, 
und den Bemühungen gewiffer: Monathsfchriften;, die 
chriftliche Religiongu'untergraben ‚fo geredet, wie 
man cd von einermievangelifchen Gottesgelehrten er— 
wartet, Es wird ferner vorgefchlagen eine neue theos 


togilihe Monathöfchuift den vorgedachten Journalen 
en 


gegen zu ſetzen, und im felbiger vorfeglich unges 
vechte und partheiiſche Beurtheilungen die in jenen 
ericheinen, zu widerlegen: Es wird. ferner gezeiget, 


— 


dag die angebliche Religionsverbeſſerung zum Unter⸗ 


gange der chriftlichenReligion.überhaupt gereiche, und 


emerkt, daß der Berluftidiefer Religion denrStaaten 


gefährlich jey, dag durch die Duldung des Vortrags 
der neuen LehrenyidieProteftanten’nady dem Reichs⸗ 
grundgeſetzen der» Sicherheit beraubet, die Gerechtſa⸗ 
men der. Landſtaͤnde und Unterthanen gekraͤnket, und 
die Lehrer ſelbſt meineidig gemacht werden. >: 4 
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wird von der Rechtmäßigkeit des Religionseides, vom 
dem Unterfchiede zwifchen der Gewiſſens- und Lehr⸗ 
freyheit, und von dem Verhalten des oberen Mint 
ſters, in Betracht neuer kehren, gehandelt.“ "Der 
3 uffaß, (der vom Hrn. 50f⸗ und Conſiſtorial⸗ 
rath Zenkel herruͤhret, behandelt den Satz: ) def die 
praetiſche Kenntniß den: wahren Rechtsgelehrten ausma⸗ 
her. In ſelbigem iſt der Wunſch geaͤuſert, daß ein 
ſiarkdenkender Kopf, der die Geſchichte inne habe und 
eine unbezwingliche Geduld beſitze, eine pragmatiſche 
Geſchichte der Geſetze, und zwar aller und jemals 
guͤltig geweſenen Gefeße, von dem Urſprunge derſelben 
an bis auf die gegenwaͤrtige Zeit, zugleich mit der Au⸗ 
führung ihrer Veranlaſſungen, ihrer Wuͤrkungen aind 
der Urſachen, die ihre Aufhebung veranlaſſet haben, 
ausarbeiten moͤchte. Dieſer Wunſch wird wohl nim⸗ 
mer erfüllet werden, wenn: auch, wie der Herr Vers 
faffer vorausſetzet, dem der ſich an feinen Ausführung 
wagete, die Archive geoͤfnet, und umftändliche Mes 
moires Gefegebender Staatsmänner zugeftellet würs 
den. Wir er auch, daß viele Kefer dem 843 ge⸗ 
Auferten Schluffe beytreten werden: Rouſſeau wagte 
es nicht der Gefeggeber der Corſen zu werden, und 
alfo iſt es zu kuͤhu, winen’Entwurf zu einem allgemeis 
nem Gejeßbuche zu verfertigen. In einer der folgen 
den Abhandlungen vergleicht der Hr. Rector M. Job. 
Gottla Lindner zu Arnftadt, die Charactere des Cato, 
welche Horaz (IE DO.L 8. 21), Virgil (Aen. VIIIJ. 
670) und Luean -(E 138) entworfen haben, und uͤber⸗ 
. feet den atrocem animum Catonis durdy eine Ste⸗ 
tigkeit und Feftigkeit des Willens, in Betracht der 
Ausführung eines als heilſam befundenen Unterneh⸗ 
mens. Hr. Br Biehl rechtfertiget Di Luthers Ue⸗ 
berſetzung der Stelle Deuteron. XXXII, 26. Herr 
Geheimerath Darjes vertheidigt ſein Syſtem von den 
Graͤnzen des Rechts — uud ende banait 
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der Lüneburgifibe Herr Haftor AR. Joach. Aug Junack 
in ciner documentirten Schrift de Nicolaorde' Ketel- 
hodt, S:RT \prineipe &ecclefiae Verdenfis Epifcopo. 
Diefe Abhandlung iſt gröftentbeild aus ungedruckten 
Urkunden Intworfen, und ein beträchtliber: Bentrag 
zu der Geſchichte des biefigen Landes, : Nicolans von 
Ketelhodt ward zum Biſchof erwaͤhlet 1317, undftarb 
7331. Er macht ſich ſowohl um ſein Stift, als auch 
um das Luͤnehurgiſche Herzogthum, welches zu ſeinem 
Sprengel gehoͤrte, durch viel eley Kirchenverorduungen 
und Beförderungen geiftlicher Stiftungen verdienet. 
Er ließ ſein Stift durch auslaͤndiſche Coloniften ans 
bauen’ und beträchtlich. verbeſſern, und wandte dem 
Luͤneburgiſchen Herzogthume eine beträchtliche  Pro- 
Binz, nemlich die Grafſchaft Luchow zu. Er hatte 
mnemlich als Lehnherr Die Anwartſchaft an ſelbige den 
letzten Markgrafen von Brandenburg Anhaͤltiſcher Li⸗ 
mie, nemlich Waldemar und Henrich gegeben, und 
Waldemar nahm ſolche im Jahr 1378 nach dem Tode 
des legten Grafen von Luchow in Beſitz, verliehe ſie 
aber dem Grafen von Kefernberg zu Afterlehn. Schou 
Am Jahr 319 ſtarb dieſer Waldemar, und 1320 auch 
fein Vetter Henrich. Darauf reichte der Biſchof Nie 
colaus die Grafſchaft dem Luͤneburgiſchen Herzog Dito, 
der das Afterlehn dem Kefernbergiſchen Grafen abs 
handelte und die Grafſchaft mit feinem Lande verei⸗— 
nigte. Dieſe Begebenheiten find bisher unbekannt ge⸗ 
weſen, und ihre Folgen haben oͤfters die hieſigen und 
die Brandenburgiſchen Staatsrechtslehrer in Verwir⸗ 
rung geſetzet. Der ſelige Scheid glaubte in dem Vers 
Taufe und in der Brandenbürgifchen Belehnung ſolche 
MWiderfprürhe zu finden, die nicht gehoben: werden 
Fönnten, und der Herr Gercke geſtehet bey’ Gelegenz 


‚heit einer Urkunde, die jetzt ein Lichräüber diefe Sache 


‚verbreitet, daß die Luchowiſche Lehnſache mit vieler 
Dunkelheit umgeben ſey. Die Eutdeckung gi 


..® 


ne 
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P. Junacks ift daher fehr wichtig, und fie erhält das 

durch einen noch gröfferen Wehrt, daß fie von diefem 

gefchieften "Gelehrten aus ſchon lange brFfannten Urz 

Funden durch eine Reihe fcharffinniger Schluͤſſe her⸗ 

vorgebracht worden if. J a 
Boſtock. 

Ohne Benennung des Orts, vielleicht aber allhier, 
iſt in 4. auf 85 Bogen erfchienen: Prüfung des Vers 
fiches-über die Zulaͤßigkeit oder Unzulaͤßigkeit Landes⸗ 
herrlicher Bedienten bey den landſtaͤnd lichen Berathſchla⸗ 
gungen 1774. Diefe wohl und gründlich geſchriebene 
Abhandlung vertheidigt den Saß, daß landesherrz 
ſchaftliche Bediente in Meklenburg nicht zum Votiren 
im Landfchaftlichen Eollegio gelaffen werden fünnen,' 
aus den alten und neuen Herkommen, saus dem Bes 
griffe einer unbeſchraͤnkten Landtagsfreyheit, aus dem’ 
Grundfage ded allgemeinen gefellichaftlichen Rechte, 
aus der Berbindlicheit in Betracht landesherrlicher Ber’ 
dienten, und aus der Obfervanz anderer Länder. Es 
wird ferner gezeiget, daß diefer Sat der Landeshoheit 
des Landesherrn nicht nachtheilig jey, und nebenher 
wird erinnert, daß bis in das fechszehnde Jahrhundert 
alle Bafallen ſolche Räthe des Herzogs gewefen find, 
die vermoͤge ihrer Lehnspflicht, nicht aber für Sold, 
dem Herzoge gedient, und nicht nur Rath, fondern zu= 

leich Einwilligung ertheilet "haben. Der gelehrte 
—— daß Fragen, die die innere Merz 
faſſung einer Gefellfchaft betreffen, nicht in gedruckten 
Schriften unterfucht werden müffen, und überhaupt 
daß Wahrheiten des Stantsrechts Fein Zankapfel der’ 
Privatichriftfteller werden follen. Er bezeugt ferner,’ 
daß das Urtheil des Publicums über dergleichen Ges 

enftände ihm nicht gefalle, und fürchtet von diefer 

uterfuchung eine flärferere Verwickelung der en 
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felsknoten, die man in dem noch nicht g aͤnzlich 

digten Zwiſte uͤber die vorgedachte — — en 

gefnüpfet hat. Vielleicht werben dieſe Gedanken nicht 
überall Beyfall finden ‚; wenigſtens nicht bey; denen, 

die einen Beruf in Landfchaftlichen Sachen zu arbeis 

ten haben, und für die diefe Schrift in manchem Bes 


trachte ſehr lehrreich iſ 0. 57 | 
Frankfurt und Leipzig. N 


j nothige Erinnerungen Über Zerrn Sobann Tach 

Seh Gefchichte der drey legten, Lebensjahre Jefu. 200 
Octavſeiten. Wir zeigen dieſe Kleine Schrift in der 
Abficht an, um fie billigen Leſern eines mit fo großem: 
Beyfall aufgenommenen Werks, wie das ift, gegen 
welches; fie, gerichtet ift, zu empfehlen. Wir ſagen; 
billigen Lefern, die nicht durch Vorurtheile fchon ein⸗ 
genommen find, zu glauben, daß. gegen ein; folches. 
Buch nichts: einzuwenden ſey; oder einen Schriftfteller, 
u verachten, der. gegen, baffelbe einen Angrif waget. 
Die Erinnerungen find ſehr gegruͤndet; fie geben auf‘ 
‚bie Sachen, auf die Lieblingsgrumdfäße einer gewiſſen 
Parthei, die in die. Geſchichte des Erlöfer® oft unver⸗ 
merkt eingeflochten worden, oder auf die Moderniſi⸗ 
rung des Vortrags, die nicht allein uͤbertrieben und 
der Wuͤrde einer biblifchen Erzehlung oft unanftändig, 
fondern auch der exegetifchen Wahrheit felbft nachthei⸗ 
lig wird. ‚Sie zeigen fo viel gute. Käntniß der Gas. 
hen, die zu feinem Zweck gehören, fo viel Ehrerbietung 
gegen Gottes Mort und zugleich einen lebhaften Aus⸗ 
334 daß man fie gern lieſet, auch alsddenn, wenn 
man uͤber einige Schriftſtellen und einige Smpatheien; 
anders denken ſoll. Allemal verdienet er gepräfet zu 

‚werden. ‚Ed fehlet gewis nicht am Guten, das 
man behalten een Tr 
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er. hiefige Repetent, Hr. Johann Zeinrich Wal⸗ 
ther, hat die Weiffegungen des Propheten Je⸗ 
er ‚feine überfeger, mit einer Vorrede ded Hrn. D. 
Sccharis, herausgegeben. im Gebauerichen Verlag, 16. 
‚und 260 S. in Ociab. Es wird hier Feine Paraphrafe, 
auch keine, freye, fondern eine genaue Ueberfekung ges 
liefert, die mit guten deutichen Worten und Redens⸗ 
| en das ausdruckt, was man im Original wirklich 
ieſet, und in den-Anmierfungen theils durch philolo⸗ 
giſche Gruͤnde beſtaͤtiget, theils durch hiſtoriſche Nach⸗ 
richten, oder kurze Unzeigen des Zuſammeuhangs u. 
degl. erlaͤutert· Nach dieſen Abſichten muß man dieſe 
Schrift beurtheilen. Eine ſolche Ueberſetzung erfor⸗ 
dert. die meiſte Mühe, und ſtiftet bey den Leſern, vor 
welche ſie eigentlich beftimmet iſt, den meiſten Nutzen. 
Hr. W. ſuchet nicht das Neue, verwirft es aber auch 
nicht, weder in der Kritik, noch in der Philologie, 
wenn es fich ihm von felbft anbietet, Er juchet auch 
nicht aͤngſtlich neue deutſche Wörter, fondern folcbe, 
mit Denen ſeine Lujer die Begriffe verbinden, welche 
nach feinen Einſicht der Prophet Durch) Die hebrätichen 
anzeigen wollen. Ki ll die Mrfache, vun 
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er ſich auch wohl einige fremde, ‚unter und wohl be⸗ 
kannte Wörter erlaubet, 3. Ey. gleich im Anfang Res 
bellen, Proceß, proceßiren, ‚die wohl wenig Anftoß 
finden werden. In derVorrede handelt Hr, D. 3. von 
den Gefetzen einer Weberfegung bibkifcher Bücher, und 
den Urfachen warum noch zur Zeit eine ſolche Arbeit 
zu feiner Volllommenheit zu bringen fey. - 
2. Ropenbarten. Ina 
Man fieng ſchon an, die Hofnung aufzugeben, 
daß jemahls die von dem fel. Sorfeäl auf feiner Reis 
fe nach dem Orient in der Narurgeichichte angeitells 
ten DBeobachtunger in einen befondern Werke ans 
Licht treten mürden. Dem Hrn. Carften Niebuhr hat 
man aber die Gefälligkeit gegen feinen ehemahligen 
vertrauten Freund und Reifegefährten, und das Ber 
dienſt um die Aufnahme der Naturkunde zu derdans 
fen, daß er nun durch die Defcriptiones animalium 
avium, amphibiorum, piſcium, infeflorum, ver- 
'mium ; quae in itinere orientali obferuanit Petrus 
For/käl, weiche eben auf r Alpb. 6 Bogen in gr. 4 
ben Möller herausgefommen, einen groffen Tbeildes 
Son fo vielen gefaßten Wunfches erfüllet hat. Von den 
Papieren eines Lehrlings ſo groffer Meiſter, wie Fe 
ebabt hatte, und eines fo einſichtsvollen und unvers 
roffenen Mannes, lieffen fich allerdings fehr wichtis 
ge Entdeclungen erwarten: fo begreiflich auch zu aleis 
cher Zeit war, daß, da fieder V. nicht in der Öeftalt, 
wie er fie hinterließ, zum Druck beftimmt hatte, fie 
ben wertem nicht fo vollkommen feyn würden, 'ald wenn 
er ſelbſt die letzte Hand angelegt hätte. Denn wie if 
es möglich, auf einer fo mühfamen Reife ben der Mans 
nigfaltigkeit der Segenftände und dem Mangel einer 
Bibliothek ein vollftändiaes Werk darzubieten. 8 | 
ſchrieb danebſt auf loſen Blättgen, davon einige auf 
der Meife leicht verloren gehen fonnten, andere nach 
ihrer inkunft auch wohl tu fremde Hände geratben ſeyn 
mögen, Durch die Vermittelung des Hrn. Grafen 
* von 
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von Bernſtorf, hat ſich endlich Hr. N. die Freyheit 
ausgewirkt, Herausgeber diefer Sammlung zu ſeyn. 
Nur um diefen Namen ift es ihm zu thuu, und kann 
man daber um fo viel mehr verfichert ſeyn, nur 5. Des 
merkungen, und keine fremde untergeſchobene zu les 
fen. Jedoch hat Hr N. Hier die Thiere nach der Vers 
wandſchaft geordwet, und einige feine Bemerkungen 
in der Vorrede zeigen an, daß F. ihn auch’ mit feiner 
Lieblingswiſſenſchaft vertraut geniacht.: Man muß 
ſich aber durch dies Werk Feine vollftändige Geſchichte 
ber Thiere von den Gegenden, welche Hr. F. durch⸗ 
reiſet, vorſtellen. Sehr viele find nur dem Namen 
na ‚ angegeben wordem;, und auch bisweilen nur mit 
dem Landesnamen , nebſt einigen davon in Erfahrung 
gesögenen Nachrichten‘, wobey der fel. Mann wohl 
vor zͤglich die Abficht gehabt hat, ſich felbft an die fer⸗ 
nere Erfündiauüg davon zu erinnern , oder andere Neis 
ſende aufmerkſam zu machen, Auch enthalten einige 
Claſſen in Verhältnig mit andern nur eine Fleine Zahl, 
wie 3. Ey. die Inſecten, von denen Doch die Krebie ſehr 
zahlreich find, und die Schaltbiere, deren fernere Uns 
ferfucbung er einer geöffern Muffe aufbehalten hatte. 
Indeſſen erhält man auffer dein nur dem Namen nad) 
verzeichneten Thieren von mehr ald 300 Arten mei⸗ 
fterhafte Befchreibungen. Unter diefen find viele neue 
Thiere, und von manchen befanntern findet man, wels 
ches eben ſo lobenswuͤrdig ift, Berichtigungen der Chas 
ractere. Die Fiſche, und unter den Würmern die 
weichen und die Corallen machen die größte Zahl aus. 
Man liefet nebit der fpecififen Befchreibung des Thiers 
eine ausführliche über alle’ oder die mehreften Theile, 
fo oft es thunlich den Arabifchen Namen mit aras 
bifchen und lateinifchen Lettern, wofür die Pbilologen 
Hr. 5. danken werden, ferner den Geburtsort und 
oft Anmerkungen über den Character oder verſchiedene 
zur Lebensart und der Anwendung des Thiers gehoͤ⸗ 
rige. Mehrere befonderö gezählte Thiere, dürften wohl 
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nur Abaͤnderungen ſeyn: der Fehler wäre aber groͤßer, 
wenn er ſie vohne fie kenntlich zu machen, unter ans 
dere Gattungen geſteckt haͤtte. Nur aͤuſſerſt ſelten 
werben andere Schriftſteller beygebracht. So oft er 
dem Ritter wi, Rinne‘ gefolgt, hat er ſich nach der 10. 
Aus gabe des Syſiems gerichtet-( wornach man Die 
Neuigkeit der Erfin dungen beurtheilen mug Er 
konnte ihm um ſo viel dreiften,n wenn, es noͤthig ſchien⸗ 
widerſprechen, da eben der Haug zur Wahrheit, der 
fie beyde gehuldigt ihn ſtinem Lehrer ſo werth ges 
macht hatte. · AUnd dieſe Schwerglaͤubigkeit war bay 
einen, Reife im ein Land, das Unwiſſanheit oder Vor⸗ 
ſatz zu fabelhaften Erzaͤhlungen ſo ſehr gewoͤhnt hat, 
um ſo viel unentbehrlicher· mr Die Leſer werden 
begierig ſeyn, einige nähere Proben, von ‚denjenigen, 
was Hr. 3. hier geliefert, zu erſahren. Bey denn Gar 
mel, iſt der Mund und das Zahufleiſch mit einem Kaor⸗ 
pel uͤberzogen, damit die ſtachlichten Gemächte,, „big 
er fo begierig ißt, ihm nicht ſchaden. Zum Ouͤngen 
der Koͤrbispflanzen bedienet man ſich in Egypten des 
Taubenmiſtes. Denfliegenden Fiſch Exocoetus vo⸗ 
Ltans) hat Hr. F. auf der gauzen Seereiſe ſchaarweiſe 
fliegen geſehen, er vermuthet, dag er ein Bewohner 
des rothen Meeres ſey, will doch nicht bloß daraus 
gefolgert haben, daß er der Selau der, Hebraͤer, und 
nach dem Iſraelitiſchen Lager geflogen ſey. Ein an⸗ 
derer, aͤuſſerſt magerer, Exocoetus, der nicht fliegen 
kann, wird angehaͤngt. Ein Verzeichniß von Fiſchen 
auf Maltha, das ein Arzt, dem V. mitgetheilet hat. 
Noch jegt ift.esin Arabien Mode, mit dem Spiefe 
glaspulver den Winkel der Augenlieder ſchwarz zu 
faͤrben. Die Trivialnahmen ‚ben den Corallen ents 
lehnt der V. von den Cryptogamiſten der Pflaugen;, 
beſon ders den Lichenarten, denn er haͤlt die Corallen 
fuͤr thieriſche Cryptogamiſten. Die Griechen erſetzen 
ihre Enthaltſamkeit von Fleiſch an den Feſttaͤgen durch 
wohlzugerichtete Schalthiere und Pla Di 
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Gans und die Flußente (Boſchas) ſind auch in Ara⸗ 
bien einheimifch ‚neben welchen verſchie dene neue Gat⸗ 
tungen dieſes Geſchlechts ſtehen. ‚Beobachtungen ber 
das Ziehen der Voͤgel, die in Conſtantinopel, Alexan⸗ 
drien und Lohaya, zu verſchiedenen Jahrszeiten 
unternommen worden. Manche Vögel bemerkt man 
nur um die, Zeit da dieſe oder jene Frucht reif iſt 
ch die Erdſchildkroͤte iſt den Griechen waͤhrend der 
aſten ein leckeres Gericht, denn nach ihrem Syſtem 
alt ſie ein Fiſch Sie trinken dad rohe, Blut, und ko⸗ 


chen beſonders die Cyer davon gern. Den, Eydere 


Gecko legt man in Egypten einen Namen bey, der 
od viel als Vater des Auſſatzes bedeutet; denu wenn 
fie ihrem Speichel in das Salzfaß fallen laͤßt und man 
davon ißt: fo folk der Auſſatz entſtehen, daher ſie ent⸗ 
weder das Salzfaß ſorgfaͤltig bedecken, oder Lauch 
—8 „den Die, Eydexre nicht leiden kann. Der 
‚oluber lebetinus T. foͤdtet durch einen unuͤberwind⸗ 
lichen Schlaf. Hr. 5: fragt, ob er etwa die Aſpis 
der Alten ſey? Die Laudſtreicher reiſſen bey. ihren 
Poſſen mir dem giftigen Coluber Haye ihm.erft ‚die 
Giftzähne aus, » Der Stop. beym Berühren. des Zi 
terfiiches „ koͤmmt nur vom Schnellen des Schwanzet 
herz. denn; wenn man ihn dafelbfiıfaffet: . fo kann er 
dieſe Erſchuͤtterung nicht erwecken, fie ift Doch. nies 
mahls fchmerzhaft. Hr. 5. hat ſelbſt Verſuche das 


mit augeſtellt,. Einige neue Gattungen des Rochens 


geſchlechts (Raia). Durch: den Dampf der auf Koh⸗ 
ken gelegten Eyer ded gemeinen ‚Nochend, den man 
mit dem Mund und der Naſe unter einem Tuch aufs 
faßt, heilet man die Wechſelfieber in Gonftantinopel, 
Ein Verſuch, die Eydexen nach den Zaͤhen und den 
Anſaͤtzen des Hoͤrpers einzutheilen. Unter den Fiſchen 
gedenken wir, zuerſt eines Aals, deſſen Kopf giftig 
ehalten wird, und den man daher vor Tiſch abſchnei⸗ 
et. Scarus, ein neues Fiſchgeſchlecht, das dadurch 
kenntlich iſt, daß — der Zaͤhne die Kiefer ups 
>; . un 3 m 


mit einem zackigt gekerbten Rande hervorragen ‚’ mit 
vielen Gattungen. Der Sparus niloticus dee Haffels 
quiſt's, iſt nicht im Nil befindlich, ſondern als eine 
Selteuheit ihm in Cairo vorgewieſen worden. Das 
ſchon an ſich groſſe Schleyengeſchlecht (Labrus) iſt 
noch durch mehrere Arten vergroͤſſert worden: es gräugt 
nahe an dasjenige des Scarus. Die Zahl der Bar⸗ 
ſche (Perca) ift auch angewachſen. Zur Beſtimmun 
Der Geſchlechter der Fiſche, finder Hr. Fekeinen Thei 
uverlaͤßiger als die Zaͤhne: denn die Kieferdeckel und 
ie Ruͤckenſtacheln, ſind truͤglich. Das Geſchlecht 
der Sciaena, iſt ſehr reich geworden, ſo daß er Unter⸗ 
abtheilungen zu machen genoͤthigt geweſen iſt. Die 
gilt auch vom Chaetodon. Hrn, F. iſt wahrſchein 
ich, daß der Brand im Getraide von einem Inſecte 
herkomme, ſo wie er im Schilf des Nils zwiſchen der 
Rinde und dem Mark des Halmen ein ſchwarzbraunes 
Mehl gefunden, und weiter unten Raupen vom Tex 
nebrio arundinaceus. Bon einer andern Hausichabe 
(Tenebrio polychreftus) fochen die rürfifchen Frauens⸗ 
leute deren drey Morgens und Abends niit Butter, 
und effen fie, um fett zu werden.“ Gekocht mitDehl 
Und zu 2 bis 3 Tropfen eingetröpfele, heilen fie den 
Dhrenzwang, und mit Waffer gekocht, und ausges 
trunfen , heben fie den Scorpionsbif. Die Bedouts 
nen in Egypten, dürren die Heuſchrecken (Gryll. Gres 
yarius) lebendig auf Kohlen, und werfen vor dem 
Een nur Die Flügel und die Füffe weg. In Arabien 
handeln Franensleute damit:  Dafelbft nimmt man 
uch die Eingeweide aus. Die Araber geſtehen doch 
Fr ‚ daß fie ein dickes Geblüt und ein melancholis 
fches Temperament zuwege braͤchten. Bey ihrem 
Sug wird die Luft wie wolfigt , und man vernimmt 
| 1 Saufen, wie von einem groffen Waſſerfall. Reiz 
es und fchon feſtes Getraide zerftören fie wicht. Eine 
ineife, mit dem Beynamen maligna fticht wie der 
corpion, der Stich aber wird durch den — 
um c | eu 
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ten Saft'vom Bafilieum gemildert. Win übergehen 
die zahlreichen Krebſe. Bey der Todtenuhr (Termes 
fatale) hat er nicht wie Hr. Aolander, das verſchie⸗ 
dene Geſchlecht entdecken fönnen: - Er befchreibt ges 
nau, wie fie die Verwuͤſtung anrichte. Um fie von 
den Bäumen abzubalten, legt man Mift herum. Bey 
ben weichen Gemwürmern, deren viele neue befchrieben 
werden, iſt die Veränderung der Farbe durch deu 
Brandwein forgfältig angemerkt worden. Mean 
fiehbt daraus, wie nöthig Die Unterſuchung an ihrent 
Geburtsort fey. "Der Bladfifch Sepia octopodia macht 
fich durch fein feſtes Anſaugen, das Entzündung und 
heftigen Schmerz nach fich. Zieht, fürchterlich. Wiele 
nene Medufen. Seine Medufa nottiluca ift eine Abe 
art von Linne’s pelagica. ie giebt einen flarfen 
Schein im Dunkeln von fich, befonders vom mitlern 
Theil ber. Dies gefchieht auch mit den zerriffenen 
Stuͤcken im Meer oder in einem Gefäß, und befons 
ders ift der Anblick reizend, wenn man das Waffer 
durch ein Sieb durchlaufen laͤßt. Ganz neue Ger 
ſchlechter unter den weichen Gewürmen find Salpa, 
Pterotrachea, Phyfophora, Fiftularia, unter denen 
eine Menge Gattungen ſtehen. An einer Pterotra» 
chea hatte ſich hinten ein Bandwurm befeftiget. Eine 
Befchreibung des feltenen Cardium Auricula, die 
jetzt ın dem Moltkiſchen Cabinet iſt. Die Eorallen 
des rothen Meeres nehmen einen befondern Abfchnite 
ein. ° Sie machen dafelbit groffe, den Seefahrenden 
gefährliche, Bergeaus. : Ausihnen ift die ganze Stade 
Dyidda gebauet. Steine von 25 Cubiffuß, werden 
für einen Piafter verfauft, und fie laffen ſich bequem 
fügen. Man brennt auch Kalt daraus. Einige ges 
kenn Schalthiere von Maltha und bey Kahira. — 

[8 ein Anhang erſcheint eim Verzeichniß, von einer 
Materia medica, wozu ihm ein Apotheker in Kahira 
behülflich geweien. Die Nanıen der Arzueyen find 
lateiniſch und arabiſch, welches zum —* 


JI 


68 Goͤtt. Anz · 66. St., den z. Jun 1775. 


ſtaͤndniß der alten arabiſchen Aerzte dienen kann, oft 

auch nur in der letzten Sprache. Danebſt iſt der 
Ort, wo ſie her ſind, und der Preis und bisweilen 
die Wirkung angegeben worden. Man ſieht daraus; 
daß die dortigen Apotheken nicht um ein Haar beſſere 
Wahl treffen, als annoch die deutſchen, ſondern ſo 
gar noch mit einigen andern, die wir zum Gluͤcke ent⸗ 
behren, beladen ſind, z. Ex dem Koth der Fleder⸗ 
maͤuſe, den Schaalen der Straus und Caſuareyer, 
den trockenen Schildkroͤteneyern, der Tubipora mut 
ra Ader Roſe von Jerich. In der Liſte finden ſich 
auch unſere Spaniſche Fliegen, doch iſt danebſt die 
Melöe fafeiata'(C:cichor, 'Z.) angezeichnet· Schwer⸗ 
lich wird man bey uns es den Egyptiſchen Aerzten 
nachthun, und in der Stranguriespier Tage nach eins 
ander ein Pulver mir Zucker, worin 15 Gran Spas 
niſche Fliegen enthalten ſind, reichen. An wirkſamen 
auch bey uns uͤblichen Arzneyen fehlt es dort nicht. 
8. €. der Chinarinde, der Meerzwiebel, Der Ipeca⸗ 
cuanha, Queckſilbermjitteln und andern zuſammenge⸗ 
festem Das Fraüzoſenholz brauchen ſie oft im vene⸗ 
riſchen Uebel. Mauche find den dortigen Gegenden 
eigens Die Apotheke iſt auch reich an Oehlen, Geis 
ſtern, abgezogenen Waſſern, Syrupen, Conſerven 
und andern einfachern Zubereitungen.‘ Weil in die⸗ 
ſem Werk des rothen Meeres ſehr oft gedacht wird, 
war eine Charte daruͤber, hier nicht an dem unrech⸗ 
ten Ort, — * —— —— —* —* Aus⸗ 
gabe der Pflanzeubeſchreibungen. Die Abbildunge 

— ———— mit den Gemaͤhlden der erſt we 
bachten zugleichnericheinen. Hr. N. wuͤrde aber ges 
wiß ſein Verdienſt um ein groſſes vermehren, ‚went 
er uns das ohne Zweifel noch aufgehobene Reiſejour⸗ 
nal auch lieferte. Von ſolchen Meiſtern, wie 5, 
ns} — ſind auch bloſſe Skitzen ſchaͤtzbar. PT. 
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In dem 48. Stuͤck S. 40. Kin. 6: ſteht Schlaflo⸗ 
ſigkeit: ließ Sorgloſigkeit, 
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Goaͤttingen. FOR 


$ n Küblerd Verlag ift heraus gefommen: D. Gorte 
hilf Traugott Zachariaͤ chriftliche Religionsge⸗ 

> fhichte und Lehre zum Unterricht vernünftig zu 
erziehender Binder, 15 und einen halben Bogen. Der 
Plan des Hrn. D, ift, die in den Büchern des alten 
und neuen Teſtaments erzehlte wichtigfte Begebenheis 
ten fo vorzutzagen, daß fie in ihrem Zufammenhang, 
und Beziehung auf die göttliche Neligionsanftalten 
vor dad ganze menfchliche Geſchlecht erkannt werden, 
und zugleich damit die Religionsiehren felbft zu vera 
biuden. Man fiehet Daraus, daß nicht blos erzehlet, 
fondern auch die dogmatifchen und moralifchen Wahrs 
heiten vorgetragen werden, und die Erzeblungen nichk 
—96 u ee —99 2 H gemeinz 
aftlichen Zweck anderer der biblifchen Hiſtorien ges 
* — Kr Wen widmeten 
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widmeten Bücher, fondern auch den Unterricht in dee 
Religion elbſt zur Abficht babe: E3 kan nicht fehlen, 
wenn ein gefchickter Lehrer die inder Vorrede empfolne 
Regeln beobachtrt,daß dadurch ein großer Nutzen wor die 
Lehrlinge erwachfen, und zumal por das eigene Bibel⸗ 
leſen entitehen Be Der Grundfaß, daß von dem 
erften Anfang der Welt an, Gott eine gemiffe Reihe 
von Begebenheiten veranftaltet, : die alle auf einen 
Zweck, die chriftliche Religion in ihrem ganzen Um— 
fasg, abzielen, ift wol feinem vernünftigen Zweifel 
unt:rworfen, und mer dieſen göttlichen Plan übers 
ſiehet, dem werden die Urfachen leicht begreiflich, 
warum ein großer, beynahe der gröfte Theil der goͤtt⸗ 
lichen Offenbarung, hiſtoriſch ſey; zugleich aber ents 
decken fich die jichtbaren Beweiſe der göttlichen Regies 
zung, durch welche. diefe Begebinheiten entftanden, 
und diefe Beweiſe beftätigen den göttlichen Urfprung 
der Offenbarung, Die jetzt fo gewöhnlichen verächts 
lichen Beurtbeilungen der Hiftorıe des ju>ifchen Vols 
kes, die bittern Einmwürre wider die Gefchichte eınzels 
ner merkwürdigen Perfonen, find allerdings nur 
Re ded Mangels der Einficht in den Zufammens 
ong eben diefer Begebenheiten mit dem ganzen Reli⸗ 
ionsinftem Gottes, mit dem Wohl des menfchlichen 
Ger nlechtes, Die bibtifche Hiftorie wird hier in funfe 
zig fürzern Abjchnirten erzeblet; die meiften find mit 
an ern Schriftitellen und zwar nach des Hrn. D. Pas 
raphrafen, oder Ueberſetzung begleitet, um die Lehrer 
in Stand zu feßen, den Beweis dir vorgetragenen 
Lehren deito einleuchtender zu führen. Die Rel gions⸗ 
lehren haben nach dieſer Merbode freylich eine ganz 
andere Stelle und Folge erhalten, es fehlet aber Feine 
von denen, die zumal im Fatechetifchen Untericht nd» 
thin find. Vielmehr wird man zumeilen jehr anges 
nehm überrajcbet, einen Lehrſatz zu finden, wo man 
ihn nicht vermuthet, Die beyden letzten er 
ehe dich — in 
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find, theild einer kurzen Religiondgefchichte. nach der. 
Apoftel Tod, theils den Beweiſen von der Göttlichteik 
der chriftlihen Religion und Offenbarung gewidnek, 


# Paris. | | 
‚Eflai’fur les Cometes „.....par Mr, Dionis de 
Sejour, de l’Acad, R: de Se. d. Par. & Coufeiller 
au Parlement. 1775. bey Valade. 342 Dctapieiten, 
1 Kupfertafe, Noch einige Worte auf dem Titel zei⸗ 
gen au, daß beſonders die Kometen brirachtet werben, 
die fih der Erdbahn naͤhern koͤnnen. Hr, de S. bat 
mit diefem Werke der Goͤtting. koͤnigl. Soctetät dee 
Wiſſenſchaften ein angenebmes Geſcheuk gemacht. Es 
iſt zum Theil durch Hr. de la Lande Aufſatz veraulaßt 
worden, von dem. die Parifer reden hörten, und dar— 
über heftig erfchrafen , zum Beweife, ‚daß wo die er⸗ 
habenſten Wiffenihaften von den einfichtsvolleiten 
Geiftern getrieben werden, Doch der große Haufen im⸗ 
mer tumm bleiben kann . .. und unter diefem großen 
Haufen lernen. die, reiienden Deutſchen ‚gewöhnlich, 


was ‚fie in Paris lernen. Hr. 8.9, iſt naͤhmlich bey 
dieſer Gelegenheit auf die Gedanken geratben, was 
man ‚von Naͤherung der Kometen an die Erde, den 
Wirkungen die ſie auf der Erde hervorbringen fünnen, 
8. f.w ſagt, durch Rechnung zu prüfen, Begreif⸗ 
lic) kann ein Komet durch die Ebene, ben Erbbahn ges 
ben, ohne den eigentlichen Umfang derfeloen zu trefs 
1, Daher unterfucht der erſte Abſchnitt, unter mas 

hi Umſtaͤnden das letztere gefchehen fan. Im zwey⸗ 
Be wird angenommen, ein Komet habe bey feiner ers 
fen Erſcheinung ‚den Umkreis der. Erdbahn nicht ges 
sroffen, und nun unterfucht, was für Aeuderungen im 
feiner Bahn ‚vorgeben. muͤſſen, weun folches bey der 
zweyten Erfcheinung ae ſoll. Diefe Aufgabe 
re mas fie zum Gegenftaude, hat, läßt 
ale auf unzäplich piel Arten erreichen, Xber der 
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möglichen Uenberungen in einer Kometenbahn, find 
noch unzahlich vielmahl mehr, und fo läßt fich immer 
nod) uneudlich gegen Eins wetten, daß die Sache 
nicht gefchehen wird. Hr. D. ©, ftellt diefe Unter— 
Kin. jo wie auch die folgenden, in der Allgemeins 
eit an, dag die Kometenbahn jeder Kegelfchnitt ſeyn 
kann, (des Hrn. Projperin Difputation Gött. Gel 
Anz. 1773; 438 ©. fchränkt fi) auf die Parabel ein, 
welches auch zur Anwendung’ zulänglich ift). Der 
dritte Abfchnitt unterſucht, wie weit‘ der Komet von 
der Erde in einem gegebenen Augenblicke ift, wenn 
diefe Weite am Fleinften wird, und was für einen 
Bogen der Komet in feiner Bahn die Zeit über bes 
— da ſein Abſtand von der Erde kleiner iſt als 
ne gewiſſe re Groͤſſe. Wie lange der Komet 
(u sah bey der Erde ift, unter was für Umftänden 
iefe Zeit verſchwindet oder am größten wird, das bes 
immt der vierte Abſchnitt. "Der fünfte, lehrt die 
zahrſcheinlichkeit berechnen, daß ein Komet in irgend 
einem Augenblicke einen kleinern Abſtand haben werde, 
als eine gewiſfe ar Gröffe. "Sn den bisherigen 
Unterfuchungen, wird angenommen, Komet und Erde, 
gehen jedes in feiner Bahn, nah den Gefrgen feiner 
eignen Bewegungen fort; aber wenn ſie einander nahe 
ag fommen, werden fie einander ftdren, und, was 
in dem Gefundenen wegen dieſer Stöhrungen aͤn⸗ 
jert, zeigt der fechste Abſchnitt. Da Hr; d. ©. übers 
i\ keihie Korhteiiänr viel Kometen, die man kennt 
anwendet, fb erinnert er hier, der Komet 1770 ſey 
ben ı ul. ohngefaͤhr 750000 Lieuen von der Erde 
— enlen von den andern beobachteten ihr 
© nahe gekommen; und diefer nächfte Komet hat keine 
uns befatnte Aenderung in der Natur verurſacht 
Meberhaupt find die Kometen, welche das meifte 
Schrecken verurfacht haben, nicht die gewefen, DIE 
der Erde am naͤchſten. kamen / ſondern folche, 
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der Sonne fehr nahe Famen, und nach ihrem Durche 
ange durch die Sonnennähe, lange Schweife aus— 
— Der ſiebende Abſchnitt zeigt, wie Des Ko⸗ 
meten und der Erde gegenſeitige Wirkungen ibredahnen 
ändern könne. Eine fcharfe Beantwortung diefer Frage 
erforderte freylich die Aufgabe von drey Körpern in 
ihrer größten Allgemeinheit, man kann aber erträgliche 
Dorausfegungen machen, die etwas der Wahrheit nas 
hes geben. Zuerſt feßt Hr. d. S. des Kometen Maffe 
umbetraͤchtlich klein gegen Die Maffe der Erde, und den 
Wirkungskreis der Anziehung der Erde, von einer ges 
iffen beftimmten nicht gar zu beträchtlichen Gröffe, 

d, daß der Komet, wenn er fich außer diefem Streife 
befindet, von der Erde nichts leidet, wenn er aber 
darinnen ift, die Attraction der Sonne, auf Erde und 
Kometen, beynahe gleich wirkt, und fo diefe beyden 
Körper fich neben ehänder bewegen, als wirkte die 
Sonne nicht auf fie. Hiebey fet er noch die Maſſen 
der Erde und des Kometen unbeträchtlich gegen die 
Maffe der Sonne. Den Halbmeffer vorerwähnten 
MWirkungskreifes feßt er 125 Halbmeſſer der Erde, etk 
was mehr ald noch einmahl fo groß die Meite des 
Monde von der Erde, die 6o hält; die Rechnung auf 
die elliptifche Bahn des Mondes angewandt, giebt 
feinen Weg für eine kurze Zeit, einen Tag, zu E. der 
Mahrheit ziemlich nahe, ein Komet gehetfehr gefchwind 
Durch den Wirkungskreis, Fann ſich in den feltenften 
Fällen faum etwa 34 Stunden darinnen befinden, 
und fo ſchließt Hr. d. S' werde das Verfahren, das 

‚ beym Monde fo gut zutrift, auch fo ſicher beym Kos 
meten feyn. Nun unterfucht Hr. d. ©. noch, was 
erfolgt, wenn. ded Kometen: Maffe gegen der Erden 
ihre nicht ganz unbetraͤchtlich iſt. Der achtebetrift eine 
vage, welche unter andern auch von dem Wige des 
en. v. Maupertuis ift ausgefhmäct"worden: Ob 
wicht der Mond ein Komet Pinne geweſen ſeyn, en 
MILE &ır 3 ich 
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ſich die Erde ee und ihm gendthiget haͤtte um 

fie zu geben ? Nach Hr. d. Su, Berichte, find einige 

Philofophen auch.biebiy durch die Nachricht der Ars 

cadier frappirt worden, die Lucien, beybringt:. - Die 

Do:fahren dieſes Volks hätten die Erde bewohnt, ehe 

der Mond gemwefen; und Ovid bezeugt fo. was foͤrm⸗ 

lich. ( Solte man nicht denken, diefe Philofophen wäs 

ren Pedanten aus dem 16 Jahrhundert? Nur dadurch 

zeigen fie ſich als Philoſophen des jetzigen, daß ſie 

uͤber ſolchen Autoritaͤten, eines viel aͤltern Buches ver⸗ 

geſſen, wo ſchon von einem kleinen Lichte geredet wird, 

Das die Nacht regieret). Hrsde S Rechnungen mas 
hen ihm nicht. glaublich, daß der Mond ein Komet 
geweſen ſey, ſie geben auch der Erde keine Hofnung, 

einen neuen Begleiter zu ertappen. Eben das ſagt er 

von Jupiters und Saturns Begleitern. Wenigſtens 

muͤſſen bey einer ſolchen Begebenheit noch andere 

Kräfte gewuͤrkt haben, als die Attraction. Hr. Gr. 
von Buͤffon Gedanke, daß die Planeten von der 
Sonne abgeſtoſſen worden, laͤßt ſich mit den Central 
kraͤften nicht wohl vergleichen. Der neunte Abſchnitt 
unteriucht, was fuͤr einen Weg, um, Die Sonne, ein 

der Moude nehmen würde, wenn ſein Hauptplane 


4 


plößlich vernichter würde, Mufer Mond, (alsdenn 
nichtmehr ‚umfer )--befchriebe eine Ellipſe, nicht fehe 
von der Erdbabm,unterfchieden ‚(mie leicht ohne Rech⸗ 
ung zu urtheilen ift); die Zupitersmonden würden 
aus manchen Stellen gerade,in die Sonne fallen, au: 

andern in Ellipfen fortgehen. Für Saturns. Trabanz 
den werden übrigens bey. eben der Methode Die Rechnu 

gen verwicelter, weil ihre Bahnen fo große Winke 
mit der Ebene machen, in der Saturn um die Sonne 
geht. Man begreift, daß im bisherigen vieles ‚hab 
müffen vorfommen, das überhaupt zur Theorie der 
Kometen dient; Daher: zeigt, der, ‚zehnte Abſchnitt, 
wie vorhin gefundene Gleichungen dienen, eint⸗ 
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meten wahre Bahn und Bewegung aus der ſcheinbaren 


oder umgekehrt zu beftimmen. Das erfte gehört, bes 


- Funntermaffen zu dem ſchwerſten aſtronomiſchen Rech⸗ 


nungen, und wird hier vom Hrn. d. ©. durch aualya 
tifhe Formeln, in deren bequemern Einrichtung und 
Gebranche, er bie und anderswo große Geſchicklichkeit 
zeigt, erleichtert. Im Il. A. werden 63 Kometen bes 
fchrieben, deren Bahnen aus Beobachtungen beſtimmt 
find. Die älteften aus finefifchen, welche Gaubil mits 

etheilt hat, der erfte von 837. Auch font find ben dem 

ometen angenehme hiftorifche Nachrichten gegeben, 
So zeigt dieſes Buch zugleich, wie weit man bisher 
in der Keuntniß der Kometen ift, fo wie es die Theorie 
der Kometen beträchtlich vollfommener macht, 


Leipzig. | 
Noch im vorigen Yahre erfchten vom Herr Bafes 


Dom, das in Defjau errichtere Philsnthropinum, eine 


Schule der Menfchenfreundfchafe und gurer Kenntniſſe 


für Lernende und junge Lehrer ꝛc. 96 Seiten 8. Die 


Idee zu dieſem Juftitut, und die Grundſaͤtze, nady 
welchen insbeſondere die Religion und die lateinifche 
Sprache dariun gelehrt werden follen, find aus den 
Horigen Schriften des V. ſchon zur Genüg: befannt. 
Eine der wichtigften Abfichten ift die Bıldang junger 
Lehrer, und folcher Bedienten, die der Erziehung, nicht 
wie jet gar oft, hinderlich, fondern vielmehr beförs 
derlich ſeyn. Die hier beichriebenen und dem Recena 
fenten aus andern glaubwärdigen Nachrichten befanne 
ten Progreffen einiger Zöglinge des Herrn Wolke, des 
zweyten Mannes gegenwärtig bey dem Jnſtitut, zeu— 
gen von deſſen auönehmenden padagogifchen Geſchick⸗ 
ichkeiten und der Anwendbarkeit einiger Ideen des 
Herr B. Merkwürdig und lied war dem Recenfenten 
das Urtheil, das der Verf, jetzt non dem ae 
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alten claßiſchen Schriftfteller, und den Vortheilen, 
bie junge Leute von dem Lefen derfelben erhalten koͤn⸗ 
nen, (8.67) fällt. Nach manden feiner vorigen 
Aeuſſerungen, fchien es, als ob er ihnen nicht Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren ließ. Vielleicht modificiren fich 
noch etliche Ideen ded Verf, allmählig auf ähnliche 
Werfe; und erigemwinnt noch mehrere Stimmen. Zu. 
dem Ende wuͤnſchte der Recenſent auch, Daß er ben 
Ton feines Vortrages etwas flrenger nach den Regeln 
des gemeinen, auf Natur und Zwecke auch gegründes 
teten Geſchmackes, ftimmete; er ift in diefer Schrift 
bisweilen gar fonderbar auffallend, Das ganze In⸗ 
ftitut foll ein Fideicommiß des Publicums feyn, und 
feine Erhaltung von deſſen Theilnehmung und wohls 
thätiger Unterftügung abhängen, Unterdeffen hat die 
Anftalt bereits ihren Anfang genommen; bey welcher 
Gelegenheit Hr. B. eine Rede hielt, die auf zwey Bo⸗ 
n bey Cruſius in Leipzig gedruckt iſt. Und ein Ers 
ugniß, welches. die Hofnungen des deffauifchen Phiz 
lanthropinums mit. Grunde vermehren kann, ift 
die Verbindung, die der Herr von Salis zu Marfchs 
lin, in Anfehung feines fchon feit einigen Fahren 
bafelbft blühenden Erziehungsinftituts mit demfel- 
ben eingegangen ift. Ein zu Deffau gedruckter Bogen: 
Unterfchriebene Vereinigung zweyer paedagogifcher Phi⸗ 
Ianthropinen?c. giebt weitere Nachricht hievom, 
2 Lemgo. * 
Wir ſollen von hieraus der Fortſetzung der Bibliothek 
der neueſten deutſchen Litteratur Erwaͤhnong thun, deren 
Anfang zu ſeiner Zeit angezeiget worden iſt. Dies 
erlaubte uns die Einrichtung unſerer Anzeigen; aber 
sticht, periodifche Schriften, die ſelbſt Recenfionen find, 
wieder zu recenfiren, oder wohl gar über Recenfentens 
urtheile zu urtheilen. Was wir alfo zu fagen haben, 
ift dieſes: daß wir von jener Bibliothek bereits 
den fiebenten Band. in Händen haben, 
’ j ERST TFT —— ——— 
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des Hrn. C. R. Walchs Aufſicht von unſerm, 
nunmehr nach dem Haag als Prediger der deut⸗ 

ſchen Lutheriſchen Gemeinde berufenen Herrn Paſtor 
Mutzenbecher herausgegeben wird, iſt im Vandenhoͤk⸗ 
ſchen Verlage 1775. des dritten Bandes erſtes und 
zweytes Stuͤck erſchienen. Den Anfang vom erſten 
Stuͤcke macht eine Abhandlung uͤber den Thierdienſt 
der Egyptier, und die wahrſcheinlichen Urſachen ſei⸗ 
ner Entſtehung und Erweiterung. Keine diaͤtetiſchen; 
denu ſelbſt die vorgebliche Schaͤdlichkeit des Schwein⸗ 
fleiſches in heiſſen Ländern ſcheint ungegruͤndet zu 
ſeyn; viel Unbeſtimmtes in dem Ihierdieufte und Wi⸗ 
derfprechendes zumahl da die Nachrichten davon ſo 
unzulaͤnglich ſind. Der Schluß der Abhandlung, wird. 
erſt folgen. Nun Recenſionen: Plutarch uͤber die 
STR ON woran * ein Freund vom Schmeichler 
n My. BT 1177 77 
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unterfeheibtur Jät, ‚und das Mahl der fiebeh Weiſen 
griechiich und franzöfifch vom Hrn, du Theil; mit 
eigenen Erläuterungen und Verbeſſerungen des Re⸗ 
genfenten, und Bepbringung der Reißkiſchen aus den 
—5 adGr. Auct vol, 2. im Texte Plutarchs. 
Auszüge aus zwey Fragmenten Plutarchs, welche im 
Muſeum Britannicamı eine Harleyifche Handfchrift 
enthält, und daraus 1773. ein Gelehrter zu London 
hat abdrucken laſſen: eines, ob Begierde und Schmerz 
dem Körper oder. der Seele eigen find., das zweyte: 
ob Leidenfchaft ein Theil oder ein Vermögen der Seele 
ift. Aelteſte Urkunde des Menſchengeſchlechts, eine 
‚befcheidne und gründliche Recenfion, und zugleich Pruͤ⸗ 
fung, einer Hnpothefe, welche ihr Verf. viel zu laut 
und zuperfichtlich vorgetragen hat. _ . Sallufts Aus⸗ 
gabe von Hr. Prof. Briegleb. Oeuvres de Mr. Tho- 
mas, und zwar injonderbeit der darin enthaltenen 
Effai fur les Eloges, Dies erfte Stück geht bis 
©. 93.2) TE. 
Nun Sit 


 Expohtion de la fos chrötienne, fvivie d’une 
cöurte‘Kefntation des principales erreurs de P’ Eglife 
romaine, par G. Mallet Miniftre du St. Evängile 
Tomes'inig. Der erfte, ©. 166. enthält die ganze 
vibliſche Geſchichte; Fury, meift gründlich, auch ans 
genehm und lehrreich erzählt. Der sweyte, 284 ©, 
Den theoretifchen Theil der Religion; bloß nad Ins 
halt des Symboli apoftol. Der dritte, ©. 280. und 
viert, ©. 252., die Moral, Und der fünfte, ©. 
97. die Widerlegung der römifchen Religion. Der 
Hr Berf. will'niht eine Theologie, fondern einen 
Religionsunterricht liefern; der aber nur für Geuͤb⸗ 
tere ; auch in Familien zur Hausandacht dienen foll. 
Nach diefer Abficht werden aljo billige Leſer das Wert; 
and wie wir glauben, wortheilhaft beurtheilen. 
ent 








| 
68. Stüd, den 8. Jun. 1775. 579 
Rn ALDNANTIAE2 oc? 


dem biftorifchen Theil, wäre hin und wieder eine ets 
was aroͤſſerer Genauigkeit zu wuͤnſchen· Auch hier 
aſt das Geſetz im Paradıes, eine Pruͤfung; die Schlan⸗ 
gesftellet Gott als neidiſch vor; ſie wird verdammit 
aufıdem Bauch zu kriechen und fich mit Staub zu 
naͤhren.· Noah fluchet dem Cham; ein Fener⸗ und 
Schwefelregen fällt auf Sodom; die Zungen der Apo— 
ſtel ſind feurig u. ſ. w. Dieſes nebſt einigen audern 
Stuͤcken, wird der Lehrer, der ſich dieſes Werks be— 
dienet/ berichtigen; auch eine Entwickelung ud Are 
wendung; der in der bibliſchen Geſchichte aufgeſtellten 
Charactere hinzufegenimüffen.; Der dogmatiſche Theil 
duͤrfte wohl den meiften Widerſpruch finden. Von 
verſchiedenen Lehren handelt der Hr. V. gar nicht; 
worunter auch die von der Seligfeit der Frommen in 
dem FJuterimsſtande iſt. Jnu Abſicht der Perfon Chris 
fit und des heil. Geiftes, - entfernet er ſich von dem 
gewöhnlichen Lehrbegrif: hingegen behauptet er noch 
immer den-doppelten Sinn der Meiffagungen: vom 
Meßias; (S. 133.) und finder biefe , wie es fcbeint, 
in gar zu vielen Stellen. Allein man muß ſich erins 
neru, daß der Verf. nicht eine Theologie liefern wols 
len: und die durchweg: herrfchende Beſcheidenheit und 
Mäßtgung muß gewiß audydenen, die verſchiedener 
Meynung find, ‚gefallen. ı. Der NRecenfent: au feinem 
Theil, würde am meiſten Diefe zwey Veränderungen 
wuͤnſchen: dag man Gott nicht als einen Herrn dieſes 
kleinen Winkels der Welt vorgeſtellet, ſondern die Le⸗ 
fer an die hoͤheren Begriffe von ſeinem unermeßlichen 
Staat gewoͤhnet, und daß man das ganze Menfchens 
geſchlecht als Eine Familie Gottes betrachtet, und 
mehr allgemeine Menfchenliebe als Bruderlrebe gepres 
Diget., Der Hr. B. weiß ohne Zweifel) daß beydes 
Die ächte.Lehre der Bibel, und von unenblicheni Ges 
wicht ift; und wird Daher diefe'Erinnerung deſto güs 
Niger «aufnehmen, Dem morslifchen Theil wuͤnſchen 
art bare 9992. N\noT mir 
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x 319 wetsiget At. mid Sina It ho vaag 
wir viele — ee le ale SEE 
die Mittelftraffezwifchen muͤrriſcher Strenge und leich 
ſinniger Weichlichkeit. Die Pflichten —— 
lich, mehrentheils gruͤndlich auch ruͤhreüd vorgetra 
gen. Schmud wird man in einem Werk dieſer Art 
nicht ſuchen· Aber mehr Präcfion ,ı mehr Entwicke⸗ 
lung mehr Ratbigebung „und. vornehmlich mehr vom 
evaupelifchen Character, wuͤrde die ruͤhmlichen Ab⸗ 
ſichten des wuͤrdigen Verfaſſers in ungleich hoͤherem 
Grade erfuͤllen. Bey der Geduld fehlt die Auweiſu 
wie ſie in den beſondern Situationen zu uͤben. 
Begriffe von Stolz und Demuch find nicht beſtimmt 
genug. Vom Selbſtmorde iſt zu kurz gehaudelt; eine 
Widerlegung der Scheingruͤude ſeiner Vertheidiger, 
Anzeige der Quellen, und Rathgebung ihm zu entge⸗ 
hen, waͤre in dieſem Werk um ſo viel ſchicklicher ge⸗ 
weſen, da dieſes Uebel zu Geneve fo gemein iſt, als 
an keinem andern Orte. Die Artikel von der Maͤßi 
keit, Keuſchheit, den Vergnuͤgungen, und dem Kürus, 
koͤnuten wert: genreinnäßiger behandelt feyn,; beſon⸗ 
ders durd) Erklärung, wie man in bern allemals.Chrift 
handeln; das heißt, die erhabenere Tugend des Evans 
gelii uͤben muͤſſe. Jeder Zweig der Tugend beduͤrfte 
einiger ihr angemeſſenen Rathſchlaͤge, ihre Uebung zu 
erleichtern. Beſonders muͤſte der Zuſammenhang mit 
Der Liebe Gottes und dadurch mit dem Glauben an 
Jeſum genau beobachtet werden. Nur dieſes giebt 
der Tugend die Allgemeinheit, Aufrichtigkeit, Heldeu⸗ 
muth uud Beſtaͤndigkeit, worohne alles nur maſtir⸗ 
ter: Eigenuutz, oder eitle Grimaſſe, oder bloß heid⸗ 
niſche Tugend iſt. Im Ganzen genommen alſo — 
koͤnnen wir dieſem Werk unſern Beyfall, und ſeinem 
Verfaſſer unſere Hochachtung nicht verſagen. 
ei Hemes? Ti It 
0 Pldidöyer fur lavaliditt d’un maridge’proteflämt, 
par M, Nouſſel, Avocat au Confeil Superieur, 1774. 
2 in 
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in 8408. — Eben deffelben Verf. Secohil Pl 
ee Repligtie har a validite ‚d’un’mätlage 
proteltant "858, ing, — 0" Difcotrs"de' A 
Mazer,' Avobal du Roi, “au Prefidial de Nifme: 
dans 1a! eaufe au Getr'et'de la Dame’ Roüx 
— 5** gr 1 Dies find die drey Hauptſchrif⸗ 
n in einer der wichtigſten Sachen, woruͤber jemahle 
in Fränfreichnekithtet worden: "alter Such? vou wel 
cher das Sehickſal son mehr als drey Millionen Mens 
Ten ſo groß iſt jetzo noch die Zahl Her Pros 
teflanten in Sräukreich‘) hänge. Die Frau 
eines proteſtantiſchen Kaufmanns zu Nismes Wire 
Rour, Tochter eites ebenfalls! groteftanlifchen Kauf⸗ 
mauns daſeibſt Mr. Roubel, hatie acht Fahre/im 
der Ehe mit ihrem Männe’ gelebt, und fuͤnf Kinde 


* 1 


geböhren,‘ wine noch vlere ain Leben ſind Die 







She war) wie alle Ehen der Ploteſtanten, bey dem 


Gottesdienſt in der Wuͤſte Cau défert) protlamitt 
und von einen vroteſtaniſchen ———6 
Die Ehegatten lebten mir einander mehrere Jahr 
vergnuͤgt/ und von allen geehrt.° Moͤtzlich aber em 
pfieng Madame Rouxeine unſelige Neigung zu einem 
Handlungsbedienten. Und auf einmahl verläßt fi 
im December 1773. ihren Ehemann, und ihre vier 
unerwachſenen Kinder: gehet zu einem catholiſchen 
Prediger, giebt vor, fie wolle die Religion aͤndern; 
und nacht ihrem Mann einen Proceß, darin fie fid 
für eine Coneubine des Hrn. Rour erfläret, und ih: 
auffordert, die catholifehe Religion auzunehmen, ſich 
von — der Kirche trauen zu laſſen, und 
dadurch diefen ſchaͤndlichen Concubinat in eine’ rechte 
mäßige Ehe zu verwanden Hr Trouſſel, Advocat 
des Hrn. Zour, durchdrang die Cabale der Madame, 
welche wohl twufte, "dag ihr berlaffener Ehemann nie 
die Roeligion aͤndern werde, nnd deswegen die Trens 
nung für gewiß hielt, Er fordert daher in feinem ers 
9993 - fen 
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ften Plaidoyer, daß fie bi8 zum Nusgange des Pros 
seffes in ein Kloſter getban werde. Die zweyre «Ger 


zichtsrede aber, betrift Die, Hauptſache, naͤmlich die 
michrige Frage von der Guͤltigkeit der von proteſtan⸗ 
tifchen, Wredigern eingeſegneten Ehen. ¶mariages 
benis au.defert),, -Yus,dem Naturzund roͤmiſchen 
Recht, aus.einer Bulle Benedicr 14. und dem: Tri⸗ 
dentintichen Goncilig, beweißit er, daß ſie wahre, guͤl⸗ 
tige, rechtskraͤftige Ehen. ſind. Er gebt ‚gar noch 
einen Schritt weiter, und behauptet, daß ſelbſt die 
Geſetze des Reiche fie dafuͤr erkeunen. „Deun, ſagt 
er, Die koͤniglichen Gelege, welche befeblen daß jede 
Ehe ſoll im der, katholiſchen Kirche eingeſegnet ſeyn, 
„gehen bloß die Katholiden oder Neubekehrte an, - Nux 
„von dieſen reden die Geſetze, nie mi r von den Pro⸗ 
3, teftanten. „ —— 1; Dies, alled wird; mit viel Witz 
und Anmuth, und oft, beſonders in der Peroration, 
S. 50. f. mit einer, Beredſamkeit vorgetragen, deren 
Anke und Demoftbenes nicht ſchaͤmen würden, 
— ſagt ein catholiſcher Advocat, im 
ichte catholiſcher Richter. und; einen ‚Menge ei⸗ 
riger Catholiken, die ihn reden hörten, eſt vn hom- 

. me; set,vn homme,malheureux, eſt vn,etreifacre ©, 
20 Er fagt ed ihnen. gar, ©. 24: daß Ludewig 14. 
das Edift von Nantes darum aufgehoben, weil man 
ibn glauben ‚gemacht ‚der gröfte Theil der Proteftaus 
ten habe ſich zur catholifchen Religion gewandt , und 
ie Duldung zweyer Religionen, mache eine gefährs 
liche Trennung im Reich. Der, Schluß ©. 50. ift 
wirklich pathetiſch. Er mablt die ſchrecklichen Folgen 
eines Urtheils für die Madame Rour fo.lebhaft, dag 
auch der Hof es ſchwerlich wagen wird, hierin, wider 
die Proteſtanten zu ſprechee. 


ti Kachdem die Sache von beyden Absocaten plai⸗ 
Dirt worden, trat Hr, Maſer auf, und In die 
ai N DR AU jean n Anune 
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Gründe beyder Partheyen vor, um die Richter zunt 
———— Erklaͤrte man, mie Madame 

Rour forderte, diefe Che für unguͤltig, fo waren durch 
diefen Einen Gerichtsſpruch, Diele tauſend Männer 
und Ehefrauen als Unzächtige,, und mehr dein zwey 
Millionen Kinder als Baſtarte verdammt. Erkennte 
man fie hingegen für guͤltig: ſo war den Proreftane 
ten die freye Religionsübung zugeftanden Beyden 
Schwierigfeiten weicht Hr, Maſer durch eine gefchickre 
Wendung aus.‘ „Man kann, ſagt er, noch nicht 
„über die Guͤltigkeit der Ehe felbft , Sprechen, weıl die 
„‚ Kinder dabey intereßirt find. © ' Diefe muß mamierft 
„hören. Folglich entweder ihre Majorennitätabwars 
„ten, oder einen Curator beftellen, der ihre Sache 
„führe „» Die Rede ift voll von Ehrfurcht gegen 
die Religion Liebe zu den Proteftanten „und berois 
feher Liebe zur Wahrheit. Einige Stellen verdienen 
dem an die Seite gefelst zu ‚werden, was die Welt 
an den beften Rednern zu Rom und Achern bewundert. — 
Oft haben wir hiebey an die Trocdenbeit und Armſe⸗ 
Iigfeit unferer deutjchen Advocaten traurig gedacht. 
Die Gewohnheit der Franzöfifchen Gerichte, viele 
Proceffe nad) griechifcher und römifcher Art, durch 
Öffentliche Reden des Advocaten zu führen, und bey 
offenen Thüren zu richten, erhält die wahre Bered⸗ 
famkeit, und. bildet täglich groffe Redner, Nur iſt 
nicht zu läugnen, daß die deutfche Gerechtigkeit bey 
ihrem rauben, traurigen, »plumpen Gange, feltenee 
das Ziel verfehlt. var it. 
| Unſere Leſer werden begierig feyn, den Ausgang 
eines Proceffes zu wiffenz; wobey der fechfte Theil des 
Königreichs: intereßirt war. Hr. Trouffel und Hafer, 
‚die fo heldenmüthig für Die Wahrbeit geſprochen, wur⸗ 
den durch «die catholifche Gerfilichfeit ben Hofe vers 
laͤumdet. Man berief fie nach Paris, Rechenfchaft 
zu geben. Sie wurden aber fehr günftig aufgenome 
men, 
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men, und mit der Erinnerung entlaffen,, bey fo wich⸗ 
tigen SOadjen'nievohne Vorwiſſen des Hofes zu hatız 
deln. | Souvenes=vous, fagte ‚ihnen der Hr. Garde 
des Sceaux, ‚que vous étes fujets du Roi tres- chre- 
tien et fils ainé de.Peglife, ..» Madame Roux ward 
durch) eine, Cabinetsordre (die ſchrecklichen lettres de 


cachet )) in ein Rlofter nad) Dienne gebracht. Und 


die Richter erhielten Befehl, ) in der Sache nicht fer= 
ner zu ſprechen. — : Vielleicht ift diefes der Vor⸗ 
bothe eines günftigen Geſetzes für die Ehen, und viels 
‚leicht auch) die Religionsuͤbung der Proteſtanten; die 
noch immer, obgleich nicht wie ehedem, graufam, 
aber. doc) ſehr hart behandelt werden, | 


| London, SE 


Names Sims F. M. S.difcourfe on the heſt me- 
- thod of profecuting medical enquiries deliverd before 
the medical Society of London 18 Fan. 1774. iſt in 
groß Octav bey Zohnfon und andern abgedruckt wors 
den, und macht 104 ©, aus, Wir hätten von dem 
Zitel’ganz etwas anderd, und zumahl Räthe erwars 
tet, wie man in der Arzneywifjenfchaft nene Wahr⸗ 
heiten entdecken koͤnnte. Es ift aber alle eine bloſſe 
Declamation wider die dogmatifchen: Schriftfieller, 
vom Anfange der Zeiten bis zu ung, wider den Ga⸗ 
lenus, die Chymiſten, den vortreflichen Boerhaave, 
die. Lehre von den Gaͤhrungen, die mechaniſche Se⸗ 
cte, Die. Stahliſche: aber zu unſerer Verwunderung 
auch gegen die Verſuche, die an lebendigen Thie— 
ren gemacht werden, da ſie doch keine Hypotheſen 
ſind. Hat dann Hr. S. vergeſſen, daß Harvey bloß 
durch die Verſuche an lebendigen Thieren den Kreis⸗ 
lauf geſehen und bewieſen hat, und daß eben die von 
ihm, Hrn. S., verworfenen Belliniſchen und Boerhaa⸗ 
viſchen Hypotheſen, bloß Durch dieſes Mittel 
widerlegt worden find 
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terſuchung der drey Naturreiche des Gin. Sas 
—— Gottlieb Gmelins, die eine Reiſe durch das 
nördliche Perſien von den Jahren 1770, 1771 und 
172 in ſich haͤlt, if: U 1774 herausgekommen, 
und iſt 508 Seiten in groß Quart ſtark, mit 55 
Tafeln, nicht mit ſo vielen Platten, denn nach 
einer in Rußland ſchon eingefuͤhrten Gewohnheit, ſte⸗ 
hen oft zwey und drey Tafelı auf eben dem Ku units 
Den Junius 1770: gieng Hr. G. zu Schif von Aſtra⸗ 
chan ab, und langte Zluͤcklich zu Derbent an. Schir⸗ 
van, und auch dieſes Derbent, ſtund damahls unter 
dem Fetch Ali Khan, der ſogleich vom Hrn, Gmelin ver: 
langte, er follte ihn von einer verbärteten Geſchwulſt 
hinter den Ohren befreyen, und es übel nahm, daß ©., 
ber nicht deswegen auägefandt war, Die Eur nicht uns 
ternehmen wollte,. Der aber auf feiner Seite das ihm 
angebotene Geld ablehnte: : Alle die benachbarten Ger 
bürge und Felfen find mit DVerfteinerungen angefüllt, 
Die große Mauer fcheine in der That eine vom Eafpis 
* Meere bis zum — gezogene Linie u 
35 en 
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en zu ſeyn. Dad Dreſchen mit einem Brete, das vo 
—94 en wird⸗ Eich kant ad BAR 
Waare, die die Gafpier begierig Faufen und wohl bes 


zahlen; ‚das Eiſen verfaufte Hr. ©. das Pyd zu 250 
Ali Khan iſt der Sohn eines ehemaligen Khans, ererhält 
“ a ar Seen) th einigermaßen unter dem 
exim Khan, und iſt ein geigiger, grauſamer und unters 
— Etwas chen 3 
dem ſelben in deſſen Gefangenſchaft vier Jahre Se 
der Verf, geftorben if). Die Gartenbalfamine heißt 
hier Ana (wie der befaunte Strauch). weil fie eben auch 
ie Naͤgel an n und Fuͤſſen ſafrangelb faͤrbet. 
Nocheta oleracea, eine eßbare ——— die ein 

neues Geſchlecht iſt. Hier verſpricht der gute Gmelin 

ein’ eigenes und größeres Werk som ber wejttichenR ſte 

des Caſpiſchen Meeres. Wir find aber dem Hru. Gra 
fen Wladimir Orloff vielen Dauf ſchuldig, der von den 
reiſenden Academiſten eine Reiſebeſchreibung verlangt 
hat, noch dieweil ſie auf der Reiſe waren. Freylich iſt 
die Unbequemlichkeit dabey, daß ſie nicht mit Buͤchern 
verſehen ſeyn koͤnnen/ und viele Rahmen aus dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe hernehmen, auch in Gefahr ſeyn muſten, zu⸗ 
weilen eine bekannte Art fuͤr neu anzuſehen. Aber den⸗ 
noch haben wir durch dieſe Beſchleunigung eben in dem 
vor uns liegenden Werke, eine Menge nuͤtzlicher und 
nirgends ſonſt anzutreffender Nachrichten erhalten, 
die wir vermuthlich hätten ventbehren müffen, wenn 
man die Zaruͤckkunft des ſchaͤtzbaren Gmelins erwartet 
‚hätte, die nicht in den Wegen der Vorſehung war. Die 
Staude Kalaf, die man für eine Weide hielt, und aus 
welcher man ein wohlriechendes Waſſer zieht, iſt ein 
neues Geſchlecht mit vier Staubfaͤden, einer trichterfoͤr⸗ 
migen viertheilichten Blume, und einer wollenen Frucht 
mit einer Nuß. Die Chinawurzel, ein gewundener 
Strauch, wird hier gezeichnet und: befchrieben, — 
er 
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der Wohnſitz des Fetch Alt: Khans, eine neue Stadt. 
Sihatt, ein Gebürge, defjen Einwohner nur halb dem 
Khan untergeben find. . Ein dichtertich mit einer Menz 
ſchenhand verglichener Berg, Biſchbarmak, voll verfteis 
nerter Muſcheln. Bakın. wo ein argmöhnifcher Khan 
unter dem Fetch Ali Khan herrſchet. Die von Kämpfer 
nzrichtig befchriebene Naphthaquellen. Die buͤſſen⸗ 
Indianer in ihren fleifen und unveraͤuderten Stels 


- Yung, bat Hr. & in Schamachie gefehn. Das abgezo- 


gene Naphtha nimmt manıin Perfien bis zu zwey Lo⸗ 
en im Gichtfchmerzem),; auch m frampfichten Uebeln 
ein. In einem Dorfe brennt die Erde, weıl eine Naph⸗ 
thaader die Erde zu Pech gemacht hat, die bey Annaͤ⸗ 
herung eines Feuersifich entzündet, und von fich ſelber 
nicht verlöfcht. Schamachie, daß alte , ift wieder  ems 
- por gefommen, und dad neue wieder verlaffen; es 


ſteht auch unterm Fetch Alt Ahan. Um Salliau find 


Salzfeen, deren Waffer zu fieden ſcheiut, und in die 
wear wo fich fonjt ſowohl Küchenfalz als häus 
ed rautenförmiges Salz.anfeßt:. Aus dem in unfern 
Gaͤrten nicht feltenen Loͤwenmaul, und aus deffen ges 
roͤſtetem Saamen,preft man ein fehr gutes, auch zum 
Backen brauchbares Del, Der Blauvogel Cdorphyrto) 
bat geipalsene Fuͤſſe/ und iſt alfo Fein Linnaͤiſches 
Waſſerhuhn. Endiich nad fo vielen Reifen beſchreibt 
Hr. G. und’ zeichnet und auch den Schakal ab, ein 
dem Fuchſe ziemlich ähnliches Thier, aus dem Geſchlecht 
der Hunde, Das Cuſpiſche Stachelſchwein, kann feine 
Stacheln zwar nicht abſchieſſen, aber vermittelſt eines 
Muſkels aufrichten Um Enzelli, einem ſehr ſchlechten 
Hafen „wo ein Rußiſcher Couſul wohnt, hat Hr. ©. 
den Eitronat wachfend gefunden und befchrieben. Hier 
endigt ſich dad Gebiet des Fetch Ali Khaus. Eine ohne 
Zweifel jedermaͤnniglich angenehme Nachricht von den 
etzten Staatsveraͤnderungen und dem jeßinen Zuftand 
in Perſien. Nadir Schach ſcheint wuͤrklich im den 
. 335 2 letzten 
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legten Jahren ſeines Alters verruͤckt geweſen zu ſeyn. 
Kherim Khan ein gemeiner Mann, ohne Auferzie⸗ 
hung, aber außordentlich ſtark, hub ſich nach und nach 
in die Höhe, uͤberwand durch ſich oder durch, feinen 
Beh an sh Khan, nach und nah alle 
andere Perſiſche Befehlshaber; tödtete die einen, «vers 
fhoute anderer / und gelangte vom Jahr 1763 an in 
fo weit zur Oberherrſchaft in Perſien, daß alle andre 
Khane ihn ehren, ihm eine Schatzung bezahlen, ihm 
Geißeln liefern, und den Unterthanen erlauben muͤſſen, 
ſich an ihn zu: wenden, auch ihm Buffen auflegen und 
eintreiben laffen, fonft aber: ihre eigene Kriegsvoͤlker 
halten, die Steuren alle ſelber beziehn, und überhaupt 
unumichräntt “und erblich herrſchen. Kherim habe 
feine einzige löbliche That aufzumweifen „ und ſey dem 
Seite fo fehr ergeben, daß er ſo gar einen großen 
Theil feiner Kriegsvoͤlker entlaffen habe. Er hält fich 
fonft zu Schiras auf (und hat, den. neueften Nach⸗ 
richten zufolge einen Sohn zum Herricher in Iſpahan 
eingefegt % Der rechtmaͤßige Kronerbe iſt Schade 
ruks Sohn, der won Thamas Kulikhan, und von 
einer‘ Sofiſchen Fuͤrſtinn abſtammt. Kherim Khau 
muß doch kein Tyrann ſeyn, indem er von dieſem jun⸗ 
gen Throuerben einen Beſuch angenommen, und ibn 
ungefränfet wieder von fich gelaffen hat. Was aber 
Hr. G.durhdie Rechte'des Charlakhaus verſtehe, das 
wiſſen wir wicht zu erflären. Diefer Fürft ſtammt, 
nad Hrn G.vom alten Schachiſchen Geblüte, und zwar 
som Schach Anu Schirwan Adil ab, und feine Söhne 
umd Nefen werden zu Raͤſcht beym Hedaet Khan erzogen 
Unmoͤglich koͤnnen wir und vorftellen, Daß ein männ- 
licher Abkoͤmnling des gerechten: Nuſchirwans vom 
ſechsten Jahrhunderte her: uͤbrig, und dem Schwerdte 
ber Saracenen, der Abaßiden, des Timurs und 
der Soft entgangen ſey. Hierauf folgen verſchiedene 
leſenswuͤrdige Nachrichten von der alt. vi 
1 a‘, en 
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den jetzigen Einrichtungen in Perſien. Hr: Gift. den 
Perfern nicht guͤnſtig: er haͤlt ſie en oͤflich⸗ 
keit und Gaſtfreyheit fuͤr ftolz, eigennuͤtzig und falſch. 
Sie find nach allen ihren. Ungluͤcken noch immer krie⸗ 
gerifch, überaus. veinlich „und durch ihre, gefetgliche 
oder geiftliche Gebräuche fehr eingeichränft, auch übers 
haupt feurige Aliden, Und nun führt und Hr. ©, 
nach Gilen, wo Hedaet Khan, eines Gilanifchen Bes 
fehlshabers Sohn, herrſcht, ein Herr, deffen ſich Hre 
G: gewis zu rühmen hat, der auch feine Unterthauen 
löblich regiert, und ihnen die Mittel zur Nahrung 
mdaglichft erleichtert, nicht unmiffend ift, felbft die eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten fennt, die Wolluft liebt und dem 
Kherim Khan 200000 Rubeln nebft einem gewiffen Tri⸗ 
but an Seide bezahlt, von den Unterthanen aber bis 
zwey Millionen Mindenars- einnimmt. Die Auflas 
gen find bier, und fonft in Perfien, unbegreiflich hartz 
ſo daß eine Bauern Familie hundert Rubeln jahrlicy 
zu bezahlen hat. »- Die Anzahl der ftehenden —— 
poͤlker koͤmmt auf zehn tauſend. Die Unterthanen lie⸗ 
-ben ihren Herrn auch wegen feiner, Liebe zur Gerech⸗ 
tigfeit. Ex hält fait einen Hofitaat wie ein alter Sos 
fiſcher Schach. Eine Nachricht von. der, Cafpifchen 
See, von ihren Fifchen, von den zweyerley Sterleten; 
von den andern Fiſchen und Vögeln diefer Gegenden. 
Die See hat gegen Weften feinen guten Hafen : fie 
wird nad) dem Ufer hin immer minder gefalzen, auch 
wohl ———— aber ſonſt neben dem ſalzigten 
Geſchmacke eine wahre Sallen-Bitterfeit, die Hr. G. 
dem häufigen Naphtha zufchreibt. Er hat Proben 
vom Seewaſſer gemacht, und neben dem Kochjalz ein 
Bitterfalz darinn gefunden, das, Dem glauberifchen 
Salze nahe koͤmmt. Eben diefes Salz verunreinigt 
auch das aftracbanifche Grubenfalz, und bad Steps 
penjaly, und folte billig davon abgefchieden werden: 
Die vortreflichen Früchte, des glücklichen Gilans, 
—* 3355 Die‘ 
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- Die Pflaumen, die ohne den gerinäften Ekel abflih⸗ 
ren. Das verfifche Manna * * unbekannten 
ſtachlichten um Iſpahan wachſenden Staude, weiß 
wie Schnee, und wie Koriander, das auch wie dad 
Manna in der Wuͤſte fich nicht Hält, und: nicht mehr 
angetroffen wird, wann man die Staude nach Sons 
nen Aufgang beſucht. Der Schneckenklee waͤchſt in 
Gilan haufig, und tft als ein vortrefliches Prerdefuts 
ter-befannt. ° Ein beſonderer durchſichtiger Neitels 
wurm ohne Streifen, aber voll runder beweglicher 
Körperchen, iſt in den Suͤmpfen anzutreffen. Etwas. 
von der perfifchen fehr ſchlechten Ärzneywiſſenſchaft. 
Den fogenannten Raje, auch den Galenus brauchen 
fie. Eine Probe ihrer Rräuterriffenfchaft: fie iſt blog 
empiriſch. Man pfropft hier feit undenklichen Zeiren 
Die Rinderpocken in Feine runde Wunden an den Hans 
den und Füffen ein, und die üblen Folgen find faft 
unerhoͤrt. In den Morgenländernfeyen faft alle - 
Kräuter haaricht, und alle Stauden ftahlicht. Das 
Gauchheil brauche man wider den Auſatz zum Staare, 
an den Pferden, Eltons großes Schif wurde W. 1753 
heimlich von den Ruffen verbrannt, und damit hatte 
die Perfifche Seemacht ein Ende Mit funfzehn Gran 
Belladonnaſaft wurde ein Soldat luſtig, and dann 
rafend, und das Uebel endiate fich mirKopffehmerzem 
Im Gilanifchen Schneegebürge fand Hr. ©. viele Als 
penpflanzen, aber auch viele bejondere. Ein Geyermit 
einem Barte, der in der That eine große Aehnlichkeit 
mit dem Laͤmmergeyer der Alpen hat. Ein kleiner 
Fiſchotter, der wie der Meerotter, nicht zu den Wieſeln 
gehören kann. Die Gilaniſche Seide iſt mehren⸗ 
theils geld, und nicht von der erſten Güte. Die Beſchrei⸗ 
bung und Abzeichnung der ſchoͤnen Seeblume Nelumbo. 
Der noch immer fortdaurende Haß der Perſer gegen 
die Chriſten. Verſchiedene Arten von Melonen. Die 
Luft iſt in Gilan fehr ungefund, aa ern 
ie IE rper, 





69, Stück, den 10. Junii 1775 > 391 


Köemerz toͤdtet die Europaͤer häufig, vuind erweckt ie 
Seuchen, auch einen'chronifchen Frieſel. Die vortuefs 
Jichen fich nm die. Baͤume ſchwingenden Weinſtoͤcke. 
Die Thiere, darunter die Bezoarziege. Aus dem Mes 
enwaſſer erhielt Hr: G.ein ziemliches: an Kochſal 
—53 und das ehemalige ſchoͤne vom S 
Abbas gezierte Amul. Hier verlohr Hr. G. ſeinen 
Feldfcherer, und nach und nach faſt feine ganze Ge⸗ 
fellichaft, ſo daß man überhaupt faſt nicht genug -für 
die großen Gefahren und die vielen: Unbequemlich⸗ 
keiten dankbar iſt, die ſolche Reiſeuden auszuſtehn 
haben. Zu Mafanderan herrſcht unterm Kherim, Mahu⸗ 
met Khan, der Staroſt in einem Dorfe war, und ſich 
beym Kerim dadurch verdient gemacht hat, daß er ihm 
einen Weg durchs Gebuͤrge zeigte, vermittelſt deſſen 
er feinen Gegner Mahomed Haſſan Khan uͤberfiel und 
zu Grund richtete,» Dieſer neue Fuͤrſt iſt ein geitziger, 
harter untuͤchtiger Herrſcher, der unſern Gmelin vers 
ſchiedene mahl ohne alle Urſache in Verhaft hielt, und 
ihr zwang, an feinem Bruder die faſt unmoͤgliche Cur 
einer Thraͤueufiſtel zu verrichten, die dennoch durch 
wiederholte Abführen,; unferm: Reifenden gelangs 
Gegen die TZurchmen bat er auf Kherims Befehl eine 
Reyhe Heiner Feſtungen aufrichten müffen. Das Land 
iſt reich und hat einen Uederfluß an Waaren, aber die 
ungerechte Regierung feblägt die Handlung zu Bodens 
Aſchraf, der fchöne Yuftfig des großen Abbas, ift jetzt 
in die wilde Natur verfallen . Die Drangebäume ließ 
der Schach, mebft andern. indischen: Gewaͤchſen aus 
Indien dahin bringen‘, und gene ſind zu Afchraf eine 
heimisch worden. Aftrabad eine freye Stadt, wo jes 
der Bürger ſich allen andern gleich ſchaͤtzt. Die Mas 
ſchine, wodurch man die Saamen aus der Baumwolle 
bringt. Die-Urt mit Krapp- zu färben: die Wurzeln 
werden gekocht, dann getrocknet, zerftoßen, und mit 
dem Pulver und Alaun kocht man Die Malt. 
rken 
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Zürken und Andere Morgenlaͤnder backen die Roͤthe 
vor dem Gebrauche bis zweymahl vier und zwanzig 
Stunden lang in einem Ofen, woraus man das Brodt 
eben genommen ‚hat.:n. Das Zuckerrobr hat Hr. G 

hier bluͤhend angetroffen. Die Kemzeichen find etwas 
aͤnders, als wie Hr. von L. fie nach „der trocknen 
lanze beſchrieben hat. Die Perſiſchen Weine: Der 
ahaniſche vergleichen ſich mit dem Champagner, 
Der Schirxaßiſche ſey vortreflich, nur halte er ſich nicht; 
Man graͤbt die mit Wein angefuͤllten Toͤpfe in die 
Erde. Es ſetzt ſich in demſelben Weinſtein an, der Aſtra⸗ 
og Wein hingegen ſchmeckt doch ſalzig. Man 
at in Mafanderan große SchildEröten, die die Schlan⸗ 
gen ausrotten, und auch Scorpionen. Die dortigen 
Zaranteln haben noch niemand, wenigftens erweislich, 
jefchader, es giebt aber eine andere, wenigftens dem 
ieh gefährlich Art bey den Kalmucken. Die Tieger: 
je find doch vom Anfange der Naſe bis zum Anfang 
s Schwanzes fieben Schuh lang, unzähmbar, doch 
den Menfchen feltein gefährlich. Das morgenländis 
ſche wilde ftreitbare Bergfchaaf. Die Bezoarziege. Ein 
neues Thier aud dem Hirſchgeſchlechte. Endlich ent⸗ 
rann Hr. ©. dem Fuͤrſten von Mafanderan, und kam 
ur See nad) u zurüd, wo die Seidenhandlung 
hr ſtark ift. rPerſiſche Fiſchleim iſt ſchlecht. 
Den zehnden April kam Hr. G. zu Aſtrachan, nach 
einer zwar nuͤtzlichen, aber mit vieler Gefahr und Be⸗ 
werde begleiteten Reiſe, wieder an. Bey den 
Kupfern koͤnnen wir nicht verſchweigen, daß 

zumahl — ſchlecht gemnacht 





Hierbey wird zugabe 2ates Stuͤck ausgegeben. 
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) obferuationum medicarum . J. filens,vfum 

2 'abufum weficatöoriorum in delirio febrili, 
Aikoriam; ‚febris ‚tertianae ‚epidemicae prioris, anni, 
obf. medicas de ferofulis, obſcuritate vifus, ventri- 
culi imbeäillitate, catarriio fuffocatino, deque vſu 
. olibani in fluxuwterino. gros Octav, auf ı27 Seis 
ten. 1. Die Blafenpflafter erwecken eine Hise an 
der Stelle, woman fie auflegt. die fich bald über dem 
ganzen’ Leib ausbreitet. Wann das Fieber und Ras 
fen bey Perſonen Pla. har, die ohnedem: blutreich 
und cholerifchen Kemperamentes find, fo fünnen die 
fpanijchen Shegen, wie Hr. M. durch Krankenge⸗ 
ſchichte befcheinigt, nicht anders als ſchaden, und in 
Turnen daͤllen hat er den uͤbeln Folgen mit dußbadern 
Aaa a und 


⸗ 


594 Goͤttingiſche Anzeigen | 


und fo gar mit fchmerzenftillenden. Mitteln be ie 
muͤſſen. Auch wann das Blaſenpflaſter im Seitens 
ſtiche felbft dienlich fhien, vermehrte e8 doch nachher 
dad Fieber und das Rafen,und Hr. M. glaubt es nur 
‚angemeffen, wann der Seitenftich rheumatijcher oder 
ſpasmodiſcher Art iſt. Auch kann es überhaupt dies 
nen, wann das Raſen von Schwachheit im Kreislaufe, 
oder von einer Zuͤckung herkoͤmmt, kann aber nicht ans 
ders als fihaden, wo ohnedem die Reitzbarkeit gros 
ift, nad überhaupt mo. die Gefchwindigfeit des Kreide 
laufes zugenemmen hat. Im melaucholiſchen Rafen 
bat. Hr. M. Ader-gelaffen, und _daun öfters, aber ger 
lind, abgeführt. 2. Das dreytägige Bu des 1773 
Jahres, Daß auch in Helvetien, da fonft folche Fie= 
ber fich felten zeigen, bey einem überaus Falten und 
feuchten Anfange des Sommers geherfiht hat. Es 
fieng (auch wo wir leben) ohne Froft und Schaue 
dern am, oder die Kaͤlte war doch fehr kurz, und die. 
gute Zmwifchenzeit war ed ‚auch fo fehr,. dag man 
das Fieber für anhaltend hätte anfehn koͤnnen, doch 
war ed nicht anfleckend. Die Urfache fucht Herr 
Mi nicht in den gemeinen und gleich‘ in die Au—⸗ 
gen fallenden -Eigenfcbaften der Luft, «die Galle 
ſcheine aber von dem kraͤnklichen Zuftande "der 
Luft gelitten zu haben (die man auch. haufig und mit 
Nutzen wegbradh 1. Zuerft gab er den Brechweinftein. 
Im UAnfalle Selber lieg er die Riverifche Mirtur eins 
nehmen mit Öalpeter, oder verfüßten Salpetergeift,, 
er wiederholte fie auch, und konnte auf diefe Weiſe mit 
ſechs Quentchen Ftieberrinde ausfommen, ohne daß 
das Fieber wieder kam, man haͤtte dann in den Les 
bensregeln gröblich gefehlt. Nicht doch daß jemahls 
diefe Hinde jemanden gefchadet, oder einige Schuld 
an der Waiferfucht hätte, die zuweilen auf folche Fieber. 
foiger. Von den Seropheln. Sie feyen in Falten 
Ländern gemeiner (doch auch in Spanien und Pies 
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mont häufig). Zu ihrer Heilung werde die Bewe⸗ 
gung bes Leibes unumgänglich erfodert, Seine Hofs 
nung fegt Hr. M. in die Airberrdtbe, und dann in 
das Glas aus dem Spieöglafe mit bitterm Gummi, 
Außerlih auch wohl auf das Quedfilber. Das vers 
dunkelte Geſicht wurde mit einem reigenden anf die 
Schläfe gelegten Pflafter geheilt. Eine Schwachheit 
des Magens mie Winden. Daß der Weybraudy (olis 
banum) in den fpäten Blurfrürzungen ſchon in die 


Jahre gehender Frauen sehr heilfam jey. 
a a N Keiden: 

"Differtationes latinae ac belgicae ad chriflianam 
morum dofrinam [peklantes pro praemio legati Stol- 
piani ton[crigtae. Ami I. 4. 1774. Diefer Band 
enthält Beantwortungen zwoer Preißfragen. Die erfte 
von 1769 war: Vtrum deus ex mero arbitrio pote- 
ftatem legislatoriam exerceat, an vero ita, vt ratio 
humana’etiam legum diuinarum RD EN: 
fpiciat? Der felige Töllner bat den Preif erhalten, 
und Herr Piftorius dad Acceßit. Beyde verneinen Den 
erften Theil der Frage, und behaupten alfo moralita- 
tem obiectivam, Es ift in der That auch, bey einis 
germaſſen deutlichen Begriffen, und went man noch 
allenfalls die Diftingtion weiß zwiſchen juriſtiſcher 
and philofophifcher Rechtmaͤßigkeit un dVerbindlichkeit, 
die Eniſcheidung nicht leicht Zu verfehlen; fo heftig 
auch ehemals,  befonders durch Pufendorfd Veran⸗ 
laffung , darüber geftritten worden ift,. Durch Au⸗ 
mendungen ded Grundfages auf werfchiedene pofitive 
Geſetze der Bibel, fonderlich des U. X. wird die Abs 
handlung, die den Preiß erhalten hat, intereffant; der 
es fonft auch nicht an forgfältiger Unterſcheidung der 
mehrern angrenzenden Behauptungen fehler. Die 
aufgegebene Frage ift nicht aufs genaueſte beſtimmt; 

Aaaa2 | indem 
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indem ein dritter Fall ausgeſchloſſen zu ſeyn fcheinet, 
der doch dazwifchen Statt finden kann, nemlich, d« 
Gott zwar aus. objectiven Gründen den Menfchen 
Geſetze vorfchriebe , ohne daß jedoch die Bernunft im 
Staude wäre, Diefe Gründe einzuſehen. Vielleicht 
hat Hr. Piftorius Daher Anlaß genommen, zu einem 
Haupttheile feiner Ausführung zu machen, daß, da 
es der menfchlichen Würde anftandiger und auch vors 
theilhaft zur Bewärkung des Gehorfams,; wenn die 


Gründe der göttlichen Gefege eingeſehen würden, zu 


erwarten ftünde, daß die Menſchen, wo nicht in Dies 
fem Leben, doch in der Ewigfeit, wo es außerdem 
auch ihrem Erkenntnißtriebe eine angemeffene Bes 
fhäftigung gäbe, zur Erkenntnig der. objertiven 
Gründe aller goͤttlichen Geſetze gelangen würden. 
Die zweyre ungleich wichtigere A betrift das mo⸗ 
raliſche Gefühl, und ward fo aufgegeben 5: Vtrum ho- 


mini innatus fit. aliquis ſenſus, quo dirigatur,.ad 


dignofcendum, &zimpellatur ad faciendum bonum 
morale?. Es find. 32 Abhandlungen eingeſchickt wors 
den; wovon eine Holländiiche und neun Lateinische 
bier erſcheinen. Von ben Lateinifchen flreiten ſechs 
wider die Meynung, daß das moralifhe Gefühl von 
einem. eigenen urjprünglichen Sinu ‚herrühre; drey 
fuchen dieſes zu behaupten. Eine von: diefen letztern 
hat den Preiß erhalten, nemlich die Abhandlung des 
Renz J. Ar. Zennert, Prof, der Math: zu Utrecht. 
ie Schrift des Heren Prof. gortinger zu Zürch, hatte 
leihe Stimmen, und kam nur durchs Loos um den 
Drei, Recenſent kannte die, Streitigfeit zu gut, um 
nicht vorher zu befürchten, ‚daß, wie immer. haufig 
geſchehen ift, auch bey. diefer Gelegenheit, ber eigent⸗ 
liche Streitpunft von vielen uͤberſehen, oder doch nicht 
voͤllig und genau genug. eingefehen, und ‚daher auf 
beyden Seiten vieles vergeblich bewiefen, oder unnoͤ⸗ 
thiger Weife geleugnet werden würde, Aber, Daß nn 
— e 
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ſes im der Preißſchrift ſelbſt fo fehr gefchehen würde, 
war nicht zu erwarten. Die Stage, ‚deren Drante 
wortung Mühe macht, und auf die es von denen, die 
mir den nöthigen Borerfenntuiffen Eommen, immer 
‚abgefeben iſt iſt nicht dieſe; OD der Menſch einiges 
natürliches Dermögen hat, recht und unrecht zu unter⸗ 
‚fcheiden, auch wohl ſchuell und ohne ſich eines Raifons 
nements bewußt zu ſeyn, dabey zum Wohlgerallen 
ober Mißfallen, zur Handlung oder zur Verabſcheu⸗ 
ung gereitzet zu werben; und pb nicht dieſe Erkennt⸗ 
niß fowohl, weil. fie ohne merkliches Raifonnement ent⸗ 
ſteht, ald auch, wett fie mit Rührung und Rei ver« 
knuͤpft iſt, Gefühl heiſſen Fönne? — Denn ‚wer kann 
das erſtere lange üb: rſehen oder leugnen; und warum 
wollte man das legte nicht zugeben, da es gemeiner 
Redegebrauch ift? — Sondern dies ift die Frage: Ob 
völlig, oder wie weir von Erfahrung, Raifonnenent, 
Unterricht und uͤbriger Ideenadſociation unabhängig, 
diefe Erkenntniß ſeyn fünne: und im uns wirklich ſey; 
ob diefe Erfenntnig auf einer eigenen Kraft oder Faͤ⸗ 
higkeit den -Seele (nicht auf dem gemeinen runde 
aller Erkenntniß, dem Gewahrnehmungsvermögen 
welched Zelverius: und mehrere Gefühl nennen) ‚bes 
ruhe; vielleicht, wie Robiner will, auf einem eigenen 
Annern Organ? Und ob daher diefes Gefühl dem Rai⸗ 
fonnemenr aus deutlichen Begriffen entgegen: geiebt, 
und-für die höchfte Snftanz in der Beftimmung des 
Rechts gehalten werdeu dürfe? Ob ferner das Wohl⸗ 
gefallen am moralifch guten, und der Reig dazu, von 
einem ganz eigenen urfprünglichen Eindrucke der Sache 
und einer eigenen urfprünglichen Neigung ber. Seele 
herrühren 5’ vder von mehrer, auch andern Dingen 
einzeln 5 kommenden Beichaffenheiten bes Gegenjtans 
bes, und mebrern allernächft nicht auf das moraliſch 
gute gerichteten Neigungen zufammen genommen? 
Ob z. B. von, dem Triebe zum Beyfalle, zum Ueber⸗ 

Yanaz ein⸗ 
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einftimmenben, Großen, zu bem was ung, ober andern, 
mit denen Bir fompathifiren, nüßlich ſcheint, und ans 
dern folchen, nicht juft auf das moralifch Gute ges 
richteten Trieben zufammen, oder von einem derfelben 
oder etlichen, der Trieb zum moraliſch Guten ent⸗ 
ſtehe; oder od er urfprünglich feinen eigenem, völlig 
vder einigermaſſen unabhängigen Grund in der menſch⸗ 
lichen Natur hat? — So tft die Unterſuchung wich⸗ 
tig; fo bat fie groffe doch nicht unuͤberwindliche 
Schwierigkeiten; und fo ift fie bereits in befaunter 


Büchern gründlich ausgeführt worden. — Nun aber 


"hat der Verf. der Preißfchrift ſchlechterdings nur je⸗ 
nes erftere bewiefen ; und verfchiedene feiner Arginmente 
beweiſen nicht einmal fo viel, fondern nur,’ daß dem 
Menfchen durch die Borftellung des Nuͤtzlichen Gefühle 
‚erweckt werden ©. 40. Bey den Hauptpumften aber, 
‚wenn er auch darauf Fam, ift er fo ganz in der Ober⸗ 
fläche geblieben, daß man nicht weiß, was man den⸗ 
Ten fol — Wenn unfer Urtheil jemanden unbeſcheiden 
fcheinen ſollte, den bitten wir die Schrift zu lefenz 
der in Anfang zumal fehr deflamatorifche und oft 


beleidigende Ton empfielt fie auch nicht. Ungleich 


mehr Einfichten in die Gründe und Abfichten der 
Streitfrage, zeigt Hr. Prof. gortinger, Mit Ciceroni⸗ 
fcher Dialektik und Ciceroniſchen Ausdrücken beweifet 


er, daß allerdings nicht allein vom Nuten, den Nach⸗ 


denken und Unterricht Ichrte, das Vergnügen am mo⸗ 
raliſch Guten hergeleitet werden fünne; fo wie er auf 
Der andern Seite eingeſteht, daß die pofttiven Geſetze 
der Politif und deren Verbindlichkeit in ber Gemein 
nüßigkeit ihren Grund haben, Nur darinn gebt er 
von des Recenfenten Syſtem ab, daß er nicht zugeben 
will, daß von allen natuͤrlichen Gefegen ans den nuͤtz⸗ 
lichen oder fchädlichen Folgen der Handlungen ſich 
Grund angeben laffe; und dieß ift es hauptfächlic) 
was ihn bewegt, ein eigenes ne sur 


d 
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Unterfheidung deffen, was natürlicher Weiſe recht 
und unvecht IE, anzunehmen. Recenfent hat, feine 
Zweifel zu beben , ehemals: freundjchaftliche Unterres 
dungen mit ihm gepflogen; und aus denfelben führek 
er; aber nicht vorſichtig genug, einiges hier an. Denn 
der, Satz, daß ein Verguügen, welches niemanden 
ſchabe/ von melcher Art: es auch ift, natürlicher Weiſe 
erlaubt,fey ;, welcher ald eine vom Recenfenten einge⸗ 
ſtandene Gallerdings auch richtige und an ſich ſehr 


unfehadlicye ). Folge feines Grundbegriffe von dem, 


was recht iſt, angeführt wird, könnte von manchen 
als kategoriſch in Rücficht auf die beygebrachten, vom 
Recanfenten aus Vernunftgruͤnden verabſcheuten, Bey⸗ 
ſpiele verſtan den werden; (und iſt bereits, in einem 


Abdrucke dieſer Schrift ſo ausgeleget worden) da er 


doch nur hypothetiſch iſt, und Herr H. wohl weiß, 
daß Recenſent die Hypotheſe nie einraͤumt; conditio 
»il;ponit in eſſe. Daß, wo auch unſere Vernunft nicht 
beweiſen koͤnnte, daß etwas unerlaubt fey, Dennoch 
goͤttliche oder. menfhliche Autoritaͤt uns vernünftiger 


Weiſe verbinden koͤnne, es zu unterlaſſen; iſt eine Ers 


innerung, Die der Recenſent nie, und auch beym ‚Herr. 
HH nicht vergeſſen hat. Diefer aber fieht: fie für fo, 
nichtig; und unerheblich, au, daß er fie ohne Antwort 
abmeiferzwelches in der That befremdend iſt. Ueber⸗ 
haupt beweiſet er nicht „fo viel Scharffinn. bey der 
Prüfung der Gründe und Meynungen feiner Gegner, 
al3 in der Ausführung. der feinigen; welches viele 
leicht nur eine Folge der. zu genau nachgeahmten 
Dialektik des Redners ift. — Die dritte Abhandlung 
für dad ang bohrne moralifche Gefühl von einem and. 
Theol. aus Ungarn ob. Dep, de Fagaras, beruhek 
mehrentheils auf einerley Gründfäßen und Beweisar⸗ 
ten mit den vorhergehenden, und tt gleichfalls in ea 
ner angenehmen Schreibart abgefaflet. Der Verf. 
bemerket ganz richtig die mehrern, von den Vorftelluns 
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gen bed eigenen und des gemeinen Jutereſſe verfchies 
jenen, Reihe’ des moralifch Guten; aber er ift nicht 
forgfältig ‘genug in der Unterjuchung,, wie vieles von 
der einem und’ der andern Art von Reiten herkomme, 
rechnet daher zu viel’ auf-den Rei der Schönpeit/ die 
der Tugend zukoͤmmt; ſucht auch die Elemente dieſes 
Reitzes nicht, wie geſchehen kann, und hier geſchehen 
muß, ſcharf genug aufz und bringt daher eben auch 
in die zu fruͤh gezogene Schlußfolge mehr, als in den 
Gründen liegt. Gelegentlich will er auch behaupten, 
dag nicht das moralifche Gefühl Hon der Sympathie 
herkonme (worinn allerdings einer der vornehmſten 
Gruͤnde deſſelben iſt), fonderm vielmehr dieſe von je⸗ 
‚lem. Allein obgleich das auf mehrern Gruͤnden be⸗ 
ruhende moraliſche Gefuͤhl Einfluß hat auf die Sym⸗ 
pathie! ſo hat doch dieſe ihre fruͤhere eigenthuͤmliche 
Gruͤnde. Das Gegentheil beweiſen die angefuͤhrten 
Erfahrungen, wenn auf das geſehen wird, was na⸗ 
tuͤrlich und gemein dabey iſt/ Feinesweges. Am Ende 
geſteht er doch der Vernunft die Beftinmungdeffen, 
was recht und’ unrecht ift, ‚eben wie" Zucchefon, zus 
indem fie," was und oder andern wahrhaftig nuͤtzlich 
wäre, aus’ den Folgen der Handlungen beurtheilen 
lehre. Und damit iſt fein” Hauptfaß vor anderer 
ihrem um vieles gebeſſert. Von den Schriften) 
" worinw wider Dad moraliſche Gefühl im! der 
ſtreitigen Bedeutung gefprochen worden 
Ki er iſt, ſoll die Anzeige naͤchſtens N u 
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der Steiermaͤrker den feſten Orthſchaften, Alterthuͤ⸗ 
mern, Univerſitaͤten, Akademien, Geſchichtſchreibern 
und Landkarten gehaudeit. Die vorgedachte graͤtziſche 
Stadtgeſchichte des erſten Theils, iſt eigentlich Die 
Geſchichte des ganzen Landes. Sie enthaͤlt viel brauch⸗ 
bares, und iſt in Geſtalt eines Jahrbaches vorgetra⸗ 
gen. Auf der ſiebenden Seite gedenket der Herr Ders 
faſſer eines jüdischen Grabfteind, der im Jahr 004 
verfertiget worden, und noch vorhanden tt. Verſchie⸗ 
dene römifbe Snnfchriften, die er anführet, find aus 
den Melier entlehner. In dem älteren Theile der 
Geſchichte vermiſſet man öfters die nöthige Bekannt: 
ſchaft mit der Gejchichte der Nachbaren, und übers 
haupt ſcheinet die ganze Geſchichte ein wenig eilfertig 
entworfen zu ſeyn. Denn man findet, daß verſchie⸗ 
dene Voͤlker mit einander verwechfelt find, (zum E. 
Vandalen und Wenden) und daß Begebenheiten uns 
ter Jahre, zu welchen fie nicht gehören, gebracht, ja 
einmahl gar zweymahl unter verſchiedenen Jahren er⸗ 
zaͤhlet worden ſind. Im Jahr 1314 ſoll ſchon ein 
Chronodiſtichon über eine Kirchthuͤr (S. 330) ge 
ſetzet worden ſeyn, welches bey den Antiquariern des 
Mittelalters ſchwerlich Glauben finden wird. Km 
Jahr 1517: ſtiftete ein Freyberr von Dietrichſtein eine 
©. Chriſtops-Geſellſchaft für. adeliche Bruͤder wels 
chen er das harte Statut gab, das Fluchen, Schelten 
und Saufen zw meiden und zu beſtrafen. Das wid)s 
tigfte und brauchbarite Stuͤck dieſes ersten Theil iſt 
der Abschnitt, der die Regterungen Ferdinand des 
Eriten, Karls und Ferdinand des Andern betrift. 
Denn in dieſen iſt eine ziemlich umftändliche, Erzaͤh— 
lung der Unterdrückung der lutheriſchen Religion in 
Gras und Steiermark eingemwebt. Dieſe ift zwar 
fehr partheiiſch aufgefeget, allein fie enthaͤlt dennoch 
offenherzige Bekaͤuntniſſe, daß dieſe Religion nicht 
Durch Ueberzeugung, fondern durch Gewalt und. Ges 
ſchenke, vertilget ſey. * uͤbherwieß Luthern jo 
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nachdrücklich feiner’ Jrrthůmer daß diefer verſtum⸗ 
mete (S. 430), dennoch faſſete das Unkraut, ſo der 


hoͤlliſche Feind durch Aurhern auſſaͤete, 1530 zu Graͤtz 
überall Play. Die Rathsglieder nahmen keinen Buͤr⸗ 
ger, der nicht Lutheriſch war, in die Stadt auf, und 
die Landesherren verwilligten keine Tuͤrkenſteuern, biß 
daß ihnen in einigen Städten das öffentliche Reli— 
gions Exercitium zugeſtanden war. Im Jahr 1540 
egten ſie eine Öffentliche Schule zu Graͤtz an, und 
Pabſt Pius gab auf K. Ferdinands Bitte den Steier⸗ 


märfern 1504 den Gebrauch des Kelchs, den er aber. 


1566 wiederum aufbob. Sm Jahr 1568 errichteten 
die Rutherifchen Landesherren auf ihre Koften in Gräß 
ein Stift und ein Gymnaſium, allein ihre Gemeinen 
Kitten gleich im Anfange durch eryptocalviniſche, flac⸗ 
cianifche und andere unrubige Lehrer, die ſie von fich 
laſſen muften. Der Erzherzog Karl ſetzte Diefem Stifte 
ein $fuiter Collegium entgegen, und ließ feine Prinz 
‚zen bey den Jeſuiten erziehen. . Deunoc) mufte er aus 
Gelomangel und Zurcht vor den Türken, 13578 die 
freye Religionsuͤbung in Gräß, Judenburg, Klageıt: 
furt und Laybach verſtatten. Die Lutheraner baueten 
darauf auch an anderen Dertern Kirchen, erlaubten 
ihren Predigern auf die catholiſchen Glaubenslehren 
von der Kanzel zu ſchimpfen, nahmen einen ehemali⸗ 
en Jeſuiten zum Lehrer ihrev Schulen in Graͤtz an, und 
fie en Georg Dalmatint windifche Ueberfeßung der Bi⸗ 
bel zuLaybach 1580 drucken, Dieſes veranlaffeteden Erz⸗ 
berzog Karl, die Begünftigung aufzuheben, 12000 lu⸗ 
theriſche Bücher Öffentlich verbrennen zu laffen, und 

dem Magiftrat zu Gräß zu befehlen ‚feine Bürger 
mit Gewalt in die katholiſchen Schulen und Kirchen 
zu bringen. Der Rath war ungehorfam und unters 
faate den Bürgern in dieſe Kirchen zu gehen. Die lu⸗ 
therifchen Prediger führten zu ihrer Entfchuldigung 
an, daß die Fatholifchen Lehrer die lutherifchen Reli— 
giousſaͤtze Öffentlich verfluchten, und abtrünnige man 
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ler und Lehrer an ſich zoͤgen und in Graͤtz befoͤrdertem 
Dennoch ließ der Herzog die neuen lutheriſchen Kir⸗ 
chen außerhalb den Städten zerſtoͤren, den lurheriſchen 
Exjeſuiten verweiſen, einen adelichen Mörder, weil er 
Zatholifch ward, begnadigen, uud durch einen neuver— 
ordneten Fatholifchen Verwalter der Stadt Grüß 1587 
katholiſche Rathsperſonen einjegen, und die Bürger und 
‚deren Kinder mit Gewalt von den lutherifchen Kirchen 
amd Schulen abhalten: Die. Bürger geriethen darüs 
ber in Wuth und brauchten 1590 Gewalt. Allein der 
‚Herzog Ferdinand hob 1590 alle Religionsfrcyheit aufs. 
verwieß die Prädicanten und Schullehrer lurherifcher 
Religion aus! dem Lande, und zwang die Unterthanen 
kathoͤliſch zu werden oder zu emigriren, nahm den 
Landftänden das Stift, und drängete in ihr Collegium 
einen Fatholifchen Prälaten ein. Durch alles diefes 
ward endlich der große Endzweck erreithet. Der Herr 
Derfaffer verfpühret feit dieſem Vorgange eine Trocken⸗ 
heit in der Geſchichte, die er durch Verzeichniſſe Tas 
tholifcher Pfarherren, übertriebener Wunderthaten, 
und ne Gelehrten hinwegzufchaffen ſucht. Die 
legteren find, wenn man die P. P. ©. Puſch und €, 
Srölic) ausnimmt, den Ausländern nicht fehr merk⸗ 
würdig: alleindie Wunderthaten haben deftomehr ans 
ziehendes, umd einige berfelben (©. 559. 562) wer⸗ 
en vielleicht auch bey einigen Glaubensgenoffen des 
Hru. DBerfaffers die Stirne aufheitern. Der zweyre 
Theil ift weit wichtiger, denn er faffet Verzeichniffe 
aller Städte, Märkte, Klöfter, Schlöffer und Herr: 
ſchaften, nach Innhalt der Kreißrollen in fich. » Bey 
jedem Drte ift feine Gefchichte Fürzlidy bemerkt, und 
überhaupt find die Verzeichniffe authentifch, und weit 
vollftändiger, ald alle bisher gedruckte Steiermärkifche 
Erdbefchreibungen. Die Gränzen gegen Hungarn 
find 1754 durch eine Snterimslinie beftimmet,. die 
aber von den Landftänden für unrichtig gehalten wird, 
weil fie das Gebiethe von Stein am Unger durch die 
| Bbbbz Lafnitz 
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Lafnitz, und von StAnna bis an die Muer, zu 
Hungarn leget. Die beſte Landkarte iſt von Chriſtian 
Dietl zu der Beſchreibung der Huldigung K. Karls VI 
geftochen. Zn Steier ſind 20 Städte, 95 Märkte, 
111000 Haufer und Bergholden, godo0 Herrengülten, 
397 Herrſchaften 3315 ,Chorherrem Stifte: Auguſtiner 
Ordens, 4 Kloͤſter der Eremiten St. Auguſtins, 2 
Kloͤſter reformirter Auguſtiner, 4 Benediktiner Stifte, 
3 Cöleitinerinnen Stift, 1Karthauſe, ↄ Ciſtercienſer, 
2 Clarißinerinnen «15 Kapuciner, 3 Karmeliter, 7 
Prediger, ı Elifabethanerinnen, 8 Franciſcaner Kloͤſter, 
4 Jeſuiter Collegia, 6 Klöfter' der Minoriten, ı der 
barmherzigen Bruͤder, 2des Einfiedlerordend St. 
Pauli, I Serviten, Trinitarier, cUrſulinerinnen 
Kloſter, und 1 Collegium der. Vaͤter vom den from⸗ 
men Schulen, 17 wunderthaͤtige Statuͤen oder Bilder 
der heiligen Maria am eben fo vielem Gunadenoͤrtern, 
noch mehrere Heiligen Guadenditer;, Kommenthu⸗ 
rey des Johanniter Ritterordens (Fürftenfeld),, und 
2 des deutſchen Ordens  ( Großfonntag und Led). 
Didinarii im Steyermark find,‘ der Erzbifchof von 
Salzburg, der Bifchof von Seckau, der: Bifchof zu 
Lavant der einen Commiffarius ‘hält, der Erzbifchof 
zu Gdrk, der Prälat zu St: Lamprecht oder deifen 
Eommiffür, der Jeſuiter-⸗Rector des Gräßer Eollegit 
in Betracht des Diftriets Muͤhlſtadt, auf den eine 
Jurisdictio facra quali’ epifeopalis Kaftet,: und der 
Difchof zu Laybach, der vier: Commiſſarios im Ders 
zogthume beftellet.. Der Bifchof von. Gurk iſt, ſelbſt im 
Stifte Seckau, Generalvicarius des Erzftifts Salze 
burg. Von den Fürften von Seckau tft ein Verzeich 
niß ingeruͤckt, in welchen auch ein ehemaliger Biſcho 
und Gelehrter hieſigen Landes, Ulrich von Albeck, 
erwaͤhlter Biſchof zu Verden CH. 1431), gefunden 
wird, Der Abt zu Rein erhielt 1761 ein neues Erb⸗ 
amt, nemlich das oberſte Erbhofcapellan- Amt. Im 
legten Kriege hat Öteyermarf ———— — 
F 429440 ekruten 
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Rekruten geſtellet. Die ordentliche Kontrihution and 
—— Theil der landes herrlichen Cine 
Tünfte,; betraͤgt i00, ooo Gulden. Man arbeitet an 
einem thereſiauiſchen Koder ſteyermaͤrkiſcher Geſetzel 
Die Her zoge von Steyermarl bedienten ſich ehedem 
eines beſondern Huths, der den, Deriaffern der Mo⸗ 
admentorum Aug. D. Auſtriacae unbe kannt geblien 
beu, und daher hier im Kupferſtiche mitgetheilet iſt. 
Das aͤlteſte Siegel mit dem Landeswapen iſt vom 
Jahr 1174. Das hoͤchſte Gebürge: im Lande: ift den 
Eiſenhuet in Turrach, auf dem man Kaͤrnthen, Krain 
und einen Theil Iraliens:überfehen: kann. Auf; dem 
Gebürge um Eiſenaͤrgt ( S. 188 ). und in der Pfarre 
Pirkbey Soͤll (S 19) ſin donoch getzt heimliche Lu⸗ 
theraner· Beyıdem Markt Et Leonhard und zu 
Leitſchach⸗ (S. 368) waren; ehedem gewiſſe Konten 
die Springer genannt / welche Kirchen hatten) die gaben 
der Bi von Seckau aui ſihre Bitte nicht weihen 
wollte ſondern vielnehr zugleich mit den lutheriſchen 
Kirchen gerſtoͤrten Dieſe Cute gaben ſich für Zauberer 
aus/ verfielenziwenhfiebefuaget wurden, in einen tie⸗ 
fer Schlaf machten bey dem Erwachen ſeltſame Gau⸗ 
keleyen und Sprünge, und gaben als dann vor daß 
fü ihre Seele cin eutfernten Gegenden aufgehalten 
babe. Die ſogenannte Reformat ion der Lutheramge 
iſt hey jedem Ortes nad) Anleitung der Defchreibung, 
——— ein I, ded Pralaten zu 
Stainʒ Jalob Hofalenz ; umſtaͤndlich erzaͤhlet wora 
dan: 1 ich nur dieſer Roſoleng ſon dern vornemlich 
band leisten buͤrgerliche Biſchof pon Seckau, Martiu 
Prenner, unternahm · ſolche in Geſellſchaft einiger Here 
sine welt rn und einer guten 
ache im Jahr 2000. Sie fuhren entweder gerade 
zu, odet ſchlichen ſichin die Städte, und beſetzten die, 
Nauren und Zugaͤnge mit Soldaten Dann hielt der, 
Biſchof u Seckau ein Predigt, und nach dem ſelbig 
RR die Bürger, worgeladen und 
efraget, 0b fiel fich zu den katholiſchen Religion bes 
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kenneten oder emigriren wolten? In den Plaͤtzen, die 
viel? reiche Bürger hatten, war bie‘ Belehrung, allges 
meint, in anderen zogen mehrere’ aus, und im Ges 
* je brauchten die Kommiſſarien uͤber goo gut ges 
ete Soldaten, die die Proͤbſte zu Voͤrau und Poͤl⸗ 
—— um der hm Nachdruck zu Schaffens 
Man fand einige weni e Praͤdicauten, brachte ſolche 
nach Graͤtz verwieß ſi ie aber nur, aus wichtigen. Urs 
fächen, des vandes Die —————— ei⸗ 
nige Stadt au— den Eid des katholiſchen 
Glaubens ab; 1 "gaben ihre Bücher her, die man 
Öffentlich verbraunte. Diejenigen tatherijchen Kirchen, 
weiche ehedem den katholiſchen Prieſtern entriſſen 
waren / wurden gereinigt und geweihet; und die Gua⸗ 
den⸗ uud Heiligen: Bilder, die von’ den Proteſtanten 
unter das Dach geworfen waren , wurden von neuen 
änfgefteller, und durch Wunder ehrwuͤrdig gemacht. 
Fe die ei Kirche new erbauet, fo nahm len 
dis einer kon en (Sg). Vie G 
ſprengte daun das Gebaͤude min Pulver im-die Lu uftn 
und flieg die Freythoͤfe mit Bloͤcken ein Die Sol⸗ 
—* be eigten ſich hierbey forre u, daß die 
flers weit "umher flogen, und katholiſche 
——2— wie hier energie if) 
din Plage der yerftörteh Kirche bauete mau au 
oe in Hochgericht, * —8 ganze: Zerſta 
rungs⸗ wid Baht nein auf einem) 
eini eh Zuge vollendet/ ohngeachtet faſt alle Landleute 
und Buͤrger des —— Lutheriſch geweſen wa⸗ 
rei." Der Director deffelben Prenner) war in der 
—— ——— bereits zuvor geuͤbt,/ und — 
Jahr 7582 dem, ſalzburg * iſchof bey der 
nation —— geholfen. In Petau lief 
cin ſchlimmes Verſehen mit unter denn han behielt; 
eine Glocke, auf pe Melanchthons und Cala: 
vins Bilder’ gegoſſen waren. Allein der Bijchof Preus 
seh nahm das hf, uud mahe nach —— a ur 
0 Bilden; eilen/ und weihete rn 
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Ros n v gift von des. ae — 
„lie Mofeiichenn Recht, der fünfre Theil erg 
worden, bey Garben 330 Seiten in Octav, 
—9— den, Anfang. und ‚größten Theil des neiulichen 
Da Zuerſt von der Twmputationg „Nach Moſis 
tet N nur.der- Verbrecher, wicht, feine Kinder —9— 
Eltern, beſtrafet werden. Denn die Strafen. Von 
dem Amt eines oberften Boll; iehers der Lebensftrafen 
bey den Aegyptiern und. Werfern, das nicht zu. Mo⸗ 
is Zeit, wohl aberiunter den Königen befannt geives 
en, Vehmafrafeı. find nur das Schwerdt, nicht 
durch Enthaupten, fondern durch. Erſtechen, und die 
—55— Aufhaͤngen und Verbrennen find nur 
Beſchimpfungen nad dem Tode. Ausrottung Aus 
dem Wolf iſt zu Mofis Zeit, die Kodesfirafe; Landes⸗ 
verweiſuug und Gefangni & Fennetser nicht, wohl 
* die —38 BE läge, die Wiedervergels 
| Ceee | tungs 
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tungäftrafe bey Leibesverletzung, Gelditrafen, u 
Sind: und Schuldopfer zur Aufhebung be Slide 
rung der ordentlichen Strafen. Hierauf folget die 
Lehre von den Verbrechen, der Abgdtterey, mit den 
dahin gehörenden Menfchenopfern ,. abgöttiichen Ges 
brauchen und vorſetzlichen Webertretung 3 Eärimos 
nialgefeßes; des Bilderdienftes, der Gottesläfterung, 
2 — Mr 
Zauberey, bes. Meineyds, des Fluchens und Schw 
end, der unmatärlichen Suͤnden N ht. des 
Ehebruchs, der Blutſchande, der Nothzucht, der 
Hurerey, und des Beyſchlafs zur Zeit der monathlis 
‚chen Reinigung. Die uͤbrigen und der peinliche Pros 
ceß, find in den folgenden Theil veriparet. Da fo 
wohl die Abficht als ganze Einrichtung dieſer Erläus 
terungen der mojatichen Geſetze befannt-geuug find; 
ſo fahren wir fort, einige vorzügliche Anmerkungen 
des H. NH. auszuzeichnen. ©. 28. u. f. wird die Urs 
fache unterfucht, warum noch in einigen Fällen nach 
der Steinigung das Aufhaͤngen verordnet worden, 
und daraus die Anwendung, die Gal.'3;' 73. auf die 
Kreutzigung Ehrifti gemacht wird, erläutert. Der 
Recenfent wuͤnſchet, der H. N. hätte feine Gedanken 
von derjenigen dem erftern wahrſcheinlichen Meynung 
eſaget, nach welcher Paulus nicht blog, ' daß Chris 
us ein Fluch), fondern auch, dag erein Fluch für 
ung worden, aus Mofts Geſetz beweifen wollen. "©. 
55. 1. f. ift die Unterfucbung von der MWiedervergels 
tung (poena talionis) fehr reich an Anmerkungen, 
die mofaiſche Verordnung gegen fo viele aus Unwifs 
fenheit und aus Bosheit verbreitete Spöttereyen zu 
tetten, welche defto unbilliger, da jene bey den fonft 
bewunderten Voͤlkern, den Griechen und Römern, 
auch gemühnlich gewefen. Eine der’ wichtigften iſt 
immer dieje, daß dem DBeleidigten es nie zur Pflicht 
gemacht;  fondern ihm nur in der bürgerlichen Ges 
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ſellſchaft das Recht gegeben’ wird, ſie zu fordern. 
Se 106. wird die Verſchiedenheit des Bilderdienſtes 
von der Abgoͤtterey, in das noͤthige Licht geſetzet, 
und in den folgenden die Natur der erſtern fo erklaͤret, 
daß man weder Mofen mit Grund einer Intoleranz 
‚befchuldigen‘, noch die auf das Verbrechen gefetste 
Lebeusſtrafe zu hart halten wird. Bey ſolchem Tadel 
Hieget allemahl Unwiſſenheit zum Grund. S. 120. 
Bey den Menſchenopfern werden zwey Fehler wider⸗ 
leget, indem einige wider die Hiſtorie leugnen, daß 
‚wirklich ſolche unnauͤrliche gottesdienſtliche Handlun⸗ 
gen von’ Juden begangen worden, andere, wie Vol— 
taire, noch viel unwiſſender fie vor den Juden er⸗ 
laubt ausgeben. Die Hinrichtungen im Kriege koͤn⸗ 
neu nicht als wahre Opfer angeſehen werden. Ue— 
berhaupt ſind die uns aufbehaltenen Nachrichten von 
der Phoͤnicier, d. i der alten Canaaniter und Gars 
thaginenjer Menfhenopfern ſehr ſchaͤtzbare Quellen, 
uͤber Moſis Verbote der letztern Licht zu verbreiten. 
©. 138. find’ die nundthigen Klagen einiger unwiſſen⸗ 
den Gelehrten, uͤber die von Moſis befohlne Zerftös 
rung aller Gößentempel, Altäre, a. d. al. ald wenn 
Dadurch bewundernswerthe Kunftwerfe verlohren ‘ges 
gangen, nach Verdieuſt geruͤget. Arch das, was 
zur Erklärung des) Verbots, Goͤtzenopfer zu effen , 
eich darauf beygefuͤget, und S. 159. gegen die fals 

e Vorſtellung, als wenn den Sfraeliten nicht allein 
der - gotteödienftliche, ° ſondern auch aller Gebrauch 
der Bılder Re erinnert wird, ver⸗ 
dienet bemerket zu werden. Neu iſt, was S. 168. 
von den Steinen mit hieroglyphiſchen Figuren, und 
bey dieſer Gelegenheit von dem Schaden, den die 
Hieroglyphen ſtiften Eönnen, und unter den Aegy— 
tern wirklich geftiftet haben, gefaget wird. Ueber 
e jchwere Stelle, welche alles Ausfprechen des 
Kahmens Jehova mit der Steinigung zu belegen ſchei⸗ 
vun, ec 2 | ‚net, 
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netz waget ber Hs Hs eine neue Erklärung ‚daß nur 
das Ausſprechen bey der Gortesläfteruug darımter Zu 
verſtehen ſey, welche nicht alleindie Schwierigkeit he⸗ 

ber, ſondern auch das Harte, das einige in der Nies 
ſtrafung — uͤberhaupt finden, ſehr 
gewmildert wind, Die Schädlichkeit der Wahrſagerey, 
zumahl unter einem, zum Aberglaubengeneigten Volk, 
wird ©. 185 lebhaft ausgefühver, und durch. Erfahe 
zungen aus der alten Gefchiebte-beftätiget. Bey den 
Belegen vom Meineyd, wird unter andern S. 213. 
erinnert, daß aus dem neuen Teftament, zwar nicht 
fo, mit ausdruͤcklichen Worten, wie aus Mofis Ge 
vor ‚die Iſraeliten, Doch, aber durch eine wichtige Fol: 
gerung fich beweifen.laffe, daß Gott. die Beftrafung 

deſſelben ſich vorbehalte, und Daher die Aufforderung 
der göttlichen Rache annehme, welches: wir einigen 
Rerchifinnigen empfehlen, die den Eyb fo gern in eine 
bloß bürgerliche Gärimonie verwandeln, ı ©. 236% 
wird nicht allein genauer erklaͤret, was Moſes Eher 
bruch nennet, ſondern auch die Urſache, warum er 
ihn jo hart beſtrafe, und dabey Dein Mann guͤnſtiger 
ſey als der Frau. Se249. iſt eine Ausſchweifung 
von des Muhameds Geſetzen vom Ehebruch eingeruͤckt, 
die ſehr geiinde ſind. S. 201 m f. wird die Joly 
8. erzaͤhlte Geſchichte von der Ehebrecherin gegen ei⸗ 
nige ungegruͤndete Vorwuͤrfe gerettet. Die Geſetze 
von der einfachen Hurerey, ſcheinen deswegen zu ge⸗ 
linde zu ſeyn, weil ſie dev Hure keine buͤrgerliche Stra⸗ 
zuerkennen. Die Urſache davon ſtehet ©. 2984 
Hingegen wurden unter den Iſraeliten offentliche Hu⸗ 
ren nicht geduldet, nach einer Politik, die zu Moſis 
Seiten fo nothwendig war, als fie jet ſeyn kann 
och etwas von deu gottesdientlichen Hurerey ©. 
306. Dieſe hat wohl einen Einfluß gehabt auf die 
Lebensſtrafe einer Prieftertochter, welche fich ſchwaͤ⸗ 
hen laſſen. Auch das Gejeg vom Tod der ar 
193 2.39 ts 











72. Stick, den 17. Jum 1775. 613 


Ehefrau, bey welcher die Zeichen der Jungfrauſchaft 
mangelten, erhaͤlt neue Erlaͤuterungen, ſeine Mor 

Hität richtiger, als gewoͤhnlich Zu beurtheilen. Sie 
ſtarb eigentlich, nicht weit fie Nichtjungfer, ſondern 
weil ſie eine Betriegerin war .. 


h u 3 J ur‘ a% . LT er D 
Re 197 Bu mise 199 a BB 


* u r A = J 14 9 J b 

Dur 330 —— Lisbonne. ⏑— FR 
2 . “ 14473 Zi J a9 F J J J 
a Mil are nad nee 


WVWVielmehr zu Paris, iſt A 1774. auf 87 Seiten 
in klein Octav abgedruckt: Examen hiflorigue fur 
Caparition de la maladie venerienne en. Europe, et 
ur la nature de cette epidemie. Die Abſicht iſt, wie 
r den Hru. Aſtruc zu beweiſen, die geile Seuche 
ſey nicht aus den Zuckerinſeln vom Colon nach Euro⸗ 
pa gebracht worden und man finde ſeit i450. deutli⸗ 
she Spuren von derfelbew, zumahl in Italien. Zu— 
erſt fuͤhrt der Ungenanute eiuen Spanier, Pintor, 
an, deſſen Werk ſehr ſelten iſt, und von dem Hr, 
Cotuuni eine Nachricht gegeben hat. Er ſagt, eine 
neue Krankheit ſey von 1h4. bis 1499. eingeriſſen, 
daran viele Cardiuaͤle und Geiſtliche krank gelegen; 
worin maͤchtliche Schmerzen und: giftige Geſchwuͤre 
am Kopfe unertraͤglich geweſen ſeyen, und wowider 
man eine Salbe von Queckſilber und Bleyglaͤtte ges 
braucht habe. Eine Vereinigung fchädlicher Sterne, 
moͤge an der neuem Seuche ſchuldig geweſen ſeyn. 
Nun jagt der Ungenaunte, konute es Den Pintor nicht 
unbelannt geblieben feyn, wann Colon diefe Krank⸗ 
heit A. 1493. mit ihm aus Amerika gebracht hätte} 
In einem andern Werke macht Pintor die Krankheit 
noch etwas aͤlter und findet fie A. 14930 zu Rome 
Ein General der Camalduleuſer, Delphini beſchreibt 
eine U. 1491: wahrgenommene Krankheit mit boͤsar⸗ 
tigen Geſchwuͤren, als eine in Italien herrſchende 
Seuche, die unſer Verfaſſer fir eben dieſelbe anſieht, 
von welcher Pintot geſchrieben hat. Ein Brief des 
| Ccccez Peter 
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5* — Martyrs von Anghiera, beſtimmt die Krank⸗ 
eit noch deutlicher, und ſoll A. 1489. geſchrieben 
seyn , iſt aber nach unſers Schriftſtellers Geſtaͤndniß 
vermuthlich erſt A 1495. geſchrieben. Hinugegen be⸗ 
weiſet der Ungenannte, daß allerdings die: wahre gei⸗ 
le Seuche ſich in den erften Zeiten mit diefen Gerchtoße 
ren zuerft gezeigt habe, Wann er aber fich der mit 
Hrahmen bezeichneten Geiftlichen bedienen will, Die 
man wegen eines ſo ſchaͤndlichen Uebels ohnfehlbar 
nicht wuͤrde genannt haben; ſo iſt es gewiß, daß man 
im Anfauge die Krankheit ziemlich insgemein fuͤr eine 
unſchuldige Seuche angeſehen habe, womit man, 
ohne an den Sitten zu fehlen, befallen werden konn⸗ 
te: und die Begriffe: von: der Ehre waren damahls 
In Italien ſehr beſonders. Carpus ſagt von einem 
groſſen Laſter, das man dem Römern Schuld giebt, 
man begehe es propter honeſtatem. Noch weiter 
gebt aber der Verfaſſer, wann er glaubt: nicht mw 
nach der Meynung der Leute, ſondern im der That, 
ſey damahls die Krankheit ein epidemiſches Fieber ge⸗ 
wein); und dieſe ſchon oft geaͤuſſerte Meynung wird 
genugſam durch Die Gewißheit widerlegt, daß man 
niemahls ohne, Beruͤhrungen angeſteckt wird. Aus 
dem, dem Sen. Aftruc nicht unbekauuten Pacificus 
Maximus briugt er auch einige Stellen au, worin 
des K. Alphouſo von Napoli A. 1458. nach eiment ans 
gen unreinen Fluß erfolgter Tod eben der geilen Sen? 
che zugeſchrieben wird und er zieht dahin des Ke 
Ladislaus A414. erfolgten Tod, den, einer gemei⸗ 
nen Sage zufolge, ein Arzt von Florenz, durch ſeine 
——— Tochter vergiftet haben «Doch 
glaubt er nicht, daß die geile Seuche fchon dent Hip⸗ 
polrates befannt geweſen fen. fondern fiebt fie als 
eine, Krankheit des XV. Zahrhunderts am. Und mu 
greift der Ungenannte des Hrn. Aſtrucs Beweiſe an. 
Eolon jagt er, fein, Bruder, und P. Martyr, Pa ‚ 
333 2 337% ein 
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fein Worb vomder geilen Seuche , und 31 Jahr fpäter 
ift Gonzales von Dviedo'der erfte, der ihres Ameri⸗ 
kaniſchen Urſprungs gedenkt. Aſtruc habe Fracaſtors 
Worte verſtellet. Da die Krankheit zu Rom im Fruͤh⸗ 
ling 1493. ſchon geherrſcht habe, ſo waͤre ed unmoͤg⸗ 
lich daß zwey, blog acht Tage vorher in Spanien 
aigelangreSchiffe, Rom könnten angefteckt haben, Hi⸗ 
fpaniola jey von Spaniew aus, A. 1494, und’ 1495% 
angeſteckt worden. Kein Reifender gedenke der gei⸗ 
ken Seuche, als eines in den Antillifchen Inſeln herrs 
fchenden Uebel» (Hier vergißt ber Ungenannte die 
Yams,, die. unftrettig einheimiſche Krankheit: diefer 
Inſeln, die eben die Zeichen hat, an welchen man . 
die:geile Seuchen im: ihren Anfängen erfennte ). ' Alle 
anfteckenden Krankheiten feyen an ihre Derter gebuns 
den, und werden nur in der Nähe fortgepflanzt. Fer—⸗ 
ner ſagt der DB, eim M. Bertrand: habe ihn verſi⸗ 
chert, die befannte Marſeilliſche Peſt ſey in diefer 
Stadt entſtanden, und nicht aus Syrien dahin ges 
bracht werde, munhınaun god me dp. um. So 
1119 j rel MirI er es v an | 
| | 2 Daris, 
“u Z’art.de ‚Menuifier‘Ebenifle var M. Roubo filss 
Me. Menuifier, oder der dritte Abfchnitt des dritten 
Theiles der Schreinerkanft ıft U, 1774. heransgefoms 
men. Die Seitenzahl gebt: von: 7699 &.: bis 1036. 
fort,. und die Zahl der Kupfer von 277. bis 337» 
ta ein Verzeichniß der Hölzer, ndie man in dee 
eineren: Schreinerey oder Kunft einzulegen braucht. 
Die wenigen enropaifchen und zahlreichen indianiſchen 
Arten find mit ihren vornehmen Eigenſchaften, aber 
ohne botanijche Kennzeichen angezeigt. Das bey den 
Engländern beliebte Mahoganiholz heißt hier Ama- 
ranthe; das aber feine violbraune Farbe mit der Zeit 
„Its IPFER u BD RER sont Fri &3Q ablegt, 
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ablegt, und faftiganz ſchwarz wird, weil ein gewiſ⸗ 
ſes harzigtes Weſen Davon ausduͤnſtet. Zweyerley 
Bois violet, das eine werde auch Paliſſandre (vers 
muthlich Palixandre) genaunt, und auch Bois de 
S; Lueie, ; das ‚aber mit. dem Holze der) Bogelfirfche 
nicht vermwechfelt werden müffe, Denn diefer Staude 
und nicht, dem Mahaleb ſchreibt Hr. R. diefen Nah 
men zu... Von den Beitzen und den Farben für das 
Holz, auch: dem Blauen, das die Natur feinem 
Holze mitgetheilet hat. Das Rothe werde vom 
Brafiltienholze falſch. Die Arbeiten am Holze. Das 
Spalten. ‚Die Werkzeuge dazu. Es gebe zu Pas 
ris ſehr viele deutfche Ebeniften. Das Gruͤnden und 
Eitilegen „1 alles. ordentlich und umjtändlidy befchries 
ben, Die Fäden zum Binden werden am beften 
aus Hulſt verfertigt. Das Ausfchneiden,, das Aufs 
keimen und: Poliven. Das kuͤuſtliche Einlegen der 
Mofaique. "Das Ausfchneiden und Schattiren. Dex 
Gebrauch ded Grabftichelds Wie man Zeichnungen, 
Blumen u. d. gl. in Holz ausdruͤcken kͤnne Die 
Koftbarfte Gattung des Einlegens mit indianifchen 
Hölzern, Helfenbein, Metall, Perlenmufcel u. ff. 
eine Kunft, die in Frankreich abgegangen fey, und dens 
noch ganz umſtaͤndlich mit dem Werkzeuge bier bes 
fchrieben iſt. Das Outiläondes, das HR. ſehr 
ruͤhmt, und die Encpclopädiften verwirft, daß ſie es 
nicht beſchrieben, und: bloß den Felibien nachgeſchrie— 
ben haben: Eine Cabinet⸗Oruckerey. Verſchiedene 
Heine Geraͤthſchaften. Ein Firniß.  Diefes groſſe 
Werk uͤber die Schreinerey ſcheint alſo mit 


dem fuͤnften Hefte gefchloffen u 
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wi; WER æx FE. * 617 


Sörtinaifr alla 


von 


gelepeten Sachen 
unter der, Aufſicht | 
ber Seit, SAUER | der — 





⸗ 


se, Std. 


Den 20 Zunit 1778 


Aus 





| | TR ei 
$ On dem Oſteranſchlag auf 2 Bogen werden: dos 


&trinae.de futura mortuorum refurrettione ad 
In excitanda pietatis ftudia vis & vlusunterfuchet 
und empfolen, Die Lehre von unferer Auferſte ung 
gehoͤret zu denjenigen Glanbenslehren, welche nicht 
allein von ‚offenbaren Feinden der chriftlichen Reli⸗ 
gion vor unerheblich erläret, fondern auch von chriftlis 
chen Natureliien unter die entbehrlichen aus der Urs, 
\ (ab berunter-g eßet werden, weil fie auf die Gottſe— 
Ugkeit keinen Einfluß haben, An fich tft fchon der 
Schluß falſch, weil die göttliche Deränfteltung der 
Auferſtehung und ihre Offenbarung in der Schrift, 
ſchon ein hiureichender Bespflichnungegrund vor u 
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ſeyn wärde, fie zu wiſſen und anzunehmen, wenn 
uns Bott auch die Urfachen und Abfichten derfelben 
nicht befanut gemacht hätte. Allein dieſes ift der Fall 
hier nicht. Wir wiſſen die Abficht, und durch diefe 
ift fie ein fehr wichtiger Theil des chriftlichen Lehrbes 
grifs. Die heilige-Schrift lehret aber auch fichtbar 
ihre große Brauchbarkeit vor die chriſtliche Tugend, 
Einmal feget fie die zulünftige Auferftehung der Ges 
rechten, in Verbindung mit ihren Folgen, unter die 
großen Bewegungsgründe der Sotifeligkeit überhaupt. 
Dieſes geſchiehet ı Cor. 15, 57. 58: Apoftelgefch. 24, 
aut wo i⸗ rara deswegen zu hberjegen. Daher 
schon Paulus 1 Tim. 1, 19. 20. 2 Tim. 2, 17. Und 
die alten Kirchenlehrer erinnern, die Beftreitung dies 
fer Lehre ziehe das Laſter nach ſich. Hernach lernen 
wir aus derfelben, in fofern fie eine gewiffe Hofnung 
- einer großen Wohlthat fehenket, die Pflichten, ſowohl 
felbjt gern zu fterben, ald den Tod unferer Freunde 
Atig und freudig zu ertragen; r&heffg 737 18° 
adlich fchärfet fie den Ehriften ein, ihren Körper hoch 
zu achten, den Gott durch die Auferſtehung felbit ehe 
ret, und die Pflichten, die wir ihm und den Gliedern 
ſchuldig find, zu beobachten, nächftdenr aber alle 
Suͤnden zu meiden und alles Gute zu thin, welche, 
Durch beyde gefcheben, Dahin gehören 2 Eor. 7, I. 
ETheff. 5, 23. und fonderlich’t Cor. 6, 14. 15. wi 
Paulus unter die Gründe wider die Hureren die Hufers 
ftehung unferer Leiber oben an ſetzet. Es iſt alfo nicht: 
eine willtührliche Erdichtung der Theologen ‚ifonderm 
eine Biblifche Wahrheit, dag die Auferſtehungslehre 
auf ſo mancherley Art wahre Sottfeligfeit erwecke und‘ 
J Der Verfaſſer iſt Hr. Conſiſtorialrath 
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Bey Weidmanns Erben und Reich ift 1775 auf 
238 Seiten klein 8. fehr fanber gedruckt: Theorie der 
Sartenkunſt von C. C. Zirſchfeld. In feinen vor zwey 
Jahren herausgegebenen Anmerkungen über die Gaͤr⸗ 
gen (G. A 1773 S. 1150) klaͤrte ſich der Herr Prof 
durch Wegraͤumung der verichiedenen Vorurtheile und 
irrigen Begriffe uͤber das Gartenweſen, den Weg zu 
gegenwaͤrtiger Theorie, welche einen bisher vernach⸗ 
hͤßigten Platz in den ſchoͤnen Kuͤnſten anbauet; und 
dies erwirbt dem Hrn. Verf. kein geringes Verdienſt. 
Die Schreibart iſt dem Gegenftand angemeſſen, an⸗ 
muthig, und doch Lehrvortrag z und billig hat der. Herr 
BD: das Blumenreiche feiner vorigen Schriften, ver⸗ 
laffen. Vorläufige Anmerkungen. Die Gartenkunft 
iſt nicht in gleichem Schritt mit dem fchönen Künften 
fortgegmgenzuam wenigſten bey den Griechen. Gars 
ten der Babylonier, der Perfer, des Alcinous beym Hos 
mer; alled mehr Sruchtgärten, » Die Römer wandten 
mehr auf die Willen, und die Gärten waren nur An⸗ 
bang: Plinius des jüngern Villen im Laurentifchen 
und im Tuſciſchen Gebiete. Richt: Stalten gab in den 
nenern Zeiten die erſten Muſter zuGaͤrten: vielmehr 
brachte le Notre den franzoͤſiſchen Geſchmack nach Ita⸗ 


lien, welcher überhaupt nachher herrſchend ward, weil 


man nur nachfölgte, aber nicht nachdachte, ob es nicht 
—— gaͤbe; bis endlich in England die Fran⸗ 
zoͤſiſche Künfteleyı wieder verbanut und die Natur zur 
Lehrerin angenommen worden. Frauzoͤſiſche, Engliſche, 
Spaniſche Gaͤrten; auch der Tuͤrken, der Perſer; 
dieſe mehr Luſtplaͤtze; der Chineſer; ſchon mehr Kunſt. 
Theorie der Gartenkunſt ſelbſt. Jhren Werth koͤnnen 
wir an beſten durch ‚Zerlegung: derſelben, und Ausa 
zeichnung einiger inſonderheit bemerkten Gedanken 
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darlegen. Drey Arten von Gärten: Parks, Gärten 
im eigentlichen Verſtande, kleine Luſtgaͤrten. Von 
den beyden letztern iſt hier die Rede. Ihre Beſtim⸗ 
mung wird in eine vortheilhaftere Einwirkung auf 
die Einbildungskraft und auf die re des 
Meuſchen geſeizra amd dieß theils durch Auswahl md 
Gebrauch dir ſchoͤnen Natur, theils durch Anwendung 
und Einmifhungder-Kunft. Drdentlich und deutlich - 
macht alſo der Herr Br folgende Hauptitüde: von Ge 
genftänden der ſchoͤnen laͤndlichen Natur überhaupt: 
alfo Lage und Orr, mit Ebenen, Anhöhen, Bertiefun: 
gen; weiter, von den Eigenfchaften an den —— 
taͤnden: Größe, Manuigfaltigkeit, Schönheit, Neu⸗ 
heit und das Unerwartete, der Rontraft Die Schön: 
beit ſetzt der Herr Biomehr in Farbe und Bewegung, 
als in Korm und Proportionz ihre Wuͤrkuug iſt leb⸗ 
hartes Vergnügen; von dieſem unterfiheider er Anz 
muͤthigkeit und Lieblichkeit; beym Anmuthigen liege 
überhaupt eine gewiſſe Maͤßigung zum Grunde, als 
im Licht, in Farbe f. w. Die Neuheit Tann im Ganz 
zen, in den Theilen und zufälligen Veränderungen; 
auch. Durch dem Geſichtspunkt erhäften werden. Nun⸗ 
mehr? von der Allage Ausbildung und Verbindung 
der natürlichen Gegenſtaͤnde auf einem Gartenplatze, 
welcher ven Gartenfünftler das iff, mas beim Land⸗ 
ſchaftmahler die Leinwand, Auswahl des Platzes und 
Charakter der Gegend; natürliche Matertalten und 
deren, Gebrauch ,- ald «Baummerk, "Blumen," ler 
and Waſſer, mit Gaͤngen und Wegen. Wie viel läßt 
ſich nicht dutch Baumwerk bewärken ; Alleen, Hecken, 
Lauben, kleine Gruppen, Luſtwaͤldehen, Wildniſſe 
Der Gebrauch der Obſtbaͤume ſollte billig von dem 
allen nicht ausgeſchloſſen ſeyn. "Die Pflege der Blu: 
men gehoͤrt fuͤr deu Gaͤrtner, nicht fuͤr den Garten: 
kuͤnſtler. Aus allen den erlaͤuterten Saͤtzen ſind Fol⸗ 
— —X gerun⸗ 
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amd Armerfüngen für den Gartenkuͤnſtler 
| — immer noch vieles nur 
geſagtes vorkoͤmmt; wovon erſt die einzel⸗ 
| Ibft eine nähere Beftimmung und Anwen⸗ 

4 m Zaud g ben müffen; und jo gebet es hieriun 
wie mit Adern Theorien dr ſchoͤnen Kuͤuſte. Endlich 
noch von den kuͤnſlichen Gegenftänden in’ einem Gars 
‚ten; wo der Herr V. ſich ſchon das meifte in ſeinem 
vorigen Werfe vorgeärbeititihat. Noch von den Wins 
tergarten: denn billig follte ein Theil des Gartens für 
bie rauhen Winter monate angeleget ſeyn. 


—— 
Wider unſere Gewohnheit, zeigen wir. eine Eins 
ladungsſchrift, zu Ertheilung der Doctorwürde any 
die den Herrn Profeffor Hoepfuer zum Verfaſſer hat, 
And: fh urch den Inhalt feldft unterfcheidet, zumahl 
in einem Zeitalter wo das Studium der alten Rechts⸗ 
—5 ganz zu verlbſchen anfüngt: Es iſt 
erſchrieben: praetermifig quaedam de Baſilicon li· 
RN B Es ift irrig, dag Cuja⸗ 
ceinus Die ganzen‘ 60 Bücher der Baftlicon befeffen har 
bhen ſoll fein eigen Geſtaͤndniß widerfpricht. Dev 
HEPri führe mach der Reihe Bücher der Baſilicon 
at, woraus Cujacius Feine Stelle angeführt bat, da 
wo er fie anführen ſollte imd konnte; wiewohl er eiz 
nigeandere Bücher gehabt hat, die noch nicht gedruckt 
find (Er befaß 2.1228. 29. 40:60 Buch). Nach feis 
nem Tode hat ſie P. Faber beſeſſen; hierauf find eis 
nige Bücher (49850. 51. 52) in die: Colbertifche, 
und mir diefer in die koͤnigl. Parififche Bibliorhef gez 
— a a a ver HP En den 
igen; welches aum wahrſcheinlich ift, wenn 
man an den ans Richt geſtellten Catalog. MSt, dabey 
rn Ddddz denkt, 
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denkt. Daß die Gelehrten haben ungewiß ſeyn kdn 
nen, wie viel Buͤcher von den Baſilicis in —9 Mi 
Ausgabe wirklich an das Licht, geftellt find , iſt do 
unbegreiflich. Nicht 41, fonderu ‚nur 39,5 Bene ind 
vorhanden, und zwar Davon 34 ganz uud 5 Gaͤrnlid 
DB. 2.16. 17. 18 und 30), unvollſtaͤudig; Dieübrigengz 
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find eine fremde Compilativn. —* 
Tun AS z 20 a 
e Fb Nuͤrnberg. 


pe) rei ad Ver 

Befchreibung eines verbefferten Sonnennikroffops, 
son Joh. Ernſt Bafıl. Wiedeburg, der Weltw. o. 8. 
gu Jene. Neue Auflage bey Zech 1775. 44 Quartſ. 
2 Kupfert. Die Angabe iſt von einem gelehrten Lieb⸗ 
haber der Mathematik, Ar. Hofe: Carl Adolph Braun, ei⸗ 
nem Verwandten des Hrn. W. Der Spiegel zum Erz 
leuchten, wird vermittelit . eines Sternrades amd 
Schraube gedreht, und mit einer andern Schraube 
hoch und niedrig geſtellt. Diefe Bewegungen durch 
lauter Schrauben, gehen etwas langſam / ſtimmen aber 
mit der Bewegung der Sonne deſto beſſer überein, 
Hr. W. befchreibt ſowohl den Van, als was wegen des 
Dan u. zu. merken iſt, Sehr umſtaͤndlich und feinen 
eiguen Erfahrungen gemäß, bringt quch ſonſt practi⸗ 
ſche und litterariſche Anmerkungen bey. Der Verf. 
des 4 S. angefuͤhrten franzoͤſiſchen Buches von Ver⸗ 
fertigung der Spiegelteleſlope, heißt Paſſement, ein 
geſchickter Mechanicus und Optieus, der noch 1764 ge⸗ 
lebt hat, Wenn am angeführten Orte als Ueberſetzer 
bavon der berühmte Hertel angegeben wird, ſo wuͤrde 
man leicht auf den Derfertiger des Unterrichts non: 
Glasſchleifen fallen, es iſt aber, wie Dem Nerenienten; 
vor vielen Jahren berichtet worden, deſſen Sohn. 
Noch lehrt Hr, W.wie man das Sonnenmikroſkop 
bey Nachte, mit eiuem Lichte brauchen dann, ae 


⸗ 
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Wachslicht vorſchlaͤgt. Man ſieht leicht, dag diefes 
eine Art von Laterna magica iſt, welche Laterne ohnes 
dem nah Hr. W. richtiger Erinnerung, die Erfins 
dung des Sonneumikroſtops veranlaßt haben mag. 
(Der vorinalige englijche koͤnigl. Mechanicus Adams, 
hat ſeine Camera obfcara ebenfalld fo eingerichtet, daß 
in ihe dad Sonnenmikroſkop bey Fichte kann gebraucht‘ 
werden. Die Vorrichtung befinder fich unter dew 
Sanmilung optifher Werkzeuge, die von des Königs 
Majeſtaͤt nach Odttingen geſchenket worden.) J 
154 203 iR { Fans 2 


Rt .Patis ; 
Won Hanſy der jüngere, hat U. 1774 in Fein 
Duodez auf 100 Seiten abgedrudt: Diff: atad. de 
cancro, quam dupliei praemio donauit acad. Lugdu- 
nenfis d. 8 Decemb. 1773. auffore Ber. Peyrillie, me- 
dito : Tolofano. Die Berhärtung (feirrhus) und 
deu’ Krebs fieht Hr. PB, für einericy Hebel an. Seine 
Urfache iſt im Blutwaſſer. Zumeilen, aber nur eine’ 
kurze Zeit lang, koͤnne man den Anlaß zum Krebſe 
durch das Auflöfen durch die bittern in Eßig auf’ 
gelöfeten Gummi und "dem Eßigdampf verfuchen. 
Es iſt doch nicht richtig, daß’ alle Theile einer kreb⸗ 
ſichten Geſchwulſt für die Lebensſaͤfte unznlaͤnglich 
ſeyen. Allerdings iſt die Krebsjauche in einem fau— 
lichten Stande, wie Hr, D; durch einige Verſuche bes’ 
weitet. Diefe Jauche Hat, da Hr. P. fie ſieden ließ, 
offenbar alcaliſche Dünfte von fich gegeben: Der 
Krebs felbft hat wie Schwefelleber gerochen. Kein 
Gift kann diefe Jauche zum Gerinnen bringen, An 
„die erblichen Krebfe glaubt Hr. P. Nicht, Die Freba 
fihte Jauche einem Hunde in eine Wunde eingefprist, 
hat fchlimme Zufälle, und zumahl eine allgemeine 
Windgeſchwulſt verurſacht. Bon gewaltſamen J on 
ichen 
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lichen Krämpfen und Zuckungen, die nach dem; Abe 
feßen des Krebſes entftanden find;  Eigentliche Wur⸗ 
zeln hat der Krebs freylich nicht: Die vermeynten 
Wurzeln find felten anzutreffen, und nur in fehr alten 
Krebfen. Die Zufälle., Das Eben der benachbarten 
Theile, die zuerft weich und dann ganz zun Schleim - 
werben, Allerdings: kann dei Krebs auch Die Kuochen 
angreifen. Lonis habe über dieſes Uebel Severinß, 
Stellen übel überfegt. Nach einem langen Verluſte 
der Eßluſt komme zuweilen ein. Sßhanpet: ‚wider, 
welches ein gemeiner Zufall in faulichten Uebeln ſey. 
Das tödliche Erebfichte Sieber. Die mehrere oder 
mindere Hofnung zum Heilen. Wie ſchwer es fin, dem 
Krebſe beyzukommen, ohne, entweder unthätige Mit⸗ 
tel zu. brauchen, oder. allzujehr zu reitzen. Der Pain 
ling habe eher. geſchadet. Nur im eriten Grade laffe 
fich der Krebs, heilen, nicht aber im zweyren, dritten 
und. vierten. .. Die etzenden Mittel verwirft Hr: P. 
nicht gänzlich, Die Urfache der Wiyme möge doch 
um Zittern der Safer liegen. , Nicht alle Krebje ſey es 
rathſam auszuſchneiden, und ein großes krebſichtes 
Geſchwuͤr ſey ohne Hofnung. Mit den Mitteln, die 
wider die Faͤulung dieneu, habe Hr. P. ein gemahl 
den Krebs angegriffen, und; zwar feine volllommene 
Heilung erhalten, doch aber. Urfache zu guter Hofe 
nung gefunden. . Der Dampf vom Salpetergeift, den 
er auf Perlenafche goß, habe jehr gute Anzeigen ge⸗ 
geben; die Kranke habe ſich aber der Tore 
entzogen: Durch. den Gebrauch diefes Dunſtes 
ee 1177 Ba ag zu gutem un As 
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ir erfreuen und , dag wir, wiewohl War finds 
ter, von endlich das vortrefliche, Merk des 
"Hrn. J. Georg Siülzer’s ganz vor uns haben; 
&s ift efne ii jo feltene Erfheinung , einen Mann zu fin 
ben, der die verfehiedenen ſchoͤnen Künfte und Wifs 
fenfchaften mit ‚einer folchen philoſophiſchen Einficht 
beſitzt, daß man ſich wenig Hofnung machen’ konnte, 
das angefangene wichtige Werk von einer andern Fes 
der mit gleicher Gründlichkeit zu Ende bringen zu \es 
ben, Doc das Leben des Hrn. Verfaffers ift gluͤck⸗ 
fich info weit verlängert worden, daß er feine Ars 
Bein hat beendigen Önnen, und man feine fernere Ers 
haltung noch hoffen kann. "Der zwente Band der alle 
gemeinen Theorie der ſchoͤnen Künfte, iſt alfo bey Weid⸗ 
manns Erben und Reich in gruß Quart herausgefoms 
RR, und die an geht bis 1288; — 
eee en 
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den nur in demjenigen Fache des Hrn. Verfaſſers Ger 
danken’ anzeigen, in welchem wir einiges 5 ‚bi 
ben , da. der ‘fo genannte Recenfent weder in der Pius 
fit noch in der Baufunft ſich felber einige Keuntniß 
zutrauet. Jene die muſikaliſchen Abſchnitte, bat Hr. 
a 1 8 nit’ ſeinem —2 und mit wi igem 
Anmerkungen bereichert. Den fpielenden und ſcher⸗ 
enden Witz ſchaͤtzt ſonſt, ſelbſt in der Vorrede, Hr. 
‚zwar hoch, glaubt aber dennoch, die ſchoͤnen Küns 
ſte baben eine ‚höhere Abſicht, und ihre Wuͤrde bors 
gen ſie von ernſthaften Werken her. Von der dra⸗ 
matiſchen Würde der kalten und unerſchuͤtterbaren Char 
ractere: die lerne man am beften beym Xenopbon , 
beym Nefchined, und bey den Stoikern kennen und 
ge u Meere verehre man * 
Lehrer und Vaͤter, bloß witzige koͤnne man als juͤn⸗ 
nr Bruder lieben. Knoten: derjenige u * > 
wicelung in der Ilias macht, (ung hat allemahl ges 
deucht, die Narionaiebe habe den Homer gehindert, 
dieſen Knoten recht zu wickeln. Er macht die Tro⸗ 
janer zu ſchwach, und. ſelbſt den Hektor det Ajax 
nicht gewachſen, und vor dem Diomedes flüchtig, ges 
gen den Achilles aber niedertraͤchtig feig. Wan der 
zrieche verlieren, wann „ein Patroklus umlommen 
oll, ſo muͤſſen die Goͤtter in Bewegung ſeyn, und 
"den Trojanern zu einiger Gleichheit helfen. Hier⸗ 
durch wird Achilles minder unentbehrlich, und. ohne 
ihn wuͤrden die. Trojaner unten. gelegen feyn, wann 
die Goͤtter fich nicht mehr in den Streit gemengt haͤt⸗ 
ten)... ann die Kraft der fchönen Künfte in verfühe 
rerifche Haͤnde koͤmmt, fo werde fie zum Gifte,’ und 
leite den Menſchen ine Verderben, in die noch voͤlli⸗ 
gere Ergebenheit in ohnedem allzu ſtarke Triebe. Grie⸗ 
chenland ſcheine feine ſchoͤnen Kuͤnſte von. den Joniern 
und dieſe von den Chaldaͤern, Großgriechenland aber 
nf ; 33% f Don 
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von den Hetruriern erhalten zu haben. Kaiſer Hens 
richs IV) Siegel, das Hr. ©. in Hervorden geſehen 
bar, fen fo Schön geſchuitten, als ein Stein unter 
den erften Caͤſarn. Zu Stettin hatten die Wenden 
vortrefliches Schnitzwerk in einem Tempel angebracht. 
Die Groffen der Welt brauchen die ſchoͤnen Künfte 
bloß zum Staate und zur Ueppigkeit. Schon Athen 
bat feine allzu ftarfe Nebe zu dem Ergoͤtzenden gemis⸗ 
braucht, und die Mirtel zur Erbaltung des Staates 
den Schaufpielen geheiligt. Wir ſeyen von den Als 
ten in den ſchoͤnen Künften nicht zu weit entfernt, 
und übertreffen fie in einigen Abſichten. Das wahre 
Comiſche und Laͤcherliche iſt ſchwer, und in Deutfchs 
land ſelten. Daß ein Lehrgedicht allerdings eben ſo 
wohl Poeſie ſey, als das Epiſche (und das ſchoͤnſte 
aller Gedichte , Die Georgica, find ein Lehrgedicht), es 
‚werden aber auch alle Dichtergaben dazu erfordert. 
Liebe: fie bedarf wohl am wenigften der Neize, die 
ihr die Poefie giebt, und in Romanen und in dramatia 
ſchen Stücden wird nur allzu oft die Jugend dazu ges 
reist, auch wo man vielleicht mennt, fie abſchrecken 
zu wollen. Man folle die Zärtlichkeit mehr durch ihre 
edle Würfungen, als durch) ihre angenehmen Empfins 
düngen vorſtellen. Lieder. Nur allzu viele Deutfche 
‚haben ſich in denfelben als Schwelger oder als Juͤng⸗ 
linge gezeigt, bie ihren Lüften nachhangen. Lyriſche 
Versarten. Hier geht unfer Gefchmac von dem Ges 
ſchmacke des Hrn. S. etwas ab, und wir finden int 
Deutfchen die meiften neuen Versarten noch allzu uns 
ausgebildet und unharmonifch. Mahlerey, ein lehr⸗ 
reicher Artikel. ° (Hier hätte man vielleicht bey der 
poetifchen Mahlerey die Deutfchen vertheidigen Füns 
nen, bie eben megen ihrer Mahlerey häufig von ben 
Sranzofen getadelt werden). Muſik. Der viele Nu⸗ 
gen den fie haben Fönnte, und den die Neuern verab- 
va Eeee 2 ſaͤu⸗ 
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fäumen aus berfelben zu ziehen. Die Vorzuͤge der 
neueſten Deutſchen in derfelben. Wider die Einfuͤh⸗ 
rung der nordiſchen Mythologie. Ode. — 
ziſche Ode wird entwickelt und die Abſicht des Dich⸗ 
ters errathen. Die deutſchen Odendichter. Die Nie⸗ 
drigkeit, in welche die Oper verfaͤllt, indem ſie groſſe 
Vorzuͤge mit geringen Mitteln vorſtellen will. Aus 
Fiugaln und aus den alten Geſaͤngen der. Barden 
koͤnnte man den Entwurf einer reinen und ausdrucks⸗ 
vollen Oper hernehmen. Oratorium, eine Kritik eini⸗ 
ger Fehler des Hrn. Grauns, der den Nachdruck 
und die muſikaliſche Vervielfaͤltigung oft auf unbes 
deutende Wörter gefetzt hat. . Von einem deutfchen 
Genie, das ſich allzu fehr dem Nachahmen ergiebt, 
und den Crebillon, den Diderot, den Sterne, (den Mas 
rivaux) nachahmt. Oßians Vortreflichkeit, woruͤber 
wir von Herzen mit Sulzern einſtimmen. Sein Sins 
gal it ein unnacbabmlicher Held ‚und faſt ein unbes 
greiflich ſchͤnes Sdeal, wann man bedenkt, zu wel⸗ 
eben Zeiten und in, welchen Lande er gefchildert wor⸗ 
den ut. ‚Der,Unterfchied der Griechen von den Kels 
ten: die Schönen waren in Griechenland wenig, ber 
kannt, kamen nicht unter die Leute, und hatten an 
deu Begebenheiten einen Fleinen Theil, (Nur Helena 
war bey ihrer Entführung doch eine, zwar leidende, 
Urfache aroffer Begebenheiten „ Die Griechen kann— 
ten ın der That feine Großmuth, Feine fanfte Gefins 
nungen, und es iſt uns unbegreiflich, wie Zoraz 
die Kehre vom, Löhlichen, Anfländigen und Guten ‚befs. 
fer vom Homer ald vom Gleanth und Crantor vorges 
tragen finden konnte. Selbft Homers Götter waren 
un ſuͤtige vachgierige Menſchen, die nichts Göttliches 
hatten, alö die Macht. Parodie, ihr Misbraud. 
das wuͤrklich Rübmlıche lächerlich zu machen... .: Paz 
thos. Starke Empfindungen, und. keine andere ER 
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ben, koͤnnen dieſelbe bewuͤrken· ¶ Periodiren haͤlt 4 


©. für einen der ſchwerſten Theile der Beredſam 
Pharfalia,s Uns koͤmmt es laͤcherl. ch vor, daß ſie kein 
epiſches Gedicht ſeyn ſoll, weil keine Götter ‘dabei 
erſcheinen. Wir erkennen die Fehler des Lucanu 
ine langweilige Schildereyen von Hexen, von Vi 
euchen, und Schlangen: ſein Verfällen auf mepi⸗ 
ſche Vorwuͤrfe; aber er hat in vielen andern Steli 
das wahre Erhabene, im wahrhafteſten und ſtaͤrkſt 
Verſtande. ed — SEnbgai non 
NER © ummanh trat inne) Nadel 509 
— 
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eylich die Sprache und die Geſchichte Griechenlan⸗ 
es in einer. groſſen Vollkommenheit beſitzen. Plau⸗ 
tus bat hin und wieder mügliche Anmerkungen: aber 
wir koͤnnen den. Geſchmack des Hofes des Auguſtus 
nicht misbilligen, wann er den Scherz des P. an 
den meiſten Stellen zu grob findet. Poetiſch. Hier 
aͤren wir auch von etwas anberm Geſchmacke, als 

» ©. und die Verſe, die er als Muſter anführtz 
duͤnken und zu alambiquirt, und die Figuren zu ente 
fernt und unausgebildet. Ein dem Hrn, S. mitges 
theilter Artikel über das politifche Dranre, Reeitatib 
eine gegründete Kritik des Hrn. S. über die Vermi⸗ 


fchung zweyer redenden Perfonen im einen Recitativ. | 


Die Wohlredenheit, ein wichtiger Artikel. Romanzes 
fie wird zur Ungebühr auf eine fcherzhafte Weiſe ger 
braucht. Das Rührende, Hr. ©. warnt, ſolches 
nicht zu verfchwenden, Da ed nöthiger fey ‚die Men⸗ 
{chen zur Standhaftigfeit und Staͤrke des Geiftes aufs 
zumuntern ald zu verzaͤrteln. Wie ftark die Rührung: 
‚ ber Nedenden, auch ohne andere Bortheile, auf die: 
Gemüther derZuh rer * Satire. — — 
RK eee 3 en 
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den fie. in Anſehung des geſellſchaftlichen Lebens haben 
Zönnte, wann ſie swider Die Lafter gebraucht wird, 
and der Schaden; den der Ariftophanifche wider die 

gend und dem Verdienft gebrauchte Muthwillen 
thut. Wider das Drama Goͤtz v. Berlichingen. Hr. 
©. befürchtet „ wann der Geſchmack ſolcher pieces & 
tiroir, überhand naͤhme, fo gienge die echte Tragödie 
verlohren. Schaumuͤnze: eine Kritik einer vom ver 
dienten Hedlinger geſchnittenen allzu zuſammen geſetz⸗ 
den Schaumuͤnze. Schauſpiele. Der Nuten, den 
fie haben könnten, wann fie zur Yufmunterung löblia 
cher Sefinnungen gebraucht würden :. ‚ihre Schädlichs 
Zeit, wann Re das Laſter augenehm und interepirk 
machen, wie die Beggars Opera (und verfchiedene 
Stouoͤcke des Moliere, wo die Berrügeren belohnt wird). 
Die" unglüdliche Uebermacht unzüchtiger Gefinmins 
gen bey groffen Gaben. Das Schöne“ jet Hr. ©. 
doch in die Vollkommenheit der äuffern Geftalt. Aber 


warum ift ein Hohes Roth, ein Echtes Blau, für alle 


Voͤlker ſchoͤn: und ift dann bey denſelben einige Man? 
ichfaltigkei? Sophokles: ihm wird die Krone ir 
er Kunft der Tragödie zuerkanut. Spoubäus (dee 

zeinfte Spondäugift im Deutichen unerträglich. Groß⸗ 

vater kann im keinem Verſe gejagt werden.) Der bier 
beleuchtete Dedipus mag tragifch ſeyn, aber in Auſe⸗ 
hung der Sittenlehre.'tfkier abſcheulich: die Ungluͤcke 
und die Uebelthaten bes Menſchen auf eine zwingen— 
de Gottheit zu legen, iſt Die allerſchaͤdlichſte Unter⸗ 
nehmung. Tropen. Hr. S. befürchtet, man brau⸗ 
che fie in Deutfchland zu Häufiası Wahrheit. Mies 
berum zeigt. biev Hr. ©. , daß Pope in — 
gedichten dichteriſcher als Homer geweſen iſt. (Un 
wir finden: es war mehr Kunſt noͤthig, das Duͤngen 
und die Erziehun der Rinder edel zu beſchreiben, 
als Schlachten zu rad re 
i 2999 - Nach 
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ein BE nn Meipzigit . Hein Kill, 
u ae Me HE et TIER 
Nach einem ziemlich langen Stillſtand "Haben 
Breitfopf und Sohn wieder angefangen, die Ueberfes 
gung dern ſaͤmmtlichen Luftfpiele des’ Carls Goldoni 
fortzuſetzeu. Der zehnte Theil hat, wie gewöhnlich, 
vier Stuͤcke. Das comiſche Theater mag nach der 
ratur gezeichnet ſeyn, ift aber nnausftehlich Falt. Der 
chmeichler,, ein abſcheulicher Böfewicht : der Mebera 
a li vieles zu Ändern erlaubt, und 
auch den Secretaͤr, den. Goldoni wuͤrklich vergifte 
hatte, nur in Verhaft nehmen laffen. Da Erxcole 
Die tugendhafte Perſon im Schaufpiel ift, fo follte 
billig feine Braut Ba. 1 EHRE geſchildert worden 
för. Und der Schmeichler müßte von Sinnen ges 
ommen ſeyn, da er auf einmahl das ganze Haus ge⸗ 
finde des’ Here abdantte, ohne fie Mit andern, Bea 
dienten zu etfeßen. Der Ritter und’ dre Dame: des 
rg Meiſterſtuͤck, "wie wit «8 oft haben nenn: 
dren. Im Zurütkhalten der Verlie — es eine 
. Aehnlichkeitnirt den Confeious Lovers: aber die ſchwer 
Schilderung eitier herrſchenden, und doch dur 6 
Tugend unterdruͤckten Liebe ift dem Goldoni nicht 
voͤllig gerathenz "der noch vermählten Eleonore wird 
über dent Zwange übel, und fie bedarf Salzes und 
Geiftes. "Der Bey fall einiger zum Theil Höchft vers 
dächtiger Leute war auch nicht genugſam, eine tu⸗ 
endhafte Witwe zu.berechtigen, wenige Stunden nach 
dem Tode des Gemahls ihre Hand einen andern zu 
reichen. "Der Antignitätenfammler befteht eigentlich 
aus zwey in einander gefchobenen Comedien, davon 
die seine Diefen fehr leichtglaͤubigen Sammler’ täche 
lich macht; die andere aber eine hochmuͤthige adl 
Schwiegermutter mit einer heimlich hoshaften Schwie⸗ 
gertochter kaͤmpfen läßt, Uns dankt, ©, hätte 8 
nichts 


DT ET N TREE 


632 Goͤtt. Anz · a. Stuͤck d ase · Jun. 1775. 


nicht8 vergeben, wenn er eine Gräfin minder grob 
hätte ſprechen laſſen. —94 beftia iſt allemahl im Mun⸗ 
de geiner Schwiegertochter, die unbeſtraft hingeht 

eine, fräfüche Rede, ';; Der Ueberfeger Hat auch hier 
ee weggel wie die von der jungen 
Graͤfin ——— Gemahl Be tim pr, } 


43 {er 2 hi 
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u a ‚neuen Auflage findet. man Derzeichh 
abs r ‚einfaden Arzueymittel mit, A Linnaͤiſchen 
10 tzen Nahmen,.. Viele, zuſammengeſetzte A 7 
nicht wohl halten le erm 
ahl friſch zum⸗ N 4 AI ertigt werden A 
theils, weil, fie, wicht, mehr, im —— find, 
inige wenige neue. Mittel find binzuge ommen 
dgriffe zum ——— find gauz kauͤrzli oo 
nach den Claſſen der Arznegmittel, und 
r jedes inöbefondere, woriun es eigene Vor⸗ 
6 Verſchiedene Weine, ‚darunter, ein 

vom weiten tom. In dem ſauren Vitriol⸗ 

| en imme ‚Die Gewürze beybehalten (die 
wohl. „eben. fo. gut im erheiſchenden Falle beygefuͤgt 
Eine da ſo oft die reine Säure am heil⸗ 

r 












enift). Ein geiſtiges Waſſer von Meerrettig 

ether, die Seiffenlauge zum Gebrauch der Aerz⸗ 
— acc verkalchte Mannefia,. die Zinkblumen; doch 

‚einige ziemliche, Anzahl Syrupe, das Meadi⸗ 

—— bloß aus Pfeffer und dem Erdlungen⸗ 
— —* ß. Dlaue Pillen aus Kupfer. 
hi 3 io An ners Pillen. wi nee 
in | 
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75. Stuͤck. 


Den 24. Junii 1775. 





Goͤttingen. 


S m September vorigen Jahres vertheidigte unter 
—J dem Vorſitz unſers Herrn Hofraths Guſtav 
= Bernhard Becmanns, Herr Johann Gottfried 
Dide aus Hamburg, feine Snauguraldifputation: de 
debitore obaerato in praeiudieium creditorum non 
adquirente, Es wird erftlich von Verringerung des 
Vermögens überhaupt gehandelt, und hierauf der Uns 
terfchied unter Verminderung des Vermögens und der 
unterlaffenen Erwerbung feitgefeßt. Sodann ın Anz 
ſehung eines Verſchuldeten von beiden gehandelt,und ges 
zeigt, daß ein folcher, fowohl im Concurs, als außer 
demfelben, alle ihm zufommende VBortheile ausfchlagen 
koͤnne, ohne daß feine Greditoren das Recht haben, 
folcye ausgefchlagene Vortheile zur Concursmaffe zu 
ziehen. Die gegenfeitigen Gründe find alle bündig 

ff wider⸗ 
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widerlegt, und die behaupteten Meinungen aus Ge⸗ 
ſetzen und der Analogie der Rechte dargethan, und ges 
hörig beſtimmt. | | 


- Dublin, 


Koch U. 1772 tt auf Unkoften des Verfaſſers 
hier abgedrucdt worden: An e/fay towards a natural 
hiflory of the country of Dublin, by “John Rutty 
dem alten Berfaffer des Werkes von den Geſundbrun⸗ 
wen, in zwey Baͤnden groß Dctav. In der Borrede 
gedenkt Hr. R. des Cämentkupferd, das man zu Eros 
nebawn veifertigt, und deffen Nutzung Doch auf die 
beträchtliche Summe. vun 17259 Pf. Sterl. in einem 
Jahre geftiegen ift. Man bat fonft in Irrland ver— 
ſchiedene Bley: und auch Kupferwerke. Walfererde 
fey noch nicht gefunden worden. Zur Kenntniß der 
Kräuter bat Hr. R. den Beyftand des Hrn. Abraham 
Lionel Jenkins genoffen, der fchon feit vielen Jahren 
Kräuter fammlet. Im Werke felbft. Die Lage und 
die Luft zu Dublin. Vom 3 May bid zum 19 Zulius _ 
bat man hier fchier Feime eigentliche Nacht. Die 
Spieluug des QDuedfilberd im Barometer beträgt 
2 301.5 Hr R. klagt über die Unreinlichkeit der 
Stadt, über die vielen Schlachthäufer und Mifthaus 
fen mitten in der Stadt, den uͤbeln Geruch der Gräs- 
ber und das allzudichte Beyſammenwohnen der Armen: 
und er befuͤrchtet, ohne die Ebbe und Fluth, und die 
viele Sommerregen, wuͤrde man alle Jahre boͤsartige 
Fieber auszuſtehn haben. Dennoch verurſacht das 


viele Fleiſch⸗ und Fiſcheſſen haͤufige Fieber. Man | 


trinke faſt nichts als franzöftfchen Claretwein, der wer 
gen des vielen Düngens immer fchlechter wird, und 
- > mit Alicantenwein verbeſſert werden muß. Die abs 
ſcheuliche Anzahl der Kruͤge iſt faft unglaublich, 2000 
Bierkrüge, 3500 Brandteweinfchenfenund 300 a 
J us 
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haͤuſer. Die Todtenliften find überaus fehlhaft, und 
Die Geburten der Diffenters, Proteftanten und Rathos 
lifen werden fo wenig ald zu London eingetragen, wos 
durch dann die Anzahl der Geburten weit unter die 
wahre gefetst wird Die Öterbenden find eben fo we⸗ 
nig zuverlaͤßig aufgezeichnet, da fehr viele aufs Land 
in Samiliengrüfte verführt werden. Man kann folg- 
lich aus den verfchiedenen Liſten nicht auf die Anzahl 
der Einwohner ſchließen, fie kaͤmen nad) den Liſten 
nicht über 62000, und find über 100000, da Dublin 
-12, 857 Häufer hat. Die Proteftanten haben ſehr 
ftarf zugenommen; von 1680 bis 1688 waren der ges 
taufren nur 1026, und nun von 1747 bis 1757 find 
ihrer 1666, U, 1681 waren nur 4000 Häufer, und 
A. 1766 13,194. Die Ueberlegenheit der Knaͤbchen 
über die Mädchen iſt überaus Hein, und zuweilen ift die 
Zahlder Mädchen größer, welches Hr. R faftald einen 
Beweiß der Abnahme der Kräfte in der Nation anfieht. 
Die Anzahl der Selbftmdrder ift ſehr Elein, ı bis 4 
Das Gewähsreih. Hr. R. hat es in verfchiedene 
Claſſen eingetheilt, und man muß fich nicht verwuns 
dern, wann eben das Kraut mebr als einmahl vor⸗ 
koͤmmt. Zuerſt die efbaren Gewächfe, die nemlich 
Menfchen oder Vieh genießen Finnen: denn fo gar der 
Wermuth koͤmmt hier vor, da ihn das Vieh genieße, 
Man effe in Vorkſhire die Wurzeln des Gänferiche, 
- die faft eben fo fchmackhaft ald die Paftinafen feyn. 
Das Buglollum Iuteum’ift aus dem Geichlechte des 
Hieracium, Den Wiefenfümmel hält Hr. R., und 
wie wir glauben mit Recht, für ein vortrefliches Futs 
terfraut: aber Chaerophyllum fatiuum und filueftre 
folten nicht beyſammenſtehn, und find zu weit am 
Geſchmack von einander entfernt. Die Knoſpen de 
Englifchen Ginftes geben einen fehr angenehnten Thees 
franf. Des Hrn, St. Timothy grafl, tft wohl nicht 
das typhoides minus. Den gelben Schwertel effen die 
— Kühe 
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Kühe gerne,, wider des von L. Verneinung. Die ges 
meinen breitblättrichten Patiche haben ın ihren Stens 
gein fchon fehr deutliche Anzergen von Säure. Verjus 
fey der Saft der wilden Aepfel (es ıft der Saft von 
unreifen Transen). Aus der Orchis morio hat auch 
Hr, R. Salep gemacht. Man Fünne die jungen Bläts 
ter der Patiche ganz wohl für Thee gebrauchen, und 
vermiſche oft den Theebou damit. Das Senföl jey 
wider Dre gemeine 28° allerdings fiharf, wie der 
Senf ſelbſt. Andre Gewächfe, die man in der Hause 
und Landwirthſchaft oft gebraucht. Das untertrdifche 
Zannenholz aus den Korfmohren, e3 brennt angenehm 
und heil, dient für Schleifen, es iſt dabey fo jo zaͤhe, 
daß man gute Seile daraus drehen kann, Die zumahl 
nicht ım Seuchten faulen, wie die häufernen Stricke. 
Der Buchsbaum foll Ealte Stellen lieben: in Helves 
tien liebt er mehr fonnichte und wilde Hügel, Mit 
dem rothen Sumpfagänferich reiben die Irren die Ges 
ſchirre, worinn die Milch gerinnen Toll. Man habe 
eine güldene Rorbweide, die Ray nicht anzeige, und 
deren Blätter nicht paarweiſe ftehn. Die Farbefränter. 
Das Land der gemeinen Heide farbe die Wolle ſchoͤn 
pomeranzengelb. Mit einer Baumkraͤtze fürbe man 
eben orange, und Hr. R. bleibt dabey, der Waſſer 
Andorn färbe mit Vitriol tief fchwarz. Der patrios 
tifche Eifer bringt ihn fo weit, daß er auch das irrifche 
Saͤgmehl dem fremden vorzieht, das doch von einen, 
fo feuchten Lande nicht erwartet werden kann. Die 
Blumen der Statice färben mit Alaun die Wolle fchön 
grüngelb,, und dir Erica f. myricae citrongelb. Die . 
gemeine Jacobaͤg fürbe die Molle fchöw gelb. Mit 
hartem Waſſer fürben die Beeren des Beinholzes die 
Molle blau, aber mit weichem nur bloß grün, über: 
haupt aber geben die. Breren der Wolle und der Seide 
mit Zuthun des Alauns eine ichöne grüne Farbe. Die 
Blumen des Enollichten Hahnenfußes färben mit ae 
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die Wolle pomeranzenfarbe, und wann das Sieden 
nur kurz dauert, limoniengelb. . Die giftigen Ges 
waͤchſe. Die Butterblume, Caltha, fey ſcharf und egend 
(mann andre fie mild gefunden haben, fo wird der Una 
terfchied wohl dem Trocknen zuzufchreiben fern, das 
vermuthlich der Caltha, wie dem Habuenfuße, die 
Schärfe benimmt.) Allerdings erweckt der Zeylund bey 
dem Rindvieh blutige Stüle, Vom Genuffe der Wurz 
zeln des gelben Hörnermohns find einige Leute vers 
wirrt worden, und haben alles gelb gefehn. Die Tolle 
kirſche hat ein Kind ins Rafen und in den Schlums 
mer geftürzt, worinn es unrettbar geftorben if. Vers 
fchiedene Verzeichniffe von Gewächfen nach der Zeit 
in welcher fie blühen. Dann die Thiere. Die Milch 
fey in Dublin ſehr ſchlecht, weil man die Kühe mit 
faulichten Blättern und verdorbenen Brauerforn futs 
tere. Glis dormoufe fey von den Römern begierig ges, 
gefien worden. (Die efbare Maus der Welfhen wird 
fchwerlich in Srrland zu finden feyn). Die Waffers 
ratte nimmt überhand, und reinigt die Häufer vom. 
den Hausratten, frißt auch die Fröfche weg. Die Vs 
el. Man hat doch auch Auerhähne und Phafanen in 
Stan aejehn. Einige Zeichnungen von Vögeln, die 
r. R. für unbefchrieben anfteht, und nur mit eins 
heimifchen Nahmen verzeichnet, wie der Cheony chir- 
per. Einige Taucher: der Rohrdomniel fey, was auch 
Die Bücher dawider fagen mögen, ein recht gutes Effen. 
Auch die Noofetta mit dem krummen Schnabel hat fich 
nad) Seeland verirrt. Die Fifche. Ein Zeugnig, daß 
allerdingd der Draco marinus gefährlich fticht. Man 
bat Doc) wohl eher das Meerfchwein gegeffen, das faft 
wie Rindfleifch fchmeft, Ein Seefrebs, den Ruyſch 
abgezeichnet habe, fen in den Büchern kaum zu finden, 
Die Würmer. Die Seeanemone. Diefer erfte Band 
iſt 392 Seiten und hat 5 Kupferplatten, 
gfffs 
Darig, 
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| Datis. % re 
Le Rot & le Miniftre, ou Henry IV’ &3 Sully 
gar le Chevalier de Coudrai ift ein Drama in unges 
undener Rede und Hier Aufzügen, das aber nicht aufe 
geführt worden ift:_ wo dann der Hr, Verfaſſer uͤber 
die Traͤgheit der Schaufpieler bittere Klagen führt, 
und den Hrn, Grafen von Provence aufmahnt, eine 
eigine Bande Schaufpieler aufzurichten, um das Mose 
nopolium zu zerflören, daß die mit zwölf taufend Pf. 
aufjeden befolderen Schaufpieler treiben. Sonft macht 
fich der Rıtter die enthufiaftifche Liebe zu Nuten, 
mit welcher Die Sranzofen den großen Henrich faft aus 
beten, Er hat in diejes, übrigens feinem Schaufpiele 
ähnliche, biftorifche. Stüc eine. Menge eigener Nez 
Den Des Königes eingeruͤckt, die er aus den Memoires 
des von Sully, und auch wohl aus dem Perefire ger 
nommen hat, und worinn Henrich feine Liebe zu fer: 
nem Volke, feine Unerfchrocenheit und andre große 





igenfchaften zeigt. Cine Eleine, nirgend binleitende  _ 


telle hätte er bejfer weggelajfen, in welcher der Koͤ⸗ 
nig, eben dba er dem Sully am geneigteften fcheint, 
und feine vortreflichen Dienfte dankbar erkennt, benz 
noch feine Eiferfucht über die Verſoͤhnung des Herzo— 
ges von Epernon mit dem Minifter bezeugt, Die er 
doch felbft bewürft hatte... Einige biftorifche Anmer⸗ 
kungen erheitern die anfpielenden Stellen. Snumer 
- doch bleibt ung Eully weit der größere, ſtandhafti— 
tere, vdlere und über alle Eleinere Triebe erhabene 
ann, ohne dem Henrich nichts wäre, als ein wohls 
 meinender, aber fih zu helfen unfähiger Fürft. . SIE 
U. 1775 abgedrucdt und 128 Seiten groß Octav ſtark. 
| Lüneburg. 

| Lemke hat U. 1774 gedrudt : Der Arzt für alle 
Menfchen, ein medicinifches Handbuch von J. Heinrich 
Lange, Stadtphyſicus daſelbſt. In Octav auf 372 
Seiten: Des Hın. Verfaſſers Abſicht iſt, ſich mehr 
| zum 





75. Stüd, ben 24. Junii 1775. 639 


zum. gemeinen Wolfe herunter zu laſſen, und er bes 
trachtet beydes die geſchwinden, als die langbaurens 
den Krankheiten. Die frifche Eichenrinde thue in den 
Mechielfiebern oft mehr ald die peruvianiſche: auch 
. ein Duentchen Pferdeiaat (pbellaudrium). Die hie 
gigen Fieber. In ihren Yufangen laͤßt Hr. L. mit ei⸗ 
ner in Del getunften Lanzette zur Ader, auf daß man 
bie Ader wieder Öfnen, und, ohne eine neue Wunde 
- zumachen, mehr Blut fließen laffen fünne. ‚Hier und 
überall giebt Hr. die guten und böfen Zeichen an. An 
den bösartigen Fiebern muthmaßet er ein anftecfendes 
und vermuthlich thierifches Gift fey die Urfache: alles 
was man genieße muͤſſe ſauer ſeyn, und eingemachte 
Schleben übertreffen an Kraft alle Zitronen. Nach 
dem Brechen jey nichts beffer, ald gepulverte Pomes 
ranzenfibalen mit Weinftein, Der Seitenſtich und die 
Entzündung der Lunge fey den Niederſachſen mehr 
als andern Bölkern befhwerlich. Holderthee diene hier, 
und zum Auswurf Der Meerzwiebelnfaft. - Sn der 
- Bräune legt er um den ganzen Hals ein Blafenpflas 
fter auf, und hat damit verzweifelte Kranken gerettet. 
Das Hilaeding (der Rothlauf, aber nicht in feiner 

Rieſengroͤße mit einem höchft gefährlichen Fieber). 
Es hinterlaffe in erfchöpften Leuten gerne eine das 
ganze Leben durd) daurende Geſchwulſt. Hr. 8: läßt 
hier doch zur Ader: und die Eicheln gepulvert, feyen 
ein wahres Geheimniß. Die Blurfchweren. Die Ent⸗ 
zundungen der Augen und der Geburtsglieder: auch 
diefe leitere fey ın Niederfachien, vermuthlich wegen 
beö vielen Genuffes der Stinte gemein, und diefe 
Theile werden ohne Verdacht der geilen Seuche an 
beyden Gefchledtern aufs heftigſte entzündet. Die 
Ruhr: nad) dem Abführen Theriak, auch wohl Brandtes 
wein, Diefe Uebel fange nach der Erndte an, wo der 
Dauer nach der ſchweren Arbeit in der Hitze fich ers 
fälte, Die Cholera: Hr, 8, hat in zwölf Stunden 
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wey Eimer voll grüne Feuchtigkeiten über und unter 
I abführen geſehn. MWiederum die ganzen Körner 
tm Wurmfaamen als ein Haußmittel wider die Würz 
me. Zum Brechen braucht Hr. 8, gern Rulands Brech⸗ 
wein, Eine wenig bekannte Krankheit, wo nad und 
nach ein Mangel der Dauung und Magendrücen ſich 
einfchleicht, und Dann eine oft faft plöglich tödtende 
Kolik erfolget. Hr. L. hat in folchen Fallen den Mas 

en voll Speifen und den Schlund hart verfchoffen ges 
Finden 6 [aßt auch hier brechen, Er hat eineauf dem 
Stroh liegende und für todt verlaffene Witwe, mit 
eis kaltem Waffer zu fich felber gebracht, womit er ets 
was ähnliches mit der Erfindung des Bactifchua vor— 
nahm. Die Trügheit fey die meifte Urfache an ber 
Mutterbeſchwerung, die Durch eine thätige Kebensart 
fich heben laffe. Hier dient auch die Pferdefaat und 
das Mutteriraut. Den allzuvielen Blutverlaft der 
Frauen hemmt Hr. 2. mit Klaproͤſentinktur. Die Haus 
hechel fey ein kraͤftiges Hausmitrel wider den weigen 
Flug. Wider die Nachwehen. Wann die Reinigung 
nicht recht vor ſich geht, läßt Hr. 2. zur Aber. Der _ 
Sriefel: wider denfelben die Fühlende Cur. Blühendes 
Reinfarnkraut in der Dörrfucht, tft nicht Tanacetum, 
e3 ifü;hier Farın oder vielleicht Ofinunda. Em Frauens 
zimmer ſey von der englifchen Krankheit Doch durch den 
Helmftädtifchen Sauerbrunnen befreyet worden. Das 
Sleckenfieber, Es fiel den Hrn, L. felber plötzlich vont 
ſtinkenden Dunfte ein:S Kranken an, wid) aber der Ader⸗ 
läffe und der häufigen Eitronenfäure, womiter auch den 
auf die Flecken folgenden Frieſel heilte. Der Körper habe 
(wie wir es auch bemerfthaben) bey noch lebenden Lens 
ten in Diefen Krankheiten einen Rasgeruch. Nach einem 
häufigen Abgaug des Blutes durch Den Harn erfolgte ein 
. Schwindel, In der anfangenden Lungenfucht, preifet 
Hr. 2. feinen Wafferfenchel ( Phellandrium . Das 

Birkenwaſſer oben an dem Stamme genommen, 
thue auch eine fehr gute Wuͤrkung. 


Hierbey wird Zugabe 24tes Stuͤck ausgegeben, 
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far vip Im, Sabe. 1774. eine ʒweyte verbefe 
ſerte und vermehure Ausgabe ‚von, des, Herrn 

it Prof, Baldingerẽ Bu von den Krankheiten 
"einen, 2lmee it 8. 5 Sie nimmt die Vor⸗ 
rede, den Abriß und das Regiſter 478, Seiten er 
und.ift-fo ferne wirklich oermehrt. Re Se Drb nung ife 
zwar geblieben, ı manche ‚Gedanken A „die dent 
Hrn. V. an ber SR KR anihaet len, find 
. auögelaffen worden. Die Zuf jäße, fi den ſich zu 
Ende. der Abſchnitte 2 beftehen Weiß; in einigen 
von ihm, gemachten, ® erkungen, theils 17 — 
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ee der Gelehrten nach der —— durch 
den zweyten Band, welcher im Jahre 1773 er pe 
auf einige, Zeit, befriediget. at Aufſchrift i 
Rikes ſtoria iftan de a8 Tider, til * 
sonde, Andra Delen, fom innefatter Rikets Oden * 
Ar 1060 til 1300. Stockh. 1773;:4. Deynahe 5 
Alphs,, ‚Dem Herrn. Lanzle eyrath iſt zur Ausarbeitung 
diefes wichtigen erkes auf dem Neichötage 1769, 
von-den Ständen, die Befrepung von feinen afabemi- 
ſchen Gefhäfften, und.eine Unterftüßung an Geld, 
beides ohne fein Anſuchen ertheilet worden. Wie 
wuͤrdig er dieſe Muſſe genuͤtzet, die dunkelſten Zeiten 
des Mittelalters, oder eine Periode von 240 Jahren, 
mit aller Sorgfalt, aufzuklären, beweifet gegenwaͤrtige 
Ausführung; in welcher der Fleiß im Auffuchung der 
Quellen, ihre Prüfung, die Anordnung des Ganzen, 
nd bie ‚Eintleidung felbft den. Ge I tichrei 
ben. "Dte Dorrede handelt voꝛ Ange vo 
Zuͤellen der mittleren Geſchichte · Es iſt ohne 
fel einem Schwediſchen Geſchichiſchreiber fehr na 
theilig, daß folche Sala en’ von Docuinenten, 
welche * — e onen aufzutveifen If 
Den. „im Dru nicht heraus” Doch haben Gere⸗ 
op, Peringftöld dergleichen, in miehres 
ei Band in, zufantmengetragen, melde, in Hand- 
ſchriften im Acchio des Antiquitäteiicollegii, aufbewah⸗ 
ret werden. Die Verdienite der älteren und neueren 
einheimifhen, Geſchichtſchreiber werden freymuͤthig 
beftimmt. Es werden Auch einige Werke von Aus- 
lindern angeführet, welche bey der Nordiſchen Gefchich- 
te Hülfsmittel darbiethen, die man bisher nicht ges 
nug, genäßet hat. Zuletzt wird noch von den geneas 
logiſchen jeimühlngen geredet, und das Andenken 
eines Arsmus Eewigſon⸗ und perer Maͤnſon tier 
ter 
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ter wieder ernenret. Das Werk felbft hat keine an- 
dere Abtheilungen, als nach Capiteln, deren zwanzig - 
ſind; ohne, nach den verfchiedenen Stämmen der Koͤ— 
nige, von denen in diefem Zeitraum der Stenkiliſche, 
Swerferifche und Erichſche, und Solfungifche vorkom⸗ 
men, allgemeinere Abfchnitte zu machen. Dennoch 
liegt im Ganzen der Plan zum Grunde, daß, bey 
jeden Stamme, erft von den Regenren, hernach von 
der Regierungeverfaffung ‚und von dem Zuftande der 
Religion, und endlich von den wiſſenſchaften in dem 
ganzen Zeitlaufe überhaupt gehandelt worden. Was 
man von den Königen des Stenfilifchen Zauſes fiches 
red weiß, ift wenig. Die neueren haben aber die 
Geſchichte auszuſchmuͤcken geſucht. Mit Inge dem 
‚ UI gieng der Stamm in männlicdyen Erben ab, 1129 
oder 1130, Denn es ift gar nicht ausgemacht, daß, 
wie neuere annehmen, Ragwald Knaphoͤfding zu 
demſelben gehöre. (S. 49). Nach Inges Tode wähls 
ten die Weſtgoͤthen den Daͤniſchen Prinzen Magnus 
Nilſon, wegen der Anverwandſchaft mit dem Koͤnigli⸗ 
chen Hauſe. Die eigentlichen Schweden aber ſetzten 
ihm Ragwalden entgegen, Da dieferaberftarb: ward 
Magnus zwar von mehreren erfannt. Allein er hielt 
ſich doch meift in Dänemark auf, war in vielen Häns 
deln verwickelt, und blieb 1134, oder 1135, im Tref⸗ 
‚ fen bey Fotwig. Gleihwohl hat der Herr Verf. ihn 
unter Die Schwedifchen Könige mit aufgenommen (S. 
106); wie au ſchon der Erzbiſchof Erich Benzelius 
gethan, Dieß gefchieht auch von ihm mit dem Däs 
nifchen Prinzen Megnus Zenrikſon, der den König 
rich den heiligen bey Uyfala überfallen, und Hinrich« 
ten, und ſich darauf felbit als König ausrufen laffen, 
aber bald darauf in einem Treffen wieder geblieben. 
©. 167). Die Erzbifchöfe von Lund behaupteten 
bh, ungeachtet des Widerſpruchs der Bremijchen 
Erzbifchöfe , feit dem Jahre 1133 ungefähr, bey der 
999 2 Metro⸗ 
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Metropolitanwürde ded fo genannten ganzen. Gothis 
fhen Nordens; und erhielten bald darauf. auch das 
Primer, welches eine Hoheit über die Erzbiſchoͤfe felbit 
bezeichnet. .(S. 139). Der erſte Erzbifchof zu 
Upfala Stephanus, warb von Eſkiln, Erzbifchofe zu 
Lund, zu Send in Champagne, in Gegenwart des 
Papſtes Aleranders des Ill, feyerlich eingeweihet, 1163, _ 
oder. 1164. (S. 178). Das Reich war ein Wahl: 
reich. Die Könige, des Swerkerifchen und Erichichen 
Geſchlechts wechfelten, mit. .einander ab; dod) ohne 
daß diefe Wechfelregierung ausgemacht worden, wäre. 
(©. 217,317). Xeltere Öefchichtfchreiber haben nichts 
davon erwähnt, Meffenius, dem die neueren gefol 
get find, ‚hat die Gefchichte zuerft Damit bereichert. 
Das Antrittsjahr der Negierung,und das Todesjahr find 
bey manchem Königenoch fehr ungemwiß. Die Jarlwuͤrde 
Scheint, gegen das Ende des I2ten Jahrhunderts, 
blo3 einem einzigen aufgetragen gewefen zu feyn, deſ—⸗ 
fen Anfeben daher fehr groß gewelen. (S. 219). In 
dieſem Jahrhundert fand ſich noch ein gewiſſes Vers 
mögen im Lande, welches man fich kaum vorftellen 
follte. (S. 232). Der König wählte zu feinem Ras 
the, welche er wolltes und die Bifchdfe waren nicht 
als gebohrne Käthe des Königes anzufehen. „ Allein 
wie fie an Reichthum und Macht zunahmen: war es 
der Klugbeit-gemäß, fie in den Nath aufzunehmen, 
um die. Beichlüffe defto mehr bey der Menge geltend 
zu machen. (©. 384). Das Geſchlecht der Folkun⸗ 
ger. hatte ſchon, unter dem Stenkilifhen Stamme, bes 
ruͤhmte Leute. (S. 93) So viel ald mit Gewiß⸗ 
heit, oder größter Wahrfcheinlichleit, von demfelben 
gelagt werden kann, iſt im 15ten Capitel beygebracht. 
Ste waren dem Throne, durd) die Berwandfchaft 
mit den Königen,und ihre großen Würden, ſchon fo nahe, 
das, nach des Königes Erich Erichſons Tode 1250, die 
Wahl wohl niemanden, ald einen Folkunger, Bes 

unte, 
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konnte. ‘Waldemar, bed Jar!s Birgerd Sohn, ward - 
alfo, in. der Abwefenheit des Vaters in Finland, zum 
Könige erwählt, und diefer Reichsvorſteher. Andere 
Folkunger aber , die eben die Hoheit fuchten, erreg« 
ten beſtaͤndige Unruhen, welche endlich nur mit Blut 
getilget werden konnten. Birger Jar fuchte das Reich, 
Durch Vertheilung der Provinzen an feine Söhne, uns 
vermerkt erblicy zu machen. (S. 483). Herzog Mas 
gnus, der feinen Bruder flürzte, und nach ihm Koͤ⸗ 
nig war, wird von unferen Berfaffer nicht jo vor⸗ 
theilhaft, ald von anderen Schriftitellern, gefchils 
dert. (5.519, 533). Doch wicderfährt feinen Faͤ⸗ 
higkeiten und Verdienften Gerechtigkeit. (S. 639). 
Thorkel Knudſon, der, unter der Minderjährigfeit des 
Koͤniges Birgers,, Alteften Sohnes des Magnus, die 
Regierung führte, war einer der größten Leute, die 
Schweden gehabt. Unter feiner Berwaltung gelange 
te das Reich zu einem ausnehmenden Wohlſtande, 
daß, nad den Zeugniffen alter Gefdjichtfihreiber, 
daſſelbe niemals vorher, noch nachher, in fo beglück- 
gen Umſtaͤnden geweſen. Hier fohlteßt der Herr Canze 
leyrath die politifche Gefchichte in diefem Bande, nach⸗ 
dem er fie, bis zum Ende des 13ten Jahrhunderts, 
ausgeführet. Denn der König Birger regierte noch 
bis zum Sahre 1319, da ihn feine Aufführung um 
die Krone brachte. Der Luxus nahm, im der andes 
ren Hälfte des ızten Säc., fchon fehr zu. Bon der 
Epoche an, wo die Islaͤndiſchen Nachrichten aufhören, 
wird die Dunkelheit in der Gefchichte immer ftärker, 
Man hat gar keinen Gefchichtichreiber von dieſer Zeit. 
(©. 807). u Sfenninge in Oeftergöthland ift eine 
Art vom Lehrſitz gewefen, den man bey auswärtigen 
kennen lernet. Doc) hat man vielleicht bloß die Theve 
logie da gelehret, (S. 830). Zu Paris war für 
bie fiudierenden jungen Schweden ein befonderes Gym⸗ 
nafium, welches auf verfchiedene milde — | 
Ö9993 gegrüns 
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zum war. (©. 833). Diefer Band tft Seiner 
Majeftät, dem Könige Guſtav dem III, zugeeignet. Die 
mit befonderer Laune vermifchte Schreibart ded Hru. 
Merfafferd, die wir bey dem erften Bande bemerkt, 
berricbet auch hier. Vornaͤmlich finden wir gemagte 
Ergänzungen ber Geſchichte von alteren und neueren 
mit vielem Salze bemerket. | 3 


| Auafpurg. | 
Raccolta di pezzi ftelti de’ piis eccellenti [erit- 
tori ed in proſa ed in poefia per apprendere ad un 
iratto la favella italiana e per cono/cere la letteratu- 
va 1775. 408 ©. 8. ‚Der Verf. diefer Sammlung ift 
der Herr Nector Mertens, der ſich zur Ausbreitung 
der Litteratur in dortigen Gegenden und zum Beſten 
der Jugend auf vielerley Art thatig beweifet, Er 
ruͤhmt aber bey diefer Veranftaltung die Beyhälfe ei⸗ 
nes dortigen gelehrten Sanonici, des Herrn de Baſſi. 
Noͤthig ſchien ihm diefelbe, weil die Sammlungen 
Des Tagliazuccht und Mazzoleni unter uns zu felten, - 
amd die des Saudio theild zu theuer, theild nur auf 
profaifche Aufſaͤtze eingefhränft wäre, | Die gegens 
wärtige enthält ı) biftorifche Auffäge, eine allgemeine 
Befchreibung von Stalien aus dem 18 vol. des Sta- 
to prefente di tutti i paeli etc. einen Abriß der Unis 
verjalhiftorie von Scip. Maffer; das Leben Leo X. von 
Platina. 2) Dislogen von Gozzi. 3) Der Hausva⸗ 
‚ser des Goldoni. 4) Briefe von Annib. Caro. 5) Zur 
Beredſamkeit, die Rede des Giovanni della Gafa für 
den Herzog von Piacenza vor K. EarlV. Der Hers 
ausgeber merkt an, daß dieſe Rede, ein Meifterfiti® 
von Beredſamkeit; aus einer felbft in Italien ras 
ren Sanımlung von diver/e orazioni etc. Veriez. 1561. 
genommen ſey. ine andere politifche Rede vom J. 
&. Teiffino. 6) Zur Poefie find Stücke aus dem Ver 
trarca, Arioflound Dante gewählet, nf 
| j er⸗ 
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Der ſechſte Band der hieſigen Sammlungen zu 
Befdrderung: der Arzneywiſſenſchaft, der Yes 
ſchichte, der Haushaltungsfunft u. f.. m. ift A. 177% 
auf 691 ©. —5— mit den gewoͤhnlichen 6 Ku⸗ 
rplatten. Vom P. Waicher zwey vernünftige Ab⸗ 
haudlungen von ‚deu Modellen und deren Vorzuͤgen, 
und hingegen den Mängeln derfelben., Wie 5. Ey. in 
einem Modelle das Neiben überall zu Flein ift, und 
daun hingegen das. Pumpenwerk in allzu engen Roͤhr⸗ 
ben nicht jpielen kann. Vom Hrn, Feldmann ver 
wiedene nügliche Wahrnehmungen, ‚darunter, eine 
— —— er ‚Die nach und nad) ei 
fanden ift, ſo daß das Schenkelbein immer, mehr un 
ber Tod 
erjolget, ‚Ex Deftävkt auch den groffen Nußen der Hagr⸗ 
fee dep ruͤckgetreteuer Kraͤtze, auch in den Pocken, 
von welchen die Materie verſchwand ohne reif zu wer⸗ 
den. Der Kampfer hat in groͤſſerm Gewichte, un 
zu einem Quentchen im Klyſtiere in der Darmwinde 
geholfen, wo ſonſt auch der Weinftein, aber. zu 6 Lo⸗ 
then, den But nicht leicht verläßt.” Nllerl heim⸗ 
niſſe und Heilmittel, darunter die Koͤllniſche Kreide 
And geſtoſſener Pfeffer. Ueberhaupt glauben wir, 
i 


ara ———— der Arzneyen nicht all⸗ 
fältig ſeyn, nichts anzurathen, als was man 
ee hrung volikommen Als zuverlaͤßig kennet. 
Hr. D. Joh. Andr. Bieber in Gotha;,- bietet Blaͤtter⸗ 
gerippe zum Verkauf an. Stenon war. 1661. wohl 
ein Apotheker von Nom, es war der berühmte Ni- 
claus Stenſen. Eine Fiftel in Maftdarme geheilt‘, 
durch einen vom Paracelfus ſchon angerathenen Wunde 
> trant, Don den um Bayreuth fehr Häufig’ geworde⸗ 
nen Rietmäufen , die ihre unterirdifchen Wohnungen, 
und ihren Getreidevorsath haben, - Vom Futtern N 


1 for; 


Stalle, feinem Nuten und dem dazu erforderten Klee⸗ 
bau. Die Weife ihn einzufammlen, ohne die Bläte 
ter zu verlieren. Wider die Rücken,’ die bloß dazu 
dienen, die unftuchtbare Erde herauf zu bringen, 
Bon den leuchtenden Würmern in den Auftern, und 
von Andern Würmern, die zum Vermehren der Aus 
ftern unentbehrlich feyn ſollen. Eine brauchbare Nach⸗ 
sicht von Lenin Vincent’s Samnilungen (die wir ches 
mahls gefehen baden ) und feinen Werfen, Don der 
Helvetifchen Grube. Lieber fähen wir "hier die Galle 
eines jungen Ran nicht rider die fallende Sucht 
angerathen. Des D. 2. ©. Schönwald ſchwangere 
Fraͤu/ die fih an einem Affen verfehen hat, und des 
ren Kind derfchtedene gröffere oder kleinere haarichte 

lecken davon getragen haben full. Es iſt vollkom⸗ 
hin das Heßiſche Hirichfell, das wit gefehen Haben, 
und das nichts anderes ald mehr im Groffen ein haa— 
richtes und braunes Mutterzeichen war, dergleichen 


aber im Kleinen geittein find... 
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1 Stöffels Erben haben A. 1774. bie zweyte fo ge 
nannte Layette der vermiſchten Schriften bes alte 
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n 
Zandarztes Gottwald Schuſters abgedruckt, Die 
‚Seitenzahl geht von 129. bis Aa Einige Warnuns 


a 


en, wider das Inoculiren. Ein chwindel, der fi 

Ge fallenke) ucht nähert, und Er e 536 
ſcheint, mit dem Selterwaſſer und Foder 4 Rheins 
wein zum Getraͤnke ſich hat heben laſſen. Eine Gicht⸗ 
kur. Raͤthe zu geſetzlichen Leichenöfnungen, und 
der dahin dienenden Anatomie. Einige Sectionsbe⸗ 
richte, darunter wiederum ein mit Arſenik umgebrach⸗ 
ter Mann; einige, Kinder, von denen man vermue 
thet, fie feyen an Giftſchwaͤmmen geſtorben. 
mrussrin mare Ein. Baderesamensi.. 1,23 u, 
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| egen die Meſſe iſ Ai erſte Theil ‚son. des "Hr 

S Friedrich Wilhelm Weiß, Entwurf g iner Forſt⸗ 
botanik zun aa Bad öhnifeher 05 ılejungen 

nie Kupfern, in der Watwe Vandenhoek Verlag, 
1Aph. Bogen, in gros 8, fertig worden. Etwa 

— als der eſte Hand bon Hr, ir Einlei⸗ 

in die Seen enfchaft, die ‚eitlerleh Abficht hat, 

iR em, Publica der g genmwarfige Entwürf einges 

igt. 14 Ei Hudefet ihr eher, al, ach 

usarbeitung bes ho ifden Ablan tts Beffelben habz 

ft geworden,,, Obrie Vorbereitung, Durch Die Kraͤue⸗ 

3 war — in — 56 was 

Sortfenntniß fe 3 ju erwarten. Mi 





Biefem, Abfbnitt. ehdren die Crfläruug der einzelne 
Theile dev Pflanzen un u 7* ennungen ” 
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der Wurzel an bis auf den, Samen, Vetre 

tiber die — eme überhaupt, und Yes 

läuterung einzelner Theile ehe erſtiche, 

welche oft ſo viel von der len, dag bie . 

Gattung Fenntlih wird. Dieſe letzte Erfindung hat 

aber * anders als man x ederl Eli ın der zur 

Ver ee Surfen pe ind vers 

| —— J * Vllt geh EB N der 
orftlchre jelbft „über, davo pörderft allgemeine 

Örundfüge nebit der N H er Sa = 

menden Be ungen, darauf die an orfimefen 

liche Eintheilng-der aume uͤnd EA ln fer 

in einem -bejonderen - Kapitel die in diefer- Sache 

gewöhnlichen Kunftwörter, nach „alphabetifcher Ord⸗ 

DR eriwogen werden, Sn diefein Berzeichniß hatte 

Hr. W. oft nur ur noͤthig, auf ungen 

zuruͤck zu werfen. Er zeigt fleißig die Quellen an, Die 

er in.diefem.practifchen Studium geuutzet. 

dentlic) hat er ganze Stellen daraus excerpirt. Billig 

erinnert er, baß nicht jederze Mae Jahre an den Bäus 

men nach der Zahl der Rt beitimmen la PR 

dies fand Bra r bey gejunden gun im Wachsthui * 

umen ſtatt ſol jet, die ar ſchlech⸗ 

Bis oben w Paaren, oder 94 rem "Wachsthum hers 
us find 1 deren plint feige entiseder ‚Feine neue Kreiße 

oder ermeitere nur Die alten. Dieg gelte aud) von 
den St ober den neuen’ Sch ſſen bey dem Na⸗ 

— Auch er bemerkt, daß die Lagen Sie 

derzeit an einer Seite dicker als an ber ande , 

Sub aber dies Hat sid had) Feiner geiiffen Hin 
gend gerie tet. Von den. Kränfheiten u orſt⸗ 
363 Ziemlich ausfuͤhrlich. Dep, dem Unterfchie 

gen harten und weichem Holz, verlohnt es ſich 

er Muͤhe zu ufterfuchen,, Warum 3. B das’ hier "u. 

M de He —— a fi ir I tt ei, Hin: 
mit He aften Aal ger ek, me es in 

Mh N * fe M Norden 
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Sb FÜR PR EEE WE y Hi An 4 
Norden, —J Eſcheinung ift, Kurz wird ber 
Sennkung. der 24 me erwähnt, in Abſicht auf das 
olz zum — un ſ. w. zu Kohlen, 
zur Ache, auf die‘ Hape aut Daft, auf,die.Borke, 
den Baft, das Laub, das Harz und das, Bummi, unt 
auf die Eünftlichen Producte zum Pech, Theer, Teres 

inthin, Colophontum, Kieuruß. Zu dem folgenden 
Theil werben die in Teutfchland einheimtfchen Bäume 
und Stauden, die man pornehmlich in Forften ziehety 


nach natürlichen, Ordnungen abgehandelt, werben, 
HH RA Eu 444 4396 * —V — — A 7 — 
92409 71: ' 7 Leipzig, 


Wir haben abermals einige Bände der Allgemei⸗ 
Ah Weltgefchichte vom Burhrie und Gray, im Verlage 
er MWeidemanniichen Erben und Reichs, nadyzuhos 
len. Der Vte Theil, deffen erſter Hand die Geſchichte 
der 5 Kaiſer von Conſtantin dem Großen an, 
bis auf die Erloͤſchung des Abendlaͤndiſchen Reichs in 
dem Auguſtulus und hiernaͤchſt der fo genannten Grie⸗ 
chiſchen Kaiſer, und der zweyte, die Geſchichte der 
Numidier, Mauritanier, Aethiopier, und anderer 
Afrikaniſchen Völker, uud die ältere und. mittlere Ges, 
ſchichte von Spanien enthielt, (Anz. 1771, S. 667, fe 
172, ©. 1077, f.) iſt, 1774. im dritten Bande, durch 
bie ee der Ballier, vermehret worden. ( Alph. 
20 Ba gr, ). „Herr Hofrath Ritter, der an. die beiden. 
erſten Baͤnde fo vielen Fleiß gewandt, daß fie. zum 
und. insbeſondere in dem zweyten 
die ganze Be Periode, und. der gleichzeitis. 
geu Saracentichen und Chriftlichen Reiche. jelbft aus⸗ 
gearbeitet hatte, Run auch dieſen dritten Band, um; 
au EHEN Anmerkungen zu vermeiden, ; zwar; 
ach den Plane der Engländer, allein jonft ganz entwor⸗ 
en. Dennoch haben bisweilen, einige, kritiſche Unter⸗ 
fuhungen, die nur für ficfer forfchende Gelehrte ges 
9666 2 | hören, 
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hören, und nicht.füglich in den Text zu bringen 
—— aus fuͤhrlichere 66 er 34 
Bon diefer Art ſcheinen uns auch gewiſſe Einſchaltun⸗ 
gen im Texte ſelbſt, mit etwas kleinerer Schrift, zu 
ſeyn die Tür Anmerfungen zu groß geworden waͤren, 
und jet, nach dem Geſchmack eines jeden Leſers, entz 
weder mitgeleſen, oder überfchlagen werden können, 
Den Anfang macht eine genauere Befchreibung, vol 
Esllien (©. 1- 197), nad) verfchigdenen Zeiten, unter 
dem Cäfar, dem Anguft, und in ben folgenden Fahre 
hunderten, die zur gründlichen Kenntniß der Geftbichte 
unentbehrlich iſt; und zugleich über die Verfaſſung 
des Römijchen Reichs und die Kirshengefchichte viel 
Licht verbreitet, Eine Ausführung von den fe genannz 
ten fünf Provinzen, die eine zeitlang im füdlichen Gal⸗ 
lien einen befonderen politifchen Staat formiret, un 
den nachmaltgen fieben Provinzen, pder Septimanien, 
in dieſen Gegenden, und von dem Brittiſchen Gallien, 
iſt eine von vorher bemerften Einfcyaltungen, (S. 
167, f,) Hieernaͤchſt wird von der Religion, dei 
Druiden, den Barden, der Regierungsform, den Ge: 
feßen, der Sprache, den Wiffeufchaften, den Künften 
und den Sitten der Gallter ſehr unterhaltend gehäns 
delt. (©, 197:359).. Der Hr. Verf. weicht bier oft 
son den Behauptungen Sranzöfiiher Schriftiteller, 
welche über dieſe Materien gefchrieben haben, und felbit 
von dem. Herrn Martin, dent. die Engliichen Gelehr⸗ 
ten in allen gefolget find, ab, Die eigentliche Ger 
ſchichte der Gallier, von den Alteften Zeiten , bis auf 
die gänzliche Unterdruͤckung der Römischen Herrichaft 
durch Chlodowigen, nimmt die andere Hälfte des Ban⸗ 
des (©. 359, f.) ein, Don den Galliern, bie ſich 
in Italien ntedergelaffen, find vornämlich Die Haupt⸗ 
ſchriftſteller, Polyb und Kivius, genauer mit einander 
verglichen worden, Die Kriege der Römer mit diefen 
Galliern werden, mit neuer Prüfung, TEN 
ri Rn il U METER, J J — Fr . —8 e r⸗ 
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Ueberall ift die Sorgfalt, mit welcher. der Herr. Verf, 
das W rſcheinliche zu entwickeln geſucht 
hat, wie bey der Unte ſuchung über-deu Zug des Bien⸗ 
nus gegen Rom (©. 388, f.). ſehr Ermntlich. Bo: 
©. 453 bis suE finder man die Geſchichte der Galli: 
ſchen Colonie in Klein-Aften, ober der Salater, gleiche 
m als eine Epifode. Der Plan der Englifchen Ders 
affer hat dazu die Veranlaffung gegeben, ob fie gleich 
re Schickſale nur ſehr kurz berüßret- haben, Es mas 
chen doch aber dieſelben auch einen Theil der allgemei⸗ 
nen Galifchen Gebiete aus, Die Erzählung von 
den Eroberungen der, Burgunder und Weſtgothen in 
Gallien, A allmäligen Ausbreitung der Franken, und 
endlichen Gründung ihres Stagteg, Dir den Band Des 
chließet, iſt dem übrigen Ganzen gleihfürmig. In 
em Englifhen Original folgt noch die Gerichte 
mehrerer Alten Völker, befonders Deutſcher, welche, Durch 
ihre Wanderungen, folhe Veränderungen in Europa 
verurfachet; Der Hr, Verf, dem, bey dem Fortgange ber 
Arbeit, immer neue Felder zu Unterfuchungen ſich ers 
öffneten, bezeugt in der Vorvede, feine Sehnfucht, dieſe 
Gerichte zu endigen, indem er ſchon Die Abnahme ſei⸗ 
ner Gejundheit gerfpüret, Allein feine und unfere Wuͤn⸗ 
be ſind nicht erfüllet worden, da wir ihn, vor wenig 
Wochen, im 67ſten Jahre feines Alters, durch den To 
—2896 haben, Ein Verluſt, der für die Univerfit k 
Wittenberg, und die Gefehrfamkeit, befonders aber _ 
die ernfthafte Geſchichtkunde, ſehr wichtig ift. Sndeh | 
hören wir, daß ein großer Theil feiner Handſchrift 
hereits in des Berlegers Händen ift, Seine ausfuͤhr⸗ 
fichere Anmerkungen über ‚die Byzantiniſche Geſchichte, 
und. eine von Sehlern gereinigte alte Geſchichte von 
Meiſſen, bis auf Zenrich den Erlauchten, werden au 
fo weit yollendet ſeyn, daß fie gedruckt werden können, 
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— LT NUNG De — Fre 
Der Vlte der Allgemeinen, Weltgeſchicht⸗ 
welcher der Gefchichre der Araber gewidinet, Anz. 177X, 
©. 668, f.), hat ſchon 1769, durch Den zweyren Band, 
a Vollſtaͤndigkeit erhalten. (2 Alph.). Er begreift 
Die Geſchichte vom AL Tay, dem 24ften Kaliphen aus 
den Abaffıden, bis auf den Moftsfem, den zoſten und 
letzten Kaliphen, aus diefem Haufe, unter dem Bagda 
von den Mogolen erobert ward, im Jahre der Hegira 
656, nach Chrifti Geburt, 12585 feit weldyer Zeit die 
Kaliphen, deren Macht, feit dem Jahre 933, 60 
ehr eingeſchraͤnket, nur blos den Titel fuͤhreten. Von 
dem Herrn Prof. Keiske kommen auch in dieſem Bande 
chaͤtzbare Anmerkungen vor. Das größere Verdienft 
zum denfelben aber gebuͤhret unftreitig unferem Herru 
Gofratt Zeyne, fowohl durch unmittelbare Merbeifer 
zungen im Terte, als durch unten beygefügte Auffläs 
rungen. Man left hier, nach ben Regierungen der Ka: 
liphen, alle wichtige Revolutionen, die fich in den ver⸗ 
ut kleineren und größeren Dynaftien, in welche 
Das alte große Kaliphat, dieg fo mächtige und fürd)s 
terliche Reich, jetzt zertheilet war, ereignet haben. Ob: 
leich die Macht der Kaliphen fehr geſchwaͤcht worden: 
eb erhielt ſich doch gewig mehr ala ein bloßer Schutz 
ten davon, durch die Verehrung, welche alle Sonniten 
it bein Amte des Kaliphen verbanden. Man trifft ver: 
hiedene Fuͤrſten von einem großen und liebenswuͤrdi⸗ 
‚gen Charakter unter ihnen an. Der Kaliphe Al Naſer 
‚hatte, bey einer 4rjährigen Regierung (7 1225 I» 
Das Unfehen des Kaliphats wieder fehr einpor gebracht. 
Und Al Moſtanſer, der nächite vor dem. unglücklichen, 
Moſtaſem, behauptete ſich noch gegen die Macht der 
Mogolen, der faft alles weichen mußte, mit Nahdrud - 
(©. 595). Die Gefhichte der Rreuszüge ift hier mit 
der uͤbrigen befonders wohl verbunden. Saladine Char 
rakter, gegen den die Englifchen Verfaffer zu fehr ein= 
genommen gemejen, wird, bey mehreren eh. 
r a richti⸗ 






J 


77. Srhch, den a9. Junii 1775. 655 


ichtig videlt. Er hatte unftreitig bie Tugenden 
3% open Geiſtes, jo wie Die Schwachheiten und 
er, h ‚der Chrasiz mit fich führt,_ (©. 320, 491), 
ergleichung swüsben den Kaliphen und Blei 

hf. elche, 9 tüͤrlich geleitet wird, wid‘ uf 
diebiete Nik — 
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Bat auf die feit 1770 wiederholt atifgegebene Krages, 
Was für Krankheiten bringe die natuͤrliche Beſchaffen⸗ 
heit, der. vereinigren Miederlande mir, fi, und was giebe 
6 fin Haie ih Damien su verwahren oder fie zu hei⸗ 
Ion; . G. M. 1, 17738. 728) den Preiß einer Schrift, 
alba t, welche den Herrn Iman Sacob van ben Bojch,. 
- Doctor der 3 zu Hang zum Verfaffer hatte, 
uf die Frage: Was für Baume, Getraidenrten, Wurs, 
zeln, Zülfenfrüchte und Kraͤuter bisher in Holland nicht, 
gebauet worden, und doch mit Vortheil eingeführt wers 
den koͤnnten, (G, U. 1772 ©. 686.) fand, die Geſell⸗ 
baft Feine Schrift zu ihrer Abficht hinlaͤnglich; und, 
ie hat die Srage auf den Jaͤnner 1777. noch ein⸗ 
nal aufgegeben, mit der nähern Berftnuitang s Bi i 
RK ‚son. Pflanzen  verftanden ſeyn ‚wolle, welche 
Menſchen und Vieh zur Nahrung dienen Finnen. 
Auch die Frage von den. Pflanzen; welche zw Erhale 
sung der Dämtne und Ufer anzupflanzen raͤthlich ſeyn 
dürfte (G. U 1773 ©.727) iſt 60 wieder auf⸗ 
gegeben, Hingegen den aus den Mitteln einiger gen 
wiſſer Perſonen ausgefeßten Preiß Auf die Frage 
über die befte Art die Einwohner in den Colonien zur 
chriftlichen Religion zu bekehren, hat ein Profeffor und 
Paftor zu Rotterdam Herr Peter Hofitede erhalten; 
zwey andern Schriften ward das Acceßit zuerfannt. 


Du 
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Die ihn i in voriger Zeit auft ie Kapee 17 
= aufgegebenen Preißfragen‘ ud. be ki 
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73 ©.727. 1774 © 976) von uns FERN en 
9 . © betreffen: Die auf 17765 die Mittel “ | 

‚eten des Niederrheins zu verbr, f nd eine ‚andere 
fiber die beften Mittel fich Längft der S —32 — — 
tung der Deiche ein Vorland zu verſchaffen; die auf 17775 
die in der Zeilkunſt Sienlichen — ‚ welche in den 


X Din ee en‘ und, auf 1776 dis zum Anbau in 


ne Are ie —— e 

Plans — | N ade at ar * 
Ganʒ neue — — rg ——— auf den 

1 Jaͤnner 1778; Wie weit geher der Außen der Pſycho⸗ 
fogie in der kr siebuing ü und Inder Leitung und Lenfung des 
Menſchen und in Beziehung zur Glückfeligkeir ver Be 
sellichafe ! und auf welche Are und Weiſe würde ‚die 
oͤne Wiſſenſchaft am beſten volllommener zu —— 
und ihr Fortgang zu erweitern ſeyn. dir - 


ei Auf den 1 Zäune 1777 aber, wozu ber reif * 


den beſondern An des eineit der Divectoren ges, 








icht wird: Was ift der Grund davon, daß ſich die 
Seefiiherey an unſern Rüften vermindert? und warum 


ziel Lu A der Fiſch Immer ‚weiter in die offene See hin? 


reiß ur jede bieſer Fagen iſt eine goldene 
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| S en 29 April Hielt der Hr, Prof. Job. Sriedrich 
Gmelin feine Antrittörede: de mutuo regni 
animalis in vegetabile influxu vel in ipfa cor- 
porum viriusque regni deſtruftione con/picuo, wozu 
er durch einen Anfchlag de alcalibus et praecipitatio- 
nibus chemicis ope eorum faftis, auf drittehalb Bo⸗ 
gen in g eingeladen hatte. Der Hr. V. zeigt in dies 
fen legtern, wie trüglich die als allgemein angegebenen 
Kennzeichen der Laugenfalze feyn. Das Aufwallen 
mit der Säure fünde nicht Überall flatt, 3. B. nicht 
bey der cauftifchen Yauge oder dem Kalchwaſſer oder 
dem mit Kaldy gemachten Salmiafgeift. Das befte 
Zeichen wäre der Uebergang des Faugenfalzed mit der 
Säure in ein Mittelfalz. Der Laugengefchmack wäre 
nicht felten bey ſtark verdünnten oder ſolchen Laugen 
. falzen, die mitentzündlichen Theilen oder andern vers 
mengt find, unkenntlich, und bey den mineralifchen 
| Jiii Salzen 
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Salzen Aufferft ſchwach. Auch d x gebrannte Alaun \ 
der Brechweinftein, meiffe Vitriol, Kupfer in Säls 
peterfäure aufgelöfet u. fs. w, färbten den Vitriolſyrup 
run. Nicht weniger vermöchten andere Dinge einen 
iederfchlag eines in der Säure-aufgelöfeten Körpers 
zu bewirken 5; fo wie gegentheild nicht ein jedes Lau⸗ 
genfalz darzu im Stande wäre, z. E. ein Metall jchlüs 
g das andere nieder, Hr. ©. wagt zwar nicht, die 
augenfalze in ihre einfachen Beftandtheile zu zerles 
gen: fie fcheinen ihm aber doc) eine Säure zu enthals 
ten, die Durch erdhafte und entzündliche Theile vers 
ändert worden ift, und gleichjam ein Mittel zwifchen 
einer Erde und einer Säure auszumachen. Darauf 
geht er zu den Verfchiedenheiten der Laugenfalze fort, 
und fegt.deren mannigfaltige Merfmahle deutlich aus⸗ 
einander. Oft aber haben einzelne Arten von einers 
ley Natur gewiſſe ihnen befondere Eigenfchaften. So 
gehen die durch Einäfcherung erzielten von den mines 
ralifchen,Laugenfalzen ab, und derem verfchiedene uns 
ter ſich. Sodann von den flüchtigen Salzen, | Dies 
jenigen Scheidefünftler, welche das Aufwallen mit 
der Säure ald eine von dem Laugenfalz unzertrennliche 
Eigenſchaft anſehen, fchlieffen dein ungelöfchten Kalch 
und das cauftifche Salz aus ber Ze der Laugenſalze 
aus. „Der Hr. V. giebt aber viele Gründe an, war⸗ 
um er fie mit zu den feften Laugenjalzen rechnet, Bey⸗ 
de hätten andere Merkmahle ſolcher Salze an fich, 
"jedes dieſer beyden wäre aber dennoch durch gewiſſe 
Eigenfhaften von einander verſchieden. Zuletzt von, 
deñ vermifchten oder unreinen Zaugenfalzen. - 


Petersburg. 


Mit dem groͤßten Vergnuͤgen haben wir des Hrn. 
Pet. Sim. Pallas zweyten Theil der Reife Durch ver⸗ 
ſchiedene Provinzen Rußlands gelefen, die noch A. 

} 1773» 
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1773. bey dan K Academie in groß Quart auf za 
& abgedrucdt, und mit 36 Platten geziert iſt. Wir 
find gewiß, und wir fprechen im Nahmen aller Freund 
de der Natur, den von Rußland aus ausgeſchickten 
Keifenden mehr verpflichtet, ald wir meynen: wir ges 
nieffen die Krüchte der mühfamften und. befchtwerlich- 
fien Reifen in Ruhe, und man muß die Berichte dies 
fer Männer leſen, wenn man die Schwürigfeiten,, die 
unendlichen der Gefundheit fchädlichen Zufälle, deiten 
fie fich bloß gefeßt ‚Haben, die Hinderniffe, die nicht 
nur die Natur fondern auch die uͤbelwollenden Meus 
{hen ihnen ſo oft in den Weg gelegt Haben, nad ih: 
rem wahren Werthe fchägen will. In der Vorrede 
verwahrt ſich Hr. Pallas über die Aehnlichkeit feiner 
ethanen Reife mit der Gmelinifchen. Freylich has 
#0 beyde Gelehrte eben die Länder befehen, dennoch 
find ihre Wege nichr die nehmlichen , und die Behand: 
lung ift uuendlich unterfchieden. „Unfer gute Gmeliu 
hielt fich verbunden, alle Befchreibungen der Thiere, 
der Pflanzen und der Mineralien für die Flora Sibiri- 
ca und für die folgenden Bände der Naturgeſchichte 
dieſes Reiches zu ſparen. Er ſchickte alſo blog fein 
Reiſejournal nad Göttingen, worinu er ſolche Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten aufgezeichnet hatte, die zu keinem, wie 
er glaubte, . verbotenem Fache gehörten. Auf des 
Hrn. v. Hallerd Anfuchen fagte er hernach etwas um⸗ 
Aänblicyeres von einigen Thieren, von der Steins 
Butter, und von den Reiſen der Ruſſen nach Nord⸗ 
oiten. Hr. Pallas hingegen hat den ganzen Unfang 
der Naturbifiorie hier eingerückt; doch verfpricht er 
eine ausführlichere Befchreibung der Thiere Sibirien 
und des nördlichen Afiens. Die diegmahl von ums 
angezeigte Reife fieng von Ufa an. , Die Befeſtigung 
it, wie bey den meiften nicht gegen die Öränzen 
liegenden rußiſchen Schauzen, ziemlich vernachläfs 
figt. Die Handlung ift in den Händen der fleißigern 
Jiii 2 Kaſani⸗ 
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Kafanifchen Tartarn. Die Ufifchen Tartaren find, 
wohlhabend, doch im etwas nomadifch, jo, daß fie 
ein Gefilde, das ſie eine Zeitlang durch die Viehweide 
edüngt haben, nachdem es erichöpft fcbeint, vers 
affen, und au einem. andern Drte ein neues Dorf’ 
bauen, und einen neuen Acker aufnehmen. Jedes 
Dorf hat doch eine Schule Auch hier findet. man 
Verfteinerungen und Seekoͤrper in den Kalchbergen. 
nwert Ufa findet man. Gebäude, en und Öräs 
er einer ehemals hier wohnenden Nation, auf den 
legten ſollen auch coptiſche Auffchriften jeyn. Der 
Jaik war doch gefroren, und gieng den 5 Marz bey 
Gurjew auf. „Die in Klüften und, Fiſchnetzen gefuns 
enen Schwalben,, find nad) Hrn. P. durch einen Zus _ 
all erſtarret, und der größte Theil dieſer Wögel vers 
iert fih durch einen füdwärts gethanen Strich. Ufa 
ift fehr ſpaͤte, und der Apfelbaum blühete erft im Mays 
monat; _ Die vielen Eifenwerfe diefer Provinz: die 
Nirnge des in Rußland gar gemachten Eifens iſt 
unglaublich groß, und muß vieles zum Reichthum 
des Landes beytragen. Katnu Iwanofski Samod,,' 
eine beträchtliche Bergftadt von 470 Häufern, die als 
lein. des Jahres 200000 Pud Stangeneifen liefert 
40000 and eine Menge anderer Hütten und 
Dergftädte, Der Symfluß läuft nach einem Waſſer— 
fall urch einen Kalchberg. In den Srüften der 


J 
* 


Kalchberge iſt uͤberall die Luft ertraͤglich kuͤhl, aber 
febr kalt und viel Eis in den Gypsbergen. Eine ſehr 
infacbe Mühle. Die Meticheräfen, ihr vortreflicy 
—28 Acer, fie ſaͤen auch Dinkel, Ein brens 
nender Berg, Deffen Hitze alle Gewaͤchſe frühzeitig 
zur Blüthe bringt. Der Brand foll bey einer anges 
zündeten Fichte angefangen und den Berg ergriffen 
haben, wo er noch fortdanert. Aus den Riſſen und 
Klüften fteigt ein brennender Dampf, der Späne 
und dünne Rinde ind. Feuer bringt, und. in is 
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ya Eieite g annne ausmächt, doch riecht 
gt a © teinfohlen, und hat nichts ale 
mie — Amen heiſſe fen, Dfen herans daͤmpfen 
e im Berge Laͤkleten. Auch hier iſt 
Bier rl ft — kaͤlter als in 'eitein tiefen Kelfer. Hier 
„bat, EICH aus en Nadeln um eis 
nen en ikt erwachfen, und wie Trauben aue ma⸗ 
„end —55 Die Arfpentuolle, glaubt Hr. P. koͤn⸗ 
ne 6 der —— a: werden. ' Die 
— adkiſchen Hütten von vortreflichem Eis 
Sit das in tangen, ohne ausgegluͤhet zu werden, 
Probe hält, und verkauft 3 wird. , Anftatt des frents 
den Sutterfaaniens räth HP. an, bioß den ausge⸗ 
fallene Br ans der ſchoͤnen Iſettiſchen Step» 
pe auszufaen, Das Stachelheu ift Dafelbft Hemerr, 
und 06 den vortreflichen Futter find Doch die Pferde 
ſchlecht, weil mar die Stutten melfet, und fi die 
übe wicht Heben will, Heu’ für den Winter eins 
uſammlen. Die drey verſchiedenen Arten Frauen⸗ 
Tau — dennoch Hr. P. die L. uſammen⸗ 
ringt. . Die Baſchkiriſche einbiter ift eine-mit 
bielem irdiſchen und fchinierigen Wefen, auch etwas 
Eifen, vermifehte Hitriolifehe Säure. Die Kofornrtks 
BE Eiſenhuͤtte. Die ihönen Kräuter in der ‚Steppe 
arkulskaja. Mit dem Adonis apenuninüs 
9* — nn ‚die Frucht ab: Es bricht dafelbft Mas 
ienglas, doch nicht in groſſen Blaͤttern. Unweit deſ⸗ 
Aben waͤſcht man mit, vieler Mühe eine reine weiſfe 
—559 die man nach Petersburg foͤrdert: Hr. 
udet a ber, man ſchlaͤnme die fuß patichten 
Helle, er A Mefentliche der Porcellanerde aus: 
nacen, nur allzu fleißig weg. ‚Hier herum fand te 
9 bie Tetste DBienenzucht, und weiterhin nach Sibi⸗ 
ien keine mehr. Weil man zuweilen die Aecker nicht 
gerndtet/ ſo wächft auf deuſelhen ungebauete Frucht 
hr reichlich, Hier u He P, auch Seen, die feit 
Jiii3 weni⸗ 
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pferwerke bey ——— die man wieder verlaſſen 
hat, weil ſie bloſſe Geſchiebe waren; da man hinge⸗ 
gen weiter hinauf am Uiſtrome beſtaͤndigere Erzgaͤnge 
erwarten koͤnne. Es var auch etwas Silber (oa | 
dabey. Die ——— ft fruchtbar und 
‚wohl angebauet.. Am Uwelkajtrome findet man einen 
ſehr reinen aber auch ſehr bruͤchigen Bea In den 
Gruben bey Kukuſchaͤ bricht Kupfererz,. das in Die 
Tiefe immer aͤlter reicher wird, und man hat von dem⸗ 
ſelben im letzten Fahre bis 4000 Pf. ausgeleſen; die 
ganze Da auch voll ſilberhaltiger Erze. An 
See Mirjaͤſch waͤſcht man auch einen weiſſen Thon 
| Dias ißt daherum, die Stengel ber Cervaria (Oreo 
linum). Die Kyſchtimiſchen Demidowifchen Eifen 
‚werke find beträchtlich. Hr. P. tadelt daran, dag mer 
die Hammer aus rohen Eifen gießt,. wodurch fie dann 
bruͤchig ausfallen, , oft ‚zerfpringen und. die Arbeiteı 
‚befchädigen. Der Arbeiter Zahl fteigt auf etliche tau 
Jede und das Stangeneifen auf. 200000 Pud (80008 
.). ‚Hier findet man. in. dem fonft jo harzreichen Ler 
chenbaum ein wahres dem Arabiſchen ähnliches Gum 
‚mi, das aus dem innern Marke des Baumes zurück 
fließt, wanı man den Baum bis aufs Mark abbren 
net; Wir übergehen mehrere Eifenwerke in diefer Ge 
dan ‚aber ‚das Sifertifche Huͤttenwerk des Hrn, Zur 
| Adanhaof ift merkwürdig: es find dabey auch zu 
Schloͤſſerey und andern Arbeiten in Eiſen „und Kupfe, 
gehörige Werkftätten und. auch eine Stutterey. Dat. 
Fiten it fehr zähe und rein, und, was hier felten iſt 
Die Waldung waͤchſt wieberum freudig an. Unmweit da 


wo 


von iſt ein, Aſbeſtberg, non ftrauffichter Art. Das alı 
— Bergwerk war vor der Entdeckun 
r Werchoturiſchen Werke das betraͤchtlichſte in S 
birien. Im Gebuͤrge bricht halbdurchfichtiger Ma 
mor, Das Kupfer bricht in ſehr angenehmen 2% 
ME wir V⏑— ar ig DA BERN x 
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ten: die Künfte werben burch Pferde betrieben, und 
dazu Hier huudert Pferde erfordert, Man findet in 
dem reichen Gebürge Spuren der Arbeiten der alten 
me auch noch einige Werkzeuge. Man färbt 
hier Die Wolle mit dem Cardnus heterophylius zuerft 
—— mit dein Gallium Mollugo hochroth 
Werchatkufſiſchen Waſchwerke den goldhaltis 
gen Schlamm zu gewinnen; er wird zu Petersburg 
gar gemacht. Die Berofofstifche Hütte. Auch hier 
erhält man des Jahrs anderthalb Pud Goldſchlich. 
Ein’rother Letten, der eine. gute Farbe giebt, macht 
daſelbſt den Erzgängen ein Ende. Das Gold ftedt 
in einer Ocher, zuteilen auch felbft mit dem Vergroͤſ⸗ 
ferungsgläfe unfichtbar eingefprengt, und auch in eis 
. nem blätterichten feinen zellichten Steine ift Der Gold⸗ 
ftaub wie gepudert, aber immer nefterweife, Man 
findet auch blätterichte Würfel. Sonft brechen hier 
auch Siebererze, und ein hochrother Bleyſpat, der 
font nirgend noch gefunden worden iſt. Gerieben 
giebt er eine fo feine Farbe, daß man fie zur Minias 
tur brauchen koͤnute. Un reinem Goldſchliche wird 
jährlich bis fieben Pud ausgeſchwemmt. Die dortis 
gen Marntor haben auch feine Mufcheln eingefprengt. 
Die anfehnlihe Bergſtadt Newiansk, die aber nad) 
dem Tode ihres Befigers Athanaſius Demidow’s viel 
verlohren hat. Hier ıft der größte hohe Ofen in Ruß— 
land, der in vier und zwanzig Stunden bis 700 Pud 
Noheifen giebt, nnd überhaupt liefert die Hütte des 
Jahrs 200000 Pub Staugeneifen. Die Zederfichten 
Pinus f. quinis, find auch darinn von den Helvetiſchen 
weit unterſchieden, daß fie einen ungemein fchönen 
Wuchs haben, und das Auge faft den Wipfel nicht 
erreichen kann, da die Helvetifche Arvel ein unbes 
trächtlicher Daum if, Das Wachsthum diefer Fichte 
iſt fo langfam, daß Hr. P. in einem 5 Zoll 4 Fin. im 
Durchſchnitte habenden Stamme zwey und ſechzig Jahr⸗ 
ne a 7—3 | ringe 
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ringe gezählt hat, da hingegen an einem dickern Kerr 
chenſtamme nur 59 Ringe waren. Die obern Tagi— 
lifchen Eifenwerke liefern des Jahrs auch TIoooo P 

Stangeneifen. _ Zu — Sawod macht man 
faſt fuͤr ganz F „ mit dem 
Holze der Feldbirke, Die pielftärker iſt, als die Walde 
birfe. Man macht dafeldit auch fehr Tauern Rohr 
lafierte Urbeit, und. braucht dazu bloß Leindi mit 


Bleyglaͤtte dick gekocht, In den Koſchewaniſchen 
Hütten macht man Juften. Mau braucht dazu die 
Weidenrinde, kann ſich aber auch eben ſo gut der iu⸗ 
nern Birkenrinde bedieuen. Das reinſte Birkendl, 
das den Juften den Geruch giebt, wird aus ausge⸗ 
aulten Birken zubereitet, von denen nur die aͤuſfere 
fichte Rinde übrig geblieben iſt. Den Porft braucht 
man ganz.und gar nicht, wie audere ſchreiben. Daß 
die Pferde ‚die Blätter, der weiffen Nieswurz freffen, 
verwundern wir uns nicht, ‚die Maulefel thun es auf 
den Alpen eben auch. Eine abſcheuliche Künfteley der 
Weibslente ift ed, mit Bleyweiß (als im Peffus) die 
En zu hemmen, und dadurd) für einen Monat alle 

urcht ſchwanger zu werden abzulehuen. „Eine Mens 
ge Eiſenwerke in diefer Gegend muͤſſen wir überges 
ben, das fehr beträchtliche Niedertagilifche ausgenom⸗ 
men, wo auch eine ſehr fchöne fteinerne Kirche, und 
in derfelben zwey ungeheuere Magneten find, davon 
der eine fieben Spannen hoch, aber mit Kupfergrün 
angeflogen-if. Hr. P. rühmt die dafigen guten Ars 
beiier, und befchreibt den Magnetberg ,_deffen Mas 
guet aber nicht der Eräftigite in. Diejed Berk hat 
bon eine unfagliche Menge Eifen geliefert, und in 
so Tagen brennt man Auf einem Haufen 400000 Pud 
Erzeaus, Andere Magneten bey ver Dolgogorsfoiichen 
Grube, fie find nicht die beſten. Die Tagiliſche Hütte 
liefert jährlich 280000. Pud Stangeneiſen. Das Bla 
godatiſche Eifen wird mit einem Zuſatze von — se 

’ mo 
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fhmolze au bon hreflächer Art: eB er | 
fich ſehr a rn ac ae | 
aus... Ed, gehören fieben taufand p tebayı.. Unanıf 
von dort ndet man noch einige, Zobel. Die zahlreis 
chen Hätten und, Eifenwerkean t dem Turaſtrom. Die 
a d Linnaen ‚zeigen in Sibirien grundloſe 
| Au e an, (in Hel vetien Felfen ,, und zwar, die er⸗ 
beſpitzte ‚Selten ). as Heu wird in Diefey 
ch Gegend in ſchmalen Waͤnden getrocknet. .; Hier 
bin A Hs N wider eg Sibirifche "Gewohnheit, 
| bie — uf bis ahre. Die Zeilanbee⸗ 
xen br * s un Beh im Keichhuften, 
zeibt auch die — roth damit. Das ganze * 
—— ee okwa iſt ein —33 — und evzhals 
ins iſchen Werte I ſehr reich an 
—S ‚Kupfer, und an den letztern reicher als 
Andere ſonſt in, Sibirien. „ Man: findet. auch gedieger 
nes; filberhaltiges, Kupfer. .... Das. IWaffer. ft. mıetals 
liſch, und ungefund, und bie Arbeiter. werden, mit 
dem Scharbode geplagt. Die Srolofifchen Kupfer⸗ 
erze find fehr fm und fehr reichhaltig. Den Heer⸗ 
wurm hat Hr. P. in diefen Wäldern geſehen. Inder 
Bogolofsliſchen Hütte werden des Jahrs bis 30000 
Pud Kupfer zur Gahre fertig gemacht. Huch bey 
ben Peterpaulifchen Werken herrſcht der Scharbock. 
Das Eifen: iſt ipröde und felbft die Stangen Per 
ſtahlhart. An Kupfer wird gegem 30000 Pud sehn 
zen, uud etwas Siber ge rt. Unweit der Soswa 
a ben anz unbewohnten gen en. haben die. Dies 
ber — ihren kuͤnſtlichen Waſſerbau ange⸗ 
legt. derum eine Anzeige zu Gold im Uraliſchen 
Gebür e. Die Sitten und die Lebensart der Wogus 
len. Noch ein Magnetberg, deſſen Magnete ftärter 
find , * daß ein — — iger agnet ein Pudtrugs 
Merichiedene Eifenhütten. „ Eine Lage des feinſten au 
weiſſeſten Asbeſts, weich wie Baumwolle, In de 
Jii Gaͤrten 
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Slden kommen Eichen und Haſe J fo 
hlim ar ER: wachfen. ” au 'Tetii ei 
Aal Berge entd te Hr. P. eben — ro⸗ 
then Spat, den —— nirge ids als in den 
Beroſowiſchen Gruben gefunden hatte.’ egen den 
ok hin waͤchſt das a gan; rei lic, und der 
eigen: fünfzehn? und ‚amanzigf tig, —— man 
in einem ſonſt fo kalten Lande wohl nicht. erwarten 
ſoll. Bey den’ Kamenifchen ‚Hütten * man Ele⸗ 
shantenfnohen und andere von go — üffeln ge: 
fünden. Gediegener Schwefel un Abdrücke von 
Mufcpelthieren, vermiſcht mit — a 
tenbeinen, uiid mit Kieß durchzoc ge, ein 
Gemiſch alfo von Meer = und Landt *— Das ii 
durch eine allgemeine Ueberſchwemmung der fhon be 
wohnten Welt Hat zı — gebracht werden koͤnner 
Troizkajatrepoft, ' er Hauptort der dortigen Grän 
Linie, wo eine ziemliche, obwohl damahls 18 wegen 
Kirgifiichen Unruhen etwas ins Stecken — 
Handlung getrieben wird, als deren Tb nes Vieh 
hier die vornehnifte Waare ausmacht. Der Salzfee 
Eiily, delen noch riſches Salz einen Violengeruch 
von fie ch gie Ben ‚aber jegt nicht meht a IBehült wird, 
Eine Fehr ſchaͤ blicye arts unter den’ Kuͤ⸗ 
en und Meunſchen herrſcht in dieſen Gee hehe im 
— Es zei J ch zuerſt wie eine Beule von 
einem Bremſenſtich die aber ſehr Da Diet m um fich 
gräft, und braudicht wird. Vieh ftirbt faſt 
alle, den Meuſchen durchbohrt man mit einer langen 
Nadel die groß und hart getvordene Geſchwulſt, 9 
keibt ſie mit Salmiak und Toback, oder mit We 
tmuthafche. * Uebel ſcheint der Charbon malin 
der Sranzofen zu feonz He P. iſt geneigt, es einem 
ee Juſecte au sufchreiben. Mnlerur mo filbers 
es Kupfer bricht,“ Hr. P. hoft von dieſen Ge: 


Kia viel, ‚weit ‘fe gaugartig und mehrentheils aus 
Horu⸗ 
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wor Fluſſe Mjaͤs, findet man au 
ſehr groſſe oifeie 4 . Der Student Sokolof b 
ziehe on, feiner in die Kalmuͤckiſche Steppe getha⸗ 
en ken a hi Bien: A ‚ die ie 
ii abe re gleichen: ann eine 
aa egefälzene ein. Mr 3 aus Bit Kerl me 
als aus Kochſalz — Sal; ER tolen — 
ind. Saude RT er „das Rei, — VE 
Ptero, cus, au en Wurze nei u 
mi, En Tragant ſich anf eßt. Die Sepp BR 
re). Der ——6 er, ſo eh den Hrn. 
verſtehen, in der Niere Die Fiſches — Sit, 
daıı hat einen Bi en ge efangen, , der 2800 Pf 
wer war, Der Caviar, Sn man aus geſa zene 
rugarogen ame” ‚Der 2 (&hleim), der auß 
der Innern Haut der Sin immbla e bee ern ver⸗ 
fertigt d,: die Ri die 6 aut ı Plan 4 
—— Zerſchneidet. Aus dem Sewruga nimmt 
—9 9 N innere Haut. der Schwinmblafe, d 
ha eßt und —5 Dieſer Leim ‚gilt mr 
EIER. Sechötheil mehr als ber erftere., Das Ca 
9 ſ bey — fehr gelalzen, 
— eit pe dort weg fchurel jr "Ders 
Bi —— — e einen von Kochſalz, die aus 
aus Slauberfal * Die —— 
en Soratſchya, der mehr Bitterſalz als 
EM und der. ‚zureichen wide ‚. ganz Rußlan 
9 96 falz zu verſorgen, es purgiert ſehr zu 
zwey U en genommen (eine ftarfe Dofi I eders 
um fen are Felder in’ der Iſetiſchen P rovinz/ die 
man einmahl für fün bis. acht Jahre anf nen aufge⸗ 
riſſenen Steppen beſaet, und daun alle dieſe Fahre 
burd), zehn: bis funfzehufaches Korn ſhetthet ohne 
wieder — | 
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"Das wehte Bud, too nm bie Ent egungen 
Des Jahrs 1771. ſtehen. 55 Schiefer am 
Jurjuſenſtrome — —— mt davon AN 
ze an, und warn man es abrauchen läßt, ſo laͤßt es 
ein ichmierichtes Haͤutch er Kryſtallen jur. 
In der gen ir pi bare und. 3 ihn 
völferten Provinz 1 Köpfe gezählt... "A 
noch 9 and le e andere Gegenden mit 
treide. „Man, KR demſelben die Brandteweinbren 
nereyen ber Krone-fehr verbeſſert. Am Gebirge i 
das Land is and hat 100 auch 120 jaͤhrige Leute 
aufzuweiſen. Am Miss wären Pferde gefallen, un⸗ 
ter deren Haut man einen dicken Wurm gefunden, bat, 
der aber, „nicht & der (mut jmaßliche) Cureuli 0 ‚paraple- 
icus fehn konnte. Der unlerſchied des A onisapen- 
ninus (warum apennina?)., Vom eutſchen Fruͤh⸗ 
— Wiederum ein See, der fü Me Pi hab 
geſalzen worden iſt. Un weit on. Kurtenepſe 
iedrigungen mit, Bitte fal; | Me 4 er Besen ” 
| —I ft iſt/ „und wie Schue &% ch Ti Ei 
der Erde liegt, — il » Nie 
Koird. ie Kirgifen fi — iederumt. fehr Ri, ubertfi 
und uni ig. Eine A Getr idedarte ut, 36 
Öfen, Ah "einem Rauchfang, ‚die dem Brände { hinder 
unterworfen find. Einer yon den Gefährten des Hrn. 
„. farb hier am Scharbock. Die ungeheure. Wloft- 
che — ‚deren Einrichtuug ſehr 
chlecht iſt, und wobey ſeht viel ‚Korn berlohren geht, 
da die: uf weit uud breit uͤberal voll gei ig N Bir 
fies ift. Eine Meberhand nehmende Ameſſe 
oc) ex eud hat, die Wanzen zu vertilgen. J— 
derum Elephantenzaͤhne, darunter ein Ba KR von 
9 Pfunden, ‚auch jehr, groffe Büffelshdrner, Smsk, 
vo der Oberbefehlshaber: der Sibirifchen Linie feinen 
Sit hat. Unweit vom Irtiſch findet man häufige 
Meermufcheln in der Erde, vermifcht mit — 
nochen. 


73. Stüd, den 1. Jul. 17738. 669 


knochen. Eine vom Hrn, v. Linne‘ uͤbergegangene Gme⸗ 
liniſche Statice. Daß allerdings die 'Salicornia' ſtro⸗ 
bilacea und foliacea befündere Gewächfe feyen, Der 


Caraſſukiſche Salzfee, wo das reinſte Kochſalz den 
Grumd bedeckt. Nochmals Ansehen Horn ungeheuren 
Baͤffeln, 'gröffer als Knochen von Kamkelenbie'man 
nirgends mehr —— Der Korjaͤkofiſche 
Salziee, der jaͤhrlich bis z00000 Pud Salz geliefert 
hat, Eine groffe Hitze hieſelbſt: der Deliflifche There 
mometer ffieg auf 98. Der Jamuſchewiſche Salzſee. 

Die Handlung zu Sempalat, wohin die Kaufleute 
von Kaſchkent anı meiften kommen, die aber viel bäus 
riſcher als die Einwohner der gröffen Bucharey find, 

Die Spuren der alten an den Gruben fleißig arbeis 
tenden Völker an den Altaifchen Gebürgen. "Merz 
ſchiedene dortige blühende Colonien: nur verurfacht 
das leimichte Waffer gerne Fieber: viele find aus Poh⸗ 

‘ten dahin gebracht worden, und fanımlen Auch hier 
die Polniſche Cochenille, und find fonft fleißige'Ackere 
leute. Verſchiedene Pflanzen am Altai, zumahl- die 
Juniperus Iycia; die Hundszahnwurzel wird hier 
begierig gegeffeu, Die Kupferwerke am Strom Kore 
baliba, wo man filberhaltige Lafurerze, ſchoͤne Erys 
ftallifche Lafurdrufen auch mit Goldflämmerchen, aber 
alles nur in Meitern findet. Die Commiffarifchen 
Gruben: man findet dafelbft im gelben Ocher gedies 
gene Goldförner, und auch Bley, Silber und Kuͤpfer, 

at aber die Werke, weil fie nicht tief gehen, wieder 
verlaffen. Andere Laſurwerke. Die Somenofifchen 
ergiebigen mächtigen Stockwerke (fie zeugen Bleyerze, 
bie filberbaltig find. - Auch bricht dafelbft eine Ocher,) 
deren Klüfte ganz mit gediegenem Silber angefüllet 
find. Mehrere Eolonien. Eine Pferdeſeuche, die 
von Magenwürmern entſteht, wowider die Sohle 
dient. Ablaikit, fehr verfallen , und von feinen ſchoͤ⸗ 
nen gefchriebenen Büchern meift entbloͤßt. Die Re 
ie 
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die nach, Hrn. Gmelin für das Erzichmelzen waren ges 
braucht, worden „ ſcheinen dem Hrn. Pallas eher zu 
Opfern gedient zu haben. . Die Gößenbilder in diefem 
Tempel, ‚aus, der Braminifchen Mythologie: - Hier 
berum find mehrere —3 Colonien doͤrfer. Die 
Schneegebuͤrge bey dein Urſprunge des Baches Tige⸗ 
raf. Der Mungaliſche Thee Aus einer Art Saxifraga, 
der aber nicht der angenehinſte iſt. Viele Spuren und 

zanzeigen gegen, die Kolywanifchen nunmehr, vers 
affene Werfe, die. 1744. den Demidowen von der 

one entzogen worden find, und wo man auf filbers 
haltiges Kupfer gearbeitet bat, bis daß man fie I. 
1761. wegen Mangel an Salz, hat verlaffen müffen. 
Ein in diejer.Gegend gegrabener Zahn, den Hr. P. 
faft für den Zahn eine Nafehorns halt. Der Schlans 
genberg, wo feit 1745. die Bergarbeit aufgenvinmen 
worden ift: ı er befteht aus reichhaltigem Schiefer, 
worinn, Gold, Silber, Bley, Kupfer, Zink und Ar⸗ 
‚tenif gefunden ‚wird. Das Stockwerk wird in, der 
Tiefe am, Silber ärmer. „Man hat gediegenes Gold 
dafelbft gefunden, das Silber ift durchgängig goldz 
haltig.. Man findet auch gediegened Silber, gedies 
genes Kupfer, filberhaltigen Epat, filberhaltigen 
Hornſtein. In uralten Zeiten hat mau an dieſem 
Derge auch gearbeitet, aber ohne Eiſen und mit erze⸗ 
nen Werkzeugen. Von A. 1763. did 1771. hat man 
jaͤhrlich für 3 bis 800 Pud güldifches Silber, und in 
allem über zehntaufend Pud (4000 Ein.) Blickfilber, 
und 318 Pud Gold hier gewonnen, und hat noch 
Vorrath fuͤr mehr ald zwanzig Jahre, fo, daß die- 
ſes Bergwerk) unter die wichtigen gehört. Die Hütz 
tenwerfe find {ehr wohl eingerichtet. Der Wundarzt 
Timothei Andriew hat hier und in der umliegenden 
Gegend glüclich die Pocen eingepfropft. Die Huͤt— 
ten zu Barnaul, wo die Schlangenbergifchen Erze 


mehrentheild gefihmolzen, gejchieden und gefeigert 
werden, 
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werden. Der Ort M ſehr beträchtlich, und der Wohn: 
häufer bis um Die hier gebräuchlichen Roͤſt⸗ 
en bat Hr. en Bey jeiner Antvefens, 
heit pt man 751 Pud —— und über 20 Pı 
Gar fertig, gehabt, And im vori en Jahre IT cl 
1013 Pud Blickſilber fertig. orden. Die Luft iR 
VE milder als in andern füdlichern Gegenden. R: 
wopaulow wird vom Kupferjchmelzen die Luft fo. 
fehr Au daß die Hüner in Zuͤckungen verfallen. 
— Sufim wird Die für | Sibirien allem. ber 
imte Kupfermuͤnze geprägt, jährlich für 250000 
ibeln, fie ift von Kupfer, und die größten Stuͤcke 
jelten id Copecken (etwa 2% Ögr.) Cine umechte 
rin utter, die aus dem Vitriolbeſchlag eines aus. 
m Thon ausmwitternden Vitriols gemacht wird. Tomſk 
wird nach dem groſſen Brande ordentlicher aufgebauet; 
aber die Wöllerey und die Ueberhand nehmende fchlecht 
gebeilte geile Seuche fchaden der Bevölkerung gar, 
ſehr. Am Tſchulymſtrom ift das Getreide und Vieh 
in unglaublich geringem Werthe, das Pud Korn gilt 
zu 3 bis 4 Copefen, der Centuer alſo 73 bis 10 Yunz 
dertheil einer Rubel, Um Krafnojar ift auch das Ges 
treide fehr wohlfeil. Die Plage der fleinen aus China 
bergebrachten. Tarakanen. Nochmahlige Kolonien. 
Die jchönen Herbfte am Syusftrom, der mindeften. 
Gegend in ganz Sibirien. Ofyaͤnke, ein Dorf, das 
ganz mit den Nachkommen. eines einzigen Mannes 
beieß tift, die wohlmögend und fleißig find. Hier 
enfiat ſich die Pallafifche Reife zu Krafnajar. Zuletzt. 
eigen die lateinischen Beſchreibungen der Thiere und 
Gewaͤchſe. Die Stäude Pterococcus, Berfchiedene‘ 
Gattungen Kraͤu ter ſind Am in Kupfer geſtochen 
vorgeftellet, 


ne 


612 8.4.78, Süd, den 1, Sul, 1775. 


— 1 1a ir Amiens. V —— 
Breny Godart iſt U. 1774. in Hein Dctao abge⸗ 
ruckt: Memoire fur la con/eruation des grains par 
Pabbe Vilin, Cure de Tormeilles. „ Die Schrift, ifk 

mur 36 ©. ſtark, verdient aber eine. Anzeige, und 

BL eine Ueberſetzung. Zuerft zeigt der Hr. V. daB, 
Dörrein des Getreides jey unzureichend, es in die 

Länge trocen zu halten, und man habe bey der ges 

naueſten Befolgung feiner Räthe es dennoch ſchuͤtteln 

müffen. Das Getreide nehme beym Dörren leicht, 
einen schlimmen Geſchmack an, koͤnne leicht ver⸗ 
braunt werden, und nehme auch um den Vierzehn⸗ 
theil feines Gewichts ab, (welches nur verdünftetes 

Maffer ift). Es gebe zumahl Dörfer, die auf Thon. 
gebauet find, auf welchen das MWaffer ftehen bleibe, 
und wo die Feuchtigkeit nicht gehoben werden koͤnne, 
da hingegen die Städte auf Schutt liegen und trock⸗ 

ner feyen. Er hat wahrgenommen, daß. Eyer und als‘ 
lerley verderbliche Speifen fi im Strohe gar wohl 
halten, Diefe Wahrnehnung dehnt er auf das Ge⸗ 
treide aus, und verfertigt dazu aus langem Stroh 

Körbe, die oben walzenfürmig, unten. ald wie Trich⸗ 

ter geftaltet find, und in deren Mitte zur Abwechslung 
der Luft eine Auch aus Stroh gemachte Röhre geht. 

Ein folher Korb, deffen Verfertigung der Hr. V. 
auf das gegauete befchreibt, hält 550 Pf. Getreide, 
und in einem Gebäude, das 18 Schuh ins Gevierte, 
und 16 in der Höhe hat, koͤnnen faft 50060 Pf. Ges 
treide aufbehälten werden, da Duhameld Darre ein 
Kornhaus erforderte, dad 120 Schuh breit und 84 
lang wäre. Nur wäre zu wünfchen, daß der , 
gute Eure‘ feine Erfindung vers ae 

| fucht hätte, 
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Göttingen. 


| In Sr. Königl. Mai. in Schweden ifkunfer Her 
Hofrath Michaelis zum Ritter des Nordfternors 
dens ernennet worden ; die Ordenszeichen: felbft 
find bereits überfommen, und Ihro Maj. unfer allers 
gnaͤdigſter König, haben die allerhöchfte Genehmigung 
zu rt: derfelben ertheilt, * 


Bouillon. | 


Sm I Theil des zweyten Bandes 1775 de Four, 
Mal Encyclopedique fteht die Rettung eines durch den 
Dampf der Kohlen faft erſtickten Geiftlihen, den D. 
Agapit Saure faft ai ar Athem und he 


* 


Sonmgiſhe Ansehen 


angetröffenihat, Hr. S. ließ die eißkalte Luft häufig 
in —— — er Körper nackt, ja 4 
auch noc) dazu mit kaltem Waffer ; der Mann kam zu 
fich felber, erinnerte fich aberinicht an das Vorgegans 
gene und, Au nicht an zwey —3— Verwundungen. 


Er Na u Ze 0 N “ + # u 
Bern, | 


- Mit Vergnügen Fündigen wir ein Werk an, wels 
ches unier Hr, Prafid. von Zeller zur Vertheidigung 
der Religion angefangens) Briefe über einige Einwuͤrfe 
noch Iebender Sreigeifter wider die Offenbebrung, Erfter 
Theil 1775. 280 ©. -ın 8 Die Abſicht des-Hrm V. 
ift, Volteirens Einwürfe zu widerlegen. Er fängt 
bier an mit den Queftions furd’Encyclopedie, welche 
nacb der Reihe fo geprüfet werden, daß Diefes Buch 


‚jedem, der nur prüfen will, das befte Gegengift wis 


der dieſes gefchwornen Religionsfeindes anſteckende 
Irrtuͤmer feyn wird. Eine einzige Seele ſagt der 
»Hr. V. ©, 10. IT von fihädlichen Zweifeln zu bes 
freien, der Welt einereinzige fündliche That zu er= 
"ipahren, wird eine genugfahme Entfchädigung für 
dasjenige ſeyn, was meine Eigenliebe von dem Haſſe 
des Mannes zu leiden haben wird, — Mir ſoll es 
»genug ſeyn, den wankenden Juͤngling, die ſchwan— 
»ende Schöne, den zweifelhaften Staatsmann zu 


warnen, die in demreigendenBortragedie graufahmen 


»Folgen nicht einfehen, von welchen der Unglaube un⸗ 
»trenubar if.” Diele Zwecke zu erreichen, ift das 
Buch in allen Abſichten geſchickt. Die Voltairifchen 
Einwürfe werden nicht weitfchweiftg, fondern Furz, 
nicht mit Deelamationen, ſondern gründlich widerlegt. 
And das alles in dem blühenden Licht: und Kraftvol⸗ 
len Styl, mit der Wuͤrde, welche die Welt ſchon an 
den Hallerifchen Schriften gewohnt iſt. Wir bewuns 
dern auch hier den Mann, der in Allem, was er uns 

| ters 
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ternimmt, groß iſt. geringe muß die, Wirkung, 
von au Bi dem —7— — gelehrten, beredten und 
ungerdächtigen EN der Religion jeynt 
OT a: — — — ‚St. Blaſui. | 
.,14 De. gantu & ‚mufica.facra, a prima. erelefae 
aetate. vsque ad praefens tempus, auttore, Marti 
"Gerbert , Monafterüi ad .Congreg, S. Blafii in fy e 
Fe SQ, RI. P. 17745, 3wey Bände in 
Ted 4 590, und Tomus IT, 409 ©. ohne Nez 
| eine. — auͤrliche Geft bichte, der Kirchen⸗ 
a aus inet groſſen Lectäre, zufamn engetras 
Kr „und in guten gan geſch rieben. Die Muͤhe mit 


der Hr. Abt d ieß verfertiget, und fein 
Wiſſ enſchafte Religton, berdienen Ace 


Bar I EN N dieſe Geſchichte getheilt. 
rſte erzält die 8 te der Kiechen⸗Muſic i — 





oe Zeit, dig ——— den Groffeh: wie 
Gloria Pa Bu Sehen le eleis 

ungen; —* en onforit ntiphonen 
ea Kr 2 Das ie dem ken Zeit- 








{ pom — be ffchen. Dh zerabifchen 
fänge; von den Sänger; dem Gefahge bei der 
® 2 — Stunden, an de⸗ 

ſten Bon DEE Mufic- Noten, Griech und La⸗ 

BD ie a ende Jahrhund ein "Das 

& Bun Figural, und Ju⸗ 

Be — eſondere den rgeln und vie 
dei. ER ie * Aal, 
vierte. ie eit, bis auf Nie 


9 — muſicae 
ecel tiefere ei He ; Vfus cantus ac muficae 
apud a! De, ‚cantu & m, recentiorum! 
g 1ecorum molcorum, aliarumque gehtium extra 
topam; Ars ac inftitutio certus & muf. f. poſtre⸗ 
ma hac aetate; Auctores; und Vetus mufica recens, 
tiori, comparata, Man wird vielleicht zu viel Mies 
Bersbglung, und — Litaten; MM: zu ne 
nig 
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nig Auswahl in dem. Merk Inden, Dies ‚Berbtenft 
aber bleibt ihm unftreitig, daß "man darin eine Men 
Materialien zur Gefchichte der Kirchen - Muffe, n ft 
vielen für die, chriftl. Altertimer, und zur Erklärung 
der feriptörüm Medii‘ aeui ee. —— 
und vun antrift, I 
"Leipzig, —* nd 
Es Ahadigte alda den 6 pri, v 
Carl Zeinrich Graf von Schönburg, welcher RR n.de 
Wiſſenſchaften ‚eine frühzeitige gelehrte Erfäntnt 
ee und nun ein wärdiger und vorzäglicher 





RS: 


ürger unſer Univerfität ift, eine Streitichrift, de 
eudis femininis, son 57 Selten unter dem B % 
Hrn. D. Soh. Adam Gottlieb Kindes, mit bef if 
Fertigkeit. Die Lehre von den MWeiber-und S ey 
lehen,/ iſt ohnſtteitig wichtig, gr 38 der 
des Verfaſſers wuͤrdig fe Art Lehne ma 
den —— 6 flen N 8ehne (m 
bus feud eine Ausnahme. Es wird diefei 
Begrif der gewönlichen Cig u der, Leite 
— ‚der Grund derfelSigen geseiget, M 
beusunfihie keit der Weiber berg geleitet. Di 
— eines Lehns erden entweder 
den Lehſisrechten beftinmet, o ei iſt i in‘ m in 
FR huscurien etwas —6 rd; tet, "und 
iſt auch auf. dieſe befondere Fälle zu. ſehen. r 
eitichland das Lougobardi Ay Lehnrecht in 
iur. 94 nommen worden, {0 werden aug die ge⸗ 
nen © igeliſchaften der Lehen darnach eurthei⸗ 
le & und He titeperfonen zu den, Lehen zugelaffe 
Hi "daher, die $ eibesperfonen ſowohl bey derſelb 







teit 


— 










langung 18 der Lehusfolge aus erchloffen, ind: 
N —9 = oder Lehnsdieuſt ne leiſten unfähig’ 
wie fie nun überhaupt, alfo werden ſie Au 3 uber 
Keichslehen nicht zugelaſſen. Deffen aber ohr aß 
tet, kann Doch der Lehnsherr die Weibesperfonen zur 
Lepnöbefttzung für fähig erlären, welches er se 
iehet, 
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fihiehet, dag fe \ ‚ak SehmäteSake beſtellen, daß fie 
s Lehn eillebens beſi nd d d 
Beil — — "Erben a tr, I 











den F. RR ag * ach 
auch die er zur. Be er Lehne zu 
worden; 1% entſtund au see Ehnrgeiting 
} ns 2 und 5 welche etztere von einet; | 
doppelten Art fi ind. Der Grun ‚berieiben be — 
Ba der erſtern —— oder in — 
derſel ben, hin iſt es en ein feudt: 
dqu in num oder feudum Heceff iong'tale. 







Sn erften hast ein Shnenliininer es entw 
der ganz all gute mir on Manns Ri f) 
Bi | N geiböhlich war“ + MN ‚Send alte: 





daß ein. ann Ant Kaya lei * 
ehen begnadiget Er —— es — gr aus dei 
ngoba vd ern au eutſchen Ph 
—9— Ma nd rl al wird. De Ne 
va; se Be acauifitiome ————— 
— eh: eige erde © — er den Ste 
deſſe Hai d widerleget,, da ae 
Es 4 ‚fey. "Dieweil, wann ein 
ir ‚e8 wider die gewduliche ei 
Ge Khne 








Ang ‚ und der — err dadurch, 
Weiber da; — alle ee 


r gewönlichen 
se Une 3 ——— 
Ken Nö © —— 
‚Da‘ diefed mit‘ der gewoͤ iche 
| Hs Hsteitiunn Kite ea 

dert muß * er Grunk 
folge Ki 







* muß. KM hierau 

re Se fe von Die Sachen ange 

| art, "die A er m) der Weiber 

en Rei ine Nenlichteit —66 aber weſentlich da⸗ 

ie unterfchieden find, Pr in Mek⸗ 
3 
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Ienburg gebräuchliche Erb: Jun exrecht Ah 
koͤmmt der V. 6 —9 oraus d 
Lehens folge der Weiber her — iele 
es Lehnrech #4 ber —938 
hen, die ‚geil itchen. bi ie Eng a au 
ere unei ei hieher. Allein ber B Nas 
get.ni r.die Gründe Der gegenfeitigen DAN 
— zeiget auch, dag in den angeführten Lehue 
ein. Grund, von. der Lehnsfolge der "Reiper et 
A — was erſtlich Die- aufgetragen Leh ME 
ne werben fie. nach der An Aal? der eige is 
Lehen, richtet, un finden 5 ah ero-ben feldiger 
5 en Eigenſchaften der an fatt, wofe ug 
is bey Nuftragung zu Lehen ein aydres, 3. E. wer 
gen, Be Lehngfolge der Meiber belicbet worden‘ ii 
— Die Lehnherren fich gemeiniglich willig und 
it fanden, wobey verſchiedene Beyſplele Bl 
— beyg 55 werden. „7 erner fi find zu r 
Er geil ichen Lehen J ibertehne,, doch 
ch dieſes nicht jowohl auf ie Na jur ange 
en A ala vornehmlich auf Au onen = 
n 






zdunge n — der geiſtli 
un zziehen ſich Dig bekannte EN 
ten, — Fb 85 Beump m na 
it, ; — ‚NE ut 59 5* dem Bu bs 
X ife,. gut wo n; 2 — er B. ehe 
oohl Rh —* ellen des — 4 
Lehenrechts anfehen mug, Tondern ſie shen ent 


Hang pe jeitlichen Leh 5 —9— IR su 















ch RR 
3 endlich 11% tur Biene In and Eee J— 
fichen Leben R Mal hi Sunke, und Mi e iicht, bb 


I ——— ER "Aa einemodeg 
ei RR a ey, und von einem au 
EaN = ns wäre hebt aubt und seh; 
eich RR hunter die Sup: Dr fand + s J 
Ka N gehen uneigentlich, R 
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ſo folget dennoch, wicht Aus ihrer Natur, daß Weiber 
in folche fuccediren koͤnnen, wofertie ihnen die Leheus⸗ 
folge nicht anders woher zufdmmit, "Die wahren 
und Achten Ddellen, woraus die Lehensfolge der Weiz 
ber. hergeleitet werden muß, ſind 1) in der mit dent 
Lehnsherrn dießfalls getroffenen befonderen Verabre⸗ 
dung zu ſuchen, welcher aus beſonderer Gnade den 
weiblichen Nachkommen des Vaſallen entweder gleich 
bey der erſten Belehnung, oder auch nach der Zeit die 

Lehnsfolge ertheilen kann, in ſofern dieſes blos des 
| — Denn fo bald als Mitbe⸗ 
Iehnte, oder andere, die ein Intereſſe dabey haben, 
vorhanden find, ift deren Einwilligung hierbey unume 
nänglich nöthig. Dierüber die Lehenfolge der Weiber 
‚getroffene Verträge find gemeiniglich, in Sehenbriefen 
enthalten, anf deren richtige Erklärung bierbey das 
yheifte anfömmt, Oft bedieuen ſich bie Cchenherren 
hierbey ſehr zweydeutiger Redensarten, wohin vor⸗ 
zraıy DE Sormul? zu Mannlehen, zu vechten Manns 

eben gehöret, welche haufig in dem Lehendriefen über 
Meiberlehen vorfömmt. Diefe angeführte Formal hat 
aber in den Lehensurkunden eine doppelte Bedeutung, 
Denn erfilich zeiget es ein Lehen an, wovon Kriegsa 
Dienfte geleiftet werden, ohne Ruͤckſicht auf das verſchies 
dene Gejchlecht, und mithin kann es in diefer Bedeu⸗ 
tung jowohl bey Mann» ala Weiberlehen ftatt finder 
Die andere Bedeutung ift von der Verſchiedenheit des 
Geſchlechts hergenommen, und da zeiget es ein ſol⸗ 
ches Lehen, in welches nur Mannsperfonen ſuccediren 
koͤnnen, und dieſes ift die eigentliche Bedentung !wenn 
alfo nicht ein anders aus dem Lehenbrief erheller; ſo 
wird allemahl unter der angeführten Formul"ein fols 
ches Lehen verſtanden, in welches nur MannBperfos 
nen fuccediren.  Zmwentens liegt ein Grund der weib⸗ 
lichen Lehensfolge in der Natur des Erblehens, worins 
nen die Erbfolge nicht nur in Anſehung der Art zu 
fuccediren, fondern auch in Anfehung derer, Pe 

| in 
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ins Lehen folgen, ſtatt findet. (Eſt enim feudum mere 
hereditarium) Drittens in der von der erfien Erwers 
bung eines Lehens.herzuleitenden Bernuthung. Denn 
ob gleich nach den alten deutfchen Lehensgewonheite 
die den Weibern zuerft ertheilten Lehen nicht au 
ihre Erben.giengen, fo.verflattete ihnen doch das in 
Deutjichland aufgenommene Longobardifche Lehenrech 
die Lehensfolge, wie dieſes der wider Siegeln durch 
ine richtige Erklärung. der hieher gehörigen Stellen 
es Longobardiſchen Lehenrechts erweifet. Endlich 
un viertens Die weibliche Lehenfolge durch beſondere 
Gewohnheiten und Geſetze gewiſſer Lehenscurien ders 
eftalt eingeführet werden, daß diefelbe za den gewöns 
ichen Eigenfchaften der Lehen gehöre, wie davon verz 
chiedene Beyſpiele angeführet werden; jedoch erinnert 
der DB. ganz recht, daß man dabey nicht allzu leichte 
Bruns feyn, und den Beweiß einer folchen Gewon⸗ 
eit nicht blos auf das Anfehen dieſes oder jenes pri- 
vat⸗ Juriſtens gründen muͤſſe. Sa in.die Lehen felbft, 
wo die weibliche Lehnfolge ftatt findet, kaun entweder 
pr weibliche erft nach Abgang der männlichen Nach⸗ 
ontmenfchaft oder beyde zugleich fuccediren. Und weil 
Die erftere Urt der Succeßion der Natur der Lehne ans 
mefjener als die letztere ift: fo wird auch in zweifels 
ten Fällen, eher ein feudum fucceffiuum, als pro- 
milcuum, vermuthet. Die Lehensfolge gehöret. zur 
Natur der Lehen, mithin kann fie von den Partheyen 
theils anders, ald es die Natur der Weiberlehen mit 






fi 
i 


irt zu juccediven u. ſ. w. beſtimmet, theild aud) gar 

—— werden, daß, wenn gleich ein —— 

inLehenzuerſt erlanget hat,dennoch Durch einen Vertrag 
machet werden kann, daß nur die männliche 


Nachkommenſchaft fuccediven ſolle. 





ee 3. E. in Anfehung der. Lehenöfolger, der 
rt 
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er Hr: Pe: Seldinger bat in einem dns 
2 — worin, er den Lebenslauf der während 
ſeines Prodecanats zur Doctorwürbe befdrdere 
ten Sandidaten mittheilt/ de optima medicamento- 
vum mixtione gehandelt, Bey aller derjenigen Sim⸗ 
plicität, die man in dem Verfehreiben der Arzneyen 
von den alten Griechen ruͤhmt, kan man doch nicht 
läuguen, daß ſ dieſelbe o tuͤberſchritten haben. Aer—⸗ 
ger machten es noch in dieſem Stuͤck die Araber, und 
am aͤrgſten Die während. des Schlummrs der Wiſſen⸗ 
fihaften lebenden Aerzte. Die bald nach diefer Zeit 
auffteigenden,, ſchaͤtzten alle, diejenigen Mifchungen 
hoch ‚. die entweder von den, rischen gebraucht wors 
den, oder auch nach deren rn perfertigt POAIEI» 


ust 
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on denen zwar die Chemiften abwichen, aber dafuͤn 
Aa Magifterien, "Quinteffenzen und ähnliche Ti 

beiten verfielen. * Weberhaupt leitet der Hr. B. den 
Hang zum Vielgemiſche von einer unzeitigen Vereh— 
rung der Alten, einem gefuchten Schmud in den Forz 
meln ENT ch von einer-falfchen Hypotheſe 
und den von den Lehrlingen Übel verftandenen Regeln 
im er her. Denn man Fan allerdings 
nicht jederzeit blos mit einfachen Mitteln ausfommen, 
Der Hr. V. fordert aber ſolche, welche nach forgfäls 
tiger Wahl ohne weitlaͤuftige chemifche Handgriffe 
verfertiget werden, oder durch eine nur in der Eil 
chte Mifchung zu Stande kommen Von diefer _ 

- rt macht er eine Menge üblicher Eräftiger Mittel 
nahmhaft, und erörtert ihre Wirkſamkeit; wiedie Mis 
fung von mancherley Geftalt aus Aloe, Myr⸗ 
rhen und Safran. diejenige aus dem Ammoniakgum⸗ 
mi mir der Meerzwiebel, die Zudolphichen Pillen wie 
der Die Waſſerſucht, Kleins Solamen hypochondriace- 
rum, den Mindereriichen Heift,den Rivierifchen Tran, 
das Plummerfche alterirende Pulver, Plenks Queck⸗ 
filberfchleim , dad Doverfche Pulver u. a. m. Getas 
delt oder ſchaͤrfer beurtheilet werden das cornachinifche 
Pulver, Sydenhams flüßiges Laudanum u. ſ. w. 
ut ⏑ u — ——— 


MER UI SR Bepden windisardon 


Wir zeigen nunmehr diefenigen Abhandlungen 
über das moralifche Gefühl an, worinne erwiefen wers 
den foll, daß daffelbe erſt durch die Verknüpfung vers 
ſchiedener allgemeiner Gründe unſerer Erkenntniß und 
Triebe entſteht. Dahin gehoͤrt die dritte in der Samm⸗ 
lung, von einem Ungenunnten Sie iſt in einem wohl⸗ 
geordneten und faßlichen Vortrage abgefaſſet; faͤngt 
auch mit Ideen und Grundſaͤtzen der aͤchten auf Be⸗ 
obachtung gegruͤndeten Pſychologie an. Aber die —* 
nus | 244 en 
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fen und Kruͤmmungen den Streitfrage scheint, der Vꝛ 
och nicht genug erwogen zu haben ; und einigen Grunds 
ok der Pfychologen, denen. er folgt, traut er zuviel 
zu.. Er meynet, daß wenn das M. G. in der ſtreiti— 
gen Bedeutung behauptet werden ſollte: fo müßten 
entweder angebohrne,Brgriffe, oder im, Verſtande ei 
eigenes, Erfenntnigvermögen, wo nicht im Willen ein 
Ins Trieb, dazu ſeyn. Die Widerlegung ded ers 
en Gliedes hat er gut ausgefuͤhret. Aber waun er 
das zweyte darum verwirft, weil, aller in den Schu⸗ 
len gewöhnlichen Unterſcheidungen und Eintheilungen 
des Erkenntnißvermoͤgens ungenchtet„daffelbe auf dem 
einzigen und einfachen Grunde, der, Gewaͤhrnehmung, 
heruhe: fo kann ihın.ja geautwortet werden, daß die⸗ 
ſes nicht verhindere, daß unabhängig von Erfahrung: 
und Raiſonnement (und dieß iſt dev Streitpuukt) 
der Meuſch geſchickt ſey Recht uud Unrecht zu unter⸗ 
ſcheiden, wie er ſchwarzes und. ‚weißes, bitteres und. 
ſuͤſſes, und in ſeinem Junern, Zweifel und Ueberzeu— 
gung, und die vielen andern Unterſchiede der Dinge 
gewahr wird und unterſcheidet. Wenn er ferner, daß; 
nicht in. dem, Willen oder den Trieben das moralifche 
Gefühl urfprünglich gegründet feyn könne, damit bes, 
weiſen will, weilüberhaupt Feine Neigungenund Triebe, 
der Seele angebohren ſeyn — welches ‚er theils aus 
den Begriffen von Neigung und Trieb, ‚theild aus der; 
Jnduction folgert — fo. it Dagegen zu erinnern, Daß; 
nur in einer gewiſſen Bedeutung Neigungen und Triebe; 
nicht angebohren, feyn koͤnnen — nemlich nicht als 
wirkliche Begierden. Ju einer andern Bedeutung — 
wenn nemlich nur darunter die Beftimmungen des Wes 
end der Seele verfianden werden, in welchen der letzte 
rund liegt, NAFONNLAROHE Eindruͤcke oder Gewahr⸗ 
— — und Gefühl, wenn fig entſtehen, iht ange⸗ 
nehm, andere unangenehm, — muͤſſen wohl.anges, 
bohrne Neigungen. eingeftanden werden, Und alſo 
Me su 5 A bliebe 
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bliebe ah in Anſehung des M. G. diefelbe Fri 
übrig. Beſonders fchwarh iſt es, wenn der B. 3 
Unter tügung ferner Meinung von Der einzigen Grunde 
kraft der Seele, ſich auch darauf beruft, dag man je 
auth im Körper nicht zum Eſſen, Verdauen u. f. w. 
ſo viele beiondere Kräfte annaͤhme, fondern der einen 
Kraft des Körpers dieß alles zufchriebe, (die fo ges 
nannte eine Kraft iſt ja hier offenbar eine Menge von 
Grundkraͤften, deren Einartigkeit oder vielartigkeit auch 
Dazu fo genau nicht ausgemacht if.) Die fünfte 
Abhan lung greift die Lehre der Gegner insbefondere 
von der Seite der gefaͤhrlichen Folgen an (denen im 
der That auch nicht völlig vorgebeugt werden Fan, 
wenn nicht Ber Hauptſatz am Ende daruͤber verfchwine 
den Soll) gebrandt auch die andern befannten Gründe; 
dan die Moralttät etwas fey, welches feiner Natur 
nach nıcht durchs Gefühl, fondern'nur durch die Vers 
infrofehr beſtimmt werden fünne; daß die Beobach⸗ 
fing ja augenscheinlich Tehre, mie durch‘ Adſociation 
der Empfindungen, Ideen und Triebe, mas man 
Das mM. G. nennt, nach und nach entitehe Das 
Argument, daß die’ Freiheit der Handlungen mit je⸗ 
ner ihre vom M. ©. nicht beftände, möchten wir 
nicht gebrauchen; es hält die Unterfuchung nicht aus, 
febadet aber dadurch, daß es eine der allerverwickelften- 
— mit einer zweyten eben ſo beſchaffenen, 
in unndthige Verknuͤpfung bringt. Die fechere Ab⸗ 
haudlung iſt von einem Profeſſore philoſophiaͤ emerito 
Fontaine Mit v elem Scharffin und Genauigkeit 
zeigt er, mittelſt ſolcher Hypotheſen und Analyſen, wie‘ 
Bonner in ſeinem befannten Eſſai und Condillac in ſei⸗ 
nem Traite für les fenfat, gebraucht haben, daß nur 
nach und nach, und abhängig von den audern gemeis 
nen Sinnen und Trieben, der Trieb andern gutes zu 
thun, und — das moraliſche Gefuͤhl eiititehe: 
Seine Schlußfolgen gründen ſich zufoͤrderſt br * 
wire HERE 4* * ER * egri 
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Begrif bommoratifch Guten, daß —— einer ne 
wifjen freymilligen Beförderung deffeu, was phut‘ 

gut ift, beftehe, und alſo die Ey des phyſiſt 
“eig vorausſetze. Einige weitere Beftimuunaet 







wären hiebeh noch immer nStbiä aevefen, un: die 


Einwuͤrfe zu entfräften, die wenigitens na Huthe 
fons Lehrbegrif, wo die moralische Empfindung aus⸗ 
bruͤcklich als nachfolgend angegeben wird, nodı gem cht 
werden koͤnnten. Die ſtebende Abhan Ing bat den 
Herrn Prof. Ehlers zum Verfaſſer. Er ſtretftet erſt 
überhaupt wider ——— Begriffe nad unabhün® 
g von den Ernpfindungen in der Seele g arfnd Te 
reenutiniß , hernach untetſucht er die meh en Bdonz 
ugen, in melden das moraliiche Gefuͤhl als eine 
ſolche angebohrne und von der Vernunft und den ine 
Den unabhangig gegründete Erfenntnifiquelle auge⸗ 
ommen werden möchte; und beweiſet dann, wie es, 
nach) jeder Erklärung, dent, was die genaucite Beobache 
fung gelehrt hat, entgenen laufen würde, Es wire 
aber wicht nur etwas am ſich unbegreifliches, ſondern 
auch mit dem, was die Geſchichte vom u 
des MG. zum jedesmaligen Zuftande der Bernun 
und des Unterrichted der Menfchen lehre, nicht zus 
Kracnes, zureimen. (Der Verf. der Preißſchrift aeftcht, 
aß der Mangeloder fchlechte Zuſtand des M. ©. bey 
Menjchen, die in der Wildniß aufgewachſen, ihm eine 
groge Schwierigkeit bey feiner Meynung gefchienen ; 
glaubt fie aber dadurch zu heben, daß er annimmt, 
es wäre dieß nur dem tangel der Uebung zuzufchreis 
„ ben, wie bey denen, die erft zum Sinn des Gefichts ges 
Iangten. Allein, wenn er bedacht hätte — was unter 
- den Mathematifern und Piychologen nun ald enident 
angenommen wird — daß, was Blindgebohrne, nach? 
dem fie das Geficht 6 


dern erſt nach einiger Zeit, Bey den ſichtba en Gegen⸗ 


ftänden —— Empfindung, fordern viel 


— mehr 


— 
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mehr Schlußurtheil ift; fo, würde, er bemerkt haben, 
daß diefe Vergleichung nicht für, ſondern wider ihr 
if.) Herr E ‚laßt auch, dieß nicht, unerinnert,, di 
die von ihm. beftititene, Lehre, wegen des befannten 
Grundfaßes, daß über Geſchmack ſich nicht, ftreite 
laffe, gar. leicht -gefährlich merden Eönne;.- morau 
auch fein Wahlſpruch, . Non nifi rationis experien- 
tiaeque lumine nutrito fide, zu. gehn fcheint. Endlich 
zeigt,er noch. fürzlıch Die Senihen Orhnde .Ded.mos 
ralifchen Geſchmacks, und dann die Urfachen des irris 
gen Wahns, daß ed. don einem. eigenen Sinn, herkonta 
me; welche lestern nemlich. theils in der Geſchwin⸗ 
digkeit und Undeutlichfeit der baben wirkenden Ideen, 
theild in dem um einiger Aehulichkeiten willen nicht 
ganz unſchicklich gewählten, aber verführerifchen Nas 
men lägen. — Wir fich noch aufeine andere Art der Hr. 
Prof. E. um dieſe Unterfuchungen, verdient gemacht 
bat, wollin wir nächftens anzeigen. ‚Ein Leydenſcher 
Studioſ. theolog. Georg Colonius ift Verfaſſer der ach⸗ 
sen Abhandlung, einer. der. allervorzuͤglichſten. Mit 
befonderer , Aufmerkfamkeit auf, die, maunigfaltigen 
Wendungen der Streitfrage, wie es feheinet, „durch 
verfchiedene in den Niederlanden neuerlichſt darüber, 
ewechielte Schriften gereißt, und in einer fehr hellen 
intheilung legt ber B; feine Gedanken vors Nach ‚etz 
digen Bemerkungen über die Gefhichte der Lehre vom 
M. G. bemüht er fich zuförderft aus Saͤtzen der bez 
rühmteften Bertheidiger des M. G. worinne eigentlich, 
der Begrif defjelben von ihnen geſetzt werde, und was 
die Vertheidigung deſſelben auf ſich habe, einleuchteud 
zu machen; wobey zugleich bemerkt wird, wie uneinig 
unter einander, und oft mit ſich ſelbſt, oder wie unbes, 
ſtimmt und,zweydentig fie insgemein feyu. Darauf, 
trägt er die Gründe vor, warum er dieſer Meynung 
nicht begtreten koͤnne, weil nemlich a) die Moralität ohu⸗ 
 möglicp Durchs Gefühl ſicher beſtüumt werden Dans 
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—welches er fehr gut ausführt — b) e8’ feinen eis 
enen Sinn brauche, um fo, wie es der Menſch Hann, 
Fhres md Gutes zu unterfcheiden, und c) dieſes zu 
begehren. (Ben a dieſer letztern Punkte 
hätte hie und da einiges eingeräumt oder von beyden 
Seiten beſſer zuſammen gepaßt werden Fönnen.) 
Gruͤndlich widerlegt er hierauf die Beweiſe der Gegner 
für ihre Meynung, und insbefondere die fünf Argus 
mente, die Zumein einen fo entfcheidenden Ton vor⸗ 
trägt, und zeigt endlich durch nähere Ziſammenruͤk⸗ 
Fung der vorhergehenden Bemerkungen, mie daß ganz 
haͤnomen vom M G. begriffen werden Fünne. Der 
. 8. der zehnten Abhandlung, ein — Carr 
liter, fangt mit zu vielen Verfprehungen und Vers 
mwahrungen vor nachtheiligen Auslegungen au. Sie 
enthält inder Hauptfache nichts befonderes, und mifcht 
manches Sremde ein... ... ERST 
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Wiederum haben wir der Gefellfchaft /or ihr en- 
ceuragement of arts, manufaffure and.commerce jährs 
liche Bekanntmachungen vor uns. Zuerft die Prämien 
die A. 1774 ausgefihrieben worden find, eine bie zum 
Eiftannen gehende Freygebigkeit. Zum Landbau ges 
hören viele Preife, die man auf die größte Zahl ges 
Aflahpter nüßlicher Bäume geſetzet hat, darunter find 

aftanien, Schottifhe Tannen ‚ Miymuth Fichten, 
Eedern, eine Meide, Die hier Norfolk willow beißt, eine 
andre rothe Weide, die Ferche, dir Pappelbaum vom 
Po: Feriter findet man hier Preiſe auf das Verpflans 
zen des Weitzens, auf den Verfuch: ift ed nüßlicher 
den Weiten von Hand aus, oder durch einen Saͤeka⸗ 
ften zu faen? im letztern Falle die nuͤtzlichſte Entfer= 
nung der Reben. Die aber auf die B: ftimmung der 
Menge des auszufienden Saamens. Die Vergleichung 
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enklees, und. der Pimpinelle gegen natürliche Graͤſer; 
Dann iftauf den Bat einiger Kukterarhfer ein Preiß ges 

efeget, auch auf ‚die braushdarften | 
Winterfutter für Vieh, auf verfchiedene Arten Kohl, 
auf den Nutzen der Kartoffeln, Schaafe, Schweine, 
— Rindvieh zu futtern, uͤber die beſondere 
| idee Traubenwe ſe warhfenden Kartoffeln 


peifpen ben tu gb fe Der ipinefle und besöchnele 


u... f. Verſchiedene Preife auf Krapp, auf Rhabarz 
Salap, und unter dem lestern auf das Ver⸗ 
fertigen.des S HpR Hk er Orsnie, MOorip Sour 
auf das Bejtimmen der nüglichften Tiefe, im Pflügen, 
uf die, beſte Ordnung im Bauen und Nutzen des tiefen 
Shnbed un d des Lehmes; wider, auf Sode und Barille, 
auf ein gegrabenes Laugenſalz, natürlich oder. aus einer 


Sohle gezogen, auf Bleyſtifte Wir uͤbergehen die Kuͤnſte. 


Das Verzeichniß der Mitglieder auf den 12Octob. 
1774. Fineungehenre Menge, auch zahlreiche Aus—⸗ 
länder, darunter der große Menfchenfreund, der Hr. 
Marggraf Von Vaden. 
Die Geſehe dieſer Geſellſchaft auch für 1774 
Die —— iſt doch in a —— 
niemand in, Vorſchlag kommen kann, er werde denn 
von drey wirklichen Mitgliedern anempfohlen, und 
Dee ihnen in Ben Zimmern. er Sefellfchaft bis zur 
nachſten Berjammfung zur-Einficht gelaffen. en 
Mitglied, foll nur einmahl über eben Die Frage reden, 


* 


„ben Urheber. eines Vorſchlages ausgenommen, „ 
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— —— übernahm fer Herr Hofrath Meiften. 
‚ mit, den gewoͤhnlichen Feyerlichteiten das Pro⸗ 
” vectorat welch der Herr Dd: Miller; ein gan⸗ 
s Jabr aͤber ruͤhmlich verwaltet hatte. Die zu dieſer 
yerlichkeit vom ———— r Beredſamkeit/ Herrn 
Hofrath — ——— Einladungsſchrift iſt 
aberſchrieben: de Arcadibus lunaantiquioribus,) Bora 
aus wird unter die erfreulichen Borfälle bey der Univerfi in 
taͤt gerechnet, daß fie fichwenige Tage vorher mit einem 
Beſuch ihres rer Eurators, des Hern geh Raths 
und Grosvogts, F ep heran von Gemmingen Excell. 
beehret fa; Die, end — ablaſſung mit welcher Se, 
Excellenz in ben ganzen ‚Detail der Äcademie, inſon⸗ 
derheit der Bibliothek und des academiſchen Kabinets, 
— wird vorzů wich ae hie Zu we ** 
—A—— and⸗ 
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mentsraths Herrn Dionis du Sejour über die Comer 
ten DVeranlaffung gegeben G. A. oben ©. 374) 
worinn ein 336* die Frage beirift, ob der Mond 
a net geweſen ſey? Man habe Die uns 
ter anderen auch daher — en, weil die Ar⸗ 
cadier die Ueberlieferung davon gegapt hätten, die Erde 
fe einmal —— geweſen, ehe Bo einen PR 
an ‚ba TR ieje # tu gu en mu 
——— r. | Ba —— 
und hier faͤllt der Sat freylich ganz verſchieden aus. 
Nur ſo viel findet ſich in den vom Herrn duͤ Sejour 
angeführten und in ander Schriftſtellern, Die Arcas 
dier hätten von fich behauptet und geglaubt, ihre Nas 
tion fey aͤlter alb der Mond, Da dieß mehr als ei⸗ 
nerley Verſtand haben kann, und ehe man erklaͤren 
will, wie etwãs gemeint ſey, Billig voraus mterſucht 
werden muß, was eigentlich gejagt worden ift: fo wird 
zurück gegangen und geförfihtz wie die ältern Schrifts 
fteller den Sat vorgetragen haben. Alles berubt auf 
einem Aus druck, Are rer Der'erfte, ehe 
diefen’g ns it, ſoll Hippys von Rhegium, ein 
Geſchichtſchteiber der noch vor Herodot gelebet hat, 
geweſen ſeyn a ie 
und:fd werden eine Reihe anderer Schriftfteller anges 
führer, die alle verlohren gegangen find, welche als 
Gewaͤhrleute von jenem Ausdrucke, bey den’ Grainma⸗ 
tikern uͤber den Apollonius, angefuͤhrt werden, aber - 
ohne Beyfuͤgung wie einer oder der andere eigentlich 
denſelben genommen oder’ verſtanden habe, Nur ſo 
viel wird gemelder: Theodor (ein Gefchichtfchreiber,; 
deſſen Werk ſich bis auf 27 Bücher erſtreckte ſammt 
dem Ariſton aus Chios/ haben erzähle, dag kurz vor 
der Schlacht des Hercules mir den Giganten, Der Mond 
aufgegangen wäre Eben dieß berichtete Diouyß vom 
rent Bi DEE Chakis, 
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Chaleis, mit den Beyfuͤgen, es haben die Einwohner 
eines Cantous oe Seleniten geheißen. Mna⸗ 
feas von Petraͤ aber hat angefuͤhret, unter, den alten 
Koͤnigen von-Urcadien habe einer Profelenos geheißen; 
‚amd endlich Ariſtoteles: anfangs ſey Arcadien pon 
Wilden bewohnt geweſen, welche von den Arcadiern 
vertrieben worden. Dieß fen, geſchehen vor Mondes 
Aufgang, und daher ſey ihnen der Nahmen Profelener 
beygelegt worden. Alle dieſe Beyfuͤgungen haben 
meht das Anſehen von verſuchten Erklaͤrungen, und 
es ſcheinet bey allem mehr nicht zum Grunde zu lies 
‚gen, als fo viel: in,einem alten Dichter kan das Bey⸗ 
‚wort ‚der Proſelener vorʒ nach dem Geiſte der alten 
Dichterſprache ward darunter eine Zeit. bezeichnet, Die 
nicht genau vor dem; Monde vorausgehen follte, ſon⸗ 
dern entweder auf die eingefuͤhrte Verehrung, oder 
auf-eine Fabel der Yuua-vder «Diana, oder auf die 
Berbachtung des Monds, auf Eiufuͤhrung des Mon⸗ 
dejahres und dergleichen mehr ſich bezog. Fuͤr jeden 
der Süße wird verſchiedenes beygebracht: das letzte 
laͤßt ſich am wahrſcheinlichſten machen, und man hat 
auch verſchiedene Stellen der Alten, wo man ſchon 
darauf gefallen iſt: das Beywort Proſeleni beziehe ſich 
auf die Zeit vor dem Endymion, welcher die Naͤchte zu 
Sterubeſchauung angewendet, ‚und das Jahr nach 
Monden eingefuͤhrt habe, da man vorher in Arcadien 
blos nach Jahrs zeiten vechnete. Nach und nad) brauch⸗ 
‚ten ſpaͤtere Dichter, das Wort blos um das hohe Alter⸗ 
thum der Arcadier zu ‚bezeichnen. , Verſchiedene Er— 
klaͤrungen, beſonders über dem Apollon. 4, 264. und 
ſeinen Scholiaſten kommen hiebey vor. Allerdiugs 
hat die Sternkunde den Arcadiern eines und das anz 
dere zu verdanken. Der große Baͤr mit dem Baͤrhuͤ⸗ 
ter iſt von ihnen bemerkt und benannt worden, und 
das bat man beybehalten, ſtatt eines andern anders 
wärts üblichen Sinnbilds, da es ein Spann Ochjen 
mit dem Zreiber war. Mmnm 2 Magde⸗ 
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368 Seiten abgedruckt: Der graue Staar und deſſen 
BSerausnehmung nebſt einigen Beobachtungen, beſchrie⸗ 
ben von J. Caſpar Hellinami, Stadt Chir. zu Magde⸗ 
"burg. Die Hauptanlage dieſes Werts fin Hr. N. dem 
Unterricht ſchuldig, den er muͤndlich und ſchriftlich vom 
"Hrn. D Motgenftern empfaugen hat, Eine kurze 
Lebensbeſchreibung DEHM. Davids! Eine gleichfa 
Furze Befchreibung der Theile. Die Hornhaut ſey aller⸗ 
dings empfindlich, und die Verengerung der Oef⸗ 
nung des Auges, die auf ein ftärferes Gefühl des Lich⸗ 
tes folget, ſey einer Entzuͤndung zuzuſchreiben. Des 
Daviels Gitterſtaar gehoͤre zum ſtreifichten Staare. 
Andre Varietäten. Die Kennzeichen desgranen Staars 
(cataracta) und der Arten derfelben: ? Eine verhärtete 
Linfe wird Eleiner und höckericht, iſt auch nicht erho⸗ 
ben, und fteht etwas weiter vom Nudenringe aß, Eine 
flüßig gewordene Linſe it groͤßer, glatt, erhoben und 
dem Augeuriuge näher. Es ſey ſchwer zu erkennen, od 
die Verdunklung in dem hintern Theil der Einfaſſung 
der Linſe oder in der aläfernen Feuchtigkeit ſey. Den 
falfchen haͤutichten Staar erkenne man, weil an den 
Rande’ des Augenringes’ etwas haͤutiges wahrgenom⸗ 
nien werde, Hr. Daviel hat vordem auch den Staar 
niedergedruckt Thurant ſcheine die Erfindung ihm 
ſtreitig mochen zu wollen. Die verſchiedenen Werk⸗ 
zeuge und Verbeſſerungen des Herausnehmens. Das 
Sharpiſche Meſſer werde nach und nach breiter? fuͤlle 
die Wunde der Hornhaut and hindere das Ausrinnen 
der wäßrichten Feuchtigkeit, " Wenzel habe nichts ges 
ſchrieben, fey aber im Handariffe ferrig und geſchickt. 
Das obere Augenlied hebt" er mit einem vergoldeten 
©ilberblech empor, das freylich beffer ift, als das 
Auge mit einem fehmerzhaften Handgriffe zu reitzen: 
die Ein ſaſſung der Linſe zerſtoͤre er FERNE INNE KO 
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ner runden Nabel, die ein kleines Haͤkchen habe. Die 
Händanleguug ſelbſt beſchreibt Hr. H. überaus ums 
ſtaͤndlich, nach dem Rathe eines jeden Schriftfiellerd- 
und ſeiner eignen Erfahrung. Er feßt fich dem Krau⸗ 
Ten gleich hoch, und eher etwas hoͤher, billigt aber 
nicht, daß der Kopf ded Kranken au der. Bruſt ded 
MWundarztes lieges. Wider die Schere, VA la Faye 
habe zuerfi die Hornhaut mit einem Meffer durchges 
‚ Schnitten, Payet einen Faden mit unrecht angebracht. 
Sharpe Meſſer hat den Rücken gegen die Spitze et= 
was gebogen, es ift aber zu ſchmal und zu: kurz, auch 

das Pallueciſche Meffer ift zu kurz Das Lobfteinifche 
habe die eine, Fläche zu convex. Allerdings ſey ed: oft 
noͤthig, die Einfaffung dev Linſe durchzufchneiden. Es 
iſt auch nicht einmahl zu wuͤnſchen, daß die Kine ſo⸗ 
fprt heraus; falle, wann die Horuhaut durchſchnitten 
At, Vieles hieraus Hrn Richter. Hrn. Wenzeld duͤn⸗ 
nen Drat, womit er die Einfaffung der Linſe oͤfnet, 
zieht Hr, H. noch ehe dem Cyſtilom vor: nur. muß 
‚man dieſe ‚Einfaffung zu mehrern mahlen und ins 
Kreuz durchfchneidem Er ſelbſt, Hr, H: braucht eine 
ſchmale »lanzenförmige Staarnadel.. Ein Werkzeug, 
Die verhärtete Einfaffung ohne Schaden des ‚Angens 
ringes wegzunehmen: zwar nur «aus ‚einer Muths 
maßungs Eine Spatel zwiſchen die Linſe und Den Aus 
‚genring anzubringen, ſeye fo leicht nicht. Den Staar 
auszuziehn, billigt Hr, H. ein fchneidendes Werkzeug 
nicht, auch. nicht die Staaenadel: Die Aofonderung 
der Line, vom Augenringe, verſucht er mit einer fos 
genannten platten Sonde lieber als mit einem Loͤffel. 
Nach der geendigten Operation das Auge zudräden, 
mißraͤth Ar, H. Dev Verband, Wider die Pflaften 
Des Hrn. Demours Gips ift noch ärger, Erweichende 
Breye befördern nur den Zufluß der Säfte, Vier und 
zwanzig Stunden lang entblößt Hr. H. das Auge nicht“ 
In zwey Tagen iſt die Wunde der Hornhaut gefchloßen, 
—* 66 De 
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Die Folgen des Ausziehns. Das Auge Wird doch we— 
der Kleiner noch länger, Selten tritt dasıgläferne We; 
fen hervor, wann nicht etwa die Linſe oder ihre Ein- 
faffung an den Augenring verwachfen iſt: dieſer Glas⸗ 
Eörper kann aud) nachwaͤrts wegen eines) Schreckens 
sorfallen: aber wann auch etwas von gläfernen Wefen 
werlohren gieuge, fo.ift der Schadeifehr gering. Ei: 
nige Warnungen. Viele Ruhe, Fein Druck, kein Oefnen 
Ded Auges vor dem zehnten Tag.ı : Em großer und 
doch harter Staar kann freylich im Durchgang den 
Augenring verlegen, und am beften ift ed, wann man 
dieſes Umftandes erft beym Ausziehn gewahr wird, 
ohne weiter ihn nieder zu druͤcken. Die Entzuͤndung 
der weißen Haut (Telerotica ) iſt mehrentheils eine 
Folge des unvorfichtigen Betaſtens. Daviel Flagt über 
einige Zufälle, die Hr. H. geneigt ft, feinem Dia: 
‚palmpflafter zuzufchreiben. Wann das Franke Auge 
Heiner ift ald das gefunde, fo geht gerne das gläferne 
Mefen weg. Einen Milchftaar durchbohrt man weit 
beffer nach Davield Weife, ald dag man nady Henkels 
Rath die Nadel, wie beym Niederdrücken anbringen, 
und dann die Hornhaut von innen öfnen folte. Man 
fan auch nad) dem Ausziehn der verdunkelten Hintern 
Einfaſſung noch eher ein Mittel finden, Allerdings 
iſt in des V. Euren das Herausziehn weit gläcklicher ald 
das Niederdrücden, Von 50 nach dent Daviel ope— 
rirten find nur 8 mislungen, 32 fehn recht gut. Diefe 
50 Gefchichte insbeiondere. Wir wollen nur etwas 
vom merkwuͤrdigern anzeigen, unter welchem fonft Hr. 
9, die ungluͤcklichen Fälle nicht verfchweigt. Verſchie⸗ 
‚dene Leute Haben ohne Kinfe nicht nur in der Nähe, 
fondern auch in der Ferne recht gut gefehn. Einmahl 
wurde die Oefnung des Auges überaus Elein, und er 
‚weiterte fich auch fehr wenig, fo daß der Kranke nur 
in der Nähe ſah; dieſe Verengerung war eine Folge 
der Entzuͤndung. Es ift nur alzu gewiß, daß io 


dem Verluſte des einen Auges gar-leicht am andern 
ein Staarientfteht, und wann das eine Auge durch, 
eine Entzändung verlohren gegangen ift, ſo iſt es be⸗ 
denklich/ eine Operation am. andern Auge vorzunche 
men. ı Die 'zufälliger Weife verlegte Hornhaut heilt‘ 
auch eben leicht! zu. In einem Manne von ſchlimmen 
Säften, wurde der alzu enge geöfnere Augenring zer⸗ 
riffen, und’ durch die Entzündung blieb die Oefnung 
viel zu enge und unförmlich. Auch in andern Augen 
ſchloß fich nach der Entzündung die Defnung des Aus 
10 voͤllig zu. Ein Benfpiel, dag der Verluſt eines 
Theils des glaͤſernen Weſens nicht ſchade. Andere 

Kranke haben nach einer langdaurenden Entzuͤndung 
das Geſicht voͤllig verlohren. Ein Dann, der nach 
dem Niederruͤcken nichts ſahe, erhielt durch das Aus⸗ 
ziehn das Geſicht wieder, Ziemlich oft ſind die Au⸗ 
gen entzuͤndet worden, nur nicht allemahl zum Schax 
dei der Kranken Einmahl muſte Hri H., weil der 
Augenring fich dem Meſſer zu ſehr näherte, die Horn⸗ 
haut mit der Schere oͤfnen. Einmahl fiel die braune 
Haut durch die Hornhaut vor, und muſte abgeſchnit⸗ 


ten werden. 
RNIT PER" 


‚ > Ein feuriger Liebhaber der Schaufpiele hat bey 
Valade A. 1774 fehr auſehnlich abdrucken laffen: Let- 
tres a Eugenie. fur les [peltacles, groß Octav auf 
387 Seiten. Eugenie ift eine wuͤrkliche Perſon, eine 
beliebte Schaufpielerin, und’ die Tochter eines Schaue 
ſpielers Bald hätten wir nicht ohne Lachen die ges 
naue Sorgfalt angefehen, mit welcher unfer Verfafjer 
die Kunft lachen zu machen behandelt: Keine Tactik, 
fein Arzneybuch, Feine Sittenlenre kann mit mehrernt 
Eifer geſchrieben ſeyn, wanm diefelben ſchon die Er— 
haltung der Menſchen und des geſellſchaftlichen Lebens 
zum 
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zum Vorwurfe haben⸗ Die, Schreibart iſt fo gekraͤu⸗ 
felt, ſo vol Bilduiſſe, daß wir gar oft den Verfaſſer 
nicht verſtehen. Was iſt caſcade à gatgarisme? 
Verfaſſer kann etwas Deutſch und Engliſch, zum 
Ungluͤck dieſer Nationen, deren Schauſpielern ee: 
den Geſchmack ohne Gnade abſpricht, den Garrick 
weder ruͤhmt noch ſchilt, die audern Engelländer aber 
ſo weit erniedrigt, daß er ihnen beynahe die Deutſchen 
vorzieht: ‚Seine: Welt ift,die Pariſiſche Schaubůhne, 
außen derjelben leben, wie: bey den Chinsferu außer Dem 
Groͤnzen des Reichs lauter blinde „ lahme und halbe, 
vernuͤnftige Hauptſaͤchlich das Luſtſpiel bat er vor 
deunn das Trauerſpiel iſt nicht recht nach ſeinem 
zeſchmacke. Hingegen iſt auch nicht die geringſte Klei⸗ 
nigkeit, nicht das Vorzeigen der Wunde Des Maſcarille 
in den Pretieuſes ridiculeg, wo er nicht Gewicht, Maaß 
und Geſetze giebt: und vorſchreibt, wie Arlegvin ſei⸗ 
nen Pruͤgel brauchen ſoll. Und eben ſo ernſtlich ung: 
terrichtet er jede Claſſe, die Kammerdiener, und zu⸗ 
mahl die Kammermaͤbchen, an denen der Mann noch 
mehr Antheil nimmt, Denn er ſchreibt nicht über die 
Luſtſpiele ſelber, ſondern bloß uͤber die Worftellungs 
Die Gebehrde, die Stimme, der Geſang, die Kleider. 
Das Wort erhaben bedeutet bey unſerm Verfaſſer oft 
bloß eine gluͤckliche Gebehrde, womit man einen Brief 
darreicht. Vor der, du Meſnil, die, eine pindariſche 
Sde fey, kniet ser ehrerbietig wieder, und laͤßt auch 
der, Cgiron ihr, Recht wiederfahren, die, zwar jetzt, 
nicht ohne Einfluß, auf einer hoͤhern Schaubuͤhne ſpielt. 
In allem Ernſie ſieht ‚der, Verfaſſer die Schauſpiele 
‚als einen koſtharen Theil bes. Staates an, weil 
00. fearbeiten, uns zu beluſtigen. n 
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g te Veränderung des Verleger, hat nun ends 
lich den Hrn. Hofmedicud Wihmenn in den 
"Stand gefeit, feine läugft erwartete Ausgabe 

der Werlhofifchen Schriften zu lieferu; unter dem 
Titel: Pavrr GottrLıies VERLUOFII 
M. D.:Regis Magnae Britanniae in aula Hannoue- 
rana olim Confiliarüi & Archiatri, Academiae Na- 
turae Curioforum, Societatis R. [eientiarum Londi- 
nienſis, Goettingenfis, Teutonicae Goetting. Lipſien- 
» is, Helmfladienfis, oeconomicae Zellenfis &c. Socii, 
Opera medica collegit & auxit . E. Wıck- 
MANN M, D. aulae Hannoueranae Medicus re- 
ius , jJocietatis R. feient. Goetting, Correfp. 
ih Curioforum, Berolinenfis, [odalis. In dem 
erften Theil, der eben aus dem Verlag der Ges 
brüder Hellming auf zo0 Seiten in gros 4: and Licht 
‚getreten, find a M des feligen — 
r nun e 
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de medicina fe&tae methodicae veteris, und fein here 
züglichftes Werk, Obferuationes de febribus enthals 
ten. Der zweyte Theil, deffen Abdruck noch diefen 
Sommer geendigt werben foll, wird die Cautiones - 
medicae, bie Difquifitio de variolis & anthracibus, 
die Excerpta e Commercio Norico, da8 Commercium 
epiftolicum cum aliis, in fid) faffen. Hätte der Hr. 
Hofm. auch nichts weiter als einen pünftlichen Nach⸗ 
druck veranftaltet: fo wäre fein Verdienſt ſchon groß, da 
die Schriften des ſel. Werlh. theils vergriffen find, theils 
in getrennten Abhandlungen beftehen,und der Arzt ihrer 
ohme Schaden nicht entbehren Fan. Nun aber vers 
dankt man die Ausgabe einem Liebling und getreuen 
Degleiter des V. zum Kranfenbette, ber über manche 
Zuſaͤtze, Auslaffungen und Veränderungen, den V. 
felbft geböret hat, und durd).eigene Erfahrung der Sas 
che Nachdruck geben Eönnen. Er hat diefem Theildas Les 
ben beffelben vorgefeßt, nicht in dem Ton des Pane⸗ 
gyriſten, der jeden Gedanken, jedes Unternehmen wich⸗ 
tig findet, weil ed von einem großen Mann herrührt, 
alles billigt und lobt: fondern eben die Freymuͤthig⸗ 
Zeit, die er in der Zufchrift an den Baronet Pringle in 
Beurtheilung der Schriften äußert, läßt er in derer 
bensgefchichte blicken. Wie verehrungswürdig bleibt 
aber Werlhof doc) immer von der Seite ded Mens 
ſchenfreundes und des Practifers, von welchen beyden 
er vorzüglich ihn vorzuftellen fo glücklich fich. bemüht 
bat. Werlhof Fam im Jahr 1699 zu Helmftädt zur 
Welt. Der dortige Aufenthalt eines Meiboms, Heiz 
fiers, Spieß, liegen ihn nicht lange den Ort, wo erfeine 
akademiſchen Fahre zubringen follte, wählen. Um feine 
Kräfte darauf in der medicinifchen Ausuͤbung felbft zu 
prüfen, lied er ſich in einem benachbarten Städtgen 
Peine mehrere Fahre nieder. : Auf die Empfehlung 
des Herren Staatöminifters von Bernftdorf und den 
Rath des Heren Leibmed, yon Hugo, wurde er aber 
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1725 nach Hannover berufen. Sehr oft hat er felbft 
die Bildung, die er dieſem Arzt zu verdanfen gehabt, 
gerähmt. Mehrmahls Hat er fich den Ruf zu Akade⸗ 
mien und Hofbedienungen verbeten. Seine gelehrten 
Arbeiten find indgefammt vor feinem 36 Fahr geſchrie⸗ 
ben: denn nach der Zeit erlaubten ihm die beftändiz 
en Befchäftigungen mit Kranken nicht, zu diefer Abs 
Acht die Feder anzuſetzen. Seine großen Verdienfte 
um die Ausbreitung der Chinchina, ‚feine Beleſenheit, 
fein gefälliges Berragen gegen die mit ihm befragtem 
Herzte, fein lehrreicher Umgang, feine unbefchreibliche 
Gabe Zutrauen einzuflößen, fein tiefdenfendes Genie, 
feine: Milde gegen Arme, feine Toleranz gegen die 
Afteraͤrzte, find lauter preiswuͤrdige Züge. Viele der 
lebenden Sprache ſchrieb und redete er mit ungenteis 
ner Fertigkeit, die Schwebdifche fuchte er noch in feinent 
Saften Fahr duch Hülfe eines Wörterbuchs zu erlers 
nen, Sb er gleich zw einer Zeit fich bildete, wo die 
Einfalt der Heilmittelufeine Tugend war: fo war er 
Doch einer der größten: Freunde davon. Dem Expe⸗ 
rimentiren war er aͤber fehr abgeneigt: Boch ohne eine 
gewiffe Wenigkeit in der Wahl der Arzneyen zu affes 
ctiren. Bey zweybentigen wartete er gerne die Mies 
derholung fremder Berfuche ab. Keine Theorie, Feine. 
Secte, feffelte ihn. So verfagte er 3. DB. der Meys 
nüngder mean der Krankheiten von Fleinen Thier⸗ 
chen feinen Beyfalle In der Behandlung der hitzigen 
Fieber und der Pocken, haffete ex freylich eine übertries 
bene Wärme: Doch erlaubte er dem Kranken nicht in 
dem critifchen Zeitraum ber letztern der rauhen Luft 
fich blos zu ſtellen. Nichts verabfcheuete er mehr als 
den Anftrich eines Arkaniften, Schon um z Uhr Mor⸗ 
gend fund fein Haus den Rathfragenden offen, und 
um7 Uhr giengen feine Krankenbeiuche am. eine, 
anfcheinende Unthätigfeit in chronifchen Krankheiten 
und Erwartung der Wirkſamkeit eines einmahl anges- 
Nunu 2 none 
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nommenen Mittels, war nichts weniger ald eine Würs 
fung der, Furcht und Unentſchluͤßigkeit. Selten rieth 
er die Einpfropfung der Pocken an, zog ſich aber nicht 
zuruͤck, wenn er darzu eingeladen wurde. Verſchiedene 
von dem ſel. Werlh. verſchriebene unfchuldige Mittel, 
hat man hoͤher angeſetzt, als ſeine Abſicht geweſen, wie 


3: B. Die Corallentinckuren, das fo genannte Vipern⸗ 


ſalz, den verſuͤßten Salzgeiſt, durch welche und anz 
dere der kluge Mann nur in leichten Faͤllen die oft 
ungeſtuͤmen Aufforderungen hat befriedigen wollen. 
In den ne hielt nicht einmahl die Laͤhmung 
des einen Fuſſes, die Schwierigkeit im Sprechen; das 
Zittern der Hand, ihn von feinen fleifigen Rrankenbes 
fuchen ab. So lange feine letzte Krankheit dauerte, 
fielleten die Juden in Hannover für feine Genefung 
dffentliche Geveter an. Er ftarb im Julius 1767: 
Hr. Wichmann fieht ſich nach einer Ehrenfäule fürsdres 
fen Wohlthäter des menfchlichen Geſchlechts um, und 
findet fie nicht. — Wir muͤſſen auch einiger im Ward 
feloft untergeftreueter Anmerkungen des Hrn, Hofmed;, 
die fih Durch einen Stern unterfibeiden, gedenken. 
Dtele Davon beftimmen noch ferner den Gebrauch der 
Fieberriude nah der Erfahrung des KL Werlhofs. 
In der Epilepfie hat er. fich deſſelben oft in der Ver⸗ 
bindung des einem oder, des andern Tropfend des Ca» 
jeputoͤhls auf jede halbe Qventez bedienti': Seh fels: 
ten lies er in dem Mechfelftebern vorher ausführende 
Mittel nehmen, finder fieng mitderfelben gemeinig⸗ 
lich fogleich ‚an, ſo fehr auch Senac und viele andere 
dem zuwider find. Auch im Weitötanz, der in Hanz 
nover nicht ſelten ift, hat er glücliche Curen Damit! 
verrichtet, bisweilen im Vereinigung mit dem Dippel⸗ 
ſchen Oehl. Die Englifchen mit der. Chinarinde ge— 
fuͤllten Camiſoͤler haben ihm nicht gefallen wollen, noch 
auch die daraus gemochten Fußbaͤder. Noch bis zu⸗ 
legt hat er in hitzigen exanthematiſchen Fiebern, gr 
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auch gleich ein kenutlicher Typus da gemwefen, fich nicht 
am die Chinchina gewagt. Er gab faft immer die 
Rinde im Subſtanz mit Zucder und Zimmet. Im Ters 
tianfieber verfchriebier 36 Dofen auf einmahl für acht 
Tage, da jede eine halbe Dveiite enthielt, und z ſolche 
täglich zu nehmen waren, Drawizen’s antifcorbutis 
ſchen Geiſt verordnete er fehr fleißig, auch zu Anfang 
dev Fieber von 30 bis 60 Tropfen alle 3 Stunden, 
Bon dem rg ra ge liefert der Hr. Hofe 
med. ein Necept. Den Antheil der Galle an der Erzeu— 
gung der Falten Fieber verfochte Werlh. bis zuleßt. Den 
von ihm angenommenen Einfluß der Himmelskoͤrper 
auf dieſe Fieber, beſtaͤrkt der Herr Herausgeber noch 
durch eine merkwuͤrdige Stelle aus Linds Werk von 
ben Krantheiten warıner Climate, | ’ 


Siensburg und Leipsig: —— 


Bey Bort: Fafciculus diſſertationum argumenti 
philofophivi, auttore Mart. Ehlers Prof, & Rect. 
Gymnaf, Altön. 177%. 410 Seiten 8. Den gröffeften 
Theil’des Innhaltes machen fünf der neulich anges 
zeigten Abhandlungen über das moralifche Gefuͤhl aus, 
nemlich außer der eigenen des Heren Prof, die vom 
Herrn Colonius und von einem Ungenannten, die zte 
in der Leydner Sammlung, dann die Preißfchrift, und 
die des Herrn Hottinger. Die lettern beyden, fons 
derlich die Preißſchrift, hat der Hr. Brof. mit fo vier 
len Anmerkungen begleitet, ald ihm nöthig fehienen 
die darinne vorkommenden Schlüffe für ben angebli= 
chen moralifchen Sinn zu widerlegen: Diefe MWider- 
legung ift im Ganzen gruͤndlich und völlig hinreichend; 
obgleich bey einzelten Bunkten noch bisweilen auch’ 
aus einem andern Grunde hätte widerfprochen werden. 
koͤnnen. Doch Die dftere Wiederholung derſelben Bes 
merkungen: ift auch verdruͤßlich. Wir glauben alfo,' 

| NRnnın3 daß 
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Daß der Here Prof. ein recht näßliches Werk unter 
nommen habe; ſowohl dadurch, daß er die intereffans 
teſten Beantwortungen der wichtigen Frage ungleich 
mehrern bekaunt macht, als durch die große Saͤmm⸗ 
lung nicht gefchehen ſeyn würde; als auch durch die 
Anmerkungen, ohne, welde dad Borurtheil des Ans 
em und der -rednerifche Ton bey ungeuͤbtern einer 
Reynung leicht zu vielen Eingang verſchaffen koͤnnte, 
Die, fo unſchuldig, oder wortheilhafz fie auch bey eis 
nigen feyn kann, an fich jelbft doch in der Theorie 
fo. wohl ald in der Praxi mehr nachtheilige Folgen 
beforgen ee Zu Diefen Abhandlungen ift noch eine 
Rede des Hrn. Prof. de iufto aultoritatis in epinio- 
nibus pretio hinzugefommen, und eine Abhandlung 
de habitu bonarum artium ad religionem & virtu- 
tem, die beyde durch richtige Begriffe und einen-uns 
gelünfelten aber netten Ausdruck fih empfehlen. 


Warrington. 


Man muß vom Hrn, Thomas Peunant Eſq. von 
Downing in Wallis drey Schottiſche Reiſebeſchreibungen 
unterſcheiden. Die erſte haben wir ſchon (Zug. 1772 
36 St.) angefagt; ſie koͤmmt aber hier ſehr vermehrt 
wieder. Die zweyte iſt der auch con ung (oben 27 St.) 
angejagte tour to the hebrides, Die dritte, die ents; 
weder noch nicht heraus gefommen, oder. wenigſtens 
nicht zu unſern Händen gekommen ift, wurbe A. 1772; 
zurüc gelegt. Dieſesmahl zeigen wir alſo an: a.tour: 
to Scotland 1769 tliird edition, bie. Eged N. 1774 
in groß Quart überaus; fauber und mir ſehr ſchoͤ— 
nen Kupfern auf 388 Seiten mit. 21 Kupferplatten: 
abgedruckt hat. Sie iſt allerdings. gegen die erfte 
Auflage fehr ſtark vermehrt. Vieles. haben des Hrn. 
P. leistere Reifen im Jahr 1772 und 1775 ihn gelehrt, 
und vieles haben einige Gönner ihm mitgetheilt, gegen 
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die er feinen Dank auch Öffentlich bezeugt. Die Kus - 

pfer find alle von Den a der erften Auflage uns 
terfchieden. Wir Haben beyde Auflagen gegen einan⸗ 
der gehalten, und zeigen billig hier bloß dasjenige an, 
was die neue Auflage eigenes hat. Zu Dupplin, das 
Bruftbild der alten Gräfin von Defmond, die zu 
Edwards IV Zeiten fich verheyrathet hatte, und erft 
unter Sacob I geftorben tft, nach dem fie über 1430 Fahre 
alt worden war. Eben in dieſem feitnen Alter zwang 
fie noch der Mangel, von Briftol nad) London zu gehn, 
und um einige Hülfe zum Lebensunterhalt anzufuchen. 
Schr fenen dreymahl neue Zähne gewachfen. Bey Dals 
more feyen die fchönften wilden Kiefern (Pinus filu) 
in Europa, fie feyen achtzig bis neunzig Schuh hoch 
ohne Zweige, und unten vier und einen halben Schul 
die. Zu Wick fey ein Weber, der ganze Hemder mit 
Knöpfen und Kuopfloͤchern webe, fie kommen aber fehr 
hoch zu ftehn, und das Stuͤck bis fünf Pfund. Bor 
der treulofen Ermordung der Clan's Gun und des 
Haupts defjelben durch die betrüglichen Keithe. Die 
Niederlage derer yon Caithneß durch den Grafen vom 
Braid Albane, der ein Feines Schif mit Brandtewein, 
mit Fleiß hatte firanden laffen, wodurch feine Feinde 
außer Stand gefegt wurden fich zu vertheidigen. 
Glenco, das allermahlerifchefte Thal in den Hochlaͤn⸗ 
dern zwiſchen nackten fpigigen Felſen; in Diefer Ges 
end atebt es weiße, aber Feine gemeine Hafen, und 
3 Pachthoͤfe, die aber an Haber doch noch einen 
Ueberfluß bauen. Viele alte Einwohner im Dorfe Luß, 
davon einige bis 94 Jahre erlebt hatten. In eine nz 
fel gegen Leith über, habe man durch, ein öffentliches 
Gefeß des Jahres 1497 alle mit der geilen Seuche be— 
bafteten Leute hingebracht, fehr bald alfo nach dem er⸗ 
ften Urfprung der Krankheit in Europa. Miß Chalos 
ner zu Garlisle, die vortreflich Blumen und Kräuter 
mahlt, Einige sunde alte Schanzen, Das ——— 
13 
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che Vieh zn Garſtang. Man verkaufe daſelbſt Bulls 
ochſen von 70 bis 80 Guineen theuer, und wohl eher 
habe ein monathaltes Kalb zehn Guineen gegolten. 
Die Anhänge find alle neu und von den Anhangen der 
eriten Auflage unterfchieden. J. Jac. Fargharſon von den 
ſchottiſchen Fichten und ihren Spielarten. 2. Hr. Sham 
von Elgin und einem Theile von Murray, eine Topo— 
graphie mit den Ren de3 Landes, den Krankheiten 
und andern Merkwürdigkeiten, Ignis fatuus, unters 
ſchie den vom Srrwifch, und ein bloßes leuchtendes Stuͤck 
Birkenholz in irgend einem Moore Ein Baum Red 
Saugh, oder eine Weide, deren Holz fo ſchoͤn als Mas 
gogan fey, und fich fehr wohl poliren laſſe (Vielleicht 
er. Eibenbaum). 3. Jacob Crichton's, des Bewundes 
zungswürdigen, Leben, der im jechözehnten Jahrhun⸗ 
derte mit einer allgemeinen Geſchicklichkeit in den Spras 
chen, Wiffenfchaften, aber auch in Uebungen und anges 
nehmen Künften fich hervorgethan bat, und den fein 
Prinz (ein Gonzaga) niedertraͤchtiger Weife ermordet 
hat. 4. Die Ermordung eines Laird von Inner durch 
feine eigene Berwandten. 5. Alexander Pope, ein res 
diger, beſchreibt den. Außerften Nord von Schottland. 
Ein Drudentempel (oder ein Ring von großen roben 
Seldfteinen) bey Lathrone. 6. Das Leben Ewans Came⸗ 
ron's von Lochiel, eines großen Anhängers der Stuarte, 
der in feinem neunzigften Jahre U. 1718 mit Tod abges 
angen ift. 7.. Die Ermordung der Colguhoun, eines 
land, den die Macgregor ausrotteten, und hingegen 
felbit nieder gemacht, und theild unter andre Clan zers 
freut worden find. Eine herzhafte Ahndung einer 
Miffetbat, die unter Jacob. 1 etwas feltenes wars 
8. Dad Reifebuch „ oder die Orte, Die Hr, P. 
jeden Tag bereifet hat, 
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—* ft * dert 29 Zu. — Baſaumang d der 
Size koͤnigl. Societaͤt der Wiſſeuſchaften, hielt Herr 
Prof. I die ——— deren Inhalt in 
einem andern Blatte nachfol 9 wird. Nach Endi⸗ 
gung derſelben überreichte Hr. ip Johann Beckmann 
eine — aus Nagyay in Siebenbürgen, welche 
ihm Hr. Bergrath von Som, für die Societät, zu 
tiberfenden die Guͤte gehabt hatte ; nämlich eine von 
derjenigen Art, die das Gold mineralifi rt enthält, wo⸗ 
son Hr. Scopolijin feinem Anno hiftorico-natur, III, 
die erfte Nacjricht ertheilet hat. Hr. von Born nens 
net fie: Aurum mineralifatum lamellofüm, lamellis 
Nlexilibus, nigrefeentibusi" DerZentier hat zwanzig 
Koth Silber, wovon die Mark 206. Den. Gold hält, 
w daß a. als der . Theil Gold iſt. —— 
Oooo en, 
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chen, Mafchen und Sichern, Fan man eben fo w 

als durch lauges Reiben mit Queckfilber, die geringfie 
Spur des edeiften Metalles daraus erhalten; da man 
doch in Ungarn und Siebenbürgen im Stande ift, wenn 


in 1000 Zentner Erz nur ein Loth gediegene Golds 


ſtaͤubchen befindlichfind, ſolche durch den Pochwerfs 


Prozeß heraunözubringen. Wie wir hoͤren, arbeitet 
jest Hr. Prof. Gellert an einer genauen und vollftäns 


digen Unterfuchung,Diejes hoͤchſt merkwürdigen Erzes, 


welches, nach dem Außern Anfehn, dem Spiefglafe 
gleicht,. wiewohl bie zarten glänzenden Blättchen.oder 
Schuppen, woraus es befteht, nicht fo grob und ſtra⸗ 
licht, wie beym Spiegglafefind, wovon fich auch, nach 
des Hrn. Scopoli Unterfichung; keine Spur in dieſem 
Erze finden foll, RE 

Auch theilte Hr. Prof. Joh. Beckmann, bey diefer 
Gelegenheit, eine Nachricht mit, die wir, da fie allen 
Kennern und Liebhabern der Naturkunde angenehm 
feyn wird, auch hier anzeigen wollen. Der Herr Ges 
neral Graf von Kinsey, deſſen Erinnerungen über ei⸗ 
nen wichtigen Gegenftand, mit allgemeinem Denfale 
Aufgenommen find, entfchloß fich, eine Öffentliche Na⸗ 
turolienfanmlung in. Prag anzulegen, Er beſtinnunte 
dazu feine,eigene Sammlung, der gleich darauf der 
Böhmifche- Here: Burggraf Fuͤrſt von Sürftenberg die 
feinige, die. an Koftbarkeiten und ‚Seltenheiten ſehr 
zeich iſt, beyfuͤgte; wie denn auch „Herr von Born 
nicht wenig zur Vergroͤßerung beytrug. Der Hof, 
welcher von dieſer nutzbaren Unternehmung benach⸗ 
richtiget war, befahl, Die Sammlung der vormaligen 
Jeſuiten auf der Altſtadt Prag, ebenfalls zu dieſer 
R———— Der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg ward 
zum Protector, der Hr. Graf von Kinsky zum beſtaͤn⸗ 
digen Dirertor ernannt, und der Präfident der Stus 
diencommipion, Hr. Graf von wieſchnik, läßt bereits, 
in den Gebäude der Aniyerfität, einige Säle einrich⸗ 


in 2 ion, | 
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ken, auf denen dieſe Sammlung aufgeſtellet werden 
ſoll. Sie beſteht ſchon jetzt aus mehr als 6000 Mine⸗ 
ralien, aus einigen tauſend Pflanzen, und aus einer 
beträchtlichen Menge feltener Stücke aus dem Thierz 
reiche. Hr. von Born arbeitet aneiner ——— 
derſelben, die kuͤnftigen Winter gedruckt werden foll, 
und die, wie jede Schrift diefes gründlichen Mineras- 
logen, ungemein lehrreich feyn wird. 
; Paris. | | 

In der Eönigl, Drucerey wird abgebrutt , und 
tft dem Könige vom erften Wundarzte überreicht wors 


den : Hifloire de ta Chirurgie depuis fon origine 
| left nos jours, par M. Dujardin, einen parifis 


J; 


3 


en Wundarzt. Der erfte Band iſt A. 1774 auf 
378 Seiten abgedruckt mit 3 Kupferplatten. Dieſes 
Merk ſcheint von’ der ganzen Geſellſchaft der Wunds 
ärzte zu Paris veranlaffer worden zu fern, und foll, 
vermuthlich beffer als die Recherches fur Phiftoire de 
la Chirurgie, die Sache der Wundärzte wider die eis 
‚entlichen Aerzte vertheidigen ; die Academie der 
Wuundaͤrzte unterzeichnet auch die Zufchrift: Der Plan 
iſt überaus weitichichtig, und Die Zahl der Bände fchwer 
abzuſehn, die zur Ausführung gehören werden, Es 
iſt nicht nur eine Geſchichte, es tft, wenigſtens in dies 
. fan Bande, ein volllommener Auszug des wefentlichen 
in allen Schriften über‘ die Wundarzuey. Mach der 
übeln Gewohnheit vieler Schriftiteller mishandelt Hri 
du J. den rechtfchaffenen Hrn. le Elerc, der freylich 
feinem Vortragenicht die Ausführlichkett geben konnte, 
die M. du J. ihr geben kaun. "Man ftellt fich leicht 
vor, ein parififcher Wundarzt werde die Chirurgie ale 
ter machen als die Arzneywiſſenſchaft. Er braucht 
ao Beweiſe die Entbindung, ob ev wohl bey derfels 
ben nicht einmahl das Unterbinden-anninimtz- er 
* 20993 braucht 
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braucht auch hierzu die oͤftern chirurgiichen Zufälle, 
die häufiger als die Innerlichen. Uebel feyn ſollen. Das 


#4 


legtere ift offenbar ,unrichtig. Wo hat der Menfch eis 


ne chirurgiſche Krankheit zu beforgen, ber Faum der 


— entrinnt, wie die Kinderpocken ſind? Jahre 
ang ſieht man in einen Dorfe keinen chirurgiſchen Zus 
fall, dieweil Sieber und Krankheiten täglich im Schwans 
ge gehn. Cs iſt ginmahl gewiß, daß vom erften Mens 
ſchen bis zum Gebrauche der Werkzeuge, jehr weit hin 
it: die Metalle muften erfunden, und viele Künfte bis 
zu einer gewiffen Höhe gebracht werden, ehe man Aber 
laſſen konnte. Und, hingegen: zwang die Natur 
ſelbſt den. erſten Menſchen die Fühlende, die erbis 

| derbe, die abführende, die mährende Kraft. ber 

ewaͤchſe kennen zu lernen, bey denen er feinen Te 
bensunterhalt, ſuchen muſte, und legte aljo den Grund 
zur Diaͤtetik und zur, fo genannten materia medica, 
Sonft glauben wir dem M. D. gerne, daß die eriten 
chirurgischen, Hilfsmittel aus dem Pflanzenreiche gez 
weſen ſeyen. Faſt lächerlich iſt es deu Moſes anzus 
fuͤhren, der e von den Äerzten geſprochen habe: 
Zur Gefchichte der Künfte gieng des erhabenen Maus 
nes Abficht micht,, und denuoch gab.er-über den Auſ⸗ 
tat, die Reinlichkeit und die, Wahl —3 wahre 
mediciniſche und. diaͤtetiſche Verorduungen. Wir 
wiſſen aber aus andern Quellen die fruͤhzeitige Auf⸗ 
nahme der innerlich heilenden Arzueywiſſenſchaft in 
Aegypten. Die Wilden ſolte Hr. du J. nicht. anfuͤh⸗ 
ven, die. durch. und durch, auch in den wildeften Ges 
genden, die Heilkraͤfte der Kräuter kennen. „Haben 


7 


Doch die vor «der Welt abgefonderten Einwohner. zu 


Dtahiti wider, die bey ihnen ganz neuerlich eingeführte 
geile Seuche in kurzer Zeit Fräftige Hälfsmittel aus: 
zufinden gewuſt. Die abergläubijche Arzneywiſſen— 
ſchaft der Priefter, Hippokrates habe nicht. die Auf⸗ 
ſchriften der Tempel beftohlen, denn man vermerkt 








83. Stuͤck, den 13: Suliiug7s. 709 


in feinen Schriften nichts abergläubiiches. , Das Ber 
ſchueiden, allerdings eine uralte chirurgifche Opera⸗ 
tion... Eine — an der Eichel, unter der Vor⸗ 
haut, die man, Authrax neunte, fcheine veneriſcher Nas 
tur geweſen zu ſeyn. Das Verfchneiden. Einige Ae⸗ 
gyptiſche Koͤnige. Toſorthros ſey in der Wundarzney 
erfahren geweſen (hiervon folte M. D, einigen‘ Bes 
weiß anführen). Die Chinefer und Japaner, die 


mau hier als eine Colonie der erftern anfieht. Da 


Brennen und Nadelſtechen ausführlich, mit den Zeichz 
nungen, auf welchen Die hierzu dienlichen Stellen de$ 
Leibes beftimmt find. Einige chinefiiche Arzneymits 


tel, die man aus dem Queckſilber zubereitet, darunter, 


— 


Aerzte in feine Dienfte-gezogen habe. Kenophon macht 


wie Hr. Rouelle meyut, ift auch der Sublimat, den 
man in China wider die geile Seuche brauche. Eine 
Art von MercurialKerzen, deren Dampf der Kranke 
an einem wohl Serbien Orte zu. eben den Zwecke 
einhauche. Die Wundarzney der Griechen. Chiron. 
Drpheus habe eigentlich feine Frau an dem Biffe einer 
a geheilt. Nefculapius. M. du J. unternimme 
den unwahrſcheinlichen Satz zu behaupten, dad Ab⸗ 


führen. ſey nicht einfacher und natürlicher, als das A⸗ 


derlaſſen; ‚man babe ja viele natürliche Blutſtuͤrzun⸗ 

en. Aber hat er bedacht, wie viel Künfte erfunden 
ar muften, ehe man eine Lancette verfertigen fonnte: 
und wie leicht es hingegen in den heißen Ländern war, 
etwas von einer Coloquinte, von Tamarinden, von fo 
vielen andern. abführeuden Mitteln einzunehmen? Cy— 


rus: es iſt nicht fiher den Kenophon zum Beweife 


anzuführen, daß dieſer Sieger die beften Aegyptiſchen 
feinen Cyrus allzuſehr zum Griechen; nimmermehr 
hatte Cyrus, der Geber, Zupiter den Sieger angegrifs 
fen. Diagoras: auch bier muß man nicht eilen, des 
Aetius Mittel, dem uralten Arzte diefes Nahmens zus 
zujchreiben. Die Geburtshülfe bey "den Griechen. 
—J WII un or 


= 
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Hippofrates vornemlich als ein Wundarzt: Aber hier 
nimmt wiederum M. D. die bekannten Briefe für wahr 
an, die fo offenbar unecht find, Des H. Wundarzuey. 
Der wunderliche Schluß, erhabe die Wundarzuey am 
hoͤchſten gefchäßt, weil er fagt, das Eifen und dann das 
Feuer heilen, was Die Arzneyennicht heilen. Der gute 
Alte Sprach von wuͤrklichen chirurgiſchen Uebeln, denn 
wie wenige innere Krankheiten würde man mit dem Mefs 
fer und mit dem Feuer heilen? Ohne einigen Zweifelfin⸗ 

et auch unfer Verfaſſer die apa beym Hippokra⸗ 
tes, und fchreibt im übrigen alles dem Weiſen von Eos 
zu, was in den unecbten Hippofratifchen Schriften 
enthalten ift. Er will gegen den le Clerc behaupten, 
Hippofrates habe vornemlich die Hirnfchale in der Ab⸗ 
fit durchbohrt, der Erſchuͤtterung des Gehirus zu 
mehren; aber hiervon ‚giebt er nicht dem geringften 
Beweiß, und die Stelle, die er abdrucken läßt, fagt 
eben was Te Clerc. Die Aerzte nach dem Hippofrates 
Zürzlich: aber ein ausführlicher Auszug aus dem Cel⸗ 
fus. Ein Sompliment, welches M. du J. dem guten 
Jean Jaques nacht, und in welchen er ihm die ſtreu⸗ 
gen Sitten.des Cato zufchreibt, zeigt, dag Hr'du SF, 
den genfiſchen Bürger uber und wieder 
überfett er den Gelfus anders als Ninnin. Der Hr 
de Haen habe zu allererft Die Natur des Eiters ausges 
funden. Endlich beklagt fih Hr. du J. über einige 
Schriften wider die Wundärzte, Die unter den Nah—⸗ 
men einiger Aerzte herans kommen. Aber ſind die 
Mundärzte hierinn befcheidener, und milder geweſen? 
and felbft Die von ihrer Academie veranftalteten Res 
cherches, dieman dem Hrn. Queſnai — 325 ſind 
ſie nicht zu dem heftigſten und unzuverlaͤßigſten Streit: 

ſchriften zu zählen? * HAB 


en si 
In Meyeriſchen Verleg: Chreftomathia poetica 
Graeco-Latina, Edidit Dau. Ckph. Seybold, a 
: en, 
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Ien. 1775. 8 ©.246. Diefe Sammlung unterfcheis 
det fich von andern durch ihren Dlan und durch Aus⸗ 
wehl der eingeruͤckten Stüde, denn es find Stellen 
sus den Dichtern gewählt, in welchen einer/ey Gegen⸗ 
ftand behandelt ift; Stellen die ohnedem zur Vers 
gleichung empfohlen zu werden pflegen. "Die Abſicht, 
mit welcher ſonſt in einer Chreftumathie Stellen aus 
den gewbhnlichen Schulbüchern aufgenommen werden? 
Laßt fh nicht wohl einſehen. Aber bey der gegenwaͤr⸗ 

tigen Cheſtomathie liegt die Stelle aus dem befanntene 
8 ter gleichſam zum Grunde, ſOof daß die aͤhnlichen 
Stellen aus andern, die weniger in den Haͤnden der 
Jugend find, damit verglichen werden koͤnnen. Die 
Steffen find: Die. Necyomantien im Homer, Virgil 
and Silius. Die Streireeden im Ovintus Calaber, 
sid, Virgil, Stlus. Die Schilder im_ Hemer, 
Pi intus Cal. Virgil (mit Borbeylaffung des Heſiods), 


ie, 


ie bekannten Fauſtkaͤmpfe und Wettlaͤufe beym Dos » 
ner ſ. w. endlich Eryſichthons Hunger bey Callimach 
und Ovid, Die Miſchung des Griechifchen und des 
Sateinifchen Fann auch ihren Nugen haben, Nur if 
zubedauren dag der Abdruck fo gar fehlerhaft und in⸗ 
Eng gerathen ift? da doch bey folchen bdruͤcken⸗ 
zumal des Griechifchen, die der Jugend in Die Haͤude 

egeben werden, die Genauigkeit und Richtigkrit die 

fte Forderung macht. Der Hr. Prof. hat auch einige, 
meift beyfällige, Anmerkungen beygefüget, die ais frey— 
willige Beyträge ihren guten Werth allenfalls haben; 
von denen ſich aber in Beziehung auf das, was cine 
Chreftomarhie ift, das Zwechmäßige nicht immer ab⸗ 
fehen laßt: follen fie. für. den Lehrer fenn, fo werdeir 
ihm weit wichtigere felbit zu machen überlaffen ; der 
Lehrling aber braucht weit mehr Ertlärungen und von 
anderer Art. Dem Zwecke einer folchen Ehreftomathie 
EU NARR auch wohl nicht die Beyfügung von Leßarten 
in den aus des Statius Thebais ausgezogenen Stel⸗ 
len aus einer Merfeburgiichen Handſchrift, welche noch 
Dazu ziemlich unbedeutend find. Paris, 
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Sixieme Lettre à M. de Voltaire oü !’on continwed’s= 
scaminer les commentaires fur Corneille par M._Ch- 
ment, iſt A. 1774 in groß Octav auf 361. abgedruckt. 
r. Element fährt in feinem Kriege wider den V. uner⸗ 
ſchrocken fort, und diefen Band liefet man nicht ungern, 
weil er mit der mn lachen Mannes 
fich beſchaͤftigt, und weil Hr. C. miehrentheils denfelben 
glüclich vertheidigt hat. Daß er alzu ausführlich jede 
Linie des Dichters von Ferner beleuchtet, macht hingegen 
das Werk etwas minder wichtig. Zuerft vertheidigter 
einige Monologen des Corneille, zumahl den ſchoͤnen 
Monolog des Augufts, derin der That nicht leicht zu jes 
mand anders fo aufrichtig hättefprechen Eönnen, wie er 
fich feine eigenen Fehler felbft vorwirft. Die Vertheidiz 
gung der Ironie, die auch Racine fich erlaubt hat. Wis 
er das dem Aftrate vom Voltaire ertheilte Lob, worinn 
derfelbe fich anftellt, ald wann Corneille die Mittel zu 
rühren nicht gefannt hätte. Wider verfchiedene critifche 
Gejeße, die B. geben will. Alfo müfte jede Metaphore 
nichteben, wie. es D. verlange, abgemahlt werden koͤn⸗ 
nen. Daß ein edler Dichter zuweilen ſich über die genaue 
Sprachkunſt erheben könne, und daß Racine eben daſſel⸗ 
be oft gewagt habe (und eben ſowohl Voltaire felbit). 
Eine fharfe Beurtheilung der Ueberfeßungen aus dent 
Englifchen des. von B., derin der Thatnicht Englifch gez 
nug verjteht, und zumahl nicht fcheint fcandiren zu 
fönnen. Voltaire habe oft die Worte des Corneille ver⸗ 
ändert und abgekürzt,um ihnen einen widrigen Sinn ges 
ben zu fönnen. Endlich gefteht IR. C. in feinem 15 Jahre 
einen Briefanden von V. gefchrieben zuhaben, den aber 
der.alte Dichter aud guten Gründen ins Jahr 1769 vers, 
feßt. Etwas minder Härte hätte Hr. C. ſich, aus Scho⸗ 
nung gegen Kid jelber, erlauben koͤnnen. Aber er ſcheint 
durch die Mishandlungen aufgebracht, Die er in den: 
Mercured und Monathichriften von des von Voltaire 
Bewunderern hatleiden muͤſſen. | 
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ſ Vorleſung des Hrn. Conſiſtorialrath walchs in 
I) der Verſammlung der Kon Societaͤt der MWif- 
Dſenſchaften ain 8 Sul. handelte von den Sarg, 
beiten, einer Gattung von München, "welche ſchon 
Hieronymus die dritte in Aeghpten neuner, und von 
den beyden andern, "der Klofterbrüder und der Ein: 
fee, Te Sie iſt uns beynahe nur durch 
‚ Berunglimpfungen und nachtheilige Urtheile diefeg 
| Ind anderer nur zu‘ ſehr angefehenen Kloftermünche 

fanut, und Daher ihre Gefeichte von neuern Schrifts 
ftelfern entweder ganz vernachlaͤßiget, oder fehr un: 
richtig vorgeftellet, worden. Um nun diefe in ihr wah⸗ 
res Kicht zu ſetzen, wurden zuerft die ums überlie- 
feet Nachrichten aus dem ältern und mitlern Zeital⸗ 
er geſammlet und in bier Klaſſen gebracht. Die erfte 
enthält Zeugniffe ‚. welche ihre Lebensart und Sitten 
ganz, oder doch nach wichtigen Umftänden befchreis 
g⸗ a 775° | von 
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ben, und ſie ausdruͤcklich mit einem user 
nahmen belegen. Die hieher gehörige Zeugen ft 
Hieronymus im Brief au die Euftohium, der allein 
faget, daß die Aegyptier fie Nemoboth nennen: ber 
alte Abt Piammon beym Caſſiano, Benedict in feiner 
Regel, der Magiſter, welcher wahrfcheinlich vor dem 
neunten Sahrhundert eine Münchsregel gefchrieben, 
Iſidorus von Sevilien, ein Geſetz bon K. Carl dem 
Groſſen, Odo von Clugny, Peter Damianus, Ivo 
von Chartres und Waltram von Naumburg, welche 
alte diefen München den Nahmen Sarabaiten, und 
zwar auch ald einen ägnptifchen ‚ beylegen. In bie 
zweyte gehören die Schriftfteller, die von folchen Müns 
chen reden, ohne einen ihnen eigenthuͤmlichen Nah⸗ 
men anzuzeigen, und diefe find Hieronymus im Brief 
an Rufticum, der alte Berfaffer der confultationum 
inter Zachaeum et Apollonium, melde Dacheri 
herausgegeben, eine alte neftortänifche Synode beym 
Aſſeman, ‚und fehr wahrfcheinlich Gregorius Nazian⸗ 
zenus. Die dritten nennen nur den Sarabgitennah⸗ 
men, wie Johann ‚von Salisbury, Peter Damian, 
Vincenz von Beauvais, Warner... Endlich wurde 
noch viertens, von allen übrigen abaefondert , der Ber- 
faffer der dent Auguſtino — beygelegten ſer⸗ 
mohum ad fratres in eremo angeführet, weil er durch 
feine ungereimte Lügen von den Sarabaiten einige 
neuere betrogen und fie verleitet, Diefe Durch ihr. eigen 
Anſehen zu unterſtuͤtzen. Alle diefe Zeugen find nicht 
Son einerley Werth: viele find nur Copiften der Altern, 
die allein glaubwürdig find. Ihre Nachrichten ſelbſt 
- find von zweyerley Urt. Einige belehren und von den - 
Sitten, Anftalten und Uebungen dieſer Leute, welche 
dahin gehen., Die Sarabaiten waren Muͤnche: fie 
lebten einſam, fie lebten ehelos, fie fangen, laſen, 
fafteten, und lieffen fich zu Benedicts Zeiten den Kopf 
foheeren, Sie waren aber ſo wohl von den Klofterleus 
| | ten, 
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ten, als von den Einſiedlern, und wie Piammon 
ſchon erinnert, auch von den herumlaufenden Muͤu⸗ 
chen (gyrouagis) verſchieden. Dieſer Unterſchied 
beſtand darinnen, daß fie nicht in Kloͤſtern und nicht 
in der Einoͤde, fondern in den Städten an abgelege& 
nen Dertern in eignen Zellen, oder auch in ihrer Ele 
- tern oder Verwandten Häufern lebten, dag fie in 
- Feine Geſellſchaft mit andern München, wie die Klo— 
ferleute, traten, ſondern entweder ganz einzelm oder 
aufs hoͤchſte in Gemeinſchaft nrik einenz, oder zwey ans 
dern ftanden daß fie ſich weder beſondern Kloſtergeſetzen, 
noch dem Gehorſam gegen Vorſteher ſolcher Geſell⸗ 
ſchaften unterwarfen: daß ſie daher in den Kloſter— 
übungen, z. B. im Faſten wicht: ſo gebunden waren, 
wie die andern: daß ſie ihren Unterhalt nicht vom 
Kloſter erwarteten, ſondern ſelbſt verdienten, und da— 
her auch fleißiger waren in Arbeiten: daß fie nicht 
allen Umgang mit andern Menſchen, die keine Münz 
che waren, vermieden, fondern ihn pielmehr ſuchten, 
wo fie. andern dienen fonnten. Alles dieſes beweiier, 
Daß fie fveyer geledet, und keinen Kloſterzwang ſich 
angethan: Dieſe Freyheit konnte gemisbrauchet wers 
den, und alle: Befchuldigungen, Edieſe machen die 
zweyte Art von Nachrichten and ) laufen. dahin aus; 
Doc) der Misbrauch war. nicht nothwendig, und fonnte 
nicht allgemein ſeyn. Die beſondern Arten von Vorwürfen 
find vornaͤmlich der Geitz, und der Umgang mitFrauens⸗ 
perſonen. Wo dieſe Leute in ihrer Eltern oder Verwand⸗ 
ten Haus wohnten, war num dieſer unvermeidlich; 
allein allerdings fonderbar und vielleicht weniger bes 
kannt iſt diefed, daß Perfonen verfehiedenen Geſchlech⸗ 
tes ſich zu einem ſolchen Sarabaitenleben vereiniget, 
daß einer beſtaͤndigen Enthaltung vom Eheftand ges 
widmete Srauenzimmer junge Müuche, und diefe wies 
ber Srauenzimmer zu ihrer beftändigen Gefellfchaft 
zu fich nahmen, Die awenaersı der gottesdieuſtlichen 
wi Vrpp2 Schrery 
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Lehrer find befannt genug, allein dag auch Muͤnche 
und ihnen ähnliche Jungfern es gethan, lernen wir 
aus einigen Sinngedichten des Gregorii Naz. deut: 
lich; doch hat auch Hieronymus dieſes Uebel gekannt. 
Unter den drey Arten von Muͤnchen konnte das wer 
der von Klofterleuten, noch Einfiedlern gefchehen, ımd 
daher müffen alle diefe Stellen von Sarabaiten ver: 
fanden werden. Dazu fommen die Klagen, daß fie 
weniger gefaftet, ja zuweilen zu viel’ gegeffen, daß 
fie durch allerley Künfte fich anderer Hochachtung und 
Wohlthaten zu erwerben geſucht. Unter allen diefen 
Borwürfen ift doch Feines der Verbrechen, durch wels 
che fich die Herumläufer (gyrouagi) auszeichneten, 
und es ift fichtbar ein Fehler, wenn die Sarabaiten 
mit diefen vermenget werden, ein Sehler, in welchen 
fo gar Mosheim verfallen, Sehr merkwürdig ift, 
daß Hieronymus fihreibet, "die Sarabaiten wären 
zwar in Aegypten’ verachtet, : aber in feiner Provinz, 
‚ wodurch Stalten zu verſtehen, entweder die einzige, 
oder doch die vornehmfte Gattung von München; 
Caßian aber, daß fie in Aegypten mit den Klofterleus 
ten gleich ftarf, in andern Ländern aber fehr zahlreich 
ja faft die einzigen gewefen, Wenn nun alle diefe 
Erzählungen zufammen genommen werden, fo wird 
es wahrfcheinlich, daß eigentlich die Sarabaiten fols 
che Leute , wie diejenigen, waren, weldye im zweyten 
und dritten Jahrhundert Afketen, Philofophen, ges 
viennet worden. In Aegypten entftanden im dritten 
erft Einfiedler, und im vierten Kloftergefellfchaften, 
welche das Afketenleben vollfonmener treiben wollten: 
Diele behielten das Astetenleben, ohne die neuen mit 
fo viel Zwang verbundenen Anftalten zu billigen , oder 
fich ihnen zu unterwerfen, wurden aber auch Münche 
genennet. Ju den Occident kamen die neuen Anftals 
ten fpäter, und daher waren auch die Sarabaiten das 
ſelbſt länger allein, oder die meiften. Unterdeffen hats 

ten 
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ten die nenern Einrichtungen , welche fonberlich durch 
die Klofterarmuth und den Kloftergehorfam Vorzüge 
vor dem alten Afketenleben hatten, obgleich dieſes dem 
Staat weniger Ihadlich war, doch den Erfolg, daß 
fie nah und nach bey Manns- und Frauensperfonen 
allgemein worden. Das ehemals fo bochgerühmte 
Aſtetenleben wurde verächtlich, und ber Sarabaitens 
nahmeein Schimpfwort, liederlihe Muͤnche damit 
zu verfpotten. Zuletzt wurden hoch einige Muthmafs 


> füngen von dem Urfprung und Bedeutung der Wörs 


ter: Remoboth, Sarabaiten und Renuiten mitges 
theilet und beursheilet. | 


Bd nn RN Modena. 


O)hne Druckort iſt A. 1774. herausgekommen: 
Saggio intorno al luogo del feppellire, groß Octav 
81 Seiten. Der Verfaſſer iſt ein hieſiger Geiſtlicher 
Scipio Piattoli, der ſich mit ruͤhmlichem Eifer wider 
einen der Römifchen Kirche fo einträglichen Misbrauch. 
erhoben hat, Cine Gefchichte der Begräbnffe der als 
ten Völker, DiezwölfXafeln, eine Sammlung. gries 
chiſcher Gefege, verbot ſchon die Leichen in der Stadt 
zu begraben, die eingigen veitalifhen Jungfrauen 
- ausgenommen. Auch nicht einmahl auf dem frucht⸗ 
baren Boden eigenthünlicher Landguͤter wollte man 
die Srabmähler dulden, und man richtete diefelben 
längft den Landftvaffen auf, doch diejenigen, Die 
Triumphe erhalten hatten, erhielten auch das Necht 
des DBegräbniffes in dem Umfang der Stadt, und 
veiche, oder vornehme Leute fuchten diefe Ausnahme 
dom Gefege. Adrianus verbot aber aufs neue das 
Degraben inner den Mauren, Die Chriften begrus 
ben die ihrigen, und auch die Gebeine in den Cata— 
comben. Die Juden hattem fchon Berhäufer bey den 
Grabmahlen ihrer Heiligen, und die Ehriften führten 

e Pppp 3 auch 
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auch Altäre über den Gräbern der Märtyrer auf, Dieſe 
Altäre und die geweyheten Gebeine, erhielten unter 
den’ chriftlichen Kaifern eine Stelle in den Kirchen, 
amd die Gläubigen waren begierig, ihre Afche in der 
Naͤhe der Afche der Heiligen fanımlen zu laſſen. Con⸗ 
ſtantin wurde in dem Vorſaale (atrium) der von: ihm 
felbft erbaueten Kirche der heil, Apoftel zu Conftantis 
nopel begraben. : Die Kaiferlichen Nachfolger: und 
die aroffen Gutthäter der Kirche erhielten eben. die 
Ehre, und die Bischöfe fanden ihre Ruheſtaͤtte in den 
Dorgebäuden ihrer Kirchen, : Das Priefterihum und 
der Mönchenftand drang fich in. ebem die Vorzüge 
ein. Viele Kirchen widerftunden diefer Ausnahme, 
Umfonft wiederholte Theodoſius Das Gefeß wider daß 
Degraben inner den Mauren. Die Geiftlichen verz 
legten zuerft dieſe Geſetze, und der ohnedem der welt⸗ 
lichen Gewalt nicht ſehr gehorſame Theodoſius be— 
grub ſeinen Bruder in die Kirche zu Meiland zunaͤchſt 
an einige Maͤrtyrer. Der h. Caͤſarius und andere 
Biſchoͤfe hatten ihre Gräber in den Kirchen ſelber. 
Auch die Aebte fprachen diefen Vorzug an: doch blieb 
das Vorrecht eine Zeitlang bey den Kaiſern und Bis 
fchöfen. Zu Gregors des Groffen Zeiten gelangten 
vermögende Leute zu eben.der Ehre. Die Kirchen⸗ 
verfammlungen zu Braga, zu Auxerre und andere, 
wollten ficy dem Misbrauche widerfegen, und im den. 
Morgenländern nahm er nicht Ueberhand, wohl aber _ 
im Dceident, wo nunmehr die Kirchenverſammlungen 
felbft dad Begraben in den Kirchen zum Vortheil der 
Gebäude zu verkaufen erlaubten. : ur die Layen wurs 
den noch im Eonciliv von Tours von dieſer Ehre aus: 
geichloffen , und andere’ Ordnungen verboten dad Aufs 
richten der Wapen, Und num koͤmmt der phyſiſche 
Theil, in welchem es dem Hrn. Piattoli leicht. ift zu 
beweifen, wie ſchaͤdlich es für die Geſundheit der in 
den Kirchen fih verſammlenden Gläubigen ie: en 
| | aulen 
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faulen Dunft verwefender Leichen einzuathmen. _ Zu 
Rom ift die Kirche zu St. Korenzo in Lueino wegen 
der boͤſen Luft ſo ſehr befannt worden, daß das Volk 
ſie wuͤrklich ſcheuet FL a ſchließt mit dent 
Kathe: die Gottesaͤcker Aufferhalb der Städte an die 
Landſtraſſen zu verſetzen. * 
Junius hat U, 1774. auf 727 Seiten in Octav 
abgedruckt: I. Dits vollftändige Bartenfunft, nach 
dem senglifchen, herausgegeben vom Zrn. Prof. Joh. 
Ernſt Zeiher in Wirtenberg. Erſter Theil,, Das Werk 
elbft ift von einem Gärtner verfaffet, und in die Ges 
alt eines Wörterbuch8 gebracht worden, davon dies 
fer jegige Band dieerften Buchftaben bis auf Lu ents 
halt. Hr. D. bat die vornehmfin Gewächfe nach 
den Linnaͤiſchen Nahmen, doch nicht mit Ausſchluß 
anderer Davon abgeheuden Benennungen, verzeichnet, 
und vornaͤmlich ihren in England gebräuchlichen Bau 
gelehrt; wobey, ohne ung bey Hrn. Diks Arbeit aufs 
ubalten, uns die Verfchiedenheit der Erden nur allzu 
ühfam und unnöthig und auch bloß willführlich vors 
koͤmmt, da wir unmöglich von jedem Gewächs fo ge⸗ 
nau den Boden kennen koͤnnen, wo ed am liebſten 
vorkoͤmmt, und folglich auch dieſen uns unbekannten 
Boden auch nicht durch die Kunſt nachzuahmen wiſſen. 
Doch unſere Anzeige gehoͤrt eigentlich zur Ueberſe— 
gung. Ueberhaupt gefällt und das Ueberſetzen der 
Kinnaifchen Gefchlechter nicht durchaus, wie Gledit- 
fia, die Gleditfchifche, wobey das Wort Pflanze ver« 
fanden werden muß. — Wir hatten-ohne Bedenken 
. ben gänzen 2 Nahmen beybehalten. Oft 
hat der üeberſetzer (vermuthlich nicht Hr. Zeiher) den 
Nahmen einigermanffen nachgeahmt, oder 5 

| | bildet, 
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bildet, und da iſt er nicht allemahl glücklich gemefen, 


Huflattich bedeutet Tuflilago, und wird hier für. Ca- 


u u, u 


calia gebraucht, Kleebaum für Celtis, die gewiß . 


nichtd dem. Klee ähnliches hat. Warum: Poterium 
die Bibernelle) Becherfraut heiſſe, oder Iſopyrum 
olderoce, und font öfter, „Tennen wir die Urfache 
nicht. Die Heine Gefchichte der Betonie ift voll Feb: 


ler, die freylich von der Urkunde benbehalten worden 


find: Knotius ift für Knaut geſchrieben, Riverius 
für Rivinus. Unter, den Fichten: koͤmmt zuerft die 
Alpenfichte, durch einen Irthum, als eben das Ger 


waoͤchs mit der Staliänifchen efibaren Fichte, und 


ann. wieder mit Dem verborbenen Nahmen , Arten 
Nrveln vor. Daß der Frauenſchuh aus Saanıen 


wachen werde, müffen wir zweifeln.  Gauflee le 


en wir Öaufler, da das Wort Klee etwas Dreyblät: 


trichtes verſpricht. Anuderswo iſt der lateinifche Ges 


ſchlechtsnahmen weagelaffen, und alfo das Kraut fat 
unfennbar, wie Öertenfraut (vielleicht F Bu). 
— — (Härebells) find wohl 
eine deutſche Nahen. Igelklette ift vielleicht Echi- 
nophora, Rußiauiſcher iſt kuͤrzer Rußiſcher Kobl: 


und Borecole iſt nicht von einem Lande borecoliſch 


zu, nennen. Hin und wieder findet man einige Uns 
merkungen des Ueberfegers, wie vom Nutzen der 
Birke, vom Anpflanzen der, Lerche, (die weit, . 


waͤchſt. 


hoͤher als 50 Schuh 
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Hierbey wird Zugabe a6te8 Stud ausgegeben. * 
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85. Stuͤck. 


Den 18, Julii 1775. 





Goͤttingen. 


on unſers ſel. Leibmed. Brendel's Opufzulis 
medici argumenti hat der Hr. Profeſſor Wrıss 

berg nunmehr den dritten und letzten Theil in 
Boßiegels Verlage geliefert. Er beträgt über 2 Alph. 
in 4. Wir haben ſchon im 66, Stück der Anzeigen d. 
J. 1769 das Unternehmen des Hrn, Herausgebers ges 
priefen, und erneuern unfer Lob bey der Wichtigkeit 
der hier nachgedruckten Schriften fehr gerne, In Dies 
fem Theil find 15 Difputationen enthalten, die mit 
den vorhin neu aufgelegten 23 ausmachen. Des fel, 
Brendels eigene, Gradualfchrift de vanitate complu- 
riım remediorum vom. Jahr 1736 geht voran, Frey⸗ 
lich wird man bey denjenigen, von der Berwandfchaft 
der Paraphrenitis mit den bösartigen Fiebern, vom 
Nutzen der ſpaͤten Ausleerungen in verſchiedenen hitzi⸗ 
Qqa q gen 
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gen Fiebern, vom Unterſchied der Schwindſucht und 
Hectick, außer andern, leicht den Verfaſſer erkennen. 
Einige find zwar nicht von dem ſel. Mann verfaßt 
worden: doch hat er darzu angeräthen und fie durchs 
geſehen. An der lesten von Hrn. Evers, experimenta 
circa fubmerlos in animalibus inftituta, ſcheint der 
fel. Brendel den geringften Antheil zu haben: die nuͤtz⸗ 
lichen Verſuche machen. fie aber einer Stelle in diefer 
fhönen Sammlung würdig. Ein 7 Bogen ſtarkes 
Regijter iſt angehängt, 


Leipzig, 


Von der Sranzsfifchen Befchichte , welche den Xten 
Theil der Allgememen Weltgefchichte vom Butbrie aus⸗ 
madıt, (Anz. 1771, ©. 795, f.); hat Hr. Prof, Schröch 
auch den zweyten Band, noch im Jahre 177 1, geliefert, 
(2 Alph. 158.) _ Wenn der erite, ungeachter der vor 
anderen Theilen fih ausnehmenden Ausführung des 
Driginals, dennoch eine Menge von Verbefferungen und 
Ergänzungen erfordert hat: fo find diefelben auch bey 
diefem noͤthig geweſen. Die letzten ftehen teils in den 
Anmerkungen, theild im Texte felbft, zwifchen Klam⸗ 
mern. Die Anmerkungen enthalten zugleich Fernhafte 
Urtheile über Die gebrauchten Quellen der Gefchichte, 
vermiſchte Anzeichrtungen aus größeren: und Fleineren 
Merten, von nicht fo befannten Begebenheiten, oder 
Züge sum Charakter merfwürdiger Perfonen, und ans 
dere Dinge, welche aufbehalten zu werden verdienten. 
Die Abriffe von dem Leben Ludwigs des XIV und XV 
hat Hr. Prof. Schröch mit Fleiß ganz unverändert 
gelaffen, damit man daraus die Urtheile und Geſin⸗ 
nungen der Berfaffer beffer erfennen fönnte. Offen⸗ 
bare Fehler aber find in Aumerkuigen verbeffert; und 
in denfelben auch, was hinzuzuſetzen nöthig geweſen, 
angebracht worden, Auch die Stellen, in —— * 

N raͤn⸗ 
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Gränzen ber Achtung und felbit der Freymuͤthigkeit 
gegen lebende Perjonen überichritten worden, find 
nichtungeahndet geblieben, Bey der leten Regierun 
werden Feine Schriftitelleer mehr, angeführet: weil, 
wie der Herr Herausgeber fi Auffert, die Begeben⸗ 
heiten vor den Augen vieler feiner Zeitgenofjen vor— 
efallen wären. Bon unferem Wunfcheaber zu ſchließen, 
Börfte eine folche Anzeige vielen Lefern jehr angenehm ges 
weſen feyn. Die Englifchen Berfaffer haben die Ges 
ſchichte mit dem Jahre 1766 geendiget. ES find daher 
die Begebenheiten, bis zum Ende des Jahres 1770, 
von dem Herrn Profeffor, in der lesten Anmers 
ung, mit wenigem binzugefüget worden. | 
Der Xlte Theil, oder die Gefchichte der Vereinigs 
ten Niederlande, erfibien, im Sabre 1773, gleichfalls 
durch die Sorgfalt des Heren Prof. Schröskh, mit noch 
größeren Borzügen vor dem Original. (2 Alph. 102.) 
Denn die Verfaſſer find an vielen Stellen diefer Ges 
ſchichte befonders feicht und unvollitäudig, Die Kriegss 
begebenheiten befbäfftigen fie am meiften: da doch die 
Geſchichte diefes Freyftaats fo viele andere Denkwuͤr⸗ 
Digfeiten enthält, welche nicht weniger aufgezeichnet 
zu werden verdienen. Ganz anders wäre ihre Arbeit 
gerathen, wenn fie die meiſterhafte Grfihichte eines 
Wagenaars vor fich geleget, und daraus einen fruchts 
baren Auszug verfertiget hätten. Der Herr Prof, 
Schroͤckh geftebet, diefem vortrefflichen Manne, und 
dem Herrr Prof, Toze, der eine kürzere Geſchichte vers 
fafft, hauptſaͤchlich gefolget zu feyn Es iſt daher 
ber Text theild ganz umgefchmolzen, theild durch Anz 
merkungen, Die ganze Blätter mit Fleiner Schrift eine 
nehmen, ergänzet worden. Dieß letztere ift mebrens 
theild da geſchehen, wo die Veränderungen im Terre 
das Unfehen einer Parthetlichkeit bätren haben koͤnnen. 
Denn die Englifchen Verfaſſer erzäblen die Vorfälle, 
die ſich zwiſchen den Vereinigten Niederlanden und 
! Qqq q 2 ihrem 


724 Goͤttingiſche Anzeigen 


ihrem Vaterlande zugetragen haben, gemeiniglich ſehr 
einſeitig, wie ſie ebenfalls in denſelben gar weitſchwei⸗ 
fend ſind. Bey der Beſchreibung der Arminianiſchen 
Zaͤndel war wieder eine Unpartheilichkeit von einer an⸗ 
dern Urt zu zeigen. Und iſt es unftreitig am beften, 
dieß theologifchpolitifche Trauerfpiel, wie e8 der Herr 
Prof jehr wohl nennet, (©. 328), von mehr als eis 
nem Schriftiteller befchrieben zu lefen. In Anſehung 
der legten hundert, oder hundert und zwanzig Jahre 
aber hat der Herr Herausgeber diefe Einrichtung, in 
Anmerkungen die nöthigen Verbefferungen und Erz 
gänzungen anzubringen, überhaupt gewählet: da fie 
ihm hier die angemeffenfte zu ſeyn ſchien. Der Anz 
fang der Gefchichte der vereinigten Niederlande iſt 
weiter zuruͤckgefuͤhret, ald wir fie bey der Geſchichte 
der füdlihen Europäifchen Staaten gefunden haben. 
Mir haben dieß aber nicht den Englifchen Verfaffern, 
fondern dem Heren Prof. Schroͤckh zu danken, der, in 
einer Einſchaltung von ©. 12 bie 32, den Zuftand und 
die Gefchichte der gefanmten Niederlande vor der 
Zeit, da ſich ihre Verbindung unter einander zu bil⸗ 
den angefangen, abgefchildert hat, Eben fo nimmt die 
ganze Zeit vom Ryßwickiſchen bis Aachniſchen Fries 
den vom Fahre 1748, im Original, nur ein Blatt ein: 
weil die Englifhen Verfaſſer die Gefchichte des Spas 
nifchen und Defterreichifchen Erbfolgelrieges fchon, 
in anderen Theilen des ganzen Werkes, befchrieben 
hatten, Da aber jede Geſchichte auch als ein Ganzes für 
ſich zu betrachten, und Begebenheiten, an denenmehrere 
Mächte Theil genommen, unter verfchiedenen Auss 
ſichten, mehr Licht erhalten: fo hat der Herr Prof 
Schröch für Die mehrere Vollitändigkeit des Werkes 
geforget, da ertheils, in Anmerkungen Die Gefchichte der 
Krienetheile, durch eine Einſchaltung im Texte felbit, die 
wichtigen Unterhandlungen, und andere merfwirdige 
Begebenheiten Des Staats in den Zwiſchenjahren von 
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ı7r4 bis 1742, (©. 698-741), befchrieben hat. Bey 
Ri — J,4” 5 iſt dieſer Band im Deutſchen 

wenigſtens noch einmal ſo ſtark, als im Engliſchen. 
Die Geſchichte endiget ſich mit dem Jahre 1770. Ein 
Anhang von zweyen Bogen, an welchem der Herr 
Herausgeber wenig zu verbeſſern gefunden, erzaͤhlet 
noch die Aſiatiſche Geſchichte der Gollander, Kuh 


Beipzig, 


Auch noch N. 1774 ift der zweyte Band der volle. 
ſtaͤndigen Garrentunft des Herrn Johann Dis bey, 

unins heraus gekommen, und in groß Octav zwey 

Iphabete ſtark. Hr. Zeiher fagt in der Borrede, eis 
gentlich fey Die Heberfeung vom Hrn. M. Heun uns 
ter feiner Aufſicht perfertigt worden, Leber das Werk 
ſelbſt, da es nicht neu ift, fagen wir nur wenig; von 
der Ueberſetzung muͤſſen wir aber etwas hin und wies 
der annıerfen. Sedum beißt hier Mauerpfeffer, und 
fol verſchiedene Arten Gänfefüffe und feite Henne uns 
ter fich begreifen: eine Stelle wo Gänfefuß nicht, wie 
fonft gewöhnlich, Chenopodium bedeuten muß. Mes 
devloifche: Hier ift e8 deutlich, daß an Fein adietti- 
- aum von Medeola hier vom Ritter gedacht worden iſt, 
und Mebeola hier unftreitig beffer unverändert geblies 
ben, wie im mehrern aͤhnlichen Fällen. Meerkohl, 
Soldanella. Hier verfteht Hr. Dick unftreitig die Als 
penpflanze mit der blauen gefiederten Blume: aber 
diefer Pflanze koͤmmt der Nahmen Meerwinde odex 
Meerfohl gar nicht zu, der eine Ueberſetzung der Brafli- 
cae marinae oder der Winde ift, die von den Altern 
Kräuterfennern auch Soldanella genennt worden ift, 
Melonen, Hr. D. verfihert, die Gärtner in heißen 
Laͤndern, in Frankreich wie in der Türfey, ſammlen 

ihren Saamen fehr nachläßig, und felten gehe aus 
den verfchriebenen Saamen eine Melone auf, Er ift 
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fonft ben diefer Frucht umſtaͤndlich, und ruͤhmt zumahl 
die Decden von geöltem Papier. Serapias Hellebo- 
rine wird unecht: Nießwurz uͤberſetzt. Der Nußen des. 
Deulivend, womit man mehrere Bäume fortpflanzt, 
die man niit dem Pfropfen nicht vermehren Lünute, 
Pereliſche: Fabri von Peirefe hieß der waere Mann, 
Deffen Nahmen Plumier dieſem Gewächie gab. Man 
kenne noch Feine Kunft eine Pflaume hervor zu bringen, 
die Feine harte Schale habe Verſchiedene Arten des 

fropfend, auch das unbrauchbare Wurzelimpfen. 

as Wachsthum des Keims zur Pflanze... Der bals 
famifche zähe Saft des Saamenkuchens gehe niemals 
in die Inge Pflanze über. Safran. Wiederum die 
ſchaͤdliche erwirrung des geruchloſen Fruͤhlingsſafrau: 
ein Beweiß der Schaͤdlichkeit des Vertilgens wahrer 
Gattungen, ob wohl bier im Staubwege ein deutlis 
ches Unterfchetdungszeichen iſt, wodurch man den echten 
Safran vom unbrauchbaren Alpenfafran unterfcheiden 
kann. Wie hat man aber fagen koͤnnen, der echte 
Safran blühe in England nicht, da man ihn im 
Großen, als eine Waare bauet, und fo gar da8 Dorf 
Sarranwalden davon den Nahmen trägt, Malpighi: 
feinen Ruhm würden wir nicht in die Entdeckung der 
Luftgefaͤße ſetzen. Viele Gründe und Gegengründe 
über den Kreislauf des Saftes. Sanikel: den Nah⸗ 
men einer befannten Arzneypflanze, giebt man. hier 
der fremden Tiarella. Sauerampfer. Nimmermehr 
bat Linne“ diefes Lapathum zu einem Gefchlecht ger 
macht Schildfraut, Scutellaria, würde kenntlicher 
Pantoffelkraut genennt werden ;. Caflida bedeutet 
Helmkraut. Schwämme: ihre Fortpflanzung aus 
Ablegern. Schwerdtlilie: zuerft bedeutet diefer Nah⸗ 
me bier die Iris, und daun die Ixia oder Bermudiana, 
Diofma heißt hier Spierpflanze, und Spiraea Spier⸗ 
frau; eine unndthige Aehnlichkeit. Alftons Verſuche 
werden in einem Anhange dur) das —— — 
ri, efruch⸗ 
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befruchtenden Staubes erflärt, welches durch Die Sue 
fecten geſchieht. Süßklee: warum heißt AZalea ein 
Klee, die nichts dreyblättrichtes noch dem Klee aͤhnli⸗ 
ches hat? Tauſendguͤldenkraut. Einmahlträgt dieſen 
NRahmen die Heine Pflanze, die jeizt zum Enzian ge⸗ 
zählt wird, und er kann nicht ohne Berwirrung der voͤl⸗ 
lig unähnlichen Kornblume (Cyanus, Centaurea, Cal- 
citrapa &c.) gegeben werden. Xhapfien, warum 
nicht eben auch Thaplia? In der Berechnung des Has 
Icfifchen Thermometers wird gejagt, die Wärme des 
Urins fey 29, des Blutes bey einem Fieberfranken 10, 
Diefes Verhältniß ift offenbar unrichtig. Nach den 
Sahrenbeitifchen Maaßen ift die Wärme des Harns 
6, des Blutes im Fieber höchftens 113, und alfo 

icht um mehr ald einen Viertel größer als in dem ges 
funden Stande. Tulpe. Die fpisblättrige Art waͤchſt 
auch) in Europa wild, Der Weinbau uniftändlich 
aud ein eingerücter Brief von einem Hrn. Rouffel 
an Hru. du Hamel, Eine Wildnif, nach, den eugs 
liſchen Geichhmade angegeben. Wilhelm (Smweerwils 
liam ) unfenntlich für Sedernelfe, einem recht quten 
Nahen. Was Hr. D. mit feinem Lobe des Altra- 
galus verftebe, den wenige Gewaͤchſe an. Schönheit 
übert:effen follen, koͤrnnen wir nicht einfehn, denn 
erftlich aiebt es eine Menge Gattungen von Aftragas 
len, und dann ift Feine von fo vorzüglicher Zierde. 
Anthyllis Wunderfraut wırd Wund kraͤut feyn, -Vul- 
neraria, der ältere Nahmen der gemeinften Gattung, 


Paris. 
La Combe hat A. 1774 in groß Octav abgedruckt 


Eloge de ia Fontaine, qui a concouru your le prix 
de P’acad. de Marfeillepar M. de la Harpe auf 62 
Seiten. Unbequem ift es doch bey den franzoͤſiſchen 
Biographien nicht einmahl den ganzen Nahmen der 

Gelehr⸗ 


J 
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Gelehrten zu finden, deren Lobrede wir leſen: wir 
kennen hier weder den Taufnahmen des Fabeldichters, 
noch das geringſte von feinem Herkommen oder Ges 
ſchlechte, die neueſten Abſtaͤmmlinge ausgenommen, 
deren ſich einige Prinzen von dem koͤniglichen Hauſe 
großmuͤthig annehmen. Man erwartet leicht, daß 
M. de la H. den la F. weit uͤber den Phaedrus ſetze, 
und an ihm dem kindlichen Geiſt erhebet, der ihn 
tuͤchtig gemacht hat, an den Begebenheiten der 
Schafe Theil zu nehmen. Ungeachtet der bekannten 
Beurtheilung des ſchwer zu vergnuͤgenden Sean Ja⸗ 
ques, ungeachtet der falſchen Sittenlehre, die la F. 
oͤfters predigt, und andrer unbedeutenden Fabeln, 
deren Abſicht man nicht errathen kan, wuͤrdigt der 
Lobredner dieſe Richter nicht einmahl, ihre Einwuͤrfe 
zu beantworten, Wir ſehen gern, daß er vornemlich 
an ſeinem Helden die Gutherzigkeit ruͤhmt, die mit 
einiger Einfalt begleitet ſchien, aber Schalkhaftigkeit 
genug bedeckte, wie die Contes beweiſen, die aber 
N. de la H. faft gänzlich übergeht. Faft nimmt er 
am Louis XTV übel, daß er fremde Gelehrte belohnt, 
dem la 5. aber fein Zeichen feiner Gnade gegeben hat. 
ir vermuthen faſt, Ludwigs Herz fey nicht ſauft 
“genug gewefen, bie gelinden Empfindungen _ 
des Sabeldichters recht zu fühlen. Alle feine 
* Triebe drangen nach dem 

Ruhm. 
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38. Stüd. 
| Den 20. ‚arte. 
" Göreingen. 


ob. Paul Stechmann, aus Göttingen, den 6, 
Julii de:Artemifüs. Er macht mit Betrachtuns 

gen, welde das ganze Gefcblecht angehen, den Ane 
fang, wohin der Oharacıer deffelben, „die Claßifika⸗ 
De nad) verfchiedenen berühmten Syſtemen, die Hers 
eitung ded Namen, die Zertheilung deffelben m meh 
rere, gehoͤret. Ihm gefaͤllt, daß der ‚Dr. v. Haller‘ 
Apliothium fchreibt, findet aber nicht Gründe genug, 
dad Bejchlecht in. Artemifia und Apfınthium zu theis 
len, oder in noch mehrere, wie Pontedera, Adana 
fon und andere gethan. Allerdings ift es ein ſchwe⸗ 
res Geſchaͤfte, ſich bey den mancherley Gattungen aus 
dieſem Geſchlecht, welche die Schriftſteller nahmhaft 
machen, durchzuhelfen, und zuverlaͤßig zu beftimmen, 
was Gattung, was Abänderung ſey. Dies iſt auch‘ 
unflreitig die Urfacbe, warum v. Linne‘ auch mit den 
neueften Zuſaͤtzen nur 24 Gattungen zählt, Hr. St. 
Dagegen fo garz37. Dieſer Zuwachs ift theils aus Büz 
dein, zumahl aus Gmelin’s Sibirifchen Flora und 
Rrrr des 


Erhaltung der Doctorwärde difputirte Here 
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des Sen, von Hallers Schriften , theils von trocknen 


Pflanzen entſtanden. Diefen eingefchalteten find Tris 
vialnamen zugefügt worden ;’wie 3. E. Artemifia Ge- 
nipi, A. Meilerfchmidii, A. Lerchiana, A, ane- 
thifolia u, f, w. Auſſer den kurzen fpecififen Befchreis 


. Au 
bungen, finden fich bier feine ausführliche zur nähern 


Kenntniß der Gattungen. Die Abanderungen und die 
Synonymen. find aber zahlreich. Das Abrotanum 
Hni folio inodorum Amm. iſt doch mür als eine Ab⸗ 
art. ded Dragund angegeben. Noch folget ein aus 
37 Nummern beftehendes Verzeichniß von Gewaͤchſen 
aus diefem Geſchlecht, deren die Schriftfteller fo uns 
. beftimmt erwähnen, dag fih Hr. St. nicht darin 
zu-finden weiß. Dieſe Probefchrift läßt fih auch auf 
die medicinifche Unterfuchung derjenigen Gattungen, 


die auf der Apothek befindlich find, ein, und merkt 


von dieſen die Beſtandtheile, die Präparate, „die 
Heilkräfte, an, * MN — 
| - Dublin. 


Der zweyte Band der Naturaefchichte der Graf: 


fchaft Dublin von Sohn Rutty ift von 488 ©. ohne 
die vielen Tabellen, und begreift das Mineralreich 
und die Wettergefhichte. An jenemift Irrland eben 
nicht das reichſte, doch handelt Hr. R. ganz umſtaͤnd⸗ 
lich davon. ° Neberhaupt fey das Erdreich um Dublin 
mager... Die trodnen Wiefen am Hange der Hügel 
tragen befferes und nahrhafteres Gras, wie aller Or⸗ 
ten, und geben bey weitem die bejjere Butter. Wer: 
mittelft des Kartoffelbaues ſey das Land an vielen 
Orten ftarf verbefjert worden, und zumahl habe man 
den dornichten Ginft ausgerottet. Vom Mergel, et= 
was unbeftimmt, fo , daß Hr. R, auch das Braufen 
mit der Säure nicht für ein Kennzeichen annehmen 
will. Wider den hier wunderlichen Markham vers 
theidigt der V. den Gebrauc des Mergels in ſchwe⸗ 
vem fteiffen Boden, in der Abficht denfelben aufzulos 
dern. Ein Schiefermergel wuͤrke langfamer, breche 
aber auch den zähefien Boden, Ein Mergel, in ri 

ent 


| — — — — 
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chem eigentlicher quarzichter Sand, etwas Schmieri⸗ 
ges und mit der Saͤure brauſende Kalcherde unterſchie⸗ 
den iſt. Der Saud, wann er mit Mufcheln vermiz 
fchet ift, fo wird er zu einem fehr guten Dünger, und 
er ift in fehwerem lehmichten Grunde nod) wuͤrkſamer 
als Mergel : zumahl der Seeſand, und macht dieſen 
Boden tüchtig, Weiten zu tragen. ine eigene Ark 
Sandwerf mit Bley zur Glafur geſchmolzen. Kalch⸗ 
grand (limeftone gravel) ein vermifchter Klumpen 
‚von Steinen, Kiefeln, auch Schiefer, wie zufammens 
gekuͤttet (die Helvetifche Nagelflüh). Er braufet mit 
der Säure, und wird auch auf lehmichte fteiffe Ae— 
der zur Verbefferung geführt. Ein zäher Thon, der 
Eftriche zu machen dient, mit der Säure nicht braus 
fet und etwas Eifen in fih hält. Gyps von der fas 
dichten Art. Bermitterte Steine. Der inländifche 
Stein ift von diefem Geſchlecht, und ein verwitterter 
Kies. Mit der BVitriolfäure braufet er nicht, die 
Milch aber gerinnet, wann man ihn mit derfelber 
fiedet. Man findet ihn in ganzen Felfen verwittert, 
uud noch unberührt wenig jauer, und auch heftig 
fauer mit auswitterndem Vitriol. Mit den Gall: 
äpfeln färbt er blau. Nach des Hrn, R. Verfuchen 
befteht.er aus einer Bolerde, Schwefel, Eifenvitriof 
und etwas Kupfer, doch Hängen feine Kräfte vom Eis 
fenvitriol vornaͤmlich ab. -Andere mahle herricht der 
Alaun in demfelben, vermiſcht mit Eifenvitriol, um 
deffen willen er auch mit Sampecheholz ein tiefes Roth 
hervorbringt, da bloſſes Eiſen nur das Blaue be⸗ 
wuͤrken wuͤrde: zieht aber auch von den Galläpfeln 
feine Farbe aus. Eine andere ſchwarze fürbende Erde 
ift fark zufammenziehend, herbe, fauer und alaun⸗ 
haftig, doch mit Bitriol verſetzt. Verſchiedene Ocher, 
auch eine braune Urt findet man in Irrland. Eiſen⸗ 
erze und Eifenfteine find hin und wieder anzutreffen, 
‚aber keine Eifenwerke im Dublinifchen im Gange, Li⸗ 
ſters Kalchfalpeter , eine Auswitterung, Die wie ein 
Reif ausfieht, bittern Geſchmackes ift, ein Ueberge— 
Nırrz wicht 
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wicht von Laugenſalz zeigt, und eine Kalcherde ſeyn 
ſoll, die durch die Saͤure in der Luft aufgeloͤſet wor⸗ 


den iſt. Das mineraliſche Laugenſalz, das anſchießt. 


Der Vitriol, die Späte und Verfteinerungen. In Jrr⸗ 
land, auch ehemahls in Jamaica, hat Hr. R. geſe⸗ 
hen, daß die von den hohen Ufern herabſtuͤrzenden 
Klumpen Erde durch dad Meerwaſſer zu Felſen verz 
haͤrtet worden find. Der Marmor. Der Probierſtein: 
Auch die Steine der Riefenftraffe find ein Probiers 
fiein, und zwar von recht guter Art, Die Sreine 
um Häuferbau. Die Kiefel, der Granitu.f. f. Das 
Bley zum Stiber könne man nicht abfondern, wanır 
das Erz nicht dreyzehn Unzen Eilber in der Tonne 
2000 Pf.) Bley halte: man ziehe doch in der Grafs 
haft Tifferary bis 80 Unzen Silber aus der Tonne. 


ie Bleywerke find in Srrland nicht ſelten. Die Miz 


neralwaſſer, von welchen Hr. R. ſchon ein wichtiges 
Merk gefchrieben hat. Das Malvernewarfer fey ſehr 
einfach, und babe doch aroffe Heilfräfte: feine Pros 
ben: es gehört aber zu einer andern Graffchaft. Die 
purgirenden Waſſer zu Dublin: die fehr ftarfan frem⸗ 
den Inhalt find, ihr Salz ift mehrentheils Kochſalz, 
und im Meerwaffer felber finder fich weben dein wah— 
ren Kochſalze ein Bitterfalz, dergleichen denn auch 
in den purgierenden Waſſern tft. Eben fo in Craig's 
water, Verſchiedene Gefchichte von Kranken, die 
durch das Craig'swaſſer, auch durch das Glauberfalz 
geheilt worden find. Mit einigen Gefundquellen von 
ungefähr eben der Art, hat man fo gar int Krebfe 
gan den Lippen ) eine fehr gute Würkung erhalten. 

ie Schwefeiquelle zu Lucan bey Dublin, die zwar 
feinen gebiegenen Schwefel zeigt, aber mit einer Schwer 
fellever geſchwaͤngert iſt. Ein weiſſer Bodenfag in 
den Rinnen fangt auch Feuer und brennt blau ab. 
Der heilfame Gebrauch dieſes Waſſers, durch Kranz 
Tengefibichte bewiefen, wider bie Slechte, alte Ges 
ſchwuͤre an den Beinen, die Scropheln, fo gar in etz 
ner Darmwinde (Miferere), zum eh ve 
he het: 
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Huswärfe, die auf die Därme zurückgetreten waren, 
und wider den, weiffen Fluß. Dieſes Waffer tft ſehr 
weich, wuͤrkt mehr durch den Harn, und durch dem 
Schweiß, ift balfamifch und heilend. Der übrige Theil 
des Bandes ift eine Windsund MWettergefchichte vom 
Sahre 1716. bis 1765. ohne Barometer und Thermos 
meter. Mir koͤnnen bier dem Hrn. VBerfaffer nicht 
- folgen, und zeigen bloß einige Schlüffe an, die aus 
den vieljährigen DVerzeichniffen flieffen. Der ſchoͤnen 
Tage Zahl gegen die ganz regnichten ift doch zu Du⸗ 
blin wie 3 zu T. und fie machen faft den Drittbeil 
aller Tage aus, Die berrfchenden Winde find um 
Meften. Auf den Vollmond und Neumond hat ſich 
nichts beſonders begeben. | bi 


- Obne Druckort. 


Im Jahre 1774. ift auf 120 ©. in Octav abge⸗ 
druckt: Grundriß der Gefcyichte gemeiner drey Buͤndten⸗ 
Lande, zweyrer Theil,. in welchem die Gefchichte wong 
Sahr 1570, bis Auf unfere Zeiten: fortgefetst -wird.. 
Von obigem Sabre biö 1640. waren unglüdliche Fahre 
für das freye Rhätien, und an allen biefen Ungluͤcken 
war einerjeitö der Geiſt der Verfolgung, und auf der 
andern die democratijche Negierungsform Schuld. 
Die proteftantifche Religion nahm in Rhätien bejtäns 
Dig zu, und breitete ſich aud) in den an Italien gräns 
zenden Thale Miſox aus. Ueber dieſe Naͤherung der 
Ketzerey, erhitzte fich bes jungen Cardinals Karl Bor⸗ 
romeo Eifer, und brachte unter den katholiſchen Hel⸗ 
vetiern den noch ie t feinen Nahmen tragenden Bund 
zumege, in Kraft deffen alle ältere Bunde ihre 
Glaubensgenoſſen wider die Unkatholifchen ſchuͤtzen, 
ale Ubfallendeu aber beftrafen follten. Borromeo 
gieng weiter ald das Recht der Völker zuließ, er lief 
fchon 1573. zu Meyland verbieten, einen Keßer uns 
ter fein Dach aufzunehmen, Ein Rhätifcher Geſand⸗ 
ter, der wegen verbafteter durchreifender Kaufleute 
Borftellungen thun ſollte, wurde auf der Stelle zw 
! Rrrr 3 Mey⸗ 
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Meyland in die Gefaͤngniſſe der Inquiſition geführt, 
und ed war der noch vernünftigere Statthalter, der 
ihn in Freyheit feen ließ. Da aud) die Bündtner 
in ihren Landen zu Sonders eine Schule für die dors 
tigen Proteflanten aufrichteten, fo gieng Borromeo 
fo weit, daß er vier hundert Mann verſprach, die 
in Diefes Thalziehen und die zu den Waffen greiffenden 
aufrührifhen Unterthanen wider: ihren Herrn unters 
fügen follten. Der Anſchlag, der ſchon damahls auf 
die Ermordung aller Proteftanten gieng, mußte aber 
wegen der Anruͤckung einiger Bündtifcher Kriegsvoͤl⸗ 
ker zurückbleiben. Der Cardinal ftarb, aber der Geift 
der Berfolgung ruhete nicht, bis er die groffe Mord⸗ 
nacht bewürkt hatte. Auf der andern Seite war wech 
felöweife die venetiantiche, und die ihr zu den dama⸗ 
ligen Zeiten äufferft entgegene oͤſterreichiſche PartheyUr⸗ 
fache am Ungluͤcke des Vaterlandes. Wechfeldmeife vers 
fanımleten fich unter ihren Fahnen einige Gemeinen, 
ſetzten ein Strafgericht nieder, und verfaͤllten bie 
Haͤupter der entgegengejeßten Parthey zu harten Bufr 
fen und andern Strafen. Das folgende Jahr famen 
andere Gemeinen von der mishandelten Parthey, ſetz⸗ 
ten eben ein folches Gericht nieder, und verurtheilten 
die Häupter der vormahls fieghaften Parthey: bis 
endlich Durch das. erlittene Unrecht die Gemüther auf 
beyden Seiten aufs äufferfte erbittert waren. Auf 
dieſe Weife wurden A: 1618. die Häupter der fpanifch- 
efinnten hart geftraft: einige Veltliner Titten auch 
abey, und ein zwar ſtrafbarer Priefter ftarb nach 
der Folter. Da nun in Bindten felber die beftigfie 
Rachbegierde zwifchen der fpanischen Parthey und den 
Venetianiſchgeſinnten vorwaltete, die legten Beftras 
fungen aber die ohnedem durch den Verfolgungsgeift 
einzig beherrfchten Veltliner in eine volle Lohe geſetzt 
hatten, fo griffen diefe Aufrübrer A. 1620; zu den 
MWaffen, und ermordeten ihre von Bündten geſetzte 
Statthalter und alle Proteftauten ohne Unterfchted 
des Geſchlechts und. Alters, verbramnten - eine 
| | enge 
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Menge Flüchtlinge in der. Kirche. Zugleich brachen 
fo wohl von Seiten des Tyrols als Meylands die Voͤl⸗ 
fer beyder Öfterreichifchen Häufer in Buͤndten und ins 
Veltlin ein. Einige Huͤlfsvoͤlker von Zürich und Bern 
waren dem Feinde zu widerftehen ohnedem zu ſchwach, 
und litten bey Tiran. Die Fatholifchen Bündtner im 
Dberbunde und die ind Land gezogene Urner fochten 
ſelbſt für die ſpaniſche Parthey und fuͤr die Rebellen, 
und der größte Theil von Rhaͤtien fiel in der Oeſter— 
reicher Gewalt. Frankreich ließ unter der fchwachen 
Regierung des v. Luines Rhätien ohne Hülfe Die 
‘groffen Siege der Defterreicher wider Friedrich von 
der Pfalz und die beutfchen Proteftanten benahmen 
allen Muth zum Widerflande. Das Land wurde hart 
gedrücdt, und zumahl litt aller Orten die Religion. 
Einige Monate lang fchienen die verzweifelten Bret⸗ 
tigauer mit bloffen Sperren ihr Vaterland retten 
zu wollen, und trieben die Defterreicher aus dem groͤ⸗ 
ſten Theile des Landes. Aber nad) einem ungluͤckli⸗ 
eu Gefechte, das hier kaum berührt wird, erlagen 
auch diefe muthigen Patrioten unter der Anzahl und 
befferer Bewafnung der Feinde, und Rhätten ſchien 
verlohren. Zu Puſclav wurden die Proteftanten mit 
dem gewohnten Grimme ermordet, und überall wure 
den ihre Güter verbranut und verheeret. Endlich ers 
wachte FSranfreih, und der Maranis de Coeuvres 
that einen glücklichen Feldzug ins Veltlin. "Aber auch) 
biefe Hülfe verfchwand durch die Künfte des Roͤmi⸗— 
fen Hofes. Verſchiedene Jahre durch blieben die 
Defterreicher Meifter von Rhätien, bis endlich der 
mächtigere Geift des Richelieu Frankreich feine Kräfte 
fühlen lehrte. Des Herzogs von Rohan Feldzug war 
wiederum fiegreich, aber der Einfluß des Capuciners 
Joſephs war fo groß, daß Frankreich nunmehr feinen 
Verbündeten härtere Vergleichsbedinge vorſchrieb, 
als jelbft Spanien: fie follten den Veltlinern fo gar 
bie Ausübung der Gerechtigkeit überlaffen: auf der 
andern Seite lenkten ſich beyder dfterreichifchen ie 
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fer: Geſinnungen gegen Rhötien zur Billigkeit. Da 
Spanien und Defterreich Diefelben überall verlaffen füs 
ben, jo milderten fie felbft die Sriedensbedinge, und 


die italiaͤniſchen Aemter kamen wieder nach den alten 


Geſetzen unter Buͤndten: nur gieng die proteftantifche 
Religion verlohren, und wurde in dieſen Aemtern ganze 
dich verboten, ungeachtet vier Fuͤuftel der Landesher- 
‚ren ‚proteftantifch ſind. Defterreich blieb auch gegen 
Rhaͤtien gütig gefinnet, es verkaufte feine Gerichts— 
herrlichfeiten nach und nad) den Rhaͤtiern, fahe zu, daß 
(auſſer den itahänijchen Aemtern) die proteftantifche 
Religion ins Unterengadin wieder eingeführt wurde, 
and noch 1762. Ihloß es eine neue fo genannte Capi— 
tulation mit Buͤndten, die nicht nur billig, fondern fo gar 
freygebig war. Nur verbauden ſich die Rhaͤtier, einen 
‚für die Wagen brauchbaren Weg aus dem Engadin 
Aus Beltlin, und fodann weiter in das Meyländifche 
zu eroͤfnen, wodurch Defterreich erhält, daß es ohne 
das Venetianifche zu berühren, in dieſes Herzogthum 
feine Macht vorruͤcken laffen Fan: und an diefer, un⸗ 
ſerm Begriffe nach, fat unmöglichen Straffe, wird, 
‚dieweil wir fehreiben, wirklich gearbeitet, Rhaͤtien 
bat fonft überhaupt: gegen Zürich und Bern dag meifte 
Dertrauen bezeigt, und dieſe Republifen haben ver 
fchiedene innere Streitigkeiten in den Bündten gehols 
fen beylegen. Es bat ein Regiment in Frankreich, 
‚ein anderes in Holland, und bat zumweilen auch au 
‚Defterreich Bdlfer gegeben. ‚Die demokratiſche Res 
gierungsform zeigt. von Zeit und Zeit ihre übeln Fol⸗ 
‚gen; Doc ift nichts dem Lande ſehr nachtheiliges in 
dieſen lebten Zeiten wiederfahren. Zu Venedig ents 
Fund wegen einer-nicht zu Stande gebrachten Straffe, 
‚eine heftige Irrung (vor wenigen Jahren) und Diefe 
Republik war gegen die Unterthanen ihrer Nachbaren 
fehr hart. Die Ermordungen , die der Verfolgungss 
geiſt bey Ortenftein verurfacht hat, haben die Geſetze 
- doch zu befiafen Die Macht. gehabt, - 
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| Göttingen. 
LE des Hrn. D. Leß Wahrbeir der ehriftlichen 


Religion ift die dritte Auflage im vorigen Fahre 
2 herausgefonimen. Sie ift ein unveränverrer 
Abdruck der zweiten, Bloß eine Anzeige des Innhalts 
auf.33, Seiten finden wir zugeſetzt. Der Verfaffer 
war während des Drucks abweſend: weswegen auch 
Diefe Anzeige verfchiedene, zum Theil unerträgliche, 
Drucdfebler. bat, Die erheblichfien wollen wir hier 
verbeſſern. S. 2 Zeile z ließ Koͤniges (anſtatt Wun⸗ 
ders) S. 3 3. 6 Thaten (auftatt Gaben) ©, 3 
> 7 — Canſtatt untauglichen). 


Schwaͤbiſch⸗ ⸗Hall. 


J— Bey Johann Chriſtoph Meſſerer iſt bereits im 
Jehr 1773 gedruckt und verleget: Chr, Ernſt Zanfels 
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refpective Regierungs: und Lehnraths, Fortſetzung des 
Beweifes, wie weit der Römer Wacht, in denen mit vers 
fhiedenen deutſchen Völkern geführten Kriegen, auch in 
die nunmehrige oſtfraͤnkiſche, fonderlicy Hobenlonifche 
Lande eingedrungen. ( Folio 3 Alph. nit den Addendid 
und der Vorrede, und 21 Kupfertafeln.) Won dem 
Werke, deffen Foͤrtſetzung diefe Whandlung ift, findet 
‚man eine Nachricht in diefen Anzeigen 1769, 125 St. 
und das daſelbſt geaͤußerte Mißfallen über die Beſchaf⸗ 
fenheit der Kupfer, ift allbier zum Theil gehoben: 
denn die Landcharte von der Gränze des römischen 
Gebiethed, die dem erften Theile ziemlich rauh geäßet 
beygeleget war, erſcheinet hier fauberer geftochen. Die 
Fortſetzung beftehet vorzüglich aus zweien Abſaͤtzen. In 
dem erften wird von den ferneren Entdeckungen römifcher 
Alterthuͤmer feit dem Jahre 1768 Nachricht gegeben. 
Diefe find wichtig, fowohl in Betracht der Wahrheis 
ten, die fie befannt machen, als auch in Betracht des 
unverdroffenen Fleiſſes und der. Koften, die der, ſonſt 
fehr befchaftigte Herr Hofrath Hangelmann auf jelbige 
verwandt dat. Mir vernehmen aber mit Widermwillen, 
daß diefer würdige Gelehrte durch Amtöpflichten und 
Alter fich der Arbeit des ferneren Nachforfchens zu ent: 
tchen gendthigef wird, Die ausgegrabenen Alterthuͤ⸗ 
vier find in das fürftl, hohenlohiſche Reſidenzſchloß 
Kirchberg zum Nutzen der Nachkommen aufgefteller 
worden, Wir finden aber nicht, daß die Landesherrs 
ſchaft die Arbeit des Hrn Hofraths unterftäßer habe 
Durch des Herrn Hofraths Nachforfchen hat ſich bias 
ber nichts jenfeit oder nordlich der Teufelsmauer und 
der im erften Theile erwiefenen Gränzlinie gefunden, 
aus dem man fehlteffen koͤnnte, daß die Römer über 
ſelbige in Deutfchland feiten Fuß gefaſſet hätten, Es 
ift daher faft unwiderſprechlich dargethan, daß ‚Die 
Römer nur dasjenige Land jenjeit Dem Rhein = der 
| onau 
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Donau beſeſſen haben, was burch die Dexter, Flüffe, 
und Berge, Seins, Kupferberg, Gunzenhaufen, 
Dinkelsbuͤhl, Rotenberg, Murhart, Mainhard, Gli⸗ 
chen, Pfalbach, Sagithaufen, Bödigheim, Walddüru, 
Amorbach, ben Mayn, die Kinzig, den Niddafluß, 
den Berg, Launus, Wisbaden, die nordliche Gränze 
von Kazenlnbogen und den Rhein eingeſchloſſen wird, 
Die Gränze pon der Donau bis au die Altmähl, üt 
in.diefer Fortſetzung — documentirt: Allein die 
heßiſch⸗naſſauiſche iſt aus Mangel der noͤthigen Nach⸗ 
Due noch nicht völlig bekannt, Es iſt in diejer 
ortſetzung noch weiter beftätiget, daß das Capelatium 
er. Palas an beiden Seiten der Jagſt, eva zwifchen 
Jagſtberg, Deringen,. Beinbach und Kirchberg.gelegen 
hat; und wir werden nunmehr auch durch viele aufges 
grabene Mauren von. verfchiedenen Caſtellen und 
ziweyen Laconicis überführet, Daß Deringen eine große 
römische Stadt, von der bis jetzt noch wicht der tau⸗ 
fendfte Theil eutdeckt warden, gewefen ſey. Won den 
Bezirk derjelben und non den Laconicis werden Grunde 
und von leßteren auch Aufriſſe mitaerbeilet. Es frägt 
fich, wie diefe Stadt geheißen habe? der Herr Rector 
Schöpperlin zu Nordhaufen fand noch, ehe ihm das 
Dafeyn derfelben befannt ward, daß des Ptolemäus 
Arae Flauiae. nad) Deringen verfeget werden muͤſten. 
Diefer Gedanke mißfiel dem Herrn Profeſſor Volz, 
daher ward der Herr Hofrath Haußelmaun veranlaffet, 
über den Zwiſt Reſponſa einzelner Gelehrten und ver⸗ 
chiedener Societaͤten einzuholen, die bier beygedruckt 
nd. Der, Here Hofrath, der überhaupt in. der Ges 
ſchichte zu juriſtiſch denkt, und einen großen Werth 
auf Die Menge gleichdenkender Doctorum feet, wird 
durch diefe Affirmativen der [höpperlinifchen Vieynung 
überführet. Allein uns ſcheinen die meiften Societätds 
vefponfa hier feinen Nußen zu haben, und ein Kenner 
wird unfere Veranlaſſung zu diefer Aeußerung dev ihrer 
©5333 Durchs 
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Durchlefung vielleicht errathen. Inzwiſchen find wir 


auch Schdpperliniich gefinnt, und halten es für fehr 
mwahrfcheinlih , daß Deringen auf dem Plage der 
Ara Flaviaͤ ftehe, und Daß Prolemäus nach des Herrn 
Schöpperlins Verfahren richtig erkläre werden Fünne, 
An diefem Orte hat ber Hr. 84 viele Denkmaͤhler 
der zwey und zwanzigſten und der achten (Auguſta) 
Legion entdeckt. Von der legten ſtand allhier Cohors 
oder Nuwerus Britonum (p. 155). Von jener finden 
ſich viele Stempel in den Backſteinen, und mancher⸗ 
ley Nebenzerchen (3. B. ein Gapricorn, ein Bock, ein 
Dlatt, ein Baum, ein Mond u. f. w.) die der Hr. 
Verf. (p. 177) für befondere Zeichen der einzelnen 
Cohorten hält. Die zwey und zwanzigfte Legion war 
feit den Zeiten des Auguſtus zu Alexandrien in Egypten, 
ward darauf bey der Zerfiörung Jeruſalems gebraucht, 
ferner an die Teufeldmauer und den Rhein verleget, 
endlich aber vor dem Jahre 229, entweder unter ans 
dere Legionen geftecft, oder. auch von den Deutfchen 

änzlich vernichtet Kine Auffchrift, Num. B. M, S. 
0. C. V, erklären des Herrn Hofraths Freunde, Nu- 
meri Brittonum miliarıi, figni quinti, Contuberhium 
quintum; eime andere aber, die zu Schwäbifch: Hall 
vorhanden ift und fo lautet, Me, fta. x. Ka. ft. Ttie 
fa, folgendermaßen, Meta ftationis, contra Kattorum 
ftationes tertiae ftationis. ©, 191 werden verfchies 
dene Bruchſtuͤcke von rother Erde, die mit unbekann— 
ten Characteren Kamen find, befcbrieben, und zus 

leic) wird angeführet, daß ber berühmte Hr, P. 
Fuchs zu Maynz eben dergleichen gefunden habe und 
zu entziefern fuche. Uns fcheinet es, daß fie entwes 
der. Hetrufcifch oder auch Celtiberifch find, Für den 
hetruſciſchen Urſprung ftreitet die Befchaffenheit der 
Gefäße, auf welche fie gefeßet find, und’ für den celtiberi⸗ 
fen, der Umſtand, daß der brittifche Cohors eine er 
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fang.in Spanien gelegen hat, und daß die Britten 
felbit celtiberiſche Züge? gebrauchten. Wir finden auch 
in uünſers Herrn Profeſſor Buͤttners Vergleichunstas 
feln der Schriftarten verſchiedener Voͤlker, alle oerin⸗ 
giſche Schriftzuge in den celtiberiſchen Alphabeten, 
und nur einige inter den hetruſciſchen Buchſtaben. 
Haußelmann tft aeneigt, fie für alte Apices oder 
ahlenzeichen, einzelner, in Satacomben unverbrannt 
egrabener Soldaten anzunehmen. In einem von zus 
ſammengeſetzten Ziegeln verfertigtem Grabe lag ein 
vollkommen hartes und vollftändiges Scelet eines 
Menfchen, und neben feldigen eine Gemmegriechifchen 
Styls mit einem Mercurius (nach des Herrn Hofrat 
Walchs Vermuthung) der fich auf einem unbekannten 
J—— ſtuͤtzet, und mit den neueren Buchſtaben 
.S. T. I. (viuts ſuo Teftamento iuffit) umgeben 
iſt. Bey der erften Unterfuchung der Gräber, die im 
eriten Theile befchrieben worden, fand der Herr Hofr. 
Hanfelmann zum Beweiß eine verfteinerte Oberfläche 
einer hölzernen Bekleidung einer Urnenfammer, einige 
in Afche liegende mit Eijen gefchwängerte Knochen, 
und einige Stoczähne mit dem Nachen eines unges 
heuren Thiered. Diefesmahl hat er ältere Verfteines 
rungen verfchiedener Mufchelarten, einen Knochen, 
eine Ribbe und einen ganzen Kopf diefes Thieres ans 
getroffen: von allen find zwar Abbildungen und Bes 
fhreibungen mitgerheiler, allein diefe find unzureis 
hend, und dad verfprochene Maaß ift vergeffen wors 
den. Es fiheinet aber, dag der Knoche ein Rhinoces 
roten Schienbein fey. Der dieſesmahl gefundene Kopf 
lag in einer fünffchubichten aufgemauerten Kammer, 
die ihn kaum faffete, und darneben fand man ein felts 
ſames eifernes Werkzeug, an deſſen einer Seite einige 
Stockzaͤhne befeitiget waren, Alles diefes veranlaffete 
einige Kragen, die bisher nicht find beantwortet wors 
den, Unter bem Schutte hat man nicht wur viele rda 
©8883 mifche 
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miſche Minzen aufgegraben, unter welchen. auch uͤber⸗ 
füberte, ingleichen kleinere Pfennige, uud eine, ächte 
Fl. Conftantina (p,:235) vorhanden find, fondern man 
bat auc) neuere Zahl⸗ und Rechenpfennige angetrofz 
fen, von welpen einer, der eine boͤhmiſche Umfchrift 
hat, 1601 gepräget iſt. Der Herr. Hofrath hat die 
sömifchen Münzen durch-verfehiedene Kenner prüfen . 
und befchreiben laffen , und unter diefen findet, man 
auch den kaiſerl. koͤnigl. General der Cavallerie Graf 
von Haddick, der eine Muͤnze des Nero Ann. tribunit. 
poteit. XI critiſch erlaͤutert. Fuͤr Freunde der Alter⸗ 
thuͤmer Des dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderts, 
iſt eine Zauberinſchrift zweyer guͤldner Ringe, und eine 
Muͤnze mit dem gekroͤnten Haupte und Wapen Graf 
Ulrichs von Hohenlohe im Abriſſe mitgetheilet worden. 
Der zweite Abſatz dieſes Werks enthält fortgeſetzte 
Nachrichten von Oſtfranken und deſſen Beherrſchern. 
Dieſe gruͤnden ſich vorzuͤglich auf die diplomatiſchen 
Werke, die der Herr Verfaſſer über Die hohen Vorrechte 
des hohenlohiſchen Hauſes herausgegeben hat, und 
enthalten wenig neues. Der Herr Verfaſſer bleibt 
dem Gedanken, daß Oſtfranken das rheiniſche Frau⸗ 
ken und uͤberhaupt Alemannien unter ſich begriffen 
habe, und daß Hermann der Stammpvater der altem, 
Grafen von Hohenlohe, des Königs Conrad,l Bru⸗ 
ders (Eberhard) männlicher: Enkel gewefen ſey, getreu. 
Beides findet aber an den Herrn Profeſſor Croll (in 
den Schriften der Ehurpfälzifchen Socterät der Wiſ⸗ 
fenfchaften) einen ſehr wohlgewafneten Beftreiter; und 
außerdem find fchon des v. Eckarts Gründe, die der 
Hr. Verf. gelefen hat, in Betracht der Meynung, daß 
Dfifvanken ein, Theil des alten thäringifchen Reichs 
fey, nicht ſchwach. Nachdem der Herr HD. von ben 
auftrafifchen Begebenheiten der meroningifchen und 
Farolingifchen Regenten geredet hat, giebt er von de= 
nen fränkischen Gauen, in welchen alte hohenlohiſche 


4 


— 





gear ya 


Beſitzungen angetroffen werden, feruer Yon der Abs 
— des Grafen von Hermann von K. Conrad 
des -Erften Vater, und, endlich von dent erften Ges 
brauche des Titels Graf zu Hoheniohe umſtaͤndlich 
Nachticht. Ju Betracht der. Bauen hätten wir'eine 
ausführlichere Beſchreibung zu ee Ei 
der Hr Verfaſſer Arifchuidiger Die Kürze ſeiner Erlaͤt 
. terungen mit dem angel der-Zeit und des Raums, 
und uns duͤnkt, dag man dieſe Entfchuldigung eines 
Mannes, dev Schon ſo viel, und ſo nuͤtzlich für das 
deutſche hiſtoriſch⸗ juriſtiſche Publicum gearbeitet hat, 
nicht ohne ungerecht zu ſeyn, tadeln darf. Die allhier 
beſchriebenen Gauen ſind, der Kochengau, ber Orgen; 
der Brettachgow, der Sulmana, Neccar, Gardach, 
Murrach, Jages, Mutach und Rangau, der Diſtrick 
Virgundawaldun, der Scaphlan, Tuber, Gollach, 
Iphi/ Baden und Wingerteibagau und der Gau Goz⸗ 
feldun. Bey jedem: ift Die rd der göttwis 
der «Chronik zum. Grunde geleget, ‚und nachher ift 
felbige, theild aus eigenen Bemerkungen, theild aus 
den Programmen der; Herren Recroren Schöpperlin 
und Diez, (die merfwürdig, aber in den hiefigen Ges 
. genden unbefannt ſind) erweitert, oft auch widerleget, 
Das letztere trift insbefondere den _göttwichifchen Ber 
richt von Radenz und Rangau, in welchem dieſe Bauen 
zuſammen gefchoben werden, obgleich jener an der Ra 
denz, und dieſer an der Ramach (ohnweit Windsheim) 
lag. Zudem Hauptfticke, welches vom Grafen Hera 
mann handelt, hat der Hr. Hofrath einige Abbilduns 
gen der veringifchen Stifter und Chorherren aus dem 
veringifchen Todtenbuche auf zwey Blättern abdrucken 
laffen, und in den Addendis finder man brauchbare 
Nachrichten von dem ehemaligen Gebrauche römiicher 
und deutfcher Helden, links zu Fechten und das Schwerb 
an. der zechten Seite zu tragen. Der Herr Hofrath 
hatte in einer feiner Diplomatifchen Schriften en 
Zr t . N 
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Entwurf. zu „einer hohenlohiſchen vollſtaͤndigen Ger 
chichte mitgetheilet, und in dieſem Werke zeiget er 
(P. 454) was fuͤr Stuͤcke er von ſelbigen bereits, aus⸗ 
gearbeitet habe. Er verſpricht bey dieſer Gelegenheit 
noch. eine, beurkundete Stammtafel des fuͤrſtlichen 
Hauſes, und wir wuͤnſchen ihm Muffe und. Geſund⸗ 
beit, um dieſe Zuſage bald erfüllen zu kͤnnen. 

Wißbaden 
3wey Predigten gebalten von Georg Wilh. Friedr. 
Grote, Paftor-Bicarins in Uſingen, 1774. 28 Seiten 
in 8 Mit Vergnügen feben wir in diefen erften Pros 
ben’unfers ehemaligen fleißigen Mitbürgers, die Au⸗ 
lage zu einem -branchbahren Prediger. Fortgeſetztes 
Etudiren, gute Lectüre und Uebung, werden" unfere 
Hofnung immer- mehr erfüllen, die wir von den Gas 
ben, Fleiß und ruͤmlichen Gefinnungen des Hrn, V. 
Berafer- Reichthum, Auswahl und qute Anordnung 
der Sadyen, Klarheit im Ausdruck, eine mehrere Ger 
nanigfert im Schmuck der Nede, und mehr Gebrauch 
der Bibel, haben wir hin und wieder gewünfcht, 

pr Leipzig. | 

Charites und Demophil, oder die fchönen Abende, 
Eine Erzählung: Bey Weidmanns Erben und Reich 
1775. 8. 1106. Charites, der feine junge und fchöne 
Gattin verlohren hat, und Anfangs alles Troftes uns 
fähig ift, wird durd) feinen Freund ‚in vier Abenden 
zur Betrachtung der Natur, und hierdurch zur Ber: 
minderung feines Schmerzes geleitet, : Es ſcheint die 
Arbeit eines ‚edlen empfindungsvollen Juͤnglings zu 
feyn; die Gedanken find durchs Lejen gefammlet, und 
der Ausdruck ift oft ſehr blumenreich, | 





Hierbey wird Zugabe 27tes Stůck ausgegeben, 
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Den 25. Julius 1775. 








Frankfurt. 


Se m fiebenden Theil von Hrn, Hofr. Michaelis oriens 
— taliſcher und exegetiſcher Bibliothek, finden ſich 
zuerſt Anzeigen von folgenden Schriften: Nro. 

100. Garften Niebuhrs Reifebefchreibung nach Ara⸗ 
bien, eine Recenfion, die den Leſer auf die Brauche 
barkeit des Buchs in der morgenländifchen Litteratur 
fehr aufmerkſam macht, und zugleich das Verdienſt 
bat, daß fie den Hrn. N. der fie gedruckt vor ihres 
Ausgabe gelefen, veranlaffet, dem Hrn, H. einige 
neue Anmerkungen zur Beantwortung der in der ers 
ften vorgetragenen Iweifel und Fragen zuzuſchicken, 
welche hier Nro. 112, mitgetheilet find. Die neuer 
Nachrichten von den auf der arabifchen Reife verftors 
benen Mitgliedern der Gefellichaft, von Haven und 
Forſkaͤl, werden fehr gefallen: Nro. 101-103, Car« 
Tttt men 
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‘men Arabicum Audedini Aluafaphi, Epiftolae Tur- 
“cicae et narrationes Perficae,. ‚Charizi confellüs 
XXXL Dieſe drey Schriften, von denen die dritte 
hebräifch ift, bat Hr. Joh. Uri zu Oyford aus Hands 
Schriften deucken laffen: ro. 104. Henrici Alberti 
Schultens oratio- de finibus litterarum orientalium 
roferendis.’ * Diefe frommen Münfche werben zum 
heil gebilliget, zum Theil verbejfert und berichtiget, 
Vro. 105. Celfiüs de conuenientia linguae Perficae 
cum Gothica, das-erfie Stud im erfien Theil der 
von Hrn. ©. Oelrichs zu Bremen herausgegebenen 
„Daniae et Sueciae litteratae opufc. Vro. 106. Bo⸗ 
wyers Conjecturen über das N. T. überfeßt vom Hm. 
Prof. Schulzen zu Gieffen. Nro. 107. Wilh. Jones 
commentarii poefeos Aliaticae, eine dieſem ſchoͤnen 
and lehrreichen Buch vortheilbafte Anzeige, obgleich 
nicht ohne eben fo lehrreiche Erinnerungen und Vers 
—— Nro. 108. Velthuſens Muthmaffung 
uͤber die ſiebenmal ſiebzig Jahre bey dem Daniel. Dieſe 
Schrift iſt auſſer ihrem Inhalt noch durch den Zuſatz 
eines Schreibens des Hrn. Woide an Hrn. HM. 
merfwürdig, aus dem hier das vornehmſte wiederho⸗ 
let wird. . Durch diefes wird die Lesart Is 1. Tim. 
3,16. aufd neue fo beflätiget, daß Hr. M. fie vor 
'entfchteden hält. Ohne Ruͤckſicht auf diefeStelle, be⸗ 
Tonımt die Kritik über den Buchftaben © in griechis 
Then Handſchriften neues Licht: Pro. 109, Walchüi 
hiftoria rerum in Homeritide - - geftarum. Hier - 
werben über diefe Vorlefung des Hrn. C. R. W, neue 
Erläuterungen de vorgetragen. Zu diefer 
Anzeige gehöret der am Ende diefes Theild angehängte 
Zufaß, durch den eine vom Hrn. H. in Zweifel gezo⸗ 
gene Muthmaffung feines Freundes noch mehr philo⸗ 
‚ Aogifche Wahrfcheinlichkeit erhält. “Nr. sro. Sebald 
Ravii et Gerh, Kuipers obfervationes ad varia V, 
rY loca und Nro. zı1, Ravii et Adriani van * 
Ne a Bu 0 K 
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obf. ad nonnulla loca eantici canticorum; zwey hola 
laͤndiſche Difputationen, ‚von denen die erfie mehr 
Lob erhält als Die legte,  Nro, 112, ift fchon angezei⸗ 
get. Auf diefe folgen Denn Nro. 1I3=113. Nachriche 
ten von Donatid Reifen, oder vielmehr bernenen Hof⸗ 
nung, Ddeffen feit zehen Fahre verlohrne Handſchrift 
vom Untergang zu reiten; von des fel. Reiffens ans 
fehnlichent Vermaͤchtniß feiner — morgenlaͤn⸗ 
diſcher Handſchriften an die F. Bibliothek zu Wolfen⸗ 
büttel, und von der, som Hrn, Prof. Scheid zu Har⸗ 
derwyk würflicd Angefangenen Herausgabe des von, 
Geuhari hinterlaffenen arabifchen Wörterbuche. Im 
dritten Abſchnitt ſetzet Nro. 116. H. H. M. feine Aba 
handlung von der Brauchbarkeit des Joſephi in der 
Kritik des U. T. fort. Die Stelle 1. Sam, 17, 35. 
iſt hier die erfie, und. Sam, 31, 13. die lebte, Non 
©. 207. an gehet eine Derbefferung deffen an, was 
er im fünften Theil über Sof. IL, 5.7. aefaget, die 
fonderlich durch Herrn Dberconfiftorials Rath Buͤ⸗ 
ſchings Dagegen gemachte Erinnerungen veranlaffet 
worden. Unter Nro. 117. fiehet ein neuer, in dem 
vorigen Theilen der Bibliothek nicht vorkommender Ars 
tikel. Da der Hr. H. oͤfters erinchet worden, von 
den in feiner Bibelüberfegung erwählten Lesarten des 
hebraͤiſchen Texts einige genauere Eritifche Nachricht 
zu geben, fo hat er ſich entſchloſſen, Diefes in ber Bis 
bliothef zu thun. Hier wird nun mit dem Buch Hiob 
der Anfang gemacht, und die gelieferten Barianten 
gehen bis C. 17,6. Den gelehrten Leſern der Yes 
berfeung find diefe Anmerkungen unentbehrlich, 


Samburg. 


305.6. Büfch, Prof, in Hamburg, Verſuch einer 
Mathematik zum Nuten und Vergnügen des buͤrger⸗ 
lichen ‚Lebens, I. Abtheilung Aruͤhmet. und Geom. 
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240 Octavſ. II. Abtheilung Mechanik 288 Octavſ 
Kupfert. Geom. 9. Mech. 8. auf Koſten des Verf, ger 
druckt bey Piſcator. Hr. Prof. B. Abficht ift, denen 
zu dienen, welche fi) den Wiffenfchaften nicht aus⸗ 
Drüclich widmen wollen, ihnen das unmittelbarBrauchs 
bare auch nichr ganz ohne Gründlichkeit faßlich zw 
machen. Gr bat damit und mit dem Abdrucke ſchon 
1764. einen Anfang gemacht. Bey der Mechanik fand 
er Schwürigfeiten feinen Plan auszuführen (wozu in 
Der That mehr gehört, als eine vollfonmen gründlis 
che Anleitung, Fir Lefer von denen man alle vorläus 
ge Kenntniffe und alles Nachdenken fodert, zu verfaſ⸗ 
en), die Anftrengung hierauf, , gab felbft feiner Ge⸗ 
undheit einen ſtarken Stoß, nachgehends befchäftigte ihn 
die Handlungsakademie, und fo hat ernur feit kurzem 
Zeit gewonnen, etwas zu vollenden. Eine vorläufige 
Abhandlung erzählt die Theile der Mathematik und 
derfelben Verbindung. In der Arithmetik wird ganz 
übergangen , was aus dem gewöhnlichen Unterrichte 
in Rechenſchulen barf vorausgefeßt werden. Frey⸗ 
lich koͤnnten Die Beweife ——— werden, die bey 
jenem Unterricht fehlen; weil aber Hr. Prof. B. nicht 
ſo wohl ſchon bekaunte Dinge beweiſen, als weniger 
bekannte erlaͤutern will, ſo faͤngt er von den Verhaͤlt⸗ 
niſſen an. Sehr richtig raͤth er Zahlen, die aus 
mehr als einer Verhaͤltniß und durch unterſchiedene 
Saͤtze berechnet werden, erſt auf dieſe Art zu berechnen, 
und ſo zuſehen, daß die Rechnung auf die Kettenre⸗ 
gel fuͤhrt, welches man ſo gleich ſieht, wenn man 
Die Operationen, wie er thuk, mit den arithmetiſchen 
Zeichen andeutet, nicht ſo gleich von jeder das Facit 
hinſchreibt. Bruchrechnung uud zehntheilige Brüche. 
Die letzten werden den Verfaſſern deutſcher Rechenbuͤ⸗ 
cher zu mehr Aufmerkſamkeit empfohlen, (Su 
Hrn. NR. Shmids zu Hannover 1774. herausgekom⸗ 
menen Rechenbuche And fie abgehandelt), u 
Br | onen 
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fionen und Logarithmen. Die letzten find in kaufmaͤu⸗ 
nnifchen Rechnungen fehr nuͤtzlich. Man hat felbit zu 
folden Rechnungen gehörige Tafeln, wo fie aber nur 
abgekürzt angebracht find, und die Verfaſſer Haben 
Das Fundament ihrer Tafeln forgfältig verhehlt. (Dem 
Kecenjenten ift e8 allemal luftig vorgefommen, daß 
Die Berechner ſolcher Tafeln, wie z. E. Raphael und 
Nelkenbrecher, verftümmelte Logarithmen theuer ver⸗ 
kaufen, da man ſelbſt aus den gemeinen logarithmis 
ſchen Tafeln mit Kenntniß dei Regeln ber Faufmännis 
ſchen Rechenkunſt, die Rechnungen eben fo bequem 
und fchärfer führen Tann). Potenzen und Auszies 
bung der Wurzeln, In der Erläuterung geometrifcher 
- Wahrheiten find die Saͤtze gefammlet , die unmittelbar 
in das Feldmeffen, die Berechnung der Flächen und 
Körper einen Einfluß haben, Beweiſe diefer Säte 
ſelbſt find nicht beygefügt, aber es wird deutlich ge= 
zeigt, wie, wenn man fie annimmt, fich Borfchriften 
für erwähnte Arbeiten geben. Don unterfchiedenen 
practifchen Vorfchriften zu einer Aufgabe, find die 
bequemften und zugleich richtigften gewählt, auch 
trigonometrifhe und logarithmiſche. So will Herr 
B. feinen Landmeffer bilden, der muß mehr wiſſen, 
(ed giebt wohl Landmeffer und Ingenieurs, bie nicht 
fo viel wiffen) aber wer Landmeffer braucht, der Gas 
meralift und der Beſitzer eines Landgutes, follte we⸗ 
nigftens dad Gefhäft, das er ihnen anvertrauet, fo 
weit kennen, Dem Kaufmanne dient zu wiſſen, wie 
ſich ähnliche Flaͤchen und Körper verhalten u, f. w. 
Eine kurze Erläuterung der Algebra, giebt davon alls 
gemeine Begriffe, - 
Die Erläuterung der Mechanik fügt der Lehre 
Hon den einfachen Mafchinen mehr praktifche Erinnes 
zungen bey, als man fonft in Handbuͤchern findet, 
als: von Schwungrädern und ihnen aleichyültigen 
Vorrichtungen, dem Kräften die zu Bewegung der 
Ritt Mafchis 
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Mafchinen angebracht werben „mit Anzeige von Era; 
fahrungen, dadurd) man Kräfte der Menſchen und 
Thiere kennen lernt, und Schaͤtzung der übrigen Ars 
ten Maſchinen zu bewegen; ſelbſt Nachrichten von der 
elektriſchen und magnetiſchen Kraft, welche Kraͤfte 
zwar nicht eigentlich zum Maſchinenweſen gehoͤren, 
aber doch Aufmerkſamkeit verdienen, die letzte beſon⸗ 
ders hier wegen der Schiffahrt. Von der Wirkung 
der Maſchine in Bewegung, laͤßt ſich freylich ohne 
hoͤhere Mechanik: nichts berechnen, Die Gruͤnde aber, 
auf welche man bey. der Berechnung zu ſehen hat, find, 
angegeben, die Tonnen fchon Ynfirerffame bey, Bes, 
trachtung der Maschine leiten , und jelbft Verbeiferuns 
gen veranlaffen, auch ift Vieles dahin gehöriges z. E. 
von einfachen und zufammengefeisten Pendeln fo vor⸗ 
getragen, daß der Leſer wenigſtens begreift, wie die 
von den Mathematifserftändigen angeſtellten Rech— 
nungen möglich find, wenn dabey Kunflgriffe, die er 
nicht verfieht, aber doch andern gern zutrauet,. find. 
angewandt worden, Mie tiefe Einfichterfodert ward, 
das zu fehreiben „. was Hr. Pr. B. bier gefchrieben, 
Tann der Lefer dem er eigentlich fehreibt, nicht beur⸗ 
theilen, der Kenner, aber ehrt mehr als diefe Einficht, 
Hr. Pr B. Geſchicklichkeit fie zu verbergen, und je 
dent. der nur einige wenige Anfangsgruͤnde und mäßige 
Aufmerkſamkeit beſitzt, verftändlich zu werden, -und. 
noch mehr. als beydes, verdient geehrt zu werden, 
daß Hr. Br. B. Diefe Gefchidlichkeit aus ſo redlichem 
Eifer nüßlich zu feyn, angewandt hat, * 


SBriangen. 


Eine Heine Schrift von 2 Bogen in Quart: Spe-, 
cimen vrbanitatis Horatianae.. Autor Jo, Fr. De- 
gen 1774. ift uns zu Händen gelommen. Es wird 
dies im der fiebenten Ode des erſten Buches ei 
N —— 
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Daß Horaz darinn dem Plancus ‘den Aufenthalt-in 
‚der Gegend von Tibur anpreifen will, hat wohl Feis 
‚nen Zweifel. Aber darauf wären wir nicht leicht ges 
‘fallen, daß diefes ein fehr paffendes Beyſpiel von der 

Urbanität feyn follte. Die Anführung anderer anges 
nehmen Pläße ſchien uns bloffe Dichterbehandlung zu 
feyn. Eine befondere Schonung des Plancus, eine 
Vorſicht ihm nichts nnangenehmes zu fagen, eine Abs 
neigung des Plancus gegen Tibur, woher erhellt dies 
‚alles? und wo erfordert Sinn oder Einfiht eine 
folche Borausfegung? Clara Rhodus auf die Sonne 
zu ziehen , ift auch erfünftelt, Kr | 
Bon den Gellertfchen Schriften (ſ. 3.20.) haben, 
Weidmauns Erben und Reich und E: Fritfch eine neue, 
verbefjerte Aufgabe in 10 Bändchen in Octav anfehns 
lich und mit vielem Geſchmack veranftalter. Jeder 
Dand ift (in Beziehung zu dein Inhalt, ſo viel wir 
einfehen, ) mit einem Kupfer und einer Titelvignette 
geziert, von Baufe und Geyſer geffochen, ‚mit aller 
der Anmuth und Sauberkeit, die man an den Vignetz 
‚ten der Parifer Ausgaben der Doratichen und aͤhnlia 
‚chen Schriften geither ſo ſehr pries. Wen folles nicht 
freuen, den nuͤtzlichſten Dichter unferer Nation auch 
‚durch eine feiner würdige Ausgabe geehrt zu fehen 2 


Gotha. 


Bey Ettinger iſt mit vorgedrucktem Jahre 1775. 
eine Ueberſetzung der Gattungen der Pflanzen, und ih— 
rer nerürlichen Merkmahle, in groß Octav und zwey 
Bänden herausgefommen, die Hr, D. Joh, Jacob 
Planer überfeit hat. Es find die genera plantarum 
nach der fechften Auflage, und nach der erfien und 
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zweyten Mantia, Das Werk felbft zu prüfen i 

hier weder Zeit noch Ort, wir fünnen 5*9— 
bey der Ueberſetzung aufhalten. Die berühmten Mäns 
nern zu Ehren benannte Gewächfe druckt Hr. V. theilg 
durch en aus, und theild durch e, er fagt Boerhaa⸗ 
vien u. ſ. f. Wir würden lieber bey dem urfprängs 
lichen a geblteben feyn, dann oft thönen die zwey ee 
ſehr unangenehm wie Moree, Broffäe, Blafee. Die 
Nahmen der Geichlechter hat Hr. P. oft felbft verbeuts 
ſchet, und fich entweder einiger Provinzialnahmen bee 
dient, oder neue erdacht. Unter jenen find viele uns 
ganz fremd vorgefommen, wie Zumpen für Sedum, 
Mafüffel für Globularia, Schurre für Holofteum. 
Die Soldanella heißt Drattelblume, Particke ift Ly- 
thrum, Unter den neuen Nahmen heißt Hippuris 
Tannwedel, Calceolaria Schuhblume, aber hier ift 
der Nahmen von feinem Schuh, fondern von dem 
Sanmler natürlicher Seltenheiten Galceolari genom⸗ 
men. Den Centunculus nennt Hr. P. Kleinien, die 
groffe Pimpinelle Wiefenfuopf , die Nolana Zimpel« 
blume, Bey der Aretia merken wir nur an, dag 
nicht nur eine Art davon ift, und daß man fie nicht 
felten nennen kann; wenige Gemwächfe find auf einer 
gewiffen Höhe der Alpen gemeiner. Zirbelbaum Cono- 
carpus ift der alte deutſche Nahme einer Fichte. Ven- 
‚ bafcum, das hier Fackel heißt, hatte feinen angenom⸗ 
menen Nahmen, und Taubenfropf war der Fumaria 
Nahmen, der hier dem Cucubalus gegeben wird, Ly- 
chnis heißt hier Widerftoß, Sempervivum, das auch 
feinen angenommenen Nahmen hat, heißt Dußtblume, 
Stratiotes Kreböfcheere (wegen der Scheide) Clema- 
tis die wiederum ihren Nahmen bat Liene: Thali- 
ctrum Unfterfraut. Die Kunftwörter der Theile der 
Gewaͤchſe hat Hr. P. auch mehrentheils deutſch aus⸗ 
gedruckt. Die Seiten gehen in einem fort bis 1033» 

and. die Anzahl der Gefchlechter 
| iſt 1337. 
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Leipzig. | 
g er XIIte Theil der Allgemeinen Weltgeſchichte vom 
Guthrie begreift-die Gefchichte von Spanien und 
Portugal; und bat an unferem Herrn Prof, 
Sohann Andreas Dieze einen Herausgeber gefunden, 
der, durch den Vorzug an Häljsmitteln und Kenntnife 
fen, gleichſam dazu „beftimmet — Die Ueber⸗ 
ing, die im Jahre 1774 erſchienen, beträgt etwas 
b anderthalb Alphabet, und ift unftreitig ein fehr 
wohlgefaßtes kernhaftes Handbuch) diefer Gefchichte. 
Die Vorzüge vor dem Original find kenntlich genug. 
Dornämlich — es ſich durch die mit muͤhſa⸗ 
mer Genauigkeit —30 Zeitrechnung, durch die 
Verbeſſerung ſehr vieler Stellen aus den erſten Quel⸗ 
len, durch die for; ve Anfuͤhrung der voꝛ nehmſten 
Schriftſteller bey eder a —2 oder os 
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wichtigen Umftänden, und ihre kritiſche Beurtheilung, 
oder litterarifche Nachrichten von ihnen. Der. 
Derf. hat fi) dazu der Schäße der Bibliothek, Die 
unter feinen Händen, fehr vortheilhaft bedient. In Abs 
ficht der mittleren Zeiten find die gleichzeitigen Chro- 
niken Aaus den neneſten, durch Hülfe der Kritik vers 
beſſerten, Ausgaben, fleißig zu Rath gezogen worden. 
In den nenern Zeiten waren weniger Berichtigungen 
noͤthig, doch Anmerkungen, wo die Verfaffer zu fehr 
old Engländer gefchrieben hatten. Es werden aber 
auch hier die beßten und neneften Werke, die zum 
Theil in unferen Gegenden fehr felten find, als efwa 
in Vorne rang ren angeführet. — Die Se⸗ 
ſchichte von Spanien fängt mit dem Jahre 585 an, da 
der Weftgothifche König Lewigild dem Reiche der Sve⸗ 
ven ein Ende machte. Denn fo weit hatten die Ders 
faſſer die Gefthichte des Landes, im Vten Theile, ges 
bracht. Herr Hofrath Ritter aber hatte von freyen 
Stücden die ganze mittlere Gefchichte, bis zur völlis 
gen Veremigung Caftiliend und Aragoniens im Jahre 
1479, hinzugefügt ; und alles geleiftet, was ein Mann 
Br feiner Gelehrſamkeit und Einficht, bey den beften 
Quellen, die ihm verftattet gewefen, Teiften koͤnnen. 
Es ift daher eine Bergleichung zwifchen der Beeiferung 
beider Gelehrten , zur Aufklärung diefer Sefchichte, 
Die ihre manmgfaltigen befonderen Schwierigkeiten 
Yat, das ihrige beyzutragen, angenehm. " Das ganze 
Merk hat gewiß, Durch beide Arbeiten, viel gewonnen; 
aud) felbft, wenn ein Serreras Dagegen gehalten wird, 
Das Original theilet die Spanifhe Gefhichte in ges 
wiffe Perioden, welche nicht weit. don den gewoͤhnli⸗ 
en abgehen, Man hat fie aber in der Heberfeßung 
wicht angemerkt; vielleicht weil Die Urfchrift felbit, bey 
andern Gefchichten, Feine ſolche Abtheilungen gemacht 
bat; die fonjt nicht ohne Vortheil gewefen feyn wuͤr⸗ 
den. Das entfpeidende Treffen zwifchen den m. ; 
REN * un 
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und Arabern nimmt der Herr Prof. Diese, aus übers 
wiegenden Gründen, im Jahre 712 den 16 Zul, an 
(S, 22); und beruft ſich voruaͤmlich auf die Unterz, 
fuchungen des P. Abasca, und PD. Peres. Herr Hoft. 
Ritter Batte ſich hingegen, mit Pagi und Aſſemanni, für 
das Jahr 711 den 26 sul, erfläret, (©. 436). Die 
Hauptgefchichte bey, den erneureten Spanischen Reis 
den ift die von. Leon und Caftilien. Die von Arago⸗ 
nien wird von ©. 207 bis 222 eingefchaltet, Die vom 
Vavarra aber; ald des Fleinften Staats, finden wir 
nicht befonders ausgeführet, Bey der Gefchichte Carls 
des J. oder des V unter den Kaifern, hat der Herr. 
Profeſſ. zwey a auf unferer 
Bibliothek genuͤtzet. Die erſte iſt ein Zagebuch von 
den Reifen des Kaiſers von Jean de Vandeneſſe, der ſich, 
auf dem Titel,»einen Controlleur defjelben genannt, 
(S. 250), und ihn. auf allen feinen Neifen begleitet 
hat. Die andere befteht aus einer Sammlung von Orta 
ginalurfunden des 16ten Jahrhunderts, in ı2 Folios 
bänden, die ber berühmte Viglius Zuichemus, Canzler 
des Ordens vom güldenen Vlieſſe, zufammentragen 
laſſen. (Zuſatz am Eude). Aus Stellen beym Van⸗ 
deneſſe wird es mehr als wahrſcheinlich, was Bayle 
ſchon angemerket, daß Carl von eben der Kraukheit, 
die feinen Gegner Fraͤnz den I getödtet, gelitten habe, 
Es fehlen alle hiftorifche Beweite, die Hinrichtung des 
Don Carlos, auf Befehl feines Vaters, ald gewiß anz 
zunehmen. (S. 285)... Des Abts von Saint Real 
Geſchichte von, dieſem Prinzen, welche offenbar ein 
Roman, hat das meifte zur Ausbreitung diefer Sage 
beygetragen. Die Gefihichte, die ſich im Englifchen 
mit bem Jahre 1766 endiget, ift, bis zur Mitte des 
Jahres 1773, und die Aufhebung des Jeſuiterordens, 
fortgefeßt. — Die Portugiefifche Geſchichte fängt mit 
dem Graven Zenrih an. (S. 450). Auch diefe haben 
die Engliſchen Berfaffer in Perioden abzutheilen ans 
nr YUuuu2a ges 
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gefangen ; nach ber zweyten Section aber die uͤbrigen 
anzuzeichnen vergeſſen. In der Ueberſetzung geht die 
Erzählung, ohne alle — in einem fort. Der 
Herr Verf tft geneigt, denen beyzupflichten, welche 
die Mutter der Therefien, Gemalin des Graven Heu 
richs, Kimene Nunnez, nicht für eine wirkliche Gemalin 
des Königs Alfonfo des VI erkennen. Die Decadas des 
Barros find, in der Gefchichte von Oſtindien, vom 
Jahre der erften Entdeckung durch bie Portugieſen, bis 
1600, ein Originalwerk (S. 498); fo wie pon der 
Geſchichte der Revolution im Fahre 1641, die Hiſtoria 
de Portugal reftaurado, par Conde da Ericeira. 
(5. 321). Die Englifiven Verfaſſer hatten ihre Ge: 
Rune nur bis zum Ausbruche des letzten Krieges zwi⸗ 
ſchen Spanien und Vorugal fortgefübret; deſſen Ber 

ebenheiten undEndigung, in der&panffidenGefchichte, 

urz befchrieben worden. Der Herr Profeſſ. bat alfo 
noch die Merkwürdigkeiten, bis zum Jahre 1772, hin: 
zugefügt, — Fuͤr beide Geſchichten würde eine Bes 
ſchreibung von der jeßigen Verfaſſung beider Reiche 
eine ſchaͤtzbare Zugabe gervefen ſeyn; die, bey den Huͤlfs⸗ 
mitteln, welche der Here Prof. Dazu befist, und gewiß 
zu nüsen weiß, vorzüglich hätte gerathen muͤſſen. 
Fuͤr das erfte erhalten wir wenigftens, in Abſicht der 
Werke der Baufunft, Malerey und Bildhauerkunſt, viel 
zuverläffigere Nachrichten, Durch die Heberfeßung der 
Reifen des de In Puente durch Spanien, und Erläutes 
rungen und Zufähe des Herrn Profeif. dazu, welde 
bey der legten Meffe erfchienen find, von Denen wir 
naͤchſtens reden werden, —8 HAIR 

7 Wittenberg.  _ 

Das hiefige Wochenblatt. für 1773. 428 Octavſ. 
welches, wie bisher, vom Herrn Profeffor Titius ver 
anftaltet wird, enthalt wieder eine Menge nuͤtzlicher 
Aufſaͤtze, von denen wir einige auszeichuen wollen. - Hr. 
Köhler, Serretär der Leipz. oͤlonomiſchen Gejehfeoaft, 
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giebt 73 Seite eine finnreiche Berechnung, wie die. ung 
ter dem Nahmen des Hrn, Coultaud befannt gemachten 
Verſuche mit Pendelugren auf den Alpen, nach dem 
Geſetzen der allgemeinen Schwere zu erkaͤren find, 
denen zumider fie vorgetragen wurden, (Nunmehr 1 A 
befannt, daß die ganze Erzählung von diefen Verſu⸗ 
chen. ein Mährchen tft, durch das ein luſtiger Kopf 
mit einem der eingebildeten Natusforfcher feinen Spaß 
etrieben hat, die wider die Artrachhon ſchwatzen, weil 

e diefen wichtigen Theil der wahren Ahnfif nicht vera 
een. Die Erflärung eines ſolchen Moͤhrchens nach 
en Gefegen der Attraction, hat allemahl den Nutzen, 
dag man fieht, die Beftreiter der Nttraction ſud, aus 
Mangel mathematifcher Einſicht, nicht im Stande eine 
Erfahrung recht zu beurtheilen und zu brauchen. Deum 
fo giebt man ihnen diefe, obgleich erdichtete Erfahrung 
u, und zeigt, dag fich gar leicht Umftände von dem 
ergen annehmen laffen, unter denen fir eintreffen 
koͤnnte. Der Necenfent hielt nie der Mühe werth, 
auf eine ſolche Erklärung zu finnen, denn er fand gleich 
in der Erzählung im Journal des Sav. den Naturfors 
fer, der mathematische Sätze prüfen will, ohne zu 
verſtehen, wie folches gefchehen muß; auszumachen, 
ob eine Uhr aufder Höhe des Berges anders geht, als 
an feinen Fuße, dazu brauchte ein Aſtronome nicht 
ein paar übereinftimmende Uhren anzufchaffen, und ab⸗ 
wechſelud hinauf und herunter zu fchlepen, man bes 
immt es begvenier und jicherer durch eine einzige) 
ie 145 u. f. S. befchreiben ein paar mechanische Erz 
findungen Hrn. Darles de Liniere; bey der einen wers 
den Menfchen vortheilhaft zu Bewegung einer Mas 
ſchine gebraucht; die andere tft ein neu eingerichtetes 
Pumpwerk, das fowohl mit Beyhülfe dieſes Vortheils, 
als auch ohne demfelben arbeiten kann. Der dkono⸗ 
mifche und gelehrte Schaden, wenn Studirende in dem 
Serien nach Haufe reifen, wird 165 ©, gezeigt, Es 
YUuuu gg kom⸗ 
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kommen in diefer Abhandlung fonft allerley nüßliche 
Gedaufen vor, Er räth 177 ©. nicht, daß einer mit 
ganz leeren Beutel, und der bloßen Hofnung zu Stis 
pendien, ftudire. Wer etwas von den Geinigen zuzus 
fegen hat, meynt er, der geht auch feiner Neigung im 
©rudiren nach, und hängt nicht blos an den Brodtz 
DES, die im Grunde xichts mehr ale fertig Schrei⸗ 

en und Lefen find. (Diefe Erfahrung möchte wohl 
nicht auf allen Unimrfitäten eintreffen; daß auch des 
Verfaſſers Defiattion von Brodtſtudien ganz falfch 
iſt, zeigt fich daraus, weil ja viel Leute, die nichts als 
Brodtitudier getrieben haben, wenn fie promoviren, 
oder opporiren, nicht einmahl ihren Zeddel fertig her⸗ 
leſen Einen.) DieRechtsgelehrten Tonnen bey Geles 
genheit einer Stelle aus dem culmifchen Rechte lernen, 
was Vendstterey und Tagnete heißt 181 ©. Auf. der 
207 ©. werden grüne Blumen, an der fonft weißen 
Viola matronalis, ald eine Seltenheit, obgleich Uns 
sollfommenheit, angegeben, und der Grund wird 
zum Theil in ber Sonnenhige gefucht. „Auch. die weiße 

ellis, und das fonft rothe Ocimaſtraum, befommen 
bey großer Hige grüne Bluͤthen. Einen andern Grund, 
den der Hr. von Brocke angegeben, bat fih der Hr. 
Derfaffer zu Fünftiger Unterfuchung angemerkt. Ueber 
Backproben und Beftimmung des Badervortheils, be= 
ſonders bey theuren Getraide, fangen lehrreiche Unter: 
ſuchungen 213 ©. an. Vom Schielen 229 ©. -Eine 
umftändliche Befchreibung vom Zuftande eines wit 
tinbergifchen Röhrenwaflers, der Lage und Beſchaf⸗ 
fenheit der Röhre. u, f. w. 237 ©. Deu Küchfen wird 
289 S eivige Schonung gegönnet,, wenigftens wenn 
die Feldmaͤuſe haufig find, denen fie ftarf nachgeben. 
Dieſes fteht in einer umſtaͤndlichen Nachricht von deu 
Feldmäufen Vom gediegenen Eifen 285 ©. Es 
werben doch Erfahrungen augeführt, die es glaublich 
machen, obwohl ſolche Säle ſehr felten feyn Eee 
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Des Hrn. Berghauptmanns von Pabit in Freyberg 
Zeungniß von einer ſolchen Stufe, die er ſelbſt beſitzt 
fest die Sache außer allen Zweifel, Den 20, 21 uf 
September ift zu Wittenberg die Abweichung. der 
Magnetnadel 15 Gr. 55 Min, wertlic) gefunden worz 
den (217©.) mit einer vom Hrn. Dr. Zeiher verfers 
tigten Magnetnabel von 12 Parifer Zoff. Cin Bauer 
346 ©. fuhr feine Bienen nie auf die Heide, ald wenn 
‚er ficher wufte, daß das Heidefraut Honig ausgeben 
würde. Das Merkmahl entdeckte er nicht, man era 
fuhr es aber nach feinem Tode von feinem Sohne. Er 
hatte beobachtet, wenn an der Heidepflanze ein Heiz 
ner Schmetterling mit blauen Flügeln faß, und häufig 
daherum flatterte, Er hatte ſolches nicht entdecken 
wollen, in der Meynung, es müffe nicht zu viel Honig 
erzielt werden, weil die Vornehmen ohnedent feinen, 
fondern Zucker brauchten. Ein Heiner Irrthum iſt es, 
dag 352 der Meßner (ein bey den Katholifchen ges 
woͤhnliches Wort) für den Pfarrherr angenommen wird. 
Es wird ohngefährfo viel ſeyn ald unfer Küfter. Hans 
Sachs hat eine Komedie yom Meßner, der fich blind 
ftellte, indem der Pfarrer mit feiner Frau gut Freund 
- war, Don dem Vorſchlage 372 ©. durch Fackeln u. 
d. g. etwas in der Ferne zu verſtehn zu geben, findet 
& viel in den Schriften der Öriechen und Römer. Man 
at davon eine fehr gelehrte Abhandlung des fel. Haus 
* Profeſſors der Mathematik zu Lelpzig, als ein 
ogramm ad memoriam Geyerianam 17 Aug. 1737. 
Dem Hrn. Verf. des Borfchlags ſcheint hiervon nichts 
befannt zu feyn. Der Verfaffer der Abhandlung von 
den Schulmeifterbefoldungen, welcher von Dingen, die 
er verfteht, viel wahres hat, fagr 47 ©. zwanzig 
Beobachter des Durchgangs der Venus durch Die 
Sonne kann ein Fürftbefommen, wenn er nur will, 
(Einige unter den Fürften, die ſolche Beobachter haben 
wollten, verſchrieben ſie doch ziemlich weit her, 9 
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dag mancher große deutſche Fürft nicht zwauzig Une 
tertbanen hat, die nur eine Volhöhe nehmen Eönnen, 
erbeilet, weil von wenig Reſidenzen die Polhöheit, bes 
Tanntfind. Don dem Verfaſſer hätte man fonft ver- 
muthet, er wife auch noch ein wenig mehr, als was 
ein Dorffhulmeifter wiſſen fol. Die Anwendung, 
‚die er von ſeinem Einfalle macht: es fey ſchwer deu 
Durchgang der Vernunft und Religion durch die Kür 
pfe der Bürger und Bauern zu. beobachten, ift das 
elendefte Wortfpiel, ohne allen Menfchenverftand.) Eine 
Menge wüglicher, befonders zur Oekonomie gehöriger 
Bücher, find auch hie mit Einſicht, und beygebrachten 
pielen guten eignen Gedanken des Recenſenten angezeigt. 


Slensburg und Leipzig. 
eg der Kortenfchen Buchhandlung, Lefebuch fürs 
rauenzimmer 1774: 4719.38. Daauc von den beſten 
&riften die wenigſten fürs Trauenzimmer ganz gut 
find, Hingegen aus mehrern Schriften, ald in einer 33 
enzimmerbibliothek gewöhnlich Platz finden, ihm man⸗ 
ches nuͤtzlich ſeyn, und die Auswahl von den wenigſten 
darunter ſelbſt übernommen werden kaun, fo hat die 
Idee eines ſolchen Buches Grundes genug für fih. Das 
—— empfielt ſich durch Mannigfaltigkeit und 
Auswahl. Es enthält proſaiſche Auffäge, von der Froͤm⸗ 
migkeit des weiblichen Geſchlechtes, von der Begierde zu 
gefallen u. ſ.w. Fabeln, Erzählungen und Einfaͤlle; Briefe, 
urze Biographien und einzelne merfwürdige Zandlungen 
berühmter Frauenziumer; Gedichte, einzelne Gedanken 
und Stellen aus verichiedenen Schrifrftelleen, Die Auffäge 
find von den berühmteften ausländifchen und deutſchen 
ESchriftſtellern, zum Theil aus fliegenden Blättern 
genpnimen, und einige zum erfienimale 
— abgedruckt. 
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oui Commentarii Societatis — Gottingen« 
U fis Tomus V ad a. 1772 iſt bey Dietrich zur 
Oſtermeſſe abgedrudt worden. Unfrer Gewohrs 
heit nach ‚zeigen wir blos die darinn enthaltenen Stuͤ⸗ 
cke an, und weilen auf die Blätterunferer gel, Anz. 
worinn ausführliche Auszüge vorgelegetfind. Der phye 
zu und mathematiſchen Vorleſungen find meunes 
es Herrn Präfidenten von Haller, über die Gefchlechs 
ter, Gattungen und Darierären der Getraidearten (G. 
A. 1774. 152©8.); Hr, Prof. Murray, Beobachtun⸗ 
gen über neue, und feltene Pflanzen (40 St.); Hr. Prof, 
Richter, über den zeitpunkt und Fall, wo der Bruch 
ſchnitt Statt findet 124 St.); Hr, Prof, Wrisberg, 
wie weit die innerlichen Theile des Körpers von den Pos 
«en engegriffen und mit Pufteln uͤberzogen werdet 
(38 St,); Hr, Prof. Beckmanns, Verfuche, Wachs weiß 
zu Amaciepe ohne zu bleichen (76 St.); Hr. Prof. Erxles 
| Xxxx bens, 
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bend chemifche Bemerkungen und Verfuche mit dem mie 
nerslifchen Purpur (92©.); Hr. Hofrath Räftner, über 
die Befchwindigfeir des krummen Zapfens (50 Öt.); Hr. 
Prof. Meifter, wie weic der alten Mabler, Bildhauer 
und Daumeifter perfpecrivifche Einſichten gegangen find: 
Erſtes Stüd, das die Gruͤnde vor und dawider ents 
hält, mit der genauern Beſtimmung des Grades diefer 
Einſichten (29 St.); Auch Hr. Proft Meifter, von der 
Erbauunsart and den Abficdyten der Aegyptiſchen Pyramis 
den (196) — =, 22 re 
Hiſtoriſche and-philslogifche Abhandlungen find in 
dieſem Bande nur drey enthalten; Hr. Bonfiftortalt. 
"Mal, von der Glaubwürdigkeit der fünf Bücher des 
Irenaͤus wider die Ketzer (106. St); Hr. Hofrath 
Heyne, zweyte Zälfte des Verſuches, die alten Etruſci⸗ 
ſchen Werte nach Gartungen und Zeiten zu ordnen - 
(1178t.); Hr. Prof. Murray, Vergleichung der Noͤrd⸗ 
lichen mie den Brittifhen und. Frifchen Alterrhümern, 
als die zweyte Abhandlung, welche auf die Regierungse” 
verfaffung und. auf die Wiffenfchaften gehet ( 138 ©t.). 
Angehänget iſt das Elogium vom Hrn. Höfr. Heyne 
anf den fel: Zen. Keibmedichs Vogel, das auch einzeln 
abgedruckt iſt. Die Seitenzahlen laufen in diefem 
Bade, in der erftern Abtheilung bis 231 ©. , in der 
zweyten bis ©: go. Der Kupfertafeln iſt diesmal . 
eine beträchtlidse Zahl: eine zu des Hrn. von Haller, 
zwölf zu des Hrn. Prof. Murray Abhandlung, die 
febr fauber aeftochen find, und eine zu Hrn. Hofrath 
Kaͤſtners Vorlefung —— 
Die Vorrede vom Hrn. Hofrath Heyne enthält, wie 
gewähnlich, einigeNachrichten, welche die Socität bes 
treffen. Verlohren hat fie im verfloffenen Fahre ein 
ordentliches Mitglied, den Hrn. Lerbmed, Vogel, und 
ein ausmwärtiges, Den Hrn. Prof. Meckel. Die dages 
ger son ihr aufgenommenen Mitglieder und Correſpon⸗ 
denten haben wir. ſchon zu einer andern Zeit m. 
es ar zeig 
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zeiat (1774. 146 St.) ‚fo wie auch von den Preißfra⸗ 
gen und Preißfihriften, und von den eingefandten Ab⸗ 
baudlungen bey der Anzeige der Berfammlungeu Nach⸗ 
richt gegeben worden. Wir wollen bey dieſer Gelegenheit 
erinnern, daß auf der 115 ©. inder 143. nad) affınita- 
tem chemicam audgelaffen tft: quae ftanno cumaqua 
zegisinterceditmaiorem ea, quae u.ſ. w. | 
a London. / 
Bey Becket: A view of the various Editions of - 
the Greek and Roman Claffics with Remarks. By 
Edward Harwood D. D. 1775. 8. 229 Seitens 
Nicht fowohl Hon den verfthiedenen, ald vielmehr, 
. von perfchieonen Ausgaben der claßiſchen Schriftitels 
ler handelt der Verfaſſer, fo fern als fie, feinem Urs 
theile na, yon Bücherliebhabern koͤnnen gefucht und 
geſammelt werden. Denn die Verzeichniffe der Aus⸗ 
gaben find bey weiten nicht wolljiändig, weder die 
neneften noch die Alteften, Auch das erwarte man 
nicht, dag die Ausgaben nach ihrem Eritifchen Werthe, 
nad) dem Fortgang der Derbefferung des Tertes, und. 
nach inneru Vorzügen geftellet jenen. Das Äußerliche 
Anfehen und die Richtigkeit des Drucks, ift der Haupt 
gegenftand der Verzeichnung und der Grund der Muss 
wahl und Anpreiſung. Die nächfte Beranlaffung hat 
dem Verf. die unter feinen Kandsleuten herrſchende 
Buͤch rſucht gegeben, da fo viele ohne Keuntniß uud 
ohne Wahl, mit unuͤberlegtem Aufwande alles ſamm— 
len: welches unlängft die Aſtewſche Buͤcherſteigerung 
überzeugend bewiefen; und Liebhabern kann eben dieß 
angenehm ſeyn, daß der Verf. die Preife, auf wels 
che darinn die ſeltnen alten Ausgaben find getries 
ben worden, andgezeichnet hat: Preiſe, die meiftens 
theild ausfchweifend find. Nur einige Beyfpiele für 
einen Xheilunfrer Lefer: der Ariſtoteles des Aldus ift mit 
17 Pf. bezahlt worden, Plato des Nldus Pergamen 
55 Pf. 13 ©. Iſocrates erfte Ausgabe 11 Pf. Euris 
pides litt, maiufc, 11 Pf. 5S. Mufius auch litt. 
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mai. 17 Pf. 17 SS: und Callimach ır Pf. Im Durchs 
ſchnitt iſt auf dieſe Art jedes Buch in diefer Auctivn 
mit einer Gvinea bezahlt worden. Auch bey andern 
—— Ausgaben hat ſich der Verf. die Mühe 
egeben, die Auctionspreiſe beyzufügen, und dieß kann 
tebhabern nicht unangenehm ſeyn. Die Ordnung iſt 
ohngefehr nach der; Zeit; die griechiſchen Schriftitele 
ler voraus. Wir wollen einige von den Anmerkungen 
beyfegen. Vom Homer wird die Nusgabe Amsterdam 
1656 als eine ſehr fchöne und correste Ausgabe ange» 
geben: befannt.ift es, Daß fie eine der. unrichtigſten 
iſt. Bon den Aldifchen ſey die von 1524 Die.correctefteg 
auch die Oxfurter 1705.und 1714 ,. ver. habe fie zehn. 
bis zwoͤlfmal durchgeleſen (Eben fo führt, er beym Pin⸗ 
dar an, daß er ibn. zweymal, den Aeſchyl viermal, 
den Sophocles vielmal ſ. w. durchgelefen babe. . Here, 
Harwood ift sin Geiftlicher, und iſt durch feine Ueber: 
ferung des N. T. und feine Einleitung in daſſelbe, bes. 
annt). Dr. Carke's erſte Ausgabe Homers 1729 iſt 
correcter als die zweyte. Der Homer von, Erneſti ſey 
noch der ſchaͤtzbarſte unter den Erneſtiſchen Ausga⸗ 
ben von slaßıfhen Schriftitelleen: which. in ge- 
neralare executed indiligently and printed on wret⸗ 
ched paper. So heißt eö bey mehrern. Vom Zenos 
phon des Heren Shieine; it is printed on moſt wret⸗ 
ched paper; beym Plautus L. 1700, und beym Erne⸗ 
ſtiſchen Cicero: execrable,.paper; der Ovid L. 1758:- 
printed on wretched paper ; eben ſo vom Tacitus mit; 
einer fehr unanftändigen Deutung deffen, was Sca⸗ 
liger von Öruter jagss, auf die Ernejtiichen Ausgaben :, 
Iterum Gruterus fcriptitat et, vt folet, in, cacata 
charta feriptitat; und ein chen fo beleidigend Urtheil 
wird beym Soveton wiederholt. Daß. die deutſchen 
Buchhändler, ſelbſt ihres eignen Vortheils wegen, auf. 
das Neußerliche bey ihren Abdruͤcken der Claßiker mehr 
fehen, und dadurch den Abgang bey air 3 
tule oͤr⸗ 





% 


90. Stuck/ den 29. Julũ 1775. 965 


fördern ſollten, hat feine Richtigkeit. Allein wieleich® 

man über dem Aeußeren den innern Gehalt und Werth 

einer Ausgabe ganz mißfennen kann, lehrt Heren He 

Beyipiel faſt auf allen Seiten, Was hat wohl (die, 

Leſearten der Vatic. Handichr, abgerechnet) der inner 

Einribtung nah der. Hudfonfche Dionyß vor dem 

Spiburgifchen voraus, den er fo gewaltig herunter 

ſetzt! Wie wenig Plan ift in dem Wartonfchen Theocritf 

f w. ’ Die Heynifche Ausgabe vom Pindar wird hier. 
nach Leipzig berſetzt. Dielimiverfität zu Glasgom hat 

ihren Entfchluß, den Euripides, eben fo wie den So⸗ 

‚phoctes und Aeſchylus, abzudrucken, aus Mangel des 
Abſatzes aufgeben muͤſſen. Wie ſtimmt dieß mit je= 
nem Luxus in den Auctionspreiſen uͤberein! Sonſt 

ſeyen die Glasgauiſchen, vorzüglich der Thuchdides 

ſehr correct, den Sophocles ausgenommen. Daß vom 

Apollonius Rhodius die Drubachifche Ausgabe fo rar, 

und mit ı Pf. 2 ©. ‚die Hölzlinifche mit T PL. 11. 

follte bezahlt werden, hätten wir kaum geglaubt, Mit 

‚den Ausgaben des Strabo ift Hr. N, herrlich zufries 
den: ſ. w. Epictet von Berckel ſey eine vortrefliche Aus⸗ 

gabe. Polyaͤnus follte feiner Leichtigkeit und feines 

unterhaltenden Inhalts wegen, in Schulen gelefen- 

werden: auch Eufebius vom evangelifchen Erweiß. 

Graͤvius Ausgabe von Lucian habe er Durchgelefen, und 

fie ſey ziemlich correct (wir wüßten Feinen fehlerhafe 

tern Druck als dieſen); Aelian von Scheffer 1685 

fey bey weiten die beſte Ausgabe, und enthalte einen 

Schatz von Gelehrſamkeit und Kritik (gleichwohl wer 

den gleich nachher Perizons und Gronovs Ausgaben 

angeführt, mit denen wohl jene nicht zu vergleichen 

ftehet); der Hefychius von Alberti fey die befte Aus⸗ 

gabe, die man von irgend einem Buche habe (unſer 

Ideal einer vollfommenen Ausgabe geht noch etwas 

weiter); der Euftathius des Politus gehe über Die 

ganze Iliade (er begreift nur 5 Bücher), In Goͤt⸗ 
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tingen fey man jetzt an einer neuem Ausgabe vom Ety⸗ 
mologicum, Magnum, Des Enntus Fragmente, find, 
nicht von Hefjel gefammlet, fondern. von Hieron. Co⸗ 
lonna, und jener, bat nur den Nachdruck beforget. Die 
Ausgabe unter Graͤvs Nahmen von Catull, Tibull und 
Properz, ſey ſehr ſchaͤtzbar wegen der gelehrten Au⸗ 
merkungen dieſes gelehrten Kritikers (bekannt iſt es 
daß es die elendeſte Compilation eines Buchhaͤudlers 
iR). Wir übergehen eine Menge Stellen, wo es an 
Beſtimmtheit, Richtigkeit, VBollftändigkeit fehlt; oder: 
wo man den Grund der Anführung oder Auslaffung, 
nicht finden kann: z. E. auägelaffen find die Mytho— 
graphi von van Staveren, Celſus von D. Kraufe Wir 
haben einige Artikel; ald den, vom Virgil, Cicero, Pliz 
nius, genau durchgegangen. Zu Oxfurt wird in der- 
Clarendoniſchen Preffe an einem Eicero in Dpart mit 
Leßarten gedruct; die nach des V. Urtheil eine der 
vernuͤn tigſten und nüslichiten feyn wird. Baxters 
Horaz foll bey weiten die, befte Ausgabe vom Horaz 
feyn: und England habe keinen feinern und gründli= 
chern Kritiler gehabt, als Baxter in Deutfchiand: 
Tennen wir, feinen, der weniger gefunde Beariffe vom 
Interpretiren eines Dichters, und weniger Geſchmack 
und Gefühl befüße); Horaz Glasgow 1745. 12. eine: 
im maculata, indem die Correcturbögen Öffentlich’ aus⸗ 
gehänget wurden: ‚auch fen: Baſterville's Horaz die) 
correctejte unter allen DB. Ausgaben. Cine eben fo» 
fehlerfrene fey der. Livius von Ruddiman, Edimb. 
1751. Doch wird unterm Plinius die Ed. pr. 1486 
aufgefuͤhret, Die nirgends iſt: die eigentlich erfte, 1469, 
iſt in der Aſkewſchen Steigerung mit 43 Pf., fuͤr das 
Brittiſche Mufeum (nicht Mufium, wie kann ein des 
Griechiſchen kundiger überall fo fchreiben?) bezahlt wors 
den, und die Ausgabe vou 1472 von Dr. Hunter mit 
23 Pf. Im Statiud von Veenhuyſen c. n. Var. follen die- 
Noten judiciously feletted ſeyn. Zu a Se 
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Silvae Statii wird hingegen nichts gefagt. Wir übers 
gehen eine große: Zahl Ahnlicher Urtheile, "oft da, 
wo Hr. H · fpricht, er habe ſelbſt gelefen. Sveton von 
Pitiſcus fol eine won den schäßbarften Holländiichen 
Ausgaben feyn ſ w. Nemefian ſey edirt von Burmann 

inter Scriptoresrei venaticae: iſt wohl ein Druckfehe 
ler für Kempfer Dom Eutrop kennt Hr. H. weder 
die Grunerifche noch Verheykiſche Ausgabe, und bes 
hauptet gerade hin: die Haverkampiſche ſey die befte, _ 
die man babe, Bon den Rift. Aug. Scriptt. wird 
die Hackiana bis in Himmel erhoben : mit welcher 
Kunftverfiändige fo ſchlecht zufrieden find. Bey einem 
angehängten Compleat Set von Claßikern in 8. c.ns 
var. verftehen wir gar den Gedanken nicht: Apolloe 
nius von Hoͤlzlin fteht voraus; Barclaji Argenis und 
Satyricon, Alexander ab Alerandro, Verzeichnig von 
Hrn: Harwoods Schriften, 17 Stüde an der Zahl; 
feine Einleitung in das N. T. giebt er an als in das 
Deutſche überlegt vom Prof. Schulz in Göttingen. — 
Der gröfte Dienſt, den und Hr,  erwiefen hat, bes 
ftehet im der Angabe einiger außerhalb England une 
befannter Englifcher Ausgaben. Noch eine Buͤ⸗ 
eheranecdote aus der Vorrede; Die erfte Ausgabe des 
griechtichen Pfalterd, Mayland 1481 Fol, befand fich 
in Maittaire's Bücherfammlung, und Fam durch ein 
Looß an den Buchhändler Wilcox 1748., diefer ſetzte 
das Buch um 53 Sch. im den Catalogus, und weil es 
niemand wolte, um Sch., da kaufte e8 Dr, Jackſon, 
von diefem Dr. Aſkew um 5 ©p., in der Mkewſchen 
Auction gieng es um 16 Gv. weg. Daß 88 zwey Als 
difhe Abdrücde vom Theocrit giebt, tft gar nichts 
neues: Reiſke in feiner Vorrede zum Thevcrit fpricht 
fo viel davon; und die Bemerkung felbft hat ſchon 
Maittaire gemacht (To, I, p. 343 ). 


5 Ay 


PTR T ER 1) 
. 


763 Goͤtt. Anz· 90, St., den 29, Julün775. 


dest IoHlag . Jena. RR 
In der Golnerifchen Buchhandlung tft A. 1774 
in Octav auf 224 ©. abgedrudt: L:C. Zoppens Geraiſche 
Flora. Der Hr. Hofe, J. Ernit Imman. Walch fagt in 
der Vorrede, Hr. H. ſey eigentlic) ein Handeldmann, 
der nicht zu den Wiſſenſchaften erzogen worden fen, der 
aber aus eigenem Triebe ſich auf die Kenntnig der Nas 
tur gelegt babe, Ein gelehrter und in der Renntniß der 
Kräuter erfahrner Mann habe die Handichrift durchs 
gegangen, und fie zum Drucke zubereitet? Hr. W. ents 
fchuldigt dabey Hrn. Hoppen, bag er die Rupifche Ord⸗ 
nung benbehalten habe. Nun iſt in einer fo genannten 
Flora ander Methode wenig, alles aber an der Richtigs 
keit und Bollftändigfeitgelegen,und die Linnaͤiſch Nah⸗ 
men find ohnedem hier den Ruppiſchen beygefuͤgt. Hr 
hat ſonſt nicht nur die eigentlichen einheimiſchen Gerai⸗ 
ſche Gewächfe in fein Verzeichniß gebracht, fondern auch, 
wie auch ehemals Rupp, die gewöhnlichen Sartenfräus 
ter. Er hat einen Nahmen und den Standort, hin und 
‚wieder aud) eintge Spielarten angezeigt. Unter den 
feltenen Bürgerinnen zu Gera kann man den großbluͤ⸗ 
henden Furzftielichten Enzian, das Thlaspi alpinum; 
die Spergula pentandra, die Lactuca faligna, die Glo- 
bularia (für Thüringen),die Pinguicula,die fo genannte 
Lonicera nigra, die Pyrolaarbuütitlora, die Orchis py= 
ramidalis uud-conopfea rechnen, die gelbe Zeitlofe 
(Colchieum) wird allerdings mit Recht ſelten genennt⸗ 
Bey der botentilla f. novenis palmatis apice ſerratis, 
wird wohl ein Verſchuß ſeyn; die Halleriſche Pflanze 
dieſes Nahmens, iſt aus Sibirien. Der Lathyrus latifo⸗ 
lius, der in verſchiedenen aͤltern Verzeichniſſen fteht, 
koͤnte auch wohl der Germanicus ſeyn, Beym Nahmen 
antipyretica faͤllt uns bey, eigentlich ſolle dieſe Fonti-. 
nalis den Nahmen von Verhinderung der Feuersbruͤnſte 
haben: aber der Verſtand, der zuerſt in Die Augen faͤllt, 

Nr führt zu einem Fiebermittel. 
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Lemgo. 
Mit Verwunderung und, mit Bedauern haben 
| wir ein. Werk durchblättert, welches unter 
veränderten Umftänden claßiſch ſeyn koͤnnte: 
Des Strabo allgemeine Erdbeſchreibung. — Erſter Band, 
‚oder Europa. Abraham Jacob Penzel ber fie sus dem 
Griechifchen uͤberſetzt. — In der. Meyeriſchen Buchs 
handlung 1775. 8. 656S. Da wir, unſerer Einſicht 
nach, den Strabo fuͤr einen der wichtigſten und nuͤtz⸗ 
lichſten Schriftſteller des Alterthums haſten; und das 
‚bey oft bedauren, daß er noch fo wenig.beriihtiget und 
bearbeitet ift; fo machte und eine Ueberfegung deffels 
„ben nicht wenig aufmerkſam, und auch) jest, da wir fie 
durchgegangen und einen Theil genauir verglichen has 
ben, ſehen wir fie noch als eine merfwürdige Erſchei⸗ 
nung im unſerer Litteratur an, und find auf Ihren voͤlli⸗ 
Vyyy gen 
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‚gen Abdruck begierig. Wer Die unendlich vielen Schwie⸗ 
rigkeiten bey den erften Büchern des Strabo, fenut, 
welche meiſt polemifch find, wo wir aber der Gegner 
Saͤtze nur aus ihm felbft errathen müffen; wer weiß, 
wie viele Kenntniffe aller Art ihn zu verftehen, erfors 
dert werden, und wie luͤckenvoll und unrichtig der Tert 
fey: wird deswegen den Ueberſetzer nicht ganz herz 
abfeg:n, wenn er, ohne gewiffe Sonderbarkeiten mit zu 
rechnen, eine Menge Unrichtigkeiten und Fehler in feis 
ner Arbeit antriftz welche bier einzeln herzuzäblen, zu 
‚nichts dienen wuͤrde. Ein Theil derjelben it ohnedem 
dem Abdruck und dem Eorrector beyzumeffen, dein 
Herr P. iſt vom Drucort entfernt geweſen; und 
daher find die Druckfehler, zumal im Griechifchen und 
in fremden Worten fehr zahlreich. . Hr. P. hat auch, 
wie er feibft fagt, frey und paraphraftifch uͤberſetzt, fo 
daß er blos auf den Sinn, und. nicht auf die Worte 
fab; und auf diefem Wege ift e8 leicht, dem Sinne 
eine andere Richtung zu geben; in diefem Fall vertritt 
der Ueberjeer aber doch die Stelle eines Commentas 
„tor „ zumal in dunfeln, Stellen; und hier muͤſſen wir 
geſtehrn, daß Hr. P. unſre Erwartung übertroffen 


har, so flüchtig fein Blick oft über andre Dinge weg⸗ 


ieng, Die er wiffen konnte, fo gut drang eroftein und 
Aapre den Punkt, auf den’ e8 eigentlich anfam, und 
von dem aus das Licht über die ganze Stelle zu vers 
„breiten war. Daß es ihm an geographifchen und geo- 
" metrifchen Kenntniſſen nicht ganz fehle, haben wir mit 
i Vergnügen, gefehen; und es finden fich eine Menge Be- 
richtigunzen der Wort: und der Saͤtze, Anzeigen der 
Einſchieb el und Operationen der hoͤhern Kritik, bey 
‚denen uns immer das Hom erifche in Die Gedanken kam: 
"Oim ex ‚darin, Was würde dieſer junge Gelehrte 
„nicht bey einer. ordentlichen beftimmten ei richtung 
ſeiner Srudien, bey einem mit Herftändigen’ Gelehrten 
„Heradrederen Plane, und bey ehtiger Zeile und ne der 
’. ER eife 
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Reife feiner Urbeit leiten! Diefer erfte Band begreift 
nur die vier erften Buͤcher des Strabo, denen aber 
Hr. P eine eigene Einrichtung und Abtheilung geges 
ben hat. Denn, die erſten zwey Bücher läßt er vors 
ausgehen, ald des Strabo Vorbereitung zum gefanrm: 
ten Werke. Denn. folgt mit einer neuen Ubfrgung 
des Strabo alte. Erdbejchreibung. Erfter Theil, welcher 
die Beichreibung von Europa enthält. Erftes Buch: 
Defchreibung Hiſpaniens; dad. wieder in, zween Haupt⸗ 
ar zerfällt: Erftes: Befrbreibung von Hiſpania 
aͤtica ꝛc. Zweytes: Britannien, Hibernien, Thule 
Auch durch, die Fleinern Abtheilungen und. durch die 
jedem $. vorgefeßten Lemmata, ift dem. Lofer Überhaupt 
viel zum Verftand. und zur Ueberficht des Ganzen. ers 
leichtert. Die Seitenzahl des griechifchen Textes ift 
am Rande angemerkt, aber zum Verdruß des. Leſers 
oft im Druck ausgelaffen. Unter. dem, Texte. ftehen 
Anmerkungen, welche zum Theil aus den Erfaubonts 
fchen ausgezogen, ind, Um Ende der Hauptiiüce ftes, - 
ben noch Zufäße, von. denen. fib doch, nicht abfehen 
laͤßt, warum, fie nicht eben fowohl unter den Text ges 
fegt-find. In beyden. giebt: e&, mitten unter einer 
Menge Dinge, die man, überfehen, muß, verfchtedene 
. Erläuterungen des Strabo und der. alten. Erdiunde, 
und. befonders feharffinnige Auffpürungen von Gloſſe⸗ 
men. Eine Karte von. der den Griechen befannten 
Melt, nad, dem Eratoſthenes, iſt bengefügt, des 
ren, Werth, wir noch, wicht. Tennen. Sm. folgenden 
Bande folk eine. Straboniſche Untverfalfarte folgen; 
and, fo viel wir fehen, find.bereitd noch mehrere Kara 
ten. zur Erläuterung des Strabo gezeichnet ; deren Bes 
kanntmachung von dem Vertrieb der Ueberſetzung abs 
haͤnget. Das Werk; verdienet alle Unterftügung des 
Publicums, infonderheit des gelehrten, da ed bes 
trächtlich. ausfallen. muß. Außer einem zweyten Theil, 
der noch folgen wird, um die Beichreibung von Eus 
Yyyy2 ropa 
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ropa zu endigen, wird ein zweyter Band fie und 
Africa begreifen. Ein dritter foll die fogenannte Ötras 
bonifche Chrefiomathie, Dodwells Abhandlung über 
den Derfaffer derſelben ꝛc. (aber bier litt der 
Dlan Verbefferung ) dann foll ein vierter Band drey 
Megifter über den Strabo, ein geographifcbes, ein 
biftorifches und ein litterarifches, enthalten: dieſe fol- 
fen mehr eine Art von Nuszuge und Zufammenfiellung 
der auögezogenen Stellen mit beygefügten Erläuterung 
gen aus andern Schriftftelleen feyn. Des Hru P. 
gegenwärtige Umſtaͤnde find uns nicht genau bekannt; 
aber in einem vorgefeßten Briefe an den Hru. D. C. 
R. Büfcbing, welcher von Nürnberg aus im Saft: 
hofe zum goldnen Hirſche den 5 März b. 3. geſchrie⸗ 
ben ift, erzablt Hr. P. feine Xebensgefchichte felbit mit 
eier feltfamen Offenherzigkeit. Der Recenfent fennt 
feine Fähigkeiten, und hat fich immer bey der Ausbil: 
duna und beftimmten Anwendung derielben viel vers 
fprohen. Es fullte ihn freuen, wenn Dazu Hofnung 


wäre. 

| Genf. * 
Zu ben, im Jahr 1774 ©. 1245 f. und Zugabe 

©. 271f, angezeigten Schriften des Hrn. de Sauffüre, 
gehört noch, was fein College, Profeff. der Mathem. 
Hr. Bertrand, gegen ihn herausgegeben: de l'inſtru- 
€tion publique. 1774 in 8. 84 Seiten. Die Schrift 
ift bitter und fpöttifch geſchrieben; mit wenig Kenut⸗ 
niß der Sache, und vieler Witzbegierde. Der Herr 
Derf. will, daß in der Schule ſchlechterdings nichts 
gelihret werde, als Latein, Griechifch und etwas Ne- 
Tigton, daß nach alter Weife, alles, Grammatic, Ca— 
techifmus ıc auswendig gelernt werde. Für die, die 
fich den Künften und der Handlung widmen, foll man 
‚eine befondere Schule wählen, und darinn Leſen, Schrei⸗ 
ben, Ortbographie, Arithmetic, Zeichnen, Geographie 
and Mathejin lehren. Aber nichts aus Hiftorie, r% 
ic 
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fic ꝛe. dies zerſtreue die Schüler; fey über ihre Fähigkeit. 
u. w. Der Borfchlag ded Hrn. Sauffüre fand dennoch! 
Beifall, Man beftellte eine Commißion zur S chulverbefs 
ferung; Die aber bis jeßo noch nichts ausgerichtetz 
Einige Glieder der Commißion glaubren gar, es 
ſey eine ſolche Verbindung der Wiffinichalten nd 
Sprachen nicht thunlich; und wunderten ſich ſehr, 
als man. ihnen von den Schulanſtalten zu Zalle und 
Berlin erzählte, — Hoͤchſt traurig-ift e8, daß die 
Schulverbefferung in der ganzen Welt fo viele 
Hinderniffe. findet, Eine Sache, welche von ber 
ganzen Welt ald das wichtigfte, das Fundament 
aller Wohlfahrt der Staaten erfannı wird. — — 
Nicht unangenehm wird den Liebhabern der Phyftc 
und Naturhiftorie die Nachricht feyn, daß der Hr. 
Scuffüre an einer Naturgeſchichte der Alpen arbeitet. 
Die Materialien zu dem Werk, hat er fih durch eine 
Menge von Reifen gefammilet, die er bloß zu dieſer 
Abficht feit mehreren Jahren gethan. 
| Turin. x 

Noch A. 1773 iſt im der koͤniglichen Druckerey 
in groß Octav abgedeucdt worden» Infituzioni fi ſico 
mecaniche per le R. Scuole d’artiglieria e —— 
zione d’ Aleffandro Vittorino Papacino d’ Antoni 
Direttore generale delle medefime (Scuole) D. I, 
auf 431 Seiten mit 8 Siupferplatten. Ein Buch von 
dieſer Art, das felbft ein kurzer Auszug iſt, kann 
ſchwerlich in eine Kürze gebracht werden, die mit der 
Gleichfoͤrmigkeit unferer Anzeigen übereinfommen; doch 
ift das Merk zu gut und zu vorzüglich, als dag wir 
verschweigen folten, es habe die allgemeine Kehre von 
ber Natur kurz, die befondern Theile, und diejenigen, 
die auf die Leyre vom Gefcbüße und den Fellungswers 
fen angewandt werden Finnen, umftändlicher ausge» 
führt; daß der Herr Verfaffer insbejondere gefucht hat, 
diejenigen Beyipiele in ben Wiffenichaften zu wählen, 
| Qy99 3 die 
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die in der koͤnigl. Schule gelehrt werden, und daß er 
in dieſen Theilen die ſchwerſten Berechnungen und die 
Jutegralrechnung überall gebraucht hat. Bey Gele: 

yenheit der Wirterungen gedenkt er eined Scherzes des 

yelannten Montanart; er machte ſich felbft einen Ka— 
lender, durch. eine lange Nabel, die er umtrieb: in 
dem Umfreife waren lauter Vorfagungen, und wo die 
Tadel ftil blieb, die Vorfagung ſchrieb er auf, und 
verfertigte aus diefen Befehlen des Ungefährs einen 
Kalender, der fehr oft eintraf, und in wenigen Jahren 
ganz berühmt wurde. Die allgemeinen Eigenfchaften 
‚ der Körper. Eine Tabelle von dem MWiderftande, den 
die Metalle genen eine Gewalt thun, die fie brechen 
fol, Das gemeine Bley widerfteht wie 75, und ein 
febr gutes Eiſen wie 1200, Dann die Härte oder der 
Widerſtand wider eine eindringende Spitze. Ganz 
Aurz vom Waffer, Don der Erde, von welcher Hr. ©. 
Hier Arten annimmt, und die gipfichte und thonichte 
von der glaficsten üinterfcheidet. Die Luft, die Winde, 
der Sompas, das Feuer, das Licht. Die Karben. Der 
Einfluß der Luft auf die letztern. Sie giebt auch der 


Drfeille ihre Röthe, und die Farbe derfelben wird gelb 


und durchfichtig, wann die Luft feinen Zugang zu ders 
felben behält, nimmt aber die rothe wieder an, wann 
Die Luft wieder zugelaffen wird. Die Salze. Die Dele, 
Die Uffinitäten. Nach der Phyſik die Statik, und 
darunter der Mittelpunkt der Schwere tn krummen, 
oder vermifchten Oberflächen durch die höbere Mathe: 
matik berechnet. Der aus der Schwere entftehende Wi— 
derftand der Körper. Den Mittelpunft der Schwere 
auszufinden, zumahl auch in einem Stücke des groben 
Geſchuͤtzes. Der Widerſtand der feften Körper, det 
von der anziehenden Kraft entſteht. Die Dynamite. 
Die einförmichte, die einförmicht wachfende oder abs 
nchmende, und die ungleichfürmige Geſchwindigkeit, 
wiederum aus der höhern Mathematik — 
“ ie 
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Die zufammengefegte Bewegung, die Baliſtik, der 
Anſtoß der Körper, gleichfalld aus der hoͤhern Mathe⸗ 
matik berechnet, zumahl in Abſicht auf den Wider⸗ 
ſtand, den eine Mauer gegen das grobe Geſchuͤtz thut, 
woben Hr. P. anmerkt, daß. ſchwaͤche Mauren durch 
fhwache Ladungen und in fchiefer Richtung am ges 
ſchwindeſten umgeſtuͤrzt werden, ftarfe Mauren aber 
die gröfte Gefchwindigkeit erfodern, welche die Ladung 
der Kugel geben kann. Gr merfet auch am, daß die 
„Metalle dünn zu ſchlagen, die jchwerften Hammer 
und eine kleinere Geſchwindigkeit beſſer find, und eine 
allzugroße Geſchwindigkeit mıt einem leichten Hammer 
die Metalle bruͤchig machen wuͤrde.... — 
EEE nr an. 2 nr 
+. Der Minifter, Eine Geſchichte. Bey Junius 1735 
8: 263 Seiten, Daß der Mann, der das Buch ges 


„Ichrieben ‚hat, kein Miniſter und. Fein Hofmann ſep, 
ſcheint wohl außer Zweifel zu feyn., Die Erfahrungen 
ſind offenbar auf der. Studierſtübe gefammili 
und. es find, dazu nur. die loci communes von Exfa 
rungen, denen das Beftimmte und Individuelle ans 
‚dem wirklichen Leben fehlt ; aber. im, Allgemeinen feldft 
iſt allerdings viel wahres; und man fagt ſich im Le— 
ſen zumweilen,, fo geht ed in der Welt freylich zu. Ein 
junger, Edelmann macht fein Gluͤck am Hofe auf Die 
gewöhnliche Weife, wird Gefandter, koͤmmt zurück 
und wird Minifter, wird abgeſetzt und lebt verguü t 
auf feinem Landguthe. Die Bildung des jungen Abäb- 
„ned zum, Hofmann und, die Befchreibung 6 
bens iſt, deucht uns, am wenigſten geluugen; ESnſud 
der Gemeinplaͤtze und der platteſten Anmerfungen 
zuviel. Indeſſen giebt es —2 eine Klaſſe 
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von Leſern, welche dieſes doch, “und zwar mit 
Nugen unterhalten kann; und gute Gefinnung und 
Gittlichkeit ıft durch das emeiBerihen verbreitet; 
und auf einige glückliche Bemerkungen ſtoͤßt man doch, 
als ©, 559.74 Am⸗ 
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Amfterdam. | 6 

Wir ſagen die franzöfifche Auflage des erften Theils 
des zweyten Bandes der hifloire & memoires de la 
Societéẽ formee a Amflerdam pour [ecourir des noyes 
a. 1767 ,. die U. 1774 in groß Octav auf 148 Seiten 
„abg.druct ift und. die Begebenheiten des 1771, 1772 
‚und 1773 Jahres in fich faſſet. Die Stadt Zwoll erlaubte 
A. 1773 die Berunglückten au dem Waffer zu ziehn, bes 
fahl dabey auch ben einer Geldftrafe den Wirthen, Dies 
„ felben aufzunehmen, und den Wundäarzten, ihnen zu 
Huͤlfe zu fommen, Die Provinz Zeeland verfprach A, 

1772 die Unkoſten zu erlegen, Die auf die Rettung der Er⸗ 

trunfenen verwandt werden möchten. Harlem hat vier 
Werkzeuge, den Rauch indie Därme zutreiben, bey vier 
"MWundärzten bereit halten laſſen. Eine Beſchreibung des 
" Geräthes, das Mr. Pia zu Paris zu diefer Abſicht verfer⸗ 
tigen laͤßt. Einige Anmerkungen über des Hrn. de Haen 
Verſuche. Alsdann folgen die Gefchichte; wieder 58 
* mehrentheild errettete Menfchen. Diele fchienen wie 
a viele gaben Schaum, oder auch Waffer von fich, 
; 998 fie folglich muften hinunter ee haben. 
Mehrentheils hat der in die Daͤrme getriebene Rauch 
das Leben wieder aufgeweckt, doch hat andremahl Die 
Aberlaͤſſe das meiftegethan. Einige Leute find außeror⸗ 
dentlich gefchwollen geweſen. Andre hat man nicht voͤl⸗ 
Lig retten können, und fie find nach einigen Stunden ge= 
ſtoͤrben: Noch andre hat man erft nach vierftündigen 
Bemuͤhungen wieder zu ihnen felber gebracht. Einige 
„mitgetheilte Geſchichte. Ein geretteter Selbftmörder, 
"per fich felber erwürgt hatte, auch mit dem einges ' 
"Friebenen Tobackrauche, und mit allerley im 
ESchlunde verurſachten Reitzen. uf 
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RAin Etimibktich to Dr. eig‘ * into 
"rd the human mind, Dr.’ "Beastie’s. Elayon 
- M the natüre and immutability ‚of'truch, and 
Dr. Osivald’s s’Appeäl to common „feifer ‚By’sJofeph 
Prieflley! '1775:'371'Seiten 8. In der That waries 
dem Ri cenfenten oft befremdend, dag bey den Angrif⸗ 
fen auf die Gründe nicht nur der Lockiſchen, ſondern 
aller Philoſophie/ die zuerſt Reid auf eine feine und 
witzige Urt, darauf Beattie mit ſtarker Beredſamkeit 
und einem ſtatk durchſcheinenden edlen Herzen, zuletzt 
Oswald mit beleidigendem Ungeſtuͤm/ gethan haben — 
die Engliſchen Weltweiſen ſich fo ruhig verhielten. Zwar 
iſt ein Ungenanter gegen Beattie aufgetreten; der aber 
(nady dem Monthl. Rev, 1773 ul. p. 40 zu urtbeilen) 
auf feiner Seite wieder zu ſehr declamirte, und ſich 
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dabey zu fehr als Bewunderer der Humes und U 
täred, und ald Feind der chriftlichen Religion zeig 
um der neuen Dtaleftif, Die noch immer nur zum Bes 
hufe der Orthodoxie angewandt worden ift, Abbruch 
zu thun. Necenfent hat feine Bedenklichkeiten gegen 
Beattie im Jahr 1771 B. J. © Hr fr geäußert, und 
weitere Bemerkungen in diefer Sache bey Gelegenheit 
der Ueberfegung der Oswaldſchen Mppellation Jahr 
1774 St, 97 vorgetragen. Wir fünnen uns daher 
auch bey gegenwärtiger Anzeige kuͤrzer faffen; da zus 
mal der Verfaſſer in Den mehreften Punkten völlig eis 
nerley Grundjäge mit ung hat. Gründlic) hat er al: 
lerdings fowohl die Einwürfe diefer neuen Dialektiker 
gegen die Locifche Pſychologie insgefammt beantwor: 
tet, als auch das Setchte, Unzulängliche, Uebelzus 
fammenhängende und. Gefährliche ihrer Philoſophie 
aufgedecket. "Blimpflicher aber in Würdigung der 
Ybfichten und Auslegung der Hauptfäge, an. fi hal⸗ 
tender in ben Folgerungen, gelinder im Ausbrucke 
hätte er freylich ſeyn koͤnnen. „Man fieht gar oft, daß 
er aufgebracht war. Er giebt auch ausdrücklich ges 
nug zu erfennen, daß es ihm ‚darum zu thun fey, 
durch Wit, Die. Materie angenehm zu machen; und 
Hielleicht glaubter auch nur durch Rednerkünfte die Eins 
druͤcke bey dem großen Haufen wieder vertilgen zu koͤn⸗ 
nen, Die jene dadurch gemacht hatten. So vergleicht 
er: gleich. in ‚der Borrede dieje neuen Philofophen mit 
den alten Skeptikern, und findet. fie mur darinne verz 
ſchieden, daß dieje Feine Beweife gelten ließen, aber 
auch nichts glaubten, jene aber ohne Beweife alles 
glauben. Erſt ſchickt er auf ‚25 S. einen kurzen Abs 
riß feines ‚eigenen Syſtems von den Gründen der 
menjchlichen Begriffeund Urtheile voraus,der gründlich 
und einleuchtend abgefaffet if. Er erfläret ſich dar⸗ 
inne unter andern auch über den Idealiſmus dahin, 
daß derſelbe keineswegs, ald Haven Unfinn, J gie | 
| ider⸗ 
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Miderlegung abgefertiget werben koͤnne; aber dadurch 
ee ich werde, daß die entgegen geſetzte Meynung 
die fimpelfte Urfache von, den fo vielen ähnlichen Vor⸗ 
fiellungen fo ‚vieler ‚Menfchen von einem aͤußerlichen 
Gegenftande, 3. DB. der Soune, dem Monde, angäbe. 

Aber konnte nicht Malebranche dafjelbe jagen von 

iner Hypotheje, que nous voyons tout en Dieu? 

tecenjent ‚glaubt noch immer, daß in dieſer fonderbas 
zen Ötreitfache nicht anders gründlich durchzufommen 
ift, ald wenn man zeigt, wie der. Streit. ganz allein 
auf Morten beruht, und in der Sache. die Streitenden 
völig.einig find; welches im Grunde Berleleys Meys 
nung eben auch fcheinet geweſen zu ſeyn. Freylich 
aber, muß man über unfere Begriffe von der Krittenz ges 
hoͤrig nachgedacht Haben, um diefe Behandlung des 
Idealiſmus gruͤndlich zu finden.) , Mit Reid hat ber 
Verfaſſer zu thun Bis ©. ızı. Er giebt zuerſt eine 
Kifte von allen den Denkarten, die R. ald urs 
fprünglich natürlich (infiin&ive principles) annimmt; 
und zeigt Dann Die Fehlſchluͤſſe, womit er feine Mens 
nung beftätigen will... Wenn, z. B. Reid den Gab, 
Daß unfre Zdeen durch die Impreßionen auf die ſinn⸗ 
lichen Werkzeuge eutflünden, damit bejtreitet, Daß 
jene Nur diefen Feine Aehnlichkeit haben: ſo zeigt er, 
wie dieſe Schlußart gegen alle Cauffalität gebraucht 
werden koͤnnte. Er zeigt ihm an dem Benfpiele ber 
allen Menſchen natärlichen Vorftellung von den Autiz 
poden, als ob dieſe den Kopfunten hätten, und in den 
Abgrund zu finken in Gefahr ſtuͤnden, wie das gewifs 
ſermaaßen natürliche und beftändige in unfern Vorſtel⸗ 
lungen noch fein ſicheres Merkmal einer Wahrheit und, 
eined Grundgefeßes fey. In den Gründen wider dem 
Idealiſmus, wo R. die Ueberzeugung unmittelbar vorm 
der Empfindung herleitet, ‚hätte der Verfaſſer, wie 
wir, ſchou vorher angemerkt haben, ihm ſich mehr naͤ⸗ 
hern koͤnnen. Aber den Vorwurf hat er ihm mit Recht 
33332 gemacht, 
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macht, daß er Berkele een durch Folgerung 
Befhritten habe, die fi auf J —— grunden. 
Geattles Eifer gegen eben dieſes Syjtent nenut er. 
weiter unten Donquixotifme) R. beruft ſich ſeht un⸗ 
recht auf bloß mechaniſche Handlungen des Kindes, wo 
er von der Enpfindung unabhängige Geiſtestriebe be⸗ 
weiſen foll. ( Ein Fehler, den fcjon mehrere beganz 
gen haben.) Daß wir den Sig der angenehmen oder‘ 
unangenehmen Empfindung im Körper nicht, wie R 
meynet, durch einen angebohrnen Grundtrieb erkennen; 
die Verirrungen der Kinder und Erwachſenen in diefer 
Erkeuntniß Die fich bey allen fruͤh dazu eutſt henden 
Beil noch bisweilen eraͤugnen, beweſſen ed. 
nfeitt und unbillig iſt unſers Verfaſſers Vergleichung 
ſeines Gegners mit einem Hunde, der, was ihm nicht 
zu Theil würde, auch andern nicht gdunte &, 103 — 
Bey Beattie haͤlt ſich der Verfaffer bis ©. 194 auf.- 
 Erurrpeilt überhaupt von ihm völlig, wie wir ehemals 
gethan haben, dag ver theils für Diejenigen, Die nicht 
tief blicken, Humen kraͤftig widerlegt, theils einige 
wirklich treffende Bemerkungen wider ihn gemacht‘ 
habe; womit Dann aber freylich fein ganzes Syſten 
noch nicht gerechtfertigk ift. "Ferner bemerkt er, wie, 
Beattie ımd Oswald fich überflüßig Mühe gegeben. 
haben, ausführlich zu beweiſen, daß es unmittelbar‘ 
einleuchtende Wahrheiten gehe; fie hätten nur evidenz 
tere und fichere Merkmale zu deren Unterfchetduttg anz 
eben ſollen Erift unzufrieden damit, daß ınan die 
rkenntniß der Wahrheit, wo fie unmittelbar einz 
Inter, dem Gefühle zufchreibt, und nicht vielmehr 
der Urtheilskraft; weil daraus folge, wie es Beattie 
auch ausdruͤcklich gefolgert hatte, daß alle Wahrheit 
nur velafiv wäre, weldher Say alle Wahrheit zu Grunde 
rihte (O.125). (Hier fcheint der Berfaffer wirklich 
durth polemifches Feuer um den ihm fonft gewoͤhnli⸗ 
Gen Ocharffinn gekommen zu ſeyn. Es ift 9 F 
* ia a ö * U ⏑ ⏑ —— eu ar, 
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leugbar, daß, was wir auch nod) ſo fehr abfolut wahr 
ven mb en, auf bem beruht, Ds ie Sn on 
ven Ob gend ein Weſen daſſelbe anders denfen koͤnne⸗ 
iwiffen wir nieht, wien ung die Möglichkeit das 
sicht borzurftellen und alfo iſt es freylich in tunferei 
Eifenntnig bis dahin nicht für wahr anzunehnien. 
Sb aber etwas fuͤr alle Menſchen, nnd alfo in menſch⸗ 


licher Erkenntniß ſhlechthin wahr zu nennen, lehret die 


Erfahrung und der analogiſche Schuß, wenigſteus 
bis zur. Wahrſcheinlichkeit) SEzfindet er, dag 
dieſe neue Logik, die den Common Tenfe zum Richter 
ber Wahrheit macht, nur im Ausdrucke verſchieden 
ey von Shaftesbury Einfalle, das Laͤcherliche zum 
Kennzeichen des Irrthums zu machen. Wie gefährlich 
es fen, den Gefühl die Entfcheidung des Rechts und 
Unrechts anzuvertrauen. Für die Mehnung, dag alles 
metaphäfifeh nothweudig / iſt unſer Verfaſſer fo einges 
nommen, daß er ausdruͤcklich ſagt S. 81, er begreife 
nicht, wie. ein Menfch, der diefe Meynung recht eins 
gefehen und gefapt laſterhaft ſeyn koͤnne, nay that 
tre can be other, than an extraordinary goos one: 
war dieß wohl nicht’ ad modum- des D, Dewäld’® 
argumentirt?) Er empfielt bey dieſer Gelegenheit, 
außer Hartley, den er überall als einen’ der größten 
Philoſophen anpreißt, faſt über Loͤcken ſetzet, und von 
deſſen Betrachtungen er eine Ausgabe mit Zuſaͤtzen 
verjpricht (wir hören eben, daß fie fchon erfchienen) 
Edward’s Treatife on free will, ald eine entfcheidende 
Bertheidigung diefer Meynung. Mit Oswald ver⸗ 
fährt er am ſchaͤrfſten Er hält ihm insbefondere auch 
die Neigung, die er blicken laͤſſet, obrigkeitliche Ge⸗ 
walt zur Unterftüßung des Common fenfe zu Hilfe 
zu nehmen, fcharf vor. Webrigeite legt’ er’ deſſen zer⸗ 
ſtreute Grundſaͤtze in einer ordentlichen Folge und Ver⸗ 
bindung dar von ©. 205:2625 And indem er die vor⸗ 
hin gebrauchten Bemerfungen zu deren Widerlegung‘ 
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mehrentheils für hinlänglich erachtet; ſo läßt er ſich 
nur uͤber etfiche. Punkte. in umſtaͤnd — 
gen ein. Dieſe zeigen nemlich, wie vieles Oswald, als 
unmittelbar einleuchtende Wahrheit, vor dem Richters 

hl des C. ©. zichet, was unleugbar Schlußurtheil 
iſt; wie oft Oswald felbft raifonnirt, ohne es ſcheinen 

‚wollen; wie oft feine Hauptitreiche und feyerlich« 
ten Declamationen in die Luft. treffen, außer feiner 
fine fon keinen Gegner haben; wie er ſich bey 


8 
et 





einem ſeyn ſollenden Beweife Der Unzulänglichkeit der 
rgumente fuͤrs Dafeyn Gottes, außerft ungeſchickt 


beträgt: i.know;no parallel to fuch wretched fo- . 


phiftry and,conceit, jagt unfer Berfaffer S.291 und 
ſeq. daß er nie in einem Schulexercitio fols 
che gänzliche, Vernachlaͤßigung der logifchen Regeln 

efehen (Und um vieles zu hart tft dieſes Uetheil nicht. 
Den, thut, als ob Der apagogifche Beweis kein Bes 
weis wäre, als ob alles geometrifch gewiß ſeyn muͤſte, 
um durch Gründe der Vernunft glaubwürdig zu ſeyn, 
ald ob jede auf Nichts angenommene Möglichkeit 
ein entkräftender Einwurf —* Am Ende, bey 
Gelegenheit einiger theologiſcher Meynungen, die D. 
in feinem Buche berührt, macht er gar die Aufrichtigs 
Zeit feiner Orthodoxie verbächtig,und erlaubt fich die har⸗ 
ten Worte: Lethim take care, that this common ſenſe 
do not a little interfere whith common honefty &c. 
Sn einen Anhange fucht der Verfaſſer zu zeigen, daß 
das neue, amd befte in den Grundfägen dieſer drey 
Schottiſchen Lehrer, völlig ſchon ſich finde in Dr, 
Price’'s Review.of the principal queft. and difficult. 
in;morals. In einem andern macht er gegen. Harris, 





der. in feinem Hermes. gleichfalls die Lockſche Lehre 


von dem Ücfprung der Begriffe angefochten bat, etliche 

Bemerkungen. In einem dritten theilt. er Die Briefe 

Bposinne ee fuer Gegnern jeinen Vorſatz, eine 

Viderlegung ihrer Schriften bekannt zu ——— in 
} | ue 
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zfnet, nebft Beatties und Oswald's Antworten ; I 

—— * Eee wieder, und es ſetzt auf bepde 
Seiten viele Komplimente, Zuletzt ſteht noch ein 
Derzegmiß aller Schtiften des Verfaſſerss 
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Vom Mufeum Critieum, das der Hr. D. Stofch 
aus. giebt, iſt in der Menerifchen Buchhandlung 
x dritte Safeikel erſchienen; ergehet von S. 261-384. 
ie,enthaltenen Aufſaͤtze find + Leſearten über das 
ragment des Kenotrated von. Speijen aus dem 
———— ( das im vorigen Jahre Herr M. Stanz 
zu: Leipzig herausgegeben hat), aus einer Leidenfchen 
Handicheift; ‚wicht unbeträchtlich. . Anfang, einer Abs 
handlung des Hrn. D, Stoſch über die Stelle im Plis 
nius 5, 29. ‚von. der Stadt Laodicea. Die Paflio S. 
Cypriani, Die. in. der. Ausgabe: feiner Werke voran 
fiehet, hier wiederum nad) einer Handiprift. Eine 
gelehrte Abhandlung des Herrn Prof, Wernsdorf; 
Altegoria Homerica raptus Aurorae explicata, Bey 
der Gelegenheit, dag. im Homer Orion vonder Aur 
rora entführt wird, jagen und Heraclides und Eufta: 
thius; es ſey dieß von: dem frühzeitigen, Tod eine 
Juͤnglings zu verfiehen; und Winkelmann gab es das 
ber ald eine ſchoͤne Ullegorie an, wenn Aurora einen 
Juͤngling in ihren Armen wegführte. Der Hr. P. ers 
läutert fie, deutet aber die Allegorien noch auf mehr 
andre wielfache Weiſe nach —“ Aehnlichkei⸗ 
ten, welche die Begriffes Morgenroͤthe und Rauben, 
an Hand geben, Sol me rapuit incautum: ftehet.do 
auf einer Steinfchrift bey Grutern 928, 5. und A 
einen frühen, ſchnellen oder gewaltſamen Tod führ 
nach ihm die HäufigenVorftellungen auf®rabmälern un 
Urnendeceln vonsreißenden Threren, welche ihre Beute 






verzehren oder halten. Auch im Hebräifchen — Mi 
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a9] znkanger na/T Flag dent? 
e Ausdrüde, verglichen, „TCIOR ish der Be 
— — 
orgenrothe und Demi dorayes It Briefe an die 
Iipper, Den Faſcikel —— ber Profeffor z A J 
Floder, Aufſatz über Virgils Nachahmung des Theo— 
crits: voll trivialer Dinge: 
GG⏑⏑— »sBeipsig, use ee 
Das vierte Stuͤck der Sammlungen ae | 
Abhandlungen zum Gebtauche practiſcher Aersre, iſt hot 
A. 1774 in der Oyckiſchen Buchhandlung auf 18Y’S; 
Alt groß Octav abgedruckt. Die Abhandlungen felber 
ud alle von mus in den verfchiebenen Monathſchrif⸗ 
A angezeigt, woraus fie hergenommen find, Einige 
mnertungen hat ein Ungeuannter hin und wieder beh⸗ 
gefügt, und glaubt aus einem Falle, wo Milch in der 
hre, nicht aber im Magen gefunden worden tft, 
Zu schlieffen, das Kind ſchlinge doch in Murterleibe 
nichts. Aber gegen eine verneinende Anmerkung has 
ben wir die Menge jolcher, in ‚welchen in der 2eibes2 
fruchr vierfüßiger Thiere ganz augenſcheinlich im Mas 
gen folche Dinge gefunden worden find, die er aus 
inem Wajfer, worinn er (hwimmt, gehabt’ haben 
muſte? und in den Vögeln findet man das geronnene 
Weiße alfenapl'im Magen) in m Re 


ware Sularlsrubeil iu ROT EG 
SUB AL Tunters, Abſchied von feinen Eleven, 1774 
z28 Seiten ins, enthält nügliche, ausgebreitete, wohl 
entwiefelte und wohl vorgetragene Belehrungen ‚. die 
ſich groͤßtentheils dem Verſtande durch Gründlichkeit, 
und dem Herzen durch Wärme der Empfindung em⸗ 
prehlen. Unfer Vergnügen aus dieſer Lectuͤre ward da⸗ 
‚durch vermehrt, Daß der Hr. Verf, ehedem unſer 
arten 30519 „Mitbürger gewefenaus alaiısduunzt 
ailiiy) sad ach Hazet sililan eu —44 


wu GN ©, 684 3. 18. lies ficher ſtatt ſehr. 
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gelehrten Saden 
vo unter der Aufficht 2; 
der Koͤnigl. Gefelliähaft der Wiſſenſchaften. 


93. Stuͤck. 
Den 5. Auguſt 1775. 








SGoͤttingen. 


S Nie Fönigl. Societät der Wiffenfch. hatte auf den 
Julius des laufenden Jahres die phyſiſchoͤko⸗ 
nomiſche Frage aufgegeben: 4 

Wie weit geber zur Zeit der Gebrauch des weiſſen 
Vitriols bey Rünften, Menufacturen und Zandwerken? 
und ließ fich der Verbrauch, defjelben nicht auf eine vor 
theilhafte Weife, vermehren ? 2 
Es war hierauf eine einzige Schrift eingelaufen 
mit den Motto: Nofle res, fcopus fapientis; vti 
rebus, fcopus prudentis,. die. allerdings einen. dee 
Sachen, wovon hier die Rede tft, Fundigen Mann 
zum Verfaſſer zu haben ſcheint. Der Hr. Hofr. Henne 
las in — TREE BODLUN.aM 8 Sul. einen ums 
frändlichen Auszug aus dieſer Schrift ſamt dem Urs 
theile der Societät ab. Sie erkeunt, daß die Schrift 
verfchiedene gute Vorfchläge enthält; fie vermißt aber 


die Verfuche, durch welche denfelben das Siegel der 


ZN, anfgedrudt werden follte. Da der 
erfaffer felbft bedauert, daß es ihm zu Verfuchen 
an Zeit gefehlet habe; fo hat die Societaͤt feinen Au⸗ 
fiand genommen, eben Diefe Frage vom beffern Vers 
| —Aaaaa trieb 
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trieb des weiſſen Vitriols noch einmal auf den Julius 
1777. aufzugeben, " Be re 
- Zugleidy wurden die ſchon vorhin befannt gemach⸗ 
ten Preisaufgaben wiederholet. Auf den November 
jetzigen 1775 Jahres (G. A. 1774. 145 St.) 

Da nach der gewöhnlichen Meynung der Ron der 
Pferde eine anfteckende Krankheit feyn foll, diefe Behau⸗ 
ptung aber von berfchiedenen neueren Pferdeärzten ganz: 
lich verneiner worden: fo wird Aus unzweifelhaften Er⸗ 
fahrungen und Verſuchen entweder die ältere oder die 
neuere Meynung auf eine überwiegende Art zu beitäti- 

gen ſeyn. DIE sn 

Auf den Zulius 1776. (©. A. 1774. 99 St.) die 
vollftändigfte und gründlichfte phyfifche und SEonomifche 
Befchreibung irgend eines beträchtlichen Bezirks der koͤ 
nigl. churfuͤrſtl. deutſchen Randeee 

"Auf den November 1776. (G. A. 1774. 146 ©t.) 
was für Gewaͤchſe wachfen noch im Gannöverifchen wild, 
welche befonders von dem Landmann , ohne Verabfäus 
mung feiner übrigen Befchäfre, mit erheblichem Vor⸗ 
tbeile genutzt werden Fönnrem und deswegen ihm bekannt 
gemacht zu werden verdienten. 

Der Preis auf jede diefer Fragen beitehet in einer 
goldenen Medaille zu zwölf Ducaten. Die Schriften, 
deren Verfaffer ihre Namen, wie gewöhnlich, ver: 
fiegelt einfenden, ihre Aufſaͤtze aber mit einer De- 
pife bezeichnen, müffen jedesmal bey den Fragen auf 
den Julius vor Ablauf des Mays, und bey den Fra— 
gen auf den November vor Ablauf des Septembers 
eingefendet werden, 

Leipzig. 


Noch mit vorgeſetzter Jahrzahl 1774. aber nicht 
mit vorgeſetztem Druckorte, haben wir vor und: Ca- 
talogue railonne d’une Colle&tion. de MEdailles 4. 
162 S. bey Breitfopf gedruckt... Der Gefchmack, mit 
welchem der Drud und innere Einrichtung gemacht 
iſt, entfpricht dem Geſchmack und der Einfibt, mit 

welchem 
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welchem die Muͤnzſammlung felbft eingerichtet iſt. Sie 
gehört (warum folltenwir den Nahmen des. würdis 
gen. Beſitzers verheelen ?) dem, Hrn. von Schachmann 
zu Koͤnigshayn in Der Oberlauf... Bey der Samms 
lung iſt die Kunſt der Geſichtspunct gewefen; und das 
her, wie in der, Vorrede gejagt wird, hat man dabey 
nicht fo wohl auf die. Anzahl als auf die.gute Erhal⸗ 
King der Stüde und auf die Zuperläßigkeit geſehen. 
Auch das Verzeichniß ſelbſt unterſcheidet fich hierinn 
von. audern Muͤnzbuͤchern, daß verſchiedene Anmer⸗ 
kungen über die Kunſt eingeſtreuet ſind da ſouſt der 
Autigvarier und Gelehrte allein das Wort zu führen 
pile t. Daß Velerim zum Muſter gedient habe, Hi 
eutlich und ruͤhmlich. Don der Sammlung felb 
wird uns die Nachricht gegeben, ſie ſey am verſchie⸗ 
denen Orten, zum Theil da, wo: die Muͤnzen ausges 
graben worden, zufammengebracht: Ein Kleiner Theil 
von, ben Kupfermuͤnzen ſey zu London hey. dem Vers 
Fauf der Sammlung des Chphs Wreu (der durch 
feine Numiſmatam anfiquorum. Sylloge befannt ift) 
andere aus der Sammlung ‚des Hrm. Solanıpa die 
der Hr. Inſpector Wacker zu Dreßden 1766. an ſich 
bracht, hatte, „erfauft worden, Die Sammlung 
be ut überhaupt. wie gewöhnlich in Münzen vom 
Koͤnigen, Völlern und Staͤdtemuͤnzen conſulariſche 
und Kayſermuͤnzen getheilet. Münzen von Koͤnigen. 
Zur Probe wollen wir die erſten umſtaͤndlicher anfuͤh⸗ 
ren... Eine, goldene, eine ſilberne und eine bronzene 
von Philipp. K, von Macedonien machen den Anfang; 
ann, eine,goldene vom Alerander mit fünfifilbernen: 
davon drey Tetradrachmen und. eine Drachme von 
Städten auf Alerandern geprägt, ( dergleichen bey 
Solz und andern, und eine ganze Tafel bey Pelerin 
Melanges To, I. pl. 2,,vorfommen; aber bier haben 
zwey, welche ald. Uufangsieiften ‚geftochen find, die 
eine, zu Chios, die. andere mit der Vaſe zu Cyme in 
Arolis, geprägt, ben Nahmen, zwar undentlich, der 
. Aaaana Magie 
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Magiftratöperfon). Die fünfte Kleinere mit Alexam⸗ 
ders Kopf, und auf der Rückteite ein Löwe mit der 
Schrift: Arskarigor, auch in Kupfer geftochen, wird 
im Werke felbft, als vorher noch unbekannt, bemerkt? 
eine gar vortrefliche vollendete Arbeit fo wohlan Kos 
pfe als am Loͤwen; da fonft Münzen mit den fchönften 
Köpfen fchlecht gearbeitete Figuren zu haben pflegen. 
Hierbey wird die Bemerkung gemacht; dieſer Bor 
wurf treffe doch nicht die Arbeit auf den griechifchen 
Münzen ans dem ſchoͤnen Zeitalter, fondern nur die 
fpätern, vom Künftlern aus'den Zeiten der Roͤmer; 
und da fen es wahrfcheinlich „die nachläßige Arbeit 
auf der Rückfeite ſey mehr die Folge ihrer Unfähigkeit, 
ganze Figuren in einem fo Eleinen Raum gut zu ars 
beiten, da es ihnen leichter war einen Kopf gut zu 
zeichnen ald ganze Figuren. Weiter folgen Münzen 
von Demetrius, Lyſimach, Pyrrhus Cmit dem Ko: 
pfe feiner Müurter) der Phthia) von Königen in Sy: 
rien, darunter eine vorher noch nicht Gefhiihte und 
bier geftochene von Demetrius ben zweyten; eine von 
Pruſias; eine Commagenifche, mit Antiochus des 
Groſſen Köpfe, mit den Gegenzeichen; eine von He⸗ 
rodes; eine Parthiſche; verichtedene von den Pfole: 
maͤern, davon eine von Philadelphus mir LNA in Kurs 
pfer beygefügets eine von Juba, einige von Kbnigen 
in Sicilien, darunter eine mit den Nahmen der Kö: 
nigin Philiſtis; zwey mit dem Kopf und Nahmen des 
Gelon: daß diefe und andere Münzen von ſo vortief: 
licher Zeichnung, Arbeit und Schrift, mit des Gelo 
und des Hiero des erfien Kopf und Nahmen, nicht 
von ihnen ſelbſt, fondern in fpätern Zeiten, zu Sys 
racuß vermuthlich, gepräget find," ift mehr als wahr: 
ſcheinlich; hier vermuthet der Herr D. daß fierunter 
Siero Dem zweyten ausgeprägt find, da er eine merk⸗ 
liche Aehnlichkeit mit defjelben eigenen Münzen in der 
Arbeit und der Schrift wahrgenommen hat; es kom⸗ 
me hinzu, daß ſich fonft für feine lange —— 
27" * 0 
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deuheit habe er feines Ahnherrn Bildniß wiederhole 

Drey von Galliſchen Königen ; eine gothifche vom Theo; 
dahat. Die zweyte Abtheilung: Voͤlker und Städtes 
münzen: einige ſeltene von Städten in Spanien; (dar⸗ 
unter eine bronzene von Gades in "hen Seen np 


fo wenig Münzen finden; es fcheint ale, aus Bere 


eine von Maßilia; Staͤdtemuͤnzen von Italien und 
Sicilien; worunter es verfchiedene merkwuͤrdige gieb 


als eine ſilberne von Poſidonia; zwey von Croton ſ. 


ww. Folgende find in Kupfer geftochen z.ein filberner 
Medaillen von Cim&, und zwar eiu fo genanntir ges 
fütferter (fourre),. zwey Bronzen Hon Neapolisz 
eine alte filberne von Sybaris, mit dem Stier, an 

‚der einen Seite einwärts geprägt; mit einer guten 
Anmerkung darüber; eine von Heraclea; eine gefüts 
terte von Metapontum, welche noch das Sonderbare 
„bat, daß fie auf der Andern Seite einwärts geprägt 
iſt; das Gepräge iſt eine Aehre, wie aufandern von 
Metapontum und andern Städten —— 


und Siciliens; man vermuthet hier, daß es eine Art 


— — 


Gerſte ſey (eſcourgeon); eine Heine Bronze von 
Tarent; eine noch unbekannte filberne von Terina ; 
eine andere von Locri mit der ſitzenden Eirene; ein 

yon Rhegium mit Altern Schriftzügen, daB Rho 
wie R, und Gamma 'wie C. Weiter find geftochen 
von Städtemänzen in Sicilien eine fehr alte ſilberne 
yon Catana, wobey wicht nur die auch fonft gemach—⸗ 
te rg beygebracht wird, „daß die Augenwins 
Tel an den Köpfen auf diefen alten Münzen aufwärtz 

gezogen, und die Haare durch parallel laufende Li 

nien vorgeftellt find: fondern auch aut bemerket wird, 


88 fiheine ald wenn die alten Urtiften überall hu es 


nerley Model Götter und Goͤttinnen vorzuftellen gehabt 

hätten, bis daß der Character für jede Gottheit bez 
ſtimmt worden: eine fcharffinnige Vermuthung, die 
mit der Geſchichte ſelbſt übereinftimmt: eine zweyte 
von Catana, ein filberner Medaillon 290 Gran fchwer, 
REN Aaaaa3 mit 
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mit-dem Minotaur, wie gewöhnlich, aber ftatt der 
darüber fliegenden Siegsgöttin ein fchwebender Faun; 
gleichwohl ift die Münze gut erhalten; eine von Leon» 
fini, mit etwas veränderten Gepraͤge, ald fonft ges 
möhnlich ift. Bey Gelegenheit einer ſchoͤnen Münze 
von Syracuß wird eine wichtige Anmerkung über Das 
Stempelſchneiden der Alten in gehärteten Stahl mit 
dem Raͤdchen und Schmergel, wie auf guten Stei— 
nen, (vergl. mit ©. 53. wo ein converer Stempel 
vorkoͤmmt) eingeftreuet; und bey zweyen in Kupfer 
geftöchenen Spracufanifchen fehr alten Münzen wird 
gemuthmaſſet, daß die Proferpinenköpfe mit geſchloſ⸗ 
feuen Augen nach einer alten in, Ehren gehaltenen 
Dildfäule copirt feyn mögen. Weiter iſt geftocheh 
eine fehr feine Kleine filberne DM. von Syracuß mit eis 
ner Nachtenle und A. eine andere gröffere, woran die 
Tpätere Kuuſt merklich gemachtwird. Noch eine merk- 
würdige von S. mit einem feinen Dianenköpfchen, auf 
der andern Seite mit einer bloſſen Hölung ins. Ge— 
bierte: der der — hIBDFR Schrift über die Ents 
a dung des ©, vorgefeßte Medaillon von Gela, (er 
findet ich auch bey Burmann in „d’ Orsillens, Sicula 
aber kein Cſondern Tin der. Schrift). ‚Eine vermuth⸗ 
lic) ältere Auch von Gela. (Denn, die Schrift,von 
ber rechten zur linfen, giebt, fo viel wir bemerft ha⸗ 
ben, allein feinen’ fichern Beweis.des hoͤhern Alters 
auf Münzen fo, wenig ald auf, andern Denkmaͤhlern. 
Eigenfiun, oder wer weiß, was für.Urfachen haben 
die alten Schriftzüge auf mehr als eine Art immer- 
fort beybehalten.). ., Eine, alte-filberue, von Selinus; 
eine andere. von Segefta, von welder Winkelman 
in der G.d. K. S 367. nachzufehen ift, wit einer 
a Kritik über feine Behauptung von den Darauf ber 
findlichen Siglen. „Ein gefütterter Medaillon von 
Malta. Nunfolgen Münzen von Dyrrachium, Apol⸗ 
Jonia und. den Städten Griechenlands. In Kupfer 
geftochen ſind eine von Leucas; ‚eine a g 
—J rt ? erne⸗ 
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berne, bier Corinth mit Grund beygelegt, da Col. 
(Iul.) Cor. fichtbar ift: eine Löwin, die auf einen 
Hridder ftehet, der auf einem Säulenfapitälchen ges 
ſtreckt ift, und auf der Hauptfeite der weibliche Kopf wie 
aufden Münzen von Syramß; eine filberne von Athen; 
die groffe goldene Medaille zu 665 Graͤn (56 auf einen 
Ungarijchen Ducaten) von Trachin mit dem fchönen 
Kopf des Hercules und der fißenden weiblichen Figur, 
eine Seltenheit, die fchon durch Hrn. Wackers Send: 
fchreiben befannt worden; auch hier am Ende ©, 162, 
neu gezeichnet und geftochen ift. Alles gegen einander 
verclichen, ift e8 doch wahrfcheinlicher, dag es ein Meis 
fierftück der neuen Kunſt aus dem funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert, dem Zeitafter folcher Medaillons, ift. In des Koͤ⸗ 
niges von Eicilien Cabinet ift ein (neuer) Chalcedos 
nier mit dem Kopfe des Hercules vorhanden, welcher 
völlig nach der Münze geſchnitten it: Lippertifche 
Paſten Millen. II, n. 209. 88 ſcheint aljo einmal bie 
Münze ein berühmtes Kunſtwerk geweſen zu ſeyn: Die 
weibliche Figur, Sole oder wie man hier will, Des 
janira, ift auf gefchnittenen Steinen auch oft zu fehen. 
Noch eine bronzene von Byzanz, der ahnlich, die 
Hemfterhuys aus der Wildiichen Sammlung in den 
Anmerk. zu Pollux ©. 1053. bekannt gemacht hat. 
Muͤnzen der Städte auf den Inſeln; und in Kleinafien, 
Geftochen find, eine von Germa in Myfien, eine 
von Eidon, eine von Tyrus, alle in Bronze (dem 
Träumer, Hrn. Court de Gebelin möchten wir nicht 
zur Waͤhrleiſtung brauchen ); eine noch nicht befannte 
Bronze von Eyrene; ein goldner Medaillon von Cars 
thago; einen andern filbernen von Garthago (denn 
der Hr. v. ©. ift geneigter fie für Arbeiten griechifcher 
Künfiler in Africa als in Sieilien anznfeben) beſitzt 
eben das Gabinet. Wir können die folgenden Glaffen 
nur kurz anführen: eine Suite fo genannter Confus 
lar - oder Familienmünzen, die ald vorzüglich gut ers 
halten geruhmt werden; voraus ift ald — — 
geſto⸗ 
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geſtochen, eine Mittelbronze zu der Gens Porcia, zu 


Leptis geprägt. Folge der Kayfermünzen herunter bis 


auf Romanus Diogenes, in verjchiedenen Metallen, 
wie gewöhnlich und in verfchiedener Anzahl; aber eine 
beträchtliche und wohlgewählte Sammlung. Bey⸗ 
läufig fehen wir, daß eine filberne von Adrian mit 
einer Menge anderer Kaifermünzen bey Nimtſch in Schle⸗ 
fien ift gefunden worden. Einige eingefireuete gute 
Anmerkungen: die meiften in Aegypten geprägten Mes 
daillons von vermifchten Metall (de Potin, Hr. v. 
©. befitzt deren eine ungemein groſſe Anzahl, welche 
1760. in Oberägypten find ausgegraben worden) bes 
weifen, daß fich hier mehr gute Künftler als in ans 
dern Provinzen müffen erhalten haben, von da aus 


ich alles nach Nom wandte. In Anfehung eben dere 


felben Münzen läßt fi) eine Verminderung des Ge: 
haltes und des Silbers, mit dem fie verfeßt find, bis 
zum bloffen Kupfer bemerken, in eben dem Verhält- 
niß und Fortgang, ald die Römifchen Denarien fich 


dem Potin oder Billon naherten. Das Gewicht bleibt _ 


auch ohngefähr eben daffelbe und ift gleich dem Ge: 
wicht der Tetradrachmen unter den Ptolemaͤern. In 


- Kupfer geftochen find, ein feltner Medaillon infolchem 


gemifchten Metall von Ulerander Sever mit dem Se: 
rapiskopf; ein anderer von Philipp mit einem ftehens 
den Serapis; einer von Gordiandem Vater, ein ans 
derer vom Sohn, einer von Pupien; eine zwar vers 
dächtige aber merkwürdige goldene vom Gallien, 113 
Gräns ſchwer, mit Galliend Kopf: Gallienae augu- 
ftae, und auf der Kehrfeite die Siegesgoͤttin in bigis, 
vbique Pax. Eine vorher noch nicht bekannte filberne 
von Valerian mit Viltoriae augg, It. Germ.(iterum 
Germanicae). Eine andere unbekannte goldene von 
Victorin. Der Hr.v. Schachwann hat diefe Münzen 
felbft gezeichnet und geftochen. Wir zählen derfelben 
überhaupt bis 48. Zu bedauren würde es feyn, wenn 
je eine ſolche Sammlung wieder zerſtreuet 
di werden jollte, 


Hierbey wird Zugabe 29tes Stuͤck quögegeben, 
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| N er —— der — der Biohek: be= 
Panıtten Böhmifchen Hrünzen des Hru. P. voigt 
#8. —5 (S..uben 1774. ©. 618. )R iſt 
ein Atphabett ) eunzehn Dogen ftar?, und nod im 
abgewichenen Jahre ausgegeden worden, " In Bes 
tracht der: Auffern Cinrichtung, weicht er ein wenig . 
„non den vorhergehenden Bänden ab. Deun Die Abs 
Hilbungen 2 Münzen find nicht in Kupferleiften, 
ſondern au acht gro en Kupfertafelt mitgetheilet wor⸗ 
den. Di rausgeſchickte — der allgemei⸗ 
„nen, Einteltu ar in das Böhmische Muͤnzweſen, - bes 
greift ei aumn von 1300, Bis 1547; die Abhaud⸗ 
; lu a ſt lieſert die Münzen der Böymifchen Koͤ⸗ 
bi Maximiliau IT. Rudolph I. Mat⸗ 
3 Ach ktedrich des Churfürften von der Pfalz. 
Don al Mi —— iſt viel merkwuͤrdiges geſagt 
worden, Ri Mr Geſchichte ift bey ihrer Kürze frucht⸗ 
ber.und pragttatifch vorgetragen. Rudolfs und Mat 
wias Zehler werden nicht verihwiegen , und von Fries 
„Deich redet der gelehrte Herr Berfaffer ſo unparthegs 
‚ich, wie man e nur von einem Manune in feiner Lage 
fordern Fan, Rudolfs Verdienfte um Böhmen wers 
Bbbbb 4 den 
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den gepriefen „ und der Beweis, daß Diefer Herr bem 
Bihmifchen Reiche auf mancherley Weiſe fehr nutzbar 
geweſen fey, wird auf eine ſolche Art geführet, dag 
man gegen felbigen nichts erhebliches einwenden kann. 
Die erfte allhier.abgebildere Münze ift ein Schauſtuͤck 
mit den Bildern Marimilian I, und Annae R, Panon, 
filiae in Rom. im, Maximilianum defponfatae, wels 
ches die wuͤrkliche Wermählung auf die Zukunft, zwi: 
fchen dieſem Kaifer und feiner nachherigen Enkelin aufs 
fer allem Zweifel ſetzet. Eben diefe Anna erfcheinet 
auf einer Münze des Jahrs 1536, mit dem Orden des 
uͤldenen Vlieſſes, der nur fehr felten von Burgundi⸗ 
Hei Prinzeßinnen zu einer Hals zierde gebraucht wor: 
den ift. Die vorerwähnte Böhmifche Münzgefchichte, 
welche mit ſehr groſſem Fleiſſe und vieler Arbeit eut⸗ 
worfen worden, it defto- ſchaͤtzbarer, da man nicht 
nur in Böhmen, ſondern auch durch ganz Deutſch⸗ 
land einen beträchtlichen Nutzen aus derſelben ziehen 
Zann,. ‚Der Hr. Verfaſſer hat mit gedffefter Sorgfalt 
die vorausgefeßten , Erfahrungen aus vorhandenen 
Münzen, aus Urkunden und Aus verſteckten Anekdo- 
ten zufammengelefen, nachher aber durch mühfante 
Berechuungen das Verhältniß der Münze durch ver- 
fchiedene Zeitalter, ſo wohl gegen Münzen andeter 
Gattung ‚. ald.auch gegen den Lg Werth des Gel⸗ 
des aufgeſucht. Daraus ſind ſechs Tafeln entſtanden. 
In der erſten wird von Goldgulden, (die K. Johann 
7325. zuerſt in Boͤhmen prägen ließ, und die 1368. 
bereitö Ducaten hieſſen,) gezeiget, das Schrot, das 
Korn, der. Werth in gleichzeitigen Silberftücken, der 
Berrag;in heutiger Währung, und der innere Werth 
nad) jeßigem Conventionsfüffe. Im Jahr 1252. ent⸗ 
hielt die rauhe Mark 64 Stuͤcke 24 karatig. Das 
Stuͤck galt ı Lire, nad heutiger Währung 3 Fl. 7 Fr. 
2Pf. und nach Eonventiongfuffe 4 Fl. 25 Kr. 13 Pf. 
Sm Jahr 1538. giengen 723 Stuͤck Auf die Mark von 
23: Kar. 6 Gr., und das Stück machte 45 Weisgro⸗ 
ſchen oder 4 Fl. 15 Sr, jeßiger Währung, und 4 Fi 
7Kr. 
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> Kr. Conbentionsmuͤnze. Die zweyte Tafel behanu⸗ 
delt auf ähnliche Weife die Rheiniſchen Goldgulden 
von 1370. bis 1524 5 und in den folgenden finder man 
Bdhmiſche Groschen und Schocke'von 1300. bis 1547, 
Meignifche Grofchen und Schocde von 1308. bis 1541," 
Marke von 1252, bis 1524, und Pfennige und Heller! 
von 1300. bis 1546, Bey dieſen Berechnungen iſt 
das Verhaͤltniß der Köllnifchen zu dev Prager und 
Wiener Mark wie 933 zu 1010, und 5 zu 6. Das 
Derhälmiß ded Goldes zu Silber war 1252. I zu . 
105%, 1407. 10$, 1409. 11%, 1457. 95, 1484. 114, 
3496, T13, 1524: 114. Sm Jahr 1252. vermünzte 
man die Mark Goldes fein zu 64, und 1524. Zu 94 
Stüd oder Gulden, Die Mark Silber fein enthielt 
7407. 6+#, und 1524: 8 Gulden. , Sn den mittlere 
Zeiten war die Berfälichung des Schrots und Korns 
fehr gewöhnlid: Im ſechszehnten Jahrhundert vers 
bot man die Einfuhr fremder Münzen, und Die Aus 
fuhr alles geprägten und und ungeyrägten Silbers. 
Die Reduction der Münze eines. jeden Zeitalters auf 
den wahren Werth und auf unfer jegiges Geld, fett 
uns in deu Stand, die angeblichen wohlfeilen Zeiten 
der Alten richtiger zu pruͤfen. Der Hr. Verfaffer giebt 
von einer ſolchen Unterfuhung Beyipiele, and man 
fiehet mit Befremdung „ daß der Tageloͤhner, der im 
funfzehnten Jahrhundert taͤglich 12 Heller erhielt, 
nach jeßiger Währung 15 bis 20 Kreutzer befam: ein 
anfferordentlich hober Lohn, da er jest mit anderthalb 
Kreutzern in Böhmen bezahle wird. Für die Geſchicht⸗ 
fchreiber it (SO. 48.) eine Anekdote eingefireuet. Mau 
findet nämlich in einigen öfterreichtiichen Chroniken 
dreyer Pfund Menfchen, und eilf Schilling Städte und 
Slecken erwähnt. Um dieſes zu verftehen, erinnert 
der Hr, Verfafter, daß man im mittleren Zeitalter 
die Arten Gröffen einzutheilen „.dfterö von den Münz 
zen entlehnet habe. Ein Pfund enibielt acht Schile 
linge, und jeder Schilling 30 Pfennige. Folglich 
find jene drey Pfund Menſchen, 730 Seelen, und 
227 Bbbbb 2 die 
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bie eilf Schillinge.330 Flecken. Das alte Mährifche 


Stadtrecht verordnet, quod magifter difcipulo, cau- _ 


fa informationis et .difeiplinae ,  duodeeim -plagas 
cum virga vel cum manu dare poteſt. . Zwölf Heller 
machten einen Schilling, und alfo entftand der Schil— 
ling, der fich noch immer an den Hofichulen in Ans 
fehen erhält, aus diefem fonft vergeffenen Gebrauche, 
—— Maaſſe des Geldes eine gewiſſe Zahl ans 
zugeben. | R | 
Hi Frankfurt und Leipzig: 

In der Kriegerifchen Buchhandlung in Gieſen, 

ift unter Diefer Auffchrift Herausgelommen 3. Wi von 


Bünderode Abhandlung von der Staatöverfaffung des 


teutfchen Reichs unter der Föniglichen und kayſerlichen 
Regierung Ottos des erften. Der Herr Berfaffer, eis 
ner unferer ehemaligen gelehrten Mitbürger, ift ein 


Sohn des um das teutfche Staatsrecht verdienten Jo— 


hann Maxim. von Günderode; und hat diefe Schrift 
groͤßtentheils während feines hiefigen Aufenthalts, mit 
Huͤlfe der hiefigen Bibliothek ausgearbeitet, und auch 
unſers Hrn. Hofrath von Selchow Vorlefungen über 
das Staatsrecht des mittlern Zeitalterd dabey benutzt. 
Den Anfang macht eine Furze hiftorifche Einleitung, 
wo, wie Teutſchland nach und nach in die Verfaſ— 
fung gefommen, in die es unter der Regierung Dtto 
des erften war, gezeigt, und ein und anderes von 
der Gejchichte Diefes Kayfers beygebracht wird. Die 
Hauptabhandlung ift in vier Bücher abgetheilt, wo: 
von das erfte von Teutfchland überhaupt handelt, Hier 
wird von Teutfchlands Benennungen, Gränzen, Eins 
theilungen, und den mit Teutfchland in Verbindung 
ftehenden Ländern, als Stalien, Böhmen, Vohlen, 
Dänemark und Burgund geredet; die Beſchaffenheit 
der teutjchen Negierungsform angegeben, und das 
nöthige von ben Reihsgrundgefeßen, von den Ders 
tragen Dito des erften mit dem Pabſt, und dem bes 
reits vor Otto gewöhnlichen Regierungseyde beyges 
bracht. Das zweyte Buch handelt von dem en 

| effen 
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deſſen Familie, Wahl und Majeſtaͤtsrechten. An der, 

et ae enehehnten und Stände Antheil,, 
doch fo, daß die vornehmern Reichsbeamten, zuerſt 

über die Perſon des neuen Koͤnigs deliberirten, und‘ 
ſodann erſt die andern um ihre Meynung fragten. 
Teutſchland war, alſo ein Wahlreich, doch fo., daß. 
man nicht leicht von .der einmahl regierenden. Föntglis 

chen Familie abgieng. Der Wahlort wurde von dem 

Ständen beftimmt „weiche fich bey Ottos Wahl verei⸗ 
nigten nach Lachen zu kommen. Die königliche Kroͤ⸗ 
nung wurde, ‚weil bie Erzbifchöfe von Trier und Coͤlln 
uneinig waren, durch den Erzbifchof von Maynz vera 
richtet, worauf Otto bie kayferliche Krönung zu Rom, 
und die JItaliaͤniſche zu Meylanderhielte. Die Reichs⸗ 
iuſignien fuͤhrten die Koͤnige mit ſich herum, und es 

hieng von ihrem Beſitz ein groſſer Theil des koͤnigli⸗ 

chen Anſehens ab. Sodaun giebt Hr. v G. Nachricht. 

von Ottos Raug, Titeln, Siegel, Monogrammen 

und Wapen, wie auch den damaligen Erzaͤmtern, als 

welche weder an ein Land noch Geſchlecht gebunden 

waren. Am weitlaͤuftigſten wird von den Erzcanzlern 

gehandelt, als welche die erſten Staatsmintiters was. 

ren, und wozu meiſtens, nicht inımer, Erzbifchöfe ges. 

braucht wurden, die wieder ihre Eappellane hatten, 

Zur Zeit Otto des erften hatte Lothringen, fo damals 
eben au Teutfchland gekommen war , einen befondern 

Erzcanzler, den Erzbiſchof Robert von Trier, ‚der es 

vorher ſchon gewefen war; mit deſſen Tode diefe Stelle 
erloichen zu ſeyn ſcheint. In Teutfchland fest Hr. 

v. ©, vier Perioden in Anfehung der Erzbiſchoͤfe feſt, 

die erfie, da nur ein Erzcanzler in Teutfchland war,. 

wozu hoch Otto auch wohl diebey fich habenden, oder die 

Erzbiſchoͤfe brauchte, in deren Didces er. fich aufhielt. 
Die zweyte Periode macht die Zeit ,. da Friedrich vom; 

Maynz ungetren-war, wo vexſchiedene Erzbifchöfe 
vorkommen; in der dritten, wechſeln Wilhelm von 
Maynz und Bruno von Coͤlln ab; in der vierten aber: 

Zommen lauter Erzbifhöfe von Maynz vor, bey denen, 

| Bbbbbz ſeit⸗ 
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feitbem dieſes Amt beftändig geblieben. Zum Staltäs 
nifchen Erzcanzleramt wurden, wenn der Koͤnig in 
Italien war, Italiaͤniſche Bischöfe gebraucht, ſonſt 
aber alles in der teutjchen Ganzley ausgefertigt. Die! 
Dicecanzler, welche im der Reihe angeführt werden‘, 
wurden von den Königen gefeßt, und unterfehrieben 
die Urkunden Namens der Erzcanzler. Es folgt hier⸗ 
auf Nachricht von den föniglichen Einkünften und Do» 
mainen, deren Otto viele veräuffert, und wird ges 
zeiat, daß die Könige Feine beftändige Mefidenz ges 
habt, fondern ſich bald da bald dort aufgehalten. Aufs 
ferdem hatte der König das Recht, den Huldigungs- 
eyd iu nehmen, Aemter zu vergeben, und wär die 
Duelle aller Negierungsrechte , welche ohne befondere 
Beyhuͤlfe der Stände fonnten ausgeübt werden. Sn 
geiftlichen Sachen hatte Otto gleichfalls wichtige Rech 
te, er fonnte Abteyen verſchenken, als Befchütßer der 
römifchen Kirche Fonnte er allgemeine Concilia aus: 
fihreiben, und als teutfcher König Nationalconcilia 
halten, — Unter den weltlichen Regierungsrechten, 
ift die oberfte Gerichtbarkeit das wichtigite. Die Ger 
richte beftunden aus einem Richter und mehreren Schöpe 
ven; die Schöppen urtheilten, der Richter fprad). 
Alle Gerichte waren entweder eigene oder koͤnigliche; 
die eigenen hatte jeder freye in Anfehung feiner anges 
hoͤrigen in allen bürgerlichen und geringern peinlichen 
Sachen: die —— aber wurden im Nahmen des 
Koͤniges ausgeübt, Dieſe nun theilt Hr. v. G. in die 
unterſten koͤniglichen Gerichte, die graͤflichen, die Ge⸗ 
richte der Herzoge und der Voigte; handelt hierauf 
von der dem Koͤnig und den Pfalzgrafen reſervirten 
Gerichtbarkeit, und von den Faͤllen, worinn bloß der 
König richten konnte. In Anſehung der peinlichen 
Gerichtbarkeit, kommen zu dieſen Zeiten die Vehmge—⸗ 
richte vor, wovon aber die Jurisdiction uͤber die Staͤn⸗ 
de verſchieden war, und vom Kaiſer mit Zuziehung 
der Staͤnde ausgeuͤbt wurde; hiebey wird nun auch 
von den Strafen der Staͤnde, und der pfalzgraͤflichen 
| RR Gerichts⸗ 
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Gerichtsbarleit über, deu König gehandelt, welche Hr. 
».©. bahin erklärt, daß die Pfalzgrafen als Richter 
in den Provinzen, über Streitigkeiten wegen der fü 
niglichen Cammerguͤter au urtheilen gehabt., Sodann _ 
folgt Die. Lehre von den Regalien ,„ und bejonders vom 
Mänzrect wobey die Frage, ob die Herzöge daß 
Muͤnzrecht in ihren eigenen Namen ausgeübt? dahin 
erörtert wird, daß fie ſolches anfanglich im Namen 
des Königs ausgeübt, und ſich es nachher haben ver⸗ 
leihen laſſen, wie denn auch viele Münzprivilegien, 
fo Biſchoͤfen und niedern Reichsſtaͤnden verliehen wor⸗ 
den, angeführt, und von den verfchiedenen Arten der 
Am zehnten Sahrhundert gewöhnlich geweſenen Muͤn⸗ 
zen einiged beygebradyt wird. . Am Ende. beants 
wortet Hr. ©. ©. nod) die Frage: ob die Königin 
Mitregentin-gewelen?- mit nein, und fehließt diefes 
Buch mit Beichreibung der Ernennung eines Throns 
folgerö, und deffelben Rechten bey Lebzeiten des. Koͤni⸗ 
ges; wie auch von der Vormundſchaft minderjähriger 
Kegenten, und dem Vicariat in Ubwefenheit des Koͤ⸗ 
nigs. „Das dritte Buch handelt von den Ständen 
und Unterthanen im teutfchen Reiche, : ihren Rechten 
und Berbindlichkeiten. Urfprünglich waren freye Per: 
fonen durch nichts als die Aemter, die fie befleideten, 
verfchieden. Da im zehnten Jahrhundert die weltlis 
chen Stände anfiengen dem König zu mächtig zu wer⸗ 
den, und die Erblichkeit ihrer Stellen zu erhalten 
fuchten, fo fuchten die Könige durch die geiftlichen 
Fürften, von. denen fie weniger zu befürchten hatten, 
ein gewiſſes Gleichgewicht zu erhalten, daher fie dies 
fen viele Hoheitörechte verliehen, und.die Regierung 
‚der grofjen Provinzen Teutſchlands unter den Herzog, 
‚den, Erzbifchof und Pfalzgrafen vertheilten. Die 
‚Städte waren fonft befonders wegen der Lehne vom 
‚König. abhängig, welche damals nicht erblich waren. 
er geiftlichen Stellen waren alle Freygebohrnen fähig, 
ie wurden, wenn die Stifter nicht das Recht zu waͤh— 
len vom Kayſer befonders erlangt hatten, von dieſem 
beſetzt, 
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befeßt, und auch wohl Stiftern denen dieſes Rech 
ertheilt war, Biſchoͤfe und Aebte aufgedrungen; et 
fie aber auch) ermählt waren, "mußten fie doch von den 
Königen beftätigt werden. "Die Päbfte hatten zwar 
ſchon beträchtliche Rechte, als die Ertheilung’des pal- 
lii, aber die Könige beftraften doc) noch die ihrem Amt 
übel vorftehende Geiſtliche, und Otto übte das Recht, 
Kirchenviſitationen anzuordnenaus, Die Wuͤrden der 
weltlichen Stände waren nicht erblich, nur Allodial⸗ 
güter waren es, doch fo, daß, fo lange Soͤhne Hors 
handen waren, die Töchter gänzlich ausgefchloffen blies 
ben. Freye Perfonen find erftlich Beamte, zweytens 
"Stände, die Feine Nemter hatten, und drittens freye 
die nicht zu Den Ständen gehörten.‘ Im vierten Buch 
handelt Hr. v. ©. von den Reihstägen und den ges 
meinſchaftlichen Rechten des Königs und der Stände. 
Hier beſtimmt der Hr. Verfaſſer erftlich in Anfehung 
„der Reichstaͤge, überhaupt das Recht des Koͤnigs ſol⸗ 
"he zuſammen zu berufen, und liefert ein BR 
"der unter Otto gehaltenen Reichſstaͤge. Diejenige, auf 
"welchen geiftliche Gefchäfte vorgenonimen wurden‘, 
-bieffen Synoden, Doch erſchienen da auch viele we 
Uche Stände MWeltliche Gefchäfte betrafen koͤnigliche 
Familienſachen, Streitigfeiten des Königs mit den 
"Ständen und feiner Familie; auch wurden da Geſetze 
‚gemacht, Steuren- bewilligt, und vom Kriegswefen 
"gehandelt, indem der König, wenn Offenfiofrtegefolle _ 
‚en geführt. werden, die Stände befragen mußte; mit 
“deren Bewilligung auch Sriedensfchlüffe gemacht und 
— betrieben werden mußken. 
Es kann nicht fehlen, daß nicht in einerSchrift,die das 
teutſche Staatsrecht des mittlern Zeitalters betrift, als 
welches, wie auch Hr. v. ©. bemerkt, noch lange nicht 
yhinlaͤnglich bearbeitet iſt, unerwieſene oder Zweifeln 
"unterworfene Saͤtze vorkommen ſollten, nichts deſto 
weniger ſind hier alle dieſe Säge fo viel moͤglich mit Zeug⸗ 
niſſen bewaͤhrter Schriftſteller beſtaͤrkt, und alles ſehr 
deutlich und richtig vorgetragen. Kleine Fehler in der 
ESchreibart, wird man bey der Reichhaltigkeit 
an Materie gern verzeihen. 
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London, 


| trahan und Cadell haben A. 1773 den zweyten 
Band (vom erfien f. ©. A. 1771 ©. 1137) 
| ‚ber Memoirs of great Britain and Ireland 


from the diffolution of the lafl parliament of Char- 


les IIto the feabattle at la Hogue interfperfed wit 


— 5** relations, by Sir Jolin Dalrumple Baronet 


bgedruckt, das in verſchiedenen Anfaͤngen 914 ©. 
im Fehr groß Quart ausmacht, Dad Werk ift, wie 
der erite Band, höchft merfwürdig, und enthält die 
zuverläßigften Materialien zur Gejchichte der letzten 
Stuarte. Hr. D. hat dazu eine Menge Handfchrifa 
ten gebraucht, Die er aus verſchiedenen bier angezeige 
ten Dvellen erhalten hat, Er hat funfzig Handbriefe 
Wilhelms III, Herfchiedene Anmerkungen des Admi⸗ 
rals Graf Dartmouths, andere Schriften des Siegels 
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verwahrerd Guilfords, und insbefondere die Hands 
Schriften im depot desaflaires etrangeres zu Verfailles 
ebraucht, Deren Durchlefung ihm der Herzog von 
Choifeul. mit einer unerwarteten Gefälligkeit erlaubt 
hat: dann fie dienen doc zum Beweiß, wie wirkfam 
Frankreich geweſen iſt, auch wider die ihm am auf- 
richtigſten zugethane Könige die Englifchen Großen 
und Häupter des Parlements zu verhegen, Nochmahls 
haben wir bey diefen unftreitig wahren Urkunden das 
göttliche Verhaͤngniß gepriefen, das die proteftantifche 
Religion, und Die Freyheit von Engelland, und mit 
derjelben, die von Europa, wider die vereinigte Be 
mwuͤhung ber freywillig fich Frankreich unterwerfenden 
Könige, wider die Beftrebungen, des Köchft eifrigen 
katholiſchen Jacobs, und felbft auch wider die Win: 
ſche des gegen ihre Grundſaͤtze bald mit Frankreich fich 
verbindenden, bald dem eutwichenen Könige wieder 
änhängenden, ihren Erretter Wilhelm III auf alle 
Meife verachtenden, hindernden und einfchränkenden 
Patrioten zu erhalten gewußt hat. Der Titel dieſes 
Bandes ift font irrig, Die Staatsbriefe fangen fihon 
2,1669 an, damahls erbot fih Karl II Frankreich wis 
der die ihm eben: fo verhaßten Holländer beyzuftehn, 
eben da er den dreyfachen Bund mit den Staaten ge- 
fchloßen hatte, Er gieng weiter, und machte fich aus: 
heifchig, fich Öffentlich zur römifchen Kirche zu befens 
nen, und auch bey dem Todesfall des kraͤnklichen 
Königes in Spanien Frankreichs Anfprüche zu unters 
fügen, wann Ludwig ibm 200000 Pf. Sterl. baar 
und 800000 Pf. Sterl. jährliye Hülfägelder, fo lange 
der Krieg dauerte, auszahlen wolle. - Aber diefer fonft 
für feine Religion genugfam eifrige Herr war noch 
eifriger fih an Holland zu räcen, und wollte dag 
Karl die Hälfe wider diefe Nepublif der Glaubensäns 
derung, vorgehn lafjen folte. Ueber dieſem Vorgehn 
der Siriegeöerklärung wider Holland blieb die en 
ens⸗ 
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bensänderung zurüch, da zumahl Karl Dingeverlangte, 
die von Rom nicht zu erhalten waren. Der Krieg . 


brad) aus, aber ſchon U. 1670 verlohr Karl alles Zus 


„trauen bey der Nation, da er eine allgemeine Glaus 
bengfreyheit ausſchreiben wolte, die, wie die Diſſen⸗ 
ters leicht merkten, nur zum Vortheil der Römifche 
gefinneten abaefehen war. Ludwig rieth feinem Freun⸗ 
de felbft nachzugeben, und die Erklärung der Glau— 
bensfreyheit aufzufchieben. Er blieb von Frankreich 
befoldet, und hob U. 1674 fein Parlement für ein ganz 
zes Jahr für T0O0000 Kronen auf, die Ludwig ihm bes 
zahlte. Frankreich hinderte damahls die Ehe der Erbs 
Keen mit dem Prinzen von Dranien, aber U, 1676 
brachte der Großſchatzmeiſter Danby den SOnig dazu, 
indem er ihm Hofnung machte, die Liebe der Nation 
durch dieſe von ganz Engelland gewünfchte Vermaͤh⸗ 
lung zu gewinnen. Ludwig hatte, wiederum aud un⸗ 
begreiflichen Gründen, diefe Erbprinzefin für den 
Delphin nicht annehmen wollen, und ſo gar verabs 
fäumt, fie für den Prinzen von Conty zu erhalten. 
Alle Jahre war Karl in Unterhandlung mit Frankreich, 
gegen ein Stüd Geldes des Parlements Berfammlung 
aufzufchieben, und es alfo abzuhalten, Holland wider, 
Ludwigen beyzuftehn, Er erhielt dafür A. 1677 noch 
2 Millionen Livres, die er hernach auf 200000 Pf, 
Sterl. erhöhet haben wolte. Aber U. 1678 hörte 
Sranfreich mit der Bezahlung auf, und Karl war 
hierüber fo entrüfter, daß er auf der Stelle das Para. . 
lement verfammlete, über zwanzig taufend Mann in 
furzer Zeit anwarb, verfchiedene Regimenter nach 
Flandern ſchickte, und den Frieden mit Frankreich aufs 
zuhalten trachtete, wovon viele Briefe Jacobs an den 
Prinzen, feinen Schwiegerfohn, Zeugen find. Ludwig 
hingegen ließ fich mit den fogenannten Patrioten ein, 
die hindern wolten, daß Karl nicht eine Armee auf 
die Fuͤſſe ſtellen folte, wodurch er in den Stand gefeßt 
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werden moͤchte, ſich eine unumſchraͤnkte Gewalt an⸗ 
zumaßen. Die Patrioten ſchickten fo gar einen Abe 
geordneten nach, Fraukreich, und aus Barillons Rech⸗ 
nungen erfcheint unwiderfprechlich,, daß viele von ihe 
nen, zumahl der berühmte Sidney und Hampden, 
Holler, Harbord, würkliche Befoldungen von Ludwig. 
iv enofjen haben, welches zu entfchuldigen unmoͤg⸗ 
lich ıft, wann man auch die Verbindung der Freunde 
der Sreyheit mit dem allerdeipoteften Fürften einiger 
maßen vertheidigen koͤnnte. uch ift hierüber in En⸗ 
gelland ein allgemeiner Aufruhr wider Hrn. Dalrym⸗ 
Hi entitanden, und alle Whigs haben mit einer halben 
Verzweiflung die nackte Stelle ihrer Patriarchen ent» 
blößen geſehn. Ruſſel, Siduey und andere Patrios 
ven vereitelten indeffen Karls Abfichten, wuſten die 
Hilfsgelder zurück zu halten, und der König mufte 
die Armee auseinander gehen laffen. Karl wandte 
ſich bald ſelbſt wieder zu Ludwig, erbot fich zu allem, 
was derjelbe erlangen würde, und war willig den Tra⸗ 
ctat ſelbſt zu unterfchreiben, weil er merkte daß Fein 
Minifter diefe Unterfchrift wagen würde, Karl follte 
6 Millionen Livres bezahlt befommen, hingegen Die 
Armee entlaffen und das Parlement nicht verfamnilen. 
Er betrog auch‘ die Verbündeten, und hörte auf mit 
denfelben anzudringen, dag Frankreich die flandris 
chen Städte ausliefern follte, ohne, wie er that, die 
eendigung des Sireites mit Schweden zu erwarten, 
Diefe Doppelherzigkeit Karls Brachte die Holländer 
zum Entſchluſſe, piöglic) den Frieden zu unterzeichs 
nen. Karl hatte bey ihnen, und bey feinen Volke, 
alles Zutrauen verlohren, und Ludwig. behielt fein 
Geld. Wie feil damahls die englifhen Groffen was 
zen, fteht man am Herren von Montaigu, der gegen 
franzöftfch Geld den Großichagmeifter Danby vers 
klagte und flürzte, und wiederum gegen einen wichtie 
gen, bier nicht beflimniten, Dienft mehrere irre 
j un 
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und Beſoldungen von Frankreich erhielt; dennoch aber. 
nachwaͤrts vom König Wilhelm, als ein Wohlverdien⸗ 
ter, die Herzoglihe Würde foderte, Karl war fo vers 
haßt worden, daß felbft die Katholiten wider den Hof 
auftraten, Wiederum bot fih Karl A. 1679 um Geld 
Ludwigen zu dienen, wollte alles eingehn, und nich, 
mehr Völker halten, als es Frankreich gefallen würde, 
Er war eben in der Enge, und mufte auch damahls 
zwey Bifchöfe an feinen Bender ſchicken, die ihn in 
der proteftantifchen Religion unterrichten follten, und. 
da der eifrige Herzog fie nicht anhören wolte, fo war‘ 
Karl gendthigt ihn aus dem Neiche zu entfernen. Es 
war fo weit gefommen, daß Jacob an feinen Schwies, 
gerfohn fihrieb, wann fich wiederum ein Parlement 
verſammlete, fo fey Die Monarchie verlohren: dahin⸗ 
gegen der rechtſchaffene Prinz. die Nothwendigkeit 
pertheidigte fish mit-dem Parlemente einzuperftehng: 
Jacob erfcheint hier auf Feine vortheilhafte Meife, er 
Hugnet gegen feinen Schwiegerfohn. den nur allzu 
würflichen Tractat mit Sranfreih , ber damahls 
freylich Ne wurde, und an deffen Stelle Ludwig 
fortfuhr die Patrioten wider Karin zu gebrauchen. 
Hier erfcheint nun das Verzeichniß der Patrioten die 
mit Frankreich fich verbunden hatten... Endlich erhielt 
Karl mit Mühe von Ludwigen eine jährliche Beſoldung 
Bon einer Million Livres für drey Jahr. Hingegen 
rief er auf Ludwigs Fürwort feinen Bruder auch 1679 
wieder an den Hof. Sidney hatte 500 Pf. Sterling, 
Herbord eben ſo viel und andre eben die Summe bes 
zogen. Der betrügliche franzöfifche Hof ſuchte A. 1680 
Har den Prinzen von Oranien einzufchläfern und zit 
gewinnen, aber dazu war Wilhelm zu weiſe und zu 
redlich. Wiederum verlangte Ludwig, Karl ſolle fuͤr 
ewig allen Verſammlungen des Parlements abfagen,, 
nnd A. 16081 unterzeichnete Karl würlich einen Tra⸗ 
ctat mir Frankreich, und ließ das Parlement ausein⸗ 
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ander geh. Der niederträchtige König verließ wie⸗ 


derum den Grafen von Strafford Wontworth, wie 


ſein Vater, einen treuen Diener eben dieſes Nahmens, 
und opferte ihn auf, welches doch Jacob mißbilligte. 
Im Jahr 1681 willigte Karl ein, dag Ludwig Luxeun⸗ 
burg einnehmen möchte, und ließ fich dieſen guten, 
Willen mit einer Million Livres bezahlen. Dennoch 
rieth Barillon feinem Könige, die Patrioten ferner 
wider Karls Anfehn in Engelland aufzumuntern. Iſt 
es auch richtig ©. 45 daß Ludwig XIV dem damah⸗ 
ligen Herzoge von Dorf den Titel feines Bruders ge: 
geet habe? Ludwig fehrieb an Karlen, des L. Ruſſels 

eben zu erbitten: aber Karl erwiederte an den Both—⸗ 
ſchafter, Ruffel würde hingerichtet feyn, ehe ald der 
Brief ankaͤme. Bor feinem Tode wufte Karl von 
dem nachwaͤrts vom König Jacob bewerkftelligten 
Vorhaben, bie irrländifche Armee mit lauter Katholis 
fen zu ergänzen, und fie wider feine übrige Unterthas 
nen zu brauchen. Ein Aufſatz über den elenden Zu— 
ftand der Kammerfachen unter Karin: auch die Leibz 
sache konnte nicht bezahlt-werden. So bald Karl 
todh war, bezahlte Ludwig an 8. Jacob freywillig 
300000 Livres, und nachwärts Die Ausftände der letz⸗ 
ten drey Fahre Hülfsgelder. In einem Schreiben 
fpricht Jacob verächtlich von dem fterbenden Mone 
mouth. Jacob war fo gleich, da er König war, auch) 
entfchloffen, die vom Parlement feinem Bruder auss 

eworfenen SSahrgelder ohne weitere Einftimmung des 


arlements zu beziehn. Er fuhr fort Geld von Luds 


wigen anzunehmen, das diefer aber fparfam hergab, und 
ganz gerade zu ihm fagte, er gäbe nicht mehr, weil 
es ihm nicht fchien daß Jacob ein mehrers bedürfte, 
Der Seffery’3 graufame Hinrichtungen heißt der blut⸗ 
dürftige Sacob defjelben Feldzug. Jacob war gejüne 
net die Miliz gänzlich eingehn zu — er erklaͤrte 
ſich wider feines Schwagers (Rocheſters) DENN 
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das Parlement würde gehorſamer feyn, warnt er fich 
ohne deifelben Vorſchub zu erhalten wuͤſte. Die vielen " 
fogenannten Befehrungen. Wiederum schlug der reds 
liche Wilhelm feinem Schweher ohne Umitände ab, 
den Teſt abfchaffen zu helfen, ob er wohl die Strafe 
geſetze wider die Katholifen abzufchaffen billig fandı 
Dom Fahre 1681 an findet man hier unzälbare Briefe 
vornehmer Engelländer, die den Prinzenverfichern, daß 
fie, auch die Prinzegin Anna, bey ihrer Religion blete 
ben wolten, und ihm um Schuß anſpraͤchen: unter 
diefen Herren waren viele Toried, die hernach, bey 
ber Thronbefieigung Wilhelms, von ihm abftunden 
Aber die vornehmfte. Verbindung, die dem Prinzen 
verfprach zu ihm zu ſtoſſen, war die von 2. Devonfbire, 
8, Danby, L. Shrewsbury, 8. Lumley, dem Biſchof 
von fondon, Admiral Rüffel und Hrn. Sidney, nach: 
wärtd Lord Romney (und auch von diefen fieben fiel 
Shrewsbury und Rüffelab). Eine munderliche Bes 
gebenheit von einem Holländer, der zu Rom mit den 
paͤbſtlichen Miniftern handelte, und von einem franz 
zöftichen Bravo angehalten und feiner Schriften be= 
zanbt wurde. Der Pabſt (Innocentius XT) gab 
wuͤrklich dem Kaifer Geld, das Wilhelmen, wider Lud⸗ 
wigen zu brauchen, zugeftellt werden ſollte. Jacob 
wollte die Acte aufheben, durch welche Erommel Irr⸗ 
land ‚unter die Engelländer feiner Parthey vertheilt 
hatte, und drey römischFatholifche Negimenter in En 
gelland ſtunden wuͤrklich in franzdfiichen Solde, fo 
daß die Noth nunmehr aufs höchfte geftiegen war. 
Sunderlands betriealiche Staatsklugheit: er zog Geld 
von Frankreich, erklärte fich öffentlich zur Fatholifchen 
Religion, und verblendete dabey feinen König, daß 
er feine Gefahr nicht vorfah, und auch die franzoͤſi⸗ 
ſche Hülfe nicht annehmen wolte: dieweil die Gräfin, 
feine Gemahlin, dem Prinzen von Oranien, die größten 
Verficherungen der Iren gab. Zwey Briefe Der Prins 
Eecce4 zeßin 
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zeßin Anna, die allerdings an der Schwangerfchaft 
der Königin zweifelte, ob fie wohl .hernach bey einer 
Hebamme, und die Prinzeßin Sophie von dem Ges 
burtöhelfer Chamberlan nichts heraus bringen fonte 
(wiewohl der leßtere nicht gegenwärtig gewejen war); 
Ein ftark gefchriebener Brief, ohne Unterfchrift, wors 
inn man dem Prinzen Die Nothwendigkeit zeigt, die 
Krone anzunehmen, Ein Verzeichniß der roͤmiſchka⸗ 
tholifchen in Engelland gegen 2477754, conformiitifche 
Freeholder waren ihrer nur 13816, und die Anzahl 
der wehrbaren Männer unter ihnen 4940. Diele Kla⸗ 

en bed Herzogs von Schomberg über den elenden 
Suftand der Armee in Irrland, die schlechten durch 
die Irriſchen Lorde geworbenen Völker, die ungetreuen 
Sranzofen, den Mangel an Kleidern, auch. an Brodt 
u. ſ. f. Ein Brief ohne Unterfchrift, worin man 
den 8. Wilhelm fon U. 1689 feine Fehler vorwirft, 
wodurch er großentheils. feines Volks Liebe verlohren 
habe, Er habe wider die Klugheit Jacobs Armee wies 
der zufammen vereinigt, die entlaffen worden wart 
feine Minifter feyen unweife, untren und verachtet, 
Er ſelbſt aeige zu viel Kälte und Langfamkeit in dem 
Gefchäften. an merft an, daß ein König, der mit 
einem Parlemente zerfallen fey, niemahls mit einene 
andern Barlemente ſich habe einverftehen koͤnnen. Des 
Lord Annandals Bekaͤnntniß wegen der erften fchote 
tifchen Berfchwörung, woran Jacob Mongommeri den 
meiften Antheil gehabt hat, Die an den König Jacob 
gethanen Vorfchläge diefer mißvergnügten Schotten, 
und deffen Antwort. Von der allgemeinen Amneftie 
nimmt er ſechs Perfonen, und unter denfelben den bee 
Fannten Bifchof Burnet aus. Die unglücliche Sees 
ſchlacht bey Beachybay, worinn die Holländer vor⸗ 
treflich gefochten, Herbert aber fih vom Feuer enta 
fernt gehalten hat, Der hierauf erfolgte Schrecken, 
und der Königin Maria kummerhafter Zuftend, 
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bes fie beſtaͤndig unſchluͤßig und gegen fich felbft miß⸗ 
trauiſch war, auch allerhand zu erdulden hatte, fo 
daß fo gar die Admiralität dem Könige die Macht abs 
weigerte, einen Admiral gu ernennen. Die wahre 
Liebe der Königin zum Könige, und ihre Aengſtlich— 
Feit um fein Leben: ihre echte Gottesfurdt, Man 
verfichert hier, wann fie den König’überlebt hätte, fie 
würde ihrem Vater, unter gewiffen Einſchraͤnkungen 
wieder auf den Thron verholfen haben. Des Admi⸗ 
ral Rüffeld heftiger Klagbrief an den König, dem er 
feine Dienſte vorruͤckt. Marlborougb fücht Vergebung 
bey König Jacob, und fängt bey einem beträchtlichen. 
Dienſte au diefelbe zu verdienen. Die Admirslen De 

Ya Val und Killegrew waren auch auf Jacobs Seite, 
nur der ehrliche Shovel ließ fich nicht gewinnen. Der 
Vorſchlag A. 1695 den König Wilhelm zu ermorden. 
Wilhelms ——— Anmerkungen uͤber einen Brief 
des Jacobitiſchen Grafen von Rocheſter: man rieth 

dem König, alles auf die Flotte zu verwenden (und 
folglich die Miederlaude aufzuopfern). Unfer Wers 
faffer bewundert die Gröffe und die Erhabenheit Wils 
helms in allen feinen Handlungen, und die Nutzbar⸗ 
feit aller feiner Borfchläge. Da er glauben mufte, Ja⸗ 
cob habe ihn u ermorden befohlen (und die peinlichen 
Acten des 8 Luchtons befagen es), fo bot er Doc) dent 
ar Fuͤrſten 50000 Pf. Sterl, Jahrgelder am 
n. 19 4 


© DarslesDue und Paris. 


Aus den franzöfifchen Journalen ift bekannt, dag 
man vor drey Fahren in Champagne eine alte römis 
fche Stadt unter der Erde entdeckt hat; der Platz tft 
ein Feiner Hügel, jebt der Chatelet genant, an der 
Marne zwifchen St. Dizier und Zoinoille, Was es 
für eine Stadt gewefen ſey, ift noch nicht ausgemacht, 

di Ercccz Wahre 
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Wahrſcheinlich Caſtellodunum in regione Remorum. 
Daß ſie durch feindliche Gewalt mit Schwerd und 
Brand zerſtoͤrt worden, iſt deutlich. Auf Befehl und 
Koſten des Koͤniges von Frankreich hat man hierauf 
angefangen zu graben, unter Aufſicht eines Herrn 
Grignon, Maitre des forges zu Bayard und Corre-⸗ 
ſpondenten einiger Academien. Wir haben von ihm 
einen Bultin (Bulletin) des fouilles faites par ordre 
du Rei 1774 gr. 8. go ©. Er gehet vom 6 April 
bis 31 May 1774: So viel wir. verfichen, waren 
Diefe zwey Monate der ganze Zeitraum, in welchen 
man damals gegraben hatte, Man hatte gleichwohl 
bereits eine Fläche von 4818 Toiſen ind Gevierte 
durchfuchet, und den gröften Theil von 11 Gaffen, 
90 Haufern, 8 unterirdifche: Tempeln, 38 Kellern — 
2 Töpferbrennöfen, — entdeckt. Die Gaffen find 15 
bis 20 Fuß breit, regelmäßig gerade, gepflaftert oder 
doch mit Steinen und Kieß beleget. Die Häufer er 
kannte man nur noch am Grunde, der. gut erhalten ift, 
8 bis 15 Zoll unter den Ruinen. Die meiften Häufer 
find nicht fehr geräumig; doc) giebt ed einige große, 
meift in einen gepierten Plage, fie haben einen großen 
Hof mit Säulen geziert. Hr, ©. willin den Häufern der 
Vornehmen unterirdische Tempel aediculas gefunden 
haben, ‚die fich von Kellern gar deutlich unterjcheiden; 
ihre Weite ift von 7 zu 8, und von 9 zu 15 Fuß; 
eine Treppe, eine Thüre und ein Fleiner Vorfaal, führt 
zu einer zweyten Thüre, durch) die man in Die Aedicula 
tritt; die Mände find ſchoͤn gemauert und meift auf 
weißen Kalch bemahlt; zwey Heine Fenſter laffen das 
Licht ein; und in den Winden find Vertiefungen 3 
bis 4 Fuß hoc, und eben fo viel von der Erde; und 
vor denfelben Altäre. Hr. ©. befchreibt weiter die 
entdeckten Keller, Wafferbehälter, Brunnen, oben ges 
manert und in den Felſen ee nur. im einem fand 
fih noch einiges Waſſer; Abtritte, Tongruben, —2 

Er en, 


\ 


dfen, Wafferröhren von Holz und Stein, - An Gold, 
und Silber ift die Ausbeute des Gefundenen.nicht bes 
traͤchtlich: blos Stückchen von goldneu Röhrchen, eine 
Medaille und ein Ring von Gold; ein großer filbers 
ner Löffel, eine fchöne filberne Fibula; 20 filberne 
SKaifermünzen bis auf einen Confulardenarius von Nez 
gulus und ‚einen von einer Kolonie in Aſien; einige 
fupferne, überfilbert (ſaucées) und einige gefutterte, 
Meiter einige Stücfe von Zinn, Zink, Bley. Reich— 
licher ift die Claffe von Kupfer. Statuͤen aus Bronzez 
(nur find die Maaße nicht angegeben) zwey fchöne 
von Mercur, Büfte von Apoll. Kine Statüe vom 
Jupiter, ein nackter Hercules, gebückt, mit noch zwey 
andern, alle vier in.einer Aedicula ‚gefunden, find von 
barbarifchen Stil und befchädigt; fo viel fich verſte— 
ben läßt, find fie auch nur eine Palme hoch, nebft 
einem Adonis. Eine Menge Geräthe aus Bronze, 
dad wir nicht einzeln anführen koͤnnen. Ringe, une 
zwey mit guten gefchnittenen Steinen, aber viele mit 
falfchen; chirurgifhe Werkzeuge; bronzene Federn, 
gefchnitten wie die unfrigen; Schläffel und Schlöffer; 
3400 bronzene Münzen, alles Eaiferliche von Caͤſar bis 
auf Eonftantin und File Söhne, bid auf zwey Dritz . 
tel aber unkenntlich; 900 Ballifche; viel Eifen und 
Merkzeuge daraus. Gteinarten, auch Lava; Ueberz 
bleibſel von Säulen und Bildfäulen ; eine fchöne Ve⸗ 
nus in Lebensgröße, mit abgefhlagenen Händen und 
Deinen; noch find die Hiebe des feindlichen Arms 
fihtbar, mit erhobener Arbeit, eine Platte und eine 
Ara, ein Garyatide ſ. w. Verſchiedene Gattungen 
son Tonerde und Gefäße daraus, viele von fchöner Urs 
beit, auch mit fchöner Zierrath; ein beträchtlicher Ar⸗ 
tifel; verfchiedene Gefchirre auch mit Nahmen. Miele 
Arten von Glaß, auch gefärbtes; in Betrachtung der 
alten Fabrik, Lönnen dergleichen fonft unbedeutende 
alte Ueberbleibſel wichtig werben, wenn fie, wie Hr. 

Grignon 
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Grignon auch zu verfprechen ſcheint, chemifch unters 
fucht werden; Knochen und Elfenbeinftücen. Emige 
Stücden Holz, und ein irdner Krug mit Kirfchkernen. 
Noch Poftfeript: wider Hrn, von Scheib, welcher Ans 
domadınum der Ligoner (Langres) für die entdeckte 
Stadt hielt, und glaubte, die ausgegrabenen Sachen 
feyen von der Beute, welche die Gallier bey der Pluͤn⸗ 
derung Roms in Italien machten. Eben fo wenig‘ 
Tan der entdeckte Ort das alte Alefia, auch nicht No- 
wiomagus Vadicaflium ſeyn. A 


Urehe 


Bey den Buchhändlern Paddenburg und Schoons 
hooven ift gedruckt: Chph. Saxl onomafticumlitera- 
rium, feu Nomenclator hiftorico - criticus &e. 1775 
g: 8. P. 1. ©. 598, Der Titel diefes gelehrten Wer— 

es fagt weiter, daß es ein Verzeichniß der vornehm⸗ 
fen Schriftfteller aller Zeiten, Völker und Wiſſen⸗ 
fchaften (omnis artium formulae) und der berühm= 
teften Denkmäler von Anfang der Welt bis auf jeßige 
Zeiten, nach der wahrjcheinlichiten Beftimmung der 
Jahre ſey. Die Veranlaffung zu Diefer feiner Arbeit, 
giebt der Hr. Prof. Saxe 9— dahin an, daß es ihm 
bey ſeinen Vorleſungen an einem Leſebuche uͤber die 
Litteraͤrgeſchichte (in dem Verſtande, daß es die Ges 
lehrten und Buͤchergeſchichte iſt) fehlte, welches nach 
der Zeitrechnung abgefaßt war. Er gab alſo vor ohn⸗ 
geiehr fechözehn Jahren ein ſolches Verzeichniß der 
chriftſteller nach der Sahrrechnung heraus, welches 
nunmehr nicht bloß vermehrt und verbeffert, fondern, 
wie ſelbſt der Titel befagt, als ein ganz neues Werk 
erfcheinet. Gegenwärtig iſt nur der erfte Theil gelies 
ert, welcher bis in die zweyte Hälfte des fünften 
Jahrhunderts nach Chrifti Geburt. (475) gehet. 
och wird ein Theil für die mittlere, und ein ar 
sn 2 j \ / ur 
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e die. neuern Zeiten folgen; und fo ordnetder Hr, 
P. drey Claſſen von Schriftftellern : Qoellen von erften, 
Dvellen vom zweyten Rang mit Erneuern der Haupta 
sellen; und endlich Wiederherſteller, Nachahmer und 
Ausleger der Doellen. Alſo find nach feiner Beſtim⸗ 
nung alle Schriftfteller bis ins 5 Jahrhundert Qvellen, 
Zontes primarii, Ueber den dritten Theil, welcher die 
Schriftfteller des 16, 17 und 18 Jahrhunderts begreift, 
ſey er ſelbſt noch nichtentfchieden. Die genaue Zeitbeftims 
mung der Schriftſteller giebt unſtreitig dem Werke einen 
vorzuͤglichen Werth. In vier Colonnen iſt Das Jahr 
der Welterſchaffung, der Olympiaden, vor Chrifti Ge⸗ 
burt und. nach Er N und von der Zeit 
nach Chriſti Geburt find die Kaifer nebſt der chriftlia 
«hen Aera vorgeſetzt. Da bey jo vielen Das Alter una 
gewiß und ſtreitig iſt, fo find zumeilen kurze Exrläutes 
zungen der Zeit et Nach der allgemeine 
Zurzen Anzeige jenen Schriftſtellers, find die litteräria 
ſchen Schriftfteller beygeſetzt, worinn Nachrichten von 
ihnen gegeben find, Voßius, Simfon, Sabricius, der 
Catalog der Buͤnauiſchen Bibl,, _ Hamberger und 
andere. Die Anführung der Ausgaben, und 
ſelbſt der Werke und Schriften jedes Schriftfiels 
lers ift ganz dem mündlichen Vortrage des Lehrers 
überlafien. Eben deswegen wird vermuthlich auf den 
Fabriz und andre verwieſen. Es werden gleichwohl 
die neueſten meiftentheils beygebracht, Ferner ift der 
Dlan dahin erweitert, dag der Hr. P. forgfültig die 
kleinen Schriften, welche in den neueften Zeiten zur 
Erläuterung der kritiſchen Verbefferung der Schrifts 
Teller, theils einzeln, theils in.den Mifcell, Obf, den 
' Mem, de l’Acad. d, Inſer. ſ. w. herausgefommen find, 
anführt. Die befondere Richtfchnur jcheint hieruns 
ter, der Buͤnauiſche Catalog. und die Abficht ihn zu 
ergänzen gewefen zu ſeyn. Hierbey kommen verfchies 
dene Nachrichten. vor, die dem Recenfenten angenehng 
waren, wenn er auch) andere Dagegen yermißte, Aue 

au 
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aus unſern Gegenden. So war ihm unbekannt, von 
welchen Gelehrten eigentlich die Abhandlungen in den 
Miſe. Obſ. find. Ein Hr. van der Duſſen hat zu 
Campen ein Specimen nouae Pindari edit. ſchon 1769 
herausgegeben. Einige vorzügliche Artikel find vom 
Denkmal zu Adule, von der Ancyrifchen Steinfehrift, 
son Der Lex Regia, vom Itinerarium des Antonin, 
und der Theodofifchen Tafel; ingleichen vom Unter- 
fchied der beyden Eonfuln Afterius und. Afturius. 
Die vermeynten Schriftfteller find noch nach der ges 
wöhnlichen Weife beygebracht: Adam, Seth f. w. 
Abraham, Joſeph f. w. Romulus, Numa, Ki 
Pilatus: imgleichen die (meift m ildniffe 
der Gelehrten angezeigt. Hie und da find andere 
Hitterärifche Anecdoten eingeftreut: die Parifer Ausgabe 
des Callimachs mit Randanmerkungen, welche der 
junge Gräv hatte, ift von Franz Manfius befchrieben 
newefen: Graͤs wufte dies nicht. Panätius lebte im 
"Gefolge Scipio des jüngern, nicht des ältern, wie in 
der Clauis Cie. ftehe. Die von van Swinden anges 
Fündigte Ausgabe Apollodors ift nicht weiter zu hofz 
fen, der junge Mann ift verftorben. Von Verburgs 
Ausgabe des Katull ift nur ein Bogen im Druck vor= 
handen. Bey Gelegenheit Lucans äußert Ar. P. ©. 
fic) dahin: was ein hiftorifch Gedicht ey, und was 
es nußen folle, verftehe er fo wenig ald vuönseZuro, 
Ueberhaupt fcheint die Aeſthetik in Holland noch nicht 
recht Eingang zufinden: wir habenthr doch in Deutfch- 
land viel yon der Erläuterung des Geſchmacks zu 
danken, auch infonderheit beym Leſen, Benrtheilen 
und Erklären der alten Schriftfteller, dag wir nicht 
blos an der Wortkritif Fleben bleiben. Abr, Gronov 
foll vieles zu einer neuen Ausgabe des Gellius vor- 
räthig haben. Einige Verbefferungen im Fabriz 
als ©. 382 über die vermeinte Bildfäule des Eume- 
nius. Mit der Leipziger Ausgabe der Biblioth. lat, 
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fcheint Hr. ©, nicht recht zufrieden zu ſeyn: er nennt 
fie.irgendwo interpolatam truncatamque editionem, 
Zum Abdruck des vom fel. Prof. Wernsdorf in Dans 
zig ausgearbeiteten Himerius ift freylich ein Verleger 
zu wünjchen. Die Cannegieterifche Ausgabe vom 
Seftus ift noch zu erwarten. Die Gedichte des Oßian 
Fommen wohl hier das erjtemal in einer gelehrten Ges 
ſchichte vor: um Chrifti Geburt 286. Aus der Vor⸗ 
rede unfers berühmten Gelehrten bemerken wir noch 
©.xx ein Verzeichnig von ausgelaffenen Schriftftels 
lern, deren Alter unbeftimmt ift: infonderheit die ©. 
über das Feldmeffen; die älteften lateinifchen Ges 
fchichtfchreiber; die Grammatifer (ein wichtig Ver— 
zeichniß) ein von und fehr gewünjchtes Verzeichnig 


der Dichter in der lateinischen Anthologie. Eine Vers 


\ theidigung wider den fehr ungegründeten Vorwurf, 
Hr. PB. ©. habe unferd Hambergers zuverläßige Nacha 
richten ausgefchrieben. VBertheidigung der Unführung 


Di von Recenfionenz; denn bey Ausgaben und Erläutes 
rxrungsſchriften der neueften Zeiten, führtder Hr. P. die 
Aecta Eruditor,, die Hosifchen Acta, die philologifche 


bi Bibliothek an. Verſtoße der Gelehrten wider die Zeitz 
rechnung bey dem Alter der Schriftiieller .w. Da 


der Abdruck fich einige Jahre verzog (in Holland (eis 





nen die Gelehrten eben fo ſehr uͤber die Langſamkeit der 
WVerleger, ald in Deutfchland über ihre große Eilfers 
tigkeit zu klagen) machte der Hr. P. verjchiedene Zus 
ſaͤtze, welche von 522 bis 598 gehen, und verſchiednes 
 beträchtliches enthalten. — 
Leipzig. | 
Bey Weidmanns Erben nnd Reich 1775. 8. Der 
Freund der Jugend, in Heinen moralifchen Aufſaͤtzen. 
> Aus dem Englifchen; Keine Meifterftücke, aber ganz 
geſchickt, die Leßbegierde junger Perfonen nüglich zu 
unterhalten, 
Derlim 


* 
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Berlin. 


Bey Deckern iſt A. 1774 in Octav auf 64 Seiten 
abgedruckt: Der entlarvte Wildmann, Betruͤger großer 
fe, eine merkwürdige Geſchichte von Joh. Riem. 
Mir haben dieſe Heine Schrift um defto aufmerffamer 
gelefen , weil wir eben dieſen Wildmann mit ſeinem 
Bienenbart und Bienenmuff, und den Marfch der 
Bienen in ben vörgehaltenen Korb feldft angefehn has 


ben. Unfer Hr. R. hält aber denjenigen, der in Eu⸗ 
zopa herumreifet, gar nicht für den Achten Mildmann, 


weil er viel jünger ift. Alle feine Künfte erklärt fonft 
unſer Bienenfreund fehr natürlich, An einem frem⸗ 
den Drte, wo fie Honig finden, beleidigen die Bienen 
niemand. Das Verfammlen der Bienen in einen Hut 
fen leicht zu bewuͤrken, wann man die Bienen plöße 


Lid) erſchrecke und ihnen die Königin — und 


in dieſen Umftänden ftechen fie nicht, Den Muß zu 
erhalten, hatte ſich Wildmann etwas an den Arm ges 
ſtrichen. Aber die Sicherheit der Arme und des Ger 
ſichts, iſt ohne Kunft allemahl zu erwarten. Die 
Bieuen hängen fich gerne an, wo die Königin ift, oder 


wo fie auch nur ihren Geruch vermerken. Das Einz 


zichn in den Korb, fchreibt Hr. R. dem gewaltfamen 
Schlage auf den Tiſch zu. Hr. R. ſchreckte, nach⸗ 
dem er die Künfte alle gefehen hatte, den angeblichen 
Wildmann gar ſehr mit dem Anerbteten eines Gewet⸗ 
ges von hundert Louisd'or, daß er, Hr. R., alle diefe 
Kuͤnſte auch nachmachen wolte, und Wildmann 
| ſchlich fih, nicht ohne Beſchaͤmung, er 
vom Gewette weg. 


RETTET 
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Dirmingham. 
urz vor ſeinem Tode gab Baſterville mit vor⸗ 
treflichen Lettern und den feinſten Kupfern in 
Atlas Folio ein wichtiges Werk des Hrn, D. 
Wilhelm Huntere heraus, daran der wackere Man 
(on lang gearbeitet hatte, und davon wir auch ſchon 
einige Platten ehemals angezeigt haben. Sekt ift es 
vollſtaͤndig, Hat 34. Kupferplatten, und kam 1774 
Englifch und Lateiniſch mit dem Titel heraus: Ana- 
tome uteri humani gravidi. In der Borrede erzählt 
der Hr. Berfaffer, wie er vom Jahre 1751, an vers 
ſchiedene Leichen Ihmwangerer Weibsperſonen eitiges 
jprigt und zergliedert Babe, woben ihm fein Bruder 
Johann Hunter geholfen habe, und die 5 
und Kupferſtiche von den vornehmſten Kuͤnſtlern ver⸗ 
fertigt worden ſeyn. Sie find auch mit einer unges, 
meinen Nachahmung der Natur, wie die Bidloifchen,, 
ſelbſt der a a Er der Theile ausge⸗ 
UT ara 
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arbeitet, und bey einigen menſchlichen Eyern iſt eine 
gen beſondre zarte Art zu ſtechen ugebracht worden 
ie Erklärung geht bloß dahin, die abgemahlten Thei 
zu erklaͤren, ohne eine analytiſche Gefchichte zu vers 7 
fprechen. Zuerſt fommen die Zeichnungen der ges | 
ſchwaͤngerten Baͤrmutter, der Ausgang des runden 
Bandes und der Trompeten, die Eingemweide des Un— 
terleibes, alles in verfchiedenen Lagen. Dann die 
Mutter und Nachgeburt in ihrer Verbindung. Sehr 
viele Zeichnungen der Hunterifchen )Membrana deci- 
dua (Chorion der Alten, da dann die Huuteriſche Choz 
rion des Hrn. von Haller membrana media ift). 
Derfchiedene Zeichnungen‘ der Gefälle der membrana 
decidua (der innerftien Dede der Mutter, die im 
Stande der Schwangerfchaft größer als dicfer wird, 
die Nachgeburt und das „gene Ey überzieht, und 7 
fihtbare Gefälle von der Mutter hat). Verſchiedene 
Zeichnungen der ſchlaͤnglichten von der Mutter in die | 
Nachgeburt übergehenden Schlagadern, und auch der 
zurücführenden fchief in Die Nachgeburt übergehend 
Adern. Die Leibesfrucht in verihiedenen Lagen um 
Stellungen, zuerft mit den ins Becken gefenften Kopfes 
der etwas fchief koͤmmt, fo daß die hintern —38 
Kindes etwas nach vornen und nach der rechten Seite 
der Mutter gekehrt find. Die innere Oberfläche der 
Mutter, a Mündungen der zurückführenden 
Adern. Der Eintritt der Nabelfchnur in die Nachge⸗ 
Burt. Die Mutter inwendig vorgeftellt, wie ein Ges 
feht ſehr größer zurücführender Adern (eben. die 
efannten Sinus )- und einiger Schlagadern. Ein ats 
deres Kind, mit den Ohren nach vornen, und. die Nachz 
geburt über dem Muttermunde augewachſen. Wieder⸗ 
mein Kind, mit dem Kopfe ganz nach. oben, und 
nit dem Ohre nach vornen. Die Sleifchfafern dee 
Mutter fehr zart ausgedrückt: fie gehn überhaupt 
ringsweiſe um die Mutter herum, doch find zwey eis | 
* —— ———— 


— 
a 


4 
J 





96. Stück, den ra, Aug 1775. 815 


gene Mirbel um die Trompeten, die wo fie gegen ein⸗ 
ander gefehrt find, 'eiie Lage von Fafern ausmachen, 
welche der Laͤnge der Mutter nachgehn. iu der eis 
nen Figur kreutzen fich oben, wo die Nachgeburt ans 
gejeffen war, wiederum jehlängliche Schlagadern, 
die das Blut aus der Mutter in die Nachaeburt fühs 
ren, und dann 6 Muͤndungen der zuruͤckfuͤhrenden 
auch von der Mutker in die Nachgeburt gehenden Ges 
faͤſſe. Hier und auch anderswo Zeichnungen des ſo 
enannten gelbeit Körpers," Einige der eben beuaun⸗ 
em von der’ Mütter in die Nachgebitrt führenden 
Adern in ———— Wieder ein geſtuͤrz⸗ 
tes Kind, mit dent Geſicht gegen die rechte Haud, und 
dem Ohr nach vornen, und noch ein anders fait anf 
eben die Ark. Die ganze membrana decidha mit ihren 
‚Adern. Die Zellen oder Hölen in der Nachgeburt durch 
die Adern der Mutter angefüll. Der Zufammenhang 
der M. deeidua mit der innern Bekleidung des Mut⸗ 
terhalfes. Ein kleineres geſtuͤrztes Kind, und wie 
derum die M. decidua mit ihren aus’ der Mutter ent 
firingenden Adern. Wenn man den Zirkel abtrennt, 
der die Nachgeburt umgiebt, fo zerreißt man viele Ges 
faͤße beider Gattungen, die von der Vaͤrmutter in die 
- Nachgeburt gehn. Die aͤußere fehuppichte Oberfläche 
der meinbrana decidua, "und die innere‘, die wie eiw 
Sieb Löchericht iſt. Ein Meines, doch ſchon geſtuͤrztes 
Kind, mit dem Ohre nach vornen. Ein noch Kleines 
ves mit dem Kopfe nach oben. Einige mit vortreflis 
her Kunft vorgeftellte menichliche Eyer. Beyde Obers 
flächen der decidua'mit ihren Aftichten fchwimmenden 
Serien. Eine DBlafe, die albiniffa, die mit einem 
eigeiten von der Nabelichnur unterſchiedenen Ges 
fäße mit dent Nabel verbunden ift. "Ganz Heine Leis 
besfruͤchte mit einen Buckel’ in der Nabelſchnur. Wie⸗ 
derum verfchtedene Eyer, oder die Leibesfrucht mit Ihe 
ven Hänten, noch wie dreyecficht, und der inner 
a Ddddd2 Hoͤle 
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Höle der Baͤrmutter angemeſſen, mit ben Flocken: des 
RR Chorii und dem ausgetretenen. Blute, 
Die Nabelblafe. Der Zwifchenraum ded Amnii und 


Chorii, vortreflich vorgeſtellt. 


4 


1 se Fe . IHERTWICHR 
‚Leipzig. Sr IT 
Schon bie, vergangne Dftermeffe. haben wir, ben 
Beſchluß der Reißkiſchen Ausgabe der griechifchen 
Redner erhaltenz Dad größte. Denkmal des deutfchen 
gelehrten Fleißes in unferm Zeita ter, vielleicht auch 
Das letzte.in feiner Art; wenigſtens iſt die Belohnun 
defjelben nicht fo beichaffen „ daß ſie viele reißen un 
ur Nachfolge anlocken könnte.  Feeylich. founte und 
te ſich der felige Mann etwas beffer nach dem Genius 
Seculi begvemenz wer weiß das. nicht! allein im eis 
nem Zeitalter, wo fo viele fich Das: Anſehn geben, daß 
fie über die Borurtheile ihrer Zeitgenofien hinweg fehn, 
daß fie deutfche Kraft und deutfche Gründlichkeit, Ars 
beitfamfeit und Nüslichkeit fchäßen, ließ ſich dod) zur 
Unterftügung eines Mannes mehr erwarten, welcher 
Zeit, Leben, Gejundheit, Wermögen, alles aufiwand, 
um diejenige Litteratur vielleicht noch. auf dem Flug 
aufzuhalten, „welche dem Verfall der Gelehrſamkeit 
unter uns noch etwas einhalten Fon. Wir. nehmen 
an der Vollendung des Reißkifchen Werks um defto 
mehr Antheil, und freuen uns über die Gerechtigkeit, 
die man dem fel, Reißke in feinen leiten Jahren bereits 
wiederfahren ließ, weil wir die-angenehme Erinnerung 
haben, daß unfere Blätter die erften waren, welche in 
einer Zeit, da Wis und Muthwille am Reißkiſchen 
Nahmen zum Ritter ward, und. e8 viel gemagt hieß, 
etwas Gutes von ihm zu fagen, den Reißkiſchen Vers 
dienften das Wort Iprachen,‘ und dadurch wenigftens 
etwas zur Hemmung. des Stroms beytrugen: jo wis 
derfinnig als auch Damals. unfer Urtheil ſchien. Be 
e 
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ſel. Mann hat bie Baͤude ſeines Werkes unter; einem 
befchweruchen Huſten und aͤußerſter Eutkraͤftang aus⸗ 
gearbeitet, und ſeine wuͤrdige Gattin hat die — 
der beyden letztern allein. beſorget. Unſere kurze Au⸗ 
zeige (faum würden wir mit einer. laͤngern vielen Dank 
—— iſt bey —* * letzten Be —— 
neunten bis zum zwölften, ſtehen geblieben. Drey 
5 — — — eritici — ——— 
Vol. 1.1, HE Dder erſte Band enthaͤtt auf 
849 S. die Wolfiſchen und Taylorſchen Anmerkunz 
en; welche noch im zweyten Bande bis S. 1104 
laufen ; und hier ſieht man bey den Taylorſchen 

oft mir Verwunderung, was ein Nahme gilt, an wel⸗ 
chen einmal Freunde vder Umſtaͤnde das Ohr des Publis 
eums gewoͤhnt haben/ und mas ein praͤchtiger Druck zum 
Ruffe eines Werkes beytraͤget. Es folgen die Zuſchriften 
und Vorreden der vorigen Ausgaben, und nun endlich 
die Reißkiſchen Annotata ad Demofthenem, welche 
die andre Haͤlfte vom zweyten und den dritten ſehr 
ſtarken Band, in allen 1782 S. aufuͤllen; ein unuͤber⸗ 
ſehbarer Schatz von kritiſcher Gelehrfamkeit und mühs 
feligen Fleiße. Der vollkommene Gebrauch davon ift 
zwar eigentlich dem beſtimmt, welcher über bie Demos 
ſtheniſche Leßart nachforfebtz und ſo hat der felige R+ 
Recht, da er ſagt, er habe fuͤr einen Fünftigen Herausge⸗ 
ber Materialien geſammlet; allein auch für den Verſtand 
Des Redners in den Stellen, wo kritiſche Huͤlfe noͤthig ift, 
hat der wackere Mann allerdings geſorget; für die ei⸗ 
gentliche Spracherklaͤrung aber ift in dem legten Bande 
Der Index des griechifchen demoſtheniſchen Ausdrucks 
ein gar brauchbares Huͤlfsmittel. Dieſer Index ift 
fehr ausführlich, und gebet bis ©, 812. Das übrige 
des Bandes, der fih mit ©, 944 ſchließt, nehmen 
ein: hiſtoriſcher, ein geographiſcher Inder, mit noch 
verſchiedenen Huͤlfsmitteln beym Demoſthenes ein, 
Dem Recenſenten, der die Fehler des Werks gar 
m Doddd 5 wohl 
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wohl Fennt, bleibt immer noch unbegreiflich, wie di 
Mann in einem fo mühfeligen Leben alles das hat lei⸗ 
ſten koͤnnen. Weim patriotifche Aufopferung Beloh⸗ 
konn g in einen andern Leben findet, fü muß 9 er 

ohn Allerbigge groß ſeyn. —J— ze 


Preipftagen der Eaiferlichen Akademie —* 
— 5——— — Se Hetersburg fü r 
(9 7 ® | 
1. Mas für eine "Befchaffenheit Käben Zöne; er 
von gleich weiten, und an der Seite mit einer Oef⸗ 
“nung ‚verfehenen Röhren gegeben worden. Wie ver⸗ 
J Kr fich die Höhe und Tiefe diefer Töne, nach der 
u ünterfchiedenen Stellung und — aceca 
„ Defnung. * nn 
——— ah: fit indoles —— tubis 
——— amplis’& in latere foramine inſtructis 
„editorum, & quaeram fit hörum-fonorum refpes 
eu 'grauitätis &acuminis varietas pro diuerſa 
—— foraminis poſitione & ampltudine. 
In der Lehre von Bewegung elaſtiſcher flaßiger 
Materie. welche den ſchwereſten Theil der Hydro: 
dynamik aus macht, iſt bisher von den Naturforſchern 
die Mannigfaltigkeit der Töne, in Abſicht auf Höhe 
und Tiefe, bey Blasinſtrumenten noch nicht erklaͤrt 
worden. Die. Mäthematikverftindige haben’ zwar viel 
lehrreiches hiebon entdeckt. So bat z.E die Theorie 
elehrt, und die Erfahrung beftätiget e3: daß bey 
Röhren, die durchaus gleich weit find ‚ Ne mögen an 
beyden Enden offen „oder an einem’ verſchloſſen ſeyn, 
die Töne fich ‚verkehrt wie die Länge verhalten; eines 
und daſſelbe Rohr aber, wenn ed an einem Eude vers 
ſchloſſen wird, giebt einen ı Tom, eine Octave tiefer, 
als wenn es an beyden offen iſt. Dergleichen Rohr 


auf gewiſſe Art geblaſen, kdunte auch wohl, ua 
ünfs 
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h oder nach jeder ungeraden Zahl höhere Töne 
| Röhre, die an beyden Enden. verfchloffen 
d, wenn man im ihnen Die eingeiperrte Luft in 
wmegun — wuͤrden Toͤne, nach eben der 
4 en 
r 





wie wenn fie an beyden Enden offen 
© eu; aber doch, würden diefe Töne von, den Tönen 
der Blasinftrumente ſehr unterfchieben ſeyn. Dieſer 
- Lehre, und deffen, was man von ungleich, weiten Roh⸗— 
ven weiß, ohngeachtet, ift Die Theorie folder Töne var 
ganz ‚unbekannt, die, ein Rohr giebt, das durchaug 
leich weit iſt, in der Seite aber, oder Der Laͤnge nach, 
eine Defnung bat. Dieſe bisher noch faſt garnicht 
unterfuchte Frage, ſcheint alfo den phyſiſch mathema⸗ 
tischen Wiſſenſchaften einen auſehnlichen Zuwachs zu 
verſprechen; deswegen wuͤnſcht die kaiſerliche Akade⸗ 
mie, Eñtwickelung ihrer Theorie, und Beſtaͤtigung 
durch Verſuche. in, St vo 
IL..Die —— des Blutes zu erklaͤren. 
Lxplicare Sanguiſicationem. d fiat 
Hier wird zweyerley verlangt. Zuerſt: aus ges 
wiſſen chymiſchen Verſuchen, die Beitandtheile des 
— zeigen, die ihm eigen ſind, im Chylus, der 
Milch. oder andern Saͤften des thieriſchen Körpers 
nicht, gefunden werden, und wovon die Eigenfchaften 
des Blutes, beſonders die Körbe und die Difpofition 
zur Wärme abhängen (wo man doch auch einigermaßen 
auf die, Blutkuͤgelchen wird fehen muͤſſen, ob gleich in 
der Milch Theilchen gefunden werden, die von des 
Blutes feinen wenig unterſchieden find) ;- ferner ift zu 
erflären, wie dieſe Beſtandtheile im Chylus, indem er 
in Blut verwandelt wird, hervorgebracht, oder auch, 
wenn fie im Chylus verſteckt lagen; aus feiner innern 
pn ran Sorge mag nun durch eine 
Art von Gährung oder innern Bewegung, oder irgend 
auf eine andere Weiſe geſchehen. BoerhaavendVerfuch 


Chem. 
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Chem. T. II. Ptoe ot wird behz ber Ai efe 
— fept, ind’ der' würde alles er: 
— t haben, der dieſe kuͤnſtliche ke 
Milch in Blut, fo bemerkftelligte; daf die Milch’ in Be: 
wegung geſetzt Auch Wärme befäme, und die Verwan⸗ 
delung, der natürlichen — ähnlicher würde, 
die gelinde und ohne Kochen gefchieht. 7 m 
Nur die Mitglieder der Faiferlichen Afadentie zu 
Peteröburg, die Richterftelle vertreten, koͤnnen nicht 
um den Preiß arbeiten, fonft werden Gelehrte aller 
Nationen eingeladen. Die Schriften müffen vor dem 
i Zulius 1776 an Herr Job, Alb. Enler, Secretär 
der Eniferl, Akademie geſchickt werden. Die fpäter 
anfonımen, Haben feinen Anfpruch an den Preiß. 
Die Auffäge müffen deutlich geſchrieben und Rußiſch, 
Lateinisch, Deutfch oder Franzöfifch abgefaßt feyn. 
Der Berfaffer macht fih auf keine Weiſe bekannt, 
fihreibt aber jeinen Nahmen in einen Zeddel, den er 
verſiegelt, und der nur bey der Schrift, welche den 
Preiß bekoͤmmt, eröfnet wird, Uebrigens legt er offen 
eine, Deviſe bey, und befümmt vom Seeretaͤr einen 
Schein, daß eine Schrift mit diefer Devife eingelau⸗ 
fen ſey, und was fie für eine Numer bekommen habe, 
wenn er nur meldet, two diefer Schein ſoll hingefchickt 
werden. Bekoͤmmt er den Preiß, fo wird ihm folcher 
aus der Caſſe der Afademie gegen —— des 
Scheins ausgezahlt. Der Preiß iſt auf jede Hay 
hundert‘ Ducaten. Der Akademie Urtheil wird in 
oͤffentlicher Verſammlung zu feiner Zeit befannt 
gemiacht werden. Die Preißfragen findinder 

1 Berfammlung den 22 Fun, 1775" 
aufgegeben worden, 


— 
JiE 27 
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Hierbey wird Zugabe zoled Stck ausgegeben. 
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Göttingen. 


on bes Hrn. Prof. Johann Beckmann phyficas 

lifch = dfonomifcher Bibliothek, find die beyden 

| erften Stücke des fechiten Bandes abgedruckt. 
Don den darin umftändlich angezeigten Werken, wols 
len wir hier folgendenennen. Rerum naturaliumbi- 
ftoria, five mufeum Kircherianum, auctore Bat- 
tara. Ein Eoftbares Werk, das gleichwohl nur mes 
nig zur Ermeiterung der Naturkunde beyträgt; die 
Kepler find Funftlos mit Farben überfchwmiert, und 
Hr. B. bedauret zum voraus, daß man dadurch die 
ſchoͤnen Zeichnungen der Conchylien zernichten wird, 
An hiftorical account of Cofiee by Ellis, A tour 
in Scotland and voyage to the Hebrides. Hiftoire 
naturelle des oifeaux par M.de Buffon, eine Anzeige, 
die mit vielen Verbefferungen und neuen Bemerkfuns 
Eeeee gen 
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gen bereichert ift. Recueil de diſſertat. phyfico- 
chymiques par M.de Machy ; —— 
et chymiques par M. Lavoiſier; beyde Bücher find 
‚von dem in der Chemie ſehr erfahrnen H. Joh. We⸗ 
fiendorf, der jetzt als Craisphyſicus zu Güftromw lebt, 
forgfältig angezeigt und beurtheilet worden. An ef- 
fay towards the hiftory of Leverpool by Perry and 
Enfield; enthält einige gute Handlungsnachrichten. 
 Commentationes academiae Theodoro -Palatinae; 
“ volumen tertium phyficum. Mémoire fur une 
decouverte dans l’art de bätir, faite par. Loriot. 
Animali quadrupedi tolti dal naturale, incifie mi- 
niati coilor veri colori da Aleffandri e Scattaglia ; 
ed find die Kupfer aus dem Büffon, etwas verziert, 
ausgemahlt, aber mehr verjchlimmert, als verbeffert. 
Svar pä den af vetenfkaps Academien framftälda 
fraga om Bifkötfel; enthält viele Nachrichten für die 
Bienenzucht. Lettre fur la culture du Cafe, Ob- 
fervations fur la phyfique et fur les arts, par Ko- 
zier. Ekebergs oftindifka reſa. Antri Funacza de- 
feriptio. Le/ke ichthyologiaLipfienfis. Icones li- 
gnorum exoticorum et noftratium. Delle cafe de’ 
contadini, trattato di F. Marozzi. Schumacher vom 
Haken; auch deffen gerechte Verhältni der Viehzucht 
zum Acerbau. Scweder von Anfchlagung der Gü- 
ter; nämlich die neue bey Pauli gedruckte vermehrte 
Auflage. Claproths Erfindung aus gedrudtem Paz 
pier wiederum neues Papier zu machen. Jordmärg 
tjänlig til jords förbettring af Rothof.  Anlednin- 
gar til kunfkap om den gröfre Jern - och Stal- För- 
ädlingenaf S. Rinmann; ein kleines Werk, voll der 
nutzbarſten Bemerkungen aus einer vieljährigen Erfah: 
rung; einer guten Ueberfegung würdig. Gedanken 
eines Auseinanderfeßungsfommiffarit. Olafſens und 
Povelfens Reife durch Siland, Stöllers Beichreibung 
von Kamtſchatka; Die Anzeige enthalt noch einige 
Nachrich⸗ 
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Nachrichten von den Schteffalen diefes Mannes, die 
Hr. Beckmann in St. Petersburg gefammlet hat. Bes 
fbäftigungen der. Berlinifhen Gefellichaft naturfors 
fhender Freunde. Möhandlungen einer Privatgefells 
ſchaft in Böhmen, herausgegeben von J. v. Born. 
Sueflins Verzeichuiß Schweitzeriſcher Juſecten, und, 
Aukuͤndigung eines neuen Inſectenwerks, was viel 
Gutes hoffen laͤßt. Zweyter und dritter Band von 
Gmelins Reife, Ueber den Nuten und die Möglich- 
feit ausitehende Capitale durch eine Affecuranz zu 
ſichern. Hr. Beckmanu fagt, unfer ehemaliger ges 

lehrter Mitbürger, Hr. Schrader, der feinen Fleiß 
nicht auf die Nechtsfunde allein, fondern auch) auf 
viele anderenußbare, vornaͤmlich oͤbonomiſche und cas 
‚meraliftifche Renntuiffen glücklich verwendet hat, und 
jest in Gluͤckſtadt lebt, ſey der Verfaſſer diefer Schrift« 
Trembley Gefchichte der Polypen, überjegt von Goͤ⸗ 
Ben, Graßmann Auseinanderfeung ganzer Gemeins 
den. Gefchichte der Steinfohlen und des Torfs (Hong. 
von Pfeiffer), Lindemenns Handbuch für alle Hands 
lungsnegotianten, ein Buch, waß viele berechnete Tas 
bellen zur Bequemlichkeit der Kaufleute enthält. Wir 
übergehen bier die übrigen angezeigten Bücher, deren 
im erjten Stücke 23. und im zweyten 38. find. 


Lemgo, 


Der Hr. D. und. Prof, Shwars zu Rinteln hat 
in einer Anzeige. von des Zerrn Grafen Wolfseng de 
Bethlen Hiſtoriarum Hungarico- Dacicarum Libri. 
AVI als einem nach dem gedruckten erften, und uns 
gedruckten anderen Theil, zum Verlag ganz ausgefertigt 
liegenden Werke (4. im Meyeriſchen Verlage) ein fehr 
ſchaͤtzbares und wichtiges Werk den. Verlegern anges 
bothen, und wir hoffen und wünfchen, daß fich bald 
eine Buchhandlung entfchlieffen möge, baffelbe zu 
Bere übers 
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uͤbernehmen. Der Verfaſſer deſſelben war vorſitzender 
dirigender Graf zu ſiebenbuͤrgiſch Weiſſenburg, der 
Landſchaft Kanzler, unb des Fuͤrſten Apafi des erſten 
wirklicher geheimer Rath. Er gebrauchte zu der Ab⸗ 
faſſung deſſelben alle Archive ſeines Fuͤrſtenthums, 
ſtarb aber ehe es an das Licht geſtellet werden konnte. 
Nachher ließ ſein Bruder es in ſeinem Schloſſe Keresd 
abdrucken; allein auch dieſer Herr verſchied vor der 
Vollendung der Ausgabe, und das was von demſel⸗ 
ben aus der Preffe gehoben worden war, ward nach⸗ 
ber in einem Keller vermauret und unterdrückt, Durch 
diefe Zufälle ift fowohl der gefchriebene als auch der 
gedruckte Theil den Händen der Gelehrten entzogen 
worden. Dennoch hat Hr. ©. von dem gedruckten etz 
wa fieben Exemplare bey verfchiedenen Privatperfonen 
gefunden, und nicht nur eines Diefer Eremplare, fons 
dern auch eine genaue und richtige Abfchrift des ges 
chriebenen zweyten Theils erhalten, Beyde Theile 
ind Yon ihm genau geprüfet worden, und er tft nuns 
mehr überzeugt, dag das vortheilhafte Urtheil, wel: 
ches unfer ehemaliger P. Köhler von dem Werke fällte, 
volllommen gegründet ſey. Es berichtiget daffelbe 
den —— an vielen Orten, "und enthält einen 
Reichthum von unbefanntenBegebenheiten und Staats⸗ 
motiven ,, die in die Keuntniffe der Staats» und Kir⸗ 
chengefchichte des öftlichen Europa einen fehr groſſen 
Einfluß haben. Der Hr, D. wird den Werke ein 
wichtiges bisher ungedruchtes Gutachten in caufa pa- 
eis cum Hungaris de anno 1606. hinzufügen, wels 
ed, wie ed ſcheint, ber Fayferliche geheime Rath 
Zacharias Geißkoffler von Gailenbach entworfen hat. 


London. 


Der zweyte Theil der Medical commentaries, 
die D. Andreas Duncan heraudgiebt, iſt A, 1774. in 


groß 
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groß Octav auf 468 ©. ganz herausgefommen, und ents 
hält die Nummern 5. bis 8, wovon wir die fünfte ſchon 
(©, N. 1774. ©. 1152.) angezeigt haben, Wir zeis 
gen bloß das Eigene an. Carl Leflie, ein Wundarze 
zu Cork, hat nad) einer höchit gefährlichen Blutſtuͤr⸗ 
zung die Verlegung der groffen Schlagader im Schens 
kel glücklich geheilt, da fchon eine ziemlich ſtarke Faͤu⸗ 
lung sorhanden war, ob wohl das Band ihm wegen 
ber Saulung ausfchlüpfte, und er zum zweyten mahl 
Das Gefäß umterftechen mußte. Ein Ungenannter hat 
die Leiche eines Mannes gedfnet, der fehr viel von eis 
nem heftigen Kopffchmerzen gelitten hatte, Das Ger 
bien auf der rechten Seite war von einem Geſchwuͤre 
angefreifen,, das zwey Unzen Eiter in fich faßte, auch 
in den Hirnfchalen war Eiter und die Sehehuͤgel 
(thal. nerv. opt, ) angegangen. Der Knochen gegen 
die Pauckenhoͤle war zerfreffen, und es gieng Eiter in 
diefe Höle. 3. Der Wundarzt Alexander Enfon hat 
eine ungedfnete Scheide mit dem Meſſer aufgefchnits 
ten, und vieled nicht ftinfendes Blut weggelaffen. 
Samuel Macgermof bat eine ähnliche Gefchichte: die 
Scheide war fo hoc) uben verwachfen , daß man einen 
langen und breiten Trocart durchitechen mußte: man 
hielt die Scheide mit Schwimmen offen, und bie 
Derfon ift jetzt eine Mutter. 4. Sacob Hill, der 
Wundarzt, hat den Unrath mit dem Harne abgehen 
gefehen. 5. Anthoni Fothergill von einem Manne, 
dem Winde durch) die Harnwege abgiengen, ed war 

ein offener Weg aus dem Majtdarıne in die Blaſe. 
Ju der fiebenden Nummer. Der Wundarzt An⸗ 
derfon hat den Magen nach einem beftändigen Brechen 
ungemein erweitert gefunden, fo daß er den ganzen 
Unterleib einnahm. Der dide Darm war fehr verens 
gert und verhärtet. 2. Joh. Bacon ein Wundarzt, 
bat ein drohendes Frebfichtes Gefchwär im Munde mit 
Eeeee 3 Blut⸗ 
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Blutigeln geheilt gefehen, die man unter der Zunge 
anfeste Schon im dritten mahl floß Eiter anftatt 


der Jauche. 3. J. Aikin von einer Gefchwulft , die 
man für ein Kind angefehen hatte, und die von fich 
felber verfhwand, 4. Jacob Hill hat Eiter- und 
Mafferblafen weghuften gefehen, worauf ein Geſchwuͤr 
aufbrah, und viele Waflerblafen mehrere Monat 
lang von fih gab, der Ausgang war dennoch gut. 
Noch ein anderer Mann lebt noch, dieweil er eine 


Menge Blafen aufhuſtet. 3. D. Percivall hat die 


Zinkblumen mit gutem Nußen in Nervenkrankheiten 
gebraucht. 6, Der Wundarzt Copland hat die Hirn: 
{chale fo tief durchgebohrt, daß er den Theil, der das, 
Heinere Gehirn einfchließt, durchbohren muſte. Ein 
Schwamm war zu mehrmalen aus einer Schlagaber: 
ausgeſproſſet, und hatte müffen weggebrochen werden. 


Pro. 8. Aikin. Eine Anfchwellung des Arms, 
die in den Brand überzugehen drohete, vertheilte ſich 
beym Gebrauch der Fieberrinde. 2. D. Wilh. Genet 


bat eine Schwermuth mit bloffem gelinden Abführen . 


(durch Manna und tart. folubilis) geheilt, 3. Thomas 


Anderfon hat eine Menge Eiter au dem Maftdarme 


in den Geilenfal dringen, und einen Bruch vorftellen 

gefehen. 4. Georg Kollin hat dag auffer England un: 

befannte Durchbohren der Bruft bey einer Windge: 

ſchwulſt gluͤcklich ausgeführt. 3. Des D. Ebenezer 

Gilchriſts Leben. Einem Manne läuft der Harn aus 

einem Schwamme über dem Schooßbeine: die Harn: 
roͤhre fehlt an dem behörigen Drte, 


Frankfurt. 


Ioh. Maderi ICti Selecta equ@ftria T. IT. (8. 
1Alph.) Su dieſem zweyten Theile iſt enthalten, 
* ein 
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ein rechtliched Gutachten der Facultät in Tübingen, 
in der im erften Theile bereits berührten Sache ©, F. 
v. Gütlingen gegen die Reicheritterichaft Orts Kocher 
und Sch, 3. A. Adelmann von Adelmannöfelden: fers 
ner eine kurze Gefchichtserzählung in Sachen der R. 
R. Craichgauiſchen collectablen Gemeine zu Maffens 
bach wider ihren Mitortsheren G. W. von und zu 
Maſſenbach, und endlich F. G. Tafinger P. Tubing, 
Commentatio de Direetoriorum equeftrium pote- 
ftate iudiciaria fuperiorique tutela 1765.) Letz⸗ 
tere ift mit einigen Anmerkungen pon dem Herrn Ders 
ausgeber verſehen. Die Maffenbachifche Begebenheit 
betrift vorzüglich eine gewaltthätige Anmafjung der 
Landeshoheit über die Gemeine zu Maffenbach, von 
Seiten Churpfalz, welches folche zu Lehn reichet, ohn⸗ 
geachtet alle Iandeöherrlichen Vorrechte nicht ihm, 
fondern den Lehnmännern zuftehen. In einer voraus⸗ 
geſetzten Nachricht verfpriceht der H. Mader feine 
Sammlung reihehofräthlicher und reichsfammerges 
richtlicher Erfänntniffe in R. ritterjchaftlichen Auge⸗ 
legenheiten nächftend an das Licht zu ftellen. 


London. 


W. Kenrik J. V. D. H. Reimarus J. V.D. R. Wils 
liams M. D. €. Warner A. M. S. T. Maty A. 
M. und andere mehr, haben mit dem Jahre 1775. 
eine neue Monatſchrift angefangen mit dem Titel: 
London veview of — and foreign literature, 
die wie bie zwey vorigen Review in Dctav herausfoms 
men foll, und wovon wir die Monate Januar und 
Februar vorundliegen haben. Wir haben freylich nur 
in wenigen Fällen die Bücher vor uns gehabt, die 
man hier anzeigt, -und die man im Laube ——— 

ruͤher 


* 


“ 
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früher ald wie anzeigt. Ueberhaupt find die. Vers 
faffer ziemlich critiſch und zuweilen fcharf. Bey ei- 
nem Merke, worinn Hr. Farmer die Befeffenen zu 
bloffen Kranfen macht, fcheinen fie doch geneigter zu 
glauben, die böfen Geifter Eönnen bey einigen Mens 
ſchen mehr als bey andern durch ihre Eingebungen 
vermögen, und diefelben zu allerley Reden und Hands 
Iungen zwingen. Dem befaunten Sohnfon, dem Ber: 
faſſer des Ramblers, find fie eben nicht günftig. Uns 
beftändig dürfte man fie vielleicht nennen, indem fie 
Lord Chatham’s Rede zu Gunſten der Amerikaner ſehr 
‚perächtlich behandeln, dem Hrn. Burke mit Recht 
vorrücen, er erkläre fich deutlih, vom Nechte nichts 
hören zu wollen, und dann hingegen des Wilfes eben 
dahin zielende Rede im Parlement hoch erheben: doch 
find es vermuthlich verfchiedene Mitglieder , die Dieje 
verſchiedene Gedanken auffern, Dem Hrn. Sheridan 
‚begegnen fie hart. Das Trauerfpiel Braganza beur- 
theilen fie bey Tiſch, doch wie ed uns vorkoͤmmt, 
‚nicht ungerecht. | 


Halle. 


Von unſerm auf eine kurze Zeit geweſenen vor⸗ 
zuͤglich fleißigen und geſchickten Mitbuͤrger, Herrn 
Mag. Georg Chriſtian Knapp, befommen wir eine uns 
ter dem Hrn. Prof. Schulz zu Hale am ı May vers 
theidigte Snauguraldiffertation, de verfione Alexan- 
drina in emendanda le&tione exempli Hebraici caute 
adhibenda zu ſehen, die wirklich von ihm aufs kuͤnf⸗ 
tige viel verfpricht. Eine Menge Materien find fo 
in einen Auszug gebracht, und dies mit fo gefunden 

Urtheil, daß wir nicht von neuen einen Auszug 
Daraus geben koͤnnen. 





A 


i 
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‚le Fran van "Berkhey, des nunmehrigen Reidens 
schen Lehrers: Natuuruke hiſtorie van Holland, 
derdesdeels tweedes Stuk iſt noch A. 1773 bey 
Tieboel abgedruckt art und 350 Seiten in groß 
Octav ( 6. U. 177 2 ©, 1217),  Eigentlidy eine na⸗ 
tuͤrliche Gefchichte fi ed nicht. Herr, le 5. zeichnet 
vielmehr die Heinen Schattierungen aus, mit welchen 
die Einwohner verſchiedener Landfiriche von Holland 
ſich in. den Sitten, der Sprache, ‚den Kleidern und 
der Bildung unterjcheiden mögen, . Auf, die Fremden 
iſt er ungehalten, die über die Holländer nach einer 
Zurzen Durchreife urtheilen wollen; er jelbft, ein ges 
bohrner Leidner, hat das Land eben in der Abficht 
Aurchgereifet, die Einwohner derfelben genau kennen 
zu lernen, Zuerſt von —*34 und der Gefipichte 
der 
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der alten Bataver, die er, und nicht; ohne 80 
wie Die Germaner beſchreibt. Die Franken, Sachſn 
Frieſen. Den Schenkungsbrief eines fraͤnkiſchen Koͤni⸗ 
ges, der die Grafſchaft Holland einem Grafen Die⸗ 
frich übergetragen — halt Hr. Te & für eine Erz 
Dichtung, der’ m von Egmont. ‚Ein kurzer Aus⸗ 
Geſchichte Hollands. Seine ruͤhmli⸗ 
hen Männer. Die fremden Einwohner Hollands. 
Die Deutſchen, Juden, Engellaͤnder, denen der Vers 
faſſer nicht EUER, die Franzoſen. Die Sitt 


und Kleider der alten Bataver, ſelbſt ihrer Fraı 


zug der übrigen 


mahlerifch vorgeftellt, denn Urkunden wird Ar. le F. 
doch nicht vor ſich gefunden haben. Sein Alteftes 
Denkmahl ift ein Roland, vom achten Sahrhunderte, 
wieerglaubt, aber doch wohl neuer.” In verfchiedenen 
Kupfern finder man hiernaͤchſt die Kleidung der rits 
terlichen, der neuen und fo gar der neueften Zeiten, 
bey welchen ſich der Verfaſſer jehr aufhaͤlt. Er be⸗ 
daurt, dag durch dein Gebrauch der warmen Getraͤuke 
die Nation fich geſchwaͤcht bat, und den Engelläns 
dern, die fie fonft übertraf, nunmehr nachftehen mußr 
Der Holländer heutige Sitten und herrſchende Triebe 
Der Einfluß franzoͤſiſcher Buͤcher und Gewohnheiten. 


—9— Be ati 
Der zweyre Theil der Norwegiſchen und Dänifcyen 
Geihichte und Staͤatsverfaſſung des Herrn Profeffors 
Ludwig Albrehr Gebhardt, (Anz 1775, ©. 249 fi) 
welche gleichfalld noch im Jahre 1774, im Gebauers 
ſchen Verlage, in gr. 8, herausgefommen, und von 
den vollftändigen Auszuge der Allgemeinen Welthiftorie 
den X1Vren Band der Keuen Ziftorie ausmacht, führet 
die Dänifche Gefchichte, und von ber Zeit, da Nor 
wegen mit Dänemark vereiniget worden, Auch bie 
Trorwegifche, in Verbindung mit ihr, vom Tode wal⸗ 
tn de⸗ 
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demars des Il, und. dem Jahre ızy1, bis zum Tode 
Friedrichs des V. oder zum Jahre 1766, aus. (2 Alph. 
5 B.) Er begreift daher noch vier Abtheilungen, 
oder Perioden, welche die Geſchichte ſelbſt zu beſtim⸗ 


men ſcheinet; die dritte, bis zur Vereinigung Dänes 


marks mit Norwegen and Schweden; Die, vierte, waͤh⸗ 


vender Zeit der Vereinigung mit Schweden, (5. 90, 8.)5. 


die fünfte, bis auf die Einführung der ummmfchränkten 
Königlichen. Herrfihaft, (S. 205,f.) 5. bie fechste, von 


— 


dieſer Zeit. ©. 439, fr). Die: Dänifche —— | 


hat das Glüd, day fie, feit den letzten Jahren, theils 
durch ganze Sammlungen von älteren. Schriftftellern, 
theils durch die Ausgaben von. andern Urkunden, theils 
auch durch Die Erläuterung gewiſſer Perioden der Ges 


ſchichte, und; einzelne Lebensbefrhreibungen, wichtige 
" Bereicherungen erhalten; injonderheit auch, nachdem 


die ausführlichere Gefchichte des. Herrn Brof. erſchie⸗ 
nen... Alle dieſe Huͤlfsmittel finden wir hier ſo ſorg⸗ 
faͤltig genuͤtzet, wie man es von einem Gelehrten er⸗ 
warten kann, der in ſeinem Werke die Wahrheit zur 
Abſicht hat; und daher in dieſem Aus zuge manche 
Umſtaͤnde der Geſchichte noch naͤher aufgeklaͤret, als 
es in dem groͤßeren Werke geſchehen koͤnnen, manche 
Berichtigungen. Die Chroniken des Herrn Juſtitzrath 
Cangebecks, und die Sammlungen des: Herrn Juſtitz⸗ 
rath Sphlegels,. find. vornaͤmlich dent Herru Verfaſſer 
dabey zu ftatten gekommen. In Abſicht der Beges 
benheiten mit, dem, Herzoglichen Haufe von: Holſtein 
und der- Nordifchen, allgemeinen Staatshaͤndel dieſes 
Jahrhunderts überhaupt, finden wir; befonders. die, 
erſt im porigen Jahre, and Licht getretene Geſchichte 
des Herzogliben Schleswig - Holftein,- Gottorfifchen 
Hofes, mit vieler Einſicht, genuͤtzet. Die Kriegsſce⸗ 
neu, die Staatsunterhandlungen, bie Verbefferungen 
des Landes, die Schickſale des Handels, der Religion, 
der Wiffenfchaften, der Kuͤnſte find, in ihrer. Verbin⸗ 

| Stil 2 dung, 
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dung, und ihrem Verkältniffe zum Ganzen, mit glei⸗ 
chem Fleiße erzählet worden, Man wird auch den 
Herrn Verf. der Partheylichkeit nicht leicht beſchuldi⸗ 
gen können. Denn wenn gleich gewiffe Begebenheiten, 
als die Treffen bey£und und Landskron, vun 1676 und 
1677, (©. 486,:489), von andern etwas verfchieden 
J werden: fo ſieht man Doch, aus Vergleichung 

t andern Stellen, als hier dad Treffen bey Zelſing⸗ 
burg, vom Jahre I710, (S. 577), daß gewiß Feine 
——— die Feder geführet habe. Die An⸗ 
führung der Schriftfteller, iſt, aus den bey dem erften 
Bande angezeigten Gründen, fparfanı, Doch wäre es 
bisweilen angenehm gewefen, einzelne, nicht fo bes 
Fannte, Umftände, durch die genauere. Anzeige: der 
Quellen, gleich beſtaͤtiget zu ſehen. Seltenerifinden 
wir auch befondere Schilderungen, wie von Chriftien 
dem III, (S. 26059, Chriftien dem IV, (©. 206), 
Sriedricd, dem V', (©. 689), und zwar von den beiben 
leisten bey erfliängetretener Regierung , oder ald Kron⸗ 
prinzen, "Aus der Erzählung der Begebenheiten aber 
entitehet die Schilderung von feldft Der Here Verf. 
hat fich, in der Vorrede, geredhtfertiget, warum er die 
Gefchichte nicht bis auf die leisten Jahre ausgeführet 
babe, Er zeigt dafür einige Werke an, aus denen man 
fie fchöpfen Föntte, und warnet zugleich vor gewiſſen 
ünlauteren Quellen, welche: die Anecdotenfucht defto 
mehr zu fchäten pflegt. Auſſerdem werden auch eis 
nige Stellen im erften Bande, aus neuern Schriften, 
von ihm verbeffert, oder neue Bemerkungen einges 
ſchaltet. So ift, im May des Jahres 1774, eine bes 
trächtliche Veränderung fowohl bey dem Land - als 
Serftaate vorgenommen worden. Man verminderte 
die Zahl der gemorbenen Soldaten und Matrofen, 
und fchaffte ‘die ausländischen Werbungen ab, ' Die 
Landausfchußregimenter wurden aufgehoben, die 
Staabsofficiere abgedanft, und a + — 
SE ERTERTE » 77719 aten, 
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% 


gezogen. (S. 14). 
urn oo No EP 


1274 i in 4 


’ 


Herr Hofrath Johann Bortlob Böhme hat, als 
Erdecanus der Philvfophifchen Facultät, zur Anhörung 
zweyer Reden von Stipendiaten der Henrichichen, Sei⸗ 
kerthſchen und Riedelſchen Vermaͤchtniſſe, durch eine Ab⸗ 
handlung dePhilippi,Hafforum Principis,fide ſuſpecta 
erga Jöhaunem Fridericum, Ducem Elettorem Saxo- 
niae, eingeladen. (33 B. in 4). Der Herr Verf, rechts 
fertiget darin den Landgraven gegen verfchiedene Bes 
fhuldigungen der Untreue gegen den unglücklichen 
Ehurfürften, die insbefondere in der geheimen Ger 
ſchichte dreyer Sächfifchen Churfürften, welche dem Mat⸗ 
thaͤus Razenberger, gewefenem Leibarzte des Johann 
Friedrich, zugefchrieben. wird, vorkommen; Daß er 
namlich dem Ehurfürften angerathen, in Perfon den 
Kriegszug gegen den Kaiſer zu unternehmen; daß er 
oft, ohne, Urfache, ganz verfchiedener Meynung mit 
ihm gewefen, und die feinige mit zu vieler Heftigkeit 
behauptet; dag er ingehelm ſich mit dem Kaifer zu 
fegen gefucht, und daher das Bombardement bey Ju⸗ 
golftadt nur verftellt unternommen; und endlich, da 
der Chusfürft fi), zur Beſchuͤtzung feiner Länder, zus 
ruͤckgezogen, demfelben feinen Beyſtand geleiftet habe, 
E3 wäre dagegen erſt fehr glaublich, und aus dem 
Tagebuche des Schmelkaldifchen Krieges, welches den 
Ganzler Günderode zugeeignet wird, offenbar, daß 
der Landgrav dieſe Anweſenheit des Churfürften nicht 
gerne geſehen; ſondern vielmehr gewünfcht habe, Die 
Dberanfficht allein zu führen, um nach befter Einficht 
alles anordnen zu fönnen. Die Urſachen zu den Zwis 
ſtigkeiten zwifchen beiden Fürften, welche nicht ges- 
leuguet werden könnten, wären wohl nicht Ben ba 
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Churfürften, als dem Landgraven, — da 
erſterer in der That das leutſeli genehme Weſen 
nicht beſeſſen, welches die Herzen fuͤr ſich einnimmt. 
Der Landgrav ſey eigentlich der geweſen, der gera⸗ 
then, den Kaifer, che ex ſich noch verſtaͤrket, bey In⸗ 
golftadt anzugreifen, . Und Scherteln, "einem fonft be⸗ 
rühmten Keiboberften, wide diefer Rath, ohne 
Grund, gegen bemährtere Zeugniffe, als ſein eigenes ge⸗ 
heimes Tagebuch, beygemeffen. Das Bombarbement. 
bey Ingolſtadt wäre auch, auf Seiten des Landgraven, 
gewiß ernftlich genug gewefen, DaB der Kaifer darüber 
felbft in Lebensgefahr fich befunden." Die Umftände 
Hätten den Landgraven gezwungen, eine Ausführung 
mit dem Kaifer zu ſuchen: und hätte er die auch. dem 
Churfürften gerathen, und and) einen Vergleich zwis 
fchen denfelben und Moritzen zu ftiften gefucht ‚beides. 
aber vergeblich. Da endlich ſich der Krieg nach Sach⸗ 
fen gezonen, und der Landgrav felbft dem Churfürfien 
nicht weiter helfen koͤnnen: habe er dieß doch, durch 
gute Rathſchlaͤge, zu leiften geſucht. Alles dieß ift mit 
* Gruͤndlichkeit, als Freymuͤthigkeit, aus.den 

ewaͤhrteſten gleichzeitigen Schriftſtellern, erwieſen, 
und auf eine Art vorgetragen, darin man die Boͤhmi⸗ 
fche Feder nicht verkennen Tann 


Tr 


| Verwandlung der jezigen Mode: Bienengeſellſchaf⸗ 
ten in Dorf: Bienengeſellſchaften, iſt eine andre Fleine 
Schrift des Hrn. Riem (f. 95 ©: S 816), die zu 
Mannheim U: 1773 auf 38 Sctavſeiten gedruckt tft, 
Er zeigt, daB Einzelne Beſitzer den Bienenbau niemahls 
in die Höhe Bringen können, daB ſich ganze Doͤrfer 
aufammen thun, und durch einen eigenen kunſtverſtaͤn⸗ 
"digen Wörter unter einer Aufficht ihren Bienenſtand 
beforgen laffen muͤſſen; und führt’ zum Zeugniß eine 

f: Een zu 
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u Daub Be or an, wo dieſer gemeine 
lade Diet and, auch bey fonfligen Sehliahren, 
dennoch: gut, und bey beſſern Jahren überans vor⸗ 
theilhaftig ausgefallen iſt, fo Rat ein Capital von 57 
Gulden (und 19-Stöden) 64 Gulden 36 Kr. reinen 
Gewinnſt an Hoͤnigwachs und-neuen Stöden eiuge⸗ 


bracht hat, nu win TEEN 
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dis Mit einem paar Worte wollen wir die zweyte 
Abtheilung des zweyien Bandes ber phyſika liſchen Be⸗ 
luſtigungen anzeigen, die ung entgangen iſt: Die Sei— 
tenzahl geht bis 287 fort, und eine Platke iſt beyge⸗ 
fügt. Sie befteht aus folgenden Aufſaͤtzen: rn Des 
Hrn. Hoferd Abhandlung auͤber die phyſikaliſche Mögs 
lichkeit des längern Lebens vor der Sündflut, wobey 
der Herausgeber anmerft, bey allem: Gefpdtte der 
Sreygeifter finde man doch in der Moſaiſchen Erzaͤh⸗ 
lung. die einzige vernünftige — der allgemei⸗ 
siew Ueberſchwenmung (und. wir merken dabey noch 
an, daß alle Voͤlker ein Angedenken derſelben erhalten 
haben). 2. Des ehemaligen P. ©, J. Nicolaus Boda, 
Beſchreibung einer zu Schemnitz von Hru. J. Carl 
Hill erbauten Luftmaſchine, die von einem auffchlas 
genden Waſſer getrieben, die Gruben vom Waſſer be⸗ 
freyt. Die Berechnung dev Kräfte und der Würfung 
iſt ſehr genau, und die Maſchine zuletzt damit verbeſ⸗ 
ſert, daß der obere Keſſel eben die Geſtalt mit dem un⸗ 
tern hat, welches die Kraft vermehrt. 3. Hrn. J. 
Thad. Anton Peithners, Bergraths, Nachricht von 
den ehemaligen und jeßigen Zuftande der Bergwerte 
im Soachimsthale Sie waren ehemals fehr ergies 
big, und lieferten zwanzig Jahre lang jährlich bis 
60000 Mark Eilberd. Die Gänge find zwar häufig 
abgefetzt, bereichern fich aber auch wiederum durch ee 
re 
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dre Gänge und Geſchicke. Das Unglück diefer beruͤhm⸗ 
ten Gruben iſt vornehmlich der Verfolgung „ oder ſo⸗ 

enannten Reformation zuzujchreiben, die Mi 1656 
über. die Proteſtanten ergieng, und die beſten Arbeiter 
noͤthigte zu flüchten, die dann in dem benachbarten 
Sachſen zwey nene Städte aubaueten. Die uͤbrig 
gebliebenen bearbeiteten das Gebuͤrg mit Geiz und Un⸗ 
verſtand, und ließen viele Stellen verſtuͤrzen, andre 
aber ertrinken. Im Jahre 1725 fieng man an, den 
Merken wieder aufzuhelfen, und ſeit 1754 find fie 
wieder in ſolcher Aufnahme, daß doch U. 1757 und 
1758 zwo einzige Zechen jährlich 24000 Mark Silbers 
gewonnen haben, 4. Der Panis oeconomicus des 
Son Line, J 

Paris. 


Hier iſt 1774 bey Brunet heraus gekommen: 
Egoiſte, Comedie Ballet, ein von den Comoͤdianten 
zu Paris, ohne es nur abzulefen, verworfenes Schaus 
fpiel. Die Comödianten hatten fo Unrecht nicht 
Der Egoift bleht ſich bloß mit feinen Freunden und 
feinem Einfluffe am Hofe, ohne weldhen man ein eben 
fo vollfommener Haberecht und Egoift jeyn kan: und 
zu dem ift der Grund der Egoifterey nur die Begierde 

eine reiche Heyrath zu treffen, Die Dichtkunft 
iſt nicht beſſer als die Charactere. 


— 
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Amfterdam. 


ey den Erben F. Houttuyns ift nunmehr, nad) den 

| achtzehn Bänden des erften Theild der Na- 

| tuurlykeHiflorievolgens het Zamenflel van Lin- 
näus, aud) der a angefangen worden, 
der dieGewaͤchſe begreift, wie hier verfprochen wird, aber 
acht bis zehn Bände nicht überfkeigen wird. Dem Un⸗ 
glüce zu entgehn, das alle ältere lateinifchen Ausga⸗ 
ben des Linnaͤiſchen Syſtems auszuſtehn gebabt has 
ben, wird aber Hr. H. des Ritters allzu veränverliche 
Drdnung nicht befolgen: fondern einiger maßen, wie 
er dafür hält, der natürlichen ſich nähern, Er fängt 
alfo bey den Bäumen an, dann folgen die Stauden, 
und auf diefe die niedrigen Kräuter u. f. f. Im Jahr 
1773 it das erfte Stüd abgedrucdt worden, in wels 
hen nebft den allgemeinen Eigenfchaften ber Gewaͤchſe, 


69999 und 


J 
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und einiger Nachricht von den botaniſchen Methoden, 
die Palmen beſchrieben werden, welche freylich bloß 
eine natürlihe Verwandſchaft ausmachen, und durch 
feine Staubmwege oder Staubfache zufammenhangen. 
Unter den allgemeinen Eigenfchaften der Gewächfe, 
erkennt Hr. H. auch ein Gefühl, wodurd) er vermuth⸗ 
lich eine Veraͤnderung in der Stellung der Theile vers 
fteht, die auf eine Berührung folgt, nicht aber eine 
Veränderung, die in der Seele vom aͤußern Eindrude 
entfteht. Auch leben die Pflanzen nach dem Hrn. D., 
und ihr Leben iſt nicht bloß ihr Wachöthum, denn fie 
leben noch, wenn fie vollkommen ausgewachfen ſind. 
Die Theile und Säfte der Pflanzen, wo der Verfaffer 
den giftigen Honig in Pontus einer Palme zufchreibt. 
Die Methoden. Die Linnaͤiſchen Sragmenten. Eine 
ſcharfe Bertheidigung des von Linne“ wieer Hin, Adan⸗ 
fon. Dann die Gefchlechter und Gattungen der Palm 
baͤume hin und wieder mit Zeichnungen geziert. Die 
niedrige Palme Chamaerops, wächft in den Holländis 
fchen Gärten höher als in der Wildniß: zu Utrecht 
bat man beyde Geſchlechter diefer Palme. Umſtaͤnd⸗ 
lich vom Cocosbaum. Das Palmoͤhl wird hier den 
Calappusbaum zugefchrieben.. Die Maldiviſche Nuͤſſe 
werden bloß von Dem Meere an den Strand geſpuͤlt, 
und. man kennt das Gewächs nicht, das fie trägt. 
Die Dattelbaͤnme, diein den Treibhäufern fo niedrig 
bleiben ald der Chamaerops. Die Areduuß: Hr. H. 
it ungewiß, ob die Cateſchuerde der Saft davon fen. 
Der Saguerbaum, von dem ungeachtet der Aehnlich- 
keit des Nahmens, der Sago nicht abſtammt, wohl 
aber ein Wein zubereitet wird. - Seine männlichen 
Blumen kommen fpäter und niedriger zum Vorſchein 
als die weibliche, welches ein harter Knote für des Ritz 
ters ſonſt wahrfcheinliche Meinung ift.  Diefer Band 
ift 440 Seiten in Octav ſtark, und hat 4 Kupferplat- 


tem, 
ren | Das 
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Das zweyte Stück folgte U. 1774, es ift Gig 
Seiten ftarf und hat 7 Kupferplatten, Der Verfalfer 
D. M. Houttuyn, beſchaͤftigt fich bier mit den Baus 
nen, die meiftentheils Indiſch, und nur wenige Eu— 
ropaifch find: bey den leßtern folgt er oft ben Herrn 
von Haller, aber nach der alten viel unvolllommern 
Enumeration, wo zumahl die Bäume viel minder voll 
fländig find. Zuerſt einige allgemeine Eigenfchaften 

der Baume, wobey eines Baums gedacht wird, der 
indem fumpfigen Surinam wächlt, und zu einer Höhe 
von 260 Schuh fteigt. Dann die Baͤume nach den 
Staubfäden und Staubfachen. Der Zeylanifche Chio⸗ 
nanthus ift nach einem Zweige aus der Burmannifchen 
Sammlung geftschen. Ein Hr. Richter hat das häßs 
lic) ftinfende Olarholz son Batavia mitgebracht, wo 
man es mit Waſſer abkocht, und. das Geträuf in hitzi⸗ 
gen Fiebern nehmen läßt: er bat auch ein, extractum 
gummi refinofum von eben. diefeni Holze. Den Bam⸗ 
bus zucker Hält Hr. H. für das Perfifche Tabaxir: es 
ſcheint aber das fhe Manna nach Gmelind neues 
ften Nachrichten auf einer Staude gefunden zu werden. 
Da Linne* den Hartriegel (Cornus fanguinea) Feine, 
— zuſchreibt, ſo findet Hr. H. doch eben auch bey dem 
itter, daß er eine Huͤlle hat. Hin und wieder giebt 
er ſonſt einer Gattung Platz, deren Linne nicht ges 
dacht hat, wie dev Fagara mit acht Staubfäden. Die 
. wilde Kaſtanie Na allerdings, wie Rinne‘ ſagt, in 
der Mitte bed XVI Jahrhunderts nach Europa ges 
bracht worden zu feyn : ältere Schriftiteller haben fie 
nicht. Die Paviablume und Frucht find. beym Linne‘ 
ganz anders als beym Boerhaave befchrieben. Die 
alfamftaude: die Gileadifche wird von ber Meccas 
nischen abgejondert. Laurus wiederum ein Gefchlecht, 
das nicht Durch die Staubfäden beftimmt ift, da ders 
felben Anzahl von fünf bis neune und noch weiter‘ 
fpielt. Der Weftindifche- Zimmer, volffommen dem 
de 09999 2 Oſtin⸗ 
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Dftindifchen ähnlich, aber etwas fcharf von Gefchmad, 
Megen der Eaßiarinde wird Hr. Burmann wider den 
Hrn. Zaylor White vertheidigt. Da Cluſius die Pers 
fea unter den fpanifchen Gewaͤchſen U. 13574 befchries 
ben bat, fo merft Hr. doch mit Grund an, daß ſie 
nicht erft U, 1620 nach Europa übergebracht worden 
it, auch glaubt er nicht, dag L. mit Recht den Kels 
lorbaum für da8 Nierenholz anfehe. Ausführlich vom 
Murzelbaum Mangle. Das Illicium koͤnne nicht der 
Sternanis feyn. Im Pfidium Goiaua geht die Zahl 
der Staubfaden (wie in vielen andern lcofandriis) 
weit über zwanzig. Die Kirſche, eine zahıne und eine 
wilde Urt, Die Bermehrungen aus der zweyten Manz 
tiffa des Ritters von Linne find hinten angebracht, 


Königsberg und Leipzig. 


Endlich haben wir dad Vergnügen, ben Anfang 
eines fchon viele Jahre erwarteten Werks anzuzeigen, 
Der am eriten Ort fiehende Hr, Couſiſtorialrath D. 
Friedr. Sanmel Bock hat den erften Band des erften 
Theile feiner Hiftoriae Antitrinitariorum, maxime 
Socinianifmi & Socinianorum, bey Hartung and Licht 
geftellet, 556 Seiten in Grosoctav, ohne Vorrede und 
Regiſter. Nach dem, in der Vorrede mitgetheilten 
unverbefferlichen Plan der Gefchichte einer jo merkwuͤr⸗ 
digen Neligionsparthei, wird diefed Werk in mehres 
‚ zen Bänden beftehen, und nach den eben dafelbft ge= 
gebenen Nachrichten von dem reichen Vorrath von ges 
druckten und ungedruckten Quellen, unter denen Die 
von den Socinianern mit großer Sorgfalt geheim ges 
haltene und bier gleich zu Anfang des Buchs näher 
befchriebenen Akten ihrer häufigen Synoden eine recht 

voße Erwartung erwecen, ift an einer vortreflichen 
usführung deſſelben nicht zu zweifeln: In dieſem 
erſten Band wird die erſte Haͤlfte der Bee ie 
ichte 
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ſchichte aller feit der. Zeit der Kirchenverbefferung bes 
fouders als Schriftfteller befanut gewordenen antitri« 
nitarifcher Gelehrten, ohne Ruͤckſicht auf Die mannıga 
faltige Berfchiedenheit ihres eignen Lehrbegrifs, gelie⸗ 
fert. Billig it Sandens biblioth, Antitrin, daben zum 
Grund geleget worden ; dieſe erhält aber nicht alleım 
Verbeſſerungen durch Zufall und durch Partheilichkeit 
eutftandener Fehler, und nöthige Kortfesungen auf die 
neuere Zeiten, fondern auch fo viele und ſo erhebliche 
Ergänzungen von ganzen Artikeln und von Nachrichten 
in den ältern, Daß ihre Vermehrungen weit mehr al& 
zwey Dritiheile betragen müffen. Schon hier find die 
gefchriebenen Akten vorireflich genutzet. Die Nach— 
richten gehen auf die Schriften eines jeden, der hier 
vorkoͤmmt, nur mit dem Unterfchied, daß wenn die 
Geſchichte eines Mannes zu fehr mit ber Hiftorie der 
anzen Parthei, oder eines Theils derfelben in einent 
ande, oder auch nur einer Gattung von Dreieinigs 
feitögeguern verwebet ift, daß jene doppelt erzählet 
werden müffen, benn find die Schriften zwar erzehlet, 
die Veränderungen aber an den verjparet, wo fie 
eigentlich merkwürdig find, Und fo find auch diejes 
wigen Schriftiteller ‚nicht vergeffen worden, die vom 
. andern, bejonderd von Sanden, ohne Grund der aus 
titrinitarifchen Irthuͤmer befhuldiget werden. Die Vers 
zeichniffe der Schriften, unter denen auch die unges 
drucdten mit angezeiget find, enthalten nicht blos die 
Titel, fondern auch oft weitläuftige Nachrichten vom 
Inhalt, ihren Schickſaalen, auch ihren Gegnern. 
Diefer Band gehet von A. bis Ni. und enthält beys 
nahe zweihundert Artikel, und unter diefen von fehe 
denkwuͤrdigen Männern, auch einen eignen von der 
bibliotheca fratrum Polonorum. Daß in einem fols 
en Buch nicht manche Verbefferung und Ergänzung 
übrig bleiben foll, ift eine unbillige Forderung. Man 
muß vielmehr den Fleiß im Sammlen fo vieler, oft 
| ©9933 3 une 
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unbekannten Nachrichten, dankbar erkennen, wodurch 
Dinge zur Gewisheit gebracht worden, die andere nur 
gemuthmaßet. Ein fehr auffallendes Beyſpiel fanden 
wir p. 402, wo die neulich von Heren Leßing ges 
machte Muthmaßung von Matth. Glirio, daß es Vehe 
fey, beftätiget wird. Auszüge machen wir nicht, ent⸗ 
hulten und auch einiger Betrachtungen , die und bey 
Exempeln yon Abfihten und Kunftgriffen der ältern 
Socinianer beyfallen muften, ihre Lehren unter ver: 
kan Maften zu verbreiten und ihren Anhang zu 
erweitern. 5 


Leipsig. 


- Bey Sommern tft in diefem Jahre eine Abhand⸗ 
fung heraus gefommen, de genuina iurisinrandi in- 
terpretatione fecundum religionem naturalem, au- 
&tore Gottlob Heinrich Kuhn. Der Herr Verfaffer 
fpricht im erften $. der den Eingang der Schrift Aus: 
macht, von den verſchiedenen Arten Gott zu verehren, 
and fucht auf eine ziemlich undeutliche Art zu bewei⸗ 
fen, daß die Lehre von den Eydfchwüren in die natuͤr⸗ 
iche und pofitive Gottesgelehrtheit, mehr als in das 

Recht der Natur gehören; wobey zualeich verfchiedene 
Meinungen vom Urfprung der Ende beygebracht 
werden. Hierauf folgt F. 2. nad) einer feichten 
Miderlegung des gewöhnlichen Begrifs der Eyd⸗ 
ſchwuͤre, nach welchem man-folche eine Anrufung 
Gottes zum Zeugen und Nächer der Wahrheit nennt; 
folgende Beſchreibung, die ein Zeugnis von der Ge 
ſchicklichkeit des Hrn. Verfaſſers im definiren abgeben 
kann: Eft iusiurandum affırmatio vel confirmatio 
fermonis hominum religiofa, de facto praeterito fiue 
futuro, qua debitor, creditore ita poftulante, Dei 
caufa, a quo omnes dependent, promittit, ſe pro⸗ 
millam ita feruaturum, vel ita veracem futurum 
| | quem- 
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quemadmodum ferio velit, vt Deus O. M. fe adiu- 
wet, Im dritten F. theilt Hr. Kadie Eyde in wahre, 
dr i. ſolche die bey dem wahren Gott, und faliche die 
bey falfchen Göttern geſchworen werden ab; und ere 
innert, daß in andern Verftand auch das falfche Eyde 
ſchwuͤre wären, die bey ungültigen Verträgen geſchwo⸗ 
ren wuͤrden. Die uͤbrigen Eintheilungen werden blos 
angefuͤhrt, das ſogenannte juramentum credulitatis 
aber als ein Mißbrauch des Namens Gottes verworfen. 
Worauf von ber Form des Eydes und deren verbindenz 
den Kraft, zuleist aber vom Meineyd und deſſen Strafe 
ehandelt wird... Die Gedanken von der Verbindliche 
eit der Ende, ſind noch die beften in der ganzen Abs 
—— der man es ſonſt durchgehends anſieht, daß 
der Hr, Verfaſſer ein augehender Schriftſteller iſt, der, 
ohne feine Materie im Ganzen zu uͤberſehen, ſich an 
diefelbe gewagt, und gezeigt, daß er, um ihr gemach- 
fen zu feyn, zu wenig Philofoph, zu wenig Zurift ſey. 
Die, unter dem Vorſitz unfers ſel. Geh: Juſtitzrath 
Ayrers von Abr. Gottl, Winkler gehaltene Difputation 
de abufu iuramentorum e Republica profcribendo, 
die Hr. K. unbekannt zu feyn fcheint, wiirde bey bie: 
fer Materie mit Nutzen zu brauchen gewefen feyn, und. 
hätte vielleicht demjelben viele Mühe erfparen können, 


Poitiers. 


Die Witwe Chermis hat U. 17735 ein ſchon fruͤh 

im Jahre 1774 gefchriebenes Feines Werk in drey 
Duodezbaͤndchen abgedruckt. Der Titel ift: Za Po- 
logne telle qWelle a et&: telle quelle est: telle quelle 
le ſera. Des B. Denkungsartift, wie fie war, da Frank⸗ 
reich noch in Feinem guten VBernehmen mit Rußland 
fund. Im erften 77 ©. ftarten Bändchen. Zuerft 

‚ eine Beichreibung von Pohlen, Dan läßt diefem großen 
Reiche hier nur 5 bi8 6 Millionen — * und 
aruns 
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darunter zooooo Juden (da Voltaire in der ganzen 
Melt nur die Hälfte fo viele annimmt). Ein allzus 
großes Lob des Joh. Sobiesfy, der Wien nicht allein 
gerettet, der verfchiedene unglücfliche Keldzüge gethan, 
and den Ehriften mit Rauben und Unterdrücen: in 
der Moldau eben fo befchmwerlich gewefen ift, als die 
Türken. Die alte Regierungsform in Pohlen. Im 
—— Baͤndchen, das 176 S. hat. Sehr hart wi⸗ 
der die Ruſſen, und wider das Auffuͤhren einiger Ma⸗ 
guaten. Oginski habe mit ſeiner Tapferkeit ſich um 
ein Vaterland verdient gemacht: (ſein Feldzug waͤhrte 
och bekanntlich nur wenige Tage). Die Türken ſeyen 
unverbrüchlich in ihrer getreuen Beobachtung der Fries 
densfchlüffe (wie oft haben fie aber Venedig ohne alle 
Urfache überzagen, und die Tractaten mit Fuͤſſen ges 
treten? ). Laͤcherlich ift die Mifgunft, der Ruffen 
Tapferkeit in den erhaltenen Siegen Sagacit& zu nens 
nen. Einige Reden über die Theilung Pohlens. Im 
dritten Bändchen, Eine höchft ungerechte Declama⸗ 
tion wider den Berfolgungsgeift der Proteftanten: fie 
haben in Dänemark, in Schweden, in Engelland, in 
Holland die Katholifchen viel härter verfolgt, als die 
Pohlen gegen die Difidenten thun: eine Entfchuldis 
gung der blutigen Bejtrafung des unglüclichen Thorns. 
Allerley aufmunternde Weiffagungen: die theilenden 
Mächten werden fich entzweyen. Pohlen habe wohl 
eher mit eigenen Kräften die Türken überwunden, und 
es habe im fogenannten Kleinen Kriege große Bortheile 
uͤber die Fremden (die e3 wider Schweden und 
Rußland fchlecht bewieſen Hat). Diefe feichte 
‘ Abhandlung ift von 49 Seiten. 
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unfehlbar der ‚fünfte Band ber Memoires de 

V acad., Roy. de Chirurgie, der beym jüngern. 
Didot U. 1774. abgedruckt worden iſt ‚..in groß Quark 
928 S. ausmacht, nebſt 19 Kupfern, (den vierten 
Band f. 1768. ©.,,1243.) Zuerſt dad Verzeichuiß 
er Mitglieder, wo Hr. D. Willi nicht unter deu eins 
Kanton Gliedern fiehen follte; Muͤlhauſen ift eine 
eye Republik... . DieAbhandlungen: durch und Durch 
wird. in jedem Abſchnitte eigentlich. eine Srantpeit, 
oder eine Urt zu heilen abgehandelt, fo daß der Vers 
fafler feine eigene oder andere meuliche Wahrnehmun⸗ 
gen mit andern vergleicht, die er in Büchern gefuns 
den hat. 1. Louis von den ſo genaunten Schwamm⸗ 
geſchwulſten der, diekern $ ienhaut. Zuerſt eine Wahr⸗ 
nehmung von M. ſe in welcher nach einem 
Falle der 35 ene ROHR den Ocheitelluos 
re 2bhhh hen 
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chen zerfreffen hatte, ohne eim eigentliche Geſchwuͤr 
zu verurfachen. Eine andere Wahrnehmung vom. Hrn. 
Robin, wo auch der Knochen durchbohrt, und doch 
die Haut ganz geblieben war. Hr. Marrigued hatte 
eine Kranke zu beforgen, in welchem eben auch 
der Knochen zerflört war. So oft man die Gefchwulft 
zuruͤckdruͤcken wollte, fo fiel die Kranfe in eine Ohn⸗ 
macht, und fühlte ein Klopfen in der Geſchwulſt. 
Hoch mehrere Wahrnehmungen. Des Hrn. Louis 
Körbe. Man: müfje zuerſt das verfaulte Bein ganz 
zerfidren,, und alddann den Schwamm der Hirnhaut 
angreifen. 2. Hr. Serrand vom Hirnbruch. Unter 
die Zeichen rechnet er das Klopfen zu eben der Zeit, 
da die Schlagabern klopfen. Ein Fall, wo ein fols 
cher Hirnbruch durch den fortdaurenden Druck einer 
bleyernen Platte endlich überwunden worden tft. Eine 
ähnliche Heilung, da aber der Hirnbruch die Folge 
einer Wunde war, und Zuͤckungen verurjachte. Eine 
Geſchwulſt vom Geblüte, das ins fadichte Wefen auss 

etreten war, die Hr, leDran für einen Hirnbruch ges 

alten hat. 3. Hr. Simon von den Wunden des gro 
fen obern Blutbehalters in der dicfern Hirnhaut. Wie 
der Hr. von Haller, hat Hr. ©. gefunden, daß Diefer 
Blutbehalter nicht Ihlägt, und daß das Blut ohne 
Gewalt aus feinen Verlegungen rinnt. Verſchiedene 
Beyſpiele geheilter Wunden an dieſem groffen Gefäß. 
4. Ueber das Durchbohren in der Stelle der Naͤthe. 

Ein Beyſpiel einer an der Hirnfchale zerriffenen Naht, 
die durch ein unvorfichtiges Kratzen (ruginer) der ans 

egangenen Hirnfchale verlegt worden ift, worauf 

ieber, Rafen, und felbft der Tod erfolgte. 5. Hr. 
Bordenave von den Mitteln, die umgewandten Aus 
genlieder zu heilen. Der indgemein angerathene 
mondförmige Einfchnitt reicht nicht zu, und esift noͤ⸗ 
thig, einen Theil der zmifchen dem Augenliede und 
dem Ange geihwollenen Membran (das innere * 
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des Augenliedes) wegzuſchneiden, welches Hr. B. 
glücklich bewerkſtelligt hat. Eine Sammlung der bids 
hieher wider dieſes Uebel gegebenen Raͤthe. Eine Ent⸗ 
zuͤndung der eben benannten Haut hat Hr. Tronchin 
mit einer Salbe von Praͤcipitat aus dem Grunde ge⸗ 
heilt. 6. Wider das vermeynte Wiederanwachſen des 
durch Wunden und Geſchwuͤre verlohren gegangenen 
Fleiſches. In den gebrochenen Knochen der Enten 
und Huͤner ſchwellen die kleinen Zellen der Markhaut 
mit beinernen Saͤften an, der Knochen ſchwellt oben 
und unten, und heilt wie die weichen Theile, indem 
die Gefaͤſſe einander wieder beruͤhren, und beyde Ende 
durch etwas vom naͤhrenden Safte zuſammen geleimt 
werden. Ein Durchſchnitt eines ſeitwaͤrts geſchwolle⸗ 
nen Knochens, in welchem die aͤuſſern Blaͤtter von 
den innern abgewichen, der Zwiſchenraum mit vers 
ſchiedenen Säften angefüllt, und diefe beyde verdichs 
ten Ende zufammen vereinigt waren, Daß die Thiere 
mit zwen Klauen doch eigentlich Hier Singer haben 
( weldyes jedermann an einem Schweinsfuffe täglich 
fiehbt). 7. Don verſchiedenen Krankheiten des Augs 
apfeld, zumahl von denjenigen , die das Ausfchneiden 
des Auges erfodern, eine beträchtliche Sammlung. 
Ein Fall, in welchen ein Ausmwuchs des Knochens 
das Auge aus feiner Höle getrieben hat, Man grif 
den Auswuchs mir eßenden Mitteln an, und wie er 
bezwungen war, fo trat das Auge wieder in feine nas 
türliche Stelle In giftigen Kinderpocden mit einer 
heftigen Berfchwerung ded Auges, Entzündung, Kies 
ber, und Klopfenrietb Hr. Louis au, das Auge durchs 
zuſtechen uud. das Eiter heraus zu.laffen: es geſchah 
nicht, die Kranke ftarb. Bey ihrer Schwefter dfnete 
hingegen die Natur dad gefchworne Auge, und fie 
murde gerettet. In einer Wafjerfucht des Auges, die 
aber ihren Sig im gläfernen Wefen und nicht im Waſ⸗ 
ferfafte hatte, fpaltete Hr. 2. das Auge, und leerte 
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e3 aus. Ein Fall wo das Auge ſich von fich ſelber 
geöfnet, und Blut von fich gegeben hat, mir glüclis 
chem Erfolge, Sehe oft hören die groffen Zufaͤlle nicht 
eher auf, ald bis das Auge außgeleeret ift. Das Aus⸗ 
fihneiden des Auges; Bartiſch habe zu allererfi es 
gewagt. Hr. Hoin von einem uͤberans groß angeſchwol⸗ 
lenen Auge, von einem ferophlichten Verderben der 
Säfte verurfacht: man ſchnitt es gluͤcklich aus. Die, 
Werkzeuge und Handgriffe. Ein anderes Beyfpiel, 
da die Augenlieder verhaͤrtet und zum Theil krebſicht 
waren: und wieder eines, wo die Verhärtung des 
Auges auf einen unglüdlichen Stich mit einemy Dorne 
erfolgtwar. Nach dem Nuzfchneiden quoll immer 
etwas fchwammichtes Sleifch aus der Augenhöle, un« 
geachtet bes Höllenfteins, auch das Feuer felbft half 
nicht. In einer Leiche befchreibt man eine Gefchwulft, 
die die Muſkeln, "Nerven und Gefäffe in ihre eigene 
Natur verwandelt hatte, von der Wange bis ind Ges 
hirn reichte, und felbft die Knochen zerdrücte, Nach 
einer glücklich geheilten Thränenfiftel zeigte fich bey 
einer ungefunden Perfon eben auch ein ſchwammichtes 
Fleisch im Eleinern. Augenwinkel, es wich blog dem 
Brennen mit einer glühenden Vtadel, 8 Hr Borde⸗ 
nave von verichiedenen Beinfaͤulen und Schaͤden an 
den Schleimhoͤlen; M. du Bertrand riß erft zwey 
Zaͤhne, und dann ein aus: der Höle des Kinnbackens 
bervordringendes Fleiſchgewaͤchs glücklich heraus. Ein 
anderer Kranker hatte ein ähnliches Uebel als eine Folge 
der Rinderpocken, mit einer Beinfäule, die man mit 
dem langen Gebrauche eines Mercurialwaffers übers _ 
wand, und mit eben dem Waſſer den Schwamm 
nach und nach vertilgete, Bey einem andern Tleifche 
gewächie fand man auch die Deinfäule und auch Würs 
mer. Jene brannte man mit dem glühenden Eifen 
aus; die Würmer trieb ein ſtarkes Niefen weg; einen 
ſtinkenden Schwamm mit einem Wurme 308 0 
; N Ä er 
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der Zange heraus; den verlohrnen Knochen erſetzte 
man mit Wachs, und das: Uebel wurde aus dem 
Grunde geheilt. Noch ein Fleiſchgewaͤchs aus eben, 
der Schleimhöle, mit Geſtauk und Faͤulung des Kno⸗ 
hend: den man mit jamt dem angegangenen Beine 
riß, und. das groffe Uebel glücflich.heilte. Ein 
all, da eben. ein solches Fleiſchgewaͤchs an einem 
rſten die ganze Wange einnahn. Ein auderes 
leiſchgewaͤchs, das bis in die Naſe, und deu gröfg 
en Augenwinkel vorbrang, die Knochen aus einan⸗ 
der trieb, und den Todt beruriachte: und. eben auch, 
in einer Leiche, hat Hr. B. ſelbſt ein, ähnliches: Fleiſch⸗ 
gewächs das halbe Angeficht eiunchmen geſehen. Eine, 
andere Krankheit. Ein beinerner Auswuchs in der 
Schleimhoͤle des Kinnbackens: ein Bepipiel, da dies 
fer, Auswuchs ſehr hart und fehr groß, war , die Aue 
den zerflörte, das Auge und Die Zunge auf die Seite 
drängte, Wiederum Brüche in den zu dieſer Höle ges. 
hörenden Knochen. Eiun Nagel hatte ihm in biefe Höle- 
einen Weg eroͤfnet, ein anderes mahl war es ein Stück 
einer Granate, und wiederum eiu Zahn, Von einer, 
Erkältung hat Hr. Garengeat einen. Theil der Knochen 
weich geworden, und die Hdle voll Schwaͤmme ges! 
funden. Er ſchnitt die Schwaͤmme nach und nad). 
weg, und bezwang endlich dieſelben, da fie immer, 
pieber bervorquollen, mit dem glühenden Eifen. 9. 
jr. Louis von den. Schäden an dem groffen ftenonis: 
chen Speichelgauge. Eine alte lange vergebens mit, 
verſchiedenen — 95 beſtrittene Fiſtel, die nicht 
zuheilen konnte, weil man die Defnung in den Mund 
erweitert zu, halten verabfäumte,, und nur eine kleine 
Defnung für den Speichel geblieben, warı Hr. Er, 
brannte die Fiftel mit einem egenden Mittel, brachte 
einen Dacht in dieſelbe, und alles wurde geheilt, in— 
dem Hr. L. den Abfall der Brandborke jo lange aufs 
‚hielt, als es nur möglich war. Ein ander mahl 
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brauchte er bey einer ähnlichen Fiftel eben auch das 
brennende Mittel, und beforgte, daß die Brandborke 
an der Haut feft hieng, wodurd) der Ausfluß des Speis 
hels ftandhaft zurückgehalten wurde Das von Le⸗ 
dran angerathene Durchbohren verwirft Hr. L. ganze 
lich. In einem andern Falle brachte er einen lange 
daurenden Drucd an, der die Speicheldrüfe endlich 
platt drücte, und die Erzeugung des Speichels bes 
harrlich binderte. Io. Wiederum Hr, Louis von der 
Heilung der Hafenfcharte ohne Nadeln, bloß durch 
einen vereinigenden Verband, in verjchiedenen Bey⸗ 
Ben: Auch die von einander gewichenen beyden Theile 
3 Kinnbackens laffen fidy durch den Druck des Ver- 
bandes wieder vereinigen. Auch nach einem ausge⸗ 
fihnittenen Krebfe, da man die ſchwuͤlichten Ränder 
der Wunde hatte wegfchneiden müffen, reichten die 
' Klebpflafter zu, nur trieb der Wundarzt die Vorſorge 
fo weit, daß er den Kranken drey mahl vier und zwan⸗ 
8 Stunden lang nicht? genteffen ließ. Auch hat Hr. 
‚X ein Kind auf diefe Weife glücklich geheilt, Neu— 
gebohren find fie zur Cur am beften, Von der dop⸗ 
pelten Haſenſcharte. Der fehr einfache Ausweg in 
diefem Falle ift, den Handgrif in zweyen mahlen bor= 
zunehmen. Ein heftiger Ausfall wider Heiftern, als 
einen fehr genauen Richter anderer Wundaͤrzte. Eine 
geheilte doppelte Hafenfcharte. Vom Wegfchneiden 
der verhärteten Ränder, und den dazu angerathenen 
Klammern. 11. Hr. Bordenave von einem beiner⸗ 
nen Auswuchd an dem untern Kinnbacken. Einen 
ziemlich beträchtlichen Beinwuchs, der dabey holmwar, 
bat Hr. B. durchbohrt, das Gefaulte zum Abſchup⸗ 
pen Er und mit Queckfilber dem Verderbniß 
der Säfte geholfen: Einen andern auch holen Auss 
wuchs des Kinnbacens hat er eben auch durchbohrt, 
und mit bloffem Einfprigen (mit Vitriolgeift) voll⸗ 
kommen geheilt.” In einem andern’ Kranfen a 
| K | r 
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all am Uebel Schuld, die Sefchwulft wurde kreb⸗ 
icht und toͤdtlich. Ein anderes mahl war ed nicht 
ein wahrer Beinwuchs, es war ein befonders fteiniche 
te3 zufammengebackenes Weſen, mitten im Innern 
des Knochens. Ein Brand am untern Kinnbaden, 
mit welchem ein groffer Theil Diefes Knochens abgieng, 
und eine fehr groffe Hoͤle ließ, ohne daß die Mufkeln, 
bie an dem verlohrnen Stücke bes Knochens ihre Bes 
feftigung gehabt hatten, dabey ihre Bewegung verlohs 
ven hätten. Ein anderes mahl gieng das abgeftors 
bene Schlüffelbein ganz weg, und wurde Durch einen 
neuen etwas Ähnlichen Kochen erſetzt. Wieder ein 
anderes mahl giengen zwey Dritthel des Kinnbackens 
verlohren. 12. EinigeKrankheiteninwendig im Muns 
de. Ein Schwamm an dem Zahnfleifch, der die Zunge 
aus ihrer Stelle drängte, und groffe Schmerzen vere 
urſachte. Hr. Bronillard ſchnitt ihn weg, und brann⸗ 
te dein neuen Anwuchs der Schwämme, worauf nach. 
dem zweyten Brennen das Uebel zubeilte, Hr. Ber⸗ 
the vom ſcharbockichten Auswuchfe ded Zahnfleiſches, 
den er wegichnitt, mit Saugſchwamm das. Blut ftils 
lete, und endlich glücklich dag Uebel zum heiten brach 
te. Hr. Capdeville von einem in wenig Tagen ſchleu⸗ 
nig zunehmenden Verberben ber Knochen am Kopfe 
Bey diefer Gelegenheit handelt man von der ungefuns 
den und den Braud häufig verurfachenden fäulichten 
‚Luft in dem Findelhauſe. Hr. Faure von einem Kinde 
dasnicht faugen Fonnte, und den er mit einem Schnitte 
half, aber doch mit einiger Mühe das Blut fillete, 
Ein anderes mahl ſchnitt er eine folche fleiſcherne Ges 
ſchwulſt, die faft wie eine zweyte Zunge war, zu ders 
ſchiedenen mahlen weg; eine Scheere koͤmmt ihm hier 
am dienlichiten vor. Hr Petit mußte das Bluten 
aus der Zuugenfchlagader mit dem glühenden Eifen 
hemmen, Wiederum ein nothwendiger Schnitt wegen 
eines Zungenzaums, und mehrere Säle, wo berfelbe 
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allerdings die Bewegung der. Zunge hinderte. Hrr 
Sernin ſchnitt dDie-angewachfene Junge, "worhib: das 
Kind nicht fangen fonnte, vorfichtiglos. Der Froſch, 
eine Geſchwulſt unter. der Zunge, in welcher man eis 
nen verdicten Schleim findet. Eine groffe Gefhwulft, 
ie faſt alle Zähne des untern Kinnbackens aus ihrer 
telle draͤngte. Man ſchnitt und ſehabte den Kno⸗ 
en und der Erfolg war gut. Geſchwollene Mandeln 
und die Gefibichte des Ausſchneidens derſelben. Hr. 
Mofcart hat ſchon A. 1751. hieruͤber eine Abhand⸗ 
lung eingegeben; er.band die ſtark geſchwollenen Mans 
deln. zwey mahl, und fehnitt fie gluͤcklich heraus: eim 
anderes mahl wurde er im Ausſchneiden geftört, und: 
riß die Mandel mit dem Finger, Doch ohne Schaden, 
weg. Aber nach diefen Erfahrungen band. er die Manz 
deln nicht. mehr, hafeltefte auch nicht mit einer Klam⸗ 
mer an, fondern fpaltere fie bloß mit dem Meffen ins: 
Kreus, und fchnitt dann mir dem Meſſer ein Stuͤck 
nach) dem andern voͤllig weg, und betupfte das Zu⸗ 
ruͤckgebliebene wit dem Hoͤllenſtein/ Morgagni wird 
hier angegriffen. Mi Maurin vertheidigt das Zer⸗ 
ſchneiden der Mandeln, undıhatigefunden, daß Die 
Geſchwulſt dieſer Mandeln an ſich ſelber nicht ſchmerz⸗ 
hoͤft iſt. Hr Bailheron hat etliche mahl einen Stein 
aus der Mandel geſchnitten. Hr. Caque“ hat in eine 
der Schleimgruben einer ſtark geſchwollenen Mandel 
einen Holſtab gebracht: auf demſelben die Druͤſe ge⸗ 
ſpalten, nach und nach fo viel als noͤthig war, davon 
weggeſchnitten, und das uͤbrige den audern Tag nach⸗ 
geholt. Er braucht eine einfache Klammer, uͤnd ein 
Biſtoury. Eine Perſon, der man das Ueberfluͤßige 
von der Mandel einmahl weggeſchnitten hat, bebarf 
dieſes Schneidens nicht mehr. Hu u hat bis 17 
mahldie Mandel herausgefchnttten, und ift allemahl 
glücklich gemefens. er billigt: die, Scheere nicht, und 
hat ein eigenes Werkzeug zum Eweitern des ** 
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des. Hr. Muzeur hat eine ſehr lange Zange zum Feſt⸗ 
halten der Mandel, in welche er vier Spitzen des 
Werkzeuges briugt; er meynt, auf der linken Seite 
ſey fie ſchwerer auszufchheiden. > 13, Hr. Louis, daß 
man allerdings ohne Zunge reden koͤnner Eine Weibs⸗ 
perſon verlohr die Zunge, die man wegen des Brau⸗ 
des wegſchneiden mußte. Sie lernte im Aufange nicht 
deutlich reden; kounte es aber nach und nach. Ei⸗ 
nige andere Behfpielein Hr. U hat einen aus der Zun⸗ 
ge quillenden Schwamm weggefchnitten. Des gut 
Pabſtes Lambertin Regeln, wornach man die wuͤrk 
lich wunderbaren Heilungen erkennen ſolle. 14. De 
la Malle vom Anſchwellen der Zunge, und von den 
Huͤlfsmitteln zweylangen Schnitten). Ein fonderz 
barer Fall, in welchem ein junger Bauer gegem ein 
Gewette eine lebendige Kroͤte kauen follte, «Nach zwey 
Tagen ſchwoll ihm die Zunge auf, das Schluckſen 
ſchlug dazu, der Wundarzt machte zwey lange Schnitte, 
es kam viel Blut heraus, und der Kranke war geret⸗ 
tet ig. Der erſte Leibwundarzt· de la Martiniere 
son einer kupfernen Stecknadel, ‚die in der Luftroͤhre 
ſteckte und ſie durch und durch bohrte. Hr. Leſcure 
von einem Kinde, das eine Mandel in der Luftroͤhre 
hatte, und daran ſterben mußte. Hr. Louis von eis 
nem Manne, in deſſen Luftroͤhre eine Goldmuͤnze 
viele Jahre lang geblieben war, und eine Schwind⸗ 
ſucht verurſacht hatte. Ein Knochen wurde nach zehn 
Monaten aus ber Luftroͤhre durch den Huſten ausge⸗ 
worfen, den Kranke ſtarb aber dennoch, und eben for 
ein Frauenzimmer, das 17 Jahre lang ein Stüd vom 
einem Huͤnerknochen in der Lunge gehabt hatte, Ma 
Favier machte den Verſuch an einem Hunde, und» 
ſchnitt die Luftröhre auf, nachdem er einen fremder 
Körper in dieſelbe geſteckt hatte: ſo bald der Schnitt: 
geſchehen war, ſo ſtieß die Natur den Koͤrper mit Ge⸗ 
walt heraus, ungeachtet er weit tiefer als der Sch F 
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gefteckt hatte, fo daß man hoffen kann, noch in ſol⸗ 
hen Fällen. durch einen Schnitt den Kranken retten 
zu können... 16: Bon den vermeynten ausgeworfenen 
Gefäffen der. Lunge: (ed war bloß ein nach den Aeſten 
der Luftröhre abgemiodelter Schleim). 17. Bon dem 
groffen Nutzen des Einhauchens trockner balfamifcher: 
Dämpfe in der Lungenfucht, theils ausältern Schrift⸗ 
ftellern, aber vornämlich vom Wundarzte Billard: 
Selten, nur in den Fallen, wann diefunge Anfeuch⸗ 
tend und Ermweichens bedarf, fen der feuchte Dunſt 
dienlich. Er ſelbſt hat in vielen hier abgedruckten‘ 
Krankengefchichten, in den fehwerften Umftänden den 
Rauch einhauchen laffen, den gelbeö ungereinigtes 
Wachs mit eben fo vielem trocknem Harz aufglüben: 
den Kohlen von firh giebt, Doch koͤnne man weiſſen Cana⸗ 
difchen oder Peruviſchen Balſam mit Nutzen zu fer 
gen, Dabeymuß der Kranke fih von Fleiſch enthal⸗ 
ten, Hr, Fabre hat hierwider eingewandt, ein Krans 
Ter habe den Dampf vier Monat lang ohne Augen | 
gebraucht ,„ befinde'fich aber jetzt bey zwey Blafenpflas 
ftern fehr wohl. 18. Hr. Brasd’or von dem Verren⸗ 
Ten des Schlüffelbeins, und einer Art einer Schnuͤr⸗ 
bruſt, die: dieſes Bein fehr bequem einrichte und zus 
rüchalte. 19. Hr. Sabatier von dem offen ftehens 
den Darme nach einer Wunde oder einem brandiche 
ten Bruche. Durch eine ſolche Defnung geht. bald 
mehr und bald minder Unrath ab: zuweilen ift der’ 
Darm auch ungewandt, fo daß man die innere flo: 
. Fichte Haut, und die fo genannten Klappen fieht, 
Ein groffer Ausfall, des in fich felbft eingefchobenen 
Dicken Darm „auch wohl eines Theiles des dünnern, 
Ein’ Vorfall eines Theild des Darms durch eine Fi— 
ftel. 20. Hr. Camper von den Bruchbändern. Er 
hat genau bie Verbältniffe ber Männer und der Frauen. 
in Anfehung der Breite über die Hüfte gemeffen; diefe 
Breite iftin der letztern faſt um einen Zwölftheil u“ 
F; er 
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fer, Der Gürtel muß 49 vom Umfange des Leibe 
lang feyn, wann er den Bruch zurückhalten foll, 
21. Hr. Pipelet der jüngere von den betrüglichen Zei⸗ 
chen der Netzbruͤche. Das Netz fehwillt an, und wird 
hart, man fann es für einen dritten Geilen anfehen, 
es tritt aber doch beym Huften hervor, und kann auch 

limme Zufälle verurfachen, Die bloffe Ruhe auf 

m Bette bringt zumeilen eine Leichterung. 22. Ein 
wichtiger Auffat des Hrn. Bordenave wider die Heiz 
lung der Brüche vermittelft des Etzens oder Brennen®, 
Freylich hat das Alterthum diefe Eur 'gefannt und 
befchrieben, Der Verband, fagt Hr. B., kann jüns 
gere Kranke aus dem Grunde heilen, er mildert aud) 
offenbar das Leiden. Mit dem Etzen hat man zu Die 
cetre U, 1773, dem Hrn. Maget einige Proben anzus 
ftellen erlaubt, die man für glücklich ausgegeben hat, 
aber an einem der Kranken ift die Eur ganzlıd) miss 
Inngen, Bey einem andern koͤmmt der Bruch würks 
lich wieder. Bey einem Officier hat das etzende Mits 
tel den Darm durchgefreffen. Zu Nancy entftund uns 
ter den Händen des Mager’3 an einem Soldaten ein 
tödtlicher Falter Brand. Der gute Hr. de la Condas 
mine, der alte Academifte, ift in eben der Eur nach 
wenigen Tagen neftorben. 23. Hr. Sabatier, wie 
der Mafferbruch aus dem Grunde zu heilen ſey. Die 
Haarſchnur, eine mit derfelben vom Hrn, Louis gluͤck⸗ 
lich dverrichtete Eur. Einmahl hat Hr. ©. dieſe 
Haarfchnur, da fie ein groffes Eitern verurfachte, 
wegnehmen müffen. Das Einfprigen mit einem Mite 
tel, das den Bruchſack zum Eitern bringt. Hr. Les 
oret verfuchte e8 mit aufgeldfetem Höllenftein, es ers 
folgten einige Zufälle, aber das Uebel wurde geheilt, 
—F Chaſtanet habe mit Nutzen Weingeiſt eingeſpritzt, 

r. Luquet Waſſer mit Roſen abgekocht und etwas 
Alaun. Hr. ©, hat es auch mit Weingeiſt verſucht, 
den er eine Zeitlang im Bruchſack laͤßt; zuweilen Pie 
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sieht doch eine Entzündung und ein Fieber, auch braucht 
er nunmehr bloß rothen gemeinen Wein, ohne, etwas 
beyzuſetzen. Das bloſſe Oefnen des Sacks ift gaı 

unzureichend. Den Meiſſel braucht man laͤngſt nicht 
mehr: das Reizen mit der Roͤhre des Trocarts iſt 


nicht anzurathen. Der Engländer Ausſchueiden ei⸗ 


nes Theils des Sacks, iſt bloß zuzugeben wann er ver⸗ 
dickt iſt. 24. Hr. Camper vom Ein klemmen des Kopfs 
und vom Gebrauch des Roouhuyſiſchen Hebels: von 
beyden hatte er ſchon A. 1759. in einem Anhauge zu 
einer Ausgabe des Mauriceau gehandelt. Trioen war 
ein Geburtöhelfer, und des Hrn. Campers Lehrer, 
amd er-befuchte auch Hrn. Smellie, und rühmte feit 
21745. dieſe Zange an. Eine Tabelle zeigt die Menge 
der fchweren Geburten zu Amſterdam, und aud) die 
Urſachen der Schwürigfeit.. „Die.gemeinfte iſt doch 
der eingeklemmte Kopf: im achtzehn Jahren, waren 
Der fchweren Geburten 539. der ———— Koͤpfe 
262. und des vortretenden Arms 08 Beyſpiele. Man 
rettete unter zz, Kindbetteriunen 9, und uͤberhaupt 
iſt zu Amſterdam unter 175 Geburten nur eine fuͤr 
ſchwer zu rechuen. Nur drey Wundaͤrzte beſaſſen das, 
Roonhuyſiſche Werkzeug, die Herren Bruyn,, Boom. 
and Tilſiug, und jeder hatte ein anderes, des Hrn. 
Tilſing Hebel war der groͤßte, und hatte die groͤßte 
Kruͤmmung. Dieſe Wundaͤrzte konnten nicht beiten nn 
wann der Kopf uͤberquer im Becken lag, ‚oder daß; 
Ohr voritat, und Hr, Boom mußte eine Frau fterben 
laſſen, die mit derdange hätte gerettet werden koͤnnen: ein, 
anderes mahl rettete Hr. Camper wuͤrklich die Frau, 
an. welcher Hr. B. vergebens: gearbeitet hatte. Hr. 
Berkmaun iſt ſo ker geweſen, daß in zehn Jah⸗ 
ren Feine, Frau ihn berufen hat, die nicht, entbunden‘ 
worden wäre, , Dev Haudgrif des Roonhuyſiſchen He⸗ 
bels.,,; Zuerft bringt man die, Höle des Werfzenges an 
die Stirue des Kindes, bie in dieſe Hoͤle paſſen alu, 
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dann lenkt man den Hehel bald rechts bald links, bis 
daß er zum Hinterhaupte koͤmmt und wohl Hält; man 
hebt dann das andere Ende des Werfzeuges im die‘ 
‚Höhe, und macht das Hinterhaupt los: hierauf hebt 
man auch das andere Ende in die Höhe, und mache, 
es auf dem Schooßbeine zu drehen „ wodurch dann 
der Kopf ftark in die Höle des Kreuz: und Schwanz⸗ 
beins gedrückt wird, und das Mittelfleifh in Gefahr’ 
geräth, zerriffer zu werden, wann mat nicht mit’ 
der linfen Hand dieſes Zerreiffen hindert: Hr. E; ver⸗ 
ſichert, man koͤnne den Hebel unmöglich gleich an⸗ 
fangs an das Hinterhaupt andringen, ſondern muͤſſe 
es mit der Stirne, den Schläffen oder an den Schei⸗ 
tel verfuchen, bis daß Die 22° des Kopfes in die’ 
Höle des Hebels paſſe. Er Hr. €. Habe unlängft da⸗ 
mit einen eingeflemmten Kopfmit einer Gluͤckſeligkeit 
Befreyet, die Verwunderung erwect babe, Die Zeis 
en, die der Hebel am Kinde mache, ſeyen von kei⸗ 
ner Bedeutung. Freylich fchade er leichter der Harn⸗ 
roͤhre und dem Mittelfleifche. Lange habe Hr, C. den 
Hebel gering gefäkt, weil er an die Zange gewohnt‘ 
geweſen jey: Der Kopf ſey nicht allemahl, wie Roon⸗ 
huyſens Anhänger fagen , mit dem Hintertheil gegen 
das Schooßbein gekehrt, er koͤnne auf verfchiedene 
Weiſe fchief liegen. Es gebe Fälle, wo entweder die 
Zange ober ber Hebel den Vorzug verdiene, 25, Hr. 
Brasd’or giebt eine wichtige Abhandlung fiber das 

Abnehmen der Glieder, die er überhauptaus den Ge: 
lenken zu fchneiden anräth, Man findetdavon hin. 

und wieder Spuren, Hr, Petit der ältere habe eine 

Nachricht vom Ausſchneiden aus dem Gelenke des 

Kniees gehabt, Aber Hr. Brasd’or giebt für feinen 

Rath mechanifche Gründe, Das Abnehmen fey um 

defto gefährlicher, je mehr Theile man zerfchneide, 

und je gröffer die zerfcehnittene Oberfläche fey, Der 

Bau der zerfchnittenen Theile komme auch in Betrachs 

tung, und obwohl Hr. B. es nicht gänzlich wagt,’ 
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bie Sehnen als fühllos anzugeben, fo fieht man bo 
wohl, daß er fich dahin lenft, wofür er dann 
das Zufammennähen diefer Sehnen, und auch eine 
Wahrnehmung des la Motte auführt, daß die groffe 
Sehne, die das Knie ausſtreckt, faft fein Gefühlhabe, 
Wann ja die Entzündung der fehnichten Theile gefähr- 
lich ſey, fo komme die Gefahr nicht von einer innern 
Eigenfhaft der Sehnen, fondern von dem Zufchnüs 
ren anderer Theile, die in eine Faͤulung übergeben, 
und bey den Gelenken entftehe eben auch ein Verderb⸗ 
niß der Schmiere in denfelben. Die Zufälle feyen 
bey dem Ausjchneiden aus dem Gelenke Kleiner, es 
gebe faft Feine fichtbare Ubblätterung, und die Wunde 
heile ohne Folgen. Man könne einen Sleifchlappen 
beybehalten, den Kuorpel zu bedecken: die Schlag 
adern laſſen fich viel leichter binden. Dieſe Gedanken 
habe Hr. B. fchon U. 1759. geäuffert. ; Seitdem habe 
fich vieles aufgeheitert. Hr. Sabatier hat eine Hand 
Aus dem Gelenfe mit dem Arme auögefchnitten. Die 
Narbe war an den Knorpel angewachfen,, und die 
Sehnen hatten ſich nicht zurückgezogen, an dem Mes 
diaunerven war wie eine verhärtete Kugel. Hr. Anz 
douille“ hat dem Herzog de la DValliere die Hand aus 
dem Gelenke abgeichnitten. Der Knorpel wurde roth 
wie fleifchicht und fehuppte fi nicht ab, Hr. Hoin 
hat eben fo glücklich au) die Hand aus dem Gelenke 
gefchnitten, und Hr. Sedilier den Fuß, dann wies 
derum Hr. Hoin das Bein aus dem Kniegelenk; auch 
bier überzog fich der Kuorpel mit rothem Fleiſche, und 
der Genefene koͤmmt mit feinem hölzernen Beine ganz 
gut fort. Hr. Gigneux hat das Bein durch den Brand 
aus dem Kniegelenk ſich trennen gefehen. Der Hande 
grif beym Knie: überhaupt ift ein einziges gerades 
Meffer genugfam. Wir Eönnen fonft hier dem Hrn. 
B, nicht folgen: er glaubt, zumweilen fey der Lunten⸗ 
ſchwamm genugfam, beichreibt aber das Anbringen 
eines Zleifchlappens. Auch der Handgrif am Fuſſe, 
im 
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im Schultergelenfe,im Armbuge/ in der Hand. 27.91. 
Sabatier von den Gliedern, Die eineZeitlang nach der 
erlittenen Gewalt fich erft verrenken, ſehr umſtaͤndlich. 
Ein Fall, daein Geſchwuͤr den Schenfel aus. der Pfanne 
trieb, dad man zu fpäte oͤfnete, und ber Kranfe mit 
vielen Sammlungen von Eiter zwifchen den Muſkeln, 
und. der Beinfäule in der Pfanne und um dem Schen- 
kelkopf fterben mußte: der Knochen ber Pfanne war 
von einem Falle faulicht worden... Ein anderer ähnliz 
her Fall, wo eben auch der Kopf des Schenfelbeing aus 
der Pfanne und in die Höhe getrieben worden war. Die 
Zeichen, ein heftiger Schmerz, die verlohrne Bewegung, 
ein Geſchwuͤr. Die Cur. Wiederholtes Aderlaffen, und 
die gewoͤhnlichen Huͤlfsmittel wider die Entzündung, wo⸗ 
mit Hr. S. eine ſolche Verrenkung einmahl abgehalten 
hat. Noch ein aͤhnlicher Fall, wo eben auch die Pfanne 
zerſtoͤrt, uud der Scheukel auf derſelben in die Höhe ge⸗ 
trieben war. 27. Hr. Guyenot von veralteten Verrenkun⸗ 
gen, EineVerrenfung desSchenkels bey der Niederkunft, 
weil man derFrauſSchenkel dabey von einander gefperrt, 
und ploͤtzlich auf der einen Seite wieder den einen frey ge⸗ 
laſſen hatte, es entftund ein heftiges und ſehr ſchmerzhaf⸗ 
tes Geſchwuͤr, der Schenkel war kuͤrzer: erweichende Mit⸗ 
tel waren doch am dienlichſten. Es 8 ein bloſſes Vorur⸗ 
theil, daß die Gelenkſchmiere die Pfanne aufuͤllte, wann 
der Kopf fie verlaffen habe: die Pfanne verfchwinde. Ends 
lich nach langer Zeit richtete Hr, Cabanis derFrauSchen⸗ 
kel mit dem Petitifchen Hebezeug glücklich ein, nur ift der 
Schenkel um etwas geihwunden, 28. Bon Hr. Saure, 
auch ein beträchtlicher Aufſatz über den glücklichen Ges 
brauch, den er bloß von der Aufferlichen Wärme bey alten 
Geſchwuͤren gemacht hat, Etwas Aehnlichkeit hat doch 
die Eur mit derPalaciowaffer: Eur. Denn auhHr. Fau⸗ 
se legt Baufche in warmes Waffer getunft auf. Eine 
Menge Krantengefchichte, die alle glücklich abgelauffen- 
find. Beyeinem Winddorn mußte man den verdorbenen 
Knochen wegmeiffeln, und legte fonft Efig in der Carpie 
auf. 
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anf. Ale Salben und Pflaſter feyen wegen des ranzichten 
Deles ſchaͤdlich. In ferophlichten Fällen braucht Hr F. 
den Höllenftein,und endlich bloß die Naͤhe einer brennen 
den Kohle, auch bey Sroftbeulen,beym Singerwurme,bey 
Geſchwuͤren. Die Theorie übergehenwir. Die Wärme 
beſchleunigt die Heilung, und verfärzt das Eitern. Selbit 
bey einem verborgenen Krebſe verſpricht dieſes Mittel 
den heilfamfien Erfolg. U sin nr Seel) 
Zuletzt einige Nachtraͤge. Noch ein Hirnbruch, wobey 
das Stirnbein zum Theil mangelt, und eine groſſe Ge⸗ 
ſchwulſt vorhanden iſt, doch ohne weitere Zufaͤlle, nur da 
der Mann auf die Geſchwulſt gefallen war, fo verlohrer 
24 Stunden lang die Sinne. Ein etwas geheilter Beins 
bruch, worinn im neuen zellichten: Wefen ſich wahres 
Mark wieder erzeugt. Eine Speichelfiftel an der Wange 
durch eine Verwundung verurfacht und Durch. den bloffen 
Druc geheilt, und noch ein Beyfpiel, da einkleiner Ball 
bloß denDrt drückte, woher der Speichel quoll Eine Ha⸗ 
fenfcharte mit dem Gebrauche des Mohnſyrups und dem 
Klebpflaſter in kurzem geheilt, und wieder eine aͤhnliche 
Cur, obwohl das Kind die Lippen wieder verfchoben hatte; 
Eine Schutzſchrift fuͤr den Brucharzt Maget wird kuͤrz⸗ 
lich beantwortet. Allerdings iſt der oben bemeldete Sol⸗ 
dat nach dem Gebrauch der egenden Mittel geftorben;und 
eben fo gewiß -ftarb. der Hr. de la Condamine ungeheilt; 
Die Brüche find Doch in Frankreich niht.gemein. ‚Unter 
7027 Perſonen Die man A. 1774. ind Hopital general ges 
bracht hat, waren nur 220 mit Brüchen behaftet, In ei⸗ 
nem Kinderhofpitslwaren unter 2037 Kindern nur 21 
Brüche. Unter den Invaliden find unter 2000 Soldaten 
auch nur 142 damit beſchwert. Hr. Warocquier hat in ei⸗ 
nem Falle, da Smellie's Zange nicht helfen wollte, einen 
Arm davon faſt wie Roonhuyſens Hebel gluͤcklich ge⸗ 
braucht, und Hr, Rigaudeaux auf der Stelle eine ſtaͤhler⸗ 
ne Platte zu einem ſolchen Hebel zubereitet, und mit der⸗ 
ſelben auch gluͤcklich ein Kind befreyt. Hr. Levret giebt 
nicht zu, Daß die Zange. bey dem Sinklemmen zuwei⸗ 
| len nicht angebracht werben koͤnne. 
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8 as dritte Stuͤck des dritten Bandes der nafunr- 
Iyken . Hiflorie. van‘ Holland,‘ (f.'08 ©t.) 

auch U. 1773 abgedruckt, iſt 410 &. ſtark, 

und Hr. le’. fängt nunmehr an, die Kleider, Sit⸗ 
ten, Spracde und Leibesbefchaffenheit: einzelner Ges 
renden zu befchreiben. Zuerft das Land jenjeits der 
aaf, daß obere Südholland und Iſſelland, wo bey 
Gelegenheit der Kleider eine Ueberfegung der artigen 
Gellertifhen Gefchichte eines Hutes vorkoͤmmt. Die 
Einmwohn,r find Bier mehrentheils ſtark von Gliedern, 
mit breiten Schultern. Die Frauen fiillen die Kina 
ber felber, und werden mit dem Vorzuge belohnt, daß 
fie auch nach mehrern Niederkünften fefte Bruͤſte bes 
halten. Die Einwohner der untern Maaß bis an bie 
See find phlegmatifh, Im Herzen Chartje) von 
de find die Einwohner weit magerer und minder 
art, als in Hoch⸗Holland, hHabeh’aber eine ſchoͤne 
at Jii ii rothe 
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zothe Farbe... Die Frauen find, fertigen und munter 
inl6 die Dinner, ‚Sn der Lebe Ind tefehr Beftändig 
und es ift nicht feltjaın, Freyereyen zu jehen, Die zehn 
und zwölf Jahre gedaurt haben, wo dann die löbliche 
Liebe zu den Eltern vielen Untheil an ber Enthaltfams 
keit der jungen Dirnen hat.! Hr le. erfreut ſich das 
bey Aber die friedſame Vertraͤglichkeit zwiſchen ven 
Proteilanten und Roͤmiſchgeſinnten (die vor 50 Jah⸗ 
ven noch nicht fo Hollfomnen war, da der Haß zumeis 
len, zu Leiden, auch wohl in Mordthaten ausbrach). 
Die Einwohner des Seeſtrandes, ſtarke Herkulifche 
Männer, ben denen man nicht felten 22 Zolf breite 
und noch breitere Schultern autrift, und wo Cornelius 
von Haarlem feine fihöne Vroportionen der Geftalt 
aus der Natur hergenommen hat: Aber die vermeinte 
Strandgerechtigkeit und die Nachläßigkeit der Strand« 
einwohner, die Nothleidenden zu retten, hätte Hr. le 
5. vielleicht nicht vertheidigen follen. Die befondern 
Eigenfchaften in den Kennenterlanden und in Nord— 
holland: das Frauenzimmer führt hier das Wort, ift 
ſprachreich, und weiß in der Jugend die Freyer fehr 
geſchickt an fich zu ziehen. Sie find fonft Die weiße: 
ften, blondefien und fchönften unter den, Weibern.. 
Gegen ihre Prediger führen diefe Leute ſich als Kinder 
und Brüder auf. Zhre nächtliche Freyerey (faſt wie 
un Helvetien). Die MWeftfriefen find mehr. blutreich. 
und von einem feftern Bau. Die Dirnen werden fehr 
bald mannbar, und find wohl gewachfen und bis, zur 
Uebermaaß reinlich. Faft microfconifch unterſcheidet 
hier Hr. le F. die Einwohner des Texels, des Vlies 
laudes, fo gas, der, kleinen Inſeln Urben und Mark. 
Die Bewohner der Städte. Zuerft Die gewirbigen (die⸗ 
ſes  Helvetifche Wortverdient deutſch zu werden, es 
drückt aufs genaueſte thrifty aus) Amſterdamer und 
Roterdbamer Ihre Kaltſinnigkeit gegen. ihre naͤchſten 
Nachbarn, und Einſchraͤnkung aller-ihrer Samen 
6; ’ au 
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muthlich von ihrer Academie gelernt, von ihren Kranke‘ 
heiten reichlich zu fprechen. Die Srarlomer. Die Fine‘ 
wohner des Haages, die tapfere Kriegsleute abgeben, 
auch Die Bürger von Delft und Sonde. 09 
RT 
Auserleſene Abhandlungen über wichtige und ange⸗ 
nehme Materien theologifchen Inhalts, aus verſchiede— 
nen, Sprachen uͤberſetzt und mir einigen Anmerkungen 
begleirer. Erſtes Saͤndgen, in der Weygandifchen Buche 
handlung, 160 Bogen in Drtav. Ein fehr guter Einz 
fall, in großen Werfen, zumal auswärtigen Journalen, 
recht vergraben liegende, oder durch, Ihre Seltenheit 
eben fo unbefante Keine Auffage von lehrreichem Ins 
halt zu ſamlen und durch Ueberfegung gemeinunuͤtziger 
zu machen, Der Herausgeber, der fich nicht genänt, 
iſt dir. hiefige Nepetent, Hr. Walther, ‚ Schon das 
erſte Baͤud geu zeiget eine gute Wahl, die in den fol⸗ 
Bu usch vollfontmener feyn wird, und die Sorg⸗ 
alt, durch Abwechſelungen der Materie verfehicdene 
Lefer zu befriedigen. In demſelben ftchen Diefe Ab⸗ 
handlungen: Unterfüchung, ob die alten Philofophen 
und Gejezgeber ihre Gelege und Moral aus den 
Bibel genommen, von Calmer?’ von den Fabeln der 
Morgenländer, von David Mill? Son der Oekonomie 
der Kirchennäter und ihrer Art, darnach zu diſputi⸗ 
ren, von Ribov: ob die Evangelien auf Befehl des K. 
Anaftafit verfälfihet worden ? von Weſſeling, nach eis 
ner Recenfion in der biblioth, raifonnee: von den: 
uchpfalmen, von einem Ungenanten, in eben dieſem 
Sournal? (Die hier ©. 89 u. f. ertherlre Nachricht von 
einem fehr-fonderbaren Ueberſetzungsfehler verdienet 
befant zu werden) Gedanken uͤber die Urkunden‘, des 
ren ſich Mofes bey Verfertigung feines erften Buchs 
ſcheinet bediener zu haben, ein Auszug aus Altuchr 
befantem Buch ; min einem Anhaug von Jeruſalems 
Run, Jiiii2 Gedau⸗ 
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Gedanken uͤber eben dieſe Materie: von der Fortpflan⸗ 
zung und Ausbreitung der geoffenbarten Religion durch 
Gedichte, von Schmid: die Wahrheit der chriſtlichen 
Religion ans Begebenheiten — von Worchingron, eine 
nur gar zu kurze Anzeige dieſes wichtigen Buchs aus der 
bibliocheque des ſciences: der Antichrift, ein Auszug 
von eines ungenanten Engelländers Schrift, in. eben 
diefem Journal: die erfte Urſach, auch ein Auszug 
aus einer Schrift des Abt Bazin, eben bafelbft; über 
dad vierte Gebot und Paulli Anführung deffelben, 
Eph, 6. von zwei ungenanten Schriftftellern in der 
biblioth, raifonnee (dtefe beyden Stäcke zeichnen ſich 
in diefer Samlung ausnehmend aus) von der pyıhaz 
gorifchen Diät, von Cochi, aus eben dieſem Journal: 
von Zubelfeften und Ablaͤß, von Chais, ebenfals aus 
Diefein Journal: Portrait des Hru. von Voltaire, von 
einem ungehauten Engelländer: über den Fluch des 
Elifa, und über die Macht auf dein Haupt der Frauen, 
beyde von Gouch, ‚Aus der biblioth. raifonnee. Hr. 
Walther hat hin und wieder Anmerkungen bengefüger, 
Frankfurt, Aanau ımd Leipzig. 

0 Johann Adam. Grüsners, Zochfürftl, Salmkyrbur⸗ 
sifchen Zofraths, der Hochfuͤrſtl. Selmifchen, wie auch 
Bohr Wild: und Rheingräflichen Lehenkanzley adjungirren 
Directoris, und der Churfuͤrſtl. Maynziſchen Academie 
der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften ordentlichen. Mitglieds, 
diplomarifche Beyrräge. . Erſtes Stuͤck (1775. 8. mit 
Kupfern eilf Bogen In diefem Stüce wird eine bes 
urfundete nene Stammtafel des Gefchlechts der Ede— 
len von Bolanden und, Hohenfels mirgetheilet, die Die 
befante gedruckte Genealogiam Falkenfteinianam bald 
berichtiget, bald verändert und ergänzt. Die von Bo: 
landen. und Hohenfels ſtammen von dem Reiche: und 
Ehurmannzifchen Niniſterialen Werner, der im Jahr 
1129 zuerſt in Urkunden erfcheint, „ab, und ihre Ges 
ſchichte ift vorzüglich merkwürdig, weil fie das are 
— Netz erb⸗ 
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erbtruchfeß: und Kämmereramt verwaltet haben, und 
auch hber ihre 538 mancherley, den Staatsrechts⸗ 
lehrern nicht unbelante Streitigkeiten, entſtanden find, 
Sie waren mit den Sarzund Zweybruͤckiſchen, Eber⸗ 
ſteiniſchen Leiningiſchen, Kirkliſchen und Raubgräflis 
en nahe befchlechtet, wie ein vom Herren Ver⸗ 
faffer beygelegtes Schema erweifer. , Der Herr Vers 
faſſer gebrauchte bey feinen genealogifchen Unterſu⸗ 
chungen nicht nur alle gedruckte Huͤlſsmittel, fondern 
auch einige bisher unbefante Documente, die nebft 
ihren Siegeln hier mitgetbeilet werden. Cr hat auch 
fchon jeine Ausarbeitung der Churmaynzifchen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften vorgeleget, die felbige geprüs 
fet und gut befunden bat. Er glaubt mit dem von 
KAumbracht, daß die Grafen von Valkenſtein nicht 
mänlicher fondern weiblicher Seite aus dem bolandis 
ſchen Geſchlechte eutiprungen find, und führt Gründe 
an, die diefe Meynung jehr wahrfcheiniih machen. 
Am Schluffe diefes Stuͤcks ift ein umſtaͤudliches pers 


fonales und geographiſches Regifter angebänget, Wir 
hoffen dieſes erſte Stuͤck bald durch mehrere fortges 
feet, zu.feben, und empfehlen fie den Kennern der 
jüdlichen deutſchen Hiftorie, als eine wichtige Vereis 
cherung der genealogifchen Gefchichte dentfcher regie⸗ 


render Herren. | f | 
SEN, London. 
C. Varlo Eſq. ein Landwirth und Verfaſſer des 
Vorkhire farmers hat A. 1774 in zwey Dctapbänden 
abdrucken laſſen: a new Syflem of husbandry from 
excperiments never before made public, Der übrige 
lange Zitel ift eine Tabelle,der Abichnitte des ganzen 
Werkes. Hr. Barlo hat fich in Irrland aufgehalten, 
amd erzählt und viele Umftände von diefer Inſel, die 
man ſo genau nicht gekant hat. Dabey iſt er in feinen 
Raͤthen und Vorſchriften etwas zuverſichtlich, und zieht 
ſeine Einſichten den Gedanken von andern gerne vor. 
— Jiiii 3 Zuerſt 


Zuerft ſteht auf einer Tabelle die Benölferung und An: 
bauung Irrlands: die Aufnahme ift beträchtlich: im 
Sahr 1754 hatte es 395439 Häufer und A. 3 
424046, und alſo faſt 30000 mehr. 1. Ein Abſchnitt 
von Royolen (trenchplowing), eine Foftbare Ars 
beit, wann fie an ganzen Feldern bewerkſtelligt werden 
fol, die dennoch Hr. B. feht anräth. Die Abficht if, 
‚bie mit Wurzeln von Unkräntern angefüllte Raſenerde 
‚herunter zu bringen, folglich dieſes Unkraut aufs würf> 
fanfte zu vertilgen. Daß man dadurch eine wilde oder 
unfeuchtbare Erde heraufbringen werde, fürchtet Hi 
V. ganz und gar nicht, er hat es mit der frblimften 
Art von Erde verfacht, und fie hat fich an der Luft ge⸗ 
beſſert. Unweit Glaſgow iſt dieſes Royolen ſchon im 
allgemeinen Gebrauche, und man pflügtdie Erde zwey 
bis drey Schanfeln tief um. Die Unfoften berechnet 
er aufs2 engl. Schill. auf den Acker von 2090 Schuh: 
Er beſchreibt hiernädift. die Handartffe genau. Warn 
"die untere Erde gar fchlecht, wie rother oder weißer 
Eaud ift, fo pflägt er das erfte Jahr nicht fo tief, 
"und hierzu tft ein gemeiner Pflug genugfant, uur bes 
darf er eines Bretes, daß die Erde nach der Seite 
unfeplägt (caft OF). Die übrigen Umptände Ernen 
wir, zumahl aus Mangel einer Zeichnung, nicht in ei⸗ 
nen Auszug bringen. Hr. U. vertheidigt fich hier: 
‚nächft wider die gemeinen Wachter, die vom Herkom⸗ 
men auf Feind Weife abgehen wollen. Die beite Zeit 
zur Arbeit iſt um Michaelis. Sp arın das Land immer 
fenn mag, fo werde es Wien tragem 2. Des Hrin 
Be bewegliche Schafftälfe x6 Schuh lang und r2 breit, 
Die ein Marin Fortfebieben Fan, und deren Nuten er 
umftändlich beſchr⸗ibt. 3. Der Rübenbau, wozu 
denn eben Diefe beweglichen Schafttälle dienen, da ed 
fonft zu koſtbar waͤre, die Rüben in Körben nach Haufe 
tragen zu laſſen/ und der Boden’ zumeilen zu feucht 
ſeyn Fan, daß das Vieh fie nicht auf der En 
NG EHE reſſen 
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effen mag. Ein Acer (der in Srrland aber. 67000. 
ee ausmaht) hat dem Hrn, DB: ‚53 Tonnen 
100600 Pf.) Rüben getragen. Wider ben Mißbrauch; 
in Norfolk, mit dem Klee auch Ryegraß auszuſaͤen, 
das daun, ald ein: ſtaͤrkeres Gewaͤchs, den Klee übers 
wältigt und verdrängt, und. fich gegen den Klee wie 
ein. wahres Unkraut verhält... Durch diefen übeln Ges 
nr iſt der Kleeban. in; Norfolk fehr zuruͤck gegau⸗ 
gen, wo er fonft in der gröften Blüthe ſtund. Die Ruͤ⸗ 
ben befinden ſich beom kief gepflügten Lande ſehr wohl. 
‚Eben. diefe Rüben laffen fid) am beften im Stroh bis 
zum’ Frühling aufbehalten. Eine Lauge wider- den, 
Erdfloh: eine andre fir den Weißen, den mit Brand 
gemischten Weisen rein zu, machen ohn ihn zu waſchen. 
Hr. B. dreſcht ihn. auf Sand, womit die Tenne bes. 
deckt ift. Verſchiedene Beitzen wider das Ungeziefer, 
auch das Land gu verbeffern , aus Rußafche, unges 
loͤſchtem Kal), Meerſalz. Eine Borlefung, die Bors 
treflichkeit de8 Salzes zu beweifen, in der Ubficht, die 
Faͤulung (die Egelſchnecken) abzuhalten : die Schuld 
liege an. dem armen und geiftlofen Waffer, welches 
man an einem großen Tropfen Waſſer erkenne, das 
auf der Spitze des Grafes liege. . Vom. Kohl, ald von 
einem Futter. Diejesßiewächfe erfordert das befte am 
ſtaͤrkſten geduͤngte Sand. Hr. V. fürt den Saamen 
auf ein Saamenbett, und verpflanzt die Pflänzgen in 
das Feld reyhenweiſe: er pflügt hernach tief, und 
räth, Die Erde gegen den Stengel aufzuhäufeln. Ein. 
Ochſe freffe in 34 Stunden zweyhundert Pfund Kohl 
und 12 Pfund dürres Heu, und werde dabey fett, 
Ein Cirrifcher) Acker mit Kohl verpflanzt, trage au 
reinem Gewinft 12 Pfund 12 Schill, 4a Pr. eine unz. 
geheure Summe. Der Bau des Ruͤbkohles, um wel⸗ 
hen Hr. Baker fich verdient gemacht habe, denn er ſey 
ber erſte geweweſen, von welchem diefes Gewaͤchs im 
Großen ſey gebaut worden, Der Nuten der Ser 9 
| | e 
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ſechs Reyhen (deren Blumen alle Saamen tragen). 
om Mäften des Viehes mit Leimkuchen und Kleyen; 
das Unſchlitt werde durch diefe Nahrung unglaublich 
vermehrt. Bon den Befriedigungen. Auf daß das Un⸗ 
kraut den lebendigen Zaun nicht erfticke, Dieweil er zart 
ift, müffe man den Raſen hinunter graben, Die Na⸗ 
delhoͤlzer zu pflanzen fey der Mahmonat ganz brauchs 
bar, und 30 Schuh Hohe Rüftern babe man mitten im 
Sommer mit quten Erfolge verpflauzt. Anftatt den 
Baum in.eime Grube zu ſcharren, fen es beffer, Die Erde 
um den Stamm herum aufzubiufeln. Die Pfalmurzel 
muͤſſe man beym Verpflanzen der meiften großen Baͤume 
(Waldbaume) ſchonen. Die vermeynten Stüßen, womit 
man bie Bäume befeftigen will, feyen eher ſchaͤdlich⸗ 
und Diefelben wachſen beffer ungebunden. Ein Abzugs⸗ 
raben, den man mit Dornen oder Reifern anfüllt, 
Schade nicht, wann er ſchon ſchmal ſcheine. Die Spieß 
arten des englifchen Weitzens, unbeftimtund unfentbar. 
White Lammas und rother Lammas (Minterweißen) 
feyen für jedes Land in den drey Reichen angemeſſen. 
Bom ordentlichen Ausſaͤen, fo daß jedes Korn genug 
fam, und gleich großen Raum zum Wachsthum befoms 
men, hierzu feyen die gemeinen Saͤekaſten nicht zureis 
chend, und Hr. V. will fein Korn geſaͤet, aber hernach 
‚ ordentlich verpflanzt haben, eine Arbeit, die manchem 
unmoͤglich vorkommen wird, wozu er dann ein eigenes 
Werkzeug bat, doc) aber fich endlich dahin einfchränft, 
nur die Hälfte zu verpflanzen. Er erfordert zehnmalis 
ges Pflügen, welches er ſehr wohlfeil und auf den Acker 
DES. nur auf 25 Sch. anfezt, und fein Gewinft 
liebe 8 Pf. ein ungeheurer Gewinftam Getraide. Seine 
verpflanzten Halmen fafern fehr ftarf, und geben halbs 
fhuhigte Aehren. Der irrländifche Morgen (76000 
Schuh) trug 32 Buſhels (19E. 20 Pf.) guten Weitzen. 
Wir lernen hier, daß Beer oder Pennanti's Bear Winters 
gerſte iſt: wir kanten das Getraide bey der Anzeige nicht. 
Dieſer erſte Band iſt 309 ©, ſtark in groß Octav. 





ER LE I 873 


Goͤtting iſche Anzeigen 
von 
elehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der — Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





102. Stuͤck. 
Den 26, Aug. 1775. 





Goͤttingen. 


$ ie Königl. Großbr. Churf. Braunfchw. Lineb. 

— — hat unſern Herrn 

Prof. Claproth zum Mitgliede ernannt. Schon 

vor einiger Zeit hatte fie ihn, wegen feiner Erfins 

‘dung bedructes Papier wieder zum Drude brauch 

bar zu machen, eine Medaille mit dem gewöhnlichen 
— der Geſellſchaft uͤberſandt. 


Carlsruhe. 


Joh. Lor. Boeckmanns, Markgr. Bad. Kirchenr. 
—— Prof. d. Mathem. und Naturl. der Londner 
S. der K. und W. und verſchiedener anderer Gef. 
PR Naturlehre, oder Die gänzlich umgearbeitete 

RIEF Maleri⸗ 


* 
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Malerifhe Phyſik, bey Maclot 477 S. groß Octav 
6 Kupfert. Maler, der um die Ausbreitung der Ans 

fangsgründe ber Wiffenfchaften durch gute Handbücher 

groffe Verdienfte hat, farb über der Ausarbeitung 

der Phyſik. Der Verleger wollte die Malerifche Phy— 

fit ergänzt haben , und fo erichien fie 1767:5 auf 338 
©. Hein Octav mit 3 Kupfert. den erften dreyen ges 

genwärtiger Ausgabe. Jetzo drang der Verleger in 

Hr. Pr. B. das Malerifche Werk vom neuem vorzuneh⸗ 
men,ber fich endlich auch zu dieſem nicht gar zu angenehs 

men Gefchäfte bereben ließ, wie man leicht ſieht, groſ⸗ 

fentheild mit aus Achtung gegen feinen würdigen 

Dorfahren. Er zeigt an, welche Gapitel dem Plane 

und der Ausführung nad) noch M. gehören, auch in 

denfelben aber hat er beträchtliche Zufäße und Verbefs 

ferungen gemacht. Die neueften Entderfungen find 

tiberall beygebracht und Schriften zum Vachlefen em⸗ 

pfohlen. Die Lehren ſelbſt find mit der Einficht und 
Gründlichkeit vorgetragen, die Hr. Pr. DB. ald Ma- 

thematifverftändiger in feiner Gewalt hat, und zus 
‚gleich mit der Deutlichkeit und Annehmlichkeit, die 
ihm feine Bekanntſchaft mit den ſchoͤnen Wiffenfchaf: 

ten giebt. Einzelne Lehren, derfelben Ordnung oder 

Beweife, würde der Recenfentmanchmahl anders ver⸗ 

faßt haben. Der an ſich wohl abgefaßte Beweis, 

-32 $. daß die Schwere in unterfchiedenen Entfernuns 
gen vom Aequator unterfcbieden ſey, dürfte doch 

wohl da, wo vom Weltgebaͤude gehandelt wird, eher 

an feiner Stelle ftehen, als gleich am Anfange der 

Naturlehre. Jndeſſen kann freylich dem Anfänger 

das hiezu noͤthige im voraus geſagt werden, und im 
133 6. wird ſchon die Kugelrundung der Erde gebraucht, 

zu beweiſen: die Schwere nehme ab, wie das Qua⸗ 
drat der Entfernung vom Mittelpuncte der Erde zus - 
nimmt, Ed wäre gut, wenn fic) ein ſolcher N: 
ſo 
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fo unmittelbar aus den Begriffen der Schwere herleis 
zen lieffe, im gegenwärtigen aber wird angenommen, 
ein Paar ähnliche Flächen, die fich allerdings wie die 
Quadrate ihrer Entfernungen vom Mittelpuncte der 
Erde verhalten, wären gleich ſchwer, ımd das ift ja 
ben, was ſoll bewiefen werden, — Hr. Pr. B. fagt, 
weil in beyde einerley Schwere wirkt, fo Fünnen fie 
für einander in diefem Betracht fubftitwirt werden, 
Aber zu dem Subftitniren, das der fernere Beweis 
erfodert, iſt noͤthig daß nicht einerley Schwere in fie 
wirkt, fondern indie gröffere Fläche, eine Schwere, 
in der Verhaͤltniß ſchwaͤcher, in welcher fie gröffer iſt. 
Es wäre auch gut, Schwere und Gewicht nicht als 
gleihgültige Wörter zu brauchen. Dieſes entfteht, 
aus der Wirkung jener Kraft, in alle Theile einer 
Maffe. Eine ſchwermachende Materie überhaupt, 
und befonders dieinder Malerifchen Phyfik, die Schwer 
re vermutblich durch die Cohaͤſion verurfachen foll, 
kaum fich der Rec nicht wohl vorftellen ; er glaubt 
auch, von der Luft muͤſſen Schwere und. Federfraft 
bekannt feyn, ehe man den Gebrauch der Luftpumpe 
verſtehen kanu, daher würde er jene Eigenfchaften 
durch dieſe Mafchine erläutern, nicht beweiſen. In 
Diefen und andern Stücken aber hat jeder feine Mey⸗ 
nung frey, und fie hindern nicht, gegenwärtige Ars 
beit Hru. Pr. B. den wenigen guten Handbüchern von 
der Naturlehre, die wir noch haben, an die Seite 
zu ſetze. Hr: | 


HER * Frankfurt und Leipsig. —* 


Von Hrn, Prof. le Brets Magazin iſt der vierte 
Theil, 620 Seiten ohne Vorrede und mit einer Land⸗ 
charte, fo reich an alten und neuen Anecdoten und fo 
unterhaltend, wie die vorhergehenden. Zuerſt ſtehen 

| 4; fr 2 Nachrich⸗ 
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Nachrichten von Handſchriften⸗ Sammlungen in tar 
bien, und zwar der Schweyerifchen, und der Baer 
ſchen zu Venedig. Bon der erfien Feine weitläuftige 
Defchreibungen, Tondern Auszüge, aus den Hand: 
fehriften ſelbſt. Sie betreffen alle die neuere Geſchichte 
und befonders die römifche und paͤpſtliche, lauten Ar⸗ 
tifel, die feiner Auszüge fähig find; Vor die ge⸗ 
lehrte Hiftorie ift S. 124. die Nachricht von Molinos 
wichtig. Ein groſſer Theil liefert ſo entſetzliche Bey⸗ 
ſpiele vom Meuchelmord, von Giftmiſchen (welches 
unter P. Alexander VII. zu Rom recht epidemiſch wor⸗ 
den) und andern Grauſamkeiten, daß ein empfind⸗ 
ſamer Leſer ſie gewiß nicht gern mehr, als einma 
leſen wird; demungeachtet ſind ſie vor den Geſchicht⸗ 
ſchreiber, vor den Philoſoph, und beſonders vor den 
Moraliſten ſehr lehrreich. Die nicht unbekannte Ver: 
haftirung des Mylord Peterborough zu Bononien, 
wird aus einer guten Quelle vollſtaͤndiger erzaͤhlt. Von 
der zweyten Sammlung wird ein genaueres und fritie 
ſches Berzeichniß der vorhandenen Handfchriften und 
zwar hier der lateinifchen geliefert, unter denen einige 
auch vom Altern Schriftftellern,, z. €. Lactantio, Aus 
guftind, m d. al. find. Andere ſind zwar neuere Ars 
beiten, werden aber, wenn fie entweder gar nicht, 
oder doch verfälfcher, 3. E. Dati hiftoria Senenfis, 

edrucht find, vor die neuere Hiftorie wichtig. Hierauf 
Foinen2. Fur zweyten Hrn. Volzens Fortjegung der 
Driefe Chriftoph Forfiners, mit Hru. le Br, Aumer⸗ 
Zungen. Hr. V. hat gute litterärifche Nachrichten 


‚von der fo bekannten Epiſtola de Comitiis elettorali- 


bus Ratisbonae habitis, die Forfinern zum Verfaſſer 
hat, und von dem im dritten: Theil diefes Magazins 
and einer Handſchrift gelieferten: Abdruck, abwei- 
chende Lesarten der allerften 16031. erſchienenen Aus⸗ 


gabe, ferner ein Verzeichniß von allem vorhero ge⸗ 


vw druck⸗ 
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druckten Briefen diefes _groffen Staatsmauns mirges 
therlet. Hier fommen denn Briefe an Portnern, Cams 
panella, den Ritter Molino, von dem Sr. le Br. ſehr 
ausführlich redet, an Pignori, (mo von Barclais 
Argenis viel Artiges ftehet) an Scioppiuin mit defe 
fen Antwort (in welcher er fehr viel von feiner Ach⸗ 
tung und Gefälligkeit gegen Proteflanten redet) am 
Berneggern, u. ſ w. Beynahe alle fallen in die 
Zeiten des. dreyßigjaͤhrigen Krieges, und find deſto 
wichtiger. ©. 131. iſt aus ſchriftlichen, aber authen⸗ 
tiſchen Nachrichten der Schade berechnet, den ein ein⸗ 
ziges Amt und Stadt, Leonberg im H. Wuͤrtemberg 
‚erlitten, nach welchen 1270 Bürger abgegangen, 
315943 Morgen Acer unbebauet geblieben, und 885 
Haͤuſer verbrannt worden. Im ganzen Herzogthum 
aber find 57,721 Haushaltungen eingegangen, 8 Städs 
te, 45 Dürfer, 158 Pfarr: und Schulhäufer, 65 
Kirchen und 36086 Privathänfer abgebrannt. Vier⸗ 
tens wird des la Torre Prüfung der Rep. Venedig 
mit Hin. le Br. Aumerkungen fortgefegt und beſchlof⸗ 
fen. Der. Werth von beyden ift zu bekannt, als da 
wir Davon zu reden ndthig hätten, - Fünftens erhals 
ten wir den im Jahr 1764. zwifchen der Katferin Koͤ⸗ 
nigin und der Rep. Venedig geihlöffenen Gränztras 
ctat über den Gebrauch des Sluffes Tartaro für die 
‚mantuanifchen und veroneſiſchen Beſitzer, nebjt einer ' 
Bag .gehbrenden Landcharte. ° Das ift ein vor die 
neuere Geographie wichtiger Artifel. Der fechfte iſt 
‚auch eine Fortfeßung von Pereira portugielifcher Pros 
teltation wider Die römischen Kanzeleyregeln, Die kei⸗ 
ned Auszuged fähig iſt, ‚und ohnehin ganz geleſen 
‚zu werden verdienet; Der fiebende auch eine Fortſe⸗ 
Kung von den fo. angenehmen und Ichrreichen Briefen 
Des Sarpi, der legte ein Glaubensbeläuntnig der 
Unitarier im Siebtnbihipen. 
⸗ Ta Feitz Lemgo. 
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Johann la Placette von der Wiedererftattung. 1775. 
440 S. 8. Freylich verdiente dieſes Buch, wobon 
wir ein Original von 1724. vor uns haben, ſchon 
laͤngſt, vor hundert andern, durch eine Ueberſetzuug 
gemeiner gemacht zu werden; und hat es noch itzt gar 
wohl verdienet. Die Pflicht der Wiedererſtattung, 
eine fo offenbare und unmittelbare Folge ſie auch aus 
dem Grundbegriffe von Gerechtigkeit ift, bat gar zu 
viel Verdrüßliches für die gemeinern Triebe des Metız 
Then, als dag fie, ohne befondere Anweifung und 
Ermunterung, son vielen, nach ihrem ganzen Um⸗ 
fonge, allen ihren gegründeten Folgen, und. deren 
Wichtigkeit, eingefehen und beherzigt werden follte. 
Aber vollfoinmen überzeugt werden alle diejenigen‘, 
die diefes gerhan haben, mit uns feyn, daß zur 
Schärfung des moralifchen Gefühle, zur Befoͤrde— 
rung der Tugend und gemeinen Mohlfarth, keine 
inoralifche Unterfuchuug nüßlicher und nörhiger fey, 
als diefe. La Diacette ift firenge, ungleich ſtreuger 
als viele Safuiften au andern Gemeinden; aber er 
ift eben ſo Bo nichts zur Pflicht zu machen, 
als was, ohne den Grundbegrif von Gerechtigkeit, und 
alle Gründe ber Moral anzugreifen, nicht geläugnet 
werben kaun. Er überläffet daher lieber bisweilen 
die Entfcheidung den ‚pofitiven Gefesen und Rechts: 
‚gelehrten, wo er fie aus Vernunftgruͤnden oder der 
"heil. Schrift nicht finden kann. Er unterfcheider jeher 
forgfältig und genau die verfchiebenen Fälle: unl 

wenn er nichts für recht erklärt, was nicht völlig ge: 
rechtfertigt werden kann; fo überfieht er doch auc) 
nicht die verfchiedenen Grade der Abfcheulichkeit ſo— 
wohl ald Strafbarkeit der Handlungen, Und dies ift 
eine ber vornehmften Regeln in dieſer Materie, daß 
| | | man 


“ 
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‚man die Frage von ber Schuld und Verpflichtung zue 
Üiedererftattung , ſich nicht vermengen laffe mit den 
Fragen von ber innern Abfcheulichkeit und von ber 
Strafwürbigfeit. Bey einer durch die Umftände voͤl⸗ 
lig verzeihlichen Handlung, kann doch zur Erftattung 
des: dem andern zugefügten Schadens die vollfommens 
fie Verpflichtung da feym Und im diefer Rückficht ift 
Recenſent in einem Falle noch firenger als der Vers 
faſſer. - Diefer namlich glaubt, daß man Dinge, die 
man in; der Aufferften Noth von dem Eigenthum eis 
nes Andern genommen hat, nicht zu erftatten verbuns 
den fey, wenn es Dinge find, die durch den Gebrauch 
confumirt werden, Allein fein Beweis ift unzulängs 
lich, und der Sat ift, nach unferm Urtheile, falich. 
Alles Recht koͤmmt ja hier bloß von der Roth, und 
von der collidirenden wichtigern, im äÄufferlichen 
Rechte auch dafür erfannten, Pflicht ber; woher follte 
num das Necht kommen, den Schaden nicht wieder 
zu erfeßen, fo bald man es kanu? Den Berfaffer 
bat die ehemals gewöhnliche, aber unzichtige Hypothe⸗ 
fe der Lehrer des Naturrechtes verführt, daß die Eis 
genthunsrechte von einem ſtillſchweigenden Vertrage 
aller Menfhen nnter einander herkaͤmen, bey wels 
chem Vertrage benn diefe Rechte auf den Fall der äufs 
ſerſten Noth eines andern eingefchränft worden wären. 
In einigen ftrengern Forderungen, als das bloffe Na⸗ 
turrecht fie nicht erweifen läfjer, hat der V. das po⸗ 
fitive Gefeß zur hinlänglichen Rechtfertigung für fich; 
und offenbar muß der Bürger feine Schuldigkeiten 
nicht nach dem bloffen Naturrechte, fondernnach dent 
pofitiven Gefege abmeflen, Won derlieberfezung felbft 
koͤnnen wir das Gute fagen, daß fie zwar nur wenige, 
aber lauter brauchbare und mehr ald gemeine Einficht 
beweifende Anmerkungen hat, und in einem, guten 
deutichen Stil abgefaßt iſt. Aber es find allzu er 

| o 
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fo grobe Fehler wider den Sinn des Originals, in 
den deutlichſten Stellen vorhanden, Febler, die fi 
bey mittelmaͤßiger Kenntniß der franzöfifchen Sprache 
nicht begreifen laffen, daß wir nicht anders glauben 
Können, als der Notenmacher, wenn diefer der Ues 
berfeßer mar, müffe bismweilen einen fehr ungeſchick⸗ 
ten Subalternen für ſich haben überfegen laffen. Das 
Bub wird beynahe unbrauchbar dadurch, wenn der 
Derleger nicht eine Anzeige diefer den Sinn ganz ver⸗ 
drehenden oder unverſtaͤudlich machenden Stellen zu 
veranſtalten, fih bald angelegen feynlaffen wird. Er 
muß es zu dem Ende Seite für Seite genau durch- 
gehen laffen; wir wollen nur einige von denjenigen 
anzeigen, wo- uns foldye grobe Fehler aufgefioffen 
find. ©. 33. wo il ne doit point l’en prevaloir übers 
feßt ift, er darf diefem Vortheil nicht entſagen; ©. 


47. 3. TO.ift nicht außgelaffen, welches auch ©. 309. 
3, 15. gefchehen ift; ©, 114. im dritten Abſatze; S. 


158. im zweyten Abſatze; ©, 175. 3. 4. muß leßtern 
ftatt erſtern. S. 203. oben; ©. 213. f. Forderung 
ſtatt Bitte. ©. 226, 3. 7. muß jo wenig flatt fomohl 


fliehen. ©. 235. im zweyten Abſatze flatt: daß der 


Beklagte unfchuldig ift, aber doch, muß es heiffen: 
daß der Beklagte fihuldig ift, und daher rc. ©, 284. 
ift ein Stuͤck ausgelaffen, Aber wir haben 
nach unferer Pflicht ſchon genug 

gethan. 
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103. Stuͤck. 
Den 29. Auguſt 1773. 





Regenſpurg. 
9: foll fih nun der Miraculante Gaßner aufhal⸗ 
< 


ten, und wir zeigen Daher, weil wir feinen ans 
dern anzugeben wiſſen, unter dieſem Orte abers 
mals einige auf ihn fich beziehende Fleine Schriften ars 
Die erſte, die allen denjenigen angenehm. fenn muß, 
denen aus unpartheifcher Wigbegierde feine Geſchichte 
intereffant geworden ift, hat den Titel: ; Die aufge: 
deeften Gafnerifchen Wunderfuren, aus authentiſchen 
Urkunden beleuchter, und durch Augenzengen bewieſen. 
Die Schrift foll von einem in dieſem Sache verdienten 
Schriftfteller, dem Hrn. P. Sterzinger herrühren. Gie _ 
hatdas völlige Gepräge der Unvartheilichkeitz fo daß 
wenn man einige Stellen allein gelefen hätte, man 
glauben koͤnte, fie wäre zu Gunften des Hru, ©. vers 
fertiget.  Erfilich wird bemerkt, wie ©, auf den Eine 

| gilt | fall 
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‚fall gerathen, durch Exorciſmus Krankheiten zu curi⸗ 
ren. Er fen nemlich von heftigen Kopfſchmerzen ges 
plagt gewejen, von denen ihm Fein Arzt helfen Fonte; 
er habe daher feine Zuflucht zu geiftlichen Mitteln ges 
nommen, und durch diefe, und das Vertrauen auf den 
Tamen Zeus, Hülfe erlangt. (Ein. merkwürdiger 
Umſtand, der, wenn er richtig ift, wiederum einen Bes 
weis abgiebt, wie die Schwärmerey aus Erfahrungen, 
und ganz ohne Diejenigen Abftchten zuerft entitchen 
kann, die hernach fich insgemein ‚hinzugefellen.) 
Dadurch zum Vorſatze erweckt, an anderen dergleichen 
Curen zu verrichten, habe er ſich in den Schriften 
vom Exorciſmus, und auch in mediciniſchen Schriften, 
weiter umgeſehen, und darauf von ſeiner Pfarre im 
Bißthum Chur, wo er noch kein großes Anſehn hatte, 
ſich aufgemacht ins Bißthum Koſtnitz. Wie wenig 
nun daſelbſt feine vorgenommene Wundercuren die Uns 
terfuchung verftändiger Beobachter ausgehalten, und 
‚wie ihm der Card, Bischof befohlen, fein Gebiet zu 
verlaffen, wird mittelft verfchiedener Briefe vom Bir 
ſchof, von ©. felbft und andern hier angeführt. Dar: 
auf wird berichtet, was der B., da er in der Abficht 
dahin gereifet, zu Ellwangen bey verfchiedenen Gaß⸗ 
nerifchen Operationen beobachtet. Unleugbar zeigen 
ſich darın grobe VBermeffenheit, auch einmal argliftige 
Bosheit, und längft befante natürliche Wirfungen der 
Imagination. Der ®. urtheilt aber, daß ©. fich 
auch) noch gewiffer magnetifcher, eleftrifcher oder aus 
derer phyfifcher Kräfte bediene, wie unter andern darz 
aus zu fchliegen, dag er, ohne die Patienten zu bes 
. rühren, die Paroxiſmen, die er fommen heißt, nicht 
leicht bewirken kann. Mehr als einmal hat der B. feine 
Verſuche ihm mißlingen fehen. Eine andere kleine 
Schrift ift betitelt: Kurze Verzeichniß einiger Schnapp: 
benen igiger Zeit bey den Saßnerſchen Begenbeiten ꝛc. 
in welcher erzählt wird, wie vielerley Leute bey en. 

e= 





103 Stuͤck, den 29. Aug. 1775. 883 


Geſchichten etwas verdienen; wie, außer der Zehrung 
ſo vieler Fremden, der Stadt, wo fi) ©, aufhält, auch 
dadurch Vortheil errsüchfe, daß er dew Patienten ges 
weihtes Del und Pulver austheilet, welches der Apo⸗ 
theke zu Ellwangen manchen Tag 200 Rthl. eingetra⸗ 
n haben fol, (Man fieht, dat der Mann wenigs 
end hierin die Zeiten keunt.) Am Ende flieht auch 
ein Berzeichniß der ihn betreffenden Schriften; ihrer 
find 26 angeführt, und die legte heißt: Lavater und 
Gafner, Gafner und Lavater, zwey merfwürdige Maͤn⸗ 
ner; auch in der vor uns liegenden Schrift wird ſich 
auf. des leztern Gutachten zum Vortheil des. erſtern 
berufen. Noch iſt und zugeſchickt worden: Ausführs‘ 
liche Befchreibung jener merfwürdigen Begebenbeir, die 
ſich mir einer gewiſſen jungen Kloſterfrauꝛc. Es ſoll 
eine aus Protocoll und Acten gezogene Geſchichte der 
durch ©. bewirkten Eutteufelung der hier benanten 
Perſon feyn. . Sie fcheintin beiter Abficht für ©. vers 
fertiget zu feyn. Aber im den Reden der angeblichen 
Defeffenen und den dieſe veranlaffenden Fragen des 
Erorciften, zeigen ſich die Abſichten, die Feinde der. 
Jeſuiten, deögleichen die Feinde des Aberglaubens 
anzufchwärzen, ſo bandgreiflich, und die Frau iſt ſo au⸗ 
geuſcheinlich eine Betruͤgerin, daß uns noch nichts ſo 
ſehr vermocht hat, wider Hru. G. boͤſen Verdacht zu 
ſchoͤpfen, als dieſe ausfuͤhrliche Beſchreibung. Wenn 
nicht die Bosheit zu ſehr Unwillen erweckte: ſo haͤtte 
man uͤber die Dumheit der Teufel (ihrer ſollen zehn 
taufend Millionen beyfammen geweſen ſeyn) Aulaß 
zum Lachen genug: Wehe der Religion und Vernunft, 
wo ſolche Begebenheiten der Kirche heilſam und noͤthig 
ſeyn, wie in einer der vorliegenden Schriften geurtheis 


let wird! | 
" Bey Cadell ift A. 1775 in groß Octav aufor & 
eine fehr wohl und ehrt ee Schrift Ch 
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gefommten, unter dem Titel: Taxation no tyranny, an) 
answer to the re/olution and adre/s of the American 
congve/s. Die Hauptfrage ift "fan Engelland den 
Americanern Steuren auflegen?” Der Verfaffer zeigt, 
daß die Americaner einigermaßen an Großbritannten 
diefed Recht eingeftehn, es aber faſt blos auf eine Uns 
zeige einfchränfen,, nach welcher fie felbft nach ihrem 
Gutduͤnken die Größe der Beyſteuer, die Zeit und die 
Dauer feftfeßen wollen. Der ungenante Berfaffer 
prüft die Quelle der Rechte, die durch die Colonien 
' angeiprochen werden koͤnnen: es find Feineandere, als 
diejenige, bie allen andern Colonien gemein, aber durch 
die Rechte von Engelland eingeſchraͤnukt und beftimt 
find. In allen Geſellſchaften muß eine oberſte unum⸗ 
ſchraͤnkte Macht ſeyn, ſagt er, die bey den Mitgliedern 
der Geſellſchaft keinen Widerſtand finden ſoll: in En⸗ 
gelland iſt ſie bey den drey vereinigten Maͤchten; von 
ihr ſtamt die Gerechtigkeit und alles geſezliche Recht 
ab. Bon dieſer Macht (mehrentheils nur vom Könige) 
haben die Umericaner ihre Rechte, wie andere Corpora, 
und in ihren Chartern gewiſſe Erlaubniffe und Bolls 
machten. Diefe Chartern koͤnnen bey einer übeln Auf⸗ 
führung der Golonte wieder aufgehoben werden, und 
find oft ſchon aufgehoben worden; und in feine Meife 
bat Engelland die Colonten anders angefehn und bes 
| handelt, ald andere Corpora des Reiches. So wie es 
m alle diefe Corpora mit Gefegen einfchränfen, und auf 
| alle Steuren auflegen fan, fo fan ed eben daffelbe in 
# America thun. Man fan unmöglich das Recht, Steu⸗ 
[| ven aufzulegen, vom Rechte Geſetze zu machen, tren⸗ 
I nen, und wer das lezte befizt, muß auch das erftere- 
beiigen, Ein jeder, der den Schutz einer Regierung: 
| genießt, unterwirft ſich dem vorfchreibenden Willen: 
N derſelben. Die Eolonien haben eben die Rechte, die 
hi! ihre Voreltern befeffen, wie fie Europa verließen, fie 
haben aber auch nicht mehr, Es ſtund bey a: 3— 
ngeis 
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Engelland zu bleiben,und dad Recht zu genießen, Nepres 
fentanten zu erwählen; fie haben fich aber dieſes Rechts 
freywillig begeben, Sie find ungegriindet, wann fie 
meynen, ihre Provinzialverfamlungen fönnen ihnen) - 
einige Vorrechte ertheilen: es Fan auch Feine Colonie 
andere Eolonien ihrer Rechte theilhaftig machen. Sie. 


- Zönnen fo wenig, nachdem fie freywillig das Yand vers) 


laffen haben, worin fte Reprefentanten wählen konten, 
als viele große Städte in Engelland das Recht Nez 


preſentanten zu wählen anfprechen,. Cornwall und 
Wallis behielt fich bey feiner Vereinigung mit Großs 


britannien Das Recht vor, Ausgefchoffene ins Parle⸗ 
ment zu ſchicken: diefes Haben die Eolonien weder ges 
than nod) verlangt; und foll denn jede mit Dritten 
bewohnte Inſel den Gehorfam der Krone auffagen, 


bis fie Reprefentanten eingefandt hat? Der Unges: 


nante beleuchtet hiernächit die rebellifchen Entſchluͤſſe 
einiger Colonien, und den Widerfpruch, einerfeitö die 
Canadier wider Engelland aufzumahnen , und anders 
ſeits eine. große Klage über die Freyheit zu führen, 
die Engelland eben jezt den Canadiern gegeben hat, 
ihre Religion frey aus zuuͤben. Maſſachuſetbay hat 
einzig eine Charter für eine fiebengährige Befreyung 
von Zaren aufzumweifen, die längjt ausgelofchen iſt. 
Es ift falſch, dag ſeit der Rebellion in Zimerifa man, 
den Admiralitäten eine mehrere Macht ertheilt habe. 
Ein lebhaftes Beyfpiel, wie unerträglich. es den Ens 
Händern vorfommen würde, wann Cornwall, wie 
eriea, fich eigenmächtig von Engelland trennen, und, 


alle Handlung mit demſelben aufheben wolte, Wie 


verhagt die Aufführung der-Engelländer fey , die der 
Americaner Aufruhr umterftügen. Wan könne übris 


. gend jezt die verwürften Chartern- verbeffern, und: 


beſſer nach dem Vortheile Engellands einrichten. 


T- Lemgo⸗ 
eilt z 
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Lemgo. en 
Handbuch der Pferdewiffenfchaft zu Vorleſungen, 
herausgegeben von dem Graͤflich⸗Lippiſchen Haupt⸗ 
mann und Stallmeifter Prizelius. In der Meyerichem 
Buchhandlung 1775. 160 Octavſeiten. Der Gegens 
Hand it, die genaue Kentniß eines Pferdes, der zur 
Pferdezucht noͤthigen Stücen, die herangewachfenen 
Füllen zu der ihrem Gewächfe und Stärfe angemeffes 
wen Arbeit zu beftimmen und abzurichten, und zu 
veranftalten, was zu deren Bequemlichkeit und Unters 
halte nötbig ift.  Diefer Abficht gemäß ' betrachten: 
14 Capitel Leiften, Haar und Eigenfchaften eines 
jeden Pferdes und deſſelben einzetnen Theile; Fehler 
und Mängel der Pferde; Alter; Eigenfchaften bes Bes 
ſchelers und der zur Zucht beftimten Stuten, Befchelen. 
und Gebäude die zum Geftüte nöthig find. Unterhals 
tung und Nahrung der Thiere darinne, Wartung des 
Geftütes und Pflicht der dabey befindlichen Leute. Em 
Sandgeftüte. Einrichtung eines Marftalles und: Ges 
fchäfte der Bediente dabey. Beſchlag, Zaͤumung, 
Sattelzeug, Gefhirr und Wagen. Abrichtung des 
Reitpferdes und Zugpferdes. Von dem medieinifchen 
Theile hat Hr, Pr. nichts fagen wollen, weiler für ſich 
allein eine weitläuftige Wiffenfchaft ausmacht. Daß 
in einem Handbuche bewährte Lehren aus andern 
Schrifrftellern gefamlet werden mußten, verſteht ſich; 
bier find fie mit Deutlichkeit, Ordnung, Beurtheilung 
gefamlet, auch haben Hr. Pr. feine Bedienungen ei⸗ 
gene Erfahrungen’ gegeben, die hier mit gebraucht‘ 
find. Hr. Pr. rühmt erfentlich die Gelegenheit, die 
er bier im feiner Vaterfiadt gehabt hat, ficy unters 
fchiedene Kentniffe zu erwerben, und man ſieht, daß er 
diefe Gelegenheit nicht ungenuzt gelaffen hat. Zur Er⸗ 
laͤuterung gegenwärtigen Handbuches würde ein Com⸗ 
mentarius mit Kupfern dienen, dazu Hr. Pr. auch 
bereit ift, Doris. 
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Des Hrn, Lewis materia medica tft von einem 
ungenauten Verfaſſer überfezt, und mit ſtarken Ver— 
mehrungen A. 1775 bey de Saint in drey Bänden 
‚groß Duodez heraus gegeben worden , wovon der Tis _ 
tel iſt: Conmoi/fance pratigne des medicamens les plus 
Jalutaires. Der erfie Band ift ohne die Vorrede 500 
©. ſtark. Die Vermehrungen find mit feinen Zeichen 
beftimt, und muͤſſen alſo erft durch die Bergleichung 
mit der Urkunde entdeckt werden. Sie find mebrens 
theils aus franzdfifchen Quellen hergenommen, wo- Les 
wis derfelben gejchweigt: auch die Standörter der Ges 
waͤchſe werden aus Frankreich hergenommen, Eine 
Dergleichung der Gewichte ; fie ift hoͤchſt nöthig, warn 
man einander verſtehen fol. Das englifche Pfund 
avoirdupoids, womit viele Waaren, aud) das Getraide 
ausgemeffen werden, hat 4374 Gran in der Unze und 
16 dergleichen Unzen im Pfunde, verhält ſich alfo ge⸗ 
gen das franzöftfche Apothekergewicht in der Unze wie 
4374 zu 450%, Das englifcye. Xroypfund bat mir 
zwölf Unzen, aber die Unze iſt 480 Gr. und alſo ge⸗ 
rade das faft überall angenommene Apothekergewicht. 
Zu Parid braucht die Facultät das größere Gewicht 
von 16 Unzen, das alfo um ein großes fchwerer ald 
die englifchen Gewichte ift, An gleich fehweren Gras 
nen hält dad Zroypfund 3760 Gran, das avoir du 
poids 7000, daß franzöfifche Apothekergewicht auch 
3760, und. das Waarengewicht 9216. Der franzöfis 
ihe Herausgeber glaubt nicht, daß bie ſtinkende Scro- 
phularia etwas an den Sennesblättern verbefjern koͤnne. 
Ein Nachtrag folder Artikel, die in diefem erften 
Dande in der-englifchen Urkunde mangeln. Der rothe 
Zucderahorn. Umſtaͤndlich vom gemeinen Waffer, ſei⸗ 
nen vielerley Erden und Salzen. Das Schneewaffer 
fey das befie, das Flußwaſſer font dem Quellwaifer 

| ; sata a voraus 
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Sorzuziehen, ob ed wohl leichter faulet (aber der Vers 
faſſer feunt das echte Erpftallene Quellwaffer nicht, auch 
nicht die Quellen „ deren Waſſer niemahls gefrteren). 
Die Mineralwaffer in Frankreich, wohin weder die 
won Nachen noch die von Selz gezahlt werden folten. 
Dieſe leztern kommen von Seltern aus dem Trierifchen. 


Utrecht, 


Bey Chelling ift angeblich, aber eigentlich wohl 
zu Paris A. 1774 in Duodez abgedruft: Lettre a un 
Duc € Pair auf 67 Seiten, eine Schuäfchrift für 
das wieder hergeftellte Parlement, wider die hohe 
Cleriſey, zumahl wider ben Orden, der U. 1764 ge= 
fürst ‚worden if. Das Parlement habe nicht des 
Rauchfaffes fi) angemaßt: es habe bloß das von Bes 
nedict XIV gebilligte koͤnigliche Gefez gehandhabet, 
Das über die Bulle ein ewiges Stilljchweigen anbe⸗ 
fohlen hatte: es habe babey die Geiftlichen an ihr 
Amt gewiefen. Wie unnöthig und zudringlich der 
Befehl geweſen fey, niemanden von feinen Sünden 
loszufprechen, ald wer eine wider einen einzelnen 
Schriftſteller gefihriebene, für die ganze Religion ſonſt 
gleichguͤltige Bulle, als ein Beding zur Seligkeit er- 
klaͤren und annehmen würde. Das Parlement habe 
niemals das Auſehn der Bifchöfe angegriffen, es fen 
vielmehr die: ſtaͤrkſte Stüge derfelben gewefen. Der 
Mufrubr wider das Parlement fomme von den alten 
Feinden deffelben, dem gefallenen Orden, her, und 
man habe durch die Geneigtheit einen angeklagten 
Günftling zu retten, den König dahin gebracht, dag 
er das Parlement in eine Stellung verfezt habe, 

‚in welcher es fich wider feine Befehle 
habe ſetzen müffen, | — 


J 
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Frankfurt am Mayn. 


> ob. Dav. Michaelis Mofaifches Recht. Sechſter 
— Theil. 1775. in 8. nebſt zwey Regiſtern zum 
ganzen Werk, und Auzeige der Schriften des 

Hrn. Verfaſſers, 419 Seiten. Dies iſt der Schluß 
eines Werks, das nicht allein in Deutfchland, ſon— 
dern auch in England und Franfreich mit viel Beyfall 
Aufgenommen worden, Lowmann war der erite, 
der die Geſetze Mofis in dem Licht anfahe,. welches 
Montes qvieu über die Geſetzgebung angezündet. Uber 
jene philofophifche Keuntniß und biblifche Auslegungde 
unde waren nicht hinreichend. Mit dent allen verfes 

ben hat der Hr. Zofrath, wie jeder unpartheyiſche 
Kenner geftehen muß, uns die mofeifchen Gefete im 
einer ganz neuen Geftalt gezeigt, und in den Stand 
geſetzt, ihre Weisheit einzufehen. Wir verfiehen num 
ER Mmm mm diefe 
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dieſe Gefetse groſſentheils weit beffer, und fehen, daß 


ſie ſo ſehr der individuellen Beſchaffenheit des Staats, 
fuͤr den ſie gegeben wurden, angemeſſen ſind, als 
keine andere in alten und neuen Zeiten. Der ſechſte 
und letzte Band enthält den Reſt des peinlichen Rechte. 
In der Vorvede findet man von dem Zweck vernünftiger 
Strafen, alle diergefunden Grundfaße beyfammen, 
Die zwar nicht unbefannt, aber doch auch nicht ge= 
mein find. — Mit dem Selbftmord fängt der Band 
an. Der Hr. 2. glaubt, nicht allein im mofaischen 
Gefeß, (wie der Augenfchein lehret) fondern auc) 
in der ganzen Bibel ſey die Moralität deffelben unbez 
fiimmt gelaffen; und zwar, wie er meynt, aus Guͤte. 
Denn nunmehro kann der Selbftmord bey manchem 
diefer Ungluͤcklichen eine Inwiffenbeitsfünde feyn, folge 
lich feiner Seligfeit nicht fehaden. (Ausdruͤcklich 
zwar erklärt fich die Bibel nicht darüber. Aber der 
Recenſent hat immer geglaubt, daß ihre Lehren von der 

allerbefonderften Vorfehung Gottes, der Geduld im 
Leiden, und der Beſtimmung des Menfchen in dieſem 
Leben, den Selbfimord fo deutlich verdammen, als 
wenn ausdrücliche Gefebe gegen ihn da ftünden. Dies 
aber fchwächet die Hofnung in Abficht des ewigen 
Schickſals der Elenden nicht, die in diefe Sünde fals 
len. Denn, auch die Falle abgerechnet, wo eine tiefe 
Schwermuth oder gänzliche Verrüdung des Gehirns 
ihrer That alle Moralität nimmt: fo kann fie ja in 
manchen Fällen eine Lebereilungsfünde feyn. Selbſt 
die bürgerlichen Gefege müfjen, wie uns fcheint, das 
von nicht fehweigen. Denn wie? wenn der Selbft 
mord fo gemein wird als zu Genff! Die Gefeße dies 
fes Staats find fo firenge gegen ihn, als die unfriz 
gen, Dem zufolge begiebt ſich die Obrigkeit fo gleich 
in das Haus, wo die That gefchehen, um zu unters 
fuchen, ob der Thäter den Gebraud) feiner Vernunft 
gehabt, Dies ift zwar mehrentheils nur hu 
| ® veis 
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breitet doch aber Schrecken aus ‚und verhütet manche 
Selbfimorde, die fonft ganz zuͤgellos dort wüten würs 
‚den). Beruhigeuder fcheint für dies Stillichweigen 


Mofis, ber Grund, weil der Gefeßgeber ein fo uns 


nathrliches Verbrechen nicht erwartete, ©. ın — 
Ferner, vom Mord, Leibesverlezungen und Diebftahl, 
Das Angeben wird von Moſe verbothen, und an defs 
fen Stelle eine brüderliche Eringerung empfohlen. 
©. 91.2. Von eh 

ſchem Zeugniß, Verbrechen gegen die Eltern. Weiss 
heit des Geſetzes von einem nicht zu bändigenden und 
dem Trunk ergebenen Sohn. ©. 1035. f, Eine Pro: 
ceßordnung kann man von Moſe nicht erwarten. Uns 
gereimtheit der Gerichte von der Sufanne und Da⸗ 
niel. ©.129. f. Vom Eide, und Erklärung der das 
von handelnden Stelle in der Bergpredigt. 


halle. 


Don des Herren Oberconfiftorialrathd Büfching 
Magazin für die neue Ziftorie und Geographie iſt, bey 
der lesten Mefje, ſchon der EXte Theil erfchienen. 
Man verfpüret darin noch feinen Mangel an wichtis 
‚gen Urkunden und Nachrichten. Die drey legten Theile 
haben einen anderen Verleger, den Buchhändler Curt, 


in Halle, Es ift aber zu bedauren, daß der Drud | 


nicht felbft unter den Augen des Hrn. Oberconfiftos 
rialraths gefchehen kann: da, bey diefer Entfernung, 
die Drucktehler und andere Irrungen nicht wohl zu 
vermeiden find; und ed doch, bey Schriften diefer 
Art, oft fo fehr auf die größte Accurateſſe anfümmt. 
Der Vllte Theil vom Zahre 1773 (3 Alph. 43.) 
ift größtentheild Beyträgen zur Rufiichen Geographie 
und Geſchichte gewidmet. Es find folgende. 1) Schluß 
der Befchreibung des Bouvernements von Örenburg vom 
Herrn Collegienrath Rytſchkow, vom Herrn Paft. 
a IE Mmmmmz zale 


hrigen Unwahrheiten? fals- 


ne — — — — 
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Safe überfet. Man muß den Eifer diefes Mannes 
bewundern, der, ohne alle mündliche Anleitung, und 
bey fo wenigen Hülfsmitteln, es in einer fremden 
Sprache fo weit gebracht hat, daß ihn der Herr Eal- 
legienrath, Muͤller jelbft darin ftarf nennet. Zu eben 
ber Zeit ift noch eine andere Meberfegung von diefem 
Merfe, zu Riga, von dem Herrn Gecretär Rodde 
herguögefonimen> Wir haben alfo immer mehr Hoff 
nung, die beften Ruffiihen Originalwerke in unferer 
Sprache zu lefen. 2) Xeife von Petereburg nad) der 
Moldau, und zuruͤck uͤber Kiew und Moſcau, in dei 
Jahren 1770 bis 1772. Gie enthält merkwürdige 
Nachrichten von der erften Belagerung von Bender, der 
Stadt Kiew, der Peſt an diefem Orte, und zu Mio 
ſcau, und dem dadurch veranlaffeten Aufftande, Zu 
Mofcau find gegen 60,000 Perfonen daran geftorben. 
3) Schreiben des Grsven von Muͤnnich an den Sürften 
von Lobkowitz. Die Unzufriedenheit ded Seldherrn 
mit dem zwifchen dem Römifch - Raiferlichen Hofe und 
dem Türkifchen gefcbloffenen Frieden fpricht darin fehr 
lebhaft. 4) Schreiben des Kaiſers Peters des Ill an 
den Geheimen-Rarh von Mirbach. DerKaifer bezeugt 
darin den Wunſch, den Herzog Georg Ludwig von 
Holitein zum Herzoge von Lurland und Semgallen bes 
fördert zu fehen. 5) Schreiben der Kaiferin Catha⸗ 
rina der Il an den Seiner. NRührende Ermunterungen 
zur Eintraͤchtigkeit und einmüthigen Fürforge für das 
gemeine Beßte. 6) Beyträge zur Gefchichte des Zaren 
Boris Godunow, die von dem Herrn Collegienrath 
Muͤller, mit fo vieler Gründlichfeit, im sten Bande 
feiner Sammlung zus Ruſſiſchen Gefchichte- befchries 
ben worden, Es find theild Anmerkungen aus einer 
— ſeltenen Reiſebeſchreibung eines edlen Sie⸗ 
enbuͤrgers Kakaſch von zZelonkemeny, und ſeines Reis 
ſegefaͤhrten Tectanders von der Tabel; theils die Bes 
ſchreibung der Reiſe des Daͤniſchen Prinzen Johann 
des 
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des jüngern, Bruders des Kön. Chriftiens des IV, der 
fic) mit der Prinzeffin des Zars Boris vermälen wols 
te, allein in Rußland geftorben, ganz abgedruckt, 
Herr Juſtitzrath Schlegel hatte ſchon, in feiner Ges 
ſchichte des K. Chriftiand des IV, das Verlangen 
Darnach gereizet» 7) Avchiv- Nachrichten von alter 
Unterhandlungen zwifchen dem Auffifchen und Daͤniſchen 
Zofe, von 1554 bis 1677. Sie find von einem Kenz 
ner, mit muͤhſamen Sleiffe, zufammengezogen; und 
betreffen vornämlich die Gränze von Lappland. Gin 
Anhang davon ift von Salgens Bericht, vom J. 1591, 
von Lappland, und der Miederländer verbothenen 
Schifffahrt dahin. 8) Aangordnung Peters des Ivom 
I. 1722. Sn der erften Claſſe ftehen der General- 
Seldmarfchall, der General-Adniral, und der Reichs— 
canzler. Wer fich einen höheren Rang anmaßete, 
oder den feinigen nicht behauptete, follte zwey Mona—⸗ 
the von feinem Gehalt verlieren. 9, To). Landrollen 
der Zerzogthuͤmer Kievland und Eſthland vom Jahre 
1765, oder Verzeichniß der zu ihnen gehörigen publis 
quen und Privatgüther, derfelben Größe und Befits 
zer. Die Haakenzahl im Lievländifchen ift nach der 
Schwediſchen allgemeinen Schatzbefihreibung, von 
2688; im Efthländifcben hingegen nach der Reviſion 
von 1765. 11) Des Herrn Capitains Nicolaus Aytfchz 
kows Tagebuch über feine Reife in die Rirgis-Raifstifche 
Steppe, im I. 1777. Die belannte Flucht der Wols 
gaiſchen Kalmycken and diefen Gegenden, nach ihrem 
alten Vaterlande zuruͤck, gab dazu Gelegenheit: ine 
dem einige zufammengezogene Kriegsvölfer im Oren⸗ 
burgiſchen Gouvernement ihnen nachgefchickt wurden, 
Dem Herrn Capit. Rytſchkow war insbefondere aufges 
tragen, Die merkwürdigen Derter in deu Gegenden 
aufzufuchen ‚ und die Producte der Natur zu fanıms 
len. Er erfüllte dadurch einen Theil des Wunfches, 
den der Herr Collegienrath Rytſchkow, in feiner Oren⸗ 
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burgifchen Topographie, geäuffert: Die Ueberfekung 
ift ebenfalld von dem würdigen Herrn Paſtor Safe. 
Die Nuffüße, von ©. 484, an, betreffen Deutſchland. 
1) Die Mark Brandenburg und das Gerzogehum Wing: 
deburg. Ein Theil des Zauchifchen Kreiſes iſt zum 
Herzogthum Magdeburg, und der Magdeburgiſche 
Luͤckewaldiſche Kreis zur Mittelmarf gezogen worden ; 
beides auf des Monarchen eigene Bemerkung und un: 
mittelbaren Befehl. 2) Die Churfürftlich-Braunfchweig- 
Lüneburgifchen Länder, a) sEinfünfte der Churfürftlis 
chen Kammer aus den Aemtern der Herzogthuͤmer Luͤ⸗ 
neburg, Grubenhagen, Calenberg, Sadfen - Zauen- 
burg, und den Gravfchaften Hoya und Diepholz, in 
dem erften Viertel des 18ten Jahrhunderts b) Ges 
nauere Befchreibung einiger Städte des Fürftentyums 
Calenberg, nämlich von Zameln, Kldagfen, Minden, 
Usler, Die von Zameln vom Hexen Bürgermeifter 
Moͤller, und die von Minden vom Herrn Bürgermeis 
fer inger nehmen ſich vorzüglich aus.  Snögefammt 
Stuͤcke aus den noch bey uns vom Heren- DOberconfis 
forialrath gemachten wichtigen Sammlungen. 3) 
Verzeichnif aller Domainenämter der sdlichen Suͤther im 
Herzogthum Meflenburg Streligifchen Antheils, vom J. 
1772. Den Schluß macht eine Beſchreibung vom Zur 
ſtande des Engliſchen Gandels im Jahre 1772, in Frans 
zöfifcher Sprache, von einem, Gelehrten, ber ihn in. 
England ſelbſt unterfucht hat. Der jährliche Gewinn 
aus dem Handel mit den Europsifchen Staaten wird 
darin auf 2,300,000 Pf. Sterl, geihäst. Der Hans 
del nad) Aften wäre für Europa ‚überhaupt nachthei⸗ 
lig. Wie die Engländer ihn aber zu nuͤtzen wüßten, 
Hökten fie große Vortheile davon, Der Handel nad) 
Afrika betrüge jest nicht fo viel, als vormals. Bey 
dem AmeriFanifchen aber, insbefondere mit den Colo⸗ 
nien, hätte der Gewinn allein den von ganz Europa 
übertroffen. X | h | 
Rom. 
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Saggio del R. Gabinetto di 'fifica e di hifloria 
naturale di Firenze ift bey Zempel A. 1775.-in Quark 
auf 5 Bogen herausgefommen. So Kein das Werk 
ift, fo ift es doch ganz merkwuͤrdig, der Derfaffer 
ift und unbekanut. Es betrift die Laurentimiiche 
Sammlung von Modelln und zur Naturfenntnig und 
Derfuchen dienenden Werkzeugen, die der Hr. Groß! 
herzog von Florenz unter der Aufficht des wuͤrkſamen 
und erfindfamen Abbate Fontana anlegt. Durch und 
durch find die neueften Erfindungen vorhanden, und 
an fehr vielen von diefen Werkzeugen hat Hr, F. etz 
was gebeffert und neue Volllommenheiten von feiner 
eigenen Erfindung angebracht. Insbeſondere rühmt 
man einen Duadrant, defjen halber Durchmeſſer acht> 
zehn Fa lang ift, und deſſen Eintheilungen jo fein 
und jo gende find, daß man fie nicht entdecken kann, 

ohne dabey ein zufammengefehtes Vergroͤſſerungsglas 
zu brauchen. Ein meßingenes Werfzeug, einen ho— 
rizontalen Grundriß in weniger ald einer Minute zu 
entwerfen; anftatt ber gewöhnlichen Silberdräte hat 
der Hr. A. Spinnenfäden angebracht. Vermittelſt 
eines ſolchen Fadens kaun man mit Sicherheit, bey 
einem Sehrohr, und bey der Entfernung von 300 
Schuhen einen Raum in zehn theilen, der ſelbſt nicht 
roͤſſer ift, als eine gevierte Linie franzöfifchen Mass 
abs. Bey einer Echwingkugel har der Hr. U. den 
Punkt, auf welchen ber Faden der Wange reicht, 
zwey Vergröfferungsgläfer angebracht, die Diefen 
Punkt ganz ungeheuer vergröffern, Doch zieht er dies 
n fem Werkzeuge ein einfacheres Sehrohr vor, das bloß 
ſechs Zoll lang ift, und eine Wafferwaage mit einer 
Luftblafe an ih hat. Diele Barometer, worunter 
auch der Delucifche, aber verbeſſert, und Er * 
rund⸗ 
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Grundſaͤtze des Toricelli eingerichtet, de Luc's bes 
Zannter ftehe Schwer zu bewegen, undfey um die Hälfs 
te traͤger. Auch den Pyrometer hat der Hr. U. vers 
bejlert, und ein magnetiſches Sehrohr erfunden. 
Miederum auch Werkzeuge, die fo genannten foliden 
Körper zu meffen. Ein verbeſſertes Windmaaß. Bon 
Der entwickelten Luft, fie bringt dem Waffer einen 
fauerlichen Geſchmack bey, und färbt den Lacmus das 
bey roty. Ein Werkzeug, zu beweifen, daß allerz 
dings das Waſſer fih zufammendrucden läßt. - Eine 
fanctorifche Ausdünftungswaage. Das Kleine Gold⸗ 
korn, dad im Silber verfteckt liegt, genau abzumas 
gen, wann es ſchon nur ein 155 des Gewichts aus⸗ 
macht. Verſchiedene Gerippe und anatomifche Zubes 
reitungen. Eine, wie man meynt, neue Weife, die 
Theile eined Gliedes genau durch Buchftaben zu erläus 
tern. Die Zeichnung iſt in einem Zirfel oder in eine 
Dpallinie eingefchloffen, in deren Umkreis die Zah: 
len ſtehen, son welcher auf die Theile felber. Linien 
yon Punkten gehen. Es find zwey Proben hier abs 
geftochen, die eine ftellt die Mufkeln der Fusfohlen, 
und die andere die Schlagadern des Auges vor: der 
Kupferfiecher hat aber bey weitem die Kunft nicht er⸗ 
reicht, nit welcher der Miniaturmahler die Theile 
vorgejiellt hat. Denn wir haben vom Hrn. Abbate 
felber zwey andere Zeichnungen erhalten, Die eine 
son den Nerven des Auges, und die andere von eis 
nem Durchichnitt des Schlunds, wo der Pinfel mit 
der größten Vollfommenheit gebraucht worden ift, 
die aber unſers Wiffens noch nicht in 
Kupfer geftochen worden 
find, 
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— ——— — — — 
Goͤttingen. 
ir zeigen heute unſerer Gewohnheit zufolge die 
Vorleſungen der hieſigen Öffentlichen und Pri⸗ 
vatlehrer in dem bevorſtehenden Winter nach 
"der Ordnung der Diſciplinen an. Der Anfang ders 


ſelben iſt in dem oͤffentlichen Verzeichniſſe der Vorles 
ſungen auf den 16 October geſetzt. 


Wiſſenſchaften uͤberhaupt. 


Die Voͤnigliche Societaͤt der Wiſſenſchaften hält 
ihre Verſammlungen gewöhnlich am erſten Sonuabeud 
= in jedem Monathe, Nachmittags von drey Uhr an, 

im Winterauditorio. Sie fieht in denfelben diejeni⸗ 
‚gen unferer Mitbürger mit Vergnügen, welche dem 
dabey zu haltenden Vorlefungen beyzumwohnen Luft has 
Nnunnnn ben, 


J 
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ben, wenn fie ſich deswegen vorher bey dem dasma⸗ 


ligen Director oder dem Secretaͤr melden. : 

Die Bönigliche deutſche Seſellſchaft verſammlet fich 
gemeiniglich alle vierzehn Tage ded Sonnabends von 
zwey bis drey Uhr_in dem Winterauditorio, und ers 
laubt dabey allen Freunden der fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gern den Zutritt. | 

Die Univerfitärsbibliothet wird alle Tage geöf- 
net; Montags, Dienftags, Donnerfiags und Frey- 
tags von ı bis 2 Uhr, Mittwochens und Sonnabends 


aber von 2 bis 5 Uhr. Auf der Bibliothek felbft were 


den einem jeden die Bücher gegeben, welche er zum 
Nachſchlagen verlangt; wer Aber Bücher aus derfels 
ben zu leihen wuͤnſcht, der giebt einen Zettel darüber, 
den hi hiefiger Profeffor zugleich mit unterjchries 
ben bat. 


46 
Einzelne Wiſſenſchaften insbeſondere. 


Gottesgelahrheit. 

Eine theologiſche Encyklopaͤdie trägt Herr D. 
Miller um 2 Uhr nach dem zweyten Theile feiner Au⸗ 
leitung zur Keuntniß auserlefener Bücher 2c. vor. 

Don der Glaubenslehre trägt Hr. Conſiſtorialr. 
Walch den lettern Theil um 8 Uhr vor. Hr. D. 


Miller wird fie nad) feinem eigenen Handbuche ganz 


in eben der Stunde vortragen. 

In ber theologifchen Moral wird Hr. D, Leg um 
5 Uhr fortfahren, 

Die pfschologifchmoralifchen Bemerkungen über 
die im neuen Teftamente vorfommenden Charaktere wird 


Hr. D. Miller in feinen Öffentlichen Vorlefungen um 


10 Uhr zu Ende bringen. | 

Die anideiſtiſche Theologie trägt Hr. D. Leß oͤf⸗ 
Mn Dounerfings, Freytags und Sonnabend: um 
8 Uhr vor, 


Liege 





—— 
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Exegetiſche Vorlefungen über das alte Tejtament, 


Den Propheten Ieremias erklärt Hr. Hofr. Michaes 


lis um ro Uhr, Die Bücher Samuels und der Röz 
nige erflärt Hr. M. Diederichd um ı Uhr nach vore 
ausgefchickter kurzer Erklärung der Anfangsgründe 
der hebräifchen Sprache für Anfänger, Die Pfaimen 
erklärt eben derfelbe um ro Uhr. 

Ueber das neue Teftament, Hr. D. Leß wird Mon: 
tags, Dienftags und Mittwochens um 8 Uhr die Apos 


ſteigeſchichte erklären. Hr. Hofe. Michaelis erklärt oͤf⸗ 
fentlih in zwoen Stunden wöchentlid) das, was ihm 


noch von der Keidensgefchichre übrig ift. Um g Uhr er⸗ 
Elärt er das Evangelium des Johannes. Hr. M. Dies 
derichs wird in einer noch nicht beſtimmten Stunde 
die Fleinern Briefe des Paullus erflären. 
2... Die Gefchichte der Glaubenslehren wirb Hr, Con 
fiftorialr. Wald) um 4 Uhr auf Verlangen vortragen. 

Die mitrlere und neuere Rirchengefchichte trägt 
gleichfalls Hr. Sonfiftorialraty Wald um 11 Uhr vor, 
und in feinen Öffentlichen Vorlefungen Montags, Mit 
temwochens und Freytags um 3 Uhr Die Kircyenges 
ſchichte des achtzehnten Jahrhunderts. 

Des Athenagoras Buch für die chriftliche Religion 
erklärt auch Hr, Conſtorialrath Wald) öffentlich Diens 


- 


ſtags und Donnerfiags um 3 Uhr. 


Die Hebungen im Predigen werben unter des Hrn, 
D. Leß Aufficht fortgeſetzt werden. 4 

Im ebeologifchen Repetentencollegio find die curforis 
fchen Lectionen fo vertheilet, daß Hr. Walther Montans, 
Mittwochens und Sreytags über die kleinern Briefe 
Paulli, von ber Epiftel an die Salater an, bis zu dem 


en Tage über die Spruͤchwoͤrter fie halten wird. Bende 
lefen von 1-2zUhr. Wenn ein Sraminatorium über die 


9 — an die Coloſſer, Hr. M Neſtler aber die drey uͤbri— 


Dogmatik verlanget wird, fo iſt ſolches dem Hrn. Conſi⸗ 


ſtorialr. Walch vor dem Ende des Septembers anzuzeis 
gen, der deswegen die gehoͤrige Verfuͤgung treffen wird. 
Nunnnu 2 Rechts⸗ 
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. Die Gefhirhte der gefamten Rechte trägt Hr Hofe. 
von Geldyow! nach feinem Sr Haudbuche up 2 
Uhr vor. — 


Die Alterthuͤmer des er Rechts * * 
Prof. Spangenberg um 5 Uhr nach dem Handbuche 
bed Hrn. Hofrath von Selchow vortragen. - 
DI Inſtitutionen erklaͤren nach dem Heineccius 
Hr, Hofr, Meiſter, der ältere Hr. Hofr. Bermann 
und Hr. Di Bellmann, alle um 11 Uhr. Ueber Hofz 
ackers Bud) lieft fie Hr. D. Muſaͤus gleichfalls um 


41 Uhr. Vrivatißime erbietet ſich Hr. — 


Gerke die Inſtitutionen vorzutragen. 


Den Text der Iufirutionen erklärt Hr. Darf, 
Spangenberg um Ir Uhr, 


3u Examinir uͤbungen uͤber die Inſtitutionen er⸗ 
bieten ſich Hr. D. Willich um 8 Uhr, oder auch in 
einer andern beliebigen Stunde, Hr. D. Muſaͤus 
nach dem Heineccius oder Hofacder und Hr, Doctos 
rand Gerle, als zu Privatißimis. 


Ueber den ſogenannten kleinen Struv lief Hr. 
Prof. Spangenberg um 8 Uhr, Hr>D, Bellmann in 
eben der Stunde, und privatißime Hr. Doctorand 
Gerke, der auch erboͤtig iſt, daruͤber zu examiniren. 


Die pandekten tragen vor: Hr. Geh. Juſtizr. 


Böhmer um Hund um 2 Uhr nach feines feel, Vaters 


Handbuche; der ältere Hr. Hofr. Becmann, uͤber 


eben das Buch in eben den Stunden, N wie auch 
Hr. D. Bellmann. —— iſt Hr. D. Richard 
und Hr, Doctorand Gerke er 

zutragen. A 


btig die vandetten vor⸗ 
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+ In einem Eraminatotio über die Pandekten erbies 
tem ſich der Altere Hr, Hofr, Becmann um 8 Ubr, Hr 
D. Richard, Hr. D. Bellmann, Hr. D. Willich, 
Hu Di Mufaus und Hr Doctorand Gerke in: Pris 
vatißimis. ——— | — 

Die Lehre. von den Appellationen und andern 
——— — wird. der aͤltere Hr. Hofr. Becmann 
Sonnabends um 8 Uhr oͤffentlich nach dem neun und 
vierzigſten Buche der Pandekten vortragen. . 

Die_Lehre von den Erwerbungen durch den langen 
Gebrauch ‚and, vom den Derjährungen wird Hr. Prof. 
Spangenberg Öffentlich erörtern, | 

Die juriſtiſche Zermeneutik trägt der jüngere Hr. 
Ne rien 10 Uhr nach dem Eckhard vor 

x. D. Muſaͤus wird privatigime Anleitung zu her⸗ 
meneutiichen. Ausarbeitungen geben. — 
Das kanoniſche Vecht wird Hr. Geh. Juſtitzr. 
Boͤhmer um ao Uhr nach feinem eigenen Handbuche 
vortragen. ini hi au F 

| Das peinliche Reche lehrt Hr, Hofe, Meifter um 
3 Uhr nach feinen eigenen Handbuche; die fo genannz 
ten libros terribiles aber erklaͤrt der jüngere, Hr. Hofr. 
Becnann öffentlich um 1 Uhr nad) dem Boͤhmeri⸗ 
ſchen Handbuche. R SELTENER 

Das deutſche Privatrecht trägt Hr. Prof. Riccius 

um n Uhr nac) dem Eifenhart, und. Hr. Hofr. vom 
Seldow um 8 Uhr nach der fünften Ausgabe feines 
eigeren Handbuchs vor. / 

Das Lehenrecht lehrt Hr. Prof, Riccius um 8 Uhr 
nach dein Maſcob, umd der jüngere Hr. Hofr. Ber 
mon um Lı Uhr nach dem Böhmerifchen Handbuche. 

Das Wechſelrecht wird Hr. D. Muſaͤus Mittes 
wochns und Sonnabend. um ı Uhr vortragen, nach 
feinen eigenen Entwurf einer Einleitung zum Wech⸗ 


lrech. 
J Nununz Das 
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Das Privarreche der Sürften lehrt Hr. Geh. Zus 
ſtitzr. Puͤtter öffentlich, Dienftags und Donnerftags 
um 3 Uhr, | 9 — 
Das deutſche Staatsrecht trägt gleichfalls Hr. 
Geh. Juſtitzr. Puͤtter um 11 Uhr vor. —8 

Die Theorie des geſammten Civilproceſſes wird der 
ältere Hr. Hofr. Becmann Montags, Dienftags, 
Donnerſtags und Freytags um ı Uhr vortragen. Hr. 
Doctorand Gerke tft ebenfalls erbötig diejelbe privas 
tißime vorzutragen. 

Den poffefforifchen Proceß erbietet ieh Hr. D. Ris 
hard privatigime vorzutragen. 

Die übrigen prakrifchen Vorlefungen find: Hr. 
Geh. Juſtitzr. Pütter halt fein Praktitum Montags, 
Mittewochens und Freytags um 3 Uhr, Hr. Prof. 
Glaproth lieft fein procefluale pratticum um gUhe 
nach feinem eigenen Handbuche, und fein Relatoriunt 
um 10 Uhr gleichfalls nach feinem eigenen Entwurfe. 
Hr. D. Bellmann erbietet fich in beliebigen Stunden‘ 
zu einem practieo procefluali elaboratorio nad) ſei⸗ 
nen eigenen mitzutheilenden Saͤtzen. Hr. D. Willich 
wird privatißime um 3 Uhr in feinem Praftiko die 
Theorie des Proceffes vortragen und die Zuhörer zur 
Ausfertigung gerichtlicher Schriften anführen. Die 
Stunde kaun auch verändert werden. Endlich ift 
auch Hr. Dortorand Gerke erbötig, Anleitung zur 
gerichtlichen Praxis zu geben und wirflich gangare 
Proceffe unter feiner Anleitung führen zu laffen. 

In der auffergerichtlichen Praris wird Hr. D, 
Willich privatifime um 9 Uhr unterrichten, und zus 
erft die einem praftifchen Juriſten vorkommenden Ges 
fchäfte theoretifch betrachten , hierauf aber Auſaͤtze 
niachen laffen. Hr. D. Muſaͤus wird fein auflrges 
richtliches Praltikum ebenfalls privatigime fortfelen. 


Aſſer 
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Auffer den fonft fchon angezeigten Examiniruͤbun⸗ 
gen ift noch Hr. Prof. Spangenberg erbötig dergleichen 
zu veranftalten, 

Zu Difpurwübungen erbietet ſich gleichfalls Hr. 
Prof. Spangenberg und Hr. D. Mufaus privatißime. 


Arzneygelabrbeit. 


In der Anatomie wird Hr. Prof. Wrisberg de⸗ 
nen, ce ſich felbft im Zergliedern üben wollen, 
von 8 bis 12 Uhr dazu Gelegenheit und Unterricht ges 
ben. Um 2 Uhr wird er die anatomischen Demonftras 
tionen halten. 

Einen Furzen anatomiſch⸗ phyſiologiſchen Curſus 
für diejenigen, welche Theologie oder die Rechte ſtu⸗æ 
— wird gleichfalls Hr. Prof. Wrisberg veran⸗ 

alten 

Die Baͤnder im — Körper wird eben der⸗ 
ſelbe oͤffentlich zeigen. 

Die allgemeine Krankenlehre trägt ber juͤngere 
Hr. Prof, Murray um 9 Uhr oder in einer andern 
Stunde, und Hr. D. Stromeyer aud) um 9 Uhr vor, 
beyde nad) dem Gaubius. 

Die befondere Krankenlehre wird auch Hr. D. 
Stromeyer um ı Uhr vortragen, 

Die Semiotif lehrt Hr. Prof. Baldinger um- 11 
Uhr, und zwar die allgergeine nad) Gruner, die bes 
ſondere nad) feinen eigenen Saͤtzen. 

Eine Anleitung zur Kenntniß der Arzneygewächfe 
wird Hr. D Weiß vier Mal in der Woche um 9 oder 
um r Uhr ertheilen, und von den botanifchen Kenne 
zeichen derfelben, ihven Kräften, den daraus zubereiz 
teten Arzneyen und ihrem dfonomifthen Nutzen reden, 

. Die medicinifhe Meterie wird Hr. Prof. Baldins 


ger nach Cranz um 10 Uhr und der jüngere Hr. Prof. 


Murray fuͤnf Mal inder Wochenach der Schreberifchen 
Ausgabe von Linne“ um 11 Uhr vortragen. 
Nnununnu 4 KEramis 
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Exraminir⸗ und Difpurivhbungen über die wichtiges 
ften Stücke der medicinifchen Materie wird. gleichfalls 
der jüngere Hr. Prof. Murray in zwoen nach der 
Wahl feiner Zuhörer zu beftimmenden Stunden woͤ⸗ 
chentlich veranftalten, HR — 

Von den Kräften der. Arzneymittel redet der juͤn⸗ 
gere Hr. Prof. Murray in feinen Öffentlichen Vorle— 
füngen Mittewochens und Sonnabends um 9 Uhr. 
Er wird darinn auch zugleich die vornehmften Sätze 
der allgemeinen Heilungsfunft vortragen und die im 
Winter blühenden Gewächje erläutern. 

Die Aehre von den Giften handelt Hr. Prof. 
Gmelin Montags, Dienflags, Donnerftags und Frey: 
tag8 in einer feinen Zuhörern bequemen Stunde ab. 
3 Die gefammte Chemie, mit Rüdficht auf ihre 
Verbindung mit der Defonomie und den unterfchiedes 
nen Künften fowohl als mit der Arzneywiſſenſchaft, 
trägt, unter Anftelung der Verſuche ſelbſt, Hr. Prof. 
Errleben um 4 Uhr fuͤnf Mal in der Woche vor, nady 
feinen eigenen  Anfangsgründen. et 

Die theorerifche Chemie wird _ Hr. Prof. Gmelin 
nach den Bogelifchen Handbuche in: einer noch nicht 
beftimmten Stunde vortragen. . ; 

Die pharmaceutiſche Chemie lehrt eben derfelbe 
nach dem Cartheuſer in einer feinen Zuhörern gefällis 
gen Stunde. ER a 

Die Kunft Recepre zu fchreiben lehrt Hr. D. Stros 
meyer um 5 Uhr. vıRr 
Die aligemeinegeilungstunft trägt Hr. Prof. Balz 
Dinger um 3. Uhr vor und redet im voraus von dem, 
Pflichten des Arztes in Ruͤckſicht auf feine Gefchäfte 
bey dem Krankenbette fowohl als bey: gerichtlichen 
Vorfaͤllen. Der jüngere Hr. Prof. Murray trägt 
die Hauptlehren der allgemeinen Heilungsfunft im ſei⸗ 
nen öffentlichen ſchon vorher angezeigten Borlefungen 
zugleich mit nor, | Ö 
en 





2: 0 N Serie, ce A Fe a en 
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Den befonderm Imterriche in der Erfennmiß und 
Zeilung der Krankheiten ertheilt Hr. Prof. Richter taͤg⸗ 
lich um 8 und um re Uhr. 9 bi 

Bon den Krankheiten der Augen wird gleichfalls 
Hr. Prof. Richter in einem Privatißimo um 3 Uhr 
reden. ernteraf —R 

In den kliniſchen Beſchaͤftigungen wird Hr. Prof. 
Baldinger Öffentlich um. ı Uhr fortfahren, und Hr. 
D. Stromeyer ſetzt ebenfalls fein Klinikum fort. 
Die Uebungen in der Geburtshuͤlfe werden in dem 
dazu befiimmten Hofpitale in den gewöhnlichen Stuns 
den fortgefett werden. ı ; ‚x Er 
\ Die vornehmſten Regeln der Diaͤtetik trägt Hr. 
Prof, Richter in feinen öffentlichen Vorleſungen Mit⸗ 
tewochens und Sonnabends um 11 Uhr vor. 

Die gerichtliche Arzneywiſſenſchaft lehrt Hr, Prof. 
—— privatißime Abends um 6 Uhr nach dem 

udwig. Ti 
Zur vVieharzneykunſt: zum Zergliedern des Viehes 
wird Hr, Prof. Erzleben, wie gewöhnlich, Anleitung 
und Gelegenheit geben; umd die anatomischen Demons 
firationen um 2 Uhr vier Malin der Woche halten, 
auch damit phyfiologifchen Unterricht und audere ers 
hebliche Lehren der Theorie der Vieharzneykunft vers 

binden. 8 
J Weltweisheit. 
Die Seſchichte der Philoſophie trägt Hr. Prof, 

Meiners un 4 Uhr. vor. | 

Die Logik allein lehrt der jüngere Hr Hofr. Bec⸗ 
mann um 9 Uhr nad) dem Corvin. 

7 22 Die Ontologie trägt Hr. Prof. Hollmann dffente 

lich um g Uhr Mittemochens und Sonnabends vor, .., 

2,2 Die Pfychölogie wird Hr; Prof. Meinerd um 8 

Uhr vortragen. 0 F 

Die Logik und Metaphyſik zuſammen, traͤgt Hr; 

Prof, Feder um 9 Uhr vor. 

* Nunun5 Das 
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Das Natur⸗ und voͤlkerrecht wird Hr. Prof, Fe⸗ 
der nach vorausgeſchickter allgemeiner praftifcher Phi⸗ 
loſophie um 3 Uhr vortragen. Hr. D. Muſaͤus wird 
das Recht der Natur nebſt dem allgemeinen Staats⸗ 
und Voͤlkerrechte nach dem Achenwalliſchen Handbuche 
um 10 Uhr leſen. Hr. Doctorand Neyron trägt das 
Natur- und Völkerrecht nach eigenen Dicraten um 10 
Uhr und das europaͤiſche Staatsrecht in frauzoͤſiſcher 
Sprache in einer noch unbeflinmten Stunde vor. _ 

Die politik lehrt Hr. Prof. Feder öffentlih Mit: 
tewochend und Sonnabends um 11 Uhr, und Hr 
Prof. Schloͤzer privatim um 4 Uhr. 

Diſputiruͤbungen auffer den ſchon vorhin angezeigs 
ten, werden gehalten vom Hrm. Prof. Feder Montags 
um ıı Uhr Öffentlich, Auch ift Hr. Prof. Meiners 
erbötig dergleichen zu veranftalten. 

Don derphyfik wird Hr. Prof. Hollmann den alls 
gemeinen Theil um ı Uhr mit Verfuchen begleitet, 
vortragen. Hr. Prof. Erxleben lieſt gleichfalld um 
1 Uhr die Experimentalphyſik ſechs Mal inder Woche 
nach feinem eigenen Handbuche, zu welchem Eollegio 
er insfünftige bloß den Winter beitimmet hat, Hr. 
Prof. Beckmann ift erbötig, die Phyſik privatigime 
Horzutragen. 

Die erften Anfangsgruͤnde der Aftronomie und phys 
fiichen Geographie lehrt Hr. Prof. Errieben Mittewos 
hend und Sonnabends um ı 1 Uhr öffentlich. 

Die fpecielle raturgefchichte des Thierreiches: wird 
Hr. Prof. Erzleben privarigime zu Ende bringen, Hr. 
Prof. Gmelin lieſt öffentlich die Narurgefchichte der 
mit rothem Blute verjehenen Thiere Mittewochend 
und Sonnabends um 2 Uhr, R 
Die Mineralogie trägt Hr. Prof. Büttner vor, 
ingleichem Hr. Prof. Beckmann nebft der Anwendung 
der Mineralien um 11 Uhr, 


- Die 
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3. Die Chemie iſt ſchon bey Gelegenheit der Arzneys 
gelahrheit angezeigt worden, 
.. Die Oekonomie erbietet ſich Hr, Prof. Errleben 
prisafißime vorzutragen. | 


Zur öFonomifchen Buͤcherkenntniß wird Hr. Prof. 
Beckmaun in feinen öffentlichen Vorlefungen nach der 


neuen Auflage feiner Grundfäße der deutichen Lands 


wirthſchaft Mittewochens um 3 Uhr Anleitung geben, 
Mit der öFonomifchen Botanik beichäftigt ſich Hr 
Prof. Gmelin Montags, Mittewochens und Frey⸗ 
tags früh um 7 Uhr. 2 
on den in den deutfchen Sorften befindlichen Baͤu⸗ 
men, wird Hr. D. Weiß privatifime nad) Anleitung 
feines Entwurfs einer Forftbotanik in einer beliebigen 
Stunde Unterricht erteilen. \ 
Die Policeys und Cameralwiffenfhafe trägt Hr, 
Prof. Bedmann um 2 Uhr vor. | 
Zur Kenntniß der Zandwerfe und Rünfte, welche 
mit der Landwirthſchaft, Policey⸗ und Cameralwiſ⸗ 
ſenſchaft in der naͤchſten Verbindung ſtehen, wird 
Hr. Prof. Beckmann um Io Uhr Anleitung ertheilen. 
Die vieharzneykunſt iſt bey der Arzueygelahrheit 
angeführt worden. 


Mathematik. 


Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. Kaͤſtner um 
4 Uhr Montags, Dienſtags, Mittewochens, Dou⸗ 
nerſtags und Freytags, Hr Prof. Meiſter um 10 Uhr, 
Hr. Mag. Eberhard nach Wolffs Auszuge um, ı Uhr, 
und Hr. Mag. Mayer nach dem Käftnerifchen Hands 
buche um ro Uhr, Hr. Prof, Beckmann ift erbötig, 
fie privatißime vorzutragen. 

Auch der ältere Hr. Hofr. Becmann erbietet fich 
in den mathemarifchen Wiſſenſchaften privatißime Uns 
richt zu ertheilen, Hr. Prof. Lichtenberg wird, wenn 

ö er 
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er aus Eügland, zuruͤckgekehrt ſeyn wid, fine Dot 
leſungen anzeigen. 
Die Analyſie endlicher Bröfen Inish Hr Mag. 
Mayer um 11 Uhr lehren. Eben derjelbe wird auch 
Die Analyſis des Unendlichen vortragen. X 


Die ſphaͤriſche Trigonometrie traͤgt Hr. Hofr. Kaͤſt⸗ 
ner Montags und Donnerſtags um 1 Uhr öffentlich 
vor, und zeigt verfchiedene Anwendungen davon nach 
Dem Inhalte der erſten Sammlung ſeiner aſtrouomi⸗ 
ſchen Abhandlungen 

Die Perſpectiv lehrt Hr. Prof Meifter ung Use 

Die Ausarbeitung geometriſcher Riſſe 'wird Hr. 
Ding. Mayer in: einer noch anzuzeigenden Stunde 

Ichrem, 00% 
Die angewandte mathematir trägt Hr. Hofr. 
Kaͤſtner fünf Mal in der Woche um 3 Uhr vor, 

Von dem Maſchinenweſen redet an Oberbaucom⸗ 
miſſaͤr Müller um 8 Uhr. 

Die Berechnungen der Sonnen⸗ ‚ano mondſinſtuts 


niſſe zeige Hr, Mag. Mayer. 


Zur buͤrgerlichen Baufunft: Hr. Prof. Meifter 


trägt die Negeln der Baukunſt in feinen öffentlichen 
Dorlefungen Mittewochens und Sonnabends um ı Uhr 
dergeftalt vor, daß er damit in diefem halben Jahre 
zu Ende koͤmmt. Die Kunft Riffe zu machen lehrt 
er um 11 Uhr. Hr. Oberbaucommiffäar Müller trägt 
die Theorie. der Baukunſt un 9 Uhr, die Kunſt, 
Haushaltungs- und Landgebäude anzulegen um Io 
Uhr, und die Kunft Öffentliche und Stadtgebäude an⸗ 
- zulegen um Kr Uhr nach feinen eigenen gefchriebenen 
Saͤtzen vor. Weber bieübrigen Theile der angewandten 
Mathematik wird er, wie man ed von ihm verlangen. 
wird, Nachmittags lefen. Hr. Mag. Eberhard. lehrt 


Die, bürgerliche Baukunſt Bo des feel, BEN Col-, 


| le caio architectonico um 8 Uhr. | 6 Ya 


— 


105. Stuͤck, den 2. Sept. 1775. 909 


2 Die Briegesbeükunft trägt Hr. Prof. Meifter um 
8 Uhr vor. Hr Mag. Eberhard’ lehrt fie nach ben 
beiten Muftern der Franzofen, Holländer und Deuts 
fchen um 9 Uhr, nebft der Runjt des’ Angriffes und 
der Vertheidigung der Feftungen, — 
Die Artillerie und Luſtfeuerwerkerey lehrt gleiche 
falls Hr. Mag. Eberhard um Io Uhr, weh 


* Geſchichtkunde. 


Die Univerſalhiſtorie lehren Hr. Hofr. Gatterer 
und Hr. Prof, Schlozer, beyde um zUhr. Hr. Hofe. 
Gatterer bedient ſich dabey, um feinen Vortrag-defto 
münchen und faßlicher zu machen, feiner neuen Lands 
(harten. J 
Die deutſche Reichehiftorie trägt Hr. Hofr. von 
Selchow nad feinem eigenen Handbuche um 3 Uhr 
vor, 

Die Statiſtik lehrt Hr. Hofr. Gatterer unter Zus 
huͤlfeziehung feiner neuen befonders dazu eingerichte⸗ 
ten Landcharten, um 4 Uhr, | 

Die europäifche Staatengeſchichte trägt der ältere 
Hr. Prof. Murray nach der neueften Ausgabe des 
Achenwalliſchen Handbuches fünf Mal in der Woche 
um 3 Uhr vor. u 
Die Statiſtik und Geſchichte der Dreufifchen, Oe⸗ 
ſterreichiſchen/ Italiaͤniſchen, Tuͤrkiſchen und Zelveti⸗ 
ſchen Laͤnder wird ebenfalls der ältere Hr. Prof. Mur— 
ray um 4 Uhr vier Mal in der Woche öffentlich vor⸗ 
tragen RE ER hi 
y Die gefanımte Geographie lehrt Hr. Hofr. Gatten 
ver um 10 Uhr durch Huͤlfe feines befonders dazu eina 
gerichteten Vorrathes von Landcharten. h 

Den Gebraud) der Fünftlichen Erdkugel, und die 
Geographie befonders yon Dentfchland wird. Hr, Prof, 

; von 
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von Colom in demnaͤchſt anzuzeigenden Stunden, auf 

franzoͤſiſch, wenn es gefällig ift, vortragen. 1° - 
Die Diplomerik lehrt Hr, Hofr. Gatterer erſtlich 

in den Ferien um 9, 11 und 1Uhr, und dann in dem 

Minterhaldenjahre feldft in eben den Stunden. 

Die Numiematik trägt Hr. Prof. Büttner oͤffent⸗ 


Ih vor. \ | | 2 
‚Sn der Geraldit unterrichtet Herr Prof. von 
Colom nach Weber in noch nicht beftimmten Stunden. 
Zur Gelehrrengefihichte: Hr. Prof, Dieze wird 
Öffentlich Sonnabends um 8 Uhr die Leben der in dies 
fem Sahrhunderte verfiorbenen berühmten Gelehrten 
erzählen. Privatißime wird er von feltenen Büchern 
Nachricht ertheilen. 9 
Die Rirchengeſchichte iſt bey der Gottesgelahrheit, 
die Seſchichte der Rechte bey der Rechtsgelahrheit, die 
Gefchichte der Philoſophie bey der Meltweisheit, und 
Die Naturgeſchichte bey der Phyſik angezeigt worden. 


*—* 


Philologie, Rritik, Alterthümer 
und jhöne Wiſſenſchaften. 


Die erften Anfangsgruͤnde der bebräifchen Sprache 
wird Hr. Hofr. Michaelid, wenn es verlangt wird, 
privatißime lehren. Hr. Prof. Eyring trägt fie ebens 
falls um 3 Uhr Montags, Dienſtags, Donnerftags 
und Freytags vor, und erflärt zugleich die hiſtori⸗ 
fchen Bücher des alten Teftamentd. f 

Das Syrifche lehrt Hr. Hofr. Michaelid um 1 Uhr 
nad) der Grammatik feines feel. Vaters und feiner 

eigenen Chreſtomathie. 
h Das Arsbifche lehrt Hr. Mag. Dieberihs um 
4 Uhr. Er bedient fi) dabey der Grammatik des 
Hrn. Hofr. Wichgelis, erklärt Loemanns Fabeln, 
die vom Hrn. Froriep herausgegebene erfte und 3 
ure 
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Sure des Koran und Abulfega’s Syrien. Er ers 
bietet fich auch fonft zu Privatigimis in Sprachen fos - 
wohl als in der Philoſophie. 

Einige zur Kritik des alten Teftaments gehörende 
Materien, befonders den hebraͤiſchen Text, die alten 
Veberfeßungen, Manuferipte und älteften Ausgaben, 
behandelt gleichfalls Hr. Mag. Diederichs, in zwoen 
Stunden wöchentlih, unentgeldlich. | 

Die Vorlefüngen Über das Alte und neue Teſta⸗ 
ment find jchon oben angezeigt worden, 


Vorleſungen über die griechifche Sprache und gries 
chiſche Profanſcribenten. Hr. Hofr. Heyne wird in 
feinen öffentlichen Vorlefungen um 11 Uhr die vier 
letzten Bücher der Odyſſee erklären. Hr. Prof. Kur 
lenkamp lieft öffentlih um 11 Uhr die Idyllen des 
Moſchus und Bion, und nad) deren Endigung Die 
Hymnen des Callimach, privatim aber auf einiger 
Erfuchen um 5 Uhr einige Komödien des Ariftophas 
ned, den Plutus, die Wolfen und die Fröfche. Ar. 
Prof, Eyring wird dffentlih Dienftags und Freytags _ 
F 4 Uhr die Phoͤnicierinnen des Euripides zu Ende 

ringen. —J— 

Ueber die lateiniſche Sprache und die lateiniſchen 
Schriftſteller. Die Horaziſchen Oden erklaͤrt Hr. Hofr. 
Heyne um 2 Uhr, Eben derſelbe übt, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die Mitglieder des philologifchen Seminarti im 
Schreiben, Reden und Erklären. 

Auch wird Hr. Candidat Glandorf privatißime 
einen und den andern griechiichen oder lateinischen 
Schriftiteller erklären, fo wie auch im lateiniſchen Stile 
Uebungen anftellen, Und Hr. Candidat Eckard erbietet 
fih zu Uebungen in der lateinifchen und deutfchen 
Schreibart, und zum curſoriſchen Leſen alter lateini— 
fcher Schriftfteller, | 


Xoria 
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Vorlefungen uͤbendie deutſche Sprache: der aͤltere 
‚Hr. Prof. Murray wird Hier Mal in der Woche um 
11 Uhr im deutfchen Stile Unterrricht ertheilen und 
Uebungen veranfialten, auch zur Bücherkenntnig Ans 
Zeitung ‚geben. t MERK 

Die Gefchichte und Grundſaͤtze der fchönen Littera⸗ 
senr wird Hr. Prof, Dieze vier Mal in der Woche um 
3 Uhr vortragen. 
Noch gehören hiehers Hrn. Prof. Meiners öfs 
fentliche Vorlefungen über die Religionen der alten 
Völker Mittewochens und Sonnabends um 11 Uhr. 


Ausländife lebende Spraden. 


Se Seanzöfiichen: Hr. Prof. von Colom wird 
Öffentlich in einer noch wicht: feftgeftellten Stunde 
Boileau's Briefe leſen. Das Fundamentale wird er 
um ı Uhr lefen, um 2 oder um 3 Uhr im Stil Un— 
terricht ertheilen, und die jo genannte frauzoͤſiſche 
Aſſemblee in der gewöhnlichen Stunde halten. - Sonft 
ertheilen auch noch die Herren: Bertin, Martelleur, 
Reſſegaire und andere im Franzoͤſiſchen Unterricht. 

Im Englifchen: Hr. Prof. Pepin wird nicht nur 
in zu verabredenden Stunden Die erften Anfangsgruͤnde 
der Sprache lehren, fondern auch im Schreiben und 
Reden unterrichten und zum Stil Anleitung geben. 
Auch unterrichtet Hr. Candidat Eckard im Engliſchen, 
und bedienet fich des Hrn, Mag. Ebelings Collettionof 
ſelect pieces in Engliſh profe dazu. | 

Im Iealisnifchen unterrichtet Hr. Mag. Eberhard 
und der Hr. Lector Calvi. b 

mn Spanifchen ertheilen gleichfalls Hr. Mag, 

Ehberhatd und Hr, Lector Calvi Unterricht. 

Das ʒollandiſche lehrt auch Hr. Mag. Eberhard, 


Im Beiten, Sechten und Tanzen ertheilen gefchichte 
und befoldete Lehrer in Privatftunden Unterricht, 
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pP: Diminuer des deux tiers la depenfe 


de l’eau, dans les machines mu&s par for choc; 
propofe & refolu par Me. Marie Elzear de 
Valernod; Pretre, Chanoine du chapitre Noble de 
St. Martin d’Ainai de Lyon, de Y’Acad. des’ Se. B. 
L. & Arts, de la meme Ville.‘ Bey Chavance ge: 
druft 1773, 26 Quartfeiten, 3 Kupfertafeln. Bey 
einem unterfchlächtigen Waſſerrade richtet fich die 
Menge des Auffchlagewaffers nach der Geſchwindig— 
feit des Waſſers; wenn man weiß, wie weit das 
Waſſer in einer Secunde fließt, fo fan man diefen 
Weg, ald die Höhe eined Prisma anjeben, deffen 
Grundfläche die Schaufel wäre, und, wie viel dieſes 
Prisma enthaͤlt, das iſt der Aufwand des Aufichlas 
gewaſſers in einer Secunde. Dieſer Aufwand bleibt 
— Ooo 00 einer⸗ 
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einerley, das Rad mag gefchwind oder laugſam gehen, 
Die Rechnung des Unendlichen bat gelehret, es ſey 
am vortheilhäfteften, wenn der Schaufel Gefchwine 
digkeit 3 von der Geſchwindigkeit des Strohms ift. 
Könte man nun machen, daß fich der Aufwand des 
Maffers nicht nach des Waſſers Geſchwindigkeit, ſon⸗ 
dern nach des Rades feiner richtete, fo betrüge er, 
bey erwähnter vortbeilhafteften Einrichtung nur 4 des 
gewöhnlichen Aufwandes; und das ift Hr. V. Auf⸗ 


gabe. Es wird etwas ſchwer feyn, feine Auflöfung 


ganz ohne Figur vorzuftellen, folgendes Fan doc) 
> dazu dienen. Statt des gewöhnlichen Wafferrades, 


ftellt er ein Rad fo, daß fich feine Ebene, in einer - 


horizontalen Ebene um eine verticale Aye drehen Fan. 
Unter diefer Ebene des Rades, befindet fich ein Ca⸗ 
nal nach dem Umfange eines Kreifes, fo groß als des 
Rades feiner ift, gebogen; eigentlich find nur zweene 
Duadranten ald Canal eingerichtet, die beyden andern 
zum Ausfluffe des Waſſers frey. Nun ftelle man fich, 
‚unten. am Umfange des Rades, eine Ebene fenkrecht 
auf die Ebene des Raded, nad) der Richtung eines 
Halbmefjers , befeftigt vor, die im einen erwähnter 
beyden Quadranten paßt. Sie, wird den Stoß des 
Maffers auffangen, wie die Schaufel eines unters 
fhlächtigen Rades, und weil das Waſſer zwischen ihr 
und den Wänden des Canals nicht, durchlaufen Fan, 
führt es fie vor fich fort, bis-an eine Stelle, wo es 
fich ausgießt. So kan nicht mehr Waffer beym Ausz 
guffe auslaufen, als eine Fläche, fo groß ald erwähnter, 
Dueerfehnitt des Canals duschläßt, und das bringt 
den Aufwand des Waſſers auf z deffen, der bey ei⸗ 
‚nem gewöhnlichen unterfchlägigen Rade ftatt finden: 
würde, wenn jedes der beyden Raͤder, das gewöhnlis 
che, und Hr. B. feines, ih mit 4 der Gefchwindig- 
feit des Waſſers bewegten, und fonft alles gleich 
wäre, Diefe Ebenen, die Schaufelftellen en 
* en, 


* 
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ſollen, nennt Hr. V. Klappen (Clapets). Es find 
ihrer vier, jede von der andern um einen Duadranten 
entfernt, zwey befinden ſich allemahl in den Quadrans 
ten die Gerinne abgeben, dent Waffer ausgefejt, und 
zwey gehen in den leeren Quadranten. Wenn eine 
Klappe aus einem leeren Quadranten in ein Gerinne 
übergeht, legt fie fich unten an die Ebene des Rades 
an, und fällt im Gerinne wieder herunter, ſich dent 
Waſſer aus zuſetzen. Hr. V. beantwortet ſelbſt unter⸗ 
ſchiedene Einwuͤrfe, und bringt in einem Supple⸗ 
mente noch Verbeſſerungen bey. Was ſich daruͤber 
ſagen lieſſe, würde ohne Figuren nicht verſtaͤndlich 
ſeyn, und hier iſt nicht der Platz dazu. Ueberhaupt 
kan man nicht laͤugnen, daß der Gedanke ſinnreich 
iſt. Hr. V. ſchlaͤgt ihn nur für Muͤhlen in kleinen 
Baͤchen vor, wo zu den gewoͤhnlichen Muͤhlen nicht 
einmahl genug Aufſchlagewaſſer waͤre. 


Schwerin und Guͤſtrow. 


Bey Buchenröder und Ritter iſt 1774 auf 171 
Seiten in 4. abgedruckt: Beyträge zu Erlaͤuterung 
der obotritifchen Alterthuͤmer, berausgeaeben von Anz 
dreas Gottlieb Maſch. Diefe Schrift beftehet aus 
vier Abhandlungen; nemlich aus einer Wertheidigung _ 
gegen Heren Profeffor Thunmanns zu Halle, Unterz 
fuchungen über die alte Gefchichte einiger nordifchen 
Voͤlker; zweytens aus einer Vertheidiaung gegen 
Samuel Buchbolzens Rhetra und deffen Bögen (Buͤ⸗ 
tzow und Wismar 1773); Drittens aus einer topogras 
phifchen Beſchreibung der wendifchen Stämme zwi⸗ 
fiben der Spree, Oder, Elbe, Trave und Oftfee; und 
endlich aus einer Abhandlung von den Girabmalen 
der Wenden, Die Gelegenheit zu diefen Schriften 
gaben verfchiedene Goͤtzenbilder und Opferinſtrumente, 
welche innerhalb den Sahren 1687 und 1697 zu Prils 

| 200002 wiltz 
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wis am Tollenfee obnmweit Neubrandenbnrg gefuns 
den, zum Theil vernichter, zum Theil aber durch eis 
nen Zufall ın die Hände des Meklenburg ftreligifcben 
Conſiſtoralraths und Hofpredigers Mafch gerathen 
find. Diefe Dinge find aus fogenanntem Runenmetall 
gegoifen, vom feuer ſtark befihädigt und mit runiſch⸗ 
-aub wohl griechiich gefchriebenen Namen der Götter 
oder höheren Wrfen, die fie andeuten follen, ingleis 
chen der Tempel, in welchen fie ehedem verwahret 
oder vorzüglich verebret worden, bezeichnet. Sie er⸗ 
Jäutern nicht nur die wendifche und deutſche Mythos 
logie, fondern feßen uns auch in den Stand, von dem 
wendiſchen Gefchmace in der Zeichenfunft und. dem 
Formen der älteren Zeit zu urtheilen. Sie verftatten 
uns einige Blicke in das philofophifhe Syſtem der 
alten Wenden zu thun, von dem wir nichts or 
und auch wenig Hofnung haben, etwas zu entdecken. 
Sie erweilen, daß die Runenfchrift die eigenthümliche 
nordifche Schreibart fey, und daß zwifchen den Wen— 
den und den Örtechen eine folche Art von Verbindung 
vorhanden gewefen, daß durch felbige Formen vom gus 
ten Styl an das Ufer der Nordfee Fommen Eonten, 
Alles diefes veranlaſſet den Necenfenten zu glauben, 
das der Herr Conſiſtorialrath Maſch auf die Erfents 
lichkeit desjenigen Public Anfpruch machen koͤnne, 
welches den Werth folder Dinge zu fchäten weiß: 
nicht nur, weil er felbige ihrem Untergange auf feine 
Koſten entriffen, und fie in die Öffentliche Thumſtifts⸗ 
bibliothek zu Rageburg gebracht, fondern auch, weil 
er fie mit vielem Fleiffe genau befchrieben, zu erflären 
ſich bemühet, und in Gefellfchaft des Hrn. Hofmahler 
Wogen unter der Auffchrift: Die gortesdienftlichen 
Yltercbümer der Obotriten sus dem Tempel zu Rhetra 
am Tollenzer See 177r, durch fehr genaue und richtige 
Abzeichnungen den Liebhabern vorgeleget hat. Unter 
diefen Alterthümern ift das Zirnitra oder das —* 
zeichen 


/ 
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zeichen ber wendiſch- norddeutfchen Voͤlkerſchaften, 
welches vermdge ficherer Urtunden tm Tempel zu Rhetra 
verwahretworden, ingleichen der Radegaſt mit der Auf⸗ 
fchrift: Radegaft Belboeg Rherra (Radegait der qute 
Gott von Rhetra); und ferner der Name Rhetra faft auf 
allen Goͤtzenbildern und Opferichalen. Hr. Maſch fols 
‚gerte hieraus, daß‘ die Alterthuͤmer Ueberbleibiel des 

| —9— rhetriſchen Tempels ſeyn muͤſten, und daß 
das Dorf Prilwitz auf dem Platze des Orakels aller 
nordiſchen Wenden ſtehe. Dieſer Gedanke, der von 
ihm vorläufig in einigen Zeitungen bekannt gemacht 
ward, fand fogleich vielen Widerfpruch. Hr. Mafch 
ſuchte felbigen in den gortesdienftlichen Alrerebümern zu 
widerlegen; allein nach dem Abdrucke diefer Schrift 
entſtanden zwey neue Gegner, die zugleich einigen in 
felbiger angebrachten geographiſchen und hiftorifchen 
Pebenräzen ihren Beyfall verfagten. Der eine (Hr. 
Pr. Thunmann) hält zwar mit dem Hrn. March 
Prilwis für das alte Rhetra, allein er ift mit der 
Ausdeutung einiger Auffchrirten nicht zufrieden, und 
will, daß Rhetra vom Kaifer Lothar (dem Sachſen) 
zerftöret worden ſey. Der andere (der felige Buchs 
holz) leugnet, daß man in einem fo großen Tempel, 
als zu Rhetra ftand, fo Eleine Gößen verehret baben 
Fonne, ſucht Rhetra an der Müri bey dem Dorfe 
Gnere, und iſt insbefondere gegen des Hr. Majch 
Vermuthung, daß der Tolleniee ehedem ein Bufen der 
Ditfee gewefen fey, fehr aufgebracht, Der Streit der 
über diefe Aeußerungen geführet worden, erhißet die 
Theilnehmer öfters fo fehr, daß der Recenfent Beden⸗ 
fen trägt, ſich durch Beybringung feines Öutachteng, 
in felbigen zu mifchen. Zur Erläuterung einiger von 
den drey Gegnern beygebrachten Beweife, war es noͤ⸗ 
thig, die Lage des Rhedarier Landes zu beitimmen; 
und daher arbeitete Hr. Maſch die topograpbifche 
Befchreibung aus, Bey Diefer wird nach dem Syſtem 
Ooooo 3 des 
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des von Schwarz zum Grunde geleget, daß jeder klei⸗ 
ner wendifche Gau durch nathrliche Gränzen einge 
ſchloſſen worden, daß in felbigen ein Schloßgefeffener 
vder Gaftellan gemwefen fey, und dag man das Schloß 
deſſelben gerade au der Gränze des Gaues fuchen 

müfe Hr. Maſch forfcht bey jeder Gelegenheit nach 
dem Urfprunge ded Namens eines Schloffes oder 


Gaues, und ftüßt ſich nicht felten mit gar zu großer 


Sicherheit auf diefed ziemlich unfichere biftorifche Ente 
deckungsmittel. Dem vhngeachtet ift feine Arbeit nüßs 
ch, und wird kuͤnftig noch brauchbarer werden, 
wenn man aus den brandenburgifchen ober pommeri⸗ 
ſchen Archiven mehrere geographifche Urkunden erhal« 


ten folte. Der Recenfent glaubt, daf fich gegen bie 


Maſchiſche Beſtimmung der Lage von Rhetra und vor 
Lunkini wenig erhebliches einwenden lüft. Der leßte 
Ort ſcheint nemlich nicht Lenzen zu ſeyn, fondern Luhm, 
eine zerſtoͤrte Stadt am Paͤlitzſee und der Havel, nicht 
weit von dem Dorfe Arensberg, die auf der großen 


meklenburgiſchen Charte vom Jahr 1764 bereits be⸗ 


merket worden iſt. Auf der 109 und folgenden Seite 
wird eine havelberg:brodifehe Urkunde erläutert, Die 
Buchholz zuerft befannt gemacht hat, die aber vieles 
enthält, was fie nach Fritifchen Regeln verdächtig 
macht. Des Hrn. Maſch Verſuch, fie zu erklären, 
fcheint zu frühe gewagt zu feyn, denn ed ift ſehr wahre 
ſcheinlich, daß das Original mit dem befanten Ab- 


drucke nicht übereinftimmet. Die Grabmale der Were 


den, Die der Hr, V. am Ende diefer Schrift befchries 
ben bat, find den nordifchen Grabhügeln vollfomment 
gleich, Hr. Mafch fand, daß man vor der Verbrens 
nung eine runde Brandftelle, fünf Fuß im Durchmef: 


fer, und vier Fuß tief, ausgegraben und mit Kieſeln 


gepflaftert habe, Pac) dem Brande bedeckte man die 
darauf hinterbliebene Aſche mit einer Spitzſaͤule von 


Kieſeln. | 
Leipzig. 


— 





J 
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Leipzig. 

oetto Benjamin Aaſius, Superintendent zu Burg⸗ 
torf im Zelliſchen, ausführliche Nachricht won der ges 
fehebenen Unterweifung der taub und ſtumm gebohrnen 


Fraͤulein von Meding „welche nach zwey jährigem Un⸗ 


terricht fo weit gefommen, def man fchriftlich mit ihr 
dialogiren, ſie ſelbſt aber die nothwendigſten Fragen aus 
der Religion beantworten koͤnnen. Mit eingeſtreuten 
aedagogiſchen Anmerkungen. 1775 in 8. 174 Seiten. 

as Fraͤulein konte ſchon ein Finger Alphabet. Nun 


ward gleich der Anfang gemacht, durch Schreiben ihr 


die Sprache, und eine Menge von Begriffen aus dent 


u 


ben und Stummen, 


emeinen Reben beizubringen. Nachdem fie im Schreia 
5 hinlaͤnglich geübt. war, und fichere Beweife gegen 
ben, daß fie den bisherigen Untericht wohl gefaffet x 
fo ward die Religion gelehret,. Am fchwerften ward 
ihr die Erlernung der Partikeln, imgleichen der Ina 
terichied zwiſchen Seyn und Zaben. Allein die ſchriftli⸗ 
chen Erfarungen die fie von ſich gab, laffen feinen 


. Zweifel übrig, daß fie alles mit dem Verftande bea 


griffen. — Die ganze Nachricht des Hrn. Superinz 
tend. ift in vielen Stücken fehr lehrreich und unterhal⸗ 
tend. Die Exempel von den fihriftlichen Aufſaͤtzen 
feines Lehrlinges Fönnen dem Pfychologen mande Bes 

merkungen über den Gang der Gedanken unierer Seele 
eben. Bei dem Religions: Unterricht find manche‘ 
uftritte bis zu Thraͤnen rührend. Man muß die 
Erfindfamfeit der Mittel, abſtracte Sachen finnlich 
zu machen, den philoſophiſchen Beobachtungs Geiſt, 
die gar nicht zu ermuͤdende Geduld, und die brennende 
Degierde Menfchen zu beglücken, womit diefer Unters 
richt gegeben worden, bewundern, und den Mann! 
unigft bochicbägen, der fich dadurch un diefes uns 
glückliche Kind und das Publicum fo verdient ges 
macht. — Noch find beigefügt, Bonds, Wallis, und 
Solbrigs Abhandlungen über dem Unterricht der Tau⸗ 
| Gieſſen. 


J 
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| Gieflen. 

Ein dismahliges Programm, zu einer academi⸗ 
{chen Feyerlichkeit, (der Vorlefung der Geſetze), das 
den Hrn. Prof: Schulz zum Verfaffer bat, verdient 
wegen feines Inhalts nicht unbemerkt zu bleiben. Von 
einem, mie es ſcheint, nicht viel werthen Buche, Alten- 

eigii lexicon theologicum, Colon. 1619. das auf der 
Gieſſenſchen Bibliothek beftndlich ift, Tieß Hr. Schulz 
den Bard trennen, der ein Sragment eines Hebraͤi— 
ſchen Godicid von Jerem. XXV, 5 bie XXVI, ır, 
enthält. Die Varianten diejes Fragments excerpirt 
Hr. Schulz, und unter ihnen find beträchtliche, fonders 
lich XXV, 9. 18. 38. XXVI, 10. Der Titel iſt, aca- 
demiae Ludowicianaereflor leges academicas Cal, Iul. 
vecitandas indicit : praemittitur recenfio duorum frag- 
mentorum V. T. Hebr. manu exaratorum, quae in 
bibliotheca academica Gie ſenſi ſeruantur. 12 Seiten. 
Ä Goͤttingen. 3 
Ein in des Herrn Hofrath Michaelis Orientalifcher 
Bibliothek, (Th. 5. Num. 97) ſtehender Wunfch anſtatt 
einer Nachricht, hat die Beranlaffung gegeben, daß der 
zu Borlefungen über das Rabbiniſ che ſo uͤberaus brauch⸗ 
bare, und lange Jahre zum Nachtheil dieſes Studii 
vermiſſete Holeas Uluſtratus des ſel Hermann von 
der Hardt wieder aufgelegt iſt. Der Titel iſt, wie vorhin, 
Hojeas antiqua Chaldaica Jonathanis paraphrafı, vt 
Es R. Salomonis Iizchak, R. Abrahami Abenezrae, 
E R. Dauidis Kimchi commentarüs illufratus. Ex 
antiquo Roberti Stephani emendato codice Parifino 
vecenfitus ab Hermanno von der Hardt. Goettingae 
umtibus Viduar Abr. Vandenhoeck, 1773. Das Bud) 
it befannt genug, Zufäge hat es nicht befommen, 
fondern follte bleiben, wie geweſen iſt. Der Druck ift 
gut, und wohl in Die Augen fallend, auch fcbeint, ſo 
"weit wir gelfen haben, Die Correctur forgfältig gewe⸗ 
fen zu feyn. Nun kann alfo wieder Rabbiniſch in einem 
ordentlichen Gollegiv für mehrere docirt werben, das 
bisher manche Jahre nicht möglich war; auch iſt 
ed wirklich in diefem Jahr jehon hier R 
geſchehen. 
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Bttingen. 


ey Dietrich ift auf 2 Bogen die Memoria — 

G. G. Richteri — abgedruct, Der Verfaffer 

ift der Here Hofr: Heyne. Da eine Nachricht 

vom Leben unfers fel. Herrn Hofrath Richter bereits 
von ihm jelbft in die Bruckerifche Pinacothef einges 
rücket ift; fo ift die Wendung genommen, der Entiftes 
bung und dem Wachsthume des großen Ruhms 
und der VBerdienfte des Verſtorbenen nachzufpüren, 
der erſten natürlichen Anlage, den Mitteln und den 
Arten der Ausbildung derfelben nachzugehen, und die 
Bortheile glücklicher Ereigniffe und Zeitumftände aufs 
zufuchen, welche alles in das rechte Licht zu feßen 
dienten. Er hatte das Glück, in feinen frübern Jah— 
ren Sreunde zu haben, die nachher die größten Aerzte 
> wurden, und auf feinen gelehrten Reifen erwarb er ſich 
die Belauntfichaft von den größten ausläudifchen 
Aerzten. eine große Kenntnig der alten Kitteratur, 
ferne fchöne reine Yatinität, ferne mannigfaltige Bes 
leſenheit, vermittelft der Kenntniß auch der neuer 
Sprachen, haben ihm einen vorzüglichen Nahmen gea 
macht, Er hatte fih, wie es fcheint, zuerft der Got⸗ 
Ppppp tes⸗ 
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tesgelahrtheit gewidmet, and ſich auch der fo genann⸗ 
ten morgenländifchen Sprachen befliffen, ein Paar 
Jahre auf der Univerfitat brachte er mit Erlernung 
der Humaniorum zu, ehe er fi) mit der Arzueyge— 
lahrtheit abgab. Er ward gleich mit Stiftung unfrer 
Univerfität berufen, und erhielt fchon damals die 
Stelle eined Primarii, den Titel eines Leibarztes und 
Hofraths, ohne je größere Vortheile zu erhalten oder 
zuverlangen. Der fchöne lateiniſche Ausdruck und die 
glückliche Fertigkeit in der lateinischen Elegie, verließ 
ihn in den fpäteften Fahren nie, fo wenig, als der 
eigne Anſtrich, den die Eultur des Geiſtes durch die - 
Alten immer jedem giebt; und was ein ingenium 
amoenum fen, konte man fich durch ihn noch im Alter 
ganz begreiflich machen. | 
Paris. | 
Memoires & obfervations fur la perfe&tibilite 
de l’homme. Recueil II. contenant un nouveau ta- 
bleau d’education phyfique; par M, Verdier. 1774. 
156 ©, 8. Den erfien meift hiftorifchen Theil dieſer 
aus phyfiologifchen Kehren abgeleiteten Pädagogik, 
welcher 1772 auf 140 ©eiten erfchien, haben wir im 
35 St. des 1773 J. angezeigt. Der gegenwärtige 
‚enthält einige Grundfäge des V. und Nachrichten von 
dem Erziehungshaufe, welchem er nebft Hr. Fortier 
vorſteht. Mittelſt jener fucht der B. hauptfächlich die 
DVeränderlichkeit deifen, was man das Naturell eines 
Menfchen nennt, zu behaupten, und die Verwerfliche 
feit derjenigen Padagogifen zu zeigen, nach welchen: 
faſt alles auf die Natur anfommen, und daher auch 
ihr, das hieße am Ende, dem Zufalle faft alles über: 
kaffen werden ſolle. Dagegen behauptet er, dag ob 
8 gleich eine unveränderliche allgemeine Natur gebe, 
d. h. ein Spftem unveränderlicher Naturgeſetze, das 
Naturell einzelner Subjecte dennoch nichts anders 
fey, als das Refultat der äußerlich verurſachten 
Wirkungen, Uebungen und Fertigkeiten, folglich * 
4 au 
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auch früh und geſchickt angewandte Kunft, wo 
nicht alles, Doch weit mehr verbeffern, als jene Un— 
wiffende nicht einfehen und nicht glauben laſſen wol 
ten. Um diefes von Grunde aus zu erweifen, verfucht 
es fo gar von den Grundfräften des thierifchen Körs 
vers, Der Reizbarkeit und EmpfindlichFeir, Die Grüude 
in den allgemeinern Naturgeſetzen des Stofes und der 
Anziehung aufzuftnden, an erachtet leicht, daß die 
Erklärung dieſes Fortgangs der Naturgefee nicht fo 
ausführlich und beftimmt geworden, daß daher ſchon 
fruchtbare Schlüfe auf die Mittel, Neizbarfeit und 
Enpfindlichleit zu mehren oder zu mindern, entſtuͤn⸗ 
den. Ueberhaupt enthalten Die Bemerkungen des V. 
in den hier vorkommenden Abfchnitten von der Kuuft, 
die willfürlichen Bewegungen zu befördern, die Bils 
dung der Theile des menſchlichen Körpers zu verbeſ⸗ 
fern, die Sinne zu fhärfen, die Empfindungen und 
die Muiculbewegungen vortheilhaft mit einander zu 
verknuͤpfen, mehr Beweife, daß durch irgend. eine 
Runft hier vieles bewirkt werden könne, als wie es ei= 
gentlich gefchehen müffe. Und die fo natürliche, aber 
oft in manchen Syftemen audgelaffene Diftinction zwi⸗ 
ſchen objectiver und fubjectiver Möglichkeit, Fünte 
wohl auch denen noch zu einiger Rechtfertigung dies 
nen, die dafür halten, daß die Difpofitionen, die ein 
Kind mit auf die Welt bringe, ſchon die wichtigften 
‚Unterfchiede der Charactere gründen, - und der menfch- 
lichen Kunft in vielen Stücken gebieten ;wiewohl man 
freylich durch das, was ein Menfch, oder ein Zeitals 
ter noch nicht weiß, Menſchenkunſt überhaupt fich auch 
nicht eingefchränft denken muß. Der ®. thut immer 
fo tiefe Blicke in die Natur, daß man fich von feinen 
weitern Unterfuchungen fchon etwas gutes für 
die Ph: Anthropologie verfprechen fan. Einige zu⸗ 
lest angehängte Beobachtungen über den Zuftand neus 
gebohrner, und zu frühe gebohrner Kinder, und Ers 
wachſener, bey denen fich mit der Empfindlichkrit alle 
Pppppa vorige 
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sorige Fertigkeiten verloren, find Iehrreich, in Anfes 
bung der Unterfuchungen über die Gründe der frühften 
Sertigfeiten. Der V. glaubt, daß das Kind im Mutterz, 
leibe eben darum den liguoramnii in den Mund zu ziehen 
gereizt werde, damit es aufange faugen zu lernen. Er 
wolte lirber, daß ein Kınd, welches feine Mutter nicht 
fiillen Ean, von Thier-Milch genährt würde, als daß 
man eine andere Mutter darum von ihrem rechten 
Kinde trennte, und wünfchet ein Geſetz gegen diefe 
Gewohnheit. Bon der Macht ftarker Gerüche über 
die Zmasination hält er viel; vielleicht, fagt er, koͤnnen 
fie even fo vieles beytragen, die Smagination zu beles 
ben oder zu mäßigen, als die moralifchen Mittel. 
Sehr überzeugt find wir von der Richtigkeit der Haupte 
folge, die der V. aus allen feinen Unterfuchungen zieht, 
daß nemlich auch der Unterricht frühe anfangen müffe, 
und daß es in Anfehung ded Einfluffes und der Dauer: 
baftigkert der Vorftellungengar ſehr darauf aukomme, 
daß fie der erften bleibenden Lage von Eindrücen eins 
verleibt werden, 

Encyelopädie der hiftorifchen, philofophifchen und . 
mathematifchen Wiffenfchaften, groſſentheils nach dem 
Grundriffe des fel, Reimarus, ausgearbeitet von Soh. 
Ge. Birch, Prof. der Mathem, in Hamburg. In 
der heroldifchen Buchhandlung 1775. 544 Octavſeiten, 
1 Kupfertafe, Der fel, Reimarus ward in feinen 
legten Jahren veranlaßt, einen kurzen Umriß der his 
ſtoriſchen, philologifeben und philofophifchen Keunt⸗ 
niffe vorzutragen. Nach feinem Tode, wurden feine 
Hefte von fulchen, die ihn gern gehört hatten, begies 
rig nachgeſchrieben. Hr. Pr. Buͤſch, welcher von 
Zeit zu Zeit Die Encyclopädie der Mathematik vorträgt, 
faßte den Vorfaß, die nach R. Tode entftandene Lücke 
für die übrigen Realwiffenichaften, von den jedem, 
Gelehrten einige Kenntniß nöthig ift, nach feinen Vers 
mögen auszufüllen, Reimarus hatte öffentlich 43 

en, 
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ten, etwas von feinen Borlefungen nach feinem Tode 
drücken zu laffen. Hr. Pr. B. durfte alfo nur deſſen 
Arbeit gefebrieben zum Grunde legen, dabey er nas 
türlid immer Uenderungen machte. So ift entftans 
ben, was er hie gedruckt mittheilt. Den philologifcbeit 
Theil, als von feinen jeßigen Befchäftiaungen zu ents 
fernt, hat er ganz zurüc gelaffen, zu dem litteraris 
fhen macht er noch Hoffnung. - Den Anfang macht 
eine Einleitung vom Gegenftande, Zweck und Berbits 
dung, der Phrlofophie, Hıftorteund Mathematik. Riche 
tig wird hier empfohlen, alles auf Beobachtungen zu 
ruͤnden, nicht nur in der Phyſik, fondern auch in anz 
ern Wiffenfhaften. Steuart hat diefe Methode auf 
die Steatswirthfchaft angewandt. Die Leibnit: und 
Wolfiſche Philofophie verließ diefen Weg, nur in der 
Phyſik nicht ganz (möchte wohl nur von den Nachz 
betern in dieſer Philofophie gelten. Wer aufjucht, wie 
Leibnitz auf feine Saͤtze gefommen, findet-leicht, dag 
viele Davon NRefultate und Abftractionen aus Beobach⸗ 
tungen ſind. Wolf fängt feine Logik und feine Ons 
tologie von ganz. gemeinen Beohachtungen an, und 
ründet überhaupt feine Philofophie auf Erfahrungen). 
08 1. Buch handelt von der Hiftorie.überhaupt und 
befonders der Naturgefhichte. Dieſe, die Befchreis 
bung der Dinge, welche die Natur nach. Gefeßen her⸗ 
vorbringt, die für unfere Willkuͤhr unveränderlich find, 
muß ganz andere Regeln haben, als die Erzählung 
olcher Vorfälle, die hauptſaͤchlich durch Willführ der 
tenfchen beftimmt werben. Pflanzen nehmen ihre 
Nahrung daurch einen von der Natur in fie gelegten 
Mechanifmum, die Thiere durch willführliche Hands 
lung. Die Geſchichte des Himmels, des Luftkreifes und 
der Erde, Eine Theorie, nad) der fich die Witterung 
vorher jagen ließe, hoft Hr, B. nicht, weil die Mis 
ſchung und Verhältnis fo vielerley fremdartigen Theile 
in der Luft, unzählige Mannigfaltigkeiten zuläßt. 
Dusch viele Erfahrungen läßt fich vielleicht eine Aua⸗ 
Ppppps logie 
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logie in der Witterung ausmachen, daraus Muth: 
maßungen wenigitens auf kleinere Perioden zu ziehen 
find. Figur der Erde und Muthmaßungen von dem 
Altern Zuftande ihrer Oberfläche. Gerchichte der Thiere. 
Das Allgemeine der Linneifhen Methode. Beym 
Menſchen, einiges von den Umftänden, auf welche die 
Beodlferung ankoͤmmt. Das durch den Fleiß feiner 
Einwohner fo lange begluͤckte Bengalen, ward das Eis 


genthum einer Handelögefellichaft, Die das Land auf 


einmahl als eine unerichöpfliche Fundgrube zu nußen 
koͤnnen glaubte, aber durch ihre unverftändige Staats: 


wirthfchaft, diß fonft glücliche, gern unterwürfige, 


und fhon 15 Millionen ftarfe Volk, in wenig Fahren 
ohne BÖlutvergiegen fo zu Grunde gerichtet hat, Daß 
fie num felbft wicht weiß, wie fie ihm aufhelfen foll. 


Die Habjucht der neuen Beherrfcher, fchnitt den Eins 


wohnern die Mitrel ab, ihr Auskommen auf dem ges 
wohnten Wege zu erwerben, fogleich frag der Hunger 
Millionen, U. und IIL Buch von der Gefchichte der 
menſchlichen Handlungen und ihren Hälfsmitteln, der 
Gefchichte der Kirche, der Wiffenfchaften und Künffe, 
IV. Philoſophie. Molfs Verdienfte, unter andern auch 
in Abficht auf Ordnung, Deutlichkeit, Ueberzeugung, 
wo die Ausländer den Deutfchen weit nachitehen: Je⸗ 
rer Schriften werden erft brauchbar, wenn der Deuts 
de fie überjeßt und Anmerkungen dazu macht, die 
beffer find als das Buch, wie Garve beym Fergufon. 
Bey Gelegenheit der Politik, wird hier von Landwirh⸗ 
haft, Staatswirthſchaft und Handlung geredet. 
eue Encyclopädie der mathematischen Wilfenfchafz 
ten. Don der Gefchichte der Mathematik wird Mon 
tucla als wichtig empfohlen, den die deutfchen Mas 
thematikbefliffene noch wenig nuͤtzen, deffen ſich auch 
die deutfchen Meberfezungsfabrifen noch nicht anges 
nommen haben. (Und das einmahl zum Gluͤcke für 
und, weil DM. wicht fehreibt, was man wiſſen will, 
fondern was er weiß, und das ift, wie Hieronymus, 


der 


| 
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der Buchhändler, von den franzifchen Hiftorifern- 
fagt: nur was fehr weniged, welches wenige auszus 
breiten, M. Dinge anbringt, die in feine Gefchichte 
gehören, 3. E. Aufgaben algebraifch aufgelöft, die ge 
wig nichts zur Analyfis der Alten beytragen. M. kan 
für den Deutfchen nur fo genießdar gemacht werden, 
wie Hr. B. vorhin vom F. fagte, wenn ſich ein Deuts 
fcher Darüber erbarmt, der aus der Ueberſetzung was 
befferö zu machen weiß, als das Driginal war, Aber 
follte ein folder Deutfcher fich fo erniedrigen?) Ant 
Euklid wird die Deutlichkeit des fünften Buchs geta— 
delt wofelbft einige Trugfchlüffe ſcheinen daher ent⸗ 
fanden zu ſeyn, daß E. der Schwürigfett mit den 
Ssrrationalbegriffen auszumeichen gefucht, und nicht 
richtige Begriffe des geometrischen Verhältniffes vorz 
aus geſetzt. (Auch wird jetzo die Lehre von den Pro⸗ 
portiowen nicht nach Diefem Buche vorgetragen, defjei 
Säbe doch auch durch bequeme Zeichen fich deutlich 
und leicht nach Euflides Begriffen von der Proportion 
beweifen laffen. Dieſer Begrif koͤmmt endlich darauf 
hinaus; Ein paar Gröffen verhalten fi wie ein paar 
andere, wenn man zeigen kann, der erfien Verhälte 
niß falle allemahl zwifchen eben die Gränzen, zwifchen 
welche der andern ihre fällt, So fan man eigentlich, 
in Zahlen keine von beyden Verhältmiffen angeben, 
und weiß Doc) daß fie gleich find.) Uebrigens erklärt 
Hr. D, das Lefen des Euflides jedem der in der theos 
retiſchen Mathematik gründlich werden will, für nd» 
thig, und erkennt, daß die neuern in dem Maafe, wie 
fie jich vom Euklid entfernen, Sehler begehn, Die er 
auch) fehr richtig anzeigt, (Wenn 5ı ©. gejagt wird, 
Newton habe Leibnitzen von der Rechnung des Unends 
lichen, in einem Briefe einiges Licht gegeben, fo wäre 
wohl nicht überflüßig dabey zu erinnern, daß diefes 
Licht ein Anagramma eined Satzes war, den aud) or⸗ 
dentlich in Worten ausgedruckt, fein Menfch verſtehen 
fonte, dem Newton nicht zuvor fagte, was er Fluxio⸗ 
nen und Stuenten nennte, Das war doc) wohl ein Dee 
uns 
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dunkles Laͤmpchen unter einen Scheffel gefteckt, womit 
Leibnitz zuverläßig nichtd gefunden hat. Die Stelle, 
wo N. hievon redet, und die er nachdem zurück ges 
nommen hat, ift in der erſten Ausgabe der Principien, 
ein Scholium bey des Il. Buchs, 2. Abſchnitte, 2. Lem⸗ 
ma.) . Bon den Theilen der Mathenratit werden alle 
gemeine Begriffe gegeben, und die wichtigften Saͤtze 
aus jedem auf eine fagliche Art mit ber Gefchichte ihrer 
Erfindung vorgetragen. ı Ein Anhang giebt Beweife 
der wichtigen Lehrſaͤtze von Proportion der Tinte, und 
Nehnlichkeit der Dreyecke, beſonders in Abficht auf die 
Ssrrationalgröffen. Davon läßt fich hier, ohne zuviel des 
ufammenbangs wegen herzuſetzen, und zumahl ohne 
tguren, nicht reden, Dieſe Encyelopädie unterfcheiz 
der fich von dem Haufen Bücher zu Ahnlicher Abficht 
darin, daß bier nicht dem Gedächtniffe des Zünalings 
eine Menge Elagiftcationen, Kunftwörter u. f. w. aufs 
ebürdet, fondern fein Verftand mit den Hauptgegen- 
Händen der Wiffenfchaften auf eine Art befant gemacht 
wird, die ihm Luft erregen muß, folche genauer ken— 
nen zu lernen, wobey er zugleich genug Aulaß und 
Anreisung zum Nachdenken befümmt, Eine enge 
einzelner lehrreicher Gedanken Hrn. Pr. D. herzuſetzen, 
enthält fich der R. mir Mühe. Doch wird ihm 
erlaubt feyn, Hin. de la Lande zu vertyeidigen. ©. 145 
wird bemerkt, derfelbe fage in feiner Aftvonomie gar 
nichts von den fonft fo gewöhnlichen und oft zu weit 
gerriebenen Muthmaffungen über die Beichaffenheit 
und Bewohnbarkeit der Planeten; das möge wehldie 
Frucht derjenigen franzöftfchen Philoſophie feyn, deren 
— die Endurſachen fo ſehr verhaßt find. . . 
Aus einem Umgange von ein paar Tagen mit Hr. de 
Ya Lande in Reipzig, und aus Nachrichten folcher Pers 
fonen, mit denen er in Berlin länger umgegangen, 
weiß der Recenfent, dag Hr. de Ia Lande ſich damahls 
als einen guten, und felbft eifrigen Catholiken, bezeigt 
hat; feine Reife nad) Italien verräch auch keine ans 
dere Geſiunung; und ſolche machen ihm allemahl 
auch bey einem Proteftanten mehr Ehre, als leichte 
ſinnige, präfungslofe Verachtung der Religion. 
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SGSGoͤttingen. 

ey Roſenbuſch iſt die Memoria — Ge, H. 
Ayreri — auf 2 Bogen abgedrudt, und bat, 
0. wie gewöhnlich, den Prof, der Redekunft, Hrn. 
Hofr. Heynen zum Verfaſſer. Da dergleichen Schriften 
in wenige Hände gefonmen, fo zeigen wir den Inhalt, 
an. Auch von diefem, um unfere Univerfität jo verdienten, 
anne ftehet fchon im Weidlich eine Lebensnachricht; 
der Hr. H. hat jedocheinige Nachrichten dazu erhalten. Die 
Eigenschaften feines Geifted und Herzens find voraus 
entwickelt; daun feine Schieffale. Er beſaß die thaͤ⸗ 
tige Froͤmmigkeit eines Mannes in Geſchaͤften, dem 
es mehr auf das Ausuͤben als auf das Schauen au⸗ 
koͤmmt, eine Froͤmmigkeit, welche daher mit Redlich⸗ 
keit und Zuverlaͤßigkeit verbunden zu feyn pfleget. da 
Ra hinges 
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hingegen die beſchauliche Froͤmmigkeit ſich nicht immer 
Zutrauen erwirbt. Sich immer ſelbſt gleich, zeigte 
er beſtaͤndig einerley Heiterkeit der Stirne; ein Bes 
weiß der Ueberwindung feiner Selbſt, bey ſehr abe 
wechſelnden Gluͤcksumſtaͤnden und fehr empfindlichen 
Dorfällen. Wenige fo.chrwürdige Alte haben wir ges 
fehen. Er vernachläßigte das Aenferliche nie; er bes - 
ſaß Welt, mit Anftand und Würde; er fprach wohl 
und mit Fertigkeit, auch mehrere neuere Spraden, | 
In den Kriegszeiten brachte er durch die Achtung, in 
die er fich bey den VBornehmften unter den Feinden zu 
feen.wufte, der Stadt und Univerfität verfchiedene 
Erleichterungen zu wege, Wenn Fremde von hohen 
Stande Göttingen mit ihrer Gegenwart beehrten, fo 
ward er an die Spiße geftellt. Bey einer ähnlichen 
Gelegenheit erwarb er fich die Aufmerkffamteit Sr. 
Durchl. des Herzogs Ferdinand fo fehr, daß er von 
Ihm eines befonders gnädigen Vertrauens bis an fein 
Ende gewürdiget ward. Er hielt auf den Beyfall ans 
derer; und die Begierde zu gefallen, welche verfchies 
denen Charaktern ſo ganz verfchtedene Richtungen 
‚giebt, diente, ihn immer angenehm und gefällig, dienſt⸗ 
Teig und beeifernd, zu machen, Die Ausbildung 
feines Geiftes fiel noch in Die Zeit, da Belefenheit ei= 
nen Hauptvorzug an einem Gelehrten ausmachte. 
Seine Laufbahn fieng er mit alter römifcher Ritteratur _ 
on, und unter den eleganten Rechtögelehrten verfagt: 
ihm wohl niemand unter feinen Zeitgenoffen einen der 
erften Pläße, Die Bemuͤhung nad fehöner Latinität 
. legte er auch im Alter nicht ab. Ald Schriftfteller zog 
er diejenige Gattung von gelehrten Arbeiten vor, da 
man einen einzelnen noch nicht gehörig bearbeiteten, 
dunfeln oder verdunfelten, oder ſchweren Gegenftand 
aufzuklären fucht; eine Arbeit, die oft mehr werth ift, 
als die Wiederfauung befannter Lehrbegriffe 
ijci⸗ 
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Difeiplinens dergleichen Feine Schriften, Difputatios 
nen und Programmen hat man von ihm über hundert, 

Sein Ruf nah Rußland war für ihn fehr rühmlich, 

Seit der Zeit-hatte er die Gefeßgebung und die Erz 

ziehung zur Lieblingsbefchäftigung gewählt: und es 
liegt noch) ein großes franzöfifch gefchriebenes Merk 

yon ihm in Handſchrift, ganz zum Druck fertig. 


Sreyburg im Brißgau. 


Tof. Ant. Rieggeri Eq. Augg. a Conſiliis & Iuris 
ecclefiaftici Prof, P. O, in Acad: Albertina, Opufenla 
ad Hiftoriam. & Turisprudentiam praecipue ecclefia- 
fticam pertinentia 1773 (im: wagnerifchen Verlage 
3vo 458 ©, nebft 7 Blat Kupfer). Der-Hr. Riegger, 
welcher 1764 die Profeflionem luris ecclefiaftici im 
Therefiano zu Wien, 1765 die Profeflionem Inftitu- 
tionum iuris Ciuilis zu Freyburg, und nachher das df 
fentlihe Lehramt des Kirchenrechtd auf diefer leisten 
Univerfität erhielt, ift den proteftantifchen Zuriften bes 
reitö durch verfchiedene Schriften befannt geworden, 
Er prüfet und deuft freymüthig, fo lange es das Lehr⸗ 
gebäude feiner Kirche nur einigermaßen zuläffet und 
trägt feine Gedanken auf eine unterhaltende und anz 
genehme Weife, in der Sprache der Gelehrten, die 
er volkommen tu feiner Gewalt hat, vor. Er zeiget 
eine ungewöhnliche Belefenheit in den alten und neuer 
Schriften der Proteftanten, und verhaͤlt ſich in Betracht 
derfelben, ſo wie e8 die deutſche Neichaoerfaflung er⸗ 
fordert. Er geftehet, dag er einen beträchtlichen Theil 
feiner Einfichten und Gelehrſamkeit, feinem berühmter 
Herrn Vater, dem Rath und Profeſſor zu Wien, Pau 
of. Rieger ſchuldig fey, und bezeuget ſich gegen 
denſelben Pa faft zu jehr dankbar (OS. 377). Seite 
Schriften find bisher in unfern Gegenden faft gänze 
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lich unbekannt geblieben, und ed muß daher unfern 
Suriften und Gotteögelehrten angenehm feyn, einige 
derfelben in dieſem Bande beyfammen zu erhalten, 
Die erfteren fünf Abhandlungen diefer Sammlung, 
welche ın den Jahren 1764, 1765 und 1766 entwor⸗ 
fen find, handeln de amoenitate ſtudii Iuris eccle- 
fiaftici, de feientia cum virtute a publico iurium 
Doctore femper coniungenda, de cultu latini fer- 
monis a ICto haud negligendo, de Hiftoriae littera- 
riae praeftantia, und de lurisprudentiae praecipue 
romanae cultura vt aiunt per faltum. In dem leß= 
ten Aufſatze empfiehlt der Hr. Verfaſſer die Schlüffe 
des Concilii zu Bafel, quibus, nifi,arrogantiffimus dit 
aut ftolidiflimus, [uam nemo fententiam praeferet, 
vermöge deren ein bürgerlicher fünf, und ein adlicher 
Surift drey Jahre auf Univerfitäten zubringen foll. 
Die fechfte Abhandlung beftehet aus zweyen Briefen 
de naturali hofpitalitatis iure atque officiis, und die 
fiebeude bat die Heberfihrift: an detur Traditio fa- 
era ? Diefe enthält zwar viele Gelehrſamkeit und Fit: 
teratur, aber feine unbefante Gründe für die Tradi- 
tion, Die wahre Tradition wird definiret: Doctrina 
viua voce tradita, tamquam norma & regula creden- 
dorum aut agendorum, fidelesque qua tales obli- 
gans, Gie wird: eingetheilet in die göttliche und 
menfchliche. Won. der,menfclichen, die von den Re- 
. &toribus ecclefiarum herrühret, ‚geftehet der Hr. Vers 
faffer doch, daß fie verlaffen werden dürfte, -Ohnges 
achtet diefer Eintheilung, werden von dem Arm, V. 
oft linterricht und Lehren in Glaubensfachen, und Bes 
Tantmachung augetragener Befehle, mit der Ueberliefe- 
rung verwechſelt. Dieſes ift aber nicht der einige 
Sehler: ſondern es werden Schriftftellen, die gerade 
das Gegentheil ($..15), oder weuigſtens nicht das 
angegebene darthun, ald Beweife anführet, Be 
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Einwürfe der Proteftanten werden Öfters mit Spott 
zu Boden gefchlagen, und im Schlieffen wird mans 
cher Circulus zugelaffen. Die Proteftanten ſollen ohne 
Tradition weder die Kennzeichen der Goͤttlichkeit eins 
zelner Bücher heiliger Schrift, no den wahren Sinn 
derfelben angeben und treffen fönnen, und die Veran⸗ 
laffung der verſchiedenen Lehrarten der proteftantifchen 
Kirchen, foll in denn Fehler liegen, daß man ftatt der 
Tradition fih auf einen gewiffen Spiritus familiaris 
verläft, da doch die Tradition die Spaltungen ber 
catholifchen. monarchıfchen Kirche nicht einmahl bat 
heben koͤnnen. Der. Hr. Berfaffer ficht nicht blos 
gegen Luther, Calvin, Melanchthon und bie neueſten 
‚erlangifchen Beſtreiter der Ueberlieferungen, Buttſtet 
und Pfeiffer, ſondern auch felbit gegen feinen Glau— 
bensgenoffen, den Hrn. P. Neller, weil folcher die 
Lehre von der Tradition für eine, bloße Schulfrage 
ausgegeben, und den Proteftanten, durch eine Diftins 
ction von der Strafe und dem Fluche der ehrwuͤrdigen 
tridentiniichen Väter zu helfen getrachtet hat, Erfiere, 
nemlich die proteftantifchen Lehrer, werden zum Theil 
auf. der Gebrüder Wallenburch und der Herren Schol- 
‚Immer, Gerbert und Zallwein Schriften, wie aud) auf 
‚feines Hrn. Vaters Inftitutiones Llurisprudentiae ec- 
‚eleliafticae verwiefen. Dem Hrn Neller aber wird 
das Concilium Teidentinum entgegen geſetzet, und 
zugleich angezeiget, daß feine auſtoͤßige Aeußerung 
1761 in einer zu Wien veranflalteten Auflage ausges 
laffen ſey. Am Schluffe-der Abhandlung ift zum Uns 
terfcheidungszeichen der: wahren und falſchen Ueber⸗ 
lieferungen die befannte Regel des heilgen Auguftins 
angegeben, und ihre Anwendung in; einem Beyſpiele, 
in Betracht der Lehre von Verreihung des heiligen 
Aben dmahls unter einer Geftalt, und der Vermiſchun 
des Weins mit Waſſer, gezeiget. Ein Beyfpiel, “or 
23° ches 
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ches ein NVertheidiger der Tradition, denen Proſtan⸗ 
‘ten nicht auffallend machen folte, Die gewohnt, ohne 
Vorurtheil und mit binlänglicher Kentniß der Kirchen: 
efchichte, über Ddiefen Gegenftand nachzudenken, und 
te von dem Anſehen der Vulgata nie überführet wer- 
den Fönnen. In der achten Whandlung redet. der Hr. 
R. Riegger de receptione Corporis iuris Canonici in 
Germania, und zeigt, daß diefe bereitd am Ende des 
zwölften Sahrhunderts erfolget fey. Die neunte Abs 
handlung de Collectione Decretalium Honorii III. 
‚erweifet, daß felbige in Deutfchland, menigftens in 
Negensburg, in den Gerichten ald ein Geſetzbuch au⸗ 
genommen worden. Die zehnte.handelt de Gratiano 
Autore ‚Decreti, der aus Cluſio in Tuſcien 'gebürtig 
war, feine Arbeit im Jahr 1141 anfleng, und fie zu - 
"Bologna nad zehn Fahren vollendete. In dem eilfren 
Aufſatze wird ſehr ausführlich de Paleis Decreto Gra- 
tiant infertis gehandelt, und darauf ein Verzeichniß 
derſelben aus vier alten wienerifchen Handſchriften des 
zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhunderts mitgetheilet. 
Hr. R. glaubt, daß einige Paleen ſelbſt vom Gratian 
herrühren mögen, und leitet ihren Tanıen von arm 
A rurfum), oder auch von dem verfürzten orten p, 
alia (poft alia) ab, Den Urſprung berfelben vom 
griechifhen mxrss alt, oder palea Spreu, der den 
"SKennern der Diplomatit bisher beſſer gefallen hat, 
verwirft er, weil unter ben Paleis gewiffe wichtige 
Canones vorkommen, die nicht für Heraltete Sachen 
gehalten werden dürfen, z. E. de Subdiaconorum. 
continentia ‚ ingleichen de Simonia in S. Ordinibus 
vitanda, "Dennoch geftehet er, daß in feinen Älteren 
Handſchriften zuweilen das Wort Palea völlig ausge⸗ 
ſchrieben angetroffen werde. Die juͤngeren dieſer 
Haudſchriften find reicher an Paleis als die aͤlteren, 
und enthalten oͤfters mehrere, als man in den —— 
a en 
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ten Ausgaben antrift. Eine neuere Hand hat fie bf⸗ 
terd mit dem Ausdrude hic.iacet palea bezeichnet. 
Die zwÖlfte Schrift ift eine Rebe de neceflitate Studil 
Iurispubliei ecclefiaftici (1767), welche mit außer⸗ 
ordentlicher Sreymüthigfeit die Eingriffe der Päbite, 

in Die deutſche Reichsfreyheit herrechnet, und dem 
Pabſte allen Antheilen der weltlichen Gewalt abfpricht« 
tebenher wird auch die geiſtliche Gewalt der Biſchoͤfe 
gegen die Angriffe des paͤbſtlichen Hofes vertheidiget. 
Die Proteftanten erhalten in ‚eben dieſer Rede eine 
feverliche Aufforderung, aufdes Hrn. V. Widerlegung, 
des Turis circa Sacra prineipum zu antworten. Allein 

- wie ed fcheint, ift der Hr. R. in einem beträchtlichen 
Irthume, denn die Proteflanten nehmen diefes us 
2 nicht auf Luthers, Ealvins und Melanchthong Autos 
toritaͤt (wie Hr R. behauptet) an, und folglich thut 
das Alter der ihnen entgegen geſetzten Kirchenpäter: 
nichts zu der Sache. In der leiten Abhandlung, 
welche bisher uoch nicht gedruckt gewefen ift, wird 
die Geſchichte des Urfprungs der Academiae Alber- 
tinae Friburgenfis umftändlich und aus angehängeter 
Urkunden erzähler. Diefe Univerfität, welche ehedem 
verfchiedene berühmte Lehrer gehabt hat, ift eine zeits 
lang faſt unbemerft in den Berzeichniffen deutfcher 
hoher Schulen übergangen worden: Der Hr. Ver— 
faffer hat fih daher entichloffen, ihre Gefchichte zu 
unterfuchen, und die Lebensbefchreibungen ihrer be= 
rühmteften Lehrer auszuarbeiten, Von diefen verz 
fpricht er zuerft Ulrich Zaſii Leben an das Licht zu 
ftellen, und diefe Zufage hat er, wie wir naͤchſtens 
anzeigen werden, fchon erfüllet. Die Univerfität 
ward 2454 vom Herzog Albrecht von Defterreich, 
Kaifer Friedrichs des Dritten Bruder, angeleget, und 
vom Pabfte Caligt IIL 1455, vom Kaifer aber 1456 
 beftätiget. Der Pabft verfläitete in allen Sacultäten 
zu 
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au lehren, und Albrecht gab ihr und ihren Lehrer‘ 
1457 die Gerichtbarkeit, Das Recht die nöthigen Sta- 
tuten abzufoffen und zu verändern, und überhaupt 
alle Gewalt die anderen Univerfitäts-Vorgefetsten zu: 
Fam. Deunoch ward fie erft am 26 April 1460 ein⸗ 

eweihet. Die Erzbifchöfe von Bafel wurden ihre 

anzler, und der Erzherzog verordnete dennoch ei= 
nen befonderen Superintendenten der Univerfität, der 
. \für ihre Aufnahme forgte. Ga der merkwürdigen 
deutfcben Beitätigungsurkfunde des Kaifers, ift neben 
dem Monogramm eine lateinifche Signatur. Die Sie 
gel des Stifterd und das Bild deffelben, ingleichen 
K. Friedrichs, Erzherzog Sigismunds und K. Ma: 
zimilians I. Siegel find in Kupfer vorgeftellet, Die 


Abhandlung felbit tft aus einer Rede entftanden, die 


Hr. Riegger am Ende des Novembers 1772 bey der 
Uebernehmung des Nectorats gehalten hat, In felbis 
gerj erfcheint der Hr. Verfaſſer, in Betracht feines 
Herzens, von einer fehr vortheilhaften Seite, und 
wir müften uns fehr irren, wenn Die freyburgifche 
Akademie nicht durch diefen verdienftoollen Gelehrten 
in allem Betrachte aus ihrer Bergeſſenheit 
hervorgezogen werden ſolte! 
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Göttingen. 
—F Vandenhoͤkiſchen Verlage iſt neulich heraus 


gekommen: Gruudriß zur Kentniß und Verbeſſe⸗ 

rung der Fluͤſſe und Ströbme. Aus dem Hol⸗ 
laͤndiſchen uͤberſetzt, verändert und vermehrt durch Ni⸗ 
kolaus Beckmann, Oberdeichgraͤfe zu Harburg, 6 Bos 
gen in Grosoctav. Hr. Oberdeichgräfe, der Bruder 
unferd Hrn. Profeff. Job. Beckmann, hat fich bereits 
durch feine Dienfte, die er dem Deichwefen in biefis. 
gen Landen geleitet hat, und durch verſchiedene, 
größtentheild praftifche Auffäge, im Zannoͤveriſchen 
Magesin, 3. B. von der Verfandung der Hollaͤndi— 
fchen Flüffe; von dem Bridgwaterfchen Kanal, von 
den Holländifchen Torfarbeiten, von dem Kanal zwis 
fchen Frankreich und Englaud u. a. ruͤhmlich befannt 
Rrrre ges 
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emacht. „Er hat bey ſeinem ehemaligen Aufenthalte 
in den Niederlanden und in England, mit einer uns 
abläßigin Aufmerkfamkeit, viele wichtige und nene 
Bemerkungen gefamlet, und bey feiner Kentniß aus⸗ 
laͤndiſcher Sprachen, und bey dem ehemaligen Ge⸗ 
brauche der hieſigen Univerſitaͤts-Bibliothek, dasje⸗ 
nige genutzet, was ſonderlich die Italiener und Hol⸗ 
laͤnder bisher uͤber den Waſſerbau geſchrieben haben. 
Beweiſe hievon findet man auch in der Ueberſetzung 
dieſes kleinen Werks, welches zu Rotterdam 1770 
gedruckt, und, wegen feiner Güte, bald vergriffen 
worden. Es enthält in fehr guter Ordnung und ges 
drungener Kürze, dad wichtigfte, was einem Anfaͤn⸗ 
er von der Beichaffenbeit der Slüffe und dem Deich» 
Bau zu wiſſen nöthig iſt; die Gründe der verfchiede- 
nen Arbeiten; Anmerkungen über die Fehler, welche 
bisher begangen worden; und über die Mittel, ihre 
übeln Folgen zu verbeffern. Die Anmerkungen und 
Zufähe des Hrn, Oberdeichgräfens, enthalten viele 
erhebliche Bemerkungen, welche theild zur Beſtaͤti⸗ 
gung, theils zur Berichtigung, theild zur Ergänzung 
der Urichrift dienen, und eben da werden auch ers 
fahrene Kenner dieſer Gegenftände, manches finden, 
was fie ihrer Achtung werth halten werden. ©. 15 
von den verfchirdenen Veränderungen, die, in Abficht 
auf Ebbe und Fluth, in einigen Ströhmen, entftans 
den find. ©. 29 von dem, was entftcht, wenn fich 
Ströbme in verfchiedene Arme verrheilen, Von der 
Verſandung und YAustiefung der Ströhme. Von den 
verschiedenen Urſachen der Ueberftröhmung und der 
Deichbruͤche. Am Ende ift ein Verzeichniß von 247 
‚ Büchern, welche vom Waſſerbau handeln, angehäns 
ket, unter denen viele wichtige Holländifche Werke 
vorkommen, die bey uns unbefant find, fo wie wir 
nur felten Veberfegungen Holländifcher Bücher a * 
al⸗ 
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halten pflegen. Dennoch wird freylich diefes Verzeichs 
nis noch einer Vermehrung fahig ſeyn. Solte nicht 
auch Beraius Camera Magazin, wegen der ausführs 
lichen Artikel: Deichbau, Uferbau, eine Anführung 


verdienet haben? Diefe Bogen find des Herrn Geh. 


Rath Bremer Errellenz, die Ihre hohe Vorforge auch 
auf die Berbefferung des Deichwefeng, mit der gründe 
lichten Einficht und dem glüdlichften Erfolge, zu 
sichten geruhen, ehrerbietigſt zugeeignet. Y* 270 


— de | ) ‚Gieffen. - 
In den Keiegerifchen Buchladen daſelbſt ift zu 
haben: Anleitung zu Defenfionsfohriften nebſt Mus 
ftern, von Dr. Johann Chriſtoph Boch, Fürftl. Heßi⸗ 
fchen Geheimenrath, Vicecanzler und erſten Rechts» 


lehrer zu Gieſſen Voraus geher eine litferarifche Ein⸗ 


leitung, wo der Hr G. RiK. nebſt einer vollſtaͤndigen 
Nachricht zugleich eine gruͤndliche Beurtheilung derer 
angeführten Schriften liefert: doch enthält dieſes Ver⸗ 
zeichniß blos ſolche Schritten, die ihrem Titel nach 
vorzüglich für den Defeufor beftimmt find, Hier bes 
merkt der Hr. G. R. daß zu diefem Behuf, verfchies 
dene alte rn und lateinische Schrififteller, dem 
Defenfor gute Dienite leiften können, die von dem’ 
meiſten verlant werden. Die auf die neuere Rechts⸗ 
gelehrfamteit ſich beziehende Schriftiteller,; folgen 
hierauf in Alphabetiſcher Ordnung ‚ von befondern 
Materien betreffende Abhandlungen find’ blos die Tis 
tel angeführt. In den Auleitung felbft , wird erftlich 
der Zweck dreſes Buches beftinimt, und bemerkt, daß 
es nicht die Abſicht fey, dent Defenfor Stof und Mas 
tertalten zufammen zutiagen, fondern daß e8 darauf 
aufomme, die Fächer anzugeben, aus welchen folche 
muͤſſen hergenommen werden. Der Hr. GR. ift der 
Meinung, daß zwar die Defenfionäfchriften eine Gute 
IR Rırırz tung 
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tung von Deductionen ſeyen, und daß daher die allge⸗ 
meinen Regeln, ſo bey dieſen gelten, auch bey jenen 
ihre Anwendung finden; daß aber dabey noch befonz 
dere Negeln eintreten: jeger Demnach jene allgemeine 
Regeln bey einem: Defenfor fchon voraus, und erins 
nert, Daß, er blos die befondern Regeln, fo bey Dez 
fenitonsfchriften zu beobachten, vorzutragen willens 
fey. Dieſe dringt er auf drey Hauptpuncte. Erftlich, 
die Auffindung ded Stofs oder die Materialien zu dee 
vorhabenden Derenfion, zu welchem Ende die Faͤ⸗ 
cher, woraus der Stof hergeholet werden fan, ange 
geben werden müffen: Zweytens die Difpofition oder 
Claßification des vorräthigen und zur Defenfionds 
fhrirt beitimmten Stofd. Kurz, die Ötructur oder - 
der Bau der Defenftonsfchrift. Drittens der Vor: 
traa. Die Materialien betreffend, fo ift nöthig, die 
Abſicht zu beſtimmen, die einer durch die Defenſions— 
fchrift zu erreichen wuͤnſcht, weil folche in Anfehung 
derielben ſehr verſchieden; worauf es darauf anlömmt, 
daß einer die Fächer wiſſe, aus welchen er ſolche her⸗ 
nebmen fan, indem er foldhe bereits im Kopfe haben 
muß, ebe er aus den Acten und der Unterredung et= 
washernehmen fan. Zu diefem Behuf hat der Hr. 
G. R. eritlich felbft Die allgemeine Fächer angegeben, 
fodann aber einen umſtaͤndlichen Plan eines vorneh⸗ 
men Rechtögelehrten aus Georg Kayſers Praxi:crimi- 
nali p. 500 faq. mitgetheilet. Die Einrichtung be⸗ 
treffend, fo verwirft der Hr. G. R. die Urt vieler Des 
fenjoren,, ihre Schrift, gleich einer Predigt, mit.eis 
nem Gebeth oder, Singang anzufangen, und hält für 
das befte, den Anfang mit einer zwechmäßigen ‘Ges 
ſchichtserzehlung zu machen, bierauf die Hauptfrage, 
worauf e8 ankommt, zu beitimmen, und fo dann nach 
den Umftänden zu überlegen, ob man die Gründe für: 
oder gegen den zu Bertheidigenden voraus feßen wolle. 
2 In 
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In Rücficht auf den Vortrag, wird vorzüglich bes 
merket, daß die allgemeinen Regeln des Styls zu 
beobachten, zugleich. aber unnoͤthige Allegationen zu 
vermeiden. Rdn) = 


Predigten zur Beförderung des thätigen Chriftens 
thums. Bon einen Schweizerifsben Gottesgelehrren, 
1773 in 8.398 Seiten. Zur Privaterbauung wird 
Man diefe Predigten mit Nutzen leſen. Sie legen den 
ia arten Zweck ded Chriſtenthums, die moraliſche 

eſſeruug, deutlich vor Augen, und dringen ihn mit 
Wärme an. Allenthalben ſiehet man den denkenden, 

und von der Religion tief durchdrungenen Mann, 
Nur ald Muſter koͤnnen wir fie nicht ſchlechtweg eme 
pfehlen, Nicht immer find die Themara gut gewaͤhlt; 
miehrentheilß zu allgemein und entfernt; nicht fpeciel 
genug: 3. & die pflicht der Religion gemäß zu lebenz 
son der Verleugnung Jeſu durch ein laſterhaftes Leben} 
der wahre Chriſt eine neue Creatur: welche insgeſamt 
einerley fagen, und die ganze Moral enthalten. Beſſer 
. find), Vothwendigkeit und Vergnügen «des oͤffentlichen 
Gottesdientes , wıder den Eigennutz, und. die chrifts 
liche Woblrhärigfeir. Die Ausführung ift gemeiniglich 
zu abftract und trocken, auch nicht immer genau ges 
nug. In der 15 Predigt z. E über die Kegel Marth. 7, 
12. wird diefe, wie gemöhnlicdy, als die. Summe 
aller Socialpflichten gepriefen 5; worheräaber einges 
ſchraͤnkt, auf das, was man vernünftiger und billiger 
weife fordern fan u. ſa w. Nicht zu gedenken, daß 
ſodenn der ganze übrige Unterricht der Bibel“ vom je⸗ 
nen Pflichten überflüßig waͤre. Mie Fan man eine 
Regel als leicht, brauchbar und Sortreflich in aller Ab⸗ 
fiht, anpreifen, die fo unbeſtimt tft, und nicht eher 

hi a Rrrrr 3 wahr 
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wahr wird, ala bis man fie erft auf mehr als eine 
Art eingeſchraͤnkt? Dies alles aber iſt nicht der Feb 
ber diefer Regel, fondern ihrer Ausleger, Ste ift nach 
unſers Heilandes Abſicht Die Negel für die Collifion 
der Selbſt⸗ und Sociafpflichten; feet folglich eine an⸗ 
Derweitige Kentniß dieſer Pflihten voraus, Und nun 
paffen alle Lobfprüche ganz vollfommen, — Die 
Eintleidung hat nicht immer das Einleuchtende, noch 
feliener das Angenebme: zu wenig fianlich, faſt gar 
Teine Gleichniffe, Tropen u. ſ. f. und die Compofis 
tion dev Worte zu ſehr vernachläfiger. Die Wahrheit _ 
wird ſo ganz entbloͤßt hingeſtellt. Ueberhaupt deucht 
und, daß unſere Yrediger meiſt in die beyden Extremi⸗ 
taͤten fallen. Sie parfumiren entweder und ſchmin⸗ 
ken ihre Rede ſo, daß jeder Zuhoͤrer von Geſchmack 
Kopfſchmerzen davon bekomt, oder fie geben und eine 
magere, ſeichte und fraftlofe Kathederdiſputation. 
Man weiß nicht Schmistenon Schmuck zu unterſcheiden. 
Daher denn Schwulſt anſtatt Erhabenheit; Bombaſt 
Anftatt des Patherifchen; und ekelhafte Schminke ans 
Hate. des fanbern zierlihen Schmucks; oder Dürre 
anſtatt ber Simplicirär, welche, wie ſelbſt der Vortrag 
der Bibel zeigt, den Schmuck nicht allein leidet ſon⸗ 
dern auch fordert, — AED 


i Modi. 


Hier iſt M 1775 in zwey Octabbaͤnden abge⸗ 
oͤruckt: Taf mecanica o tratiato dei rimedi naturali 
mecanici T: I.& IL Der Berfaffer iſt der hieſige 
Arzt Anton Arigoni, und der erfie Band 266 Seiten 
ftark. Die Abſicht Des Hrn, A. ift, zu zeigen, dag 
der menfchliche Körper zur Arbeit gemacht jey, und 
ohne Diefelbe nichtrgefund erhalten, auch nicht wieder 
zur werlohrnen Gefundheit gelangen Fünne, Zuerſt 

—2 1— eine 
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eine phyfiologifche Betrachtung dieſes Koͤrpers. Jus⸗ 
befondere von der Kraft der Muſkteln, wobey Here 
2. eines Manned zu Lodi erwähnt ,' Der 900 
Pfund Flachsſaamen, zwar im fladyen Lande, trägt 
Die Würfung der Leibesübung, umd der Einfluß ders 
felben auf die Geſundheit. Herr Arigoni hat einen 
Scriftiteller, den er widerlegt, wicht recht verflanz 
den. Derfelbe lehrt, »wie Hr A. felbfi, dag die 
Mufteln die Geſchwindigkeit des Blutes vermehren, 
daß aber der Muſtel felbit, dieweil er fich zuſammen⸗ 
zieht, aus feinem fadichtem Wefen das Blut herause 
tretbe, das iſt unzichtig und der Erfahrung zuwider, 
Und nun eine umftändliche Gymnaſtik nad) Anleitung 
der Alten, die hierin fich fehr Hor den Neuern ausges 
zeichnet haben; wo denn Hr. U. bey jeder Art der 
Uebung die vermutlichen eigenen Wuͤrkungen derfelben 
mechanifch erklärt. Das lange Athemholen und Zus 
rüchalten des Ausathmen, das bey den Alten ges 
woͤhnlich war, und fehr erhigte; das Leſen; Lautfpres 
chen und Singen; das Lachen und Weinen; das 
Spaßieren; das Laufen. Man habe einige von einem 
wütenden Wolfe gebiffenen Soldaten, mit einen Ges 
tränfe von Rautenfaft, Knoblauch, Salz und Limds 
nenfaft (noch darüber margaritino doppio, welches 
wir nicht verfiehn ) gerettet: man hat die Verun—⸗ 
gluͤckten dieſes Getränfe drey Tage hinter einander 
nehmen, und hierauf laufen laffen, bis fie in den 
heftigſten Schweiß gerarben find; wornach man fie 
in einem warmen Bade den Schweiß hat abwarten 
laffen. Ein Domberr, der Blut auswarf, ift durch 
das Laufen geheilt worden, worzu ihm zwey ſtarke 
abgewechielte Männer helfen muften, Das Sprins 
gen und Tanzen, die Skiamachio, wovon Herr U. 
fehr vieles hoft, die Jagd, 


Der 
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Der zweyte Band des Arigoniſchen Werks, iſt 
von 282 Seiten. Hier koͤmt das Reiten vor. Der 
Grundriß eines kuͤnſtlichen Roſſes, dergleichen man 
in Engelland haͤufig verarbeitet. Die ſchwache Bes 
wegung in der Kutſche, und die noch ſchwaͤchere im 
Schif. Das Schaufeln, das bis zu einer ſehr großen 
MWirkfamkeit getrieben werden fan: Ein Kind könte 
man damit umbringen, fagt Hr. U. Das Schlugen 
auch in Fiebern, nach des Hm. Viſone Rath, das 
Hr. U. ziemlich anruͤhmt. Die Eleectricitaͤt. D. 
Longi von Piacenza, har an den Verfajfer ein paar 
Euren befant gemacht, die Damit verrichtet worden 

nd. Der electrifche Schlag tödtet fonft ein Fleinered 

‚bier, da er ein größer nicht befchädigen würde, 
Die Muſik: ihr Einfluß auf die Gemuͤthsbewegungen, 
- amd die Erregung derfelben nach dem Unterſchiede der 
porgefpieltin Töne, Langſame und feltene Schwünge 
ſchwaͤchen auch die Fafern der Menfchen und vermin- 
dern die Anzahl ihrer Schwünge. Iſochroniſche oder 
Die natürlichen Schwünge an der Zahl übertreffende 
Zitterungen erwecken Sröhlicheit u. f. f. Das Reis 
ben; das Falte Bad wird als ein ftärfendes Mittel 
fehr angerühmt. Des Melampus befante Eur an des 
Proͤtus Töchtern, folle gornemlich dem Falıeu Bade 
zugefchrieben werden. Man habe U. 1774 das Falte 
Bad zu Lodi einacführt, und damit beträchtliche Eu: 
gen verrichtet. Das Schwimmen. Das warme Bad 

zum Ermeichen der Fafern. Allgemeine Lehren, 
die bey den — zu beobachten 

— J in . 
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Br Doßiepel,if von unfers Herrn Hofrath Mei⸗ 


ſters Selectorum opuſeulorum ad ius ciuile 

* et criminale,eiusque hiſtoriam pertinentium, 
Sylloge altera herausgefommen: _ Es enthält dieſer 
zweyte Theil vier wichtige Abhandlungen ;, davon die 
" ‚erfte, de iuris romani,criminalis in Germaniae foris 
maxime. hodiernis auctoritate haudelt. Der Herr 
Hofrath widerlegt hier das Vorurtheil, Daß das roͤ— 
nische peinliche Recht in Teutichland auffer Gebrauch 
fey; und zeigt deffen Nothwendigkeit. Es folgt hiers 
Auf die Geſchichte der Aufnahme des römiichen Rechts 

- ‚in. Zeurfchland,, als welche vorzüglub in deu mittlern 
Zeiten, wegen, der pielen Misbraucbe nothweudig war; 
und dadurch befördert, wurde,. dag die mehreſten nm 
die Jurisprudenz & erlernen, nach Stalien giengen, 

| ssss Ritt und 
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und die daſelbſt erlernten Grundjäße des römifcher 
Rechts in Gerichten anwandten. "Gleichwohl ift.def- 
fen Gebrauch vor den Zeiten Max des erfien durch 
fein öffentliches Gefeß beftimmt geweſen. — Die 
Gültigkeit des römifhen Rechts beruhet auf den ver- 
ſchiedenen Umftänden, umter denen ed in Zeutfchland 
angenommen. Vor Mar I. find einige Grundfäge 
ſchon in den Alteften Zeiten unter die teutfchen Geſe— 
Be aufgenommen, und machen alſo einen Theil der 
felben aus; andere find nachher ald bloß durch Ges 
wohnheit angenommene Süße eingeführt. Bon Mayr 
I. an aber, gilt das römische Recht ald dad gemeine 
"Recht, welches auch in Anfehung der peinlichen Ge⸗ 
ſetze Statt findet, und in Kayfer Carl V. P. 9. ©. 
9, ausdrücklich anerkannt if, —— "Die teutfchen 
peinlichen Geſetze folgen demuad) in der Ordnung auf 
einander, fo, daß zuerft auf Gefege und Gewohnheiten 
einzelner Derter und Collegien, fodann auf Povin⸗ 
zialgefege, und den Reichsgeſetzen entgegenftehende 
Gewohnheiten, zu ſehen. Nach diefen folgt die P. 
H. ©. 9. und andere Reihögefeke, und endlich das 
römifche und tanonifche Recht: doch mit Ausfchliefs 
fung derjenigen Verordnungen, die auf den heutigen 
Zuftand nicht paffen, und ihren Grund bloß in roͤmi⸗ 
ſchen Einrichtungen haben. Gleichwol macht weder 
dieſer Umftand, nody die Menge ber teutfchen Gefege, 
die dem römifchen Rechte vorgehen, den Gebrauch 
deffelben felten oder unnöthig, Beſonders da die teut⸗ 
ſchen Gefege in Begriffen mangelhaft, ganze Materien 
in denfelben ausgelaffer , und ganze Stellen aus 
dem römischen Recht in diefelben eingerücht find, Hiers 
zu fommt, daß fih die VP. 9. ©. D. fehr oft auf das 
römifche Recht bezieht, daß viele Grundfäge beyden 
gemein, und oft auch gültige teutſche Gefeße, in eins 
zelnen Fällen nicht angewandt werden fünnen. — Die 
zweyte Abhandlung iſt überfchrieben, de iuris —* 
—— * 





Dar 


110.4, 11 .St. d. 14. u. 16. Sept. 1775. 947 


lo, quo plures ‚pro euictione anctores tenentur, 
Hier wird erftlich der, Begrif des Worts Auctor dahin 
bejtimnit, daß es, derjenige fey, von dem man_ ein 
gewiffes Recht erhalten, worunter fo gleich diejenigen 
mit begriffen, ‚welche der Verbindlichkeit defjelben 
beptreten. Mehrere können ſeyn, entweder durch 
ihre eigene Handlungen, oder durch fremde. Durch 
eigene Unternehmungen, find fie entweder unmittels 
bar zur Eoictionsleiftung verbunden oder entfernt und 
mittelbar. Mehrere die zunaͤchſt aus eignem Un— 
ternehmen verbunden find, leiften die Eviction an— 
theilsweife, doch mit gewiffen Einfohränfungen, wel: 
che umftändlich erörtert werden. Wenu aber theils 
mittelbare theils unmittelbare auctores vorhanden, 
fo hält man fich jedesmal an den nächften, von dem 
man eine Sache hat. Auders verhält ſichs, wenn 
folcye, die bloß aus anderer Handlungen, oder theils 
aus fremden, theild aus eigenen verbindlich, vorbans 
den find, Die dritte Abhandlung handelt: de eo 
quod inter conditionem refolutiuam et modum in- 
tereft. Den Anfang macht die Lehre von Bedinguu⸗ 
‚gen, deren Begrif feſtgeſetzt, erklärt und gehörig bes 
ſtimmt wird. Hierauf folgt die Eintheilung in con- 
ditionem refolutiuam, und fufpenfinam, und wo 
hauptſaͤchlich conditio refolutiua vorfomme, nebft 
der Urt, wie man eine unter folcher Bedingung auf 
einen andern übertragene Sache, wieder befommen 
Aöune. Sodann wird de modo gehandelt, deffen Bes 
grif und Verſchiedenheit von Bedingungen angegeben, 
und daß folche, bloß in Anfehung der conditionis re- 
folutiuae geläugnet werde, erinnert. Der ganze Grund 
‚derer, ſo ſolches wermifchen, beruht darın, daß fie 
aus einigen Umſtaͤnden, fo beyden gemein find, 
‚eine vollfommene Öleichbeit folgern. Es wird alfo 
‚Der Unterjchied unter beyden durch eine Reihe von 
Derfohiedenheiten dargetban. Das vierte und lette 
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Stuͤck enthält die Lehre: de ordine cognitionum in 
Caufarum ciuilis.et criminalis eoncurfu. Concenr- 
rentes actiones heiffen Klagen, Die ans einem und 
dem nehmlichen Geichäfte entfpringen, fie mögen fo 
beſchaffen ſeyn, dag man fie zugleich anftellen Tann, 
oder fo, daß eine die andere aufhebt, Damit nun 
ſolche Klagen nicht unordentlich und undeutlich vor⸗ 
getragen und behandelt werden mögen; fo any a 
wiſſe Regeln feftgefegt, nach welchen folche entweder 
ugleich oder eine nach der. andern angebracht wird, 
N iempılen kommen auch Civil: und Criminalklagen 
zufammen, wo es auf Beſtimmung verfchiedener Fälle 
ankommt; welche umftändlich erörtert werden. Man 
hat bisweilen aus einem und dem nehmlichen Ge⸗— 
ſchaͤfte Eivil- und Griminalflagen, und diefe koͤnnen 
von eben dem Kläger zugleich angebracht und behans 
delt werden, welches jo wohl in Anfehung bes roͤmi⸗ 
fhen, als auch alten und neuern keutſchen Nechts er> 
wieſen, und durch Zeugnifie des heutigen Gerichts 
brauche beftätiget wird, Der Richter muß iudeſſen 
nicht eben beyde Sachen zugleich abthun, und wenn 
eine auch im Urtheil nicht berührt wird, fo fchadet 
doch die Beltimmung der einen der andern nichts, 
Auch die Aufhebung des peinliden Procefies, kann 
Der wegen eines Verbrechens angeftellten Klage nicht 
zum Nachtherl gereihen. Wenn der Beleidigte bloß 
auf Schäbendrkiesung, der Fiscal aber oder ein drits 
ter peinlich Flagt, fo kann ſchon mac) römifchen Recht 
Die Unterfuchung zugleich vorgenommen werden, welz 
"es heutiges Tages durch die P. H. G. O. auffer allen 
Zweifel geſetzt iſt: ob gleich der, fo auf Schabensers 
fesung flagt, bisweilen das Ende des Eriminalpros 
ceſſes abwarten muß, ehe er das feinige erhält, Nur 
in wenigen Fällen muͤſſen Gtoilfachen den Griminal- 
ſachen nachfteben. Ein Verbrechen, fo der Beklagte 
zu feiner Vertheidigung dem Kläger porwirft, iur Ma 
27851 ce * 
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den Lauf des Civilproceffes nicht, fondern wird mit 
folcdem zugleich fo weit nöthig unterfucht, | 


Doris. 


| Der ſieben und dreybisfte Sand der Memoires 
de Litterature,— de l’Academie des Infcriptions et 
Belles Lettres von 1767: bis 1769. ift eine Fortſetzung 
son den ausführlichen Abhandlungen auf 754 ©. 

Zur eigentlichen Philologie und alten Litteratun: 


Hr. Abt Arnauld: über den Stil des Plato, und its 


derheit über den Gegenftand des Dialogs: Jon; 
Diefer ſey zu beweifen, daß die Dichter nicht wohl 
ründliche Philofophen ſeyn koͤnnen; eine gute Ab⸗ 
—— von einem groſſen Bewunderer Des Plato. 
Die ſechſte, ſiebente und achte Pythiſche Ode des Pins 
dar vom Hrn. de Chabanon uͤberſetzt. Wieder Hr. Übt 
Arnaud Prüfung einiger Stellen in alten Rednern; 
einige feine Bemerkungen über eine Stelle im Demes 
trius von Phalerus über die Fälle in dem Wortbau, 
wo zwey GSelbitlauter Zufammenfloffen, und wo ex 
die Elifion misbilliget; eine andere tm Dionyß von 
‚ daß des Thucydides und des Lyſias Stil ohnaes 


faͤhr in den Verhältnif ſtehen, wie die Ovarte und 


Die Dvinte in der Octabe; eine dritte Stelle im Konz 
gin (ce. 28.) wo die Umſchreibung mit den mugupa- 
vos verglichen wird, d. i. Ben Notes de pailage, 


Zur elten Geſchichte und Alterthums kunde zugleich, 
vier wohlgefchriebene. Abhandlungen des Hrm Abt 
Bellay; eine über die®efchichte und Denkmaͤle der Stadt 
Tarſus; das auf Münzen des Caraͤcalla und jünger 
Valeriaus vorkommende xovoßovAsov geht bloß Zarfus 
an, und fcheint eine Vereinigung der drey Stände 


anzuzeigen, © Anmos, m Bourn Und oi Tegoris., Die auf 


vielen Münzen befindliche Pyramide ift nach des Hrn, 
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Abts Muthmaffung ein Holzſtoß, der im einer 
Fefte dem Herenles zu Ehren errichtet, und verfchie- 
dentlich ausgefchmücht ward, Die zweyte: Gefchichte 
und Denkmäler der Stadt Cyrene; als eine Fortfes 
Bung des Nuffatzes von Hardion im dritten Bande 
der Memoiren; die dritte: Gefchichte und Denkmäler 
der Stadt Ancyra in Oalatien; (vieles hätte er ers 
fparen fönnen, wenn er die Mernsdorfifche Schrift, 
de rep. Galatar, 'gefannt hätte). allerdings hieß fie 
Sebaite, unterm Yuguft, auf Münzen unter Titus 
und Domitianz fonft aber koͤmmt Ancyra wieder vor. 
Das Monumentum ancyranum: der Ort, woriun 
dieſe ſechs fieinerne Platten gefunden worden, fen Fein 
Prytaneum, fondern der Tempel Auguſt's; Die viers 
te endlich über den Titel gewiffer Völker und Städte 
unter den Römern, daß fie Eleutheraͤ hieſſen. Der 
‚Hr. Abt beftätiget e8 aufs neue, daß diefer Nahme 
mehr ald Autonomie mit fich führte; nicht bloß ihre 
Geſetze und Rechte hatten foldye Städte, fo, daß fie 
vom Befehlshaber der Provinz nicht. abhiengen, fons 
dern fie waren auch noch von Auflagen frey (rer, 
immunes, libertas cum immunitate.)- Oft wurde 
eine Stadt von einem Kayfer zu einer Eleuthera ers 
hoben, und bald ward fie wieder bloß Autonoma. 
Verzeichniß foldyer Städte, die auf Münzen und fonft 
als Eleutheraͤ vorkommen. Sie ftanden aber doch uns 
ter den Befehlen des Staats in allem, was die öfs 
fentlihe Ruhe, Sicherheit und Erhaltung angieng, 
alſo auch die Stadtcaffe. Der R. Staat war Protes 
ftor, ſchickte Commißionen dahin ſ. w. verlangte 
Truppen, Schiffe, Geld f, w, Ä 


Aömifche Alterthuͤmer: Fortfegung und Abhand⸗ 
lung. des Herrn le Beau Über die Römifche Legion: 
fuufzehnter bis achtzehnter Auffaß; und zwar Der 
funfzehnte von den Oberofficiern, d. 1, deu ig 
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der Legion; der ſechszehute von den Stabsofficiern, 
den Genturionen und Decurionen; der fiebenzehnte von 
den Benennungen und Verrichtungen der Soldaten 
in der Region: alfo von den. Worten Miles, Tiro, 
Munifices, Immunes, Beneficisrü, Promori, Teffe 
rerii ſ. m. Tubicines f. f. Evocati, Srumenterii, Spes 
culatores. Der achtzehnte vom Stabe und Troß bey der 
Legion: alfo die Calones, Lira, Sabri, Feldaͤrzte, Victima⸗ 
rii, Hr. Boucheud von den Finanz: Pächtergefeltfchafs 
ten, (Societates püblicanorum ) und eben derfelbe 
über die verjchiedenen Arten von Teſtamenten, welche 
lange vor Juſtinian abgekommen waren: freylich bes 
kannte Dinge, aber ordentlich und deutlich porastras 
gen; fo auch Hr. Gautier de Sibert über Die Ley Sem⸗ 
pronia, welche die Nichterftellen aus dem Nitterftans 
de zu beſetzen verordnete, und Hr. v. Burigny zwey⸗ 
ter Aufſatz (der erfte ſteht im 35 Bande) über die Roͤ⸗ 
mijchen Sklaven: diesmal von der Freylaffung und 
ben Freygelaffenen; eine Compilation, wie fie fein 
Deutiher macht. Das Verhaͤltniß des Bürgerrechte 
zur Sreylaffung ift nicht einmahl berührt, gefchweige 
aufgeklärt. 
Zur alten Gefchichte : des Herrn Präfident de Brof⸗ 
fee zweyter Sklavenfrieg, oder Aufftand der Fechter 
unter Spartacus in Campantenz eine Erzählung , Die 
nach den ergänzten Bruchflücden aus Salluſt's drits 
tem und viertem Buche der Gefcbichten auf eben die 
Weiſe eingerichtet ift, wie der ehemals (G. U. 1774 
©. 553. ) befchriebene Deriplus des Euxins. Wenige, 
noch fo groffe, Seldherrn haben fo viel Gröffe des 
Muths und Gegenwart des Geiftes gezeigt, als dieſer 
Spartacus: unerſchoͤpflich in Mitteln und Regen, ſich 
unter den widsigften Umfländen eine Nettung zu vers 


ſchaffen. 
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Zur. Gefchichte und Religion Aſiens: Herr Angvetil 
du Perron: das theologiſche Syſtem der Perfer, gezor 
gen aus den Büchern Zend, Pehlvis und. Parfis; eine 
—* Abhandlung; nebſt einer andern uͤber die Zeit, 
in welcher Zoroafter gelebt hat; eine dritte über die 
Authenticitaͤt der Zendifchen Bücher, die man dem 
Zoroafler beylegt, foll im Eünftigen Band folgen: 
(hie iſt Schon voraus abgedruckt im. Journal des Sa- 
vans Juin 1769.) Hr. DA, glaubt eine Kette von 
Zeugen der 3, Lehrſaͤtze zu finden, die bis in die Zeis 
ten der Keanifhen (Kajaniſchen; vor Alerandern ) 
Könige hinaufgeben. In der erften Abhandlung ( eis 
nen Muszug bat der V. in Zend Avefta To. Il p 
592. gegeben) find folgende Punkte erläutert: Die 
Perſer glaubten ein erſtes und einiges Weſen (die Zeit 
ohne Gränzen) das noch vor dem. Ormuzd und Ahri⸗ 
man war. Zorvafter habe die Schöpfung im eigents 
lichen Verſtande geglaubt (dies ift und nicht fo Deuts 
lich als dem Hry. DA obaleih die Emanation auch 
nicht deutlich genug vorkoͤmmt). Die vom erften 
Weſen erzeugten beyden Wefen, Ormuzd und Ahri⸗ 
man und ihre Natur; es laffe ſich aus den Büchern 
Zend nicht erweifen, ‚daß leerer feinem Weſen nad} 
558 erfchaffen ſey; Erſchaffung der Geifter, der gu= 
ten ( Feruers ) durch das Wort ( Honnover ), der Welt 
amd des Gefeßes, und anderer Geifter; der böfen 
Durch Ahrimanz; Schöpfung der Seelen des erften 
Ochſens und des erften Menſchen. Die beyden ftreis 
tenden Grundwefen in der Seele, das Gute und das 
Döfe, (wie in Xenophons Cyropädie) Sendung 
Zoroaſters und fein Geſetz; Auferftehung der Leiber, 
Cnichts wird in der Natur vernichtet, nur aufgelöfet). 
Gericht. Strafen. Seligkeit. Ahriman entfager end» 
lich feinen verdorbenen Neigungen.’ Aus dem Acten 
der Perfifchen Märtyrer (beym Affemann Codex Ni- 
trienfis, nicht ganz richtig genennet, denn fie Br 
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den im Klofter der Wülte Scete gefunden ) laſſe fich 
nicht erweilen, daß unter den Saffaniden die Perſer 
Abgdtter waren; eher das Gegentheil. Ueber den 
Mitbra, ein wichtig Hauptſtuͤck; er war von der 
Sonne verfhieden, und mehr nicht, als ein dem Ora 
muzd untergeordneter Genius, der über die Natur 
ufficht hat, alfo der Erde Licht giebt ſ. w. Und fo 
bat Herodot ihn am richtigften mit der Venus Urania, 
der Natur, verglichen 1, 131, wo die Ausleger fo viel 
wider und über den. guten Alten ſchwatzen (Daß 
Mithra auffer Perfien wenigftens mit der Sonne vers 
wechfelt worden , moͤchten wir doch nicht ——— 
In der andern Abhandlung Evergl. Zend Aveéſta T. 
1. P. Il: p. 60. f.) über die Dr in welder Zoroa⸗ 
ſter gelebt hat, beſtaͤtiget Hr. d'A. ſo gut er kann, 
die wahrſcheinliche Behauptung, daß er in der Mitte 
des jechiten Jahrhunderts vor E, ©. gelebt habe; zur 
Zeit des Buitafp, oder Hyſtaſpes, Vaters des Das 
rius, (weicher v7 €. ©, 521. König in Perfien ward. 
Auch die Perſiſchen Schriftfteller, und fo gar eine 
Zeitära der Sineſiſchen führen dahin; dieſemnach 
habe er feine Sendung um 3539. oder 558. angefan⸗ 
gen, zehen Jahre lebte er in der Einfamkeit, und bes 
- fragte Ormuzd, dann brachte er fein Gejet zum Gus 

ſtaſp. Aber die griechifchen und andere Schriftfieller 
vermiſchen mit ihm einen Ältern Geſetzgeber aus dem 
mythiſchen Zeitalter,  Hevmo auf dem Gebürge Als 
bordj, in Georgien, zur Zeit Dijemſchids. Hr. PA. 
ſondert das Bewieſene fehr gut vom Muthmaßlichen 
ab, bat in feinen Forſchungen tiefe und ansgebreitete 


Gelehrſamkeit und zeigt doch mehr kalt Blut, als 
man glauben follte, 


Mittlere Geſchichte. Hr. Bonamy. hiftorifche No⸗ 
ti von Nro. 22: im Königl, Archiv, zur Erläuterung 


der darinn enthaltenen Urkunden. Das. Bändchen 
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in 4t0 auf VPergamen ‚enthält acht Urkunden, latei⸗ 
niſch und franzöfiich, in Picardiſcher oder Artefifcher 
‚Mundart, aus dem dreyzehnten Jahrhundert; denn es 
ward 1291. an deu König Philipp den Schoͤnen ge⸗ 
ſchickt. Die enthaltenen. Stuͤcke betreffen die'Stadt 
und Gegend Valenciennes, und ſollen beweiſen, daß 
ſie ſtets unter den Koͤnigen von Frankreich geſtanden 
haben, und alſo von dem Koͤnige wider den Grafen 
von Hainault in Schutz genommen werden muͤſſe. 
Inhalt der einzelnen Stüde ;  Gefchichterlänte: 
‚ zung. Hr de Gvignes, über den Zuftand der Hand: 
lung der Sranzofen ın der Levante, d. 1. in Aegyp⸗ 
ten und. Sprien, vor den Kreutzzuͤgen; was hatte 
er für Einfluß auf die Kreutzzuͤge, und was hatten dieſe 
für Folgen für die Handlung der Franzofen und Eu: 
ropens überhaupt. Cine wichtige und ſchaͤtzbare Ab; 
handlung: langft haben wir eine ähnliche über den 
deutichen Handel in den mittlern Zeiten gewünfchet: 
alfein der Zuftand unfers hiſtoriſchen Studiums laßt 
fie ung wohl fo bald noch nicht hoffen. Im ſechſten 
Sahrhundert zu K. Suflins Zeiten, "hatte der Handel 
nach dem Orient feinen Gang wie vorher, Serenbib 
( Ceylon ) war der Mittelpunkt.  Allerdingshat Mar: 
feille feinen Handel immer fortgefeßt; es kamen auch 
Syriſche Schiffe nach der Küfte Frankreichs. Pilger—⸗ 
reifen nach dem heiligen Grabe waren zugleich Han⸗ 
belsreifen. Handel der Araber. Karls des Groffen 
Gefandichaft an den Kalif al Rafıhi wegen des heiliz 
gen Grabes. ı So gar eine Bibliothek von ihm dort 
angelegt; und ein Marktplag für die Franken. Hans 
del und Pilgerfchaft vieler anderer weftlichen Chriften ; 
infonderheit von Amalfi. Kloſter des h. Zohannes 
zu Zerufalem, und Urfprung ded Tempelordend. Das 
Bordringen der Türken und die Kränkung der Pil: 
gerrechte durch fie, als die nähere Urfache der Kreußs 
zuge. Statt des politifchen Anfchlags, Aegypten 
i3 64 / anzu⸗ 
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anzugreifen, lenkte doch der Religionseifer die Wafs 
fen gegen das heilige fand, Reichthuͤmer der Fati⸗ 
miten durch den Handel. Gang des Handels in der 
Zeit. Zuckerrohr ward jest zuerft nach Sicilien ges 
bracht, um mit der Zeitnah Granada, Madera und, 
Brafilien verpflanzt zu werden, Wenedigs Glasfa> 
brifen nach dem Modell der Tyriſchen Wollen = und 
Linnenfärberey der Juden zu Jeruſalem. Indeſſen 
daß die Franken um das heilige Land fechten, erweis 
tern die fchlauen Venetianer, Genueſen und Pifanen 
ihren Handel; bezogen auch anfehnliche Summen 
für die Fracht, und bedungen ſich Bortheile und 
Freyheiten durch Verträge. ; Erſte Verſuche der Nor⸗ 
mannen, während des legten Kreutzzuges, 1365. ſich 
auf Senegal niederzulafien , um den Zöllen in Alexan⸗ 
drien und den Raͤnken der Venetianer zu entgehen. 
Groſſe Handelspläge der Franzofen an der weftlichen 
Küfte von Afrika. Was Waffen nicht hatten ausfühz 
ren koͤnnen, follten fpäte Befehrungsgefandte ausrich⸗ 
ten: um Mönche dazu anzuziehen, wurden endlich 
zu Rom, Paris, Oxford, Bononten und Salamanca 
Lehrſtuͤle für die arabiſche, hebraͤiſche, ſyriſche und 
andere Sprachen geſtiftet. Noch ein die gelehrte 
Neugier nutzender Aufſatz des Herrn de Bregvigny über 
feine zu London angeftellte Nachforſchung nach Urfuns 
den für die franzdfiihe Geſchichte. Aus Thomas 
Garte wußte man, daß viele Gafconifche, Normans 
nifche und Franzöfifche alte Briefe nach England ges 
kommen find, und noch zu feiner Zeit im Echiqvier 
( Eschegver ) zu London aufbewahrt wurden: Hr. be 
B. ward 1764. dahin geſchickt. Er rühmt die allges 
meine Willfährigkeit, mit der man ibm alles nachzus 
ſehen erlaubte. © Selbft! Ihro Majeftät, unfer König, 
nahmen Antheil Daran. Im Ercheqver fand Hr, de 
DB. eine Menge Briefe, welche Sranfreid) betrafen. 
(Aus einem Zollregifter von Bordeaux 1350. erfah 
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er, dag in einem Jahre aus dem dortigen Hafen 
141 Schiffe mit 13429 Tonnen Wen ausgelaufen wa⸗ 
ren, deren Zoll betrag 5104 L. 168. dafiger Münze) 
Auf gleiche Urt fuchte de B. die Urkundenfammlun: 
‘gen im Brittifchen Mufeum durch, und ließ durch 
eine Anzahl Copiſten, die erbey fich hatte, eine un⸗ 
geheure Zahl Urkunden abfehreiben. Allein das vechte, 
was er fuchte, fand er erſt im dritten Jahre im To— 
wer: Driginalbriefe vom heil, Ludwig ſ. w. Ordon⸗ 
Nnanzen, Memoiren, Suppligvenu.a. (Bom Euſta⸗ 
be de ©. Pierre, dem Patrtoten zu: Calais, führt 
er beyläufig an, finde ſich eine Ausfertigung von 
1347. zu einem betraͤchtlichen Gnadengehalt, den ihm 
Eduard gab.) Herr Gautier de Sibert, ob e3 unter 
den Koͤnigen in Frankreich aus den beyden erften Haͤu⸗ 
fern eine Claſſe Unterthanen gegeben hat,. die man 
als einen Tiers- Etet anfehen kann, Allerdings; uns 
ter den Römern und Galliern, welche die Kranken 
vor fich fanden, gab es einen Abel, es gab auch freye 
Reute; von dieſen finden ſich auch Berfammiungen 
and Schlüffe, nah Mehrheit ber Stimmen. Frey⸗ 
lich hat ſich die Sache feit Ende des zehnten Jahr⸗ 
hunderts geändert, Endlich noch Hr, Ameilbon’s Fri: 
tiſche Anmerkungen über die Maflerprobe. Sie bes 
ftand dariun, daß der Schuldige, nicht wie es bie 
Natur erfodert, zu Boden ſank, fondern oben ſchwamm. 
Dies fey eine Ergenfohaft von Körpern, die an den 
Nerven leiden, byfterifch find, Spafmen haben, ſ. w. 
Don der Art find gemeiniglich die geglaubten Hexen, 
und an diefen habe fich eigentlich Die Probe angefan⸗ 
gen, daß man diejenige für Heren bielt, welche 
Ihwammen und nicht untergiengen. Schon Plinius 
7,2.) and Plutarch (Sympof. V, 7.) kannte diefe 
Erfahrung, und Dr. Pomme hat fie neulich wieder 
gemacht. 3 | in | 
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Zur altem) Erdkunde, Herr d' Amwille über bie 
Schiffahrt des Pytheas nach Thule, und geographi⸗ 
ſche Bemerkungen über Iſland; wider einen Aufſatz 
im 19 Bande gerichtet, Das Thule, wo diefer um 
die alte Erdkuude verdiente Marfeiller hingekommen 
fen ſoll, kann nicht Iſland feyn ; allenfalls Schete 
land, Iſland wird felbft in der beften Dänifchen Karte 
von Knot (Knopf). um ein Sechftel zu groß angeges 
ben; ſo wie die Inſel ehemals um vier Grade der 
Länge zu weit (nady Welten) geleist ward, (Here 
0’. nimmt dies als ausgemacht an). EUR, 
Pre nn. Bondon. 

N a von des Heren Varlo New Sy- 
flem of Husbandry (1. 1or ©t.) hat gerade eben fo 
viel Seiten. LI. Umftändlich des Hrn, Varlo's Ges 
danfen vom Brände, Das Beitzen halte ihn nicht ab: 
fein Urfprung fey im Dunge zu fuchen, und von eben 
dem Acker en der ungedüngte Theil rein geblieben, 
da der gebüngte voll Brandes gewefen fey, ohne daß 
bie ſtaͤrkſten Beitzen ihu hätten vetten koͤnnen: eine 
ähnliche Wahrnehmung hat Hr. V. felbit gemacht, 
da er am Dünger Au Br gekommen, und einen Theil 
des Ackers ungedüngt le müffen, ber dann ohne 
Brand geblieben fey. Das Uebel komme von einent 
Wurme her. MR ozu Hr V. nicht den- geringiten 
Beweis und Feine Spuren anführt, aus welden man 
ben vermeynten Wurm erkennen koͤnnte). Diefer 
Wurm greife die Wurzel an, und dasjenige Korn 
werde fihwarz , deſſen aus der Wurzel entftandene 
Ader vom Warme verlegt worden ſey. Der Stein 
brand entftehe, wann der Wurm die Wurzel erft danit 
angreife, dieweil das Korn halb reif ſey. Keine 
Beitze verbeffere das ſchwarze Saamenforn, und bins 
genen bringe brandigtes Korn feinen Brand in den 
Acer, da es jaein todter Körper fey, der niemals - 
auffeime. Ihn abzuhalten will Hr. DB. jeden Monat 
im Sahre das Land gepflügt haben, in der —— 
| ie 
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die Würmer zu Jernichten, ein unfäglich Foftbarer 
Rath, auf eine bloffe Hypothefe gegründet: denn im 
taufend mahl eingegrabenen Gartenboden wird der 
Mayz eben fo leicht und noch leichter brandigt. Man 
finde den Brand mehrentheild auf. neu aufgerißnem 
Boden (wieder unrichtig. Auf dem Guthe des Ver: 
faffers diefer Anzeige, hatte man Jahrhunderte durch 
die nehmlichen Aecker jährlich mit Weizen angefäet, 
und fie wurden viel. brandigter, als das Getreide auf 
neu aufgenommenen Sumpfwiefen). 2. Eine merk: 
würdige Abhandlung, die allein dem Werke einen ge: 
wiffen Werth giebt. Hr DV. hat, zumal in Irrland, 
dad Laud durchgereiſet, die Ertragenheit des Bo— 
dens, die Natur des Erdreichs, die Unkoſten, und 
die Mängel und Vorzüge einer jeden Gegend aufge: 
zeichnet. In dieſem jo klagbaren Reiche fteigen doch 
die Nenten täglich, und der Acker vermiethet ſich auf 
14 englifche. Schilling (wohl ſo ‚hoch als in den mil: 
den Gegenden Helvetiens). Sn einer, Gegend ,. wo 
das Vieh in feinen Stall fomme, und folglich Fein 
Dünger gefammlet werde, finde man weder den Ned: 
worm noch brandigten Weitzen. „Das Reich ſey voll 
blauen Ealchichten vortreflichen Mergels. Mit Sees 
taug mache man in der Srenherrfchaft Bargy die Ae⸗ 
er fo fett und fruchtbar, daß keine andere Gegend 
in Irrland fo. bevölkert fey. „Rothe Würmer haben 
fie nicht fehr, wohl aber brandigten Weitzen. Wie 
koͤmmt denn diefer Brand von den eben genannten 
Wuͤrmern? Bey Kilkenny, in einer Weite von 56 
Irrlaͤndiſchen Meilen , ift das Land überall mit leben- 
digen Zäunen eingefchloffen. „Um Mallow verbeffert 
man das Land bloß mit zerichlagenem Kalchſtein. Aber 
Das Anfpannen.der Pferde an den Schwänzen muß 
man freylich misbilligen. Hr. DB. ziebt die Kleinen 
Pachten den groffen weit vor. Lord Forfter in der 
Grafſchaft Louth, hat den Grund fehr verbeifert, 
und fein Land verpachtet er nunmehr zu amansig 
y; chil⸗ 
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Schilling, da e8 vorher nur drittehalb trug: haupt 
ſaͤchlich vermittelſt des Kalches Dublin : die Preife 
und Tagloͤhne. Die legtern find in den Heuländern 
am niedrigften, wo man der wenigiten Hände bedarf 
Etwas von Schottland. Um Portpatrif ſaͤe man 
nichts als ſchwarzen Haber, da man doch das Land 
ſehr leicht mit Kalch verbeſſern koͤnnte. In der Graf⸗ 
ſchaft Gall oway hat ſich das Land gar ſehr aufgenom⸗ 
men, und der Landbau ift beſſer. Um Glasgow macht 
man ihr erſchoͤpftes Land wieder fruchtbar, indem 
man es drey Schuh kief umgraͤbt, (rayolet) wels 
yes mehr Wuͤrkung thut, als Kalch oder als einiger 
anderer Duͤnger. Im Norden von England, am 
Tweedſtrom, düngt man mit Kal). Die York und 
Lancashire wolds feyen die fhönften Gefilde, die Hr. 
DB. jemals gefehen habe: Das Befriedigen habe den 
Preis des Landes ſehr erhöhet. Von der Pimpernelle, 
Das Gewicht bavon, das auf einem gegebenen Maaß 
Landes wählt, ift doch nur die Hälfte des Stachel— 
heues. 3. Won den Mohren (Bogs). Man findet 
tief in denſelben Menfchentnochen, Pferdehufe, böls 
zerne Schuh, Hörner von zahmen Thieren: alled Ber 
weife,; daß damals, was jeht 15 bis 20 Schuh) tief 
mit Mohr bedeeft.ift, vormals die bewohnte DObers 
fläche der'Erbe war. Den Urfprung der Sümpfe lei— 
ter Hr. V. vonder Sündfluth , und von dem zuſam⸗ 
mengefhwennmten Stroh, Heu und dergleichen klei— 
nen ſchwimmenden Dingen ber, fo, daß der Schutt 
der ‚alten Welt die Materialien der Suͤmpfe hergege— 
ben hat, die aus Stechen, Stroß, Heu und derglei— 
chen durch einander geworfenen leichten Dingen beftes 
ben, unter welchen man allemal Thon finder, In 
England hat man eine Menge folder Mohre urbar 
und zu Aeckern gemacht, welches in Irrland, wie es 
feheint, noch nicht gefbeben tft. 4. Unftändlich vom 
Bau der Feldbohnen, yornämlich von einer ſchwarzen 
runden Urt, die Hr. V. vorzüglich anrühmt, zumalald 
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ein ſehr nahrhaftes Futter. Unſer Verfaſſer laͤugnet, 
daß die Bohnen das Land erſchoͤpfen. Wann man fie 
nit Erben vermifcht anfüet, ſo gehört eine Erbie zu 
zwey Bohnen. 5. Recepte für allerley Viehkrankheiten, 


von welchen Ir. V. etwas zu zuperfichtlich iprichtu»&o 


iſt Bracken's güldener Ball ein wunderliches Gemiſch, 
yon Schwefel, Curcuma, higigem Anisoͤl, und andern 
833 verſchiedenen Dingen, wo man die Abſicht des 
Jermiſchens faſt nicht entdecken kann. Von den Schaa⸗ 
fen misbilligt Hr, V. gar ſehr, daß man fie nach dem 
Scheren der, Kälte bloß ſetzt. 7. Bon der Heuerndte und 
som Berbefferu des naß gewordenen Heues (mit Salz). 
Uns kommt es unbegreiflich vor, daß man das Heu erſt 
den fünften Tag einführt; der fleißige Helvetier fteht um 
Mitternacht. auf, maͤhet im Thau, und führt fein vortrefz 
liches Heu an eben dem Tage indie Scheune. 8, Bon der 
Körbe, die Hr. V. felbft gebanet hat. Im Winter muͤſſe 
man allerdings die Roͤthe bedeckt halten. Mit Einſchluß 
der Pacht (die erfebr hoch und auf2 Pf. im Acker ſetzt) 
Dringter die Unkoſten in drey Jahren auf 15 Pf. 1859 
ganz nah zu 96. Thl., den Nutzen aber dennoch auf 36 Pf. 
14.4, Allerbings erfodert aber die Roͤthe das fetteſte und 
beitefand (um häufig zu wachſen: hingegen ſchoͤn zu wer⸗ 
den, eher. einen magern Boden), 9. Bon der Armuth 
der Irren, da boch das Getreideum 20, bis 15. im Huu⸗ 
dert theurer als. in England iſt. 10. Ein wichtiger Ab⸗ 
ſchnitt vom Flachsbau, der in Irrland beträchtlich iſt. 
Kalchwaſſer ſey dem Flachfe fehr fchädlich, wann man 
ihn in dergleichen Waſſer beitze. Das weicheſte Waſſer iſt 
das beſte, und ſelbſt das Mohrwaſſer gut, Der Unter 
fchieb des Baues auf Saamen, und die Spielarten des 
Flachſes. Man bedürfe des Feuers allerdings nicht. Der 
befte Saamen komme noch inimer von Riga, Vom Win⸗ 
terflachs, der im October geſaͤet wird: erift Hrn. V. nicht 
gut ausgefallen. Dom Vermiſchen desFlachſes mit Kar⸗ 
toffeln ; es mislingt oft, wann die untere Erde gar zu 
unfruchtbar.ift. Li. Etwas vom Hanfbau. Den dritten 
Band werden wir ein andered mahl anzeigen. 
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Boͤttingen · ꝛ 
u haben: noch. einige hieſige Streitfihriften 


anzuzeigenz Die erfte ift Heren Chriftian 
Abraham geinecen aus Bremen vom ı Dctobr, 

v. Je unter der Aurfchrift ir tentamina iuris aggeralis 
Reipublicae Bremenfis, Im erſten Abſchnitt handelt 
Hr. Hr von der Bedeutung des Worts Deich und des 
ren Urfprung’befonders in Bremifchen, und wie ſolche 
da befandt und betrieben worden. Die Ubjicht derfelben 
iſt Verhuͤtung ber Ueberſchwemmungen, und Austrock⸗ 
nung des Landes, daher die fo genannten Marſchlaͤn⸗ 
ber kommen; von denen verfibiedene gute Bemerkuns 
ge beygebrächt werden. Der zweyte Abſchnitt Hana 
elt von der Somefür die Deiche, Und zwar exfts 


lich, was die Obrigkeitliche Aufiicht darüber betrift, 
vom Collegio der Gutsherren in den vier Landen, und 


Yuuuu „denen 


1962 Goͤttingiſche Anzeigen 


ben Deicharafen, welchen die Aufſicht —336 
vertrauet tft; ſo wie fuͤr deren Erhaltung ‚jeder Be- 
ſitzer zu ſorgen ſchuldig iſt. Im dritten Abſchnitt, 
ſpricht Hr. H. von dem, was bey Veräußerung und 
Abgabe derDeiche zu beobachten; und im vierten von den 
Dei - und Sparenngerichten, nebft dem bey dergleichen 
Sachen gewöhnlichen Verfahren im Gericht Nicht 
allen feinen Fandsleuten, fondern jedem Liebhaber des 
teutſchen Rechts, hat Hr. H. durch) dieſe Arbeit, die fich 
fo. wohl. wegen ihrer Gründlichfeit als Vollſtaͤndigkeit 
einpfiehlt, einen angenehmen Dienft geleiftetz zugleich 
aber ein Zeugniß feines unermüdeten Fleiffes abgelegt. 
Die andere iſt von Hr. Joh. Sriedrich Gildemeijter, 
ebenfals aus Bremen, weldyer im May d. J. de Com- 
munione bonorum inter coniußes maxime ex legi- 
bus Bremanis difputirte. Nach vorausgeſetzten Bes 
riffen von der Gemeinfchaft der Güter überhaupt, 
ſtimt Hre Gowas folche unter Eheleuten jey. Wor⸗ 


auf die Art eine folcbe Gemeinschaft zu errichten, nehms ( 


li) durch eine wuͤrklich volgogene Ehe, angegeben: 
und wie weit die Beſteigung des Ehebettes nöthig 
fey, erörtert wird Hr. ©: glaubt, daß die ſo genannte 
Deichlagung.der Decke hinlaͤnglich ſey. Es folgt hier: 
auf die Beftimmung der Perfonen, unter denen Ges 
meiufchbaft der Güter Statt findetzwelches von allen, 
welche in Bremen wohnhaft find, nur mit einiger Eins 
fchränfung in Rädficht auf adeliche, behauptet wird, 
Minderjährigen fomt, nah Hr. G. Meinung, Feine 
reftitutio in integrum gegen die errichtete Gemein⸗ 
ſchaft anders zu ftatten, als wenn ber eine Ehegatte 


feine Armuth vorfeglich zum Nachtheil des andern 


verheelt hat; und aus Unwiſſenheit der Gefege-ift 
ſolche gleichfald unzuläßig. Am Ende handelt Hr 
©. von den Würkfungen der Gemeinfchaft während 
und nad) derfelben, nebit der Art, wie folche geendigt 
werde. — Die Materie von der Gemeinfcheft der Guͤ⸗ 
un j t ter 
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ter unter Eheleuten, ift bekanntlich ſchon oft abgehan⸗ 
belt, Hr. ©. hat aber nichts deſtoweniger folche ſei⸗ 
nen Landsleuten brauchbar vorgetragen, und durch 
Erläuterung der Bremifchen Geſetze feiner Arbeit ei⸗ 
nen vorzüglichen Werth zu geben gewußt; mie man 
denn auch ın dieſer Abhandlung vieles von diefer Lehre 
überhaupt findet, fo man ın andern Schriften verges 


Zeipsig. 


— philoſoph für die Welt, herausgegeben von 
I.I Engel. Erſter Theil, 187 Seiten 8. Zu finden in 
ber Dykifchen Buchhandlung. Wir haben diefe Schrift - 
niit vielem Vergnügen gelefen. Was ſich der Herauss 
geber, der vermuthlich auch der Berfaffer der mehre⸗ 
fien Städe ift, zur Regel gemacht bat, nichts 
vorzubringen, was für irgend einen, der fchon zu dem 
feinern, gebildeteren Theil des Publikums gehört, 
ganz unverftändlich oder ganz ohne Neiz’wäre, iſt 
ewig Dabey beobachtet; aber auch noch mehr geleifter. - 
ufter vom populären Dortrage ſcheinen uns die mei⸗ 
ften Stuͤcke zu ſeyn, und fie enthalten Bemerfungen, 
die auch Philosophen von der Schule noch lehrreich 
feyn können. Das erſte Stüd, die Götrinnen, das 
vielleicht auch ald eine Einleitung angeiehen werben 
fan, führt auf eine mablerifche Art den Gedanken aus, 
daß Beftreben nach Erkentniß ſowohl als DBeftreben 
nach finnlihen Vergnügen Menfchen unglüdlicdy mas 
chen könne, ba beyde, durch einander gemäßigt, fie 
an zu aachen beftimmtfind. Zweytes St. ein Brivf 
ber die Leiden des jungen Werthers, enthält, außer an 
dern nicht gemeinen Gedanken uͤber den Derf. dieſes 
Buches, einen ber vornehmſten Gründe gegen ben 
Selbſtmord, den nemlich, daß der Menſch erwas, wie 
die Abkürzung feines Xebens, wovon er die Solgen für 
* Yuuuu 2 ihn 
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ihn und für die Welt ſo wenig ermeſſen Fan, wicht zu 
feiner Wirfuugefphäre rechnen, fonbern darinne dem 
Schickſale fih überlaffen muͤſſe. Recenſent erfante im. 
dieſem Briefe alsbald den vortreflichen Phrlofophen, 
von welchem alled um ſo viel ſchaͤtzbarer wird, je uns, 
gewiffer die Hofnung iſt, von den. Früchten feines 
Geift:3 noch vieles zu befommen. Die Zoͤle auf Anz. 
tiparos, wider Die unzeitige Lectuͤre irreligeufer Schrife 
ten, ift ein Dialog, worinne Hr, €, fich nach allem, was 
wir nach von ihm gelefen haben, felbft übertrift.tieber die 
verhaͤltnißmaͤßige Gröffe des Menfchen, ein teleologifches 
Stuͤck, den übrigen nicht aleich , aber doch gut. -Tos 
bias Wirt, ein launigter und nülicher Erzähler, der 
aber feine Geſchichtchen nie anders als Paarweiſe 
"giebt. 6) 7) 8) St. Briefe über des Zerrn Dutens 
Bud) von den Entdeckungen, die dem neuern Zugefchries 
ben werden, zeigen, wie er dieſen mehrere Gerechtig⸗ 
keit Hätte follen wiederfahren laffen. 9) Epiftel an 
einen jungen Arzt, deffen Verf. TT. unterzeichnet, 
vielleicht ein bekannter Dichter ift. Io) 11) 12) St. 
Briefe über die Emilia Galotti; Zweifel, Verfuche fie 
zu löfen, und. abermalige Zweifel eines, einfichtspoflen 
und, befibeidenen, Kunſtrichters. 13) Ueber die- 
Beſtimmung zum Tode, eine Unterredung, mahlerifch 


ruͤhrend und philoſophiſch erbaulich. 


WVerſchiedene Schriften des Hr, Joh. Arduini, . 
Profeſſors der Mineralogie und. der mineralogiſchen 
Chymie zu Padua, find uns zu handen gekommen. 
Die erfte auf 76 ©. in fehr groß Quart abgedruckte 
Abhandlung , ſcheint zu den atti filico eritichi di . 
Siena zu gehoͤren, ift aber hier einzeln abgedruckt. 
Der Titel it! FSaggio fihico mineralogico di litho- 
gomia ed orognofia. Hauptſaͤchlich trägt hiccae J 
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feine Meinung von den viererley Gegenden der Erbe, 
vor, davon die, erſte zu. den urfprünglichen erztreichen 
Gebuͤrgen gehört, die zweyte zu den flügichten Kalcha 
gebürgen voll Muſcheln, aber fparfam mit Erzten 
perjehen, Dann; die Hügel aus Grand, Thon, Sand, 
Lehmen, uud endlich die Fläche, Wir können freya; 
lich dem. Hrn. U. ucht uͤberal Benfall geben, finde. 
auch die Erzte.mehr in den mittelmäßigen Gebuͤrgen, 
als in den hoͤhſten und quarzichten Alpen, wollen 
und aber begnügen, feine Meinung vorzulegen. Die, 
eriten Gebuͤrge find die gemeinften Erz -und Kryſtall⸗ 
miütter, fie befteben aus Quarz und andern glaſichten 
Steinen, und haben Feine Spuren bon Ihieren uoch 
Mufcheln. Andere. Gebürge ſeyen aus quarzichten 
und kalchichten Steinen vermifiht, haben bald Floͤze 
und bald and) Feine, enthalten einige wenige Spuren 
von Seethieren, jenen minder hoch und groß, haben 
auch Erzte in fiih, und Hr. A. läßt fie ben den erſte⸗ 
ren; wodurch dann freylich die Unterfheidung der 
Gebürge ungewiß wird: Die zwepten, weit ausge⸗ 
daͤhnten marmornen und Falbartigen Floͤzgebuͤrge find. 
mit einer unfäglichen Menge Muſchelthiere angefuͤllt. 
Die Ebene befteht aus zugefhwenten Stof, den bie 
Slüffe von ben Bergen herunter gewafchen haben, 
Miederum, denn wir mäffen dem Hrn. .D, folgen, 
betrachtet. er num jede Claſſe der Gebürge einzeln. Der. 
erſten Claſſe ift es mefentlih, aus gladartigen Steis 
nen zu beſtehn. ‚Die zweyte Art der erfien Caſſe 
ſcheint theils von volcauiſchen Urfprung, und theils ing 
Waſſer gebildet worden. zu feyn, fie haben auch vers. 
mifchte Steine, glasartige und Falchartige. Man muß 
billig die volcaniſchen Berge gengu zu kennen und zu 
unterjcheiden wiffen, da bios in diefen (und deu ers , 
ſiern) einige Hofnung it, Metalle zu finden. Von“ 
den Floͤzen: fie haben feine beftändige oder-allgemeine , 
Richtung ; bie Berge hingegen, die yom Meere ente 
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ftehn, haben Bald Fldze und bald Feine, die Fidze vft 
waſſerpaß oder doch nicht weit davon unterſchieden, 
ud, baden nur ſparſames Erzt, wohl aber Schiefer.‘ 
R 8befondere vom Schiefer: er beftehe in Quarz,’ 
Kiefel uud Glimmer, bald. mehr von dem einen und, 
bald weniger.  Glimmer und Talf ſeyen ähnliche, und, 
doch alasartige Mäterie. Das wahre von ber Kunft 
verfertigte Glas Yermittere von fich felber oft in Talk’ 
und Slinimer, werde blättricht, und nehme den me⸗ 
talliſchen Glanz an. Der Glimmer entftehe nicht aus 
e Thon, ob man ihn wohl oft in demfelben finde, 
er Schiefer gehdre überhaupt zu den älteften Mater’ 
rialien der Welt" Uurer dem Schiefer finde man die 
neuern Materialien, aber anftatt des Quarzes einen 
Kilhfoat. Ein anderer Schiefer ſey thonicht und ei⸗ 
ſenart g. Vom Granit, der tiefer als Schiefer liege, 
doch a.iteht Hr. A, dag er auch —J—— hoͤher am 
Zaa erſcheine als ber Schiefer. Vom Schiefer des’ 
neckiilberwerfes bey Idria, von Den völcanifchen Ma⸗ 
— — Laven, die Hr. A. für erwieſen anſieht 
rn tan Fa ha 
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Bey, Montaud iſt U, 1773 eine fehr wohl aufge- 
nommene Heine Schrift in Duodez auf gg Seiten her⸗ 
aus gekommen, davon der Titel iſt: Kloge de Marc 
Aurel par M. Thomas, der fchon eine zeitlang am! 
diefem politifchen Romane gearbeitet hat. Es iſt eine‘ 
Lobrede, die Hr. T. dem Stoifer Apollonius zufchreibt. 
Das Coftume des Alterthums ift nun wohl nicht bey⸗ 
behalten, es ift überall M. Thomas, der franzöfifge 
Arademiſte, der redet, und fein Witz ift der neuerliche 
Se taeBrroellen niit unbedentenden Ins 
titbefen verfeßt. Loin de Rome il apprit ä faire le 
bönheur de Rome, Eine Klage im Nahmen 2 T 
DT TR ve ea olgten 
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folgten Philofophen ,. ‚deren Blut unter den Dolch 
‚setofjen fegn fol, Der Begrif, den DM. Aurelius fi 
von Gott und der Welt macht: L’uniyers, me paro 
quelgue chofe de Tacre; doch. erkennt in den ötre 
‚unique. der. Welt unfer. Philoſoph eine werfiändtg 
Seele. Die großen Pflichten eines Fuͤrſten. Hier fpri 
Aurelius; aber. was. bittet. er, von. Gott? nicht dag 
Gott ihn beffer.mache, dazu hat er. eine thätige Seele, 
aur Freunde, erbitteter. ‚Der Zürft ftehe wie feine Un⸗ 
terthanen unter dem Geſetze. Dei Verkanf der Koſt 
arfeiten des kaiſerlichen Pallaſts. Die Verkürzung 
ber Fesertage, Marcus ſiht ſeibſt ald Richter und 
udirt verfchiedene Nächte durch, eine einzelne Nechts= 
ache.fic) wohl befant zu machen... Das. war nun ein 
irriger guter Willen dieſes Herrn; ein Fuͤrſt hat noch 
wichtigere Geichäfte, ald einzelne Streitfachen zu 
ſchlichten. Pertinax fey verklagt und. unfchuldig ere 
funden worden, aber der Kaifer ſey großmuͤthig genu 
geweſen, ihm diefe Unfchuld zu verzeihn. Selbſt alı 
Kaifer in die Schule zu gehn, war doc) wohlunndthig, 
Marcus habe fich überall dem Aberglauben widerfegt 
Cein irriges Lob, durch abergläubifche magiſche Fey⸗ 
erlichkeiten zog er fich einmahl eine große Niederlage 
zu). „Er habe den Einwohnern an der Donau die 
Peſt uͤberſtehn geholfen, — —* 
Ruault hat noch U. 1778, unbeſcheiden theuer, eine 
Heine Abhandlung des Droguiſten Mauclerc abgedruckt, 
die zum Titel hat: Traitẽ des couleurs & vernis, dir 
120 ©. in Octab in ficb hält, und doch 38.12 ©. koſtet 
Er habe der Gefellihaft der Mahler eine Reyhe chy⸗ 
wifcher echter und beftändiger mineralifcher Farbei 
vorgelegt, die von ihren Salzen und Fett rein — 
daß das Operment nicht ganz ohne Schwefel ſey. See 
Dele fenen rein von Erde, Waſſer, Salz und Mandel⸗ 
milch, ohne Geruch und durchſichtig. Er id 
er un 
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"und mit Begier, ded Hrn. Watin’d Art de faire & 
‘@’employer le vernis, als deffen Rec pte unzuverläßig 
ſexyen. Eine phyſiſche Abhandlung von den Farben: es 
fenen nur drey Davon einfach, das blaue, gelde und 
zotbe. Diefe Farben haben aber nicht eine gleihe 
Stärke, und das gelbe ſey ſaͤrker ale das blaue, fo, 
daß wann man ern gleiches Gewibt von beyden has 
ben wolle, man drey Theile blau gegen zwey Theile 
gelb nehmen muͤſſe. Alſo ſey das hohe roth ſtaͤrker als 
Das blane, und man muͤſſe fünf Theile blau gegen vier 
xheile roth nehmen, warın das Gemiſch gleich ſeyn toll 
Hr Mauclerc zieht das Lemoͤhl allen andern Oehlen 
vor, und ex hat es von allem feinem Schmuge und 
Bon feinem Geruche gereinigt, ſo dag es unverderblich 
wird. Nun die Recepte für den Firniß, den mager 
aus Brandtewein, Terpentin und Gummi: und den 
fetten mit Dehl, Der Terpentin fe ſelbſt ein Firniß, 
und verdiene den Grund zu allem Firniß abzugeben. 
So genau könne man die Gewichte nicht beftimmen. 
Die befondern Firniffe. Der weiße, mit feiner Zuber 
reitung. Der balbweige. Matt muͤſſe zum leizterm, 
und zum fo genannten Vernis au vermillon mehr Ter⸗ 
pentin nehmen, weil ber fchweitzerifche Terpentin mehr 
Waſſer in fich halte, als der von. Venedig, den, matt 
zum weißen Firniß braucht. Der Firniß muß braufen, 
Ann man den Sandarach und Terpentin mit einane 
‚der vermifcht, und wann er nicht braufet, fo ıft es Fein 
gutes Firniß. Beym Marienbade miſchen ſich die Theile 
minder genau, ald beym nackten Feuer, und darum ſey 
jener zum Fixu ß untauglich. Das Recept,mie das Oehl 
Hom Schmutze zu Feihigen, verſpricht Hr. M. Die beiſ⸗ 
{enden Dehle. Die Flachmahlerey. Mit trocknen Oehle 
werben die Farben minder geichwind trocden, uud neh⸗ 
mien in minderer Zeit die Schattirungen an, aber _ 
die Farbe fey recht beftändig. Vom Rein 
chen der Gemaͤhldlhe 
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In; 14 mr d. J. vertheidigte der Hr. Canoni⸗ 


cus Mathias Paulſen aus Hamburg, ſeine 

Inauguraldiſputation de relocationis et re⸗ 
conductionis tacitae éfſfectu ih praedus vrbänis ad 
L. XIII, $. fin. D. Loc. Cond. Die Erklärung dies 


ſes Gefeßes ift befanutlich fehr Peer, und ift 


‚deswegen: die Arbeit des Hrn. V. allerdings zu 


empfehlen, da er ſich bemühet, den. Sinn deſ— 
ſelben, auf eine mit der Natur des Geſchaͤfts uͤber⸗ 
einſtimmende Art u berichtigen. Es werden hier 


erſtlich die nothwend Bi Grundfäße und Eigenfchafs 


ten des Miethrontractd vorausgefchickt,  befonders 


‚aber. erinnert, ‚ daß bloß wechſelsweiſe Einwilligung, 
zu Eingehung. deſſe il binlänglich fey: fie mag nun 
ausdruͤcklich oder: 

nun wohl der Fall einer 5 


illſchweigend geſchehen. Ob ſich 
J———— 
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icht leicht anfaͤnglich gedenten ‚fo iſt dochd 
—— a H defto 


cher. Hier wird nun in dem angefuͤhrten Geſetz, 
ein Unterſchied, zwiſchen Wohnungen und Feldern oder 


Landguͤtern gemacht, und in beyden eine verſchiedene 
Wuͤrkung Um. alſo den eigent⸗ 
lichen Sinn bemeldeter Verordnung, in Anſehung 
der erneuerten Diterhe bey Wohnungen zu berichtigen, 
beflimmt Hr. P den eigentlichen Fall, wenn dieſe 
fr „Aa and und behauptet ſodann, gegen 
die gemeine Meynung, nach welcher, die ſtillſchwei⸗ 
gende Verlängerung eines Miethcontracts, nicht laͤn⸗ 
er, als bis einer von den Contrahenten feine widrige 
eynung erklärt, fich erſtrecken ſoll; dag folche aller- 
dings wieder aufieine beftinmite Zeit gehe, und zwar, 
nach) Maaßgabe des vorher ausdrädlich gemachten 
Tontractd. So, daß wenn monathsweiſe gemiether, 
die Erneuerung fich auf einen Monath, wenn nach 
Viertheljahren, widder auf ein Viertheljahr u. f. w. 
Dieſe Meynung ‚beweißt Hr. P. gründlich, und be⸗ 
ſtaͤtiget die Richtigkeit derjelben durch die faft durchs 
"gängige Gewohnheit, "und Webereinftimmung der 
Hamburgiſchen Statuten, 
gJuſtus Chriſtian Hennings Herz. Saͤchſ. Hofe 
rath und der Moral und Politik Profeſſor zu Jena ꝛc. 
kritiſch —— Lehrbuch der theoretifchen Philoſo⸗ 
phie, in der Weygandifchen Buchhandlung 17 — 
Octavſ. Der Inhalt iſt Logik und Met , bern 
"Titel gemäß, nicht bloß was Hr H. H für wahr 
‘hält, ſondern aud) anderer Meynungen, erzähle und 
-beurtheilt, Hier wird der Raum nur einige Proben 
verftatten. Das Leibnizwolfiſche Prineipium der Ins 
dividuation, verdammt er 43’ Shals eine ar al 
“piri . ' 4 22 we her 
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welcher En der beften Welt beruhetz 
iind die ſolche Meynungen erzeugt, vor denen Die 
Menſchlichkeit erzittert.· Entehreude Lobreden der 
Sünde, des Fatalismus, u. w. ſind die Misgeburten 
einer ſolchen Mutter. Eine Sache meynt er, fer 
gaͤnzlich beſtimmt, oder ein Individuum, weun fie 
alles dasjenige hat, ohne welches ſie nicht dieſelbe 
Sache bleiben wuͤrde. Uber was hierzu gehoͤrt, ge⸗ 
trauet er ſich nicht zu beantworten, und haͤlt die Frage 
fuͤr unerheblich· Leibnitz und feine Nachfolger erflärk 
er fuͤr Nominaliſten, die, welche mehrere einzelne 
Dinge durch die Verſchiedenheit des Ortes unterſchei⸗ 
den, ſind Realiſten. (Leibnitz, Wolf und ihre bes 
ruͤhmteſten Nachfolger, haben eben die Moral gelehrt, 
Die andere ehrliche und fromme Leute lehren. Floͤſſen 
alſo aus ihrem: Grunde der Judividuation für die Mo⸗ 
ral nachtheilige Folgen/ von denen ‚ihre Gegner ſie 
doch noch nicht uͤberzeugt haben, ſo hätten fie ſolche 
nicht eingeſehen, ihr Irrthum waͤre bloß theoretiſch, 
Tönnte eben fo bey andern bloß theoretiſch ſeyn, und 
verdiente folchergeftalt Hr He H. Eifer nicht. Den 
Einfall: Felix eulpa hat Leibnitz angebracht, wie: 
er andere witzige Einfälle zur Auszierung anbringt, 
aber nicht erfunden, fein Erfinder war vermuthlich 
nit Metaphyſiker genug, über dad Principium ber 
Judividuation zu denken. Wer Leibnitzens Sate mit, 
der Moral nicht vereinigen kann, bat. das Recht, Dies 
ſes zu geftehen und anders zu denken, aber er follte, 
sicht die ſchmaͤhen/ die etwas zu koͤnnen glauben, was 
er nidyt kaun. Kluͤgere Kathoͤliken hören ja auf, Pros 
teftanten zu fhimpfen). Da Hr. 9. H.Tih auf das. 
allgemein Brauchbare einſchraͤnkt, fo ift die Logik, 
Akurz gevathen, Er bringt z. Ex. die Regeln der vier 
Figuren des Diſputirens wegen bey, (ein Zeichen, 
daß man in Jena noch ſyllogiſtiſch diſputirt) übers 
geht aber die Modos u. a. Umſtaͤude. Von ber Wahr⸗ 
4 EXxxxx 2 ſchein⸗ 
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ſcheinlichkeit hat er viel Nuͤtzliches in der Kuͤrze ges 
ſagt. Was moͤgen das fuͤr Anhaͤnger der Leibniziſchen 
Philoſophie ſeyn, die auf die Frage: ob der Todte, 
der im Grabe ruht, ſich bewegt, mit viel Gruͤnden 
zum Streit ausgeruͤſtet antworten: faͤhrt nicht jetzo 
eine Kutſche in Paris? Uebrigens iſt der Leichnahm 
nicht zum beiten, als ein Ding, das ſich nicht be⸗ 
wegt, genannt, Er geht freylich nicht. fpatzieren, aber 
er modert: Den leeren Ort, wo feine Sache ift, 
Ach 9. wohl als ‚eine: bloffe Abwefenheit, einen 
Mangel an, der weder Subftanz noch Accidens tft, 
nur was Pofitives muß eins von diefen beyden feyn , 
dem Mangelhaften widerfpricht nicht, keins von bey⸗ 
den zu ſeyn. Der leere Raum ift fo wenig ein Wis 
Derfpruch als der: Mangel des Gefihts, des Gehörs 
u. ſ. f. iſt. So laͤßt fih nah Hrn. H. H. Gedanken 
der zum Theil ſehr laͤcherliche Streit uͤber den leeren 
Kaum zwiſchen Leibnizen und Clarken entſcheiden. 
(Ganz, iſt wohl bey dieſem Streite, leerer Raum nicht 
ſo was wie Mangel des Geſichts. Denn die Fra— 
ge war, ob der Raum da wäre, ehe Körper da was 
ven, in den die Körper gleichſam gefeßt würden. Ges 
ficht aber wird nicht in den Mangel des Gefichts ges 
ſetzt. Daß der Streit nicht fo gar lächerlich ſey, 
lieſſe fich allenfalls daraus urtheilen, weil nach fol 
hen Begriffen, wie Leibniz. beftritt, Raphſon den’ 
Raum zu einer göttlichen Eigenfchaft gemacht). Eins 
fache Subftanzen gefieht er, als metaphyſiſche Eler 
mente der Körper 145 ©, zu; bemerkt, daß fie nicht: 
gar zu richtig Punkte genennt werden, und zeigt daß 
die unendliche Theilbarkeit, die man deu einfachen 
Mefen entgegenfett, unmöglich fey.  ( Der Ausdruck: 
man fuche diefe Theile mit Beyhälfe der mathema⸗ 
tiſchen Erdichtungen geltend zu machen, iſt wenig⸗ 
ſtens Misdentungen ausgeſetzt. Von dem geometriz 
ſchen Raume iſt erweislich, daß er unendlich Kar 
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ift, diefer Raum aber ift ein abftracter Begrif, Abſtra⸗ 
ctionen nennt man nicht Erdichtungen. Aber wenn 
der unmetaphyfifche Geometer oder der ungeometris 
ſche Metaphufiter dieſem Naume eine andere Wirk 
lichkeit beylegen, als die welche abftracte Begriffe has 
ben; dann erdichten fie, das befielt ihnen aber weder 
Mathematit noch Metaphyſik). Den Beweis des 
Dafeyns Gortes aus dem Begriffe des vollklommenſten 
Weſens fuhrt Hr. N. 7 212 ©, in aller möglichen 
Stärke vorzutragen, fügt ihm aber den von der Zus 
fälligkeit bey. Gegen die Lehre von der beften Welt 
258 ©, har Hr. H. H.nurdas, daß die Sünden da= 
u gerechnet werden, Nie foll diefer unheilige Gedanfe 
Fin Herz verunreinigen! Was er dagegen einige Sei⸗ 
ten lang fagt, bricht manchmal gar in ein Gebet aus, 
( E3 macht allerdings Hr. H. H. Ehre, dag Philofos 
ſophie bey ihm, weder bloß tieffinnige Speculation, 
noch leichtfinniges Gefhwätz , fondern etwas für dag 
Herz ift. Jndeſſen glauben viel Leibnizianer in ihrem 
Spften auch) andaͤchtig beten zu Fönnen. Mer nicht 
ihrer Meynung ift, behält feine Gemifjensfreyheit, - 
aber ift es billig von ihm? immer den Verdacht ber 
Gottlofigkeit gegen ein Syſtem zu veranlaffen, deſſen 
Urheber, wäre ihm auch feine Abficht mislungen, doch 
gewiß die hatte: die Gerechtigkeit Gottes zu vertheis 
igen). Wie Gott dem Orte nach) allgegenwärtig 
ſey, zu beftimmen, überfteigt die Gränzen unferer 
Vernunft, Wirkfame Ulgegenwart und Allwiffenheit 
kann ihm nicht abgefprochen werden, Nach der ges 
mwöhnlichen Lehre erfodert man zur Allgegenwart eine 
Adiaftafie. Weber manche Gegenftände behält Hr. H. 
H. weitere Ausführung dem vor, wozu ein Lehrbuch 
beftimmt ift. Won jedem aber ift doch fo viel gefagt, 
daß der Lernende Begrif davon bekoͤmmt, und die 
Schriftſteller darüber kennen lernt, bey frreitigem Saͤ⸗ 
Ben find die von beyden Seiten angeführt, Mer 
KIEFF 3 auch 
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uch nicht in allen Stäcden mit Hr. 9. 9. einerley 
Meynung ift, oder, wie in der Philofophie 10 gewoͤhn⸗ 
lich gefhtehet, eben die Meynung mit andern Wor⸗ 
te best, wird doch allemahl dieſes Buch für eines 
der vorzüglichften erfamen, philoſophiſche Aufaugs⸗ 
gründe und Litteratur zu lernen,‘ ae fs Ad 
ana an 22) 6 an 
Die. Witwe dir Cheſue Hat'H., 1775. auf 302 
Duo detzſ. abgedruckt: Memoires pour. fervir. &. la 
viede Nicolas de. Calinat, Marechalde Fronte. . Dies 
fer Marfcball war aus einer MORE 
Robe entfprungen und felbft Advocat gewefen. Lud⸗ 
wig XIV, ber. feine Leibwache aus dem Ausbunde 
des Sranzöfifchen Adels oder der Offieiere der andern 
Regimenter befeßte, gab ihm eine Stelle in berfelben. 
Er, war verfchiedene Jahre lang Generalmajor. Ne⸗ 
ben dem, daß er das Kriegsweſen vollkommen wohl 
verſtund, ſah man ihn durchgehends als einen recht⸗ 
chaffenen Mann an, und Louvois uͤberließ ihm aus 
Den, Königl: Geldern. nach Gutbefinden zu ſchoͤpfen. 
Cr wurde gebraucht heimlich ‚die Citadelle zu Caſal 
gu befesen: aber er .hatte eine Armee Anzufähren, 
Die Feine Kriegeszucht kannte, wo die Begierde Pro= 
felyten zu. machen, ‚alle Miffethaten vor. der Strafe 
icher ſtellte; er führte-aber die ſo nörhige Mannde 
zucht wieder ein, und ließ die Marodeurs und aus 
dere Ötrafbare nach den damaligen Zeiten aufhängen, 
Diejenigen aber verbrennen, die fich eines Kirchenrau⸗ 
bes ſchuldig gemacht hatten, Er mußte noch einen 
harten Feldzug ‚wider die. unglücklihen Waldenſer 
ausfuͤhren, und dieſelben aus ihren Thaͤlern und Fels 
dern jagen. ‚, Er.belagerte Dhilipsburg unter dem Bez 
jehl bes Delphins, und. erhielt den Befehl über die Ars 
mee, die wider.ben Herzog von Saboyen fund; ges 
wann gleich Anfangs des Kriegs die Schlacht bey 
Staffardo, bezeugte. aber dabey eine ungewöhnliche 
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daten, die ſich ſehr wohl gehalten hatten, Kegel— 
Der hartherzige Louvois hatte ihm befohlen das Land 
zu verbrennen, de-le'bien bruler,! aber Catinat bea 
guügte ſich, ein Haus von jedem Dorfe anſtecken zu 
laſſen/ Er hatte mehr Mühe mit dem befehlſuͤchtigen 
Miniſter auszukowmmeun, als mit dem Feinde, und 
alle Augenblicke trug man ihm unmoͤgliche Befehle 
aufzwobey Louvois die harten Ausdruͤcke nicht fpartes 
Des v. Feuquieres üble Raͤthe. Uebel geluugene Un⸗ 
ternehmungen und Haß wider demo. Catinat, und 
die unglücliche: Belagerung von Coni,u wobey man 
den Kriegsvorrath und die Kranken in! Stiche laſſen 
mußte. Man tadelthier was ſonſt oft gelungen ift, 
einen von M, de Feuguieres am hellen Tage unterz 
nommenen Sturm. Der neue unerfahrne, unwiffene 
de und, dabey herſchſuͤchtige Minifter v. Barbeſieux⸗ 
Er ließ die Armee ohne Kleider, ohne Vorrath, ohne 
Beld, aber Catinat rettete alles durch den neuen Sieg 
bey Marſalle worinn ‚er, die. Feinde uͤberſluͤgelte 
und, faſt im Augenblick über den Haufen warf. Die 
Großmuth, mit welcher er einen jungen Mann, der 

eflohen war, gufmunterte, feine Ehre wieder herzu⸗ 
ftellen Sein einſames Leben nach dem Frieden. Eine 
feiner Haupiregeln war: mau ſolle nicht ſchieſſen, 
ſondern des Feindes Feuer aushalten. Der neue Krieg, 
am welchem Catinat, wie es ſcheint, Durch eine Vers 
rätherey im Kriegesrathe felber unglücdlid) war, weil 
Eugen alled wußte, was die Sranzöfiichen Generale 
bejchlofjen hatten, : Er war aber auch. nicht Meifter; 
Der Hr, v. Vaudemont, Teſſe“ und: Pomental zwan⸗ 
gen ihn zu ſchaͤdlichen Anſtalten und zum Vertheilen 
feiner Armee. Ein ungluͤckliches Scharmügel Des 
v. Zefje‘ Nachrichten an den Hof, und der Haß der 
Me, de Mi brachten den König dahin, den v. Catinat 
qui zu rufen. Seine erfte Beftrafung war, dee 
Angrif bey Chiari, der Fraukreich über 4000 Mann 
Foftete, ohne daß Eugen einen einzigen Verwundeten 
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hatte. Catinat lebte noch verſchiedene Jahre in der 
Stille auf ſeinem Guthe, und mußte ſparſam leben 
da ihm feine Beſoldungen nicht bezahlt wurden. Er 
ſchlug den groffen Orden mit unveränderlicher Staud⸗ 
baftigkeit aus. Er lebte bürgerlich und vertraut, 
amd: erlaubte fir auch wohl einen Scherz. Der Ver: 
faffer will nicht zugeben‘, daß man einige Urſache ge⸗ 
habt habe ‚, den v. Catinat der Frengeifterey zu bes 
ichuldigen, Hart konnte er doch feyn, wie wir an ei⸗ 
digen Briefen Beyfpiele haben, die er an Männer 
ſchrieb, die unter feinen Befehlen ſtunden, und nicht 
wohl gethan hatten. Geller | 

Hier bey’ Baalde und zu Utrecht bey u. Schoon⸗ 
hofen iſt A. 1775. der Anfang und das erfie Heft eines 
überaus prächtigen Werkes herausgefommen. Der 
Titel ifts de uytlandifche Kapellen vorkommende 
in Afıen, Africa en America, verzameld en’be[chree- 
ven door Pieter Cramer einem der Directorn der Gefell- 
fchaft zu Bligingen. Diefes Heft ift in überaus groß 
Quart, Holländifh und Franzöfifch, in drey Anfängen 
645. ſtark mit zwölf fehr faubern bemahltenfiupferplat- 
ten, Davon jede aber mehrere Zeichnungen in’fich faßt. 
Zuerft eine Zufchrift, worinn Hr. C. die Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Inſecten, und den Nutzen der Kenntniß derfelben 
zeigt, und auch eine furze Anzeige der meiften Werke der 
Infecten giebt. Dann dieBorrede und die Claſſen und 
Gefchlechter der Schmetterlinge: Endlich die Erklärung 
der auf den zwölf Platten vorgeftellten Schmetterlinge, 
ohne Raupen und Puppen. Hr. C. nennt vierfüßige 
Schmetterlinge diejenigen, deren Füffe fehr Klein find. 
Die Farben find fehr hoch und fehr lebhaft. Dieunges 
heure Gröffe einiger Arten zum Erftaunen, Die zwey 
Chineſiſche Schmetterlinge T. VIIL f. 1. und T. IX. £.r. 
die inne‘ vereinigt, trennt unfer Hr. C. vornämlich auch 
wegen deö Unterfchiedes an den Raupen. Die Schmet⸗ 
terlinge find gewiß einander fehr ähnlich, obwohl der letz⸗ 

tere (Atlas) von einer ungemeinen Öröffe iſt. 
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Den. 23, September. 2775: 
Padus. 

I: biefen ‚Xitel ſetzen wir noch mehrere Heine 





Schriftendes Hrn, Joh. Arduini, die einzeln abge⸗ 

druckt uns zu handen gekommen ſind, aber irgend⸗ 

wo zu einer Sammlung zu gehoͤren ſcheinen. Die 
erſte beißt: Notiæie fopra una forgente di acqua aciz 
v.. dula medicinale, Jcoperta nei monti di. Arzignoro (im 
Bien ihen ), das ein Schreiben an deu dortigen 
Arzt —5 Maria Pagani ausmacht. Es ſind 80 
Seiten in uodez, ohne Oruckort. Hr. Pagani (eben 
der Vertheidiger der Unempfindlichkeit der ‚Sehnen u. 
ſ. f I bardiefe Quelle unlaͤngſt entdeckt, In der Ges 
end um Diefeibe find die Berge voller Vitriolfpat und 
Steinfohlen. Das Waſſer ſchmeckt fauer, bitrioliich 
ud zieht zuſammen, und färbt mit herben Gemächren 
warz. Nachdem man das Waſſer hatte abrauchen 
laſſen, feigerte man deu Bodeuſatz, der glänzende 
———— im Iſchpaper lies. Aus dem letzten 
VNyy yy Waſſer, 
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Waſſer, das man durch das Seigen näher) zuſammen 
brachte, ſchoß Maun an? eben ein Alaun, fo wie ihn 
Hr. U. aus einer weißen ſtrengfluͤßigen Porcellanerde 
mit Vitriolgeift erhalten hat! Gegen das Waffer zu 
Recoaro verglichen, ift das hiefige mit mehrerer Säure 
geſchwaͤngert, und haͤlt ſich deswegen länger, es bat 
aber weniger Luft. Keines von beyden hat keinen fluͤch⸗ 
tigen Schwefelgeiſt. Mit Marmor und der Vitriolſaͤure 
hat ſonſt Hr. U. eimfalchichtes Mittelſalz zuſammen ge⸗ 
ſetzt, ſo wie man es aus demWaſſer zu Recoaro verfertigt. 
Einige Wahrnehmungen uͤber die Solfatara vom 
en. Ferber. Wie die Lava daſelbſt durch die fluͤch⸗ 
ge Säure zu Thon aufgeldfet werde, und wie die 
Leute aus eben diefer natürlichen Shure und dem Thon 
Alaun verfertigen. Wiederum vom Hrn. Arduini 
über den Gefundbrininen zu Recvaro im Vicenzifchen 
neu aufgelegt. Er ift ein eifenhaltiger Sauerbrunit. 
Die umliegenden Berge beftehn aus eifenfchäßigent 
Schiefer. Man findet dafelbft auch Kohlen, die. deu 
Holzkohlen Ähnlich find, deren Afche aber Falchicht 
und nicht langenartig ift. Die Säure im Recoaro⸗ 
waffer ift nicht blos flüchtig; wann diefelbe in einem 
offenen Glafe verraucht ift, fo bleibt-dennoch eine fes 
ftere Säure übrig. Das Salz ift aus einer Kalcherde 
und der Vitriolfäure zuſammen geſetzt: auch einen 
weigen, ſchmackloſen, zarten Spat erhält man aus 
eben dent Waffer, und nach deffelben Abfcheidung 
fchießt in der zuletzt übergebliebenen Mittter das 
Salz an, ein wahres nitrum calcarium des Liſters. 
Hr. Arduint von einigen vulcanifchen Spuren im 
Vicenzifchen. Man findet in den dortigen Gebürgen 
Lava, Bimftein, Aſche und Mufchelichalen vermifcht, 
D. Hieronymus Forftari von einigen hohen Gebürs 
gen im Bicenzifchen an der Grünze des öfterreichifahen 
Gebietes. Man findet dafelbft viele vnlcaniſche Anz 
zeigen, Lava und Öraniten, die Hr. 5. — 9— 
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des Feuers halt. Dann ein eiſenſchuͤßiges Erzt, dad 
einer Schlacke ahnlich fieht. Daf der Thon aus einer 
aufgelöfeten Lava beftche, davon verfichert fich Hr. F. 
gänzlich. Auch die dortigen Marmorarten haͤlt er für 
volcanifche Producten, weil fie nicht Baͤnkeweiſe lies 
gen,.fondern ohne Drdnung zerflreut find (Gefchiebe 
ausmachen). Die Muſcheln find im Marmor dafelbft 
emein. Man findet alfo auf diefen Alpen Spuren 
> wohl des Meerd als der feuerfpeyenden Berge. 
Ein Brief des Hru. J. Jacob Ferberd, worinn er von 
den Gebürgen im Hefterreichiichen Nachricht giebt, 
die er U, 1771 auf der Reife von Wien nach Venedig 
gefehen hat. Diefen Brief haben wir auch deutſch 
glefen. Den Grund der Gebürge macht ein Horn: 
Pniefer aus, auf welchen der Marmor und die Kalchs 
feine liegen: jene find von dem erften Urſprung der 
Erde her, dieſe aber neuer. "Hr. F. glaubt nicht, daß 
die Kalchberge zur eriten Claſſe uralter Gebürge ges 
hören, Allerdings ift der Kalchfelö, der über dem 
"Schiefer liegt, ziemlich taub und -ohue Erst: und: 
bie Queckſilbererzte zu Idria haben den Schiefer zur 
utter, 
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Aus dem Stettinfchen Verlage haben wir 1774 
erhalten: Vdalrici’Zatii, IC. Friburgenfis gquondam 
celeberrimi, Epiftolae, ad viros aetates fuae doftis- 
fimos, quas partim ex autographis primum edidit, 
partim hinc atque illinc difperfas collegit, illuftra- 
vit, & commentarium de illius vita praemifit Ioſ. 
Ant. Rieggerus Eq. IC. Friburg. (gvo 2 Alph.5 B.) 
Dieſes ſehr fauber gedruckte Werk enthält Ulrich Zafti. 
‚ geben, das Verzeichniß feiner Schriften, eine Leichen⸗ 
rede auf ihn, Klogia & teftimonia eruditorum, dee 
Zaftus Briefe an Amorbach, Erafmus Roterodamus; 
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Claudius Cantiuncula, B. Pirkfheimer, Wimpheling, 
Beatus Rhenanus, Zwingli, Luther und verfchiedene 
andere Gelehrte, ferner des Zaftus Dedicationed, des 
D. Rhenanus, ©. Spalatin, C. Peutinger, E. Heſſus, 
DB. Pirkheimer, B. Latomus, Zwinglius und anderer 
Driefe an Zaſium, ein chronologiiches und ein als 
phabetiſches, und ein Perfonenregifter, und endlich 
des Zafıt Bild und verfchiedener berühmter Gelehrten 
Handfchriften und Siegel in Kupferftichen. Ulrich 
Zaͤſi gehoͤret bekanter maßen unter Die Wiederherfteller 
der üchten und eleganten Juriſprudenz. Er verdiente 
daher den Fleig und die Mühe die der Hr. Rath Rieg> 
ger anf die Unterfuchung feiner Begebenheiten vers 
wandte hat. Bey felbiger ift dad Univerſitaͤtsarchiv 
ſtark genutzet. Aufferdem aber hat Hr. R. viele Beys 
träge von Iſelin, Koch und Schelhorn erhalten. Ein 
beträchtlicher Theil der Briefe war zuvor nicht gedruckt. 
Unter einigen finden fi) Anmerkungen, welche dunkle 
Stellen kurz und gründlic) erläutern, und auch wohl 
das Leben des Briefftellers Fürzlich erzählen, Zaſii 
bereits gedruckter Brief an Luther, wird im einer mit 
vielem Feuer niedergefihriebenen Note, für unterge⸗ 
ſchoben erfläret. Dennoch ift Feiner derjenigen Briefe, 
in welchen aäh Luthern für einen ſehr groſſen Geift 
erfläret, zurückbehalten worden. Zaſi hatte jonderbare 
Schickſale Sein Vater ward mit einer verſtuͤmmel— 
ten linfen Hand gedohren, und fein Grosvater wandte 
fein beträchtliches Vermögen den Eoftniger Geiftlichen 
zu, weil er glanbte, dag fein entfingerter Sohn keine 
Nachkommeunſchaft hervorbringen koͤnte. Ein koſtui— 
tziſches Frauenzimmer, welches nicht ſo theoretiſch 
dachte, wagte den Verſuch, heurathete den enterbten 
Sohn, und gebahr den berühmten Zaſius, dem ed wer 
der an Giliedinaffen noch Verftande fehlte. Suwifchen 
war fein Vermögen in folcben Händen, aus welchen 
ed nicht wieder ‚gebracht werden konte. Er ſtudierte 
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zu Tübingen, vermuthlich die Philologie und Philoſo⸗ 
phie. Macher ward er bifchöflich Foftnigischer Nos 
tarins oder Vorgeſetzter der geiftlichen Kanzeley, fers 
ner 1491 Einnehmer der Raite des Biſchofes, 1493 
Stadticpreiber oder Syndicus zu Freiburg, 1497 
Schelmeiſter daſelbſt, in ſelbiſem Jahre durch ein Di— 
plom K. Maximians I. Magifter, 1499 Studiofus iu- 
ris zu Freiburg, 1500 Profeifor ber Dichtkunſt bafelbft, 
1501 außerordentlicher Profeffor der Inſtitutionen und 
Dortor des Faiferl. Rechte, 1502 Stadt und Geſchichts— 
fchreiber zu Freiburg, 1503 ordentlicher oder befolder 
ter Profejfor der Inſtitutionen, und 1506 Ordinarius 
und faiferl. Rath. Er-ftarb 1335. Er lehrte, daß die 
Kentnig der römifchen Alterthümer und Gefchichte eis 
nem Juriſten nothwendig fey, und reiste Dadurch den 
2 feiner neidifchen halbgelehrten Collegen zu ſon⸗ 
erbaven Bergebungen. Er verfaffete das Freiburger 
Stadtrecht: 520, und die Badenfche Erbordnung I5 1, 
und gab in beyden viele neue Satzungen. Das Reiches 
kammergericht holete von ibm manches Gutachten ein. 
Seine Schriften giengen Bid nad) Spanten und Ita— 
ten, und er lich ſich folche ziemlich theuer bezahlen, 
deun er nahm Für eine neue Auflage des Intellectus 
und Zractatd de Origine Iuris (p. 258) 50 Gulden, 
ein Honorarium welches feiner Gage gleich war. Mit 
feinen Freunden, und befonders mit Bonifaz Amor⸗ 
bach ftand er in einem fehr offenherzigen und ſcherz— 
haften Briefwechfel, und er feßte feine Briefe mit ets 
nem fehr warmen Gefühle der Zuneigung auf. Sehr 
lehrreich für die Unterfüccher menschlicher Gefinnungen 
und Leidenschaften, Tind die Stellen, die Luther be⸗ 
treffen. Bis zu dem Jahre 1519 forſchte er nach Lu⸗ 
thers Schriften begierig, und empfing fie, nach feinem 
Ausdrucke, ald wenn fie von einem Engel berrährten. 
Allein fo bald Luther mit Eraſmo von Rotterdam in 
Zwiſt gerieth, und die Hoheit und Herrſchaft des 
Dy9yy3 Pabſts 
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Pabſts verwarf, ward er einer feiner heftiaften Feinde, 
Die Gründe, durch die er fich von den Anfehen des 
Pabſtes überzeugte, find auf der 223 ©. angeführet, 
und waren nicht die ſtaͤrkſten. Eben der Zaſius, wel— 
cher in die Angftlichfte Beſorgniß gerieth, fo ofte nur 
Amorbach nicht zeitig. genug antwortete; der ohne 
zartliche und fanfte Empfindungen. faft nie die Feder 
zum Geſpraͤch mit feinen Freunden anſetzte; wuͤnſchte 
in einem Briefe, daß. er den Derolampadius mit ſei⸗ 
nen Zähnen zerreiſſen koͤnte, als ev erfuhr, dag ſolcher 
die römische Kirche verlaſſen hatte. 


Leipzig. 


Bey Weidmanns Erben und. Reich find ſauber 
gedruckt: Poefies,de Societé dediees à Stanislas II. 
Roi de Pologne par M. L. de. Renaud: 1775. 8. 
204 Seiten. Neue Fdeen und ausgearbeitete Dich⸗ 
terfprache erwartet, man in. gefellichaftlichen Gedichs 
ten nicht: aber wohl Leichtigkeit im Ausdruck und 
Versbau mit einiger Anmuth und Witz in Wendung 
der Gedanken: und fo weit laffen ſich diefe Gedichte 
überhaupt, immer empfehlen; wann fie auch in einer 
beftimmten. Gefellfehaft mehr Werth mögen gehabt 
haben. Auch ein Luftjpiel mit Arietten: Waldrige, Die 
Grabfchriftauf Gellert: Simple-dans fes ecrits, ift in 
ihrer zwegten Hälfte wohl zu gefünftelt: Pour jamais 
dans cette fepulture Git le fecret de fes couleurs. 
Helas! qui peindra la nature! Noch ein mehr Zuges: 
ſpitzter Witz folget einige Seiten nachher an M. de B. 
am Johannis Tage: "Diefer ward ein Heiliger, weil 
er den Kopf verlohr; auf dieſem Fuß hoffe der V. 
bald auch einen Auſpruch an den Himmel machen zu 
Tonnen, da er vor Liebe zur Egle den Kopf verlohren 


‚babe” Wenn ein Deutſcher fo etwas fchrieb! 


Mann: 


* 


14. Stuͤck, den 23. Sept: 1775. 084 


Mannheim und Lauten. 


Nicht das Clima, fondern eine gluͤckliche buͤrgerlia 
he Regierung; iſt die Mutter der Wiſſenſchaften. Bey, 
der MWiederfunft Sr. Churfürfl. Durchl. in der Chur⸗ 
pfaͤlz· oeconomiſchen Verfammlung zu Lautern den 8.. 
Sebr. 1775 abgelefen von Fr. Caſimir Medicus — 
1775. 4. Allerdings war es einer von den einſeitig⸗ 
ſten Sägen, die fich Vorbringen laffen, da man, dent. 
Montefguieu zu folge, die ganze Eultur der Nationen 

auf Rechnung des Clima fchreiben wolte, Das Clima 
Tan ſelbſt nur in ſeinen beyden Aeuſſerſten einen merk⸗ 
lichen Einfluß auf das Genie haben, und wiederum 

kan durch die buͤrgerliche Verfaſſung jedes Clima ver⸗ 
beſſert und verſchlimmert werden. Am laͤcherlichſten 

war ed, wenn fo nahe gelegene Länder, als Frank⸗ 
reich und Deutfchland, den Einwohnern einen Vors 
zug oder Nachtheil, dem Clima wach, verfchaffen fols 

ten.  Diefe Nationalvorurtheile zeigt der Hr. Hofrath 

in ihrer Schwäche, und lehrt durch die Induction, daß 

alle Laͤnder große Männer hervor bringen koͤnnen und: 
gebracht haben. Der Uebergang wird auf die Pfalz 

unter Carl Theodor gemacht, | 


Rom. J 


Bey Eracas, oder vielleicht nicht recht weit vor 
der Spree, iſt neulich abgedruckt: Das Conclave des 
Jahres 1774, in Drama für die Muſik. Staltänifch 
mit Recitativen und Arietten, und auch Deutfch übers 
ſetzt. Diefe befchriene Schrift enthält die erfien Anz 
fange des letzten Conclave, in welchen die Kronen dem 
Gardinal Negroni, die Zelanten aber den Serbelloni 
in Borfchlag brachten : und der erftere Durch den Mans 

el der Stimmen, der leistere aber durch die. koͤnigl. 
Pranzöfifche Ausſchlieſſung zuräc blieb, Nach fetten 
| * Einſich⸗ 
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Einſichten laͤßt alsdann der Verf, den Cardinal Fans 
tuzzi durch die Kronen vorſchlagen, durch die Zelanti 
annehmen, und auf den Thron erheben, und des wirk⸗ 
lichen Pabſtes wird nirgendswo gedacht. Die Fehler, 
die den meiſten Cardinaͤlen vorgeworfen werden, die 
Buhlſchaften, der unmaͤßige Ehrzeiz, die Falſchheit, 
Die Liebe zu den Wolluͤſten find ſehr lebhaft abgeſchil— 
dert, auch des Lambertini nicht geſchont, der die Das 
vn an Spanien verfauft, und eine Hungersnoth zu 
om erregt habe, Vom guten Ganganelli ftchn hier 
ein. paar unerträgliche Berleumdungen: » Doch ‚schont 
der Derfaffer überhaupt der Zelanti, und. auc) des 
erbelloni, und iſt hingegen dem Gardinal Z. am als 
ler aufſaͤtzigſten. Iſt 155 Seiten in Octav ſtark. 
— 


Eine neue Sammlung uͤberſetzter Romane, hat 
bey Junius 1775 mit zwey Baͤnden angefangen, unter 
dem Titel: Angenehme Lectuͤre fuͤr Frauenzimmer. 
Im erſten Bande ſind aus dem Engliſchen: Emilie 
eh Sie, in Briefen ; endlich ward er wieder ges 
unden; eine Gefchichte: deren zweyter Theil im zwey⸗ 
ten Bande enthalten ift, und noch weiter: der Epatzier: 
gang, oder Begebenheiten der Miß Evelyn, aus dem 
Englifchen; Reifen des Heraclit und Democrit; uns 
gluͤckliche Folgen einer Heyrath ohne Kiebe. 

+ Bon der Landbibliothek bey Weidmanns Erben 
und Reich, entbält derdrey und zwanzigſte Band 1775 
1. Der Schein betrügt, oder Gefchichte der Miß Weit, 
und IH. die fehöne Gaͤrtnerin, oder die Gefchichte Sie 
Carl Davers. Erfier Theil. Beyde aus dem Euglifchen, 
WVon dem Unterrichte und Zeitvertreibe für das 
ſchoͤue Gefchlecht, iſt der ſechs und zwau⸗ 

zigſte Theil abgedruckt. 


v 





Hlerbey wird Zugabe 35. Stuͤck ausgegeben. 
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— SSoͤttingen. 
$ an der Soctetätsperfammlung am 1Hten Auguſt 
—J laß der Herr Hofrath Heyne eine Abhandlung 
von den Ueberbleibſeln einheimiſcher Religion und 
Bottesdienftes auf den Etruſciſchen Kunftwerken vor. 
Sie bezog ſich auf eine vorhergehende über die gries 
chiſche Fabel, ſo fern ſie auf eben Diefen Werken vor 
nme, Die Sahehatihrelängft anerkannten Schwie⸗ 
rigleiten, zumal fo Dald man zu etwas zuverläßigen 
und. beſtimmten —— und weit mehrere und 
wichtigere, ald der Haufe der gemeinen Antinvarier 
fie überfiehet. — Der Hr. 9. hat auch hier alle vor: 
gejaßte Meynung aus dem Sinne verbannt, nnd fich 
in den Tall als ſolle erſt durch Vergleichung 
der. Etruſciſchen Denkmaͤler unter einander herausge⸗ 
bracht werden, was darauf vorgeſtellt iſt. Große 
Fehler der Mythologen, daß ſie die öffentlichen Reli⸗ 
ionsgebraͤuche nicht von der Privatandacht unter⸗ 

cheiden; auch wicht bedenken, wie mangelhaft unfere 
Kenntnid von dem allen ift, da fich Fein eigentliches 
Werk, auch nur über ‚Die Gebräuche der Reli— 
gion, der Griechen und der Römer erhalten hat; 
33555 noch 
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noch ſchlimmer aber, daß man das Etrufsifehe aus je 
nem hat erklären wollen. Man hat alfo 3. E. bey den 
Borftellungen der Gottheiten, Attribute und Syms 
bola gefucht und, erwartet, wie bey den Griechen: aber 
Griechenlands Gottheiten, fo weit feine Religion von 
Sremden hergelommen war, entftanden aus Sym⸗ 
bolen der Natur, ihrer Kräfte und der wirkenden Urs 
fachen, dunkel gedacht, noch dunkler ausgedruckt. 
Dieß war aber nicht der Fall bey dem Gottesdienſte 
aller andern Völker. Selbſt die alte einheimische Res 
ligion, wie fie die Pelafger hatten, kannte Feine Ats 
tributen, noch Symbola, noch Unterfcheidungszeichen; 
felbft Feine Rahmen nicht: Die Gottheit überhaupt 
ward durch eine rohe ungeflalte Menfchenfigur, in 
Stein oder Holz voraeftellt; noch die Samothrasifchen 
- Götter waren bloße Sünglinge. Die Laren und die 
Penaten hatten Feine mehr bezeichnete Geftalt. Bar? 
bariſche Voͤlker wiffen überhaupt von folchen Attribu⸗ 
ten nicht leicht etwas; fie bedürfen. ihrer auch nicht; 
ihnen ift eine finnliche VBorftellung genug, nur von eis 
ner Menfchengeftalt; find fie aber noch roher, fo er: 
fordern fie auch diefe nicht. Auf dem Etrufeifchen 
Denkmaͤlern koͤmmt eine große Menge männliyerund 
weiblicher Figuren unter gottesdienftlichen Nebenum: 
ftänden vor; ſtehend, fißend, beflügelt, unbeflügelt, 
nackt, bekleidet; find Gottheiten darunter, und weldye 
find es? Die Spur geben die Gattung Vafen, wors 
auf ſich Kleinere Kapellen und Tempelchen finden, 
in denen man halbe und ganze Figuren, ftehend und 
figend ftehet, denen man Opfer darbringet, ober fonft 
eiwas Gottesdienftliches verhandelt: dieß koͤnnen doch 
Feine andere als Gottheiten ſeyn. Von diefem Punkte 
gehet der Hr. I. aus, und folgert nun, daß andere 
Figuren, auch Die ohne und aufjer den Lararien vor: 
fommen, und jenen ähnlich find, mo auch einerley Ne⸗ 
benumftände eintreffen, gleichfall3 Gottheiten find ; 
und fo bietet ſich der Aufſchluß zu einer -- 

tru⸗ 


\ 
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Etruſciſcher Denkmaͤler dar, die ſich hier nicht beybrin⸗ 


gen laſſen. Nur einige allgemeine Bemerkungen. Es 
finden ſich viel weibliche Vorſtellungen der Gottheit; 
mehrere ſitzend als ſtehend; nackt und bekleidet; ſie 
find mit Zierrathen faſt uͤberhaͤufet; und etwas eige⸗ 
nes iſt es, daß fie Schmuckſtuͤcke in den Händen hal⸗ 
ten, als Sonnenſchirmchen, Faͤchel, Schmuckkaͤſtchen, 
Spiegel; die maͤunlichen halten eine Opferſchale, 
Dpferfuchen, einen Kranz. Die Flügel fcheinen Fein 
weſentliches Stuͤck zu ſey: aber jene Dinge charaktes 
riſiren eine Gottheit; etwa wie Attributen. Noch 


iſt ed eine eigene. und befondere DVorftellungsart der 


Etrufier: zu der Gottheit ftellen fie noch cine andre Fi⸗ 


gur hinzu, die vielleicht eine niedere Östtheit, oder der 


Genius der Gottheit feyn kann; vieleicht fanden in 
ben Tempeln neben. ber Hauptgottheit andre niedere 
oder Genien Ahnlicher Art; genug, den Begrif der 
Ehrerbietung fcheint ber Etrufcer fich fo ausgedrückt 
zu haben: denn die Figur ſtehet oder fit vor der 


Gottheit, halt ihre oft einen Spiegel vor, ‚oder einen 


Sonnenfaͤchel, oder Schmuckäftchen f. w. Es muß 
ſich dieß darauf bezichen, daß bey den Etrufcern 
überhaupt zu den gottesdienftlichen Handlungen. ges 
höret hat, die Götterbilder, wie die Heiligen zu Fleis 
den, zufchmücen, oder fo, wie ed der gemeine Abers 


glaube zu Rom: mit fih brachte, die Götterbilder zu 


waſchen, zu falben, ihnen Luft und Schatten zu mas 
en, oder auch nur vor der Bildfänle zu ftehen, und 
Die Gebärde zu machen, als Eräufelte man ihr das 
Haar f. w. Aehnliche Gebräuche haben gar wohl jes 
ne Vorftellungsart veranlaffen Fünnen, fo daß eine 
vor der Gottheit ſtehende Figur Feine Bedeutung weis 
ter hat, als jene Figur zu bezeichnen, daß ed eine 
Gottheit fen. Uber fo folget auch, daß alle Bemühung 
Diefe beygefügten Figuren zu deuten und zu beftime 
men vergeblich ifts fie foll vermuthlich mehr nichts 


ſeyn, ald Bezeichnung der andern, ald Gottheit; ba, 


33353 © in 


088. ' Ostlingifije Unzeigen 


in Ermangelung ber- Attribute, für dieſe fonft Feine 
Bezeichnung befannt war. In der griechifchen Kunft 
fahren die Götter auf Zwey- und Vierſpaͤnnen einher: 
bey den Etruſcern find fie zu Pferde. Auf Schmuck 
und Zierrath haben die Etruſcer, auch in der Kunft, 
allem Anfeben nach mehr geachtet, als der gute Ges 
ſchmack erlaubet, » In Heinen Kapellchen, oder in Ni: 
ſchen, die eine ähnliche Geftalt hatten, ftanden vers 
muthlich die Götterbilder in den Tempel: diefe Vor⸗ 
ftellung haben auf den Vaſen die Künftler wiederholt, 
ohne ſich etwas bejtimmtes dabey zu denken; das 
heißt: Feinebeftimmte Gottheit, fein beftimmtes Opfer, 
fondern der Maler dachte fich überhaupt eine gottes⸗ 
dienſtliche Vorſtellung, malte eine Gottheit mit ihrer 
Beyfigur, wie fie im Tempel fland, und dann Opfer: 
figur; dieſes alles wiederholte er, und andre nach 
ihm, ohne weiter etwas dabey zu denken; und 
fo follte der Antiguarier auch nicht mehreres darinn 
ſuchen. Oft feehen die Gottheiten vor einer Ara, 
"halten ein -Opfergefchier, oder einen Opferkuchen, 
Kranz f. ws Gegen über ſtehet ein Opfernder: Feine 
Deutung weiter: es ift Vorftellung der Gottbeit, Die 
man fo bezeichnete, Zu den Seilen der Tempelchen 
"und der Aren, find ein, zwey, mehrere Figuren geftellt, 
mit Opferfuchen, Opfergeräthe ſ. w. An die unma⸗ 
leriſche Stellung und Vertheilung der Figuren jet 
nicht zu gedenken: ſo find es doch weiter nichts als 
Malerfiguren, den leeren Platz auszufüllen, und wei— 
ter keine Bedeutung. Lectiſternia. Haͤufiger Gebrauch 
der Kraͤnze indem Gottesdtenft Etruriens: ihre ver⸗ 
ſchiedene Sattungen, verfchiedene feltene Blumenars 
ten ſ. w. Zu wundern ift ed, daß fo wenig Spuren 
vom Augurium auf den Kunftwerfen vorkommen. 
Die fü genannte Difciplina auguralis fieht Hr, H. als 
die Kindheit der Naturgeſchichte anz fo viele der erhas 
benjten Wiſſenſchaften haben ihren Anfang dem Abers 
glauben zu danken: Sternkunde, — 7— 
| unde 
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kunde ſ. w. fo faſt die ganze Naturlehre. Deutung der 
Eingeweide der Opfer, der Luftzeichen, des Voͤgel⸗ 


flugs: alles war erfter Ausgang zur Naturkunde bey 


den Etruſcern. Heilige feierliche Aufzüge auf den 
Denfmälern. Triumphaufzuͤge Waffen. Klerdungss 
ſtuͤcke. Haͤufiges Waſchen war üblich, Keine Bärte 
he als in den bacchiſchen Gebräuchen und an den 
altgtiechiſchen Gottheiten, Häufig ift die Ablegung 
des männlichen Rocks vorgeſtellt; eine große Feyer⸗ 
lichkeit der Etruſcer, wie es ſcheint u. ſ. w. Ü 

Rom. | 

Del! acgua falabre. e bagni.di Nocera, ift bey 


Zempeln in klein Quart U. 1774 auf 118 Seiten abs 
gedruckt, und Lorenzo Maſſimi unterzeichnet, der 


Nahme eines bekannten vömifchen Arztes. Nocera 
liege in einer fehr fruchtbaren und gefunden Gegend, 
Doch fey der Wein etwas fauer, Die Bäder. Der 
Zuflug an Waſſer tft ſehr reich. Die anfehnlichen 
Gebäude: auch zum Auftropfen eingerichtet. Im Ans 
fang desfechzehnten Jahrhunderts hielt man das Waſſer 
ſchon für ein befonderes Gegengift: Die Schriftftels 


ler, die derfelben gedacht haben, nicht genau genug 
mit den Jahrzahlen beſtimmt. Das Waffer fey febr 


vein und hell, vollkommen ſchmacklos, leichter als alle 
andre IBaffer ‚ tühlend und harntreibends Dit dent 
Violenfyrup wird es grünlicht, mit dem Weinſteinoͤhl 


Schlägt es nichts weißes nieder (Cein-feltener Vorzug). 


Beym Uebertreiben giebt es überans viel Luft von fich, 


und der Bodenfag tft nicht einmahl ein Gran vom 
Pfunde: doch etwas ſtaͤrker beym Ausdünften an der 
"Sonne Diefer Bodenſatz ift etwas langenhaft, und 


die Erde von der Art, bie die Shure bricht. Diefes 
Maffer enthält alfo fein Rochfalz, Fein Eifen, und noch 


weniger Alaun oder Salpeter. Es befördert das Gaͤh⸗ 


von des Teiges. Die verfihiedenen aber fehr ähnlichen 
Quellen, Die Heilfräfte, die Hr. M. durch die niele 
‚Luft, die wenige Erde und das reine höchft flüßige 
an 33535 3 Waſſer 
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Waſſer erklärt, Eine Reyhe von Krankheiten, woriun 
es dienlich iſt. Das Fieber: es habe in dem, Peitis 
lenzfieber U. 1591 fehr gute Dienfte gethan. » Der 
Scharbock mit einigen Kranfengefchichten, Der weiße 
Fluß mir eben folchen Beweiſen. Die geile Seuche. 


‚Die Wafferfucht. Die Unfruchtbarkeit. Wie man fich 
des Waſſers zu bedienen habe. Man fteigt von drey 


Pfunden ale Tage um ein Pfund bis zum achten 
oder zehnten Tag, und nimmt auf gleiche Weife wies 


der ab. _ | 
| alle. 
Don dem Hrn. M. Ehr. Das. Jani, Conrector 


des Evangelifchlutherifchen Gymnafiums in Nalle, 
deſſen Ars poetica ehemald (im vor. J. ©. 676) von 


und iſt angezeiget worden, haben wir außer ein paar 
feinen Schriften de moribus Horatii und de ingenio 
Horatii ein Specimen nouae editiontis Horatii in 


Händen. Daß ed und an einer Ausgabe des Horaz 
fehlet, worinn der Dichter mit Dichtergeiſt und Dich 
tergefübl, und mit voller Kenntniß der Dichterſprache 


erklärt fey, bat wohl keinen Zweifel, Ausgaben mit | 
Fritifchen Erläuterungen und mit Sprachanmerfungen . 
haben wir genug. Keine ift gleichwohl weniger ges 
fchickt, einen guten Leier ded Horaz zu bilden, als 
die von DBarter: der Mann batte feinen Funken von - 
Dichtergenie und Dichtergefühl; unbegreiflich iſt es 


uns immer noc), wie feine mit ungereimten Witzeln 
und VBernünfteln angefüllte Noten zu einer gewiffen 
‚Zeit haben in Ruhm ſtehen Einnen. Hr. 3, giebt 


bier an der funfzehnten Ode des eriten Buchs eine 
Probe, die von feiner zu erwartenden Ausgabe einen 
fehr vortheilhaften Begrif giebt. Es fcheint, daß er 


ſich durch feine Ars poetica recht zum genauen Stu: 


dium der Dichterfprache vorbereitet habe; er hat Diefe 


in einem vorzüglichen Grad inne. So viel wir fehen, 


ift ohngefähr die Einrichtung, wie bey ded Hr. Hofr. 
Heyne Birgil, nur etwas umfländlicher und gr 
er; 
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her: Plan, Ansfährung, Zuſammenhang, Sinn; alles 
fol kurz angedeutet; dann die poetifche Sprache durch 
die beygefügte Proſa erläutert, Die poetifche Schönheit 
aber in noͤthigen Fällen entwickelt werden. Wir müffen 
geftehen, daß wir unferer Geits hie und da mehr Kürs 
ze wünfchen würden ; allein fuͤr jugendliche Lefer 
dürfte felbft die Fülle nuͤtzlicher ſeyn. Wir würden 
auch immer mehr Sreymüthigfeit anrathen, und wes 
iger Anhänglichfeit an große Nahmen: es ift uns 
glaublich, was für ungereimte Erflärungen die größten 
Selehrten in Horazens Oden aus Mangel von Dichs 
tergeiſt und Gefühl gemacht, wie viel fie Spitzfindig⸗ 
keiten ftatt Dichterſchwung, Künfteleyen ftatt Gang 


des Genies, Rhetorik und Grammatik flatt Petit 


hinein getragen haben. Auch auf das MWiderlegen 
dürfte Hr. J. ſich nicht einlaffen: denn des Widerles 
gens würde fonft beym Horaz Fein Ende feyn. In der 
Probeode wird Paftor, das der Paris, ift richtig als 
ein ausgefuchter Ausdruck angegeben; aber nun als 
Urfacdyen; tum quodomnia illa, quae praedicuntur, 
mala ex eo tempore, cum paftor eflet — deriua-» 
bantur; tum vt’admiratio moneretur f, w. praeterea 
lectorum exfpeltatio acuitur.f. w. Uns deucht, 
zu ruͤhmen und zu tadeln ift nichts an dem Ausdruck; 


. genug ald Igrifcher Dichter fonute er fo fagen. Hele- 


nen hofpitam? die Geßnerifche Erklärung muͤſte gar 
nicht beygebracht werden; fie iſt wißig, aber nicht 
dichteriſch noch weniger Iyrifch: zumal da perfidus dabey 
fiehet. In der Windftille, otio ingrato, ift e8 fchwer das 
Schreckliche zu fehen ; beffer wohl, ftattmolefto, odiofo, 
in Beziehung auf den Paris, wie nachher berührt iſt; 
und jedem Schifift die Windftilleverhaft. DaEB. 5.6. 
der Nahıne Helena ausgelaſſen ift, ift Dichterfprache, 
aber ob es fchöner ift, ob es andeuten foll, die Frau 
verdiene nicht genennt zu werden? Bey coniurata 
wuͤrde ſich Hr. J. ohne die Geßnerifche Note gewiß 
auch anders gefaßt haben: die erfte Verbindung un—⸗ 
ter den Freyern gehört hieher gar nicht ; das Beygeſetzte 

wider⸗ 
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widerlegt es. Das feminis earmina diuides iſt gut 
gefaßt: daß er einer jeden etwas vorſpiele; vielleicht 
iſt auch dieß nicht ee noͤthig, und es ſtehet ftatk 
in medio feminarum ludes: wir erinnern ung dwre- 
pw eodzs; nicht anders. gelefen zu haben. Nicht haftas 
thalamo graues muß man verbinden, ſondern vitabis 
(in) thalamo, wo er fich verbirgt; in Ruͤckſicht auf Il. 
7.382 raxie erst ſagt ber Dichter, nicht axerousEr, 
und furit reperire, ifl perans wızicnz zu V. 20 gehört 
Il. 55 08" er ones weyemss Baxters Ungereimtheis 
ten würden wir gar nicht erſt widerlegen, als. wie 
beym fublimianhelitu, Daß die Ode nach dem Griechi⸗ 
fhenangeleget fey, wird von Hr. J. fehe-wohlerinnert, 
aber er ſollte ſich durch Die Geßneriſche Note nicht eve 
machen laſſen, dem Winke des Scholiaften zu folgen: 
warum fonntenichtim Bacchylides eine Ode ähnlichen 
Einhalt ſeyn? wer erwartet, daß B. eben ein Buch 
Des Inhalts geſchrieben haben ſoll? Die fleißige Mache 
ſicht der Scholien würden wir überhaupt anratben; 
es hat ſich überaus viel gute alte, Erklärung darinn 
schalten. Gleich unterm Texte follen die Lesarten aus 
Bentley, Cunigham, Geßner und andern. geſetzt wers - 
den; hier muß Hr. J. wohl die Leßarten des Crugd, 
Zambin, Torrentius, Fabriz, ſelbſt erſt auszeichnen; 
in der Geßneriſchen Ausgabe iſt nichts zuverlaͤßiges 
geſchehen: z. Ein der Ob. 15 Ve zo für crines haben 
zwey bey&rugb und eine Handſchrift bey Lambin cultus, 
Des Sanadons Anmerkungen zu vergleichen, würden 
wir ſehr rathen; unter allen und befannten, Heraus; 
ebern beſaß er die meifte Igrische Dichtkunde und 
Geiſt; nur zum Unglücke miſcht fich immer Franzoͤſi⸗ 
ſcher Wig darein. Die Ausgabe ded Hrn. J. fell in 
zwen Binden beftehen: jeder Gedichigattung full 
eine Farze Einleitung vorgeſetzt ſeyn; und, wie ed, nach 
dem Plan und nach der Probe zu urtheilen, ſcheinet, 
fo kan das Publicum ſich bey fleißiger Ansführung 
eine Ausgabe des Horaz veriprechen, ſo wie längft 
mehrere. mit und fie gewünjchet haben, 


20 
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Goͤttingen. 


ey der Verſammlung der Koͤn. Soc. am 19 Au⸗ 

guſt theilte Hr. Prof. Wrisberg der Societaͤt 
m eine Beobachtung mit, die ber Herr Klinkoſch, 
Prof. der Anatomie zu Prag, de fenfu tendinis acuto 
et raro eutis morbo eingefchickt hatte. Wir liefern 
fie fo, wie fie der Hr. Verf, erzählt. Ein 46 jähriger 
fonft gefunder Mann, bekam feit zwey Jahren einen 
befondern Zufall der Haut: es erhoben ſich auf der 
ganzen Oberfläche eine Menge Knoten von der Gröffe 
—— Erbſen, Haſelnuͤſſe, ja einige wuchſen zur 
Groͤſſe von Wallnuͤſſen an, und waren bey einer ans 
ehnlichen Härte fehr beweglich und ohne alles Gefühl, 
Sie beranbten dem Kranken in der Folge ded Vermd— 

‚ gens feine Handthierung fortfegen zu. Löhnen. Durch 
3 Aaa aaa Gehen; 
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Geſchenke ließ eu es fich gefallen, daß man ihm 55— 
von dieſen Knoten anf dem Ruͤcken der linken Hand 
ansſchneiden durfte, durch welche Operation eine 
Flichſe (tendo extenſoris) von allen fadigren Wes 
fen entblöft dem Auge fich darftellte, ohne daß der 
Krauke beym Einfchneidem der Haut die geringſte 
ſchmerzhafte Empfindung gehabt hatte, da er im Ges 
gentherl beym Berühren der Sehne überlaut ſchrie, 
und am ganzen Körper zitterte, sald man die Sehne 
mit einer Nadel und Zange gelinde pricelte. Die 
‚ Hefttgkeit der Schmerzen beym Berihren der Sehne 
nahm endlich fo fehr zu, daß er fich wuͤthend allen 
fernern Unterfuchungen widerfeßte: Die Bunde heilte 
- bald wieder zu, er.war aber zu einem neuen Verſuch 
Durch Feine Geſchenke und Zureden zu vermögen.; Der 
ausgeſchnittene Knoten zeigte eine verhärtete und feirrs 
hoͤſe Subftanz der Haut, welche fich auch nad) ers 
folgtem Abſterben ded Kranken -an-allen- Orten der 
Haut zu erkennen gegeben hat. 


Straßburg ımd Paris. Ps 
Stein und Monory verfaufen feit einigen Wos 
hen: des Herrn Ficentiat Webers. Plan pour amor- 
tir les Dettes de l’Etat, 1775,20 ©. in 4, nebfl eis 
ner Tabelle. Oeffentliche Nachrichten meldeten vor 
inigen Jahren, daß die franzöfiiche Staatsſchuld 
2 Millards Livred (über 500 Millionen Rthlr., alſo 
doch. weniger, wie bie englifche Staatsſchuld) betruͤge. 
Der jehige König Aufferte durch. ein Edict vom 30 
May ı774 das lebhafteſte Verlangen, feinen Staat 
von ie druͤckenden Laſt zu befreyen, Es erjchienen 
von Peivatfchriftftellern zwey Memoires, eines. für 
la liquidation .et le rembourfement des dettes de 
Etat, und daB andere (ur la liquidation generale 
des dettes de lP’Etat. Der Plan des einen gieng auf 
eine 
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eine Art von Lotterie, die aber, wie Herr Weber! 
glaubt, auffer andern Fehlern, etwas Ungerechtes, 


‚befonders in Anfehung der auswärtigen Gläubiger," 


hatte, und Daher der Ehre der Nation md den Gredite- 


des Staats gleich nachtheilig ſeyn, aud wohl verans 


laffen könnte, daß Fremden von ihren Landesderren 
gar verboten würde, an den Öffentlichen franzoͤſiſchen 
Fonds Theil zu nehmen, wie eim nordifcher Monarch 
in Anſehung Sachſens gethban ©. 8. Der andire 
Merfaffer ſchlug Geldpapier vor, mit dent der Staat- 
fuͤrs erite feine Schulden bezahlen, und indeg bie Ze‘ 
fen verfparen koͤnnte, die Zettel felbft aber allınaltdy 
wieder einlöfen, "und ſolche bis dahin durch damit 
verknuͤpfte Prämien bey Ehren und’in Umlauf erhal⸗ 
ten, mößte Allein Hr. w. zweireft abermals, ob 
die auswärtigen Gläubiger damit zufrieden ſeyn wuͤr⸗ 
den: er fürchtet, ein zwifchenfonimender Krieg moͤchte 
die richtige Einlöfung hemmen: und uͤberhaupt granet 
ihm vor papierhem Gelde, das zu Law's Zeiten (in 
Sachfen auch, und neuerlich noch in Schweden) aroffe 
Verwuͤſtungen angerichtet bat. (Much könnte ſchoͤn 
die hieraus zu befürchtende allzu ftarfe oder doch allzu 

fhleunige Vermehrung der Geldmaffe, vder der Geld: 

zeichen, für Frankreich eben fo nachtheilig werden, ' 
als fie zu unfern Zeiten für Englaud und Schweden 

wur). - Hr. W. entwirft-daher einen dritten Plan ,- 
und Schlägt eine nee Art von Rotterie (fo würden! 
wir fir lieber ald Tontine nennen ) vor, durch welche! 
alle Staatsſchulden, nur Leibrenten ausgenommen, 
allmaͤlig getilgt werden könnten. Er fängt feinen Plau 
bloß mit 600 Mill, Livres au; für diefe bezahle ber. 
Staat an Zinſen, zu 5 pro Gent, jährlich 30 Mill., und! 


„folglich in 20 Jahren auch 600 Mill. : dieſe 1200 Mill, 


foll der Staat in 20 Fahren mit 900 Mill. völlig 

tilgen, und folglich 300 Mill. rein erſparen, auf fols‘ 

gende Art. Erſtlich macht der Staat 200,000 Actien, 
Aaaaaa2 jede 
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jede zu 3000 Livres; dies bringt, - falls fie alle Kaͤu⸗ 
fer finden, 600 Mill, : uud mit Denen wird fogleich obige, 
Kronfchuld getilgt, Hierauf werden die 200,000 
Actien in ein Gluͤcksrad geworfen , alle Fahr werben 
10000 gezogen, alſo find in 20 Jahren alle heraus. 
Jede gezogene Actie, fie fomme im iſten oder im 
2often Fahre heraus, " befommt ohne Unterjchied- den 
Werth ihres Ankaufs oder. 3000 % ausbezahlt: aber 
bey den Zinfen, die natürlicher Weife in den letztern 
Jahren höher feyn müffen als in den erfteren, gehet 
das Lotteriefpiel an, Hier macht der Hr. Verf. für 
alle 20 Ziehungen: 4 Klaffen, ‚folglich 5 Ziehungen 
für jede Klaffe: in der ganzen ıften Klaſſe befommt 
jede gezogene Actie 300 L., in der zten Tozo, in. der: 
3ien 1800, und in ber gten Klaffe 2550 8. ; ſolcherge⸗ 
falt gewinne ein Billet in jeder iſten Ziehung in jeder 
Klaffe 150 L. über die eigentlichen Jahresintereſſen, 
in der Atem gewinnt und verliert es nichts, in der zten 
verliert e8 150.8, in der aten verliert es 200, und in 
der zten gar 450 L., aber alles bloß an Zinſen. Meber. 
dies gewinnt noch jedes Totegezogene Billet bey allen 
Ziehungen eine Praͤmie, die aber nach den Klaſſen 
verjchieden ift, und immer fleigt „ ungeachtet die Ge⸗ 
fahr des Zinfenverlufied nicht nach den Klaffen,, fons- 
dern bloß nach. den Ziehungen, ſteigt: naͤmlich 200 
8, in jeder der 5 Ziehungen der eriten Klaffe, 400 in 
‚jeder der aten, Goo in jeder der Zten, und 800 L. in 
jeder ber. gten Klaffe. (Sollte diefe Progreßion nicht 
umgekehrt ſeyn, und die höchiten Prämien nicht lieber, 
den erften Rlaffen zu gute lommen? . Die Billetö, die, 
in der zten Ziehung der. erften Klaſſe herauskommen, 
find unter allen die ungluͤcklichſten: fie verlieren eben 
ſo viel ald die Billets der 20ſten Ziehung, naͤmlich 
450 8.5 aber Bieje haben dafür 17 volle Jahrszinſen, 
und jene nur erſt 2, genoffen). — Die angehängte 
Tabelle zeigt mit einem Blick, ‚daß die folchergeftalt 
J in 
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in 2o Jahren wieder bezahlten Kapitalien 600 Mill, 
die Zinfen 285 Mil, die Pramien 1o Mill, und 
die Ziehuugskoſten 5 Mill., — 900 Mill., betragen: 
mit Diefen wäre alſo obiges Kronkapital non 1200 
Mill. (Rapital und zwanzigjaͤhrige Sntereffen zuſam⸗ 
wen gerechnet) erweislich getilgt. Dieſer Plan des 
Hrn. Verf. hat etwas Einfaches, das ihn fehr em⸗ 
pfiehlt. Eben fo eine Lotterie foll vor drey Jahren 
in England vorgefchlagen worden ſeyn, um 50 Mill: 
Pf. Sterl. zu tilgenz nur das Drivatintereffe einiger 
Whigs (S. 14) foll die Ausführung gehindert haben. 
Der König gewinnt offenbar zoo Milk, und die Gläus 
biger verlieren nicht ; alles gefchiehet freywillig, und 
niemand wird gezwungen, eine Actie gu nehmen: 
die Ziehungen geſchehen ununterbrochen „ und mit der 
größten Sicherheit; auch sterben die Billets nicht ab, 
fondern fommen auf die Erben. Allein I wers 
den die 200000 Aectien, jede von 3000 Livres, auch 
geihwind Käufer finden? Daß fie alle von Inläns 
dern, und zwar mit barem Gelde gefauft werden , iſt 
kaum zu erwarten, - Hr Meder, Banquier in Paris, 
[hasst die ganze jetzo in Frankreich curfirende Gelds 
maſſe nur auf 2 Millards Liores (etwa fo viel ald 
man por dem letztern Kriege auch in Deutfchland rech⸗ 
nete, und 5 mahl mehr als man bar in England ver: 
muthet): dem zufolge, müßten „ aller im. Königs 
reiche vorräthigen Barfchaft in diefe Lotterie flieffen. 
Allein Hr.W. verlangt, daß fiatt baren Geldes auch 
Staatöpapiere angenpnimen werben, weil man doc) 
fo gleich die einfoinmende Barfchaft zur Abbezahlung 
der Schulden verwendet; er verfpricht: fich viel von 
der den Franzofen eigenen, und hier noch Durch Nes 
bengründe des Patriotismus belebten, Neigung zu 
dergleichen Wagſpielen: und hoft endlich, daß aud)- 
Ausländer Uctien nehmen würden. Aber IL, ift diefe 
Lotterie auch vortheilhaft und anreizend genug? Der: 

99,5] Yaaaaaz hoͤchſte 
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hoͤchſte Gewinuſt iſt freylich nur 950 8%; aber der 
hoͤchſte Verluſt tft auch nur 450 8., und dieſer trift 
die Zinfen bloß, der Hauptſtul ſtehet unter keinem 
Hazard. Mer in Deutſchlaud, an Orten, wo wer 
gen Mangels oder Gelindigfeit der Juſtiz nicht eins 
mal dad Kapital immer ficber ft, wiirde unter folchen: 
Umftänden ein fofleines Riſico für die Zinfen fchenem 
11. Da jaͤhrlich 30 Mill. Rapitalten abbezanlet wer⸗ 
den, eben ſo viel aber ohnehin dte jaͤhrlichen Zinfen 
für die 600 Mill. betrugen; fo ift der Fond hiezu 
febon da. Allen für die Actienzinſen, die Praͤmien 
(nach der obbemelderen Progreßion), und die Zie: 
bungsfoften, find für die erften 5 Jahre jährlih 3E 
Mil, für die zweyten 5 Jahre jaͤhrlich TO Mill. 
für die dritten. 183, und für die vierten 26565 Mills 
erforderlich.  Diefe muͤßten nun aus dem Schaße des 
Königes genommen, und folglich aufferordentliche: 
Quellen biezu ausfündig gemacht werden. Diefe neue‘ 
mögliche Quellen vielleicht flieffen: fie Schon ſeit dem 
ro May 1774) berührt der. Hr, Verf. ©. 15 bloß 
überhaupt: wobey er, im Anfehung der Güterfteuer,' 
ben in Frankreich angefochtenen Sat behauptet, daß 
man die aͤrmſte Klaffe der Bürger am meiften-fchos 
nen muͤſſe; in Anſehung der Kopffteuer aber ſich, 
mit dem Verf. der Relolution des doutes modeites 
fur Pimpoffibilite-du Syfteme de la richefle de l’Etat, 
viel von der altroͤmiſchen Wertheilung dev Bürger me 
Rlaffen’verfpricht, wo jeder fich feine Klaſſe felbft wäh: 
len kann, undinach dent Range derfelben mehr Vor—⸗— 
zuͤge genießt, aber auch eine ftärfere Kopfftenerträgt, 
wie feine niedrigern Mitbürger —— Ob es rath⸗ 
ſam fey, alle Kronſchulden zu tilgen, wenn man auch 
kbunte? ſtellt er hoͤherer Entſcheidung anheim. Nur 
erinnert er, die Abbezahlung der Ausländer, (die 
fehr ſtark in den. franzöfiichen Fonds intereßirt find; 


man har den Recenfenten verfichert, daß bloß im die 
sn e | oͤſterrei⸗ 


322 116.. Stück, den 28: Seht: 1775. 0999 


Sfterreichifehen Niederlande jährlih 9 Mill: L. für 
Zinfen giengen) dürfe nicht zu geſchwinde geſchehen, 
weil fonft, wenn zu viel Geld plößlich aus dem Lande 
gienge, zu Haus eine Stodung im Umlaufe entfles 
hen könnte (womit es fich jedoch bald wieder geben 
wirde, falls Franfreih, wie Hr. Neder rechner, in 
feinem glücklichen Handel mit allen Ausländern Jahr 
aus Zahr ein 30 Millionen R. bar gewinnt). Webris 
gend hat diefe Schrift ein Fünigliches Privilegium, 
und iſt in Paris cenſirt: dennoch trift man. in derſel⸗ 
ben manche ſtarke und dreiſte Gedanfen an, die ih— 
rem Verfaſſer Ehre machen, und nebenber jeo ſchon 
das Siecle de Louis XVL vor den vorhergehenden in 
Frankreich auszeichnen, 


Amſterdam 


Iſt ein falſcher Druckort, wo A. 1775. in Duos 
det herausgefommen feyn foll: PEfprit du Pape Cle- 
ment XIV. mis au jour par le R. P.confe/[eur de 
ce Pontife. Dieſes Werk hat eine groffe Aehnlichkeit 
mit des Hrn. Lonjuinais K. Kofeph, es enthält naͤm— 
lich auch des Verfaſſers Gedanken, die er dem.quten 
Sanganelli leihet, und die zum. Theil, fo viel man 
abfehen kann, doch in der That die Gedanken deifels 
ben gewefen.feyn mögen. Es find Fritifche Gemählde 
ber Sefuiten, der Mönche, des heutigen Zuftandes 
der römischen Kirche. . Der Verfaffer nimmt für bes 
kannt on, Clemens XIV, fen vergiftet worden, und 
erzählt eine Menge ähnlicher Unternehmungen, die 
man eben demfelben Orden zufchreibt, auch eine vom 
P. Marco angezettelte Zufammenfhwörung wider den 
Kayfer Jungtſchi, die vieren ſeiner Brüder, und 
- auch dem Pater felber das Leben gekoftet haben foll, 
Auch 


E 
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Auch Innocentius VIII. ſoll eben auf dieſe Weiſe das 
Leben verlohren haben, weil er dem maͤchtigen Orden 
ungeneigt geweſen ſey. Daß Gauganelli ſeinen Moͤn⸗ 
chenſtand berenet habe, iſt nicht unmoͤglich, doch wuͤß⸗ 
ten wir den Beweis. nicht zu finden. Ein Ausfall 
auf Freyburg; das die Zeiniten behalten habe: es 
bat ed allerdings mit einiger Verbefferung ihrer Um⸗ 
fände gethan „nur beiffen fie jeßt Profefforen. Ab⸗ 
heuliche Lafer werden dem Bischof zu Rennes zur 
Zaft gelegt. Ein tünender Lobſpruch des von Bol 
taire, der. Doch. etwas Zweydeutiges hat, Er 


Paris, 


Noch U. 1774. ift bey Hardmin abgedrudt: la 
nouvelle imprevue, drame par M. de Ste C. Kine 
ihren Gemahl liebende, und feinetwegen beforgte 
‚Schöne wird getröftet, und hat beffere Nachrichten 
von ihm, fie will mit der größten Sreudigfeir feinen 
Geburtstag feyren. Ein treuer Freund, der weiß, 
dag der geliebte Ehemann an der. Wunde geftorben 
tft, findet fich in der größten Verlegenheit, der nichts 
übels vermuthenden Gemahlin die fchreitliche Nach: 
richt zu eröfnen. Er thut es endlich, und es erfols 
gen darauf Ohnmachten und andere Folgen ber Vers 
Dan Die Geſchichte ift ſo einfach, daß fie es 

aſt allzu ſehr zu ſeyn ſcheint; und Die traurige Ger 
wißheit des Todes laͤßt den Leſer mit Misvergnuͤgen 
von ſich: die Sitten und Ausdruͤcke ſind 
ſonſt allerdings nicht zu 
tadeln. 


ER KR ZÖ 1001 


Göttingifbe Anzeigen 
— DER en... 
gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
ber Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, _ 








0117, Stuͤck. 
Den 30, September 1775. 





Goͤttingen. 


ey der ſchon erwaͤhnten Verſammlung der Koͤnigl. 
Societaͤt der Wiſſenſchaften am ı9ten Auguſt 
ſtattete der Hr. Prof. Med. Murray von einer 
geſchriebenen Krankengeſchichte, die unſer Correſpon⸗ 
dent, Hr. D. vicat, Prakticus in Lauſanne, einge⸗ 
ſchickt hat, Bericht ab. Sie traͤgt den Fall eines 
Greiſen vor, der von einer Paraplegie durch einen 
von ſelbſt entſtandenen Speichelfluß voͤllig geneſen. 
Der Kranke, ein Rath zu Lauſanne, des Hrn. Verf. 
Schwiegervater, ift ein Kleiner unterſetziger, aufges 
weckter und zum Zorn geneigter Mann, deſſen Haut 
eine ungewöhnliche Röthe hat, die fih auf die Toch⸗ 
ter und ihren Sohn fortgepflanzet.. Seine Kebensart 
war für ben Körper etwas zu unthätig, fonft aber 
ohne Fehl, Von — an wechſelte 


faſt 
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faft befländig eine Verſtopfung des Leibe mit einem 
Durchfall ab, Durch einen Kalten Trunk 308 er fich 
in feinem fieben und zwanzigſten Jahr eine Heiferfeit 
und Engbrüftigkeit zu, welche fich nicht überwinden 
lieg, daher er den geiftlichen Stand, dem er fich vors 
her gewidmet, aufgeben muite. Bis auf fein ſieben⸗ 
zigfies Jahr war er fonft ganz gefund, da dann die 
Kräfte in zwey Jahren ungemein abnahmen,. Die 
Beine bey einer groffen Schwäche und verringerten 
Engbrüftigkeit anjchwollen, und er zuleist bey ganz 
mitgenommenen Geelenfräften in eine Paraple> 
gie —— Damit vereinigte ſich ein unwillkuͤhr⸗ 
licher Abgang des Harns, der zuletzt abwechſelnd ei⸗ 
nige Tage lang in eine gaͤnzliche Verſtopfung ausar⸗ 
tete. In der Folge gieng auch der Unrath wider Wil⸗ 
len ab. In dieſem Zuſtande befand er ſich fünf ganze 
Monate, nach deren Verlauf er ſich ungemein vers 
fchlimmerte, die vorerwähnte Waſſergeſchwulſt der 
Fuͤſſe bis zum Zerplagen zunahm, nebft einer andern 
der Hände und einer Schwindung des Leibes und der 
obern Theile, Wie er num aber eine nahe Trennung 
gewärtig war, Fam ihm ganz unvermerkt ein Huſten 
an, der bald feucht wurde und durch welchen er fich 
einer fchleimigten zähen Materie, die allmählig duͤnne 
und häufiger wurde, entledigte. Em gieng diefe 
in einen Speichelflus über, Er ſpuckte nun täglich 
ein Pfund eines etwas zähern Speichels, als natürlich, 
aud. nd dies mit fo gutem Erfolg, daß innerhalb 
3 Wochen feine vorigen Seelen: und Leibeskraͤfte voll- 
fommen wieder hergeftellet wurden, die Waſſerge⸗ 
ſchwulſt fi) verlor und das Fett aud) wieder fam; 
nur blieb eine Schwäche der Beine übrig, Die doc) 
nicht dad Gehen und Spasieren an einem Stabe ver- 
hinderte. Noch bis auf gegenwärtige Zeit, das ift 
acht Sabre nach der jchweren Krankheit, fließt der 
Speichel, zu zwey, drittehalb bis drey Pfunde t RR 
au 
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auch ftellte ſich die vorige Abwechfelung von Verftos 


pfung bes Leibed und Durchfallwieder ein. — Ein 
merfwürdiged Erempel der Selbſtwuͤrkſamkeit der Na⸗ 
tur, wo fie faſt ganz zu erliegen schien. » Hr. V. 
ſchlaͤgt dor, ob nicht der Arzt ferner in aͤhnlichen Faͤl⸗ 
len einen Speichelflus erwecken: oder befördern koͤnnte. 
Er macht Dies durch Beyſpiele anderer Krankheiten 
—— in denen die Natur ſich dieſer Criſis be⸗ 
ient hat. | 


Lemgo, 


Mir vermuthen nur, dag dieß der Verlagsort ift 
von einer Kleinen Schrift, die wir dem großen Haus 
fen eben nicht empfehlen wollen, aber einer Anzeige 
doch nicht unwerth finden. Der Titel ift: Der Stand 
ver. Natur 1775580 S. 8. Die Haustfähe bed Inn⸗ 
haltes find. dieſe: Den Stand der Natur als einen 
Stand des Krieges, der allgemeinen Unficherheit und 
Gewaltthaͤtigkeit ſich vorzuſtellen, fenen Gobbes und 
Pufendorf nur dadurch verleitet worden, daß fie ans 
nahmen, alles Uebel, das in der buͤrgerlichen Gefells 
Schaft durch Gefeße und Obrigkeiten behindert wird, 
und bey entſteheuder Anarchie, nun ausbrechen würde, 
‚wäre vor Deu politifchen Gefellichaften da geweſen; 


da fie haͤtten bedenken ſollen, daß viele Antriebe zu 


Beleidigungen, und alſo vieles pofitine Uebel durch 
dieje erft entſtanden, und die Enibehrung vieler Dinge, 
die nun norbwendig find, vorher Bein Uebel geweſen. 
Rouſſeau habe ſich den Stand ber Natur richtiger gee 
dacht, darinne aber fich geivret, daß er gemeynt, Die 
Menfchen wären einmal ohne alle Geſellſchaft, und 


ohne Sprache geweſen; da doch) — fu führt der Derz 


-faffer fort: — es fuͤr mich feine gute. Richtigkeit hat 
AD:30) daß es vonjeber Menfchen geaeben, geftts 


‚tete und ungefittete, und von jeher Stasten und wilde 


Bde — ML 
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Voͤlkerſchaften. — Einen Stand der Natur, in der 
Bedeutung eines mit den wefentlichen Trieben und 
Verhaͤltniſſen uͤbereinſtimmenden Lebens, mit St. 
Pierre oder andern, in der bürgerlichen Verfaſſung 
noch zu erwarten; wäre eine vergebliche Hofnung; 
> allgemeiner Pyrrhoniſmus koͤnnte ihn doch zur Noth 
noch bewirken, Vielmehr fände fich Diefer Stand der 
Natur unter den fo genannten Wilden. Und nun 
fchildert der Verf. faſt eben fo lebhaft als Rouſſeau, 
diefe beyden entgegenftehendben Lebensarten, zwar nicht 
ganz einjeitig, aber Doch fehr nad) dem Zug der Hypo⸗ 
thefe. — Fr fagt in der Vorrede, daß es Ihn zum La⸗ 
‚chen bewegen werde, wenn man ihn auf Wahrheiten 
verweiſen wolle; weiler nemlich nur Privatmeynungen, 
individuelle/ ſubjective Wahrheiten, keine gemeinguͤl⸗ 
tige glaube Wir wollen ihm Daher auch nur unfere 
Meynung ſagen. "Er bat Reichthum der Ideen und 
"Auszeichnende Stärke im Ausbruch, Aber er hat eine 
gewiſſe Diſpoſitivn, wahres und falfches durcheinau⸗ 
‘der Taufen zur Taffen ; welches freylid) einen haut gout 
hersor bringt, den die fimple Wahrheitinicht hat, und 
bey manchen Genie heißt. Was der Verf. aber auch 
für Zwecke bey feinen Schriften hat: fo glauben wir 
ihn verfichern zu dürfen, daß er fie, bey einiger Maͤßi⸗ 
gung jenes Hanges, ohne daß er das Chrracterifche, 
Das er hat, oder ſuchet, ganz aufgiebt, beſſer erreis 
chen werde, Wir bitten ihn wentgftend aus der be- 
fen Meynung, Prüfung und Berathichlagung mit ſich 
ſelbſt hieruͤber anzuſtellen. IE 
Leidenn BE 
Noch tft eine Ausgabe der Verwandlungen des . 
Anconinus Liberakis zuruͤck, die wir jetzt anzeigen: Av- 
Favivdv ‘ Ayßsgadıg MerapogDursmy Euvayanya interprete 


Guil, Xylandro. Gum Th. Munckeri'notis.‘ —2 
89⸗ uas 
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ſuas adiecit Henr. Verheyk, Bey Luchtmannd 1774 
gr. Octav r Alph. Munkers Arbeit ift bekannt; dem 
Geſchmack feiner Zeit nach, iſt viel fü genannte Philo⸗ 
logie darinn: gehaͤufte Beyfpiele zu Worterlänteruns 
“gen ohne Wahl; z. Es er ſetzt Dlato, die LXX,, er 
mer, Zenob und N. Ti neben einander; aber feine 
——— ſind gut. Da Berlel den Mun⸗ 
er auf das unglimpflichſte angrif; ſo vertheldigte ſich 
dieſer dagegen in feinen Anmerkungen über ben Hy⸗ 
gin. Hr. Verheyk bat dich alles eingeruͤckt; ob er 
‚ vielen einen Gefallen damit arthan habe, milfen wir 
nicht; wir unferd Theils Hätten ihm dieß und die uns 

noͤthige Wiederholungbefannier Sachen gern geſchenkt. 
Was Hr. B, ſonſt von dem Seinigen beybringt, be⸗ 
ftehet entweber in Worterläuterungen oder in Eritis 
fchen Verbefferungen, Die eritern find in dem ehe⸗ 
mals gewöhnlichen Geſchmacke: Citata und Beyſpiele 
zu Dugenden, wo allenfalls eined oder gar Feines 
hinlaͤuglich war; und, nicht immer ift Die firengite 
Ruͤckſicht darauf zenommen, was zur Stelle ſelbſt er⸗ 
forderlich war; z S im 1. Kap, über xaasie» eine Au⸗ 
merkung, die man voch gern ließt; gleich darauf über 
karoßore, daß Verliebte ſich mit Aepfeln warten, mit 
Verweiſung auf Gerda, Beroald, Ovid. So glei 
: darauf bey 4 za iguverzilen, Iyrpesus Sosyı ( Aber wurst 
Yeiovwird gut gerettet) korinayses ebsear "avemen VOM 
Orakel. So weit das erſte Kapitel. "Denn weiter koͤn⸗ 
nen wir, da von Beyſpielen die Redbe iſt, nicht folgen. 
Die Berbefferungen kud zum —— dem Hrn. 
V. mitgetheilt vom ben Herren Valkenaer Ruhnkenius; 
einige vom Hemſterhuis, Kouffaint, Bondan, Fontaine, 
Jnubeß haben biefe Noten, wie fo viele andre in ben hol⸗ 
laͤndiſchen Ausgaben, den Nutzen, daß, wenn man auch 
für den Schrififteller ſelbſt wenig Darisımfinbet, Dagegen 
der junge Gelehrte diephilologifchen Obſervationen nach 
der Reihe wieder daraus in Das Gedaͤchtniß einpragen 
— Bbbbbeb 3 lan: 
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kan: z. E 2eys Kerze ſ. w. Man weis, daß man 
nur eine einzige Handichrift fennt, in der heidelbers 
giſchen Bibliothek, aus welcher Xylander den A. 
herausgegeben hat Hr. B. hätte ſich alfo ſchlechter⸗ 
dings nicht bedenken dürfen, hier und da in dem Texte 
mehr zu wagen ‚und offenbare Fehler auszumerzen; 

und ein gleiches Fonnte er noch weit. eher in der fehs 

lerhaften Uebirfegung thun. Wozu noch Kap. 20 

ei u wassaro? S. 144 Erenit äeren, und in der Weber: 
ſetzung Dina, und ©. 156 472 #& in Pr. S. 270 

ergeien. (Selten hat Hr. V. doch auch die Fabel 
:felöft erläutert durch Vergleihung Anderer Dichter 
und Mythographen: 3. E. von der Gerane oder Des 
noe, Kap. 76. vom Andrämon Kap. 32. Un bie Ent: 
ftehungsart der. Fabel und an bie verfchiedene Behand⸗ 
“lung, die eine Folge davon tft, daß mehrere Dichter 
einerley Sujet, jeder nach feiner Art, auszuführen ges 
“fucht haben, har er nicht gedacht Hingegen verwun⸗ 
dert er fih, wenn Verfchtedenheiten vorkommen, fieht 
fie als Hiftorifche MWiberfprüche an, und will fie vers 
einigen, Auch auf die Dvellen ber Fabeln und Schrifts 
ſteller, aus denen fie Antonin ausgezogen hat, hat er 
"nicht geachtet? und ſchon bey fernen Worterflärungen 
“würde ihm das gebient haben: denn daher kommen 
ſo viel alte und Dichterifche Ausdrücke im A. por, die 
Ahm gar nicht als eigen follten ou gr werben; 
Ser fand ſie im Buß, im Micander ſ. w. Die Trage, 

wozu ließt man eine Reihe abgeſchmackter Fabeln, als 
im A ſiud, ſcheint ſich Hr Vo alſo, wenn er ſich ſie 
jemals gemacht hät, blos ſo beantwortet zu haben: 
damit man griechiſche Worte daraus lernt, und die 
Verwandelungen ließt, die man mit ben Berwandlun- 
"gen Ovibs vergleichen kan. Wichtiger würde, deucht 
uns, doch noch dieß zu ſeyn: dem Gange der Erfin- 
duug und den Hinzudichtungen oder Abaͤnderungen 
der Dichter in einerley Fabel nachzuſpuͤren; en 
Hi Bi J F riſchen, 
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sifchen, antigbarifchen oder neuern gelehrten Kenntniffe 
zu entwickeln und verfolgen, die darinn liegen: 3. & 


Kap, 1. von Een, (Dagegen wird die befannte Vers 


mwechfelung von Ceos und Cos weitliufig wiederholt) 


über die Meleagrides. K.4. von Ambraciaz über die 
Aourga Hewrrcovs; über den Sitz der Dryoper; (wie 
konute Hr. V. an ben Phociſchen Phalaͤcus denlen?) 
Kap. 31. 32. f. Noch ein anderes Verdienſt wäre ed 
geweſen, die Arten von Voͤgeln und andern Thieren, 
welche bey den Verwandlungen vorkommen, aus der 
Naturkunde, oder wenigſtens grammatiſch, durch Ver⸗ 
gleichung der Gloſſarien ſ. w. zu erlaͤutern, waͤre es 
auch nur, um zu erfahren, welche von den Voͤgeln blos 


fabelhafte Nahmen ſind. Vor allem voraus haͤtten 
wir eine Abhandlung uͤber die Verwandlungen uͤber⸗ 


haupt, ihre Entſtehungsart, ihre aͤlteſten Dichter und 
Derfaffer, Die vielfache Geſchichtſpur und die Kind⸗ 
heit der Naturbeobachtung, die zum Theile darinn 
lieget, über die fpätere Behandlungsart ſ. w. gewuͤnſcht: 
nun die Stuffe, auf welcher Antonin fteher: die Frag⸗ 
mente aus ältern, Die in ihm liegen, mit litteraͤriſchen 
Nachrichten über biefelbenf. w. Das wäre doch ein 
Plan zu einer brauchbaren Ausgabe. Doc was 
ein Schriftiteller nicht hat leiften wollen, laͤſt fich 
ihm nicht zur Laſt legen. Zudeffen vermiffen wir doch 
verſchiedenes, was in das eigene Fach des Hrn. V., 
in den gelehrten Mörterfram gehört; Was für eine 
Juſel ift Leros Kap. 2. Kann Kap. 4. Bari — 
"Außearıwras warme heiffen inlurrexiffe? und zus 
mug voiro worrous dmorteday viv Darayro, multos fuiſſe 
a P, interfetos? iſt dies griechifche Grammatik? 
©. 28 muß interpungirt feyn: "Hexeasovs. Ada. In 
Kap. 5. fieht Hr. V. die Schwierigkeit nicht, daß der 
Boͤſewicht Negipiuß eben der zeyarsdem zu Virayog 
ſeyn muͤſte, wenn man Die Stelle nicht beffer verftchet; 
Wer verlangt dagegen jetzt noch (denn was vor nr 

ert 
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dert Fahren verzeihlic) oder auch heilfam war, iſt es 
jetzt nicht mebr. ) Citata Über srxarın, ber eis ron 
oucaver evußas Var fe w. DaB wiesen, aergurnyos, Oinoris, 
f. w. gefagt wird, wer zweifelt daran? aber wer fagt 
veärs allein: er ward zum Richter gewählt. Warum 
foll Kap. 6. exirrgor nicht das feyuwas es iſt: Jupi⸗ 
ter hat ja einen Scepter auf taufend Denfmälern. Das 
weanen Kap. 7. verdiente voraus ‚eine Erläuterung: 
fo Kap. 8. die vorgeblidge Erbauung Sybaris von den 
Locrern. Kap. 8. ix0girdn paßt weit weniger, als 
exaeadn. Kap. 15. or mas — £vav mir iſt alles ein 
Einfchiebfel. Kap. 17. der Verſuch auf ꝓaul⸗ Ar quxos 
iſt vergeblich: wie viel giebt es nicht Faͤlle von ver⸗ 
ſchiedener Angabe der Väter in der Fabel! Kaps 20. 
wird ⸗⸗eũ reis Yscis erläutert; wer erwartet das? und 
Doch ift es falſch, daB ori. einerleg mit eur wäre; es 
ift eine Eilipfid von vw. , Beym Homer fteht vft 
öpss ev. Daß die Alten Schafhunde gehalten has 
ben, wußte. man zur Noth ohne Bochart: aber wer 
die Pelasger Kap, 23. waren ? «dgei im 24. Kap. 
ift aus Nicander behalten. Kap. 27. 'Extn zum 
m Yarouim @derdar wird auch Dichterausdrud 
ſeyn: da fie vow ihren Brüdern, 
von ihrer Ankunft, hörte 
Kill U, f. m 





j 


Hierbey wird Zugabe 36te8 Stuͤck ausgegeben, 
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Göttingen. 


ey der Derfammlung der Königlichen Societät 
der MWiffenfchaften, den ıöten September, 
war die MWorlefung des Altern Herrn Prof, 

Murray dem Pytheas Maffilienfs gewidmet. Der 
Same des Pytbess von Warfeille iſt, in der älteften ” 
Nordiſchen Gefchichte, wegen der Seereiſen, die er, 
zwey ober drey hundert Jahre vor der Geburt des Erz 
Iöfer8, nach diefen Ländern unternommen haben foll, 
ein fehr berühmter Name, Er ift. es aber auch in 
Anfehung ber älteften Gallifchen Gefhichte, und ber 
Geſchichte der Sternlunde, der Erdbefchreibung,, der 
Schifffahrten, ber Handlung. Es haben daher ſo— 
wohl Frauzoͤſiſche, ald Nordiſche und Deutfche Ges 
lehrte von einem jo merkwuͤrdigen Manne entweder 
Ger cce | beyläus 
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beylaͤufig, ober. ansfuͤhrlicher, und. der Herr son Bons 
geinville, in einem beſonderen Aufſatze, gehandelt, 
Eine unpartheitfche Prüfung der wirklichen Verdienſte 
bes Pytheas war daher die Abficht gegenwärtiger 
Vorleſung. Die Zeit, wenn er gelebet, ift fo aus⸗ 
gemacht nicht. . Man hat ihn zum Infange Des zwey⸗ 
ten Puniſchen Krieges; man hat ihn Zu der Regierung 
des Ptolemaͤus Philadelphus hingezaͤhlet. Es find 
aber die Gruͤnde uͤberwiegend, die ihn Alexandern dem 
Großen gleichzeitig machen, Weiter aber zuruͤck kaun 
man mit Sicherheit nicht gehen, Maſſilien, feine 
Geburtöftabt, war, gegen 600 Jahre vor der Ge⸗ 
burt des Erlöfers , von den Phochern gegründet; wels 
che unter allen Griechen zuerſt ſich, durch weite Schiff⸗ 
fahrten, hervorgethan haben, und, durch das Fre— 
tum Herculeum, nach Tarteſſus gekommen ſind; auch 
zuerſt die langen Schiffe mit 50 Rudern, anjtatt der 
» zunden, gebraucht haben, Die Maſſilier ſcheinen, nach 
ihrem Beyfpiel, eben fo, vom Anfange au, der Schiff: 
fahrt ergeben gewefen zu feyn. Sie legten Colonten 
auf den Hüften von Spanien an; und haben fich ver- 
muthlich auch aufferhalb der Straße gemager. Allein 
die Macht und Eiferfucht der phönicier und Carthager 
bat fie ohne Zweifel verhindert, fo zu wachen, als 
fie fonft hätten thun koͤnnen. Wie die Phöntcier Afrika 
umſchiffet, und nach den Dritannifchen Sinninfeln 
bingehandelt Haben; ja, nach einiger Muthmafung, 
fo gar bis zu der Bernfteinsküfte in der Oftfee gekom⸗ 
men find: fo fuchten gleichfalls die Carchager zur 
Ser, ihnen nach, neue Entdeckungen zu mas 
chen. Befonders foll ein Zanno die weftliche Kuͤſte von 
Afrika, und ein Zimilko die Europaͤiſche, von Luſita⸗ 
nien au, zu erforſchen von ihnen ausgeſchickt feyn. 
Die Zeit aber ift nicht befanut. Man muthmaßet, 
daß die Maſſilier, durch dieß Exempel gereizet, ei- 
nen Euthymenes eben fo nad) den Küften von Afrika, 
| : und 
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und den pytheas gegen Norden ausgefandt hätten 
Pytheas war ein Gelehrter, dem feine Einfichten im 
der Naturlehre, Aſtronomie, mathematifchen Geos 
graphie, und vielleicht auch in der fpeculativifchen 
Philoſophie, Ruhm, und den Namen eines Philoſo⸗ 
phen erworben hatten. Die Genauigkeit ſeiner Beob⸗ 
achtungen von der Polshoͤhe zu Maſſilien hat Gaſſen⸗ 
dus, aus eigener Erfahrung, geprieſen. Auſſerdem 
aber ſcheint er auch die ſpecielle Geographie, ober 
Laͤnderkunde, zu feinem Hauptgeſchaͤffte gemacht; und 
sornämlich die weſtlichen und nördlichen Länder Eu⸗ 
ropens, unter ber Einfleidung von Seereifen dahin, 
beichrieben zu haben, Entweder find es verfchiedene 
Werke, oder es ift ein Werk unter verfchiedenen Auf⸗ 
ſchriften geweſen. Stefind von den Alten theild mit 
großem Beyfall, theild mit nicht geringerem Tadel 
sufgerommen worden, Allein jest ift nichts mehr 
son dem eigentlichen Werken des Pytheas vorhanden. 
Auch was Erarofihenes aus ihnen genommen; ja feldft 
die Vorwürfe des. Polybius find nur aus der Erbbes 
fhreibung des Strabo zu erſehen; im welcher ihm 
Feine geringere gemacht werden. Doch glaubt man, 
daß die Schriften bes Pytheas im sten Saͤc. noch 
vorhanden gewefen. Alles was wir baher von feinen 
Reifedefchreibungen ,. oder anderen Schriften wiffen, 
ift aus den Fragmenten beym Geminus, Strabo, Plis 
nius zu ſammlen. Die Kruͤmme von Europa, auffirhalb 
den Saͤulen des Herkules nach Weſten zu, hat er auf 3000 
Stahren, ober 75 nuſerer geographiſchen Meilen, da fie 
doch nur ungefähr sabeträgt, und die Entfernung vom 
Bades nach dem heiligen Oorgebirne, dem jetzigen Cabo 
de S. Vicente, aufs Tadereifen zur See geihäst. Das 
zweifelhafte VWorgebirge der Oſtidammier, Calbium, 
und bie Juſel Urifama „ fünuten das Cabo da Roca in 
Eftremadura, und eine von den Inſeln Barlengas ges 
weſen feyn, Die Bemerkung von den nördlichen Kuͤ⸗ 
ſten von Spanien iſt, wegen eines Sehlerd im Terte, 

Creecc 2 viel⸗ 
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vielleicht auch für fich, dunkel, Noch befrembender 
aber ift es, daß die fübliche Küfte Britanniens auf 
20,000 Stadien (500 M.), und der ganze Umfang 
40,000 (1000M.) betragen, und Cantium von Celtica, 
oder Gallien, einige Zagereifen entfernet feyn foll. 
Dieß Scheint nicht fowohl von jemand gefchrieben zu 
feyn, der felbft da gemwefen, als der bloßen verworre⸗ 
nen Schiffernachrichten und Muthmaßungen gefolget 
iſt. Man Fünnte aber zur Entfhuldigung des Py⸗ 
theas fagen, dag man ihm vielleicht nicht recht vers 
fanden habe, daß die Zahlen verfchrieben worden, 
daß, bey den erften Entdedungen, und da, wo man blos 
nach den Augen, und ungefähr mifft, dergleichen Ir⸗ 
zungen wohl entftehen koͤnnten. Thule wird auf 6 
Tagereifen von Britannien geſchaͤtzt. Der Tropicus 
Aeſtivus wäre dafelbft mit dem Polarcirkel einerley. 
Denn diefer war bey den Alten nicht. beſtimmt, ſou⸗ 
dern dad ungefähr, was bey uns der Horizont ift. 
Dieß träfe alfo auf Island; welches auch fhon Adam 
von Bremen und Saro, und nach ihnen viele für 
Thule gehalten haben. Andere aber haben ed nurauf 
eine ber Schettländifchen Inſeln, die Küfte von 
Norwegen, oder Irland gedeutet: Mach ber obigen 
Berechnung der Tagereifen kann Pytheas, wenn er 
je fo weit gefommen, doch nur höchftens auf eine ber 
Schettlaͤndiſchen Inſeln, oder ber ihnen gleich liegen 
den Küfte des füdlichen Norwegens, gemefen ſeyn. Die 
Nächte an dem Orte, wo er fich befunden, waren von 
zwey bis. drey Stunden. Die wilden Einwohner wies 
jen ihm die Stelle, wo die Sonne, nach ihren Bes 
griffen, indefjen audruhete, Jenſeits Thule wäre 
weder Erbe, noch Meer, noch Luft; fondern eine 
DBermifchung von allem, und etwas einer Meerlunge 
Aehnliches, in welchem Erde und Meer hiengen. Er 
gefteht doch, dieß nur aus Ueberlieferung zu haben. 
Diefe räthfelhafte Befchreibung ift entweder aus | 

| Her 
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Men Nachrichten von den Erfcheinungen der Natur ine 
entfernten Norden, oder aus dem befondern Syſtem 
des Pytheas, oder aus der Idee vom Chaos, und 
vielleicht aus allem zugleich, erwachfen. Nach ber 
Ruͤckkehr von Thule will er alle Gegenden am Ocean, 
von Gades bis zum Tanais, befucht haben. Man 
erfennet hierin die unrichtigiten Begriffe von dem gan⸗ 
zen Nördlichen Europa und Alien. Allein man hatte 
fie überhaupt, zu der Zeit, und mehrere Jahrhundert 
ſpaͤter, nicht beſſer. Dennoch fand man das Mors 
Ber felbft fo übertrieben, und vielleicht auch die 

brigen Nachrichten fo ungeheuer wunderbar, daß 
felbft diejenigen, bie den Pytheas hochſchaͤtzten, ſie in 
Zweifel zogen, und noch) mehr ein Polyb und Strabo 
darüber fpotteten. Doch eine Auzeichnung, bie Dlinius 
vom pytheas aufbehalten,, von einer Küfte des Oceans, 
Mentsnomon, 6000 Stadien (150 M.) lang, welche 
die Guttonen, ein Germaniſches Volk, bewohnten, von 
der Inſel Abalus, oder Baltis, undBaſtlia, die von 
derfelben eine Tagreiſe entfernet wäre, von dem Bern⸗ 
ftein, ber’ an die Kuͤſte anfpühlete, und theils zum 
Brennen gebraucht, theils an die Teutonen verkauft 
würde, fcheinet, ungeachtet ber Widerfprüche, die 
darin vorlommen, eine Beziehung auf das Baltifche 
Meer, Scandien, bie Küfte von Preuffen, und bie 
GBorhonen, ober Borhen zu haben. Man hat fie auf 
verſchiedene Art erklaͤret. Die meiften haben doch das 
Mentonomon auf Preuffen gedeutet; vornaͤmlich, da 
die Aenfferungen des Zerodors vom Kridanus, ber 
ſich in das Nordmeer ergöffe, und an deffen Ausfluſſe 
das Electrum gefammler würde, Spuren von noch 
älteren Kenntniffen diefer Gegenden bey den Alten zu 
verrathen ſcheinen. Es ließe fid) aber noch zweifeln, 
ob bieje Stelle beym Plinius von unferem Pytheas 
von Maflilien, oder einem anderen jüngeren berrühs 
ret: da deſſen Beyname, wie an anderen Stellen, 
| Ccecec 3 hier 


- 


1014. Goͤttingiſche Anzeigen 


hier nicht beygefuͤget; da der Germaner darin ge⸗ 
dacht worden, deren Benennung doch von einem neue⸗ 
ren Urſprung iſt; da auch Strabo ganz von einer ſo 
wichtigen Anmerkung geſchwiegen hat. Sie mag: 
aber ſeyn/ von wen fie will: ſo iſt fie doch eine vers 


Tehrre Morftellung von diefen Gegenden, bie man ans 


ders von denjenigen erwarten künnfe, ber fie felbft bes 
ſucht hätte. Es uͤbertrifft auch alle Wahrfcheinlichkeit, 
dag Pytheas eine ſolche Hinz und Herreife, in fo. 
entfernten Zeiten, durch fo unbekannte Dieere, nach. 
fo unbefannten Ländern thun fönnenz wenn man ſich 
erinnert, welche Gefahr Die Römer, bey einem Ver⸗ 
fuche auf der Nordſee, ausgeſtauden haben, und daß 
fie nie über das Juͤtiſche Vorgebirge gekommen find; 
amd wie gefährlich noch, zur gewiſſen Sahrszeiten, die 
Seefahrt im Codanifchen Meerbuſen, oder dem Cattegatt, 
ſey. Pytheas ſcheinet daher ein Mann von vielen 
mathematiſchen Einſichten, beſonders ein geſchickter 
Aſtronom geweſen zu ſeyn, der ſich auch zur See ſelbſt 
verſucht, und, auf die Art, vielleicht die weſtlichen 
Kuͤſten Europens ziemlich keunen gelernet hat, ja wei⸗ 
ter hinauf, als jemand von ihm, gekommen iſt; viel⸗ 
leicht aber auch nur in Bades, bon alten Orten her, fo. 
viel möglich, Nachrichten —— das Uebrige aus 
aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Gründen geſchloſ⸗ 
fen, und daraus ein Banzes zuſammengeſetzt bat, 
welches, bie Neubegierde noch mehr zu reizen, mit 
vielem Wunderbaren argenantenmäßig von ihm aus⸗ 


— worden. Durch das Verkehr der wilden 


oͤkker unter einander, und mit den Nachbaren koͤn⸗ 
nen auch Geruͤchte von weit entlegenen Laͤndern ſich 
verbreitet: er kann auch ſelbſt ſich zu Lande tief in 


Gallien und Germanien hineingewagt, und da vieler⸗ 


ley erfahren haben, Wenigftens haben bie Griechi⸗ 

fchen Beographen, aus feinen Nachrichten, die weſtli⸗ 

chen Linder Europens zuerit beffer kennen — 
| | S u 
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Auch am Geftade der Norbfee ift Bernftein geſamm⸗ 
let worden, der vom Rhein, längs den Zlüffen, oder 
durch andere Wege, nach der Mündung des Rhoda⸗ 
nus in Gallien, oder des Eridenus in Stalten hingen 
bracht ſeyn kann. Es kann dieß auch, auf eben die 
Art, von: der Samlaͤndiſchen Kuͤſte nad) dem Pon⸗ 
tus Euxinus, unb, durch Pannonien, wie ipater bin, 
nach dem Adriatifchen Meere gefchehen feyn, Denn 
felbft die Schifffahrten der Phönicter, fo. hoch in Nor⸗ 
den hinauf, haben ihre großen Schwierigkeiten. Wenn 


‚ fie aber auch ausgemacht wären, und eben fo die 


Geereifen des Pytheas: fo haben doch die Nationen 
ſelbſt nichts dadurch gewonnen, | 


Hilburghauſen. 


Wilhelm Friedrich Hetzels Gedanken uͤber den 
Babyloniſchen Stadt: und Thurmbau (84 Octabſei⸗ 
ten). Eine Schrift, in ber zwar wohl der felige 
Saber, deſſen Zuhörer Herr Hetzel war, mit Recht 
widerlegt wird, aus der ſonſt aber niemand meiter 
etwas lernen wird. Herr Hetzel hätte erft mehr leſen 
ſollen, ehe er bloß feines Lehrers Gollegia, und 
etwan Bücher, die ber citirt hatte, ‚vor fich 


4) 


habend, und freylich logicaliſche Fehler in Fabers 
Schluͤſſen entbeckend, zum Auctor werden wollte, 


Nicht einmal zum Widerlegen iſt feine Schrift, ſon⸗ 
dern zum Beyſeitelegen. Hr. H. thut in der Vor— 
rede den wohlmeynenden Vorſchlag, jeder Studente 
ſolle etwas ſchreiben, das. Probe feines Fleiſſes ſey. 
Das, daͤchten wir, koͤnne er thun, aber nicht gleich. 
drucken laſſen. 


Beipsig. 


Pauli Brief an die Römer, aufs neue Überfene, 
Kin Fragment. Nebſt dem fünften Capitel Matthaͤi, 
gleich⸗ 


1016 Ott, Amz. 118. St. den 3. Oct. 1775, 


gleichfalls aufs neue uͤberſetzt. Leipzig 1775.38 
Octavſeiten. Zwey biefige Recenfenten, vu dieſe 
Ueberſetzung zu recenfiren vorhatten, find von dem 
Herrn Verfaſſer, (der eine Standesperſon ift) 
fo oft in Abſicht fomohl auf die Nichtigkeit der 
Veberfeßung, als Wahl der Worte verfchieden, 
bag wir fie lieber bloß anzeigen, ohne dem Urs 
theil der Xefer vorzugreifen. Nur glauben wir nicht, 
daß der in der Vorrede fo fehr gerühmte Grotius noch 
1775., nachdem feit feiner Zeit fo viel befferes ihm 
unbefanntes gerade uͤber diefe Stellen gefagt ift, der 
Auctor ift, auf den der Hr. Berfaffer ein fo grofjes 
Bertrauen hätte fegen, und bey ihn fiehen bleiben 


folfen. 
| Zürich. 

Auf Tateinifch und deutfch ift vom Hr. D. Salo⸗ 
mon Schinz bey J. Cafpar Fuͤßlins Sohn W. 1775. 
in Folio auf 19 ©. mit zwey bemahlten Kupferplats 
ten herausgegeben worden: Erſter Grundriß der Kraͤu⸗ 
terwifjenfchaft aus den characteriftifchen Pflanzenta> 
bellen des Hm. D. oh. Gefuerd gezeichuer. Es 
find zwey fehr volle Kupferplatten, die Hr. Schinz 
nach dem Gefnerifchen von uns ſchon einmal angezeigs 
ten, und bis auf neunzig angewachfenen Kupferplat⸗ 
ten hergenommen hat, und Die im hiefigen Wayſen⸗ 
haufe fauber bemahlt worden find, Sie fielen erft- 
lich die Theile der fogenannten Fructification mit vers 
fihiedenen Hauptunterſchieden in denfelben vor, und 
dann auch Die Kennzeichen der Klaſſen des Linnaͤiſchen 
Serualfeftems, alles nach der Natur überaus rein: 
lich abgezeichnet ; darunter die petala oder nur 
fo genannte Saftgruben verichiedener Gräfer (ne- 

&taria L.) und die fünf erſten hervorſproſſenden 
Wurzelblätter der gemeinen 
Gerſte. 
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BB der Verfammlung der Föniglichen Societät 


der Wiffenfchaften den 16 Geptemb. legte Hr. 
Hofrath Fa barometrifche Beobachtungen 

vor, die der Braunfäptoeigifehe Hr. Prof. Zimmermann 
auf dem Blocksberge und in Harzgeuben angeftellt 
bat, Hr. Prof, 3. hatte dergleichen * May auf dem 
— ——————— ſich dabey eines Barometers 
bedient, Das in Braunſchweig nach Hr. de Lucs Art 
verfertiget war, und aud den Barometerftänden die 
Höhen am Thurme, im wefentlichen nach) Hr. de Luc 
Vorſchriften berechnet; nur die Verbefferuug jedes Bas ' 
someterftandes ſelbſt, na dem Thermometer, Die fich 
Darauf gründet, daß Queckſilber durch die Wärme fich 
ausdehnt, hat er nicht angebracht, weil ihn damals 
des Hrn. de %, a nicht aus des Erfinders 
oddd Buche 
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Buche felbit bekannt: gewefenz, und nachdem, daser -. 
hiervon vollſtaͤndige Kaͤuntniß erhalten / Hat «8 is | 
Boch an einem dazu dienlichen Therinometer gefehlet, 
daher er dieſe Berbefferung auch bey feinen legte 
Beobachtungen nicht anbringen koͤnnen. Indeſſen 
auch ohne dieſe Berbefferungen trafen die Berechnun⸗ 
gen der Höhen am Thuͤrme, genauer als man erwars 
ten durfte, mit trigonometrifchen Abmeffungen, die der 
Hr. Hauptnann?Rauch gemacht hatte, überein, und 
diefes veranlaßte, Daß des Herzogs von Braunfchweig 
Durchl. verordneten, Hr. — ſollte an Anfangs 
angezeigten Orten Beobachtungen anſtellen. Er hatte 
dabey 2 de Lucſche Barometer, jedes mir einem Ver? 
nier oben und unteil-verfehen, daß er die Barometer- 
ftände bis auf Zwölftheile einer Linie bemerken konnte, 
Eines ließ er alſo an einer Gränze der Höhe, die er 
meffen wollte, und dad andre nahm er mit ſich. 
Auf dem Brocken. hat er, den 113 12; 133 Julius; 
acht Barometerſtaͤnde beobachtet, jedem iſt ein Zuges 
höriger zu Iſſenburg bemerket worden, und aus jedem 
Diefer acht Paare hat Hr. Pr. 3, die Höhe des Brok- 
tens. über Iſſenburg auf vorerwaͤhnte Art berechnet, 
erſt in Pariſer Maaß, dann in Brauuſchweigiſchem, 
deſſen Verhaͤltnuiß zu jenem = 738 iſt. Ein Mittel aus 
dieſen acht Beobachtungen, giebt ihm den Brocken 
über Ilſenburg Braunſchw. Maaß 3011F. 83.98. 
naͤmlich die Stelle wo fein Barometer war. Der 
hoͤchſte Gipfel. it noch 10 bis 12 F. hoͤher. Ritter: 
hat vor dieſem die Hoͤhe des Brockens geometriſch ge⸗ 
meſſen und giebt fie über 2933 Zug au, ſein Werk⸗ 
zeug gab aber wohl die Winkel nicht fo genau, als hie 
nöthig waͤre. Der Raum verftattet nicht, alles Merz 
wirdige aus. Hr, Pr. 3. Auffase auszuzeichnen. Hie 
fey alfo mur etwas zur Probe genug. Aufrdem Brofs; 
fen fand das Barometer immer über 25 Zoll, aber, 
Feine ganze Linie, zweymahl am höchften, 9 Zwoͤlftheile 
| einer 
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einer Linie, einmahl am niedrigften, 3. Des Thermo⸗ 


mieters höchfter Stand war ı7F reatim. Grad, der 


niedrigfte 94. (Ohne Zweifel 80 ya Enßpuntt 
und Siedpuñct/ wie Hr. de Lue auch als reagummiſche 
braucht) "Vielleicht ſieht man bie nicht ungern dieſe 
Aenderungen für einen Tag auf dem Blocksberge, von 
Früh. bis Nachmittage. Es tft der 13 Zul, Die 
zweyte Zeile nennt nur die Zwölftheile einer Linie, 
⸗ Barometer über 25 Zoll fand 


FE 9 Uhr 12 | 3° 
Barometer I 3 6 4 

Thermometer | 04 172 12:9) 
Den 12 Zul, beobachtete Hr. Pr. 3. in Heinrichs hoͤhe 
auf dem kleinen Brocden, Baronretee 25 3. 373 8. 
Thermometer 153; zu Ilfenburg Barom. 27 3. 98. 
Therm. 163; woraus er die Höhe über Ilſenburg 
2374,66 pariſer oder 2713,897 braunſchw. F. berechnet, 
Yuf der Anna Elesnora zu Clausthal den 22 Zul, am 
Einfahrthshauſe un 44 Uhr Nachmittags Barom. 273. 
Therm 162 Sm Geſenke, um 65 Uhr Baron. 28 3. 
44%. Therm. 13, Hieraus die Teufe 14583 brauns 
ſchw. Fuß. Der Hr. Markfcheider Rauſch gab fie 
216 Lachter san, alfo 1440 braunfchw. Fuß. (das 
clausthaliſche Lachter hält so braunfchweiger Zoll), 
Auf dem Haus Zelle zu Zellerfeld oben Barom. 26 3. 
11 2. Therm. 204; unten 27 3,44%; 103. Die 
hieraus berechnete Teufe ift 330,389 braunfchw, F. 
Es ward Hr. Pr, 3. nur angegeben, daß es 80 Lach⸗ 
ter Donlege wäre, woraus ſich ohne das Fallen zu 
wiffen, die Seigerteufe nicht herleiten laͤßt. (dieſe 
Donlege beträgt 533% braunfchw, Fuß. Sieht man 

fie 13 eine einzige Huothenufe an, ber 530 Fuß 
©eigerteufezugehören foll, fo muß fie 83035’ fallen. 
Es ſcheint aber überhaupt, dieſe go Lachter ſeyn nun, 
obngefähr angegeben.) Auf der englifchen Treue in 
Clausthal, ! oben Barom. 27 3, Therm. 16., unten 
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Baron. 27 374% Therme J0. Hieraus berechnete 
Teufe 6695 braunfchw. 5. Sie ward 100 Lachter und 
angegeben, oder 6685 Fuß. Im en 
den 26 Sul. bey der Einfahrt Barom. 27 3: 8% 
Therm. 163. Sm Gefente, das go Lacıter = 600 
Fuß tief angegeben ward, Barom. 28 3. 218 % 
Therm. 154, Daraus Teufe — 559 8 73. 3% 
Braunſchw. Ebenfalls im Rammeldberge, im Breitlins 
gen, wo erft vor 2 Lagen das Gebirge durch Feuerfesen 
losgebrannt war, Barom. 273, 11 8. Therm. 29, 
Dben bey. der Einfahrt 27 3. 8% 8. Therm 168, 
Gäbe 229 F. 03. 11 8, braunfchw, Teufe Sie ward 
aber 38 Lachter = 25345, angegeben. Daß bey dies 
fen beyden leisten Beobachtungen, Barometer und 
Markſcheider fo weit von einander abgehen, die fo ges 
nau in vorigen Gruben übereinftimmten, wo fein Bis 
triol war, ſchreibt Er 3. mit Recht befondern Düns 
ſten zu, welche den Druck der Luft ändern, freylich 
aber wären hiezu mehr Beobachtungen noͤthig. Die 
Hitze im Breitlingen ift fo groß, daß ein ganz nackenz 
der Menfch nur eine, Stunde in einem fortarbeiten 
kann, und die Luft Fan Hr. Pr. 3: im Rammelsberge 
piel unangenehmer vor, als in vorigen Gruben. Auf 
den Rammelsberg felbfi begab er fich den 27 Sul, 
Auf der Spitze Barsın, 263, 658 Therm. 20. Zu 
Goslar fand um g Uhr Barom. 27 3. 8,5 % Therm. 
174; um 12 Uhr nad) der Zuruͤckkunft vom Berge 
Baron. 27 3,8758. Er nimmt das Mittel,und fins 
det Die Spite 1122, 14 Par. 1282, 446 braunfchw, F. 
Da Hr Pr. Z3. nicht völlig nah Hr. de Luc neues 
fien Borfchriften hat rechnen Finnen, fo kann man die 
Erfahrungen welche mit dem Markfcheiderangaben 
fo genau übereinftimmen, eben wie die am Thurme 
zu Braunſchweig, zwar nicht als Experimente anfes 
ben, die Hr. de Luc Lehren vollfonnmen beftätigten, 
indefjen erhellet Doch hieraus, daß dieſe Lehren der 
a Mehrheit 
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Mehrheit ziemlich nahe kommen muͤſſen, und fehr wohl 
verdienen durch Verfuche und Theorien wieder geyrüs 
fet und denn berichtiget zu werden. Aber auch ohne 
Abficht auf Hr. de Luc Regeln, find Hr. Pr. 3. Boos 
bachtungen auf unterfhiedene Art lehrreih, und wie 

zeigen mit Vergnügen an, Daß er von denfelben und 
andern auf felbigerReife gemachten Bemerkungen, naͤch⸗ 
fiend eine umftändlichere Nachricht herausgeben wird. - 


Arnſtadt. 


Im Fuͤrſtlichen Wayſenhauſe 1775 iſt in 8. ges 
druckt: Griechiſche Grammatik ohne Accente von Joh. 
Chr. Langbein, Konrektor der Arnſtaͤdtiſchen Landſchule. 
Dieſe Grammatik, deren wir früher haͤtten gedenken 
ſollen, iſt mit eigenem Nachdenken geſchrieben, und 
ein Schulmann, der für ſich denkt, und ſelbſt über bie 
Grammatik, iſt im unfern Augen eine Perfon, für 
die wir viele Hochachtung hegen, noch mehr, da dem 
Borberichte nah Hr. & fchon 34 Jahr im Arte jtehet. 


Das Medium ift gut beſtimmet, auch die Aoriſten. 


pe Site aus dem Glaſſius über den Gebrauch der 
en. Das Perfectum und Plusqvamperfectum, 
das jonft im Medium ftehet, verfeet Hr. L., vermuth⸗ 
lich mit andern, in das Activum. Richtig ift ed, daß 
das zweyte Futurum mit allen feinen abgeleiteten Zeitz 
veränderungen, blos eine veränderte Form ft, Die 
aur Mannigfaltigkeit der Flexion und des Wohle 
auts hilft, omugm, som, srmogzy iſt ficher eben 
dad, was GrmEew, kamela, EOmugne. Unter den 
Regeln zu den temporibus fteht viel überdachteö. 
Des V. Kenntniffe in der Form der Sprache gehen 
alfo weit, und faft iftes ein Fehler feiner Gram⸗ 
matik, daß er zu viel hat hinein bringen wollen, mehr 
ald der junge Lehrling dürfte faffen , noch der groſſe 
Theil ber Lehrer erklären Fönnen ; es müßte denn nur 


eine Auswahl der Sachen ur werben; und biefe 
ODddd 
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. hätte vielleicht ein verfchiedener Druck beſtimmen koͤn⸗ 
nen, fo wie auch. die Dialectveränderungen, die einge⸗ 
ſchaltet, aber nicht augehaͤnget find: Wir fegembey dem: 
" allen voraus, daß die Grammatik nur zum Aufſchla-⸗ 
2. nicht zum Auswendiglernen beſtimmt iſt. 
ve Kuͤrze der zuſammengedraͤngten Saͤtze duͤrfte eine 
andere Schwierigkeit machen, auch bey den Anoma⸗ 
lis, oder, wie er ſie richtiger nennt, defectivis; denn; 
eigentlich find es blos Weberbleibfel von veralteten 
Formen; und bey der Syntayis ornata. Hingegen 
für ſolche, die der Sprache bereits kundig find,enthält 
dieſe Grammatik viel lehrreiches. Die Weglaſſung 
Der Accente, fo wie auch bes gelinden Spiritus, ſieht 
der Hr. V. als eine Erleichterung der Erlernung der 
Sprache an, Im Ausſprechen kan bey kurzen und 
langen Vocalen keine Schwierigkeit entſtehen; aber 
wie bey ſolchen, die manchmal kurz, manchmal lang 
find! wie ſoll ich ‚xermes, zeruße, seruma, ausfprechen! 
Hier müften wir Hälfsbücher haben, die aus den Dichz 
tern Die Länge und Kürze der Sylben und der Aus⸗ 
ſprache beſtimmen, wie in habenas, pereutit. Doch 
Damider wird man einwenden, man lerne Lateinisch 
auch richtig ausſprechen, durch blofje Hebung. Nur 
fragt ſich es dann? wird fo die Erlernung des Grie⸗ 
chiſchen leichter gemacht? Noch einige Kleinigkeiten 
‚die und aufſtoßen: ſollte die Ausſprache ayros, als 
wäre es amyvos; aguxyın ald wäre es zeuym, nicht blos 
Provincialausiprache des Hrn. Verf. feyn? ⸗kann 
nicht wie ä, fondern muß wie ein dunkel E ausgeſpro⸗ 
chen werden. SollteArrs zu S. 36 gehören Wo 
mag ©. 117 sredenzu ber feyn? — Eben das Eigene) 
Diefes Buchs mit faubern hollaͤndiſchen Drugf, Latei⸗ 
niſch abgefaßt, ‚mit hinlänglichen Beyfpielen gelehrt 
erläutert, würde freylich fein Glüd ganz anders, >» 
machen; U —— ER — 
Leipzig. 
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In der Weygandiſchen Buchhandlung iſt von des 
Hru, von Einem deutſcher Ueberſetzung der moeheimi⸗ 
ſcher Kirchengeſchichte des neuen Teſtaments der ſechste 
Theil heraus lee ‚. 32. 616. 105. Seiten in 
Grosoctav. Er enthält noch u Aſchnitte be 
fechszehenden und den gröften Theil de fiebenzehenz 
den’ Fahrhunderts. Hr. von E. fähret fort, das Merk 
zu bereichern. In der Vorrede verbeffert er die jcbon 
ım bierten Theil vorkommende eng des tigen 
Kanzlers von der Streitigkeit des Berengarit us dem 
von Be gemachten Nachrichten. In 
deit weitlänftigen Anmerkungen finden fich noch mehres 
ve wichtige Zu a wie ber Auszug aus Mosheims 
mweitläuftiger Hiſtorie des Serveis, weicher denjeni⸗ 
gen fehr angenehm ſeyn muß, die jene zu leſen entwe⸗ 
der Feine Gelegenheit, oder Feine Muße haben. Die 
Nachrichten von berühmten Männern aller Partheten 
und von den bey Neligionsftreitigfeiten behandelten 
Fragen gehören fo wol, als die forgfältigen Anzeigen 
neuerer und erft nach Mosheims Tod herausgekom⸗ 
menen Schriften ebenfalls hieher. Schätsbar find’ bie 
auch diefen Theil angehängte Anmerkungen des Maz, 
claine, die in der neuern Gefbichte, und befonders in 
der englifchen und niederländifchen, immer, wichtiger 
werden, und gröftentheild verdienen, unter und bes 
kannter zu ſeyn. Von feinen Nachrichten find feine 
Beurtheilungen bilfig zu unterfcheiden, bie nicht im⸗ 
mer gleich grümdfich find, Hr. von E, hat Urſach 

ehabt, ihnen zuweilen zu widerfprechen, und durch’ 
urze Kritiken andere vor übereilten Beyfall zu vers 

wahren. / EI EN d 
Lemgo. | 


In der Meyerſchen Buchhandlung: unterſuchung 
über die Natur und den Urſprung der Reichthümer und 
ihrer 
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ihrer vertheilung unter den verſchiedenen Sliedern dr 
bürgerlichen Geſellſchaft. 1775, 136. 8. Dieſe vom 
Hin. Prof. Mauvillon in Caſſel uͤberſetzte Schrift, des 
zen Verfaſſer der franzoͤſ. Minifter Turgor ſeyn fol, 
und wovon das Original in den Ephemerides du Ci- 
toyen abgedruckt worben ie ‚entwicelt den natuͤrli⸗ 
Ken Gang. ber: gefellidaftlichen Wirkungen zur Herz 
sorbringung der mancherley Arten :von Erwerb und 
von Reichthuͤmern, ‚befonders aber die Urfachen der 
Einführung des Geldes, auf eine gründliche und unge⸗ 
mein faßliche Weife, Die Hauptabficht de Verfaſſers 
aber hiebey fheinet zu feyn, den Einfluß Diefer ver=. 
‚fihiedenen Arten von Erwerb und ihrer Vortheile auf 
einander, und Das Hauptverhaͤltniß derſelben zum Na⸗ 
tionalreihthum und den Staatseinkünften aus zuma⸗ 
chen. Und auch) in diefer Abficht tft feine Abhandlung, 
lehrreich.  Unterbeffen ift es uns oft vorgekommen 
als ob erauf.eine von mehrern beftimmenden Urfachen, 
bey Erwägung der Folgen, die aus einer Veränderung, 
derſelben entſtehen wuͤrden, zu viel rechnete; z. E. 
beym Steigen und Fallen des Geldzinſes, bey den Fols. 
en, ‚die, Auflagen auf Kapitalten, in Anfehung des 
eldzinfes unmittelbar, und mittelbarer Weife auf Fa⸗ 
briken und Handlung, haben würden, u.a. Jusbe⸗— 
fondere aber haben jeine Hauptſaͤtze dadurch etwas 
fchwanfendes und ungemiffes, daß er fie nicht nach 
dem wichtigen Unterjchiede beſtimmt, ob eine Nation, 
auswaͤrtigen Handel treibt oder nicht... Denn durch: 
Diefen Fönnen doch unleugbar noch eigene Quellen der, 
Reichthuͤmer und eines reinen Einkommens entſtehen, 
außer denen, die auf den ‚liegenden Gründen 
a der Nation beruhen, RR 
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Harlem. 


on der Holländifchen Ueberfekung bes Moſai⸗ 

ſchen Rechts des Herrn Hofratb Michaelis iſt 

Ä nun der gte Theil auf 424 Drtäpfeiten heraus 
gekommen. ©.7. 12; 127. 144. 148, 160. 165. 130% 
u 187. 2I1. 216% 294. 298. 321. 327. 345. 349. find 
furze Anmerkungen von dem Ueberfeger hinzugefügt, 
meiſtentheils blos für den Holländiichen Xefer, wen 
der etwan dad in Deutjihland gefchriebene nicht vers _ 
fieben würde, weit er in Holland nıchts von der Sache 
antrift, (3. & S. 298, von dem mit Fleiß in den Ges 
bäuden aufbehaltenen ‚Salpiter, wo der Ueberſetzer 
ſeinen Hollaͤndern erzaͤhlt, er habe dergleichen etwas 
bey Halle geſehen, und das iſt wohl gewiß die Gegend, 
von der auch der Verfaſſer redet. Dem Ueberſetzer 
fiel hier nicht bey, daß der Verfaſſer von Halle gebürs 
Fig fey, fonft Hätte er es noch hinzugefeit) oder wo 
Ger eee er 
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er ein deutſches Wort nicht völlig im Holländifchen 
zu geben weiß. Diefe leistern zeugen von feiner Treue, 
©. 144. leuchtet in der Anmerkung eine Liebe zu dem 
Staat durch, in dem der. Heberfeiser lebt; nur müffen 
wir dabey erinnern, daß das Ausjagen der Juden, 
davon Here Michaelis redete, nicht eigentlich in 
Deutfchland (falls man Böhmen nicht dazu rechnen 
will,) gefchehen, fondern aus der Hiftorie anderer Voͤl⸗ 
fer genommen iſt. Was er ©. 165. von dem Ejel, dem 
zu Ehren die Efeldwiefe bey Querfurt gehalten wird, 
mutbmaßet, ift wol gewiß nicht das, woran der Vera 
faffer dachte: nicht der Efel des heiligen Antonius von 
Padua hat zur Eſelswieſe die Veranlaffung gegeben, 
fondern der auf der Wieſe bey Querfurt aus göttlichen 
Triebe ftehen geblieben ſeyn follende Efel des edlen 
Herrn von Querfurt Bruno, oder, wie andere wollen, 
Burchards, der in Preuffen den.chriftlichen Slauben 

eprediget hatte, und nun nach Preuffen ziehen wolte, 
Die Geſchichte tft in Oberfachfen ziemlich befannt, und 
von Halle gefchieht jährlich an bem berühmten Markt 
eine ſtarke Wallfahrt der Studirenden zur heiligen 
Wieſe, auf.der ed fehr lebhaft ausfieht, S. 166, und 
211, betreffen die Sache felbit. 

London. 

Bey Nicoll ift A. 1774 in Großoctav auf 368 
Seiten abgedrucdt: Political arithmetiks containing 
ob/ervations on the prefent State of G. Britain and 
$he principles of policy in the encouragement of agri- 
culture by Arthur Toung, tft den dconomifchen Ge⸗ 
fellfchaften in Europa zugefihrieben, und an dieſelben 
ausgerheilt worden. Das Werk ift wichtig, und wird 
dem Verfaſſer noch mehr Lefer verfchaffen, als feine 
bloß deonomifchen Werte gethan haben mögen. Seine 
Hauptabficht ift wohl, feine ihm ſehr angelegene Säße 
zu vertheidigen, daß das Vertaufchen bes Kornbaues 
gegen den Grasbau, und das Befriebigen der Güter 


nuͤtzlich 
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nuͤtzlich ſey, und dag man auch mehr Gutes für den 
Randbau von großen Landgütern und weitläufigen 
Kar erwarten koͤnne, als von Kleinen. Er fagt 
Dabenfelbft in der Vorrede, er habe zur Abficht, die Bes 
riffe, Die man außer Landes von den Englifchen Pos 
Itceyregeln fich mache, zu verbeſſern, da fe fehr irrig 
feyen. Zuerft von den Würkungen der Steuern auf 
den Landbau: Hr. Y. dünft uns bier fehr ordentlich 
und wohl gegründet. Er findet diefe Steuern in En⸗ 
gelland fehr mäßig und ganz unſchaͤdlich. Die fo ges 
nannte Landtaxe drückt bloß den Eigenthuͤmer. Die 
Steuer ift feft gefeßt, und beſchwert feine Verbefferung 
der Güter: deswegen dann auch Hr. HD. ungeachtet 
Der Unrichtigfeiten diefer Steuer, Feine Veränderung 
in derfelben für ratbfam anſieht. Die Gteuern, 
die der Pfarrer erfobert, find hingegen eine fehe 
große und Engelland druͤckende Laſt; fie liegen auf 
dem Pachter: ein Theil davon, fo viel ald die Lands 
firaffen angeht, ift ganz billig: auch die Urmenfieuer 
wird nach dem Pfunde berechnet, und befchwert wies 
derum Die Berbefferungen nicht, die man an dent Gute 
gemacht haben mag: Hr. 9. tröftet ſich auch, daß 
Diefe letzten Steuern, die doch noch auf 6 und gar auf 
10 Öd), im Pfunde, auf ein ungeheures Verhaͤltniß, 
fteigen, drücken doch eigentlich den Eigenthümer , ins 
dem der Pachter, dem dieſe Urmenfteuer bekannt tft, 
um deito weniger Pacht bezahle. Uns dünft es aber als 
lemahl eine entjeßliche Laft, wann ich die Halfte meines 
Einkommens den Bettlern auch wider meinen Millen 
bezahlen muß. Die Fenftertare hingegen tft nach Hru. 
Y. gelind, und die Zölle und Acciſen unfchädlich, da 
fie den Preiß der Waaren nicht vermindern, die der 
Pachter zu verkaufen hat. Hr. D. verfichert fich, Die 
Beziehung der Steuern wäre in Engelland noch volls 
Tommener, wann fie alle mit einander in eine Wecife 
verwandelt würden, Die langen Pachten (mebrens 
Erecee 3 theila 
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ttheils auf drey Menſchen Leben), ſieht der Verf. als 

den wichtigſten Vorzug der Engliſchen innern Ein⸗ 
richtung au: als wodurch der Pachter aufgemuntert 
wird, ein Gut zu verbeffern, deffen mehrere Ertra seno 
heit ihm und fernen Kindern zu Nusen fommen muß. 
Sm übrigen Europa hat man diefe lange Pachten nicht, 
und eben diefes tit eines von den ftärfften Hindernife 

fen der Aufnahme des Lanbaues. Ganz anders denkt 
Hr. Y. von den Zehnden, die er völlig verabfchenet, 
weil der Befiger des Zehndens einen Antheil an der 
Derbejferung des Gutes hat. Uns duͤnkt doch, der 
Zehnden habe für ſich, daß hingegen der Befizer des 
Zehudens in den ſchlimmen Jahren mit leidet, da hin 
gegen der Landbau bey den Landtaxen und Grunds 
zinfen, auch zur Zeit des Mißwachſes, eben die Aufs 
lage erfodert ; und die Abnahme eines zehnten Theil 
‚verhindert doch die Verbefferung eines Gutes nicht jo 
fehr, wann man es aufs Doppelte bringen Fan, In 
Helvetien find die Zehndländer die reichten, und Dies 
jenigen, wo der Ackerbau die meiften neue Vollkom⸗ 
menheiten bat, und hingegen find die Gegenden ‚wo 
man Grundzsinfen bezahlt, die ärmften, Indeſſen 
fucht der Berfaffer Das verhaßte Goch abzufcbütteln. 
Hierzu dient, was würlic in Engelland ftark in Les 
bung ift, das Anſchlagen des Zehndens in Geld, unfer 
Verf, will aber lieber dem Pfarrer ein Stück Landes. 
dafür abtreten. (Wir, wo wir wohnen, fehn hingegen 
nicht gerne, wann die längft fefigefetsten Einkünfte eis 
ner Pfarre allzufehr in Ländereyen beſtehen, und Hr. 
HP. follte fi) erinnern, was er von der Schädlichkeit 
furzer Pachten eben gefagt hat: eine ſolche kurze Pacht 
wäre ber Befit der Pfarrgüter in den Händen eines 
Pfarrers) Vorzüglich ift ferner unfer Verfaſſer von 
den Vortheilen eingenommen, die Britannien von den 
fo genannten bounties genießt, die e8 auf die Korn⸗ 
ausfuhr geſetzt hat, Er zeigt, daß fie viel zu En 
Y 34 nd, 
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find, als dag man vermittelft berfelben das Korn nach 
Holland ausführen, und dann wiederum vertheuert 
nad) Engelland bringen koͤnte. Gegründet ift erin ſei⸗ 
ner Klage über die allzu niedrigen Kornpreife: wir find 
davon verfichert, wann diefelbe lange dauerten ; zumahl 
woman feinen Brandtemein brennt,aber auch der müfte 
endlid) öde liegen, weil er die Hände nicht bezahlen 
wuͤrde, die er bedarf. Das Getraid ift von 1741 bis 
1756 in Engelland in einem folden niedrigen Preiſe 
gewefen, daß 60 Pf. avoir du poids Gewicht (gegem 
das Kölnifche Markgewicht nur 437% zu 480) nur 
3Sch. 8 Pf. (40 engl.) zu ftehn gekommen ift. Hin⸗ 
gegen bedauert er, die durch das Gefchrey eines wohl⸗ 
Tafligen Poͤbels erzwungenen, wanfelbaren Maaßregeln 
des Parlements, das die auf Die Kornausfuhr geſetzten 
Prämien wieder eingezogen, und in feinen Verord— 
nungen Unbeftändigfeit gezeigt hat. Wider den ehes 
maligen Statthalter Pownall zeigt er leicht, Daß A. 
1689 das Getraid für allzu wohlfeil anarfehn worden, 
und eben Deswegen die Ausfuhr begünftigt worden tft, 
Daß aber bey jetzigen weit höhern Preifen des Landes, 
und bey ftärfern Pachtgeldern unmöglich Der Kornz 
preiß Des vorigen Jahrhunderts beybehalten werden 
fan. Doch giebt es in Engelland auch Mißwachs, 
A. 1698. 1699. 1709 und 1710 find Fehliahre gewe⸗ 
fen, da auch in den zwey leßtern der Buſhel ( der 50 
bis 6oPf.avoirdup, wiegt) auf ı Pf. Sterl. andert⸗ 
halb Schill, geitiegen ift, welches die ungeheure Vers: 
mehrung der niedrigen Preiſe auf das fechsfache aus⸗ 
macht, Ein feiner Unterjchied ift es, der doch feinem 
Grund hat, wann Hr. D. den Ackerbau bald wie ein 
Mitiel zur Ernährung, und bald als eine Waare zum 
Handel anfieht, und in jener Betrachtung ihn für ei⸗ 
nen Staat für gleichaältig, in der letztern aber für 
hoͤchſt wichtig haͤlt. Die lettere Betrachtung macht: 
auch den Vorzug der großen Vachten aus. Lauter 
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Heine Pachten würden viele Leute nähren, aber fie 
würden auch die Früchte, des Landes aufjehren, und 
dem Ötaate würde zur Nusfuhr nichts übrig bleiben. 
Große Pachtungen hingegen haben wenigere Munde 
zu ernähren, und verusfachen einen gröffern Veberfchuß 
zur Ausfuhr. (Wir Enten hier zu Lande vieles dabey 
erinnern. Einmahl leidet bey den großen Pachten 
die Bevölkerung, und folglich die Stärke des Staates, 
wo zehn Familien fich mäpig ernähren, und dreißig 
Männer dem Staate ftellen Eonten, lebet jet eine 
Familie und drey Maͤnner: und dann entficht aus dem 
Volkmaͤngel die Theurung der Hände, und folglich 
- bie gröfte Hinderniß wichtiger Verbefferungen. Wahr 
hingegen iſt c8, was Hu, Y. von dem großen Vorzuge 

einerreihen Nation vor einer armen fagt. Die erjtere 

iſt im Stande große Borfhüffe zu thun, und weit 

ausſehnde Verbefferungen im Lande zu unternehmen, 

Kanaͤle zu graben, Suͤmpfe urbar zu machen u. ſ. f- 
da alles dieſes, was jenfeits eines Jahres erft feine 
Srucht bringt, bey einem armen Volke unterbleiben 
muß. Wir koͤnnen auch dem Hrn, V. bis zu gewiſſen 
Schranken zugeben, daß bey einer reichen und gerecht 

beherrſchten Nation das Papier eben die gute Würs 
fung thut, Die die Metalle thun. Die Landbanf, ſagt 

er, bat in Schottland den Landbau fehr aufgeholfen, 
und Fordyce's Bankrott hat auf denfelben eınen ſehr 

ſchaͤdlichen Einfluß gehabt. Und dann verurfacht der 
Reichthum bey dem Befitzer des Landgutes einengroßen 
Aufwaud von Landproducten, folglich einen größern 
Abfatz für den Pachter. Hr. D. der: durch und durch 
dem Lurus das Wort redet, will nicht zugeben, daß 
derſelbe den Preiß nöthiger Waaren erjchwere: uns 
aber ift es empfindlich, daß ein Pachter, der 500 Pf. 
in feinen Haufe verthun will, theurere Preife macht, 
als der, der nur oo bedarf. “Die Bevölkerung: fie 
ſinde fih, wo Nahrung fey. Nur von 1750 bis er 
| eyen 
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feyen Birminghamd Einwohner von 23 bis 30000 
geftiegen; wann man mehr Schiffe ausrüftet, ſo 
giebt es mehr Seeleute, weil mehr Menfcben fich auf 
diefe ein gemwiffes Austomnten verfprechende Nahrung 
legen. Hart arbeitet mun Hr. D. zu zeigen, feine 
großen Pachten ſchaden nicht durch die Bernachläßis 
gung des Kornbaues. Er gefteht ein, daß diefe große 
Pachten die Gräferey befördern, und das Aderfeld 
vermindern, aber glaubt, da einmahl der Pachter das 
bey feinen Vortheil habe, fo habe ihn das Fand auch. 
Hierin find wir nicht mit ihm einig. Die mehren 
Unfoften hindern bey großen Paten den Aderbau, 
wann der Acer zehn trägt, und acht an Unkoſten ers 
fodert, fo bleibt da8 reine Einkommen nur zwey; 
wann die Gräferey nur fünf einträgt, und die Unfos 
ſten nur zwey find, fo bleibt drey an reinen Einfünfz 
ten, und der Pachter ſteht fich beffer wie 3 gegen 2, 
aber das Land hat weniger Yroducten in eben dem 
Verhaͤltniſſe wie 2 zu 3, und die Unkoſten, die für 
den Wachter ein Uebel find, die eben find für das 
Land ein großer Nußen, es find Taglöhne für mehrere 
Dürger. Für die Befriedigungen wider die offenem 
Felder. Sie haben freylich den Puten, daß der Lands 
wirth ohne Ausnahme das nüslichite bauen Fan, und 
daß es möglich wird, die unfruchtbaren Brachjahre 
zu vermeiden. Die einfältige Lebensart findet Hr. 9. 
auch nicht dem Mohlitande einer Nation angemeffen, 
da fie offenbar dahin ansläuft, den Verbrauch zu mins 
dern, Wider Hrn. Price und andere Fagende Schrifte 
ftelfer, die in Engelland eine große Abnahme der Bes 
voͤlkerung finden, und fich dabey auf die verminderte 
Anzahl der Häufer berufen, und auch über die Abe 
nahme der Manufacturen Hagen. Die letztern erklärt 
Hr, Y. durch die übermäßige Zunahme derfelden in 
währendem Kriege, die nothwendig mit dem Frieden 
aufhören mufte, nachdem Frankreich feine Colonien 
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wieder ſelber verſorgte. Die Anzahl der Haͤuſer haͤlt 
er für unzuoerläßta, zumabl für die geringern Haͤuſer 
die feine „Steuer bezahlen. Man babe dabey die Col⸗ 
legien auf den hohen - Schulen, die. Kranfenhäufer, 
die Armenhäufer und mehrere Gebäude weggelaffen, 
die großen Manufacturhänfer nur einzeln zu 45.bid 5 
Einwohner gezählt. u. ſ. f Man, finde in Engelland 
. Feine Zeichen: einer mindern, Benölferung, Feine fine 
kenden Peiſe, annehmende Schiffart, eingehnde Dias 
nufacturen, Verſchlimmerung des Landbaues. Der 
Krieg. habe die Anwerbungen ſchwerer gemacht, aber 
der Schaden ſey bald erfetzt. Einige Dörfer haben 
abgenommen, weil ſich die Einwohner der beſſern Nah⸗ 
zung. megen an.andre hingezo gen. Was die Law.of 
‚ fettlements. angeht, fo iſt dieſes Geſetz eine Engelland 
eigene, nach dem Berfaffer hoͤchſtſchaͤdliche Einrich⸗ 
tung, wodurch, das Anbanen.der min dern Haͤuſer, und 
folglich die Bevölkerung aufs Exäftigite gehindertwird, 
Hr. 9. will diefes Geſetz ganz RufBRDOSER Mappe 
Wied rum zur Bevoͤlkerung, Daun die Ordnung iſt 
nicht Die. poͤrnehmſte Eigenſchaft unſers Verfaſſers. 
Warum follen vor zweyhundert Jahren mehrere, Eins. 
wohner in Britannien gewejen.feyn, da fte unfehlbar - 
minder VBeichäftigung und: Nahrung gehabt haben. 
Hertiord fen jest ein faft-ununterbrochenes Dorf ges 
worden. Die Preiſe Der Waaren fenen Doch der Menge 
der Metalle anzemeffen , obwohl andre Urſachen auch 
auf diefen Preiß einen Einfluß haben Eönnen: zumahl 
die Menge der Käufer, oder. Die Seltenheit derfelben; 
Hr. OD, ivret aber bier, wann erfagt, alles fey in 
Schweden wohlfeiler ald in Engelland, das. tft es 
nicht, und vieles theucer, Wann ein Land das zwölfte 
Kom erndtet, und ein anders mit eben der Handars 
beit nur das fünfte, fo iſt es nicht möglich, daß das 
Ießtere, wann ed ſchon aͤrmer ift, das Korn eben fo 
wohlfeil haben koͤnne. Wann eine Gegend ek 
anu⸗ 
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Manufacturen, und eine andre keine hat, und alles 
von fremden Nationen kaufen muß, ſo wird jene wohl⸗ 
feilere Waaren haben. Wanu eine Nation zwoͤlf Stun⸗ 
den undandre nur acht im Tage arbeitet, fo werden bey 
der letztern alle Werke der Kunft theurer werden. Chin 
ift reich, und dennod) find die Waareu wohlfeil, Neue 
Kanäle, neue Mafchinen Fönnen die Fuhr and Hands 
arbeit erleichtern und die Preife vermindern. Dieſes 
thut auch bloß der häufige Abgang, den eine Natiou 
für ihre Manufacturen hat, und wodurch fie im Stand 
gefeget wird, wohlfeiler zu arbeiten. Fine Klage über 
die Abnahme der Nation darch W. Shakeſpeare, wie 
Hr D. meynt, von dem philoſophiſchen Schaufpieler 


beantwortet, Die Korupreife des fechzehnten Jahr hun⸗ 


derts: fie waren von 1586 bis 1598 faſt durchgehnds 
weit höher, auch wohl 50 im hundert hoͤher als jet 
(und dennoch war gewiß des Geldes weniger). Eine 
Vergleichung des Preiſes des Viehes gegen den Preiß 
des Getraides. Ein Schaf galt im Anfang des ſech⸗ 
zehnten Sahrhunderts noch beynahe 90 Pf. Korır, 
und alſo ſehr wohlfeil. Die Butter war gerade fo 
theuer als jetzt, und überbaupt hat ‚der Drei des 
Fleiſches nit zugenommen. Gelegentlich koͤmmt Hr, 
D: zu feiner begünfligten Meinung, Engelland ziehe 
eben fo viel Nutzen aus dem Graslande ald aus dent 


‚ Getraide, weil jenes Laud jährlich, und dieſes nur 


zwey Sabre in dreyen etwas. einträgt, zumahl ſey auf 
feuchten Boden das Gras einträgliher. Die Wolle 
fan unmöglich im Preife gefallen feyn, da man jetzt 
noch einmahl fo viel wöllene Zeuge ausführt als vor 
hundert Fahren, und folglich. mehr Wolle bedarf. Die 


Franzoſen bedienen ſich der klagenden aber durch und 


durch irrigen Ellay on the decline of foreizn trade, 

Zweymabl haben die Preife ſich plöglich erhößet, eins 

mahl zu den Zeiten der Königin Eltfabeth, da fie aufg 

doppelte gejtiegen find, und. dann zu unfern Zeiten; 
' Eeeesez 
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Die viel beſſer die Engelländer das Land nußen, als 
die Sranzofen mit ihren vielen Brachjahren (die in 
gewiſſen Provinzen noch viel zahlreicher als die Halfte 
der Jahre find, wie in Chamwagne). Das Grasland 
| * an Rindfleiſch und Schaffleiſch ſo viel naͤhrende 
Naterie, als das Kornland durch das Mehl, wann 
nehmlich das Koruland die Huͤlfe des Graslandes nicht 
hätte. In Norfolk, Suffolk, Effer und Kent ſey der 
Landbau wohleingerichtet, in vielen andern Drosinzen 
von Engelland aber hoͤchſt ſchaͤdlich Man mäfte una 
umganglic alle Brachiahre verbannen, und die vielen 
dden Gefilde urbar machen. Wie ein reicher Eigenz 
thuͤmer durch feinen an einen verſtaͤndigen Pachter ges 
thanen Vorſchuß fein unbrauchbares —* zu nutzen 
bringen, Engellands Beſtes, und noch dabey ſeinen 
Nuzzen beſorgen koͤnne. Wider die allzu wenig gradir⸗ 
ten Preiſe der Society for the encouragement of arts. 
Man gebe für geringe Unternehmungen, wie für fette 
Schweine, eben die Goldmünze, die man für ein urbar 
gemachtes oͤdes Befild gebe, Die angenehme Gefhichte 
des Stückes Landes zu Kew, das von den zwei) Altes 
ſten koͤniglichen Prinzen felbft gepflügt, geemdtet, das 
Korn gedrefcht, gemahlen und zu Brodt gebaden wors 
den fey, ein weit mehr aufmunterndes Beyſpiel ald 
das theatralifhe wenige Minuten danrende Pfluͤgen 
des unſichtbaren Kaiſers in China. Den andern Netz 
"en in Europa rärh Hr. D. eben auch an, wie in 
Engelland, eine Landfteuer einzuführen, und neben 
Derfelben bloß die Acciſe ftehn zu laffen. Die Hinders 
niſſe des Landbaues in Frankreich. Die Taille, die, 
den Hanptfehler hat, daß die Anfchlägigkeit und der 
Fleiß des Landmann gefchätt und angelegt wird, fo 
daß er nichts verbeffern fan, ohne feine Laſt zu vers 
groͤßern. Die Anlagen in Frankreich, von 20 Pf. bis 
12 Pf. 12 Sols. Die allzu kurzen höchitend neunjaͤh⸗ 
rigen Pachten, die Frohnen, die in Engelland auf sc 
| Zage 
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Tage im Jahre eingefchränft find. Die Hinderniffe im 
Kornhandel, zumahl der Ausfuhr, die einzig den Pachter 
bey allzu reichen Jahren ſchadlos halten fan. Die 
ofnen Felder, die man viel leichter ald in Enaelland 
befchliegen Eönte, wo man die Befriedigung nicht aus 
ders erlaubt, als wann die Beflger fie ſelbſt verlan⸗ 
gen, Die Vorrechte derfagd. Dann eine ansführliche 
und lefenswürdige Widerlegung des in Frankreich von 
den Ephemeriften fo fehr betriebenen Satzes, man müs 
jte ale Auflagen in eine einzige verwandeln, bie auf dem 
Lande liegen ſolle. Hr. Y fchreibt hier fehr gründlich, 
Eine folde Einrichtung kan bey einem Volke Platz: 
haben, wo lauter Landbau und wenig Wannfacturen 
und Künfte find, Gewiß ift e8, daß nicht ber Sanbbes 
figer, fondern der Berbraucher, die Acciſen bezabltz 
und daß, wann Engelland feine jede Millionen Pf. 
Sterl. alle vom Lande haben wolte, es noch etwas 
mehr ald 20 Sch. auf das Pf. jaͤhrlicher Einkünfte, 
und Holland vrelleicht das hundertfache derſelden aufs: 
legen müftes da in Engelland das Land mur 2 gegen» 
so ber ganzen Einkünfte bezahlt, und in Holland faſt 
alles Einkommen des Staates von den Manufactu⸗— 
ren und der Handlung kommen muß, und das Land 
felbft faft nichts eintraͤgt. Eine faft fberzhafte Klage 
ded Hrn. D. über die fremden die englifchen NRahmen 
verftümmelnden Schriftiteller ; felbft der Hr. v. Haller 
fol feinen Nahmen Urthard gefcbrieben haben; der 
Nahme Arthur, und des Hrn. Young Schriften find 
doch dem Hru v. H. nicht unbekant, und dieSuͤnde tft wohf 
ein Druckfehler. Wie unrichtig Hr. du Pont den eng⸗ 
—* Auflagen die Abnahme des Landbaues zuſchreibe, 
die eine bloße Einbildung ſey. Wie wohlfeil Engelland 
feine Einkünfte bezieht? zehn Millionen koſten nur 
660000 Pf. zu beziehn, und folglich ift es fehr unbillig 
zu fchreiben, Die Nation zahle 2o Millionen, wann der 
Excheqver zehn einnehme, Der Landmann m. ja 
eine 


r 


1036: | | Goͤttingiſche Anzʒeigen An 


2 / 
feine Waare nicht anders abfehen, als wo eine große 
Ausfuhr und viel. Handlung if Die Ephemeriſten 
feyen in ihren Üübertriebenen Gedanken durch den Uns 
willen über die Verpachtung. der Kroneinfünfte vers, 
fallen Es fey unbegreiflich, wie. man fagen fünne, 
Die Acciſe auf den Kaffee, den der Kaufmann trinkt, 
werde dod) vom Landmann bezahlt, warn erfchon den 
Kaffee nicht kennt: die Acciſe fey darinn höchft ges 
recht, Daß derjenige viel bezahle, der viel verbraucht, 
und folglich viel genießt. Die Acciſe habe in Engels 
land feit 1759. bid 1765 um 1,300,000 Pf, zugenoms 
men: und es ſey höchft ungerecht, die Uccife vom Weine 


wegzunehmen, dafür aber das Land zu belegen, auf - 


Daß der mügige Städter feinen Bourdeaurwein wohls. 
feiler trinten möge. Bey der jeßigen Einrichtung, 
trage der Kaufmann und der Befiser von Manufactus 
zen, wie billig, feinen Theil an den Laften der Nation. 
Auch zu Dürlach folien die Einwohner des begünfligs 
ten Dietiingens die Verbeſſerungen ihrer Gäter bes. 
zahlen. Es fey widerfinnig zu läugnen, Fleiß und Ju⸗ 
duſtrie zeuge Reichthum. Woher hat ihn dann Holland? 
Dat die Induftrie dem Landbau und der Bevölkerung 
ſchaden koͤnne, fen ein unmöglicher Einwurf: denn die 
Induſtrie zeuge Nahrung, und Nahrung ſammle Leu⸗ 
te. Bon zo Schillingen, die das Land trägt, zieht in 


Engelland der Befiger fünf, der Zehntherr anderthal⸗ 


ben, die Landtare einen halben, der Taglöhner viertes 
halben, ber Bettler durch die Kirchfpielalmofen: vier⸗ 


fünftel, die Handwerke, Kleidung, Werkzeuge an ſechs⸗ 


Fünftel, und der Pachter behalte zu feinen Vortheil 
fuͤnftehalb. (Wohin kommen denn die übrigen drey 
Scilling?). Wiederum, die Bevölkerung fey nicht 
die vornehmite, und nur eine zweyte Abficht des Ge: 
ſetzgebers, der bem Landbaue den Vorzug gebe, Reiche 
thum in der Nation, der durch die Induſtrie erworz 
ben wird, fey der Nation vortheilhafter, als die Ver⸗ 
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mehrung ber Bevoͤlkerung. Die Stärke eines Stans 
tes habe nicht Die Menge des Volkes zum Maafe, 
Eine große Bevoͤlkerung von lauter Meinen Landwirs 
then, die alle ihre Producten ſelbſt verzehrten,, würde 
den Staat eher arm machen, und man würde niche 
wiſſen, womit man den Ueberfluß von Menfchen ers 
nähren fönte, (Hier geht Hr. D. auch wohl zu weit) 
So lange in einem Kande viele Stücke Land oͤde lie— 
gen, fo lange fan man die Hände nuͤtzlich anwenden, 
and je mehr Hände, je wohlfeiler würde die Arbeit bey 
den Manufacturen, je leichter alfo die Ausfuhr, je 
reicher Die Nation werden. Wider Frankreichs Ges 
fee, die den Weinſtock ein zuſchraͤnken gemacht find, 
und bloß den Kornbau zu begünfiigen. Wann der 
Mein mehr einbringe-ald dad Korn, fo fünne man ja 
Korn für Wein kaufen. (Auch diefes leidet eine Ein 
ſchraͤnkung. Es fan des Weines fo viel wachfen, die 
Yusfuhr kan fo unmöglich ſeyn, daß allzu vieler Wein 
gar feine Waare mehr ift, feinen Werth hat, und kein 
Korn bezahlen Fan. Und nicht alle Länder koͤnnen 
gleich ihr Rorn einkaufen, fo bald fie deffen bedörfen.) 
- Wider alle Einfchränktungen im Kornbandel: Hols - 
land wird zum Wufter gegeben. (Micht aller Orten 
würde dieſe Freyheit nuͤtzlich ſeyn. Holland ift reich, 
hat allemal großen Vorrat von Getraid zu Haufe, 
und die Schiffarth erleichtert ihm die Mittel, fich 
mehrers zu verfchaffen: es giebt aber Länder, die wes 
gen ihrer Lage, im Fall der Noth, Fein Korn kaufen 
Fönnen, und die folglich auf ihr eigenes Getraid ihre 
Zuverficht ferzen muͤſſen.) Wie wohlfeilNordamerifa . 
Korn fhaffen koͤnne; den Zentner Mehl zu 6 Sch. 
welcher Preiß in Engelland unmöglich auszuhalten 
feyn würde. Wider die Furcht vor dem Poͤbel, die die 
geſetzgebende Macht gezwungen hat, die Ausfuhr zu 
Herbieten,. Wiederum, daß große Pachten dem Staate 
nützlicher feyen. Hr. Y, ſetzt zum Grunde, was uns 
— nicht 
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nicht richtig duͤnkt. Kleine — — allemahl ei⸗ 
nen ſchlechten Landbau nach ſich. Er glaubt ferner, 
eine Menge bloßer Hütten Einwohner würde zwar eis 
nen Schäferfönig, aber feine Flotte und feine Armee 
erhalten, und feinen Krieg ausftehn Fönnen. Em Anz 
bang verſchiedener Urkunden und Berechnungen. Des 
Statthalters Pownall Guracbten über den Kornhan⸗ 
del. Dad Steiger der Kornpreife im verfchiedenen 
Rändern. In zwanzig Fahren ift die Spielung zu 
Dern von .60 Bid 130, zu Dijon von 45 bis 163, zu 
Genf von 18 zu 63 gewefen, Eine Rechnung, die für 
Bern einen großen Vorzug ausmacht, der aber dem 
vielen, auf Unkoſten der Republik theuer eingekauften 
und wohlfeiler verkauften Getraide im 1770 Jahre zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Daß die Leinwandhandlung in Engel 
land nicht abnehme, und die Einfuhr eher kleiner und 
die Ausfuhr größer worden ſey. Ein beſonderer Eins 
fall des Hrn. D. über das Ausziehn der Irren: Laßt 
fie ausziehn, jagt er, wozu wollt ihr fie brauchen ? 
Unterftüßt nur die Dianufacturen: es wäre cin Gluͤck, 
wann die arbeitiofen Leute in verfchiedenen Gegenden 
von Engelland auch emigrirten: (alles dieſes duͤnkt 
und unrichtig gedacht: die Wielheit ber Hände macht 
alle Urbeiten, den Landbau und die Manufacturen 
leichter, und bie letztern wohlfeiler und folglich vers 
kaͤuflicher). Noch einmahl gegen den Hrn. Price und 
die Entoölferung die in Engelland vorgehn ſoll, da 
Doch nur ſeit 1689 die Zölle von einer Million auf 
zwey, die Acciſe von 666000 Pf. auf 4 Millionert 
60000 Pf., die eingeführten Waaren von ro Millionen 
‚auf 25 und 650000 Pf., Die Pachten zufammen vom 
Millionen auf 20, der Preiß des Landes von 17 

Zinfen auf 374 gefliegen, und der — * von 7Pf. 
6 Sch. auf 3 Pi. 13. 6. herunter gefallen find, und 
der Landbau unendlid) verbefjert worden if. Wann 
D, Price den Canton Bern, und den Böck der 

leinen 
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Tleinen dortigen Pachten anführt, fo laͤugnet Hr. Ds 
nit Recht, daß in diefem Canton die Pachten Platz 
haben: die Landleute, fagt er, find mehrentheild Eis 
genthümer, und folglich begieriger ihr eigenes Land 
zu verbeffern, Wie wenig man auf gemeinnügige 
Anfichten hin, von Seiten der Nation in Engelland 
ausgegeben habe: für den Krieg 344 Millionen Pf. 
Sterl. für allerley gute Einrichtungen nur 1.260.000 
Pf. Bon jenen großen Summen, bat im Pfunde die 
Seemacht 743, die Landmacht 7, und andre dahin 
einſchlagende Unfoften bey 23 erfordert. Wann wird, 
fragt Hr. Y. ein Minifter entfiehn, der auf die Vers 
befferung oͤder Gefilde zwanzig taufend Pfunde wagen 
wird? Wie man eim geheiligtes Capital von 600000 
zur Abzahlung der Schulden wuͤrkſam anwenden koͤnte. 
Don dem Preife der Eßwaaren und des Geldes, wo⸗ 
bev Hr. Y. abernicht nurdad mehrere Gewicht des Me—⸗ 
talles im nahmentlichen Schilling in Betracht zieht, ſon⸗ 
dern hauptſaͤchlich den mehrern Werth des Geldes, den 
er auf zehnfach gegen unfere Zeiten ſetzt. Daß die neu 
entftehenden oder zunehmenden Städte zwar wohl eis _ 


nige Dörfer zum Theil entvölfern, im Hauptwerke 


aber der Nation und der Bevölkerung nicht ſchaden 
Tonnen, - 
Leyden. 

Da die hieſige Univerſitaͤt am 8. Februar. d. J. 
ihr zweyhundertjaͤhriges Stiftungsfeſt gefeyert hat: 
ſo fangen nunmehr die dabey gehaltenen Reden an im 
Druck zu erſcheinen. Der verdiente Hr. Profeſſor 
Gaubius, welcher zugleich an dem Tage das gefuͤhrte 
Prorectorat niederlegte, hielt eine Rede von den bes 
wundernswürdigen Beweifen der göttlichen Vorſehung 
bey der Stiftung, Erhaltung und Erweiterung der 
Univerfität; er Ki hiebey alle ihre Vorzüge und 
DVortheile ein, Er verwandelt, vielleicht ald Nedner, 
das Dewunderndwürdige zumeilen ins — — 

ie 
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Die Univerfität entſtand mitten in den bürgerlichen 
Siegen, in welchen die Niederlande ihre Freyheit ers 
warben; zwar nicht durch ein Wunder, aber Doch) zum 
Derwundern. Man fah, was Religionseifer mit 
Staatskunſt vereiniget, vermag; eben ber Eifer, der 
nachher Religionsunruhen entzündet. Die göttliche - 
Borjebung fan und muß man überall voraus ſetzen; 
Das verfteht-fih; aber zum Aufſchluß menfchlicher 
Yingelegenbeiten und Handlungen, ift es doch lehrreich, 
auch die Unterurfachen aufzufuchen, durch welche die 
Vorſehung eben dieß bewirkt hat. Die Univerfität hat 
große Vortheile; vermöge diefer müfte Leiden allen 
anderen Academien überlegen feyn, Die Bibliothek; 
noch in den leiten funfzig Jahren haben Marchand, 
Papenbroek, Stolpe und Harris Sammlungen eins 
verleibet; ‘von einer Niemerömannfchen Familie ift 
ein Legat von 16000 Garolinen an diefelbe vermadht; 
der botanifche Garten; der chemifche Apparatus; die 
Anatomie, mit den Präparaten von Ravius, und dem 
Muſeum von Albinus; das Papenbroefifche Legat 
von einigen Alterthümern; die Kunſtkammer mit den 
8 Gravelandifchen Apparatus. Don den beruͤhmten 
Lehrern: der Hr. Verfaffer Hält fih nur bey zweyen 
‚auf, Boerhave und Albinus; aber von diefen, zumal 
von dem erften, fpricht er mit großer Begeiflerung. 

- Angehängtift ein Carmen feculare vom Hru. Adrian 
van Noyen auf 3 Bogen. 

Den Tag darauf wurde zwey Kandidaten in den 
Rechten, einem in der Urzuengelahrtbeit, und einem 
in der Meltweißheit, die hoͤchſte Würde ertheilet. 
Die Handlung erbfnete der Herr Profeſſor Peſtel in 
einer wohlgefaßten Rede von dem Verhaͤltniß des 

Flors der Gelehrfamfeit zu dem Schuße, den ihr 

die Fürften angedeihen laffen. uch Heiftben I * 
Luchtmanns abgedruckt. N 
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delehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
im Koͤnigl. Gefellfehaft der — 
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Goͤttingen. | 
De Hrn. Sottfried Jacob Janiſch aus Ham⸗ 


burg, Gradualſchrift, de phthifeos ex vicere 

curationibus antiquis, war auf den 4. Julii 
d.% . angejehet, Freylich ift die Schwindfubt ein 
fo —— Uebel, daß es ſich der Muͤhe ver— 
lohnt, Mittel dagegen aufzuſuchen, wo man ſie nur 
immer zu finden vermuthet. Manche, die ſich eine 
bewirkte Heilung aumaſſen, haben wohl oft daſſelbe 
mit andern verwechfelt, Hrn. 3 J. Sache ift aus ben 
Schriften der alten Griechen nr Fateiner, nahments 


lich des Hippofrates, Aretaͤus, Celſus, Cältus Aus 


relianus, Galenus, Scribonius Largus, Diofcoris 
des, Alexander Trallianus, Dribalius, Aetius, 
Paullus von Aegina, Marcellus empiricus, Nonus, 
Actuarius, Myrepfus, der beyden Araber Rhaſes 


und Avicenna, ferner einiger zur Zeit des Schlums 


Ffffff mers 
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nden Aerzte, des Gari 
pontus, Gordonius, Valeſcus von Karanta, bendes 
die Heilungsmittel und das bi iteti he Verhalten auss 
zuzeichnen; und hernady fein’ Urtheil über beydes zu 
fällen. Der, Recenfent findet manche dieſer Mittel 
offenbar abentheuerlich,, oder unwirkſam, andere gar 
ſchaͤdlich, oder aud) durch ihre Dannigfaltigkeit miss 
fällig. Auch iſt es ſchlimm, daß wir viele ſowohl 
einfache als zuſammengeſetzte Mittel der Alten nicht 
veiftehen, auch dann nicht einmahl, wenn ihre Na⸗ 
men mit den unfrigen übereinfommen. Manche find 
doch darunter, welche felbft noch heut zu Tage we⸗ 
nigftens bey vielen übli find, als Die Milch, vers 
duͤnnende Getränke, Mittel die den Auswurf befürs 
dern, balfamifche „ . wie der Zerebinthin , die 
Tannenzapfen, Myrrhen, Maftir, Storar und ber- 
gleichen; ferner Ableitungen und-Die-förperliche Be⸗ 
wegung. Beym Dribafius kommt auch das Harz 
zum Raͤuchern und der Saft der Gurken, und beym 
Avicenna das Ränchern mit Kuhmift (wer weiß, 
ob man nicht Zuerft auf diefe Veranlaffung zu den 
Dünften der Kubftälle feine Zuflucht genommen,) 


mers der Wiſſenſchaften lebenden 


und der Roſenzucker, vor. 
Stendel, 


Codex diplomaticus Brandenburgenfis aus Gri⸗ 
ginslien und Copislbüchern gefammler, und herausge⸗ 
geben von Philipp Wilhelm Gercken, TomusV, (4. 
2Alph. 1B. 2 Blatt Kupfer). Der Werth diefer 
Sammlung ift aus den vorhergehenden Theilen bes 
Fannt, daher wir hier nur anmerken, daß bie barin 
enthaltenen Urkunden vorzüglich die alte Verfaſſung 
der Neumark enthalten, und einen groffen Einfluß in 
die Streitigkeiten über bie voltitfeobtanbenPikrakfihen 
Hindichten Graͤnzen on der Netze haben. Der Herr 
Ki ers 


— 
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Urkunden felbft aufgefuchet und von den Originalien 

abgefchrieben hat , warnet fürden Gebrauch der im 
polnischen Codice edirten Schriften, weil es bekannt 
iſt, daß ſich in Polen ein gewiſſer von Janikowsky, 
und in Anclam seiner Nahmens Priſtaff, nicht nur 
mit Berfertigung falſcher Urfunden: abgegeben, fonz 
dern fo garı mit mächgemachten Originalien und. er⸗ 
Dichteten Copeyen einen Handel getrieben: haben... Je⸗ 
ner, ber Janikowsky erregte durch feinen. Betrug fo 
viele Streitigkeiten, daß endlich der Neichstag zu⸗ 
trat; und ihm zu einer ſchimpflichen Strafe verdamm⸗ 
te, der er durch Selbſtmord eutrann. Aber dieſer, 
der Priſtaff, u im Jahr 1736. auf 
dem Bette, ohngeachtet der Hr. von Dreyer ganze 







= 


a Pakte von feinen falſchen Schriften geſammlet hatte; 





Hr. Gercke iſt felbft durch diefe Fabrikanten hinter— 
au worden, und hat in beim vorhergehenden 

ande einen ihrer Gränztractaten som Jahr m 
als aͤcht abdrucken laſſen. In diefem Theile find fünf 
Urkundenſammlungen: Eine vonder alten Mark inz 
nerhalb ben Jahren 1351. und 1355. Zwey vermiſch⸗ 
ten Inhalts. Eine von dem mächtigen Gefchlechte 
ber von Wanzleben, Eine von der Stadt Landesbergs 
and zwey von der neuen Mark jemfeits der Oder; 
Vor den lezteim findet man eine (kurze Geſchichte der: 
Berpfändung und Wiebereinlöfung  Diefer Provinz. 
Der Koͤnig und Churfuͤrſt Sigiömund verpfändete 
aus Geldmangel viele neumaͤrkiſche Derter und Hex 
—— an Privatperſoenen, und trat endlich über die, 
Veraͤuſſerung des ganzeu Landes, zugleich mir dem 
teutſchen Orden und dem Könige von Polen (1398.) 
im Unterhaͤndlung. Der König both 1402. zehntau⸗ 
fend Mark polnifchzrallein der Orden übernahm die 
Tilgung einer Schuldenlaft von 63,200 hungariſchen 
Gulden, die Styborn Woiwoden won Siebenbürgen 


* ————— auf 
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auf die Neumark verfichert worden, und erhielt bafür 
am Michaelistage 1402. unterpfändlich, 1429. aber 
erblich und mit aller Hoheit die gedachte Mark, 
Diefe Mark erfirechte fid) bis an die Tepe, Drave 
and Kudde, und war ihrem Urfprunge nach eine 
Wuͤſteney, die die Markgrafen in dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte hatten audroden und fruchtbar machen laſ—⸗ 
fen. Der Orden muſte fie dem Könige von Polen 
pfandsweife überlaffen; allein er bedung ſich im Jahr 
1405. aus, daß der König fie nicht verkleinern, oder 
ihre Gränzen verrüden folte. Demohngeachter legte 
felbiger einen beträdhtliden Theil davon zu Polen, 
und behielt ſolchen, da der DOrben, und von dieſem 
der Churfürft Friedrich im Jahr 1455. die Mark wies 
der an fi brachte. Der Orden trat fie 1455. unters 
pfändlich, 1517. aber eigenthämlich an den Churfuͤr⸗ 
ften ab, Das zuräcbehaltene Stüd ift aber befants 
lich erit neulich der Krone Polen wiederum entzogen 
worden. Die Bemweife zu diefen Nachrichten find in 
dem Codice nach den Driginalien abgedruckt worden, 
Aus den übrigen Urkunden haben wir folgendes bes 
merkt: die Markgrafen ertheilten 1472. da3 Zöllrecht 
nicht nur aus Faiferlicher Macht, fondern auch aus 
Zorforftlicher Oberkeit (©. 208). Schon im Fahr 
1213. muſte der Kaifer zu Zullveränderungen die Ges 
nehmigung feiner Fürften fuchen (p. 70.). Otto der 
Groffe gab An, 975. der Stadt Magdeburg die Zolls 
freyheit durch gauz Teutſchland, auffer den Städten 
Maynz, Coͤlln, Tiela und Bardonwihe (p.653.). Im 
Jahr 1136. wurde der Elbzoll nur nad) der verfchies 
denen Gröffe des Schiffs, 1364, aber nach Maas⸗ 
gabe der Waaren bezahlt (p. 100.). Auf der 129. 
Seite ift eine Zudenurfede vom Sahr 1510, Die 
homines conditionis militaris atque perfonae fpiri- 
tuales waren 1316, ſchon feit langer Zeit zollfrey (p. 
173.) Pabſt Eugenius IV, hob: 1446. alle Kalande 

| im 
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im brandenburgifchen Gebiete auf (S. ı18.). Der 
Burggraf von Magdeburg, Burchard, trug’ 1268. 
den Markgrafen von Brandenburg alles fein Erb⸗ 
laud, und ſelbſt feine Reichslehne, als ein margaräfe 
lich Zehn auf, empfieng beydes von ihnen lehumeife 
zurüd, und ward nicht nur ihr Vafallus, fondern 
auch ihr devotus. Dennoch aber wagte er ed nicht 
ihnen auch feine Stiftslehne zu geben, fondern er 
verpflichtete fi nur, folde von den Markgrafen anz 
zunehmen, fo bald felbige fich) mit dem Erzbiſchof von 
Magdeburg und Bifchof von Halberftadt darüber vers 
glichen haben würden (p. 81.); Ein neuer Beweis, 
daß ſchon im dreyzehnten Jahrhunderte ein Churfürft 
ohne weitere Erlaubnis Reichslehne an fich. bringen 
durfte: Landgraf Henri von Heffen nahm 1332, 
unfers Herzogs Henrich de Graecia Kand in Schuß 
Die Stadt Lüneburg ſchloß 1440. mit dem Churfuͤr⸗ 
ften Friedrich dem jüngern von Brandenburg einen 
Subfidientractat zu Fortfetzung ihrer Feindfeligfeis 
ten mit der Stadt Braunfhweig (pP. 258.), und vers 
pflichtete ſich, ſeinem Nachfolger 1484, zu einem 
jährlichen Schußgelde von 200 rheinl, Gulden, wel⸗ 
ches bis 1621. entrichtet worden if. Ein gleiches 
Schutzgeld übernahm Hamburg 1509. auf zehn, und 
Goslar 1528. auf ſechs Jahr. Der brandenburgifche 
Adel Hatte ſich unter den luzemburgischen Herren fo 
mächtig gemacht, daß allein das Gejchlecht von We⸗ 
del, vermöge eined Defenfivtractats, den es mit dem 
teutichen DOrben 1388. errichtete, ſtets 100 gewaffs 
nete Ritter und Knechte, 100 Schüßen und 400 Pfers 
de zum Angriffe bereit halten konte. 


Chemnitz. 
In dem Jahrgange dieſer Anzeigen 1765. find & | 


758, Die erfien Stuͤcke von des Hrn. Rector und M, 
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cenſiret worden, und wir befommen jetzt Gelegenheit, 
das daſelbſt gefällete Urtheil von diefem Buche zu 
wiederholen, weil. wir endlich 1774. einen zweyten 
heil davon (10 Stuͤcke 784 ©. 8) erhalten haben, 
der jenem gleich iſt. Die zu dieſem gehörigen Stuͤ⸗ 
de ſind ſeit dem Jahre 17660. an das Licht getreten, 
und theils durch die bekannte Noth in den: Jahren 
1768: und 17609., theils aber durch die Beſorgung 
einer neuen Auflage der Hageriſchen Geographie une 
terbrochen worden. Man findet in felbigen ausführz 
liche Kebensbefchreibungen: vom: Michael Neander, 
SI. Arrianus, Martin Zeiller, und von den aͤlteſten 
Geographen Homer, Anaximander, Hecataͤus, Ch 
Ptolemaͤus, Demokrit von Abdera, Eudoxus dem 
Cnidier, Dicaͤarchus aus Pelopones, und Pompo—⸗ 
nius Mela. Ferner eingeſandte Nachrichten von der 
geographiſchen Verfaſſung der Grafſchaften Mans⸗ 
Feld und Wied, und den Irthuͤmern der Cuopfiſchen 
Charten von Brandenburg-Enimbach und Bayreuth. 
Endlicd) Recenfionen von alten und neuen Büchern, 
vornehmlich von M. Zeillers Reichsgeographie, J. 
C. Nehring, Joh. Schopperi, Ps Bertii, J. Boteri, 
Tob. Beutels, Becmann, Wytfliet und Wells geo⸗ 
graphiſchen Schriften, der Staats⸗ und Reiſegeo⸗ 
graphie, Hru. D. Buͤſchings Magazin, und der 
Nachricht von Californien. Es ſind auch Verzeich⸗ 
niſſe aller in der homanniſchen Officin innerhalb den 
Jahren 1716. und 1724. ausgegebenen Charten, und 
Warnungen fuͤr die Kaͤufer in Betracht eines alpha⸗ 
betiſchen Verzeichniſſes aller. in Churſachſen befindli⸗ 
chen Aemter Dresden 1773., (eigentlich Maculatur 
vom Jahr 1768. mit einem neuen Titelblatte vom J. 
1773.), und für des jüngeren Herrn Erueſti Aus⸗ 
gabe des P. Mela Leipzig 1773. Vom Ptolemaͤus 
find ale vorhandene Handſchriften ſorgfaͤltig augen 
X ÖL, u i ge en, 
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geben, vielleicht um irgend einen arbeitfamen Mann 
Zußzumuntern, felbige zu nugen. Sum Mela hat 
Sebaſtian Muͤnſter zuerſt (1538.) Charten gefauͤget. 
Der alte Michael Neander ſchrieb 1583. das erſte geo⸗ 
graphiſche Compendium fuͤr Schulen, oder vielmehr 
eine Mufen: Geographie. Denn er führte nur die 
Städte an, in welpen berühmte Gelehrte gebohren 
oder unterhalten worden waren, und ſchaltete hin 
und wieder Gedichte und Berzeichniffe ihrer Schrifz 
ten ein, Seine Nachfolger empfanden, daß dieſe 
nicht am rechten Orte ftanden, fihafften fie fort, und 
fülleten ihre Lücken mit Regiftern von Wahrzeichen 
und Bieren and. “Eben der Neander war. ald Stu⸗ 
dent fehr geneigt, die Schule, an welche er geſetzt 
“ward, zu realifiven; allein fein Rector, ein eigenz 
ſinniger alter Mann, zähmte ihn durch die groffe 
Syntaxis des Melanchthon, die er ihm zu lehren aufs 
gab, und die ihn beynahe um das Leben brachte. 
Auf der 470. Seite iſt eine fehr merkwürdige, an 
den preußischen Monarchen gerichtete Bittſchrift des 
Herru P. B. Bötticyer, Bürgermeifters zu Pyritz 
- im Hinterpommern, vom 10. November 1765, durdy 
welche diefer Man) fich die Gnade erbittet, eine 
Eharte vom gelobten Lande, mit hebräifchgefchriebes 
nen Namen, Unmerkungen, und Bezeichnungen 
aller Schlachten, Märfhe und anderer Begebenheis 
ten, das Stüch zu 2 Rthlr., der Sudenfchaft in den 
preußifchen Staaten alfo aufzudrangen, daß jeder 
Sude zwey Proceut von feinem gefanten Vermögen 
auf’ folde verwenden, und für das Geld Abdruͤcke 
nehmen muͤſſe. Diefe'Anlage, welche nach des Hrn, 
B. Verſicherung ſich auf 100000 Rthlr. belaufen 
würde, folte nicht nur zu den Koften, die die Hers 
ausgabe der Charte erforderte, fondern auch zu der 
Stiftung und dem Unterhalte einer Spinn: und Ars 
beitsfchule, vier Fabrikenhaͤuſer und einer Druckerey 
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gebrauchet werden. Allein, wie es ſcheint, ift Dies 
fer Borfchlag nicht genehmiget, und die Juden find 
dieſesmal der Gefahr, durch Geographen gefchäßt zu 
werden, entronnen, Eine andere lehrreiche geogra⸗ 
phifche Anecdote trift man ©. 214. und 474: an. 
Johann Prätorius, ein Magifter zu Leipzig, that 
fi) 1678. mit drey Männern zufammen, und vers 
fertigte einen Atlas zum Gebrauch der Spieltifche, 
mit den Bildern der franzöftichen Charten. Jede 
Charte enthielt ein Reich, oft auch nur eine Pro= 
vinz, und trug. an der Stirne ein Bild der Spiels 
Garten. Die Treffel: und Pifblätter warenfchwarz, 
und die übrigen voth abgezogen, und man fügte 
1696. auch ein Spiel aftarifcheafrifantfch-amerifani- 


ſcher Eharten hinzu, um den Tiſch gehörig zu befe- 


en. Nur fand fich eine Keine Unbequemlichkeit in 
Betracht der Form. Denn die Charte war 54 Zoll 
lang und 23 Zoll breit. 


| Stensburg und Leipzig. 

Vom Leſebuch für das Sranenzimmer, welches die 
Kortenfche Buchhandlung verlegt, haben wir ſchon 
den zweyten Theil vor und, 496 ©. 8. Wenn es 
aud) zur Beſtimmung bes Werthes deſſelben nicht bins 


laͤnglich feyn follte, dag ein Srauenzimmer, welches 


viel gelefen hat, ungemein viel Vergnügen darinne 
fand; fo ift es doch wohl nicht ganz gleichgültig da⸗ 
bey. Die Mannichfaltigkeit ift noch gröffer ald im 
vorigen Theil; die Wahl ift freylich hauptfaͤchlich auf 
das fittliche Verhältniß gerichtet; doch haben wir 
nichts gefunden, was die andern Gründe des guten 
Geſchmackes beleidigte; und die mehreſten Stüdefind 
von Meiftern oder Meifterinnen fowol in der Kunft zu 
vergnügen aldzu unterrichten, Beſonders zweckmaͤßig 
ift der 4te Abſchnitt v. 287-352., weldyer Lebensbe⸗ 
ſchreibungen und Anecdoten von merkwuͤr⸗ 
digen Frauenzimmern enthaͤlt. 


— ——— 
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an — 
Leipzig. 


on bes Herrn Rath J. Sr. Juglers Beytragen 

juriſtiſchen Biographie, iſt noch die An zeige des 
zweyten Bandes in zwey Stuͤcken he, bey 
Heinſi us 1775. 8. zur Seiten. Die Zahl der Arti⸗ 
kel iſt betraͤchtlich, und bis 37. Im erſten Stuͤcke 
voraus: das Leben von Joachim Monſi inger von Frun⸗ 
de, der zu Stiftung der Univerſitaͤt zu Helmſtaͤdt 
unter Herzog Julius die Triebfeder war; ein um den 
Reich sproceß verdienter Mann, und doch ein lateini⸗ 
ſcher Dichter; der andächtige aber doch im buͤrgerli⸗ 
—* und geiftlichen Rechte geübte Joachim von Beuſt, 
en beyde Werke vom Eide und von Ehefachen noch 
— werden; der vortrefliche Commentator über 
die Geſetze, Egoilnarius Baro, dem ſeine Collegen zu 
Geo Argerten; der unxuhige und unftäte Franz Bal⸗ 
Ggaggsg duinz 
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duin; deffew Lebendnachrichten. ben Hrn. Verfaffer 
viel Mühe mögen gefoftet haben, Der übel angeſe⸗ 
hene Rechtöverbefferer Nicolaus Vigel zu Marburg, 
der nicht einmal feine ſyſtematiſche Ordnung der Pans 
dekten durchſetzen konnte. (Um einen kleinen Beytrag 
zu liefern, wollen wir, da wir die Buͤcher vor Augen 
haben, folgendes beybringen: Von Vigels Commen- 
tariis giebt es IV Annos zu Baſel gebruct, wovon 
Nro. 5. das zwente, Nro. 6. das vierte, Nro. 14. das 
dritte Jahr ausmacht; in dem methodus iuris ciuil. 
de hereditat, Nro. 3. ift der Traktat de Legatis wies 
der eingedruct. Bey Nro. 1o, ift Bafel 1609. zu 
fehreiben. Bey Nero, 12, ift der vermeynte Abdruck 
der Digeftorum von 1577 unrichtig ftatt 1571, und 
iſt eben die erfte Ausgabe Baſel 1568 bis 71. Wann 
Doch der Mann mehr Nachgeben bewiefen hätte! feine 
Einſichten gehen fehr weit. ) oh, Niellius, der bey 
den Zaͤnkereyen der Marburgifchen Juriſten, Vigel 
und Bulte, übel davon Fam. Bernd. Eutholt, deſſen 
Dilfertationes vndeuiginti da® wichtigfte find. Mehr 
Vergnügen macht der gelehrie und zum Erftaunen 
fleißige Fabrot. Die beyden‘ Sächfifchen Berliche. 
Johann Limnaͤus, Eonrings Vorgänger im deutfchen 
Staatörecht. Daniel Clafen, der noch durch einige 
Eowmpilationen unter den Humaniften bekannt iſt Der 
Helmitädtifhe Lehrer Heinr. Hahn. ı Der Marburgis 
fche Joh. Wilh. Waldichmidt, deffen Feine Schriften 
der Hr Verf. zuſammen gedrudt zu fehen wuͤnſchet. 
Ge. Schubart, in Jena, den man noch aus feinen Diſſ. 
de fatis lurisprud. R. und de Judis equeftrib, kenut. 
Der Rechtslehrer zu Gröningen, Peter Toullieu. 


Paris, 


| Der weyte Band der Materiamedica vom Hrn. Lewis, 
(f.1038t,) iſt fuͤr uns ganz neu; er iſt ganz — 
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aus den Englifchen Apothelerbüchern zufammen ges 
tragen, und auch mit.den in Frankreich gebräuchlichen 
Mitteln vermebrt. Er iſt 608 Seiten flarf, und han⸗ 
deit von zuſammengeſetzten Arzneymitteln, von dem 
Handgriffen bey diefen zufammengefezten Mitteln, 
und dann von den Recepten. Auch verfchiedene Unmers 
tungen, wie der Zweck leichter und vollfommener zu 
erhalten fey. Bey dem fo fehr gebräuchlichen Laudano 
liqu. Syd. wird nuͤtzlich angemerkt, obwohl ein Gran 
Mohnfaft zu ſechs Tropfen Wein genommen wird, 


daß dennoh nicht mehr als ein Gran: Wiohnfaft im 


zwanzig Tropfen iſt, weil der Wein nicht den ganzem 
Mohuſaft auflöfer Man mißbilligt den Xalboriichen 
Gebrauch ber Fieberrinde in Wein (wir wiſſen aber 
aus der Erfahrung , daß in den Werhfeiftebern , auch 
warn fie ungewöhnlich, unordentlich und hartnaͤckigt 
find, dieſe Art, die Fieberrinde zu brauchen, Die 
würffamfte und thätiger ift, ald wann man das Puls 
ver felbit in Waffer einnimmt.) Zum zwegtenmahl 
das laudanum liquidum des Sybeuhams, an deſſen 
Statt man Die Auflöfung des Extracts in verftärktem 
Weingeiſt mit zwenmahl fo Hielem Zimmtwaſſer, ald 
kraͤftiger und zuderläßiger anpreifez, weil der Weins 
geift den ganzen Mohnſaft auflöfer, und folglich auf 
Diefe Weife das Gewicht des Mobufafted genau bes 
ſtimmt werben kan: man fest ed auf ein Gran gegen 


eine Unze des flüßigen, ein Verhaͤltniß, das aber oft 


all zu groß iſt, wo ed nicht dienlich ſeyn mag, fo viel 
verſtaͤrlten Weingeift zu trinken. Eine überaus wohl⸗ 


riechende Ambratinkeur, Eſſeuce Royale. Die Syrupe 


werden beffer mit feinem als mit grobem Zucker ges 
macht. Den Nießwurzhonig findet man hier auch 
noch. Die Menge der aetherifchen Dele zu vergrößern; 
diene wohl die Säure, fie verändere'aber hingegen 
die Natur des Mittels. Mir: bloßen: vielen Waffen 
abgezogen, werben alle wefentliche Dele, ohue Zuthun 
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des Salzes, wieder friſch. Die koſtbaren Zimmt, Nel⸗ 
fen, Muſcaten und Macisvele, ſeyen ſehr oft vers 
faͤlſcht. Eine brauchbare Tabelle über die Menge des 
wefentlichen Deles, das man aus verfchiedenen Ges 
währen erhalten hats dieſe Tabelle hat doch den Feh⸗ 
ler, daß fie aus fehr verfebtedenen, und zum Theil aus 
minder genauen Schriftftellern zufammen getragen‘ 
ift. Man habe in dem Parififchen Üpotheferbuche vie 
zu mancherley 2 Waſſer beybehalten, und 
dieſelben aus den Engliſchen Apothekerbuͤchern mit 
gutem Grunde weggelaſſen Das ſchwarze Kirſchen⸗ 
waſſer habe man daſelbſt auch — weil es des 
Giftes wegen verdaͤchtig ſey. (Nun eigentlich giftig 
iſt es wohl nicht, es wird in Helvetien, zumahl in 
den Alpen, ſehr haufig im großen gebrannt, und nur 
allzu bigierig getrunfen, und thut nicht mehr Scha⸗ 
den ald der Brandtewein und andre Geifter), Die 
Kräfte der Meliffe werben Durch kaltes Beitzen beffer 
als in der Wärme ausgezogen. "Man braucht hier 
überhaupt des Hrn. Beaume‘ Pharmacopde fehr ſtark, 
und billigt zumahl feine Regel, da8 eau des Carmes, 
und andre geifttge Getränfe, mehr als einmahl abzu⸗ 
ziehn. Ein Fehler tft es, wannıman wider den bittern 
Geſchmack des Wermuthwaſſers den Einwurf macht, 
beym Abziehn gebe ja nur der Gefhmad und der Ges 
ruch des Wermuths über: (das Waffer wäre ja folge 
ich bitter). Wider das Zaunrebenwaſſer der Engels 
laͤnder, es fey fo unangenehm, daß man e8 gar nicht, 
brauchen koͤnne: auch babe man e8 in dem neueften 
Apothekerbuche weggelaffen. Ein Waffer gegen bie 
fallende Sucht mit den unbrauchbaren Päonienkörnern. 
Das befannte Arquebufadewarfer, ein widerfinnigesßes 
mifch, Auch der wohl zubereitete Schierlingertract 
habe dem Zwecke nicht entſprochen. Das Haͤrz aus 
der Fieberrinde wird. mit Grunde fehr angepriefen: 
und die Kraft wird gegen die rohe Fieberrinde faſt ws 
a 
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das zehufache berechnet. Der Extraet aus bem Mohn⸗ 
faft fey unfchädlich, und man habe ohne Nachtheil bis 
50 Grane genommen (folglich ift er unnuͤtz Die 
verfchiedenen echten. Langenfalze aus der Afche der, 
Gewaͤchſe, fand im Grunde einerley. Man habemit 
Kader Alcali Fieber gehoben, die durch die Fieber _ 
rinde bloß für eine Zeitlang waren aufgehalten wors 
den, Der Hirſchhorngeiſt zwanzig mahl abgezogen, 
hat noch immer Del an fi, Den Schwefelgeiſt zır 
verfertigen, fey bes D. Lucas Handgrif noch der befte, 
Ein geſchwefeltes Waffer, wo nemlich der Schwefels, 
dunft in das Waſſer gelaffen wird, fey an Kräften oft 
ungleich, enthalte fonit ein fehr flichtiges und von der, 
gemeinen Schwefelfäure abgebendes faures Weſen. 
In der Edinburgifchen Pharmacopde gebe man eine 
fehr übel angeordnete Weife an, doppeltes Scheides 
waffer zu verferiigen, _ VBerfüßte Säuren zu machen, 
muͤſſe man nicht den Weingeiſt zuerſt in den Kolben 
gießen. Der Aether iſt der leichtefte ber bekannten 
flüßigen Körper, leichter ald Weingeift im Verhaͤltniß 
wie 7 zu 8: man vermuthet billig in demfelben ganz 
befondere Heilfräfte, Die Salze jeyen reiner und zus 
verläßiger in ihrer kryſtallenen Geftalt; dergleichen 
Salze zu erhalten, müffe man die Lauge fehr langfanr 
obdünften laffen. Des Hrn. Rouelle fechierley Salze 
nach ber Geftalt der Anſchuͤſſe, in Dünne Blätrerchen, 
in Würfel, in vierfeitige Pyramiden, oder Paralle— 
lipeden. «fo fchreibt der Verfaſſer) in wahre flache 
Parallelipeden, - in nadelfoͤrmige Kryſtallen, von wels 
chen der Verf. diejenigen untericherdet, desen Kryſtal⸗ 
len fehr fein find, Die Magnefia fey zu. allererfi vonr 
Sancifi befannt gemacht worden. Bey der gemeinen 
Meise, den vitriolifhen Meinftein zu machen, brauche 


man zu wenig Waſſer. Die Schwierigkeiten bey der 


Terra fol. tartari. Der ziemlich unnuͤtze Milchzuder, 
der aber nicht, wie hier gefagt wird, vornemlich aus 
| | 699999 3 Eſels⸗ 
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Eſelsmilch, fondern allerdings aus Kuhmilch gemacht 
wird, Mit blauem Vitriol koͤnne man das End vene⸗ 
ris nicht yerfertigen. Dennoch Fönne man den Sublis 
mat mit Arſenik verfälfchen, den Betrug aber am be⸗ 
fen entdecden, wann man den Sublimat mit ſchwar⸗ 
zem Fluß und Eifenfeilftaub fliegen läßt: wann dabey 


- Zen Geruch von Knoblauch auffteigt, fo tft der Subs 


limat rein Der Zurbith babe allerdings wider den 


Biß von tollen Hunden gute Dienfte gerhan, aber die‘ 


Lauge davon folle man in der Kraͤtze nicht ohne: bie 
gröfte Behutfamkeit brauchen. Colbateh’3 ſtyptiſches 
Pulver fen für den Verkäufer fehr einträglich geweſen, 
er habe aber nicht Salzgeiſt, ſondern die Vitriolſaͤure 
dazu gebraucht. Einige in Frankreich allein, und nicht 
in England bekaunte zubereitete Arzneymittel. Hom⸗ 
bergs Extract vom Mohnfafte wird ſehr geruͤhmt. 
Der Mohnſaft wird abgekocht, ſechs Monathe lang‘ 
ausgeduͤnſtet, und der Bodenſatz allein gebraucht. Eis 
nige verwirrte Necepte vom Faltranf, Das in Franke 
reich fehr gebräuchliche Liluum Paracelji, es erwect 
doch ein Brechen. 


Der dritte Band tft 3r2 Seiten ſtark: und ent⸗ 
Hält Recepte oder zufammengefegte Mittel, die man 
aber auf der Stelle verfertigr, oder auch in den Apo⸗ 
theken fertig hält. Bey jeder Form von Arzneyen fins 
det man hier die gemeinen Negeln zu ihrem Zuſam⸗ 
menſetzen. Beym Zerfloßen derrmeiften harten Körper! 
fen es ſchicklich, den Moͤrſer mit einer weichen Haut 


zu überziehen. Zuſammengeſetzte Pulver, mehrentheils 


aus Engliſchen Arzneybuͤchern. Ein Pulver mit Bo⸗ 
Iuserde, Das anftett des Diafcordiums dienen fol. 
Ein Pulver wider die Säure aus Aufterfchalen. Das 
Guttetapulver, blos aus Baldrian und Päonie, wobey 
der Herausgeber gefteht, die letztere koͤnte ganz gut weg⸗ 
Hleiven, Ein Gemifch von Wachs und — 
pulver 
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pulver wider die Rotheruhr. Ein bitteres Mittel wis 
der das Podagra, das aber erhitzten und. gelbfüchtigen 
Leuten fhaden kan. Die Pillen: nur in Engelland 
macht man ſie ſo ungeheuer groß, daß fie bis 18 Grane 
waͤgen: man muͤſſe zum Pillenmachen nicht Tragant 
oder andern Schleim brauchen der von —66 hart 
werde. Vielerley Miſchungen des verſuͤßten Queckſil⸗ 
bers, auch mit Kreide und Gummi, und des Turbiths 
mit Mohuſaft. Die fo genannten, in Engelland auch 
gebräuchlichen, Bolus oder Biffen. Die Lutwergen, 
Davon verichiedene ee in ein Verderben uͤbergehn, 
und beffer auf der Stelle gemiſcht werden koͤnten. Eis 
nige alte zufammengefeßte Mittel, wie die Pauliniſche 
Eonfection des Archigenes, mit Mohnfaft, Bibergeik 
und Gewürz: und des Demokrates Confection.: Et⸗ 
was uͤber den Theriak. Die Alten haben bloß die 
Gifte aus dem Gewaͤchs und Thierreiche gekannt. 
Man ſolle den Zimmt brauchen, wo die Alten die Caſſia 
verſchrieben, welches ſie bloß wegen des Mangels an 
echten Zimmt gethau haben. Ein kleiner Theriak von 
Edinburg mit Mohnſaft, Schlangenwurz und dergleia 
chen. Chalcitis ſey, ungeachtet des Xarxos, doch int 
Eiſenvitriol geweſen, dergleichen in warmen Laͤndern 
von der Natur ſelber gebildet werde. Eine Latwerge 
von ſchwarzer Nießwurz, die wuͤrklich in den Engli— 
ſchen Rranfenhäufern, zumahl zum Treiben der Zeiteir 
im Brauch ſey. Ein Pulver aus Fieberrinde und eis 
nem Drittel Alaun mit Limonenfaft, ſo groß als eine 
Mufcatennuß, von Zeit zu Zeit zu nehmen, wider den 
Harnfluß. Die Milch mit Walrath koͤmmt uns alfes 
mahl abſcheulich vor. Der Londonfche Kreidenfyrup 
mit Gummi, gegen die Säure. Die Außerlichen Mit⸗ 
tel. Man muͤſſe fich bey den Pflaftern erinnern, daß 
die Kräuter ihre eigene Kräfte dem Dele nicht mittheis 
len, Verſchiedene Salben, Unter den Queckfilberfalben 
ſey die gemeinfie mit Schweinſchmalz faft die ir 
⸗ un 
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Ein Regifter. Wiederum einige Zugaben von Heraus 
‚geber, und mehrentheild neuere Arzneyen / Darunter die 
Magnefia, auch die verkalehte. Waſſer mit Ruͤſtern⸗ 
rinde abgefocht, fol doch in Hautkrankheiten mit Flex 
cken heilfam feyn. Das Columbopulver. Wards Mit 
tel, Muntets arfenicalifcher Ueberſchlag für den Krebs. 
Die entwicelte Luft. Die vermutheten Recepte der 
Suttonifden Aerzte. Endlich verfchiedene Englische 
Gerichte aus der Rochkunft, darunter verfchiedene aus 
—— (die uns allemahl mit Waſſer einen uͤbeln 

eruch anzunehnten gefchienen hat, der wenig zu Ge 


richten Dienlic) ifi). 


ri Leyden. — een 
Die hieſige Maetſchappy der Nederlandſche Letter- 
kunde giebt für 1776 folgende Preißfrage auf: 
»Welches ſind die allgemeinen Augenmerke, nach 
"denenein Dichter in allen feinen Werken zielen mußt? 
Welches find dieferwegen die eigentlichen Gegeus 
"fände der Dichtkunſt? Und welches find derfelben 
"allgemeine Regeln? RR 30% 
Die Vorfchriften für ſolche Ausarbeitungen, finden ſich 
vor dem zweyten Theile der Werke der Geſellſchaft. 
Die Ausarbeitungen koͤnnen niederdeutſch oder ‚las 
teinifch ſeyn. Sie werden an den Secretär der Gefells 
Schaft Adrian van Affendelft, oder den Briefichreiber 
Peter Breede den jüngern, nad) Leyden geſchickt, vor 
Den 1. November 1776. Der Preiß- ift eine goldene 
Schaumuͤnze von hundert und finfzig Gulden. Auf 
Die voriges Jahr aufgegebene. Srages In wie fern 
kann mau ans denWeberbleibfaalen des Möfogotbifchen 
and Angelſaͤchſiſchen/ zur Aufklärung der Alterthümer 
des Niederdeutſchen zeigen, daß der Grund der; 
letztern Sprache in den erftern zu finden ift, 
r erwartet die Gefellfchaft Antworten por 
dem 1, November 1775. 
[wen ee 
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Goͤttingen. 
De Probeſchrift des Herrn Johann Fried. Chris 


ſtian Otto, aus Hildesheim, Die er den 8. Ju— 

lit dieſes Jahrs vertheidigte, handelt de er 
voribus quibusdam in cura fraffturarum offium fre- 
quenter commijfis. Er misbilligt zuvörderit den Trans 
port der Krauken, die einen Beinbruch erlitten, vor 
der vorgangigen Befeſtigung des Theils, da durch 
die Erfchütterung eine Menge Zufülle entitehen. Diefe 
zu verhüten, empfiehlt er die Werkzeuge des de la 
Faye, und vorzüglich des Wathen, und dann auch 
das mehr zufammengefeßte von Wirken. Die ſonſt ges 
brauchten Werkzeuge zur Ausdehnung des verleiten 
Gliedes und Einrichtung der Knochen werden geta— 
delt; gegentheild habe man nur nöthig, die Mus 
Hhhhhh ſteln 
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erichlaffen. Dem vielen Binden, womit das gan 

Glied, um die Kuoben in ihrer Lage zu erhalten, 
umwickelt wird, ift ex auch nicht gut, weil diefelben 
bald zu fehlaff, bald. zu flark angezogen werden, und 
die Äufferlih anzubtingenden MNittel ‚die Feſtigkeit 
derfelben ändern, „Man habe uur nöthig ‚eine neue 
Verruͤckung der Knochen durch die angeführten Werk⸗ 
zeuge zu verhüten, und das Glied. in eine etwas ges 
bogene Lage zu halten: fo würde die Kraft der Mus 

ſkein geſchwaͤcht, und fo fände auch Feine äufferliehe 
Bewegung fratt. Die achtzehnküpfige Binde hat den 
BVorzug. Unter den Schienen, Die.nicht verſaͤumt 
werden fünnen, hält er ſich an die zinnernen, nach⸗ 
dem fie mit Wolle. und Leder überzogen worden, die 
aber überhaupt jo lang als die zerbrochenen Knochen 
ſeyn müßten. ' "Hr, Ds warnt wider diejeuigen Mit 
tel, welche. die Natur in der Erzeugung des Gallus 

ftören koͤnnen. Er wächlt in dem Fall gar zu ſtark an 
oder wird unförmlich, wenn die Stümpfe nicht dicht 
genug an einander gebracht werden. Das falſche Ges 
Yente, das biömweilen nach Beinbrüchen eutſtanden, 
iſt nicht einem Mangel des Gallus, fondern vielmehreis 
ner zu ſtark ausichwigenden Knochenmaterie zuzuſchrei⸗ 
ben, wodurd) die Enden der Knochen iberzogen wers 
den. Hr. D. zeigt nur an, wie fich diefer Fehler Hers 
‚hüten laffe. ‚Sodann unterfucht er, in wie ferne die 
Aderlaſſe bey Beinbrüchen fchicklich fey, wann fie zu 
Herrichten und wie oft zu wiederholen. Zur Vermin⸗ 
derung der Entzündung ift fie um fo viel wirffamer, 
je näher dem angegriffenen Theil fie unternommen 
wird. Zur Stillung der Blutflüffe wird die Unters 
bindung der Pulsader dem Eichenſchwamm weit vors 
gezogen. Auſſer dem Entzündungsfieber vereinigt 
ſich nicht felten mit fchweren Beinbrüchen ein anderes 
Sieber, das den Grund in Unreinigkeiten der * 
| ege 
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Wege hat, und oft im der Folge erſt entiteht, Sera 
ner werden gewürzhafte und geiftige Mittel zum aufs 

ferlichen Berbande verworfen: gegentbeils gefallen ihr 
erweichenide,  anfeuchtende, erfchlaffende Babungen 
und Breyumfchläge, worinn er fih auf englische 
Wundärzte, die der Hr, VD hier gut gebraucht bat, 
beruft. Die äufferlihen Entzündungen kaͤmen vors 
züglıch von Kraͤmpfen her, wie bey ſehr empfindiis 
chen Perfonen , oder einzelnen febr empfindlichen Theis 
len und ausandern frampfhaften Zufaͤllen zu erſehen iſt: 
und fodann ift das freygebige Blutlaſſen ſchaͤdlich, 
der Mohnfaftiaber vortreflich. Annoch werden einige 
Maafregeln, das Einfaugen des Eyters und eine gar 
zu heftige Eyterung zu verhüten, angegeben, f 


Paris. 


Defcription et ufage des principaux inſtruments 
d’Aftronomie ift A. 1774: in groß Folio auf 60 S. 
mit 14 Kupferplatten herausgefommen, Eigentlich 
ift Die Rede vom Muralquadrant, den Hr. le Mou⸗ 
nier hiſtoriſch und mechanisch nach feinen verfchiedes 
nen Berbefferungen umftändlich befchreibt. Die zwey 
groffen Werkzeuge von diefer Art find zu Greenwich 
von Hrn, Grahan und zu Paris von Hrn. le Camus 
angerichtet worden, beyde von Eiſen. Des Hrn 
le IR, Quadrant war A. 1753, aufgerichtet worden, 
aber feitdem hat fih Hr. Te IR. beftändig beſtrebt, 
neue Vollklommenheiten an demſelben anzubringen und 
ihn volllommener zu machen, als den zu Greenwich. 
Er ruͤhmt dabey den Grabam, wegen feiner Aufriche 
tigkeit, die ihn vermochte nichtö zu hinterhalten, was 
er Nuͤtzliches wußte. Man habe zu Paris Schwies 
rigfeiten gefunden, die man in London nicht habe 
anzeigen wollen. Alle Theile werden hier umftänds 
lid) beſchrieben, auch die Weiſe, den Quadrant an 

Hhhhhhr ſeine 
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feine Stelle zu bringen, aufzurichten und zu befeftis 
gen. = Die Eintheilung zu machen: ded Grahams 
wichtige Erfindung, die dahin abzwect, und die _ 
Tabelle dieier Abtheilungen. Man babe am Quas 
drant zu Greenwich einen von 15 bis 16 im Bogen 
von go Grad (fo) entdeckt. Einige Nachtraͤge. 


Iverdon. 


Der ſieben und dreyßigſte Band der hieſigen En⸗ 
cyclopaͤdie iſt noch U, 1774. in groß Quart auf 821 
©. abgedruckt, uud geht bis auf Schwinburg. Rio⸗ 
lan der ältere, ein uͤbermaͤßiges Lob eines bloffen 
Schulmannes, der nichts eigenes hat; auch: bas Ris 
fardonique. Wir können wider die hier geäufferte, 
und ſouſt ziemlich angenommene Meynung bezeugen, 
daß weder die Wunden noch die Entzündungen des 
Zwerchfelles ein Lachen verurfacht: haben. Kivieére, 
ein überaus fchlechres Verzeichniß der Flüffe auf dem 
Erdboden. Die Elme (vermuthlich Emſe). Ein Fluß 
RXRucus m Spanien , einige unberrächtliche Fluͤſſe in 
Großbritannien ‚werben hier verzeichnet, und dann 
dem Reiche Norwegen alle etwas groffe Steine abges 
fpeochen. Canada wird für alle englifche Propinzen 
genommen, und in Florida ift Bein Sing mehr, der 
Eipiritu Santo heißt. ; Rivin ein allzu feichter Ars 
tikel. Rixdaler ſehr unvollſtaͤndig. Der Reichötbas 
ler der 90 Kir. wehrt iſt, wuͤrde 3 L. 15 S. und nicht 
58% 12 ©. wehrt feyn, wann das Geld in Deutfchs 
land zu 5 Rihle, für den alten Louisd’or ftünde, und 
Diefer ei kreutzerige Reichsthaler iſt weit geringer, als 
ber Dänifche wahre Specieöthaler. Biel zu freymuͤ⸗ 
thig fagt der Verfaffer, man vereinige fi dahin, 
daß Esdras der Verfaffer der vier Bücher von den 
Königen ſey. Romanen, Wir fprechen der Princefin 
de Cleves einen Hofgeſchmack nicht ab; fonft ift die 
y ganze 
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ganze Geſchichte eine fabelhafte Liebe, die in einer 
Stunde zwiſchen zwey Perſonen entſteht, und ſie bis 
an ihren Tod ungluͤcklich macht. Rom iſt bevoͤlkerter 
als man hier ſagt: da cd gegen 150000 Einwohner 
hat, fo ift e8 gegen Paris mehr ald wie ı gegen 6, 
und gegen London mehr als wie 1 gegen 7. Ronfti- 
cke foll Rundftüke heiſſen. Roſen: diefes ſchoͤne 
Gefchleht von Blumen ift noch in ziemlicher Unges 
wißheit, was eigentliche und was nur Spielarten 
ſeyen. Ros folis, ein wiederholter Artikel. Rotengle 


iſt Rotäugle. Rouge. Beym Hochrothenr für das 


Glas mangelt hier das Gold. Roupie ift nicht 39 
Sols, fondern 34 bi 6o wehrt, Rouſſeau, man 
ſchreibt ihm hier abfcheuliche Verſe wider den Vers 
faſſer der Opera, Hefione, zu, und iftgeneigt, ihm auch 
die übrigen unglücklichen couplets zuzufchreiben. Rud⸗ 
bet: ohne allen Beweis theilt man hier die Erfindung 
der Waſſergefaͤſſe dem D. Zoliffe zu, der niemals ein 
Wort Davon gefchrieben bat. - Rufus, eine unvollkom⸗ 
mene Anzeige der Auflagen: darauf die Dundafifche 
nicht ſteht. Ruſta, die Farben diefes Mahlers find 
ſo ſchwach und wandelbar, daß wirklich fchon jetzt 
feine Gemählde alles Leben verlohren haben; dagegen 
die Duͤnziſchen wie gefiern gemahlt ausſehen. Ruyfch z 
vieles ift uurichtig.. Der Mann hat gewiß genug bie 
Schlagaber der Luftröhre nicht erfunden, und was er 
davon jagt, ift fehr unvollſtaͤndig. Bey Safran ift 
ein Fehler, der vielleicht ein Druckfehler it: man 
fagt, der Herbftfafran ſey ohne Geruch ; er allein hat 
wohlviecheude Staubwege. Saikaich und Saikokf 
ift wohl einerley. Sainfoin, die Alten fprechen unter 
dieſem Namen von der dreyblätterichten Medica, und 
nicht von. der vielblätterichten Onobrychis,, die das 
eigentliche Sainfoin ift. Saint Vincent gehört be⸗ 
fanntlic) den Eugläudern, nnd die Mohren haben ſich 
unterworfen; denn. die wilden Einwohner find wahre 

bb 3 mit 
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mit Caraibifchen Weibern erzeugke Mohren. Toorne 
eine gegen die Tartaren angeblich gebauete Stadt, 
feheint Orenburg zur ſeyn. Salines, ein guter Artifel 
Bevieur, dieſe Quelle hält bis 2 Salz und nicht 
22, die Luft ift in dem Gruben längft gejund, doch 
iſt die Befchreibung fonft gut. Saliques, worinuman 
das Salifche Gefeß nicht als ein für die Thronfolge 
gemachtes Gefeg anfieht. "Salivaire, ein neuer Ar—⸗ 
tikel. Salomon, man hat feine Spur ſolcher groſſen 
Inſeln in dieſen Gegenden feit den Seereifen: der 
Spanier gefunden, es müßte dann Neubritannien 
feyn. Salſette, Diefe Inſel gehört den Maratten. 
Salut: die franzoͤſiſchen Schiffe grüffen nicht und were 
den nicht gegruͤßt. Tamerlan war von eben dem Ges 
blute mit dem Tfchengis und ein Urenkel des Yulduz⸗ 
fan. Samoyeden, Der Hotrentottin unnatürlicher 
Schurz, ift eine Fabel, und der Samoyedinnen ſchwar⸗ 
zer Ring an der Bruft iſt von dem braunen Ringe 
der nicht allzu weiffen Europaͤerinnen nicht unterſchie⸗ 
den. Sang, ein neuer Artikel. Man zeigt unter ans 
dern wider den Spallanzani, daß fein Spiegel ihn 
nicht hätte hindern follen, das Blut in ſchwachen 
Thieren gelb zu fehen, denn auf dem Lieberkuͤhni⸗ 
fchen Tifche fieht man die einzelnen Kügelchen gefuns 
der Thiere hochrorb ohne gelbe Farbe, und folglich 
verändert diefer Tiſch die Farben nicht. Sanctorius 
muß allerdings fich felber oder doch. andere gewogen 
haben,  Satellites: man erklärt fich hier gegen den’ 
Trabanten der Venus. Hr. Ia Lande habe M 1769. 
eine neue Bewegung im Saturnus wahrgenommen, 
die nicht von der anziehenden Kraft des Jupiters hers 
kommen könne. Savoyen ift nicht unterm Herzog 
Ludwig zur Souperainete‘von Freyburg gelangt, dieſe 
Stadt war damals frey. Daß die Kraft, die die 
Achilles: Sehne beym Sprunge ausftehen muß, 
300000 Pf, gleich ſeye: im diefen — — 
Ba‘ ; 4 a [7 
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allemal viel Willkuͤrliches. Sauvage: ein Lob der 
Wilden. Sauvages: nichts kann weniger das Ruͤh—⸗ 
men an dieſem wackern Manne vertragen, als ſeine 
botaniſchen Schriften. Saxatile wird wohl kein Na⸗ 
men einer Schlange, und ſicher genug das Beywort 
Saxatilis ſeyn. Burnet der Englaͤnder, iſt das Po- 
terium des von Linne und nicht ein Tragofelinum, 
wie bier irrig getogt wird. Scaliger: hart wider 
beyde berühmte Männer dieſes Namens. Man hätte 
ſich doch erinnern-follen, daß Periodus Zuliana dem 
Namen des Erfinders trägt. Bey feinem Leben war 
doch Zulius Caͤſar zu Agen berühmt , und alle Fremz 
den wurden an ihn. als ‚an einen befanntlich erlauchs 
ten Mann felbft- aus den Wirthshäufern gewiefen, 
- Schauen gehoͤrt den edeln Freyherren Öroten. Beya 
de. Scheuchzer: des jüngern. Bergreifen und Abhand⸗ 
lungen über die gebildeten Steine find: noch geſchrie⸗ 
ben in den Händen des Sohnes. Es iſt noch nicht 
ganz erwiefen, daß bie Riefenftraffen Schörl feyen. 


19 Berlin. 


Bey Meier ift U. 1774. in Octav auf 98 ©. als 
gedruckt: Altmaͤrkiſches Sfonomijch- phyfifalifches Ma⸗ 
gazin von J. C, Luͤdeke, Prediger zu kleinem Garze. 
Wir haben nur das dritte Stuͤck erhalten, worinn 
Hr. L. eine kurze Naturgeſchichte der Altmark gege— 
ben hat. Die Kälte ſey hier nicht mehr fo unertraͤg⸗ 
lich, die Hitze and) gemäfigt, Um Johannis fangen 
(wie nod weiter nach Süden )- oft lange daurende 
Regen an, die Sturmwinde fommen bloß von We— 
fien, und von den beyden benachbarten Strichen, 
yon Suͤdweſten und Nordweften. Die gemeinfte 
Krankheit ıft das hitzige Bruftfieber, und die Kin— 
derpocken thun auch groffen Schaden. "Der Hagel 
fey allemal gefährlich, weil die Wolken fehr re, 

L eben, 
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ſtehen, und ſehr geſchwind fortruͤcken, daß man alſo 

dem Gewitter faſt nicht entgehen koͤnne. Die herr⸗ 

ſchende Erdart iſt der Sand, doch auch Lehmen. 

Das weſtliche Ufer der Elbe. Die fo genannte Waͤ⸗ 

fche hat ſchwarzen Boden, und ift fruchtbarerz doch 

fey auch der geringſte Boden einer Verbeſſeruug faͤ— 

big, und der Sand werde durch Graben und Bedüns 

gen in zwey Jahren fruchtbar. Zu den berühmten 

Märkifchen Rüben nimmt man das Brachfeld, das 
den nächften Herbft mit Roggen beftellt werben foll: 

man pflügt es früh im May, wendet e8 etliche Wo⸗ 

chen hernach, bedingt es, und befüet ed im Julio 
mit Rübefaamen, den man von Teltau verfchreibt. 

Die wilden Kräuter, ein ſehr unvolllommenes Vers 

zeichniß: wer wollte glauben, daß wilde Wicken eben 
“das Nafturtium indieum (T ropaeolum ) ſeyen, und 
der als hier wild wachfende febadliche flos africanus 
ninor wird wohl das Chryfanthemum fegetum feyn. 
Die Turnips gerathen hier ſehr wohl, und Opft 

wächft in Menge, Der fehr tiefe Arendſee. Die 

Brunnen. Das Waffer in den tiefen Ziehbrunnen ſey 

trüber, und laffe mehr Salpeter und Erde zuruͤck, 

fey aber am Geſchmack angenehmer. Die Kühe wer⸗ 
den ziemlich mager gefüttert, und geben des Tages 

auch nur drey Kamen Milch. » Die Thiere. Vom 

schnellen Fluge der Störche, ‚die in 16 Minuten eine 
deutſche Meile zuruͤcklegen. Die * 
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Don — Sua⸗ der Suriftifihen. ‚Biographie 
‚des Herrn Rath Juglers macht der Staatsmann 

- Eberhard von Wenhe, Wolfenbüttlifcher Kanz⸗ 

Te, den Anfang; ein Mann, der lieber ſchrieb als 
nachdachte ; fein Aulicus politieus iff noch dem Na⸗ 
men nach befannt. ob. von Borcholten, der be⸗ 
Fannte Humanift und Juriſt zu Helmſtaͤdt; fein Com⸗ 
mentar über die Inſtituten und andere Schriften ſind 
noch im Werthe. Statius von Borcholten, ſein 
Sohn, der Grubenhagifche Kanzler, Julius Paciug, 
ein groffer Eioilift und Gonmentator des Arıftoreles, 
Joh. Althuſen, Syndicus zu Embden , ein Held der 
Ramiſtiſchen Lehrart in den Rechten. Philipp Mats 
thaͤi, und die drey Auton Matthaͤi, worunter der 
Jiiiii zweyte 
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weyte ald Srintinalift, und der dritte als Par 
en Pabliciſt und Geſchichtſammler noch befi 
find. Hieronymus Treutler, Kammerprocurator ın 
der Oberlauſitz lebt, noch in feinen Difpp. feledtis, 
Weit weniger bedeutend find Polyearp Sengeber und 
Jac. Maͤſtertius, den man vielleicht 
kaum ohne ſeine ntten⸗ Frau und ohne feine Wider: 
legung des Salmaſius de mutuo,, , Mehr Aufmerks 
famfeit erreget Wilh. Goed, der Herausgeber der 
Schrifrieller vom Landmeffen.: Der Utrechtifche Pros 
fiffor, Coprian Regner. Die behden Boet, Paul 
amd Johann, der legte in feinen Schriften noch » ges 
ſchaͤtzt. Der für die Schwediſche Rechtsgelehr ſam⸗ 
keit vielleicht noch etraͤchtliche arl Lund; wie weit 
ſeine Einſichten ſon giengen, ‚ lehrt das eine zur Gnuͤ⸗ 
e, daß er die elyſiſchen Felder in Hoͤlſingland wieder 
Fand. Noodt, der groffe Ausleger der römifchen 
NRechte. Die beyden Slevogte,... beyde um das Kir⸗ 
chenrecht verdient. Die Seitenzahl in dieſem Stuͤcke 
eht von 223 bis 411. Der gelehrte Fleiß des Hrn. 
9 verdient den Danf von a und 
Litieratoren. Ai #) 


Göttingen N 


Er. Proben einer neuen Ueberſetzung der Briefe des 
Plinius. Bey Boßiegel 1775. klein 8. auf 30 S. ſehr 
fauber gedruckt, verdienen allerdings Die Anzeige als 
‚Die Arbeit eines fleißigen hier ſtudirenden Meat 
‚eines jungen von Bernſtorf. 


Genf. 


uni 


Mit dem Druckort Amfterdam ift.bey des Tours 


nes A. 1775. in groß Quart auf 300 ©. abgedruckt 
worden: Apparatus ad nofologiam methodicam . 


Synop fs noJologiae metlio dicae auftore Guilielmo Cul- 
len 
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len Ed. nova iuxta fecundam Edinb. 1772. editam 
nunc quinta warte auklior. Hr. C. und die heutige 
Edinburgiſche Schute hoft vieles vom den critiſchver— 
 befferten Namen, Gefchlechtern, Gattungen und Bas: 
rieräten der Krankheiten nach ihren Keunzeichen, die 
man aufeben die Weife beftimmt, wie man die Kräus 
ter zu beſtimmen ‚pflegt...  Eigentlich.lieferte Hr. C. 
N.1772. zu Edinb. eine ſchon von und angezetate Saınma. 
lung vier folder merbodifcher Berzeichniffe der Kranke, 
heiten: Die erfte vom Hrn. u Saupagesı 2. Carls 
9. Pinne’ Genera morborum. 3. Unfers Hrn. Vogels 
definitiones generum: morborum „und danu 4. Eule: 
lens genera morborum praecipna''definita additis ex 
Sauvagelio fpeciebus'et in meliorem; ordinem reda= 
Eis, Die Klaſſen, die Orbnungen, das Geſchlecht, 
die Gattung mit den Zunamen, die Varietaͤten, alles 
mit angeführten Stellen anderer Aerzte, die von eis; 
ner jeden Krankheit .gefcbrieben haben. » Hr. & hab 
ein dreyrägiges nachlaffendes Hungariſches ‚Fieber 
aus demo. Sauvages, und dann ein’ anderes Hunz 
gariſches Lagerfieber aus der Klaffe der ‚anhaltenden, 
Heberhaupt find wir noch bey den Anfängen Diefer einge⸗ 
führten merhodifchenEintheilung der Krankheiten unges 
wiß, und mauche wird auch ohne Fehler von Seiten des 
Schriftſtellers umrichtig claßirt ſeyn, ‚und wiederum 
verändert werden muͤſſen. Das Schweißfieber oder 
der’englifche Schweiß wird hier zum typhus gezaͤhlt. 
Der Scharboch entftehe in falten Ländern aus dent 
allzu vielen Gebrauch des Fleiſches: wobey man fich 

des Anſoniſchen in den heiſſen Gegenden wuͤthenden 
Scharbockes erinnert. Sehr umſtaͤndlich die Verhal⸗ 
tung des Harns. GEinige chirurgiſche Krankbeiteng 
5. Bey dieſer Auflage iſt angehängt: Sagar's vom, 
und angezeigtes Syftema morborum ſymptomaticum. 
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Lübel. 


Koh U. 1774. ift bier abgedruckt: Sammlung 
merfwürdiger Erfahrungen, die den Werth und. groſſen 
Ausen der Pbceninoculstion naher beftimmen Fönnem, 
Erftes Stuͤck in Flein Octav auf 768. Dieſe Samm⸗ 
lung bat offenbar zur Abſicht, Die fünftlichen Kinder 
pocken als minder nothwendig und minder zuverlaͤßig 
vorzuſtellen. 1. Ein Brief des Hrn. J. F. Boltens 
in Hamburg. Der berühmte Mann klagt uͤber die 
Suttoniſchen gewinnfüchtigen Abgeſandten, die ohne 
Behutſamkeit ihre Angeſteckten oͤffentlich auf den 
Straſſen herumgefuͤhrt haben. Er hat bey dreyßig 
Perfonen die Pocken einaͤugeln muͤſſen, unter denſel⸗ 
ben hat er ſelbſt ein Kind verlohren, dem brandichte 
Blaſen mit Jauche angefuͤllt ausfuhren, und an dem 
er fich zeigten, da hingegen das 
Schweſterchen ohtie alle Zufälle durch die Krankheit 
gekommen iſt: doch glaubt Hr. Bi ſein Kind ſey Schon 
por der Snoeularton mit den natürlichen Pochen an⸗ 
geſteckt geweſen. Dann will man zeigen, die natürs 
lichen Vocken ſeyen eben nicht im einem fo groffen 
Verhaͤltniſſe ſchlimmer als die fünftlichen, nud diefer 
Vorzug an Bösartigkeit folle uns nicht bewegen, ein 
Kind auzuftechen, dag vielleicht'überall der Krankheit 
entgangen wäre, — Zu den öfteryeichiichen Anftalten 
habe man ſehr wenige Perfonen an den Pocken-vers 
Tobren, hingegen lefe man zum Inoculiren freylich 
die gefundeften Kinder aus, die dann billig am leichz 
teten durchkommen. Es fterbe ja in London feir dem 
vielen Inoculiren der eilfte Kranke, da vorher nur 
der ſechszehute geſtorben ſey. (Man zieht allzu oft 
aus unvollkommenen Inductionen falfche Schluͤſſe: 
freylich bleiben mehrere Fahre die Kinderpocken guts 
artig: aber Die Zeit Fünmt allemal auch wieder, da 
fie hoͤchſt gefährlich find: wann man alfo von Br 
x‘ Hin: ra 
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Kraft zu toͤdten ſpricht, ſo muß man nicht nur jene 
guͤtige Jahrgänge, ſondern auch die bösartigen vor 
Augen haben). Wider das-Ueberhigen der Kranken 
ſtube, und für die friſchere Luft. Endlich kommen 
des Hrn. Raſt reflexions fur Pinoculation de la petite 
verole.hier ganz und in der Urkunde vor, vr 


Leipʒig uud Liegnig. 


Bey Stegerts Witwer Benträge zur Gefchichte 
dentichen Reichs und Deutscher Sitten, Ein Roman. 
Eriter Theil 1775. 8. 332 ©. Daß Einf Plam 
und Ausführung Frucht der Nachahmung fey, erhel⸗ 
let schon aus dem Titel ded. Buchs. Eigenthuͤmlich 
tft dagegen dies,“ daß deutfiber Character, deutſche 
Eitren, Dazu genommen find. Und: doc möchten 
wir nicht germ zugeben, . Daß deutfche Art nirgends 
als in einem Landjunker, der nichts ald Hafen zu 
hetzeu, zu fchelten, zu brummen weiß, aufzufinden 
feyn follte. Der Held des Buchs tft auch) hier am 
Ende des erftien Bandes noch nicht gebohren. Ente 
weder follen die auf den Einbryo wirkenden böfen Lei⸗ 
denfchaften der Eltern entwickelt, oder ed foll fonft 
die Erziehung vorbereiter werden, |’ Sein Vater, ein 
Darm. von DBärenklau, ein rober, ungeſchlachter 


Menfh, ohne alle Ausbildung, und die Mutter, 


eine Dame, welche zwar durch Mode: Erziehung: 
nicht zur Närrin perfünftelt ift, aber doch auch Feine 
Empfindung einer weiblichen Seele hat, die nicht in 
eine Unart verwandelt wäre; beyde bemuͤhet, einau⸗ 
der das Leben ſo ſauer zu machen alß moͤglich. In 
Schilderung dergleichen Auftritte und Aufſchlieſſung 
des geheimen Uhrwerks der Seele bey den unartigen 
Dewegungen zweyer Eljeleute, welche ſich ald geſchwor⸗ 
nd Reinde behandeln, ift der B nicht ungluͤcklich; 
und felbft Wis oder Laune gelingt ihm zuweilen, —* 
in 
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Einfchtebfel; die Einftreuung von Neflegion und Mo⸗ 
raliſiren, die Aus: und Einlenkung, verftehen wir 
‚zwar wohl, fie gehören zu eitem Werke diefer Art,’ 
stur geht die Forderung dabey weit: fie muͤſſen ſich 
fanft an dem Plan anfchlieffen, Emfihr im das 
Herz und den Verftand der Handelnden geben, oder 
Doc) Laune oder fonft etwas Eigenes und Auszeich— 
nendes enthalten; und bey Dem allen muß dem Le 
fer durch zweckwidrige Auhaͤufung folcher Stellen 
Fein Veberdruß erwecht werden. Ein wenig’ gedultis 
ge Kefer fcheint Doch das Buch allerdings zu erfordern; 
manchmal felbft eben da wo es fie nach des DV. Abe 
fit zum Nachdenken auffordern fol. Nicht auffers 
ordentliche Begebenheiten, ſondern Schilderung und 
Entwicelung der menfehlichen Natur verſpricht er 
feldft bey feinem Roman: aber Natur, die er gewählt 
hat, wie verftellt , verzerrt, elend, ſcheußlich ift ſie! 
and doc) wird ein Anfang, oder eine Vorbereitung; 
in dieſem Bande gemad)t, das Herz des armen Mans 
nes in Bewegung zu feen, da ſich mit feinem Kopf 
nichts anfangen läßt, und der gnädigen Frau Eitel⸗ 
keit fo weitrege zu machen, daß ihr Kopf mit eini⸗ 
gen beffern Begriffen und Wuͤnſchen angefüller wird, 
Der würdige Onkel, der feinen Neefen mit fo viel 
Aluger VBorficht zu gewinnen ſucht, und die Tante, 

bie einige Hofwelterfahrung mit einem’ guten Herzen 
verbindet, machen doch ein Paar Charakter, die ei⸗ 
niges Vergnügen, ohne Beymifchung von Mitleiden 
verfcbaffen können. : Unter den. guten Bemerkungen 
nur einer wie viel eim freundlich Geficht hilft, das 
Herz aufzuſchlieſſen. Auch etwas Gelehrtes ©. 267: 
daß die ſichtbare Finſterniß des Milton ſchon beym 
Euripides in den Bacchant. 510 V. vorkoͤmmt: (vzoziori 
wiedas iſt doch etwas verſchieden: die ſchattige Zins 
ſterniß) Der arme Chriſtiau macht eine ruͤhrende Stelle. 
Un das Ganze zu uͤberſehen, erwarten wir die folgenden 
Bande, | 2.4708 London, 
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Amelie, tragedie bourgeoife en z’aötes et em 
vrofe, iſt bey’ le Sat U. 1775. auf 189 ©. in groß 
Detap abgedruckt, aber nicht aufgeführt, worden; 
‘Eine Wayfe wird von einem harten Vater: Bruder, 
dem zu Gefallen fie einen verbaßten Liebhaber nicht 
heyrathen will, aus dem Haufe getrieben, nachdem 
er fie gezwungen hatte, ſich vom einem geliebten, 
und Schon verlobten Liebhaber los zu machen. . Diefer 
iſt aufs hoͤchſte widerfie eingenommen, will fie. zuerſt 
verführen) und da fie nicht zu ihrer Schande eins 
willigt, in. Verhaft nehmen und im ein fchimpfliches 
Gefaͤngniß bringen laffen: da fie vomaller Welt vers 
laſſen ſcheint, ſo tritt ein ihr ſonſt nicht angenehmer 
aber großmuͤthiger Liebhaber auf die Scene, rettet 
fie, erhaͤlt auch beym Miniſter ihre Befreyung, und 
zum Danke heyrathet ſie ihren undankbaren gewalt⸗ 
ſamen und ſonſt eben nicht unſtruͤfliehen Verliebten. 
Ein Freund hatte zwar den Verfaſſer bewogen, das 
Eude des Gedichtes noch tragiſcher zu machen. Der 
Unbillige wird im Zweykampf erlegt, und ſie ſtirbt 
‚mit ihm aus bedrucktem Herzen. Das Schaufpiel 
iſt von einer ungewöhnlichen Laͤnge. Er bat beyde 
Endigungen des Schauſpieles abdrucken laſſen, zieht 
Aber die tragiſche doch vor, weil in der andern der 
Strafbare auf eine: kleine Anzeige von Neue hin bea 
lohnt wird. | I 


Paris. 


M. de la Vieville hat bey, Sorry auch A.’ 1775, 
abdrucken laffen: /a reconciliation-des anteurs, ou le 
triomphe de la verite, auf 46© Er ift friedlies 
bend, ob er wohl dem yon Voltaire ſehr auäetbün 

ul, 
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ift, deffen ewige Klagen wider den Freron er freylich, 

und wer fann anders? misbilligen muß. Auch feine 

unbilligen Kritifen wider den beliebten Greſſet, beißt 

DB. nicht gut, und fagt dem alten Dichter gerade-ing 

Geſichte, der Mechaut fey beſſer ‚als alle feine Luſt⸗ 

fpiele. Daß er auch wider den». Pompignan und 

den J. Jaques Nouffeau ſo hart gefchrieben , haͤlt er 

ihm aufrichtig vor. Hiernaͤchſt urtheilt er vom Pa⸗ 

liſſet wie wir, und findet ihn zumal wider den ©, 

Marmontel und Darnauld zu unbillig; vom Linguet 
gerecht: aber daß Warwick ſo vortreflich ſey, haben wir 
eben nicht finden koͤnnen. Rocher und fein vortref⸗ 
liches Gedicht des mois wird angeſagt, das noch 
nicht abgedruckt iſt, aber von dem wir in der That 
viel Lobſpruͤche von Kennern gehört haben. Saba⸗ 
tier wird von unſerm V. ſtreng beurtheilt, und ihm 
eine allgemeine Unbilligkeit zur Laſt gelegt. Joubert 
und auch la Mie re und Aubert werden angeruͤhmt: 
amd Clement wiederum wegen: einer allzu groſſen 
"Härte wider den von V. beſchuldigt. Umſtaͤndlich 
rühmt er den’ de l'Isle und felbft den Freron im Uns 

fehung feiner Einſicht, Logik und Gefcicklichkeit im 
Analyſiren: erflärt ihn aber für ungerecht, zumal 
wider den Thomas: dem aber DB. doch ſelbſt ſchim⸗ 

mernde Flittercben zur Laft legt, die im Grunde keine 
echte Schönheit haben. Endlich erhaͤlt die Wahrheit 
— yon den franzöfifeben Dicbterin und ſchoͤnen 
Geiftern eine allgemeine nal 

Verſoͤhnung. 
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Böttingen, 
M=+3 generalis ift die Aufſchrift der 


Snauguraldifputation des Hru. Joh. Ludes 

wig Geride, aus Hamburg, vom 15, Julii. 

Die Alten brauchten das Wort mialma fon; doch 
haben fie oft daffelbe mit contagium für einerley gez 

- halten, welche Verwechſelung auch einige fpätere 
> Merzte begangen, Dem Hrn. ©. iſt es eine Fränklis 
che Materie, die eben die Krankheit bey andern herz 
vorzubringen vermag. Es wird gewielen, worin e8 
von der Erbfrankheit abgehe, von welcher letztern er 
löugnet, daß fie durch den Vater fortgepflanzt wers 
den könne, und worin es bon einer wirklich epıdes 
mifiben Krankheit, von dem Gift der Thiere und anz 
dern Giften, von der materiellen Urfacbe einer Kranks 
heit, vom anftecfenden Zunder, unterfcbreden jey, 
> Ferner wird gezeigt, daß —* eem Urſa⸗ 


che 
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che vorausſetze. Hierauf bringt Hr. ©, die vers 
ſchiedenen Mennungen von dem Urfprunge und der 
Natur der Miasmen bey, und leitet fie von einer 
Verderbung der Säfte her, die ſogar jo anwachſen 
fan, daß fie ohne Mittheilung in eine Krankheit aus» 
bricht. Sie fünnen allmahlig ausarten, und auf 
mancherley MWeife fich unter einander verbinden. Ders 
fhiedene davon werden bey dem Webergang in meh 
rere Körper gelinder, andere ſchaͤrfer. Oft erkennt 
man fie dur den Geruh, Dem Verf. iſt wahr⸗ 
fcbeinlich, daß fie durch eine Gährung und Aßimi⸗ 
lation wirken. Bey einigen brechen fie gefchwinder 
aus, bey andern langfamer. Nun von der Fortpflan⸗ 
zung durch dad Berühren, den Zunder, die Luft. 
In der Folge dehnt Hr. ©. die Bedeutung des Worts 
‚auch auf die Anſteckung aus, und flellt über dieſe 
mancherley Betrachtungen an, die freylich Nach 
denken erwecen fünnen, wenn gleich ihre Natur 
zu verſteckt und verworren ift, ald dag fi) auf Ges 
wißheit Anjpruch machen lieffe. | 


Berlin. 


Bey Fried. Nicolai, patriotiſche Phantefieen 
von Juſtus Möfer, herausgegeben von feiner, Toch— 
ter J. W. J. von Voigt geb. Moͤſer. Erfter Theil 
372 ©. 8 tleiner Druck. Wir finden den Titel dem 
Sfubalterechtanpafiend. Perriorismus überall; nicht 
Verachtung ded Ausländischen, welches der V. zu 
gut kennt; nicht Forderungen, die wider unſer 
Staatsſyſtem freiten; fondern getrene Anzeige uns 
ferer Schler, mit Vorschlägen zur Befferung und Ers 
munterung durch Erinnerimgen an das wir waren. 
Phentafieen find die meiften Stuͤcke, nicht fo wohl 
darum, daß fie in diefer unferer Welt nicht, mehr 
Statt findende Vorfiellungen enthielten; fondern 

Ka Darum, 
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darum, daß der Verf. die Reihe feiner Gedanken, 
wie ſie aus ſeinem groſſen Schatze von hiſtoriſchen 
und politiſchen Erkeutniſſen, bey ſeinem vortreflichen 
Genie und unter dem Einfluſſe feiner lebhaften Ima— 
gination auffteigen, ohne die genaueſte Beſtimmung 
vortraͤgt, welde bey alljeitiger Erwägung noch das 
bey zu machen fenn möchten. Bisweilen giebt ein 
nachfolgendes Stück dem vorhergehenden diefe erfor 
derlichen Einfchränfungen und genaueren Beftlummuns 
gen. Defter aber lüft es der Verf. ben den einfeitis 
gen aber wichtigen Bemerkungen; ohne Zweifel aber 
in der Vorausſetzung, daß Lefer, welche urtbeilen 
koͤnnen und wollen, die Gegenbemerkungen jelbit mar 
chen und zur Abziehbung der Schlußfolgen anwenden 
werden. Diejenigen, die nur unterhalten ſeyn wols 
len, ftehen fih ohnedem um fo viel beffer dabey; 
die Einſchraͤnkung durch Gegenbetrabtungen iſt doch 
insgemein einigermaſſen Reduction aufs Bekannte, 
Hecenjent, der freylich nicht Meiſter, ſondern nur 
Liebhaber in dem Fache iſt, im welches die meifien 
Abhandlungen einjchlagen,, weiß fein Stuͤck anzuger 
ben, welches er nicht mit Vergnügen geleien, und 
vielleicht nicht viele, bey welchen er nicht, es ſey im 
Stoffe oder in der Manier, Unterricht gefunden häts 
te. Vorzüglich. tiefgedacht und lehrreich scheinen ihm 
Die. Gedanken über den Verfall der Zandlung in den 
Candſtaͤdten; Beantwortung der Frage: Ob das haus 
fige Gollandgeben den ®snabrückifchen Anterthenen zu 
dulden fey, nemlich im XVten Stuͤck. Gedanken über 
die Mittel den uͤbermaͤßigen Schulden der Unterthanen 
zu wehren; Von den wahren Urſachen des Steigens 
and Fallens der hanſeatiſchen zandlung; Leber die Art 
und Weiſe, wie unſere Vorfahren die Proceſſe abgefürs 
zer haben. Gegenbetrachtungen zur Ciuſchraͤukung find 
dem Recenſenten vorzüglich entſtanden beym Schreie 
ben eines alten Rechtogelehrten über das Allegiren, bey. 

Kkkkkk2 den 
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den Klagen eines Kdelmannes im Stifte Osnabrück, 
beym XXXXIX. St. ob die Verf. des Keichsabfchiedes 
von 1731. wohl daran gethan, daß fie viele Leute ehr⸗ 
lich gemacht heben, die es nicht waren, befonders 
aber beym LIV. St, der hohe Styl der Kunft unter 
den Deurfchen betitelt, welches eine Lobpreifung des 
Fauſtrechtes im Rouffeaufchen Geſchmacke if. Um 
einige Leſer, die es durch die bisherigen Auffchriften 
no nicht geworden feyn möchten, begierig auf diefe 
fo viel Gemeinnuͤtziges und Unterhaltendes befaffende 
Sammlung zu machen, wollen wir. doch einige ans 
dere in ihrer Art gleichfale vorzuͤgliche Stücke anzei— 
gen, nemlidy die Spinnftube eine Osnabruͤckiſche Ges 
ſchichte, die gutefelge Frau, (die noch beffer gefallen 
würde, wenn nicht durch einige zu ftarfe Züge ihre 
Epariamteit verunedelt worden wäre ) die-allerliebfte 
Braut u. ſ. w. Phrlofophifche Bemerkungen von weite 
reichendem Tiefſinne finden fich bie und ba einge: 
freut. Wir wollen aber feine Auszüge aus einem 
Buche machen, welches fo wenig gefchicht iſt, duch 
eine Recenfion erfchöpft zu werben, > 


Leipzig. | | 
In Schwicherdts Verlag ift des Herrn Doctor 


Bahrdt apparatus criticus ad formandum interpre- 
tem veteris teftamenti congeftus, Volumen IJ. auf 
248 DOctavfeiten herausgelommen, Bon dem hieran 
aefangenen Werk, deſſen erfter Theil über die Pros 
pheten Hofea, Joel, Habakuk, und Haggat gehet, 
perfpricht die Vorrede ganz überaus viel, Erftlicy 
follen , und das ift der Hauptzweck, aus den alten 
Derfionen die Varianten zum Hebräifchen Tert ges 
ſammlet werden, und dis wäre allerdings eine ſehr 
nüßliche Arbeit, wenn fie einer übernähme, der nicht 
blos den Fleiß (dieſen wird man Herren Bahrdt rn 
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abfprechen), fondern auch die dazu nothwendigen 
Kenntniffen hätte: denn aber foll e8 auch für den, 
dem es an Büchern, oder für den Geiftlichen, dem 
es an Zeit Bücher zu lefen mangelt, ein, wie follen 
wir e8 nennen? Commentarius Commentartorum 
fenn , in dem er alles nöthige findet, ja fogar, wenn 
er täglich nur einige Zeit darauf wendet, in wenig 
Sahren das Hebraͤiſche vollfommen lernen kann. Wie 
dis legte möglich ſey, laßt ſich kaum bey dem Anblick 
des Buchs begreifen; eine, etwas buchitäbliche Vers 
fion und ein Lexicon moͤchten dem brauchbar fen, 
der für ſich durch eigenen fauren Fleiß, das Hebräis 
ſche lernen will. Doch ohne weiter an diefe 
gar zu groffen Verfprechungen zu denfen, wollen wir 
fügen, wie wir dad Buch felbft gefunden haben, 
Erſtlich eine Menge fo trivialer Anmerkungen, von 
- den befannteften Dingen, daß fie den Lefer ermüden, 
3. E. daß dad OD (Mem comparativi,) eine Verglei⸗ 
hung made; (in einem analytifsben Commentario 
fonnte dis freylih dem Anfänger geſaget werden, 
allein denn hätten hundert andere Dinge, die ereben 
fo wenig weiß, mit erinnert werden muͤſſen: fonft 
aber jest man dergleihen aus der Grammatik zung 
voraus), oder daß mem Volk, wie Hr. D. ſich aus— 
drücdt, fi de privato dicitur, ober deutlicher, wenn 
eine Privatperfon redet, beiffe, Landesleure, Mit⸗ 
bürger, wenn der Koͤnig, Unterthanen. Wer braucht 
doch dergleichen zu.lernen? Die Vergleichung der als 
ten Verſionen ih BAR meiftens mit ziemlichem Fleiß 
gefchehben, wie wohl aud) manches mangelnde uns 
aufgefallen iſt, aber unglücklich und mit zu weniger 
Kenntuiß der Sprache und Critik. 3. B. Hoſ. II, 35. 


uͤberſetzen die LXX DIN im Singulari, a 
&d:195, fie follen alfo ohne Jod —— geleſen 
| Kiblttz haben: 


> 
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haben: ein Anfänger kann fchon wiffen ‚ daß die gar 
kein hebraͤiſch Wort, daß es ein volles vitium gram- 


maticale iſt, indem MIN auch im Singulari vor den 
Suffixis ein Jod bekommt: NN iſt der Sin 
gularis fo gut ald der Pluralis, und. der Unterſchied 
beſteht nur in der Ausfprade, IININ eur Bru⸗ 


der, TIININ eure Brüder. Wir haben hier nicht 


den Naum Fehler zu fammlen, aber ihre Menge ift 
fo groß, unzählig möchten wir fagen, und überwiegt 
fo fehr dad Gute, daß die ganze Sammlung dadurch 
Zutrauen und‘ Brauchbarkeit verliert. Sehr oft ift 
auch nur gefagt, das und das hat die Verſion, ohne 
zu benerfen, wie fie Dazu fomnit es zu haben, was 
fie gelefen hat, alfo ganz ohne die Frage zu berüh: 
ren, die der Lefer an den Author hat, oder mit einer 
unrichtigen Beantwortung Dderfelben. Man lernt 
Herrn B. nach feiner Philologie ‚au8 diefem Buche 
vdllig kenuen, wenn man es nur an einigen Stellen 
aufmerffant Itefet, und mit den Perfionen die.er = 
cerpiren will vergleicht: und defto fonderbarer muß 
es einem vorfonmen, wenn er gerade deöwegen dem 
Aufang feines apparatus critici mit einigen aus den 
Heinern Propheten macht, weil Herr Dathe über Die 
kleinern Propheten gefihrieben hat, und diefer bald 
borbey gelaffen, bald unrichtig gefeht hat, mas zur 
Critik gehörte. Zwifchen beyden Gelehrten läßt ich 


feine Vergleichung anjtellen. 
Salle. 


Das dritte Stuck des Naturforſchers iſt bey Ger 
bauern A. 1774 auf 290 Seiten mit5 Kſe— 
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abgedrudt. Wir zeigen die eigenen Abhandlungen 
an, mit Webergang der Ueberſetzungen. 1. Herr 
Kuhn befchreibt verfchtedene Nachtſchmetterlinge, die 
er auch bemahlt in Kupfer hat ftechen laffen. Einen 
davon nennt er den Dreyfiger, weil er ein 30 auf 
dem vordern Flügel haben fol, Einandrer hat übers 
aus groffe gefiederte Fühlhörner. Ein Blattlauslöwe 
vergröffert , mit ungeheuren Faͤngen. Wie ſchwer ed 
fen, die Gattungen unter den Schmetterlingen zus 
verſichtlich zu beftimmen, da es theilß in eben der Urt 
doch Spielarten gebe, theild das Männchen oft vom 
Weibchen weit unterfchieden fen, und dann endlich 
auch wahrfcheinlicher Weife Zwitterarten entfliehen, 
deren Maͤunchen vom Weibchen verfchieden gewefen 
fey. 2. Hr P. Göze bat gewiffe Mafferwürmer in 
drey Theile zerfchnitten, und ihren Wiederanwuch® 
beobachtet , der Kopf hat ſich einen Hintertheil anges 
fest, der Mitteltheil har fo wohl einen Kopf als ein 
Mittelrheil, und der Hintertheil einen Kopf mit Aus 
en wieder hervorgebracht. Auch von Natur theilt 
ic) diefer Wurm, und die groffe Schlagader ſchnei— 
det ſich ab, beyde Theile aber werden vollftändige 
Thiere. 3. Des Hrn. Meinefe Wahrnehmungen über 
einige Inſecten, die dem Papier und den Büchern 
ſchaͤdlich find, und die Mittel fi ihrer zu erwehren, 
worunter das leichrefte der beftändige Gebrauch der 
Bücher if. Er hat auch einen Rath, die Stacels 
beer= und Sohannisbeerftauden vor gewiffen Span⸗ 
nen-Raupen zu bewahren. 4. Hr. Günther befcbreibt 
und liefert gezeichnet, eine geftreifte Bohrmufchel, 
und 5. Hr. Walch giebt eine ganze Abhandlung von 
dDiefer Art von Muſcheln. 6. Der Hr. v. Huͤbſch von 
einigen unbekannten (Arten) von Maulwuͤrfen, das 
runter vom grauen Eifehfchen Maulwurf, den er für 
eine eigene Art haͤlt. 7. Hr. P. ©. Friedr. Gmelin 
von verſchiedenen im Wuͤrtembergiſchen für Unkraut 
gehal⸗ 
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gehaltenen Kräutern, die er befchreibt. 8. Hr. Meis 
necke von den Steinen und Erzen im Mannsfeldis 
ſcheu, um. Oberwiederftädt, zumahl von den dorti⸗ 
gen Schiefern; in Denfelben ift der Schwefel häufig, 
das Kupfer arm, aber doch noch bauwuͤrdig, man 
finder auch wohl gewachfenes Kupfer. Don den abs 
‚gedruckten Fifhen, und einem Gewächfe, dad wie. 
die Aehre eines Wegerichs ausſieht. Die Fiiche has 
ben feine Grüten, 9. Hr. Wald vom Entftehn des 
Sandes. Es ſey nicht zerriebener Quarz, fondern 
zeuge fich im Waſſer durch das allmälige Sinfen der 
Erdtheilchen. 10. Wieder der Hr. v. Hübfch von 
fehr groffen gegrabenen Kuochen von Geethieren, 
dem Gehörfnochen des Manati. Ir. Hr. Wald) von 
den Pholaden, die doch nicht einzig Schuld an den 
Löchern find, die man in Seeförpern antrift, da 
fie etwas conifches haben, und auf andere Weife von 
den Pholadenlöchern abgehn. 12. Hr. Walch von 
den Encriniten. 13. Der Mahler und Kupferftecher 
Gründler hat wahrgenommen, daß Endereneyer im 
Ben geleuchter haben. Die Abhandlung vom 

ipfe von. M. Lavoifier. begleitet Hr. Belmann mit 
einigen einfchränfenden Anmerkungen, 


- Nürnberg. 


In der Riegelſchen Buchhandlung find von 
den Ausgaben alter claffiicher -Schriftfteller in Eleis 
nem Format mit leferliben Drud und wohlfeilem 
Dreiße if 1774 ©. 1118.) der Juſtin ünd der 

Phaͤdrus jo abgedruckt, daß fie der Abficht 

ä gute Genuͤge thun, 
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Goͤttingen. 


8 es Hrn. Iſrael Marcus, aus dem Waldeckſchen, 
letzte Probe zur Erhaltung der Doctorwuͤrde, 
war die Bertheidigung feiner Streitfebrift: de 

diabete am 2:Yul.Sie ift aus Durchleiung guter Schrift⸗ 
fteller entftanden, und betrachtet die Krankheit inihrem 
Anfang nebft der ur, Zur Aufklärung der Natur Dies 
fe8 Uebels find auch Wahrnehmungen aus den Leichen 
angeführt, denen zu folge man die Urfache weder bes 
ftändig in der Leber, noch in den Nieren, fuchen Fan, 
Die Eur bezieht fich bald auf die Erfchlaffung der 
Nieren, bald anf die Verftopfung der Eingeweide, 
bald auf Krämpfe, bald auf einen zurückgetriebenen _ 
Ausfchlag. Auch hat Hr. M. auf die Linderung der 

Symptome und auf die Unterhaltung der Kräfte 


Rücklicht, 
Bern RI Desgl, 
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Desgl. Hr; Carl Ernft Koſitzki, aus Danzig t dandris 
faftiarum, gefationis € thoracum , eine Graduals 
fch:ift vom 30 Auguft d. J. in 8. Nicht das Mit 
keln an ſich, fondern ein gar zu feſtes, wird getudelt, 
und zwar dies nah Grüuden und Beyfpielen verfchies 
dener Völker, und den Folgen ‚die offenbar von dem 
Mishrauchentitanden find. Das Tragen wird aber 
theild wegen des groben Angreifens der Dienftboren, 
thrild wegen des unterlaffenin Gebrauchs der Glied» 
mafen, und des Drucks der Therle bey Kındern ges 
misbilligt. Die oft geruͤgten Fehler der ——— 
—5 bey ſchwangern Perſonen, werden hier unter 
inen Geſichtspunct gebracht. —— 


Halle. 


Der VII Theil des Buͤſchingiſchen hiſtoriſchen 
und geographiſchen Magazins enthält, unter acht Ab⸗ 
fobnitten, eine große Mannigfaltigkeit von Artikeln, 
und beträgt 2 Alp 19 B. L Italien. De p, 
della Torre Gefchichre und Krfcheinungen des Veſuvio, 
vom Herrn Übt Jagemann, jest Directorn des Emes 
ricianiſchen Gymnaſii zu Erfurt, überfegt. Man fin- 
det darin deffen jeßigen und älteren Zuftand,' die Ger 
ſchichte friner Ausbrüche, die Schriftiteller, die von 
ihm gefchrieben haben, die Materien, die er auswirft, 
und die Erklärung über feine Erfiheinungen, mit vies 
ler Genauigkeit erzählt und vorgetragen. Die Abbils 
dung, auf den 8 Kupfertafeln des Originals, hat der 
älteite Sohn ded Herrn Ober- Confiftorialraths, auf 
ein einziges Blatt, fehr geſchickt ins Kleine aebracht. 
- Die Supplemente zu diefer Gefibichte bis zum F. 1767 
werden vielleicht, ın einem anderen Theile, folgen. 
1. gelverien, Anmerkungen uͤber die Regierung der 
Stadt Bene, vom Syndicus Chouer, im J. 1696. 


En 
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IT, england, 7) Auszug aus den Jollbüchern non 
1698 bid 1754 über den Wehrt der eingeführren und 
ausgegangenen Waaren. Ein ſehr fchäsbares, und au 
ſtatiſtiſchen Folgerungen reichhaltiges, Verzeichniß, 
welches, in harmonirenden Columnen, die Länder und 
Derter , die-Einfuhre, und die Ausfuhre von jedem 
Sabre, auf einmal überfehben laͤſſt. Ein jedes Fahr 
nimmt, im Anfange und’ zulegt,; zwey. Seiten ein. Bey 
den Zwifchenjahren von 1730 bie 1748 aber find die 
Tabellen erwas anders eingerichtet. Mancher Artıfel 
erfordert doch einige Erläuterung, um nicht unrichtig 
genonmen zu werden, 2) Tagebuch emer Keife nad) 
ven Kordrol, von den Capitainen Phipps und Ludwids 
ve, im I. 17730 Es iſt von einen Officier, der die 
Fahrt mitgemacht bat, und in Fran zoͤſiſcher Sprache. 
Eie find bi zum 80935‘ Morderbreite gekommen. 
Er meynt, dad fo weit noch kein Schiff durchgedruns 
gen wäre. 1V, Dänemark 1) Sunmarılhe Tas 
belle über alle in faämmelichen Koͤniglich Daniſchen Star; 


. ten in Euvopa,den 15 Aug. 1769,vorhanden gewefene Pers 


fohen,. Das erfte Berzeichnif diefer Art, welches jemals 
gedruckt worden, umd von einer ungemein bequemen 
Einribtang. In Dänemark, ohne Schleswig, waren 
785,142 Köpfe, in Schleswig, 243,628, in Norwegen, 
728,058, in Jeland, 46,201, im Zolftein, 134,938, 


in Oldenburg und Delmenborft, 79,071, 2) Zuftand 


dei Dänifchen $lotte am Ende des I. 1770. 33 Kriegs- 
Schiffe von der Linie, 15 Fregatten, 5 Bombardiers 
gallioten, 4 Schuauen. 3) Die Steruten dee Mar 
thilvenordens. 4) Don der Aſiatiſchen Compagnie, und 


beſonders ihrer letzten Detroy vom J. 1772, in Frane 


r 


Pe 


24 


J 


zoͤſiſcher Sprache. 5) Ueber die Bank zu Copenhagen, 

und über die 1773 mit derſelben vorgenommene Vers 

änderung ' Zwey Urkunden, darin die verftattete 

Freyheit der Preſſe — ſpricht. 6) Vergleich 
2 


4 zwi⸗ 
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zwiſchen Dänemark und Großbritannien, wegen bes Am⸗ 
tes Steinhorft, 1739. 7) Difpofition des Greven Dets 
lev Ranzau/ wegen feiner Gravſchaft Ranzau und Zerr⸗ 
ſchaft Breirenburg, zum Vortbeil des Königs Chriftians 
des V im J. 1669. Brauchbare Belege zur Geſchichte. 
V. Schweden. 1) Des Gebeimen- Ausfchuffes Ges 
danken über die gegenwärtigen Conjuncturen bey dem 
Reichstage, 1756. Borbothen des Krieges mit Preuffen, 
2) Rönigliches Edice wegen der Schiffahrt bey dent 
audgebrochenen Kriege zwifchen Frankreich und Eng⸗ 
land. 3) Schriften, wegen welcher Zerr Artenbolz, 
1738, Schweden verlaffen muͤſſen, in Franzöfifcher 
Sprache. Zu lebhafte Heufferungen:gegen die Schwes 
diſchen Verbindungen mit Fraufreich, und Schilderuns 
gen ded Gardinald Fleury. 4) Etwas zur Geſchichte 
der Ermordung des Majors von Sinclair, in Franzöfis 
ſcher Sprache, Vorftellung des Schwebifchen Minis 
- Her am Roͤmiſch- Kaiferlichen Hofe. Bericht des 
Kaufmanns Coururie, Reifegefährten des unglücklis 
ben Majors. 5) Commerztractat zwifchen Schweden 
amd der Türkey, in Pateinifcher Sprache 6) Meklen⸗ 
burg-Güftrowifche Anforderung an Schweden, überges 
ben im J. 1738. Die rückttändige Ausſteuer der Prinz 
zeffiu Eliſabet, Tochter des Könige Guftav des |, die, 
1581, an den ‚Herzog Chriſtopher vermälet worden, 
Yon 37,283 Ihalern, und ein ihrem Bruder dem Koͤ⸗ 
nig Carl dem IX geliehene Summe von 121,000 Tha⸗ 
ler, nad) jeiger Währung, und wegen der aufgelaus 
fenen an, ſchon 1714, 3u 626,452 Thaler berech⸗ 
net. Der Königliche Daͤniſche Hof trieb, wegen der 
Miterbſchaft, zugleich Die Sache, 7) Auffaͤtze zum Er⸗ 
ziehungsweſen des damaligen Kronprinzen, jest Könige 
von Schweden, Guſtavs des III, vom Graven Scheffer, 
—— fuͤr den Lehrer der Koͤniglichen Prinzen, 
den Canzleyrath Klingenſtierna. Erklaͤrung der Fa 

iſchen 


x 
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diſchen Fundamentalgeſetze. Anrede an den Koͤnig 
im Senate, bey der Niederlegung der geführten Wuͤrde 
eines Gouverneurd. Es find diefe Stuͤcke Schwebifch, 
und Franzöfifch som Abt Micheleffi, 1773, erfchienen. 
Der Herr Prof, Möller, in Greiföwald, hat fie hier 
ins Deutſche überfent: VI. Rußland. Beytrag 
zu einer Gejchichte der Ruffifchen Münzen, vom Herr 
Oberconſiſtorialrath Büfching felbft, Die Stadt Now⸗ 
gorod hat, 1420, die eriten Münzen zu prägen anges 
fangen. Die alten Ruſſiſchen Münzen, bis auf deu 
‚Kaifer Peter den 1, waren nur Feine filberne Ropeis 
fen; welche ihren Namen von Vopi, einem Spieße, 
haben, weil das Wapen von Moscau, der Ritter ©. 
Georg mit dem Spieße in der Hand, auf benjelbew 
geprägt war. Man findet gleihwohl einige mit eis 
nem anderen Gepräge, Die aber mehr ald Schaumuͤn⸗ 
zen anzufehen; doch aud) einen wirklichen Rubel vont 
J. 1654, VIL Deutihland,. 1) Gefchichte der 
Stadt Julin, oder Winere, und der darin.nelegen gewes 
fenen Bumme, oder Jomsburg, aufgefeßt im J. 1774, 
vom Herrn von Keffenbrink, Chefpräfident der Negies 
rung zu Stettin. Die Königliche Societät der Wifs 
fenfhoften in Kopenhagen, bat eben diefe Materie zur 
Preisfrage neulich aufgegeben. Der Herr von Reftens 
bein? nimmt die Sage von Alr-Tulin, an. der öftlihen 
Küfte der Inſel Uſedom, auf einer jetzt. verſunkenen 
kleinen Inſel, am, wo auch bie Rudera unter dent 
Waſſer, auf der Mayerſchen Charte von Pommern, vers 
zeichnet zu fehen find. „Die Berfaffung und Schick 
fale ber Stadt und berühmten Burg, find, mit vieler 
Einſicht in * Geſchichte von Pommern, der benache 
barten Rande, und die Nordifche, erzähle. Ihre erite 
Zeritöhrung geſchah vom Könige Magnus in Norwes 
gen und Dänemark, im J. 10455 die zweyte vom Koͤ⸗ 
nige Yiels, mit dem Herzoge Bogislav dem III vom 

Hill g Polen 
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Polen verbunden, 1113. Sie ward darauf ganz ver⸗ 
laſſen. Die Einwohner fluͤchteten theils nach wisby; 
theils baueten fie Neu Julin an. Die Trümmern des 
alten Jalins find erſt 1309, da das neue Tief ent—⸗ 
ſtanden, ins Meer geſunken. Man hat noch eine 
Fortſetzung dieſer Abhandlung zu erwarten. 2) Granz⸗ 
vergleich zwiſchen dem Churfürften Friedrich dem IH 
zu Brandenburg, und dem Zerzon Georg Wilhelm zu 
CLuͤneburg Jelle, dom 3 1692. 3) Ronigl. Dänifche 
Ein bůnftre aus den Gravſchaften Oldenburg und Dels 
menhorſt von F. 1769. Sie ſind, nach ihren Claſſen, 
alle ungemein genau angegeben, und die Summe macht 
288,406 Thlr. In einen Merzeichntffe der Koͤnigli⸗ 
chen Eintünfte überhaupt vom J. 1756 (Mag VIXß: 
©. 289) find fie nur zu 100,000 Thlr. angefegt, Herr 
Aſſeſſor Schleifer hatte fie ſchon, ein Fahr ind andre, 
auf 227,000 Thlr. gefaßt. (Maalil TH. ©. 123) 
4) Zin Paar Urkunden wegen der Deftung Rheinfels 
‚von 1718, und 1736. VII. Siftorifches ' Mancherley. 
Allerhand Anerdoten von dem Berlinifchen, Dresden⸗ 

her, Hannoverſchen Hofe, dem Graven Piper, und 
Patkuln aus alten Payıeren abgedrucke, bey denen die 
Neubexierdefih befriediger finden wird. VILL Zur 
Vöitergefchichte, 1) Von den Veronsfifchen und Vicenti⸗ 
nifchen Cimbern. Eine Abhandlung über den zten Artikel 
des Hren Bandes dieſes Magazind. =) Von der Gör 
then Zerkunft. Beide Auffügebat Herr Hofrath Meufel 
mitgetheilt. Die Verfaſſer ſind nicht bekannt. Wir 
wuͤrden in Abſicht des erſtern auf den Herrn Paſtor 
Fulda rathen. Die fo genannte nCimbern bey Verona, 
werden für die Nachko umen der Alemannen erklaͤret. 
Son der zweyten Abhandlung werden die beſtaͤndigen 

Sitze der Sothen in Thracien behauptet, fie als ein 
Volk für fich angefehen, und mit den Geren für einer 


ley gehalten,  - | 2 
F | Zzuͤrich. 
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Biblifche Erzaͤlungen für die Jugend. Yeues Teflag 
ment. 1774. in 8. ©. 608, hat im Ganzen eben die 
Vorzüge, die wir anıdem Erften Theil (A. 7.) Anz. 
1772 ©. 1089 f. gerübmt. Zumeilen ift die Erzälung 
hier, etwas gedehut, und langweilig zund das Deutiche 
nicht voͤllig rein. Auch nicht allemahl ift fie richtig; 
und vorfihrig genug. ©. 82 von dem Hinabfleigen 
des Engeld ın das Bad zu Jerufalem Tobannis 5, 
hätte füglich wegbleiben koͤnnen: da die Authentie dies 
fer Stelle nicht ganz ausgemacht iſt. Hingegen hätte 
©.92die Privatmeinung des Verfafferd von den Daes 
moniacis nicht follen in eine Erzälung für Kinder ges 
bracht werden. ı Die Moral ©. 332 braucht auch eine 
genauere Beltimmung. Am meiſten wünfcbten mir 
Die Reime weg, Die jeder Erzälung beygefügt werden, 
Kindern muß man nichts ald Meifterftücke in die 
Hände geben :fonit wird ihr Geſchmack anf immer vers 
dorben. — Vorzüglich hat und gefallen der Chas 
racter Jeſu ©, 216, und der Bortrag der Bergpredige 
S. 281 f. 


Heilbronn. 

Samlung slter und neuer geiftlicher Lieder — für 
die Zeilbronſche Stadt = und Landgemeinden 2. 1774 
in 8. 630 Seiten, macht den Herausgebern viel Ehre, 
Die neuen fchönen Lieder Gellerts ıc find alle aufs 
genommen; und bey den alten, meiſt die Schlegela 
schen VBerbefferungen gebraucht, oder audere felbft gez _ 
macht, Man ſiehet aus der guten Wahl, wie viel Diefe eins 
ſichtsvolle Männer würden gethan haben, wenn fie 


nicht durch Localumftinde eingefehränft wären. All 


mälich Fan man nun doch hoffen, in diefem Stück die 


Wuͤrde 


dogs Gätt. Anz. 126. St., d. 21. Och. 1775. 


Wuͤrde des Öffentlichen Gottesdienftes hergeftellet zu 
fehen. Don ganzem Herzen wünfepen wir dieſem 
zümlichen Mufter viele Nachfolge, 


Lugano. 


Vermuthlich ift bier ein Eleines Buch gedruckt: 
Lettera di Francefco Biumi (eines Maylänbdifchen 
Arztes) ad un amico ful’ efhcacia de’ purganti nel 
volvolo, in Duodez auf 38 Seiten. Hr. DB. hatte 
einen, eben nicht mit der beften Leibesbefchaffenbeit 
verſehenen Mann, zu heilen, der ftinfenden Unrath von 
fich brach, Der Schmerz war ftumpf, der Unterleib 
aufgetrieben, Er hatte zuerft das Riveriſche Gemiſch, 
dann den Mohnfaft, und nachdem der Krampf ges 
ftillet war, ein abführendes Salz gegeben, Dieſe 
Art zu heilen, tadelt ein Arzt, der auch ein Wundarzt 
ift, er verlangte eine Fleine Uderläffe, und den Ges 
brauch des Oeles, und ſchlug eine Wette vor, man 
würde in der Leiche die Därme entzünder finden, 
Hr. B. verrheibigte feine ann Raͤthe, und ers 

zählt, wie er einem Bleygrimmen mit dem. 
Koloquintenpillen und dem Mohnfafte 
begegnet habe, 





— 


Hierbey wird zugabe 3918 Stuͤck ausgegeben, 


| @ ZE RI 1089 


Göttingifche Anzeigen 
von | 
gelehrten Sachen 
unter der Aufficht 
ber Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


— | 





127. Stuͤck. 
Den 24. October 1775. 





Goͤttingen. 


oͤttinger Taſchencalender auf 1776. Almanach 
| de Goettingen pour !’annee 1776. Die zwölf 


Monatskupfer ftellen fo viel Nationen in ihren 
Trachten vor; aud ein Titellupfer zwey Frauenzim⸗ 
. mer nad) der Mode von 1775, en nod) ein 

Dutzend aufgepußte Frauenzimmerköpfe. Der Vers 
leger ſucht dadurch den Kalender dem fehönen Ges 
fchlechte fo angenehm ald möglich zu machen. (In 
fünftigen Zeiten fünnen das vielleicht wichtige Denk⸗ 
mähler werden. Was wäre nicht für einen Antiquar 
ein Eyemplar vonDvids Amoribus mit ächten Abbilduns 
gen der Kunftwerfe der Cypaßis?) Kalender und 

enealogifche Nachrichten find wie gewöhnlich, Der 
bang 148 ©, im Deutſchen ift vornämlich von uns 
Mumm nimm ferm 


J 


. 
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em Hru. Prof. Erxleben/ Hr. Or. rt 
— ce J— Unter der Aufſchrift 
kurze Vorſtellung des Weltgebaͤudes, wird, ſo viel 
der Raum verſtattet, ſelbſt etwas begreiflich gemacht, 
wie man dieſe Vorſtellung erhaͤlt: die Unrichtigkeiten 
des Gothaiſchen Calenders in dieſem Arltikel ſind ver⸗ 
mieden.- + Die Göttingiihe Polhoͤhe z Seite iſt aus 
den Berliner Enhemeriden für 1776. genommen (aber 
feloft in diefen Ephem. für 1777. iſt diefe Polhöhe gez 
feßt, wie fie fonft überall angegeben wird 5ı Gr. 
ZUM. 54 SO: FJeue warum 24 ©. gröffer ). Groͤſſe 
und Bevölkerung der Erde. Bon den Mitteln, die 
Länge zur Seezufinden,-fowel-vermittelft himmliſcher 
Begebenheiten als Uhren. (Wegen der legten hätte 
noch der Gebrauch. koͤnnen angeführt werden, den 
Hr. Pr. Mayer, in Rußland, zu Verfertigung der 
Landcharten Horgeichlagen hat, imgleichen Berthoulds 
in einem eigenen Buche befchriebene). - Sbkitze (war⸗ 
um gerade ein Mahlerwort, ins Deutſche verunftals 
tet? und nicht lieber ;- Entwurf) einer Anthropologie, 
In gedrungener und doch fehr deutlicher Kürze, über 
Leben, Empfindung,- Zeugung und Tod, ſehr viel 
Lehrreiches, auch darinn lehrreich, daß wir immer 
das Wichrigite nicht wiſſen. Eben fo unterrichtend 
und unterhaltend eine Abhandlung von den Derfchier 
denheiten im Menfchengefchlechte, mit zu einer Erläus 
terung der Kupfer , auch von Hr. D. Blumbach. Die 
berühmte, Schönheit der Cirkaßinnen (fo darf man 
fie wohl mit Flemmingen nennen) wird mehr in der 
Taille geſetzt, ald in den Geftchtszügen, die ſich eis 
nem- griechischen Ideal nicht fehr nähern follen. Der 
Tataren von einanderftehende Zähne, werden dem 
Pferdefleifche u. a. thieriſchen Nahrungsmitteln zus 
geichrieben. Die Patagonier find in den. neuern Rei: 
jebefehreibungen, nach und nad) zur Groͤſſe anderer 
ehrlichen Menſchen eingekrochen.  Menfchen, u 

id: 
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Mildniffen, einzeln, unter wilden Thieren aufgewach⸗ 
ſen, als Yroden des natürlichiten Zuftandes des Men: 
ſchen auzufuͤhren, iſt eben jo Biel, „ald.einen Hund 
| ‚gderjanderes Thier, das vom — gezogen wor⸗ 
den / fuͤr natuͤrlich in ſeiner Art zu halten. Der 
Ourang Outang iſt ſo ſichtbar in aͤuſſerer Geſtalt, noch 
mehr im innern Bau und Geiſteskraͤften, von jed 

dern Menſchen unterſchieden, daß es muthwillige 
— der Menſchheit wäre, bey. ihm. das 
Meiſterſtuͤck den Schöpfung mit dem Bich zu Hermens 
en. „Chronologie eimiger Erfindungen. Daß glär 
—n Spiegel aus. Aſche verfertigt werden; wußte 
ſchon Eunrad: —2 ein Minneſaͤnger, frey⸗ 
üch ein alter. Zur Ehre des einen Erfinders der 
Druderey wird erinnert, daß er nicht Doctor Fauſt iſt. 
Non: Regiomontaus Geburtsorte, waͤre nicht derut 
ſig gewefen zu erwaͤhnen, daß es Koͤnigsberg in Fran⸗ 
ken iſt. Richtig iſt daß Byrg um 1603. einen. Pro: 
portioualzirkel ‚erfunden , ed ifhaber nicht; der, den 
wir jetzo unter dieſem Namen brauchen, der. ift vom 
Gala... Byrgs feinen brauchen noch Büttner u, 
d.g Werkleute. Der geſchickte Kuͤnſtler in Hanno⸗ 
—9* deſſen Erfindungen. am Ende diefes Abſatzes er⸗ 
waͤbut worden,» iſt Hr Wiche, ‚Erfindung des Ger 
‚treidbaues und Brodvacdens, vornaͤmlich vach dem, 
was Hr. Hofr. Heyne davon geſchrieben hat. Der 
Schwimmguͤrtel. Wieder angenehm fuͤr den patrio⸗ 
tiſchen Deutſchen, daß von feinen Landsleuten ſolche 

Dinge laͤngſt ſind gelehrt worden, die jetzt von Zeit 
zu Zeit als neue Erſfindungen geprieſen werden. 
—354 ſind aber ‚die heerinn verdienten Deutſchen 
nicht genannt ?. Franz Keßler hat feinen Waſſerhar⸗ 
niſch im Anfange sorgen Jahrhunderts beſchrieben. 
Wagenſeil ſpaͤter ſein Wafferſchiidd. Bachſtrom bat 
Vruf harniſche aus Kork vorgeihlugen ). Maaſſe, 
Gewichte geographiſche Lagen und Entfernungen. 
Mmmmmm2 London 


1092 Goͤttingiſche Anzeigen 


London. 


Der Herausgeber der MedicalCommentaries, Hr, 
Andreas Duncan hat zwar eine Lehrerftelle zu Edins 
burg vertreten müffen, und der Abdruck ift um ets 
was verfpätet worden: doch haben wir das neunte 
Stud, oder das erite des dritten Bandes in Händen, 
das im Anfange des Jahres 1775. aus der Preffe 
hg ift. Bey den Auszügen und Anzeigen der 

ücher müffen wir anmerken, daß dabey mehrentheils 
Die Sahrszahlen mangeln, welches in der Kenntniß 
‚der Bücher leicht Anlaß zu Fehlern giebt. Dann 
find die Wahrnehmungen nicht allemal mit der An—⸗ 
zeige der Quellen eingeruͤcft. Des Hrn. Wilhelne 
White's Wahrnehntungen über den heilfamen Gebraudy 
Des Dleyes, in Äufferlihen Schäden, meynen wir 
geleſen zu haben, als womit viele bey einem Brande 
Beſchaͤdigte glüklich und ohne Nachtheil eines einzi- 
gen geheilt worden find. Hingegen ift bey einem 
Arbeiter'in den Bleygruben plöglich ein ſchwarzer 
Staar entftanden, den man faft nicht anders als 
dem fchädlichen Metall zufchreiben Fan, Inwendig 
giebt ed Hr, W. nicht, ob er doch wohl Fälle kennt, 
in welden ed in einer wirklichen Lungenfucht bey 
aufgeloͤſetem Geblüte ohne einiges Gerinnen zu ver⸗ 
urſachen gebraucht worden iſt. Hingegen bat er aus 
deve mahl von einer einzigen Einnahme eine Windfos 
lik entftehen gefehen. Unter die ftillenden Mittel 
zählt er noch den Wind, womit man die Ausdüns 
ftung befördert, und in Furzer Zeit eine groffe Kälte 
erwect, ſo, daß dad Quecfilber von 54 zu 28. ges 
fallen ift. Der Wirndarzt Gordon hat eine Taubheit 
Durch den Speichelfluß geheilt; Hr. Bell hat ein grofs 
ſes Geſchwuͤr in den Lenden, und etliche Wirbelbeine 
wie aufgeldfet gefuuden ; der Eiter umfloß das Ruͤck⸗ 
marf, ohne daß der Kranke einige Anfälle von Labs 

mung 
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mung follte gefühlt haben. Bon einer Frau, mit 
deren Reinigung gewiffe Würmer abgiengen, die groffe 
Köpfe und dünne Schwänze hatten. Hr. Hewfon 
von den Blutkuͤgelchen, die er flach haben will, uns 
getitr wie in den Tranfactionen. Aus den Schwes 

schen Abhandlungen die Verfertigung der phosphos 
rifchen Säure aus Spat und Hirfehhorn, Ein Vers 
zeichniß der im das groffe Krankenhaus zu Edinburg 
aufgenommenen Kranken für etliche Jahre. A. 1770. 
find von 1302 Kranken nur 57 geſtorben; A. 1771. 
Kon 1599 nur 66; im Jahr 1772: von 1590 nur 545 
N. 1773. von 1582,79, weldyes alles Proben eines bes 
fondern Gluͤcks im Heilen, und weit entfernt von den 
vielen Todesfällen in den Franzoͤſiſchen Krankenhäus 
fern iſt. Aus Amerika. Han bat daſelbſt eine von 
der fäulichten unterſchiedene Bräune glücklich mit den 
Aderläffen und andern Mitteln gegen die Entzüns 
dung geheilt, Man bat auch zu Philadelphia eine 
Gefellihaft zum Einäugeln der Kinderpocken errichtet, 
Don einem Mann in Schottland, dem im fechzigften 
Jahre feined Alters neue Zähne mit vielen Schmerz 

zen herausgebrochen finds erift wirklich 96 Jahre alt. 


———7— — 


Bey Friedr. Gotth. Jacobaͤern: Neue Miſcella⸗ 
nien, hiſtoriſchen, politifchen , moraliſchen, auch 
ſonſt verſchiedenen Inhaltes. 1775. Erſtes und zwey⸗ 
tes St. 373 S. 8. Esfind theils ungedruckte, theils 
aus leicht ſich verlierenden Blättern, oder nicht den 
mehreften, denen fie nüglich feyn Fönnen, zuhanden 
Tomntenden Sammlungen, ausgezogene Auffaͤtze. 1) 
Voltairens Lobrede auf Ludwig XV. hat etwas Eins 
ſchlaͤferndes. 2) und 3) Auszüge aus des Abte 

Boismont und des Biſchofs von Genees Reden auf 
eben denfelben Vorfall. 4) Schreiben eines Geifts 
Nmummmmz lichen 
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lichen über die Wiederaufnahme, dey Zefuiten in Frank⸗ 
reich; iſt ſchauf und ſoll von Voltairen ſeyn. 53)Ein 
Brief aus Paris die Madame du Barın hetreffend 
euthaͤlt piele merlwuͤrdige Umſtaͤnde ihres Lebens and 
ihrer Ueppigheit. 6). Das vorsreflichfta. Eric, wirken 
allen. Sind ‚die Anmerkungen zu des Lond Ebeite 
politiſchen Maxmen. Die follen von einem Lehner 
pur, der ſenſt aͤher die Zeitungen lieſet. Aber dieſer 
ehrer iſt ſo gewiß kein Profeſſox, als Recenſent kein 
Staatsmann iſt. Sie euthalten wichtige und rein 
durchdachte kehren, - und, ſind vol ‚von angenehmen 
Hof- und, Miniſterialanekdoten. Ein Werk von ;dies 
fem ‚Lehren uͤber die Bildung eines. Staatömanneg, 
Foͤnnte die Kraft des Cheiterfieldfchen. haben, „ohne 
Die Fehler deſſelban. Dieſer Aufſatz geht von S 
47⸗ 150. Gern hatten wir ihm auch die Stelle 
folgenden eingeraͤumet, worinn ein Gedanke des Hru 
Lavaters geprüft wird. Das Keben der Eudoxia iſt 
aus ſchon aus den Loifirs des Chev. d'Eon, und auch 
in einer, Ueberſetzung bekannt geweſen/ Im zweyten 
53 Ueberſetzung eines Briefes aus Paris, den Pro: 
ceß des Gr. de Guines betreffend. Ein auderer Brief 
aus Paris, die Zuruͤckberufung des Parlaments bes 
treffend. Das zehnte St. welches eine Nachricht von 
den Schröpferfchen Gerftererfheinungen, nebft einem 
sheolaasicheinun einem ahil[pabliehen „Rgbaufen bar» 
Aber, euthaͤlt ec intereſſant und wird immer. 
och. für viele, Leſer neu ſeyn. Ein merfwürdiges 
Moduct des Cromwellifchen Charakters ift der Brief 
deſſelben an —— Robert Zammond. ., Eine 
beftimmtere, Nachricht von der Quelle, wuͤrde hey 
dieſen und einigen, andern Aufl 


| aͤtzen ohne Zweifel vie⸗ 
Jeiwstefern, augenehm ſeyn. Dieſer ‚Brief, hat eine 
Abhandlung, uͤber den Enthuſiasmus veranlafjer, bie 
einen gründlichen Philoſophen gu erkennen giebt, Eine 
Roilertennieraphoßl, foll auf Verlangen, einge vaunehe 
mh E masse mr e 
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amen Dame von einem Lehrer einer beruͤhmten Univer⸗ 
ſituͤt verfertiget worden ſeyn, der, wie in Aufſatze 
bemerkt wird, eine natürliche Theologie herausgenes 
ben bat. Die letzten Aufſaͤtze betreffen die Streitig⸗ 
Zeiten Englands mit den Colonien und andere neuere 
politiſche Vorfaͤlle/ Die Kircheureformation in Ruß⸗ 
land unter Peter dem Groſſen, den verſtorbenen 
REIN LL van! SE ne NEE Araz 
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Drey Predigten, von Georg Chriſt. Dahme (lu⸗ 
theriſchem Prediger zu London) 1775. 77. in 8. 
Sie verrathen seinen Mann von Einftcht und Eluger 
Amtstreue. Die erſte, Pflichten beym Anfange des 
neuen Jahres; Die zweyte, Widerlegung des Eiu⸗ 

wurfs, daß Jeſus nur Hon feinen Freunden, nad) 
feiner Auferſtehung geſehen worden; umd die dritte, 
von der Belohnung. der guten Werke, welche die Erz 
haltung ober! Befürderung der währen Religion zur 
Abficht baben, Mit Vergnügen wird man die Orda 
nung und Deutlichkeit: im Vortrage bemerken, 1% 


a — 

Vermuthlich Hierift X. 1775. auf 48 ©. in Octav 
abgedruckt: Abhandlung von der Gröffe der ganzen, 
seidgendffenfchäft , und des Cantons Zürch infonderbeir, 
Die Gröffereined jeden Cantons audzumefjen, hat fich 
unfer Ungenaiinte der Mayerſchen (ſehr ünvollkommes 
nen) Landcharte von Helvetien bedient, und die Meis 
ten der Länder mit einem  Micrometer in ganz Feine 
Quadrate eingetheilt, und folglich gefchäßt. Der 
Canton Zuͤrch mag am genaueften, nach der Gyges 
richen Charte abgemeſſen ſeyn, er hat 42,5T114 gen. 
Meilen, und 723501 Jucharten. Seine Anfprachen 
(Antheile) an verfchiedene in Gemeinichaft — 
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Landſchaften, kommen auf 14 gevierte Meilen und 
-938135 Jucharten. Der Canton Bern auf 248 Mei⸗ 
len, 3279 und 423,2000,5 Sucharten,, mit dem Ans 
theilen 252 gen. Meilen, die ganze Eidgenoffenfchaft 
zuſammen auf 955,8992, und 16,190,687 Jucharten, 
welches etwas weniger ausmacht, als wie Hr. Büfching 
anſetzt. "Die Bevölkerung fennt man: in einigen Gans 
tons ziemlich genau. Die innere Kraft. febäßt der Un⸗ 
genannte ganz recht durchdie Zahl der Einwohner ges 
rade zu, und Durch die Weite des Landes umgekehrt, 
fo dag 1000 Menfchen in 1000 Jucharten zehen mal 
mehr innere Stärke ausmachen, ald eben diefe 1006 
Menſchen in 10000 Sucbarten. Da nun Zürd) im 
Verhaltniffe gegen die Weite. des: Landes ftärfer bes 
wohnt ift, fo fest er nach einer logarithmiſchen Rech⸗ 
nung die natürliche Stärke Zuͤrchs zur natürlichen 
Staͤrke Bernd wie 2z zu 1. Wobey wir pur anmers 
ken, daß Bern faft den dritten Theil feines Landes 
in Alpen und Gebürgen hat, die nicht bevölkert wer: 
den können, und zum Theil vollig öde find, die man _ 
folglich abziehen mußte, und wodurch dann das eis 
gentlich bewohnte Land ein viel gröfferes Verhältnig 
der intern Stärke behalten würde. _ Appenzell ift 
durch die ſtarken Manufacturen noch bewohnter wors 
den, und feine Bevölkerung iſt gröffer als die von 
Zürch, die natürliche Stärke iſt gegen Zuͤrch um 42 
groͤſſer. Diefer gebuͤrgige unfruchtbare Canton 
cheint nach den bier angebrachten Rechnungen am 
frarkfien in ganz. Europa bewohnt, doc) unterfcheidek 
der Ungenannte die Macht des Landes, die gerade 
wie die Bevölkerung, und aljo im Canton Bern doch 
mehr als doppelt gegen Zürch ift, denn. die Bevölfes 
sung ift doch in Bern mehr ald doppelt, obwohl 
der Yingenaunte fie etwas weniger 
nr anſetzt. 
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Hannover. 


2* Programmata des dortigen Hrn. Direector 
Schumann, auf den Geburtstag der Königin 

und des Königes 1775, in 4. haben wir mit 
Bergnügen gelefen, Der würdige Hr. V. macht dar⸗ 
in den Anfang, über wichtige Stellen aus den ältern 
Kirchenferibenten feine Betrachtungen mitzutbeilen. — 
Tertullian. adv. Marecion, IV. 5. kann nicht zum Bes 
weife der Authentie der Offenbahrung Johannis ges 
braucht werden: denn er reder dort nicht von den 
Schriften des Upoftel Johannis, fondern von den Ges 
meinden, die er geftiftet. Hingegen find Cerdon und 
Marcion Zeugen für diefelbe, Terrullien jagt von jes 
‚nem: reiecit acta apoftol, et apocalypfin und von dies 
fen: X)apocal, refpieit. Dieſe Worte bedeuten nur 
die Beftreitung des göttlichen Anſehens; jene Irrleh⸗ 
ser gaben folglich die Authentie dieſer Soprifien in 
Nunnun Eben 
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Eben hieraus ift auch Mar, daß die Offenbahrung Jo⸗ 
annis damals ſchon von der Kirche fuͤr goͤttlich an⸗ 
genommen worden. Dieſe Irrlehrer lebten aber ſo 
frühe, daß es beynahe unmöglich war, in Beurtheis 
lung der Schriften Johannis zu irren. — Unterſu⸗ 
chungen, wie dieſe mit forſchendem Geiſt angeftellet, 
und wohl vorgetragen, koͤnnen nicht ohne Nutzen ſeyn. 


ii ie rar 


“ 
—Hr. Necker, ein-vornehmer-Genfifcher Handels⸗ 
mann, der ſich aber bier aufhaͤlt, und bey der Oſtin—⸗ 
diſchen Geſellſchaft in groffem Anfehen fteht, ift der 
ungenannte Verfaſſer eines Werks, das A. 1775. 
Poſſel in groß Octav und in zwey Bänden mit dem 
Titel gedruckt hat; [ur la legislation et le commerce 
des grains. Der erſte Band ift von 236 ©, und uns 
fer Exemplar führt auf dem Titel feconde Edition. 
Das Werk ift nicht nach den Gedanken des jeßigen 
wohlgefinnten Finanzminiſters Turgot's, die fich zu 
einer mehren Freyheit lenken, es iſt aber mit fo pies 
ler Scharffichtigfeit gefchrieben, und fo voll lebhafter 
Anmerkungen, daß. man es fich gefallen laffen muß, 
auch wenn man im Ganzen ihm feinen Beyfall giebt. 
Die Abficht des Hm. N. überhaupt iſt es, zu zeigen, 
weder eine allgemeine und unveränderliche Erlaubnig 
der freyen Ausfuhr, noch ein allgemeines Werbot. 
ſeyen für Frankreich anzurathen: und endlich, obwohl: 
nicht ale-Schwürigfeiten gehoben werden. können, 
dennoch einige mildernde Näthezu geben. Durch und 
durch ftreitet er wider die jo genannten Ephemeriften, 
als die Fürfprecber allgemeiner und ununterbrochener 
Sreybrit. Zur Staͤrke eines: Staates trage Die Bes 
voͤlkerung mehr bey als der Reichthum. Eine, wie 
wir glauben, unerwiefene Berechnung des Reichthums 
in Frankreich. Es ſoll 2000 Millionen an 
elde 
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Gelde oder anwürklichen edeln Mesallen befißen: wel; 
ches er — daß es jaͤhrlich 43 Millionen 
Münze ſchlagen laffe, wozu es ſieben Millionen für 
anders Silber, und Gold zählt, und 50 Millionen 
herausbringt, auf welche jährliche Summen er. den 
Zuwachs des Reichthums in Fraukreich bringt; Aber 
Hr. N. vergißt, daß von dieſen 43. Millionen. ein 

roſſer Theil aus dem Neiche gebt, „mehr als eine Mils 
ir Unzen nach Iudoftan und China, auch in andere 
Sander von Europa fo. viel, daß 3. Ex. in Helvetien 
fein anderes Silber. und Fein, Gold. zu finden ift, als 
das franzoͤſiſche, Zur eigentlichen Ölücieligkeit. eineß 
Volkes gehört zwar dieſer Reichthumim Grunde nicht, 
fagt Hr. N. und die N des Silbers und Goldes 
in einem Lande, iſt nicht das Maaß der Gluͤckſelig— 
feit der Bürger. Son den. 2000. Millionen Baarz 
ſchaft, die in Fraukreich find „wäre vieleicht ein Vier⸗ 
theil zum nöthigen. Verkehr genugſam, Das übrige 
macht einen Schaß in den Handen dev Neichen aus, 
und die meiften Einwohner ſind dabey dennoch dürfz 
tig. - Zwey tauſend Menfchen, ‚die mäßig auskom⸗ 
men, befißen zufammen ein groͤſſeres Maaß Glücks 
feligfeit, als hundert andere, davon jeder zwanzig mal 
fo ‚viel beſitzt, ald einer der erſten. Nun, zum Getreid: 
in Unfehung Frankreichs. Da es ja ehueden, wie dr. 
N. fich verfichert, jährlich zo Millionen fremdes Geld 
erwirbt, was hat es nöthig , fein Getreide den Frem⸗ 
den zu verkaufen? Bier und zwanzig Millionen Einz. 
wohner, und ein fo groffes Uebermaaß an Gelde find, 
ja genuglam, „den nörhigen Abſatz dem Getreide zu 
verfchaffen. Diejenigen Yänder , Die ihr Getreide an, 
Auslaͤnder verfaufen,. find arm und ohne Induſtrie, 
wie Pohlen, wie Afrila. Der Yandbau würde eher 
bey einer beharrlichen Freyheit der Getreidausfuhr 
leiden. Der innere Abſatz des Getreides ift allemal, 
zuverlaͤßiger. Aus dem Reiche geht nicht was Fraul⸗ 
4 Puannun 2 ' reich 
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reich will, fondern was die Fremden verlangen, und 
warn fie Mangel leıden; ein folcher Abfatz ift unzus 
verlaͤßig. Die Künfte und Manufacturen befördern 
den Reichthum, die Ehen, die Bevölkerung , den 
Abſatz des Getreided, aber diefe Künfte und Manu—⸗ 
facturen würden leiden, wann das Getreid in Franke 
reich theurer als bey einer andern auch arbeitfamen 
Nation wäre, diefelbe würde mit den niedrigen Preis 
en die franzdfifhen Manufacturen verdrängen, Da 

rankreich viele Hafen und fchifbare Alüffe bat, zur 
Ausfuhr des Getreides alfo bequem liegt, fo würde 
der Fremde mit einem mehrern Vortheil ans Frauk—⸗ 
reich das Getreide ziehen, ala felbft die inländifchen 
Provinzen Frankreſchs es aus denjenigen Provinzen 
tehen Eönnten, die am Meer liegen, und diefelbe aus⸗ 

ungern belfen. Andere Stationen fperren die Getreis 
Behandlung auf ihrer Seite, und Frankreich würde 
das Seinige verlieren, ohne von den audern Völkern 
Dinwiederum Hülfe erwarten zu koͤnnen. Die Ber 
rechnung des in Tranfreich nöthigen Getreides. Ein 
Menfch ift im Durchichnitte nicht drey Septiers (720 
HF.) fondern bis anderthalb Pfund Brodt des Tages, 
and nicht voll zwey Septiers find alfo für eine Perſon 
zureichend. Ju Sranfreich ift die Gefahr bey der Theue 
zung des Getreides fehr groß, weil es viele Arnıe 
Bat, und die faft bien vom Brodte leben, Nichrnur 
der wahre Mangel an Getreid verurfacht die Theu— 
rung und das Mifvergnügen, fondern auch die Furcht 
Hor dem Mangel, Hr. N. macht fich bier felber einem — 
Einwurf: freylich leiden einige Menfchen bey der Theus 
rung, aber hingegem entftehe daraus ein mehrerer Ei⸗ 
fer für den Landbau, und der Mangel werde aufs 
Tünftige abgewehrt. Aber der Saluf der Freunde 
der Freyheit hat weit mehr Grund, in Eigenthuͤ⸗ 
mer kann fein Land Zu Gras wachfen laffen, oder mit 
Getreide anſaͤen; wann die Preife des Getreides fo 
4 niedrig, 
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niedrig, und zumal in einer minder fruchtbaren Pros 
vinz die Bearbeitungsunfoften fo groß find, daß dem 
Eigenthuͤmer beym Abrechnen mehr reiner Vortheil 
beym Graswuchſe bleibt, als beym Ackerbau: fo wird 
er den letztern verlaffen; es gefchieht wuͤrklich ın Enge 
land, es gefchieht in Helvetien. Nun ift diefe Vers 
uchung den Landbau zu verabfaumen um deſto gröffer, 
f ungewiffer der Abfat wird, und je wahricheinlicher 
e8 it, der Preis des Getreides werde wegen des 
mangelnden Abfatses an die Sremden niedrig bleiben! 
wann hingegen die Ausfuhr erlaubt ift, und der Eis 
genthuͤmer die ganze Welt zum Abſatz feines Getreides 
vor fih und die gegründete Hofnung hat, der Preis 
werde niemals zu tief fallen, daß er bey den gewoͤhn⸗ 
lichen Unkoſten der Landarbeit nicht dabey beftehen 
fönne, fo wird er nicht nur den Ackerbau ben: Gras⸗ 
bau vorziehen, ſondern auch jenem mit befferm Vieh, 
mit mehren Pflügen, mit Befriedbigungen, mit reiche 
liherm Dünger auf alle Weife aufhelfen, Folglich 
bleibt der Haupteinwurf wider des Hrn. 'M, Lehrer 
Er jeßt immer zum Grunde, es werde in Frankreich 
gleich) viel Getreide wachfen, der Preis mag hod) oder 
niedrig ſeyn. Und hingegen ift es offenbar, daß bey 
beſſerm Preife mehr Getreide wachfen werde: und dies 
fer beffere Preis ift vom freyen Abſatz allerdings zu 
. erwarten. Was hierauf Hr. N. von den Vorzügen 
des Künftlers vor den Ackersmann fagt, ift an fich 
felber wahr und philofophifc) gedacht, fo lange er den 
Preis erklärt; aber bald geht er weiter und fagt, eim 
beftändig Daurender hoher Preis würde dem Eigenthuͤ⸗ 
mer des Landes nichts helfen, weil die Unfoften der 
Bearbeitung zugleich fteigen würden. Dieſes tft voͤl⸗ 
lig unrichtig: je höher der Preis ift, je geringer find 
oft die Taglöhne, weil der Mangel die Tagloͤhner 
zwingt, ihre Arbeit! hinzugeben, um nicht gänzlich 
‚ zu verderben, Man merfet diefe Wahrheit in Helves 
\ Nununuz — tren 


— 
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tien offenbar: Die wohlfeilen Zeiten machen die Arbei- 
ten feltener, und träger, denn derjenige, der in einem 
Tage 5 Pfund Brod verdienet, iſt verfucht, . einen 
Theil feiner Zeit. zu verabfaumen: aber feine Stund: 
darf er müßig geben, wann er nur 2, Pf. des Tages - 
erwirbt... Was er wider die Urbarmachung des uns 
brauchbaren Landes fagt, iſt zu eng gedacht, deun nes 
ben derfelbeu ift im bloſſem befferm Bau des Landes 
ein fräftiges Mittel mehr Korn Zu erzielen. Ueber: 


‚haupt aber muß man ſich erinnern, daß beym Hrn. 


N. Diejenigen, die Dad Land bauen, weniger an der 
Zahl, und die das Getreide verzehren, Die mehrern 
Hui: in Helvetien hingegen und in den meiften Län 
dern, wo der Bauer ein Eigenthum hat, iſt ohne ei— 
nigen Zweifel die Anzahl derjenigen, ‚die das Land 
bauen, gröffer als die Zahl der. Städter : Diefes eini⸗ 
ge macht bey des Hın N. Schluͤſſen einen groffen Uns 
terfchied aus: er fiebt immer Die Eigenthuͤmer als we⸗ 
nige Reiche, und die Verzehrer des Getreides ald den 
Körper der Nation an, der bey der Bertheurung vers 


lere: alle Arten Menſchen, die geſetzte Löhne an Thas 


fern und Grofchen beziehen, wann diefelben- leben fol- 
Ien, fo muß beym Steigen des Preiſes im Getreide 
die Anzahl der Thaler und Groſchen vermehrt, und 
folglich muͤſſen die Auflagen gefteigert werden, waun 
der Fuͤrſt feine Armee und feine viele Bediente befjer 
befolden foll.), Wo der Landbau ſchwer, und dabey 
wenig an Kuͤuſten und Manufacturen eingeführer iſt, 


da feyen die.höhen Preife noͤhhig. (Wie reimt Hr. 


N. mit feinen eben geäufferten Grundſaͤtzen, daß: ein 
Volk mehr für fein Brod bezahlen ſoll, dieweil.edärs 
mer ift und weniger Mittel zu bezahlen hat. Er fcheint 
aber ein Bolf zu meynen, das wie Pohlen, vom auss 
geführten Getreide lebt. Aber Pohlen ift nicht ein 
von der Natur unbegünftigtes Land zu nennen. Da 
= | 2: die 
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die Manufacturen vom hohen Preife des Getreides 


leiden, jo muß. man nicht vergeffen, daß nicht nur 
die bloffen unmittelbaren Weber 3. Ey. dadurch leiden, 
fondern eine Menge Künftler, Krämer, Schifleute 
u. ff. die sntweder zum Verfertigen der Werkzeuge 
oder zum Abſatze beytragen und davon fi uähren, 
Die groffen Steuren, die in Frankreich. die Unters 
haltung einer Armee, eines Hofes u. f. f. erfodern, 
und auf das Land zulegen zwingen, geben ohnedem 
den mit keinen ſolchen Steuern beſchwerten Nationen, 
wie 3. Er. den jo genannten Echweizern in den Maz 
nufacturen einen Vorzug Hor den Sranzojen.). Die 
Manufacturen, die Moden, die Kuͤnſte, tragen dem 
Reiche weit mehr Baarſchaft von den Fremden ein, 
als das Getreide thun Thunfe, ‚wenn man ed aus⸗ 
führte, Die Arbeit trägt hierbey weit mehr zum, 
Werthe bey als die erfien Matertien, wie bey den 
Eeiden, Stoffen, den Mahlereven. - Doch gefteht 
Hr. N., Frankreich habe in Anſehung der Waaren, 
wobey der Geſchmack am meiften thue, einen Vor⸗ 
zug, den ihm andere Nationen nicht nehmen fünnen, 


fo wie es hingegen durch die Feyertage febr viel vers 


lest. Das Elend des Vollkes koͤnne faſt bloß durch 
die Mohlfeiligkeir des Korns gemildert werden: ein 
trauriges Geſtaͤnduiß, wobey wir wiederum Anmer: 
fen, daß Hr. N. durd) das Wort Wolf den verzehs 
renden Theil der Nation verfieht, und ihn dem ers 
werbenden Bauer des Landes entgegen ſetzt. Die 
Eigenthuͤmer haben allzu fehr die bloffen Tagloͤhner 
im Zwange, und da derjelben Nothduͤrftigkeit eilens 
der und fchneller ift, als der Reichen, fo müffe der 
Taglöhner oder Arbeiter alles eingehen, was der Eiz 
genthümer fodere. (Dieſes geſchieht in andern Laͤn— 
dern nicht, wo viel eher der Arbeiter feinen Lohn ers 
höher; und wie in Helvetien feit eines Mannes Ki 

denken 


\ 
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denken alle Löhnungen, zumal bey der Arbeit an den 
Meindergen beträchtlich zugenommen haben). Dens 
noch halt Hr. N. ein beftändiges Geſetz wider die 
Kornansfuhr auch nicht für angerathen, weil die 
Eigenthuͤmer allzu fehr dabey leiden würden: Die 
Kornkaͤufer vertheuren das Getreide, indem diefelben 
die Zahl der Verkaͤufer im Verhaͤltniß gegen die Käus 
fer oder die Verzehrer des Getreides, vermindern, 
und die Obermadır des Verkanfes wider die Ver— 
zehrer vermehren. Einige Mißbraͤuche, die aus 
der Sreyheit des Kornhandels zwifchen den verfchies 
denen Provinzen folgen Fünnten. Man koͤnne mit 
einer geringen Summe Meifter über die Sornpreife 
werden. arum man mit den zollreichen empfinds 
lichen, vom Meer oft weit entfernten, ‚anders hans 
Bat muͤſſe ald mit den Hollaͤndern. Iſt 236 Seiten 
- Marl, 


London. 


Sehr ſauber iſt in klein Octav bey Johnſon A. 
1773. abgedruckt: a particular account of the ri- 
‚ckets in childern and on its analogy with. the_kings- 
‚evil by W. Farrer M, D, auf 79. ‚Wir lafen und 
Yafen, und hoften immer noch etwas nützliches zu les 
fen, nachdem wir bloffe gemeine Theorien überfitegen 
hatten: fanden aber endlich die Abficht des Verfaſ— 
fer in einer tindtura alterans, die nicht nur die eng= 
lifche Krankheit, fondern auch alle Schäden der Druͤ⸗ 
fen, alle Geſchwuͤre und Krebfe heilt: Die aber Hr, 
3. noch vors erfte für fich behalten will, Doch bat 
er aud) ein Spießglaspulver wider den Keichhuften. 
Dur den Windeln follte er doch die englifche Krank 
beit nicht zufchreiben, da fo viel taufend Kinder fich 

wiceln laffen, ohne diefem Uebel unterworfen. 

— zu ſeyn. 
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uſenalmanach 1776. bey Joh. Chr. Dietrich 

192 Seiten. Auch mit dem Titel: Poetiſche 
Blumenleſe, ohne den Kalender. Man hat 

dem Hrn. Canzleydirector Goeckingk in Ellrich für die 
Auswahl und Anordnung der hier gelieferten Stücken 
zu danken. Er bezeugt in der Vorrede feine Unpar⸗ 
theylichkeit, und Abneigung vom Dichterfriege. Ge⸗ 
nannt haben fidy folgende Verfaffer: Bürger, Engels 
fchall, Steim, Goeckingk, Heusler der jüngere, Kaͤſtner, 
Mad. Karſchin, Michaelis, Preffel, Sangerbaufen, 
Schinke, 8. €. 8. Schmidt, Zacharid. Unter den 
Buchftaben lienen, wie Hr. ©, melder, auch manche 
befaunte Rahmen verborgen. Amarantd und Nants 
chend Gedichte werden allgemeinen Beyfall erbaltenz 
fehr rührend ıft 8, geb. ©. Abſchied vom Grabe ihrer 
Dooooo Mutter, 
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Mutter, Wilibald, Radegaſt und Adelgunde von P. 
und eine Ballade von Schink, find unterhaltende 
Rittermaͤhrchen. In der letzten erfeheint dem Helden 
eine Seele aus dem Fegefener, in Leipzig, er beftellt 
den Tag darauf für fie Seelmeſſen im Srancifkaners 
Flofters « . Es war eine Zeit, da ſich dieſes zuſammen 
denken ließ. Aber da gab es keine junge Herren bal⸗ 
ſamirt, dabey en Cacadoux friſirt. Auch freſſen 
Geyer nicht an Seelen im Fegefeuer, ſondern an Eins 
wohnern der poetifchen- 2 Me Wenn uns ein Dich⸗ 
ter im die Ritterwelt:verfegen will, ſollte er uns auch 
darinnen laffen; Mythologie, Ritterzeiten und Mos 
den, durcheinander geworfen, machen keine poetifche 
Welt, fondern ein Chaos; in dem freylich unfere ſchoͤ⸗ 
nen Geifter ihre Lefer gern herum waten laffen, und 
wohl noch Wit darinnen fuchen, aber die Nachkommen 
werden folche Werke lefen, wie wir alte Bilder anfehn, 
in denenzeichnung und Ausdruck vortreflich feyn mögen, 
furchtbare Canonen vor Troja, und Hectors prächtiger 
Sarg miteinem zierlibenfireuges In einer andern Balz 
lade; Horft, findet man alles, wie es feyn Fonnte, als 
Flavus Geift feine Lanze von der Brüder Blute mit 
Thraͤnen rein zu. Wwafchen vergebens arbeitete. . » 
möchte nur ded jungen Horſts Schwur, fein. Blut mit 
Deutfcher Treue deutſchem Vaterlande zu weyhn, 
nicht. auch nur für. jene Zeit feyu! Von Hr. Dreßler 
und Hr. Dr. Weiß find. unterfchiedene Stücke geſetzt. 
Gute Sinngedichte find in ziemlicher Anzahl vorhan⸗ 
den. Zu hart gegen die, welche über Epigrammen boͤſe 
werden, iſt Doch daß erſte 21 ©. Unvernünftiges Vieh 
zu. ftechen, überlaffen die Bienen gern.den Bremfen, 

ie wiſſen wohl, daß deffelben-Haut fuͤr ihren Stachel 
zu dick iſt, den fühlen. gewöhnlich nur Menfchen, 
auch Amor empfand ihn ja einmahl. Vor dem 
Titel befindet fih Michaelis Bild, aus Hr. Gleims 
Sammlung. Es wird für fehr ähnlich erklärt. 
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Herr & Dutend gehört unter die rühmlich bee | 
Farinten Muͤnzkenner unferer Zeit; er beſitzt jelbit eine - 
artige Muͤnzſammlung, worumter fich Defonders ſchoͤne 
Städtemünzen befinden, und wozu eine feltene in Moe 
rea gemachte Sanımlung von einem aus der Familie 
Ruzini zu Venedig, und eine andere,"die ein Engels 
Länder in Sicilien zufammen gebracht bat, gefommen 
if, Seltne Stuͤcke aus diefer Sammlung hat er in 
zwey Schriften heraus gegeben. Die erſte: Expli- 
cation de gnelques Medailles de Peuples, de Villes 
&.de Rois ——— & Phenieiennes. Bey J. Thane 
3773 gr. 4. 77 


* 


Seiten mit vier von J. Strutt ſauber 
gezeichneten und geſtochenen Kupfertafeln und einigen 
Anfangsleiſten. Wir koͤnnen nur einige, alles ſilberne, 
die uns vorzüglich auffallen, anführen, Griechifcher 
eine von Mamercus dem Tyrannen zu Catana; wes 
higftens fieht man einen männlichen Kopf mir eiment 
Widderhorne und M A M. Eine von Mallus in 
Eilicien, mit einem Bogenfchäßen, die ein fehr aus⸗ 
laͤndiſch Anfehen hat, eine von Parium in Myſien 
(noch war Feine filberne bekannt), eine vermuthlich 
bon Eos, mit einem fchönen Benusfopf, und auf der 
Kehrfeite ein Pfau mit drey Jungen; eine von Faces 
daͤmon, mit dem Minervenkopf und miteinem figenden 
Hercules; ein figender Neptun mit dem Apluftre ei⸗ 
nes Schifs, unten sriwdodeıx: unftreitig em 2. als 
Nahme des Magiftrats ; diefe Art des Ausdrucks 
koͤmmt noch auf einer andern weiter hin vor em wer 
(er Inerz nicht wie bey Sol; ti 2 n, 10 ermeero ſo 
eben daſelbſt t. 7 n. 8 emı Zuraroo); weiter eine von 
Alba am Zee Fucinus im Gebiete der Marfer; eine 
Siciliſche mit ROMANO (auch Herr dir Tens vorfteht 
populo) dergleichen mehr vorkommen; die Roͤ⸗ 
mer behielten‘ allem Anſehen nach den Typus der 
lien D00000 2 EStaͤdte 
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Staͤdte bey und feßten nur jene Schrift hinzu: (aber 
fo müfte e8 Romanorum erklärt werden, wie Zugaxo- 
av Mirco und hundert andre); eine von Cydonia 
An Sreta: mit dem-Minerveufopfe, Eule und Salben» 
kruͤgelchen; dabey Jupiter ald Kind. an einer. Ziege 
faugend; zur Seire ded Minervenkopfes fiehet AIODN; 
eine ähnliche Münze gab Hr. Abt le Blond aus des 
Herrn Pellerins Sammlung heraus. (Obf, fur quel- 
ques Medäilles ‚du, Cabinet de Mr. P, Haag 1771. 4. 
auf.ı pl. n.4) und verftand, wie jeder verliehen wird, 
die Schrift vom Nahmen einer Magiftratsperfon der 
Stadt; aber Hr. de T. glaubt, es müffe ein Beynah⸗ 
me der Minerva feyn ; 84 heiffe breunend, feurig, 
blond, (aber deswegen: ift e8 noch Fein Beynahme der 
Minerva; und noch dazu wider die Grammatif ftatt 
Four); noch-eine Tafel mit ſechs griechifchen Müns 
zen von herrlicher Kunſt, eine von Tenedos, von les 
zanders Zeiten; die vom Antigonus, welche aus Wins - 
felmannen befannt iſt; den Panskopf koͤnnen wir ins 
deſſen noch nicht. darauf finden; eine vom Demetriuß 
mit, dem vortreflich gezeichneten Neptun; eine von 
Cos, mit dem wunderfcbönen Kopfe der Venus; eine 
von Gelon  ( oder vom. Hiero dem Zweyten ‚mit Ges 
lon's Kopfe) ; und eine Syracuſiſche vom Icetas, deren 
vorher gedacht worden. So viel von. griechifchen 
Münzen. Von Phönicifchen zählen wir ſechs: übers 
all fieht man, das Willkührliche.der Deutung der Phoͤ⸗ 
niciſchen Schrift, und wie wenig :man vom Phönicis 
fchen: wirflih weiß; die Münzen. find zeine fchon fonft 
befannte, worauf man Annibel laß, Die aber Hr, D. 
für eine Staͤdtemuoͤnze haͤlt und der Stadt Tarfus bey» 
legt; eine. andre, die man auf die Inſel Gozzo zog; 
eine, Die der B..auf Vaga, oder. Bacca in Nimidien 
deutet; eine mit dem Namen der Stadt Menaͤ in Sis 
cilien, welche aber Hr: D. mit dem Hrn. Abt Bars 
thelemy der. Stadt Palermo beylegt, weil dieſe gr 
804.494 maͤch⸗ 
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' mächtige Stadt war, und weil fid) von ihr Münzen 
von ähnlichem Stempel finden. Hr. D. ſeht bey dies 
fer Gelegenheit feſt: zwey mit einander verbuͤndete 
Städte oder Völker haben ihre Muͤnzſtempel vereints 
get und. dad Gepräge der einen mit den Nahmen der 
andern verbunden, vermuthlich habe eine folche 
Münze. bey beyden gegolten. Hr. D. glaubt das 
ähnliche auf einer Münze von Aluntium zu bemerfen, 
Gegen Hrn, Swinton macht er eine treffiende Anmers 
fung ; die, einheimifchen Phoͤniciſchen und Punifchen 
Münzen find alle von ichlechter Arbeit; nur diejenis 
gen find ſchoͤn gezeichnet und geprägt, die im Puni⸗ 
niſchen «Theile von Sicilien und von. ;griechifchen 
Künftlern in Phönicien, da es die SHrikk en Könige 
befaffen , verfertiget find. Eine J Muͤnze 
mit dem Kopf und Nahmen des Koͤnigs Arad, oder 
vielmehr von Arad. Auf der dritten Tafel hat Hr. 
D, einen neuen Entwurf vom Phoͤniciſchen Alphabet 
gemacht, weniger willführlich ald Spinton, und blos 
fo. viel auf Phoͤniciſchen, Puniſchen und Siciliſch⸗ 
Puniſchen Münzen vorkoͤmmt. Am Ende.nod eine 
in Northumberlaud ‚gefundene Steinſchrift, mit dem 
Nahmen einer Cohors prima Vandalorum von Zeiten 
Antonins des Srommen ber. Noch fehen wir aus eis 
ner Stelle, daß wir eine prächtige Sammlung von 
Münzen der Syriſchen Könige zu erwarten haben, 
welche Hr. Duane aus feinem- überaus beträchtlichen 
—— heraus giebt und durch Bartolozzi hat ſtechen 
aſſen. * 
Im May des Journal des Savans vom jetzigen 
Jahre, finden wir einen Aufſatz vom Herrn le Blond, 
uͤber die oben gedachte Muͤnze von Cydonia, worinn 
er feine Erklaͤrung von Ada, daß es der Nahme eis 
ner Magifiratsperfon ſey, mit Grunde vertheidiget, 
So viel wir jehen, hat Hs de Villoifon in einer Lettre, 
die. am: Ende einer Palcographie numifmatique des 
ran Doz „Herrn 
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Son Dutens angehängt werden foll, des letztern 
ache zu vertheidinen übernonmen. Wie Hr, dei 
mit der Grammatik hiebey zurecht zu Fommen’glaudt, 
laͤßt fr) nicht abſehen. Den Umftand, dag der Nahme 
der Magiftratsperfon nicht auf der Kehrfeite fteher, 
fondern bey dem Köpfe der Minerva, erläutert’ Hr. 
le Blond ſehr "gut durch ähnliche Beyſpiele bey Pele⸗ 
zin/Recueil‘ T. III, pl. '99 n. 35. 37. Chishull p. 
127- — u on ; | er * sl, al Bid ⏑—— 
Das zweyte Werk des Herrn Dutens iſt: Expli- 
cation de duelgties Medailies Phéniciennes du Ca- 
binet de Mr! Duane’ 1774. gr. 4. 30 Seiten‘ Hier 
ee Phoͤniciſche zuſammen 22'd0r. Auch hier 
beſtaͤtiget ſich bbige Anmerkung: dag die einheimi⸗ 
ſchen Phoͤnitiſchen Minzen von ſchlechter Arbeit find, 
und ſich von Seiten der Kunſt wenig daran lernen 
Yißt. Hingegen fammlet Hr. D. Data für die Phoͤnicis 
ſche Sthriftzüge) Eine andere Bemerkung’ Beftätiget 
fich auch ‚Bier, Bag viele Gepräge der Griechiſchen 
Münzen’ unter" den" Dhönieifchen "und Puniſchen 
wieder vorkom men. Vorzüglich merkwuͤrdig ſcheinen 
uns die Folgenden Münzen: von Gaza, von Mallus, 
von Bag HD. vermuther, dag die vielen Cars 
thagifchen Münzen in Bronze und Silber zu Carthago, 
aber zum Behuf der unterworfenen Städte und Pros 
vinzen geprägt worden ſeyn; und eben daher führten 
fe den Anfangsbuchftaben, oder auch den ganzen 
ahmen der &tadt ‚an die fie'abgefchteft wurden, - 


aa 


Rigault het V. 1774 in, Duodez abgedruckt: 
Avis‘ au peuple fur les afpliyxies ow mortes aparen- 
zes &9 Jubites, les moyens 'de les prevenir „la de 
feription d’une Homvelle bost' fumigatoire, puhlite par 
ordre du Gohvernement par 1,1. Gardane, mit gwey 
uch Eu Kupfer⸗ 
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Kupferplatten. Eigeutlich fol dieſes Büchlein als. 
ein untericht die pari iſchen Tabackelyſtierſpritze n degle⸗ 
ten, die man nunmehr haͤufig verfertigt und zu Ret⸗ 
tung der Verungluͤckten in Die Provinzen herumſchickt. 
Die Spritze iſt von den Hollaͤndiſchen vornenlich ds 
durch unterſchieden, daß man in dieſer den Taback 
Anit einem Blaſebalg zum Brennen. md Rauchen 
vingt, in der Pariſiſchen aber.mit dent, Munde an— 
acht, welches vielen ekelhaft vorkommen mag, . Um 
‚ gben ber Urſache willen tft der Becher, Wohin Bet Tr 
back taucht, bier ſehr enge, und in der Hollaͤndiſchen 

fehr breit. Des Brechens wird ganz und a | 
gedacht, da es Gefahr bringen Fan, und ber-Nderläff 
als eines felrenen Mittels. Man hält ‚die Morgug, 
als den Ort, wohin die Verungluͤckten zu Paris ges 
bracht werben, im der Abſicht, daß ihre Ders 
wandte fie’ erfennen mögen, für ein hoͤchſt ungeſundes 
Loch. Die verfihiedenen Urfachen eines ploͤtzlichen 
Todes: die Mofeten, davon doch auch in Frankreich 
und zu Paſſy Spuren gefunden worden find,’ Das 
‚ Aufhängen der Ertrunkenen iſt eher ſchaͤblich, und 

Durch dieſe übel erfonnene Huͤlfe find fünf Frauenzim⸗ 

mer verlohren gegangen, dahingegen ein junger Mann 
durch die Wärme’ gerettet worden iſt. Die Verun—⸗ 
gluͤckungen, nach ihren Urfachen; das Ertrinfen, man 
reibt die Baͤuche, bedeckt den Ertrunkenen mit weiffen 
Zeuge, das man in Kampferbrandtewein getaucht hat, 
man gießt ihm ftarfe Geifter ein, man dan auch die 
große Ader am Halfe dfnen, Ein warmes Aſcheubette 
iſt nicht zu verachten , "auch nicht ein warnies Bad. 
Die Kälte. Die Mofeten, zumahl die engen Oerter ind 
Keller, wo Kohlen brennen: wider dieſe Dünfte fey 
eine Luftkiſte anzurathen. Des Hrn. Henac mit Fals 
tem Waffer in diefem Falle verrichtete Cur, wozu 
man die Anleitung der Hundesgruft vor ſich gehabt 
hat, 918 wo eben auch die kuͤhle Luft den Hund ee 
' 4 0 
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Die Schwaden von flinfenden Abzüge, Gräbern und 
Kerkern, von lange unerdfneten Kellern und Zugbruns 
nen, eines der gemeiniten Urfachen der Verungluͤk⸗— 
kungen. Die Kloafen zu leeren, dienet eine blecherne 
Roͤhre in dieſelbe anzubringen, die bis zuin Dachefteigt. 
Serner gebören zu den Urfachen des plöslichen Todes, 
der Zorn. oder Schreden, die Freude, das Erwuͤrgen, 
die in der Kehle fteckenden Körper, wo danı Hr. N. 
ar ſehr vor dem Brechen warnet. Die ſchweren Fälle, 
er Schlagfluß, das Erſticken neugebohrner Kinder vom 
Bryan? der Nabelſchnur (oder vielmehr Kinder die 
ne Aderfchlag gebohren werden, und die man damit 
anflebt,. daß man ihnen die Nabelſchnur abſchneidet). 
Andere Zufälle der Kinder. F 
Erg Regensburg. | 
D. Jacobi Chriftiani Schäffer fungorum qui in 
Bauaria in Palatinatu „circa. Ratisbonam na- 
cuntur Icones tomus quartus.&3 vltimus, ift im Ver⸗ 
lage des Hrn. Verfaſſers heraus gekommen. Der erfte 
Theil Diefes vierten Bandes beſtehet ın dreißig bemahl⸗ 
ten Rupferplatten, die zum vierten Hunderte gehören, 
und die durch den von der Rußiſchen Kaiferin erhaltes 
nen Vorſchub heraus gefommen-find. Auf der g0oı T. 
iſt eine Art vorgeitellt, Die ihren Hut ganz flach und Die 
Blaͤtter nicht unten, fondern auſſen hat. Einige unges 
ſchloſſene Becherſchwaͤmme und Morcheln, Kaͤulen⸗ 
ſchwaͤmme, Staubſchwaͤmme; Sphaeria, und der klei⸗ 
nere Phallus. Der zweyte Theil iſt eine Synonymie 
für alle 330 Tafeln, wo aber, wie leicht zu vermuthen, 
vieles hat in Zweifel bleiben muͤſſen. Die meiften Beys 
nahmen find von den Hrn. Gleditſch und Hallern: Uns 
möglich aber Eönnen wir uns enthalten, den aufferors 
dentlichen Preis anzumerken, den Hr. ©. auf dieſen 
Band jet, und der 22 Bogen ungefehr und 30 
Platten auf 17 Gulden fteigt.. 


Hierbey wird Zugabe 40, Stuͤck ausgegeben, 
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GSottingen. | 


en der Verſammlung der Einiglichen Societät 

der Wiffenfchaften, am 7. Octob, verlaß der 

Hr. Prof. Meifter den zweyten Theil feiner 
Abhandlung: de veterum artificum fapientia optica, 
: Er bat e8 bier mit den in erhobener Arbeit nach⸗ 
bildenden Künftlern zu thun, da der erfte Theil von 
den Mablern handelte. Diefe befchäftiget, bey jed⸗ 
wedem Süjet, gemeiniglich uur eine Ebene; jene 
mehrere, in Winkeln zufammen gefetzre, ebene oder 
unebene Flächen. Der Bildhauer ihre perſpectiviſche 
Aufgaben find olfo von einer höhern Abmeffung und 
fhwerern Ausführung, als der Mahler Schon 
hieraus würde man vermuthen, daß die Bildhauer 
der Alten nicht correcter ın der Perſpective gemefen, 
als ihre Mahler: wenn auch feine Kunſtwerke übrig 
geblieben wären, bie diefed zu erkennen geben, Ues 
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berhaupt tft hier nicht ſowohl die Rede von freyſtehen⸗ 
den, rings umher völlig ausgebildeten Statuen und 
andern Kunftwerfen, als von flach erhobenen Wandz 
bildern, Denn tene perſpectiviſch zuſammen zu ſetzen, 
oder auch nur einzeln, und in ihren XTheilen, dem 
Augenpunkte gemäß, zu vergröffern und zu verkleinern, 
zu verlängern und zu verkürzen, mit geſchwaͤchten oder 
verſtaͤrkten Zügen zu bearbeiten, wie man vom Phi⸗ 
dias erzählt und einige vom Schenfel der Mediceiz 
fchen Benus behaupten, das würde dem Künftler im: 
mer wenig Ehre bringen, wein er auch feine Optik 
noch jo gut dabey beobachtete, In den Basrelief3 
aber, wo ihr Gebrauch rühmlich, ja unumgänglich 
nothwendig iſt, findet man bey den Alten eben die 
Unwiffenheit oder Vernachlägigung der Perfpective, 
wie in den auf und gekommenen Gemählden, 
Die Baumeifter, in fo ferne fie nicht für unfere Rothe 
Durft und Bequemlichkeit allein forgen, fondern auch 
für da8 Yuge und den Geſchmack arbeiten, ja das, 
was man Zierratben an ihren Werken nennet, faft 
gänzlich von den Bildhanern und Mahlern entlehnen, 
finden mehr als alle andere Künftler Gelegenheit, bey 
der Wahl, Anordnung, Stellung, Bildung der wes 
ſentlichen und zufälligen Theile ihrer Gebäude, Ruͤck⸗ 
fiht auf die Grundfäge der Optik zu nehmen. : Nach 
Vitruvs Vorfchriften zu-urtheilen, haben auch die 
alten Baumeifter groffen Gebrauch davon gemacht, 
und fie als eine. von den ergiebiaften Erkaͤntnißquellen 
ihrer Runft angefehen. Hr. M. führet fünf Gelegets 
heiten an, bey denen die Anwendung der Scenogras 
phie in der Urchitectur Löblich und vortheilhaft ſeyn 
fan; ob fie gleich felten fo vorkommen Mh mm 
alle Umſtaͤnde fih zu. fcenographifchen Difpofittionen 
ſchicken. Hingegen bemerket er, aus Vitruv, neun 
Gelegenheiten, bey denen er die Anwendung der Per⸗ 
ſpective, der anderweitigen Hochachtung fuͤr dieſen 
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aelehrten und vortreflichen Schrifrfteller unbefchadet, 
für einen offenbaren Mißbrauch und für architectos 
nifche Chicane erklärt, ob gleich viele derneuern Baus 
meifter fie fleißig nachgeahmtund höchlich angepriefen 
haben, Einige, aus übertriebener Verehrung der Als 
ten, und weil es leichter ift, manche Vorſchriften zu 
bewundern, als zu verfiehen und nad ihren wahren 
Gründen zu beurtheilen: andere, weil fie tn den Wer⸗ 
fen der Alten mande Einrichtungen ald Schönheiten 
anfahben, und Regeln davon abftrahirten, zu denen 
jene die Noth gezwungen hatte. Der Grumd von alle 
Diefen Mißbraͤuchen der Optik, lag in der falfchen, 
endlich in ein Wortfpiel fich auflöfendei, VBorausfezs 
zung, daß uns unfer Auge, vermöge feiner Einrichs 
tung, betrüges und daß ein gefchiefter Baumeifter Dies 
fen Betrügereyen, durch feine gute optifche Anftalten, 
begegnen muͤſſe. Diefer machte es fich alfo zur Pflicht, 
den Irrthum, durch eine zwote Taufchung, in Wahrs 
heit zu verwandeln, Er bintergieng das Auge fo lis 
fitg, daß es, eben dadurch daß eö betrügen wolte, wis 
der Willen die Wahrheit fagte. Er machte die Sa— 
chen anderft, als fie von Rechtswegen fenn folten, da⸗ 
mit fie durch Betrug des Auges recht zu ſeyn ſchienen. 
Diefe angeblibe Beylegungen der Mißhelligfeiten; 
zwiichen dem Auge und dem Derftande, gereichen der 
Kunft zum wahren Nachtheil; haben aberfür den Künfts 
ler den beträchtlichen Dortbeil, daß er nun nicht wohl 
einen Fehler gegen die gute Proportion begehen Fan, 
der fid) nicht, aus einem oder dent andern Augen— 
puncte, leicht zur Echönheit demonftriren lieſſe. 
Wir wollen die Vitruviſche Bauregeln, die fih auf 
folche optiſche Betrachtungen gründen, hier nicht 
nabubaft machen Men an ihnen, und an ihrer 
Beurtheilung, gelegen tft, der maß fie ohnehin in der 
‚Abhandlung feldft nachlefen: und zwar mit Zuztehung 
des Grundtextes, in welchem Hr. M. bey diefem Au⸗ 
Ä Pppppp 2 laſſe 
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laſſe manche fchwere Stelle erfläret, und manche ver- 
befferre Leſeart vorfchlägt, Die Aufmerkſamkeit verdies 
ner. Eine von diefen optiſch arıbitectonifchen Bor: 
ſchriften können wir jedoch nicht mit Stillefchweis 
gen übergehen, weil Hr. M. in ber Auffchrift feis 
ner Abhandlung ihrer ausdrüdlidy gedenket. Die 
beruͤchtigte Vitruviſche adiettio ‚per fcamillos- im+ 


‚pares geböret, wie er mit den. meiſten Yuslegern 


annimmt, zu jenen optıfchen Subtilitäten. Denn fie 
wird da vorgetragen, wo fo zu fagen der Si dieſer 
Materie iſt: und mitten in die Borfchrift wird ein 
optiſcher Grund eingefihaltet: Nur geben die Baus 
meiiter darin von einander ab, daß einige, wie der 
Marcheie Galiani, die Sache für fehr wichtig, und 
ihren Verluſt für bedaurenswärdig, und andre jene 
für eine Kleinigkeit und diefen für fehr leicht zu vers 
fchmerzen,, gehalten haben. Eben ſo weit gehen fie, 
in der Frflärung der Sache ſelbſt, von einander ab. 
Alle glauben, Vitruv rede von einem Zufaß, den man 
den Säulen geben müffe, um ein gewiffes hohles Anz 
feben zu vermeiden Uber mit dem merkflichen Unter: 
chiede, daß jeder etwas andered, und an einem.ans 

ern Orte, hinzufeßt, und jeder die unangenehme Aus⸗ 
böhlung da zu feben glaubt, wo fie gerade feinen Zus 
fo nöthig macht. Kein Theil der Saule ift mit dies 
fen Zuſaͤtzen verfebont geblieben: uub es iſt ein ver- 
gnügender Anblick, die auf fo mancherley Art mit 
Scamillen aufgeftuste Säulen neben einander zu fes 
ben, und ſich dabey zuerinnern, daß alles nach ei= 
werlen Vorfchrift gefch.ben tft. Noch ganz neuerlich 
hat Newton, in feiner prächtigen Ausgabe des Dis 
truvs, eine ‚neue Meynung vorgetragem und mit gu⸗ 
ten Gründen unterflüßst; gegen die fich jedoch, wie 
Hr. M. mit etlichen Beyſpielen zeigt, noch manche 
Schwierigkeiten aufbringen laffen. Newton hält die 


Scamillen für. dünne Unterlagen unter der Säule, 


wodurch 
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woburch man ihr, wenn fie zufälliger Weile zu kurz war, 
Die nöthige Huͤlfe, oder auch die vom Viruv vorge⸗ 
fehriebene Neigung ‚gegen den Tempel, gab. Was 
diefer Meinung am meiften zu ftatten komt, tft der 
Umftand, daß auch oben, auf dem Knauf der Saͤule, 
dergleichen Tafeln von den Alten manchmalangebracht 
wurden, wie die noch vorhandene Beyſpiele zeigen: 
nd daß Vitruv, in der verzweifelten Stelle, von eis 
ner Vebereinftummung de3 obern mit dem untern ces 
der. Uber ein fchlimmer Umftand ıft, dad das Anſehen 
einer Nushölung, das der Roͤmiſche Baumeiſter durch 
Die Scamillen vermeiden will, erft durch die Scamtils 
len de8 Brittiſchen entitebet: und zwar Fein Schein eis 
ner Aushölung, fondern eine wirkliche Vertiefung, 
Hr. M. thut drey nene Vorfchläge. Zwey im Ges 
ſchmack der bieberigen, bey denen man die Scamillen 
immer als Zufäße zu dem Gebäude angefehen hat: 
einen dritten, wo fie für Theile eines Werkzeuges ges 
nommen werden, mit deffen Hülfe man der Säule den 
gehörigen Hang gegen die Mauer des Tempels geben 
maſte. Diefer Hang, dieſe Neigung, war veränderlich, 
und mufte, auf eine ziemlich Fünftlibe Art, aus der 
Höhe und der davon abhängenden obern Verduͤnnung 
der- Säule, beftimmet werden. Die Scamillen waren 
der Theil des Werkzeuges, der Setzwage, durch deſſen 
Stellung oder Yenderung die gehörige Inclination 
erhalten wurde. Es ift demnach nicht zu verwundern, 
daß fid) Vitruv hiebey auf eine, jeßt verlohrne, Figur 
und Demonjtration beziehet; die hingegen bey allen 
andern Erklärungsarten ziemlich unnüß gewefen wäre. 
Auch ift merkwürdig, dag Vitruv die ganze Stelle 
mit den Worten — Und fo wird die ganze Ge⸗ 
ſtalt der Tempel ihre verhälmismäßige Verdünnung erz 
halten haben, Eine Erinnerung, daß dieſes die letzte 
Abficht aller unmittelbar vorhergehenden Anftalten ges 
wegen ſey. Nehmlich, das Tenipelgebäude folte, aus 
PppppP 3 opti⸗ 
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pptifchen Gründen, oben etwas ſchmaler zufammen 
laufen, um nach unferer Art zu reden, ein pyramida⸗ 
lifches Unfehen zu befommen. Es muften alfo die 
Säulen rings umber fich gegen die Mitte zu, das ift 
gegen die Mauer der Celle, neigen: vermuthlich imz 
mer mehr und mehr, fo wie fie von der langen Mit 
tellinie des Gebäudes weiter entfernt waren: etwa 
gar fo dag ihre Arftriche nach einen gewiffen Punct, 
oder nadı einer gewiffen Linie, zufanmen liefen. Ih⸗ 
nen Diefe Neigung zu geben, diente die Setzwage mit 
ungleicben Fuͤſſen, Armen, Schenfeln, Seiten „ Bift: 
ren. oder wie man fonft DieScamillos impares teutfch 
geben will, und eben deswegen muften diefe geftellet; 
vder auch einander mehr oder weniger ungleich ges 
macht werbem Föunen, fo wie es der Grad ber Weis 
gung erforderte, Was Vitruv damit haben will, dag 
Das Obere dem Untern zufagen fol, ift nun fehr leicht 
einzufehen. Pur muß man diefe Hebereinffimmung 
nit, wie bisher geſchehen, im Unterbalfen fuchen, 
oder gar mit Galtant deſſen Scamillen übrigens gar 
nicht neu find, ob er fie gleich dafür anfieht) voraus 
ſetzen, Vitruv habe den Unterbalten genennet, aber 
den Borten in Gedanken gehabt, Sondern man muß 
dieſen Unterbalfen mit dent ganzen übrigen Gebälke, 
durch ein Punct, von der Säule trennen, und eine 
Nandfchrift, Symmetria epiftyliorum, bie zu diefer 
Unordnung Anlaß gegeben hat, wieder aus den Tert 
heben und dahin feen, wo fie hin gehöre. Nun 
fchränfet ſich alfo alle Uebereinſtimmung auf den 
Knauf ein: und Bitruo verlanget weiter nichts, 
als er folle nicht wagrecht aufgefeßt werden, fon= 
dern mit dem Stamme gleichfürmig geneigt 

Dielleicht finden ſich auch bey diefer Erflärung noch 
Schwierigkeiten; fie hat aber wenigſtens das Vers 
dienft, daß fie den koͤnftigen Auslegern und Baumei⸗ 
Hern ganz neue Ausfichten zeigt, indem fie ihre Augen, 
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son der Säule weg, an der ſchon fo mancher die Scas 

millen vergebens gefucht bat, zu dem Werkzeuge bins 

lenft, an dem fie noch niemand gefucht hat. 
London. 


Auf Befehl der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 


ſchaften iſt A. 1775 in Quart auf 35 Seiten abgedruckt: 


discour/e on the torpedo deliver’d at the anniver/ary 
meeting of the R. Society Nov. 1774 by Sir cjohn 
Pringle Prefident. Diefe Rede ift bey der Gelegens 
heit der dem Herrn Walfh wegen feiner Derfuche mit 
dem Krampffiſch ertbeilten güldenen Preißmuͤnze ges 
halten worden. Zuerſt zeigt der Hr. Präfident die 
Schriftiteller an, die von dieſem Fiſche gefchrichen has 
ben, wobey ihm Kämpfer entgangen iſt. Der Hrm 
Dorelli und von Reaumur Irrthum berührt er, die 
beyde den Schlag des Krampffifches für den Schlag 
eines Muſtels gehalten haben. Vom Hrn, 8’ Graves 
fande, Statthalter zu Eſſequebo, erhielt man zuerft 
eine Nachricht von dem Surinamifchen Zitteraal, die 
bald hernach vom Hrn. van der Lott (und Schilling) 
mit mehrern Umſtaͤnden wiederholt worden iſt: auch 
trift man ſchon beym Richer einige Spuren davon 
an: und bey Piſo und andern Schriftfiellern von 
mehrern, mit einer ähnlichen betäubenden Kraft bes 
gabten Silben. Der Surinamifche Aal hat alle eles 
ctriſche Eigenschaften : fein Schlag hat Metalle, Waffer 
und thierifche Säfte zu Leitern, und wird hingegen 
durch Glas und Siegelwachs aufgehalten. Das Thier 
hat in feiner Macht die electrifche Materie aufzuhaͤu— 
fen, und hat ein eigenes Werkzeug, deffen eine Seite 
bejahend, und die Andre verneinend electrifch ift, und 
das Waffer bringt bende in ein Gleichgewicht. Der 
Fiſch ertheilt, wie die Leidenfche Flafche, feinen Schlag 
einer ganzen Reyhe Perfonen, Die anziehende und 
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zurächftoffende Kraft, und den Funken findet man 
beym Zitteraal nicht: dennoch. bleibt feine Kraft mit 
der electriſchen einerley. “ z 


Neufchatel. 


Diie hieſige typographiſche Societaͤt hat A. 1775 
zwey Baͤnde abdrucken laſſen, die zum Titel haben: 
la Morale Evangelique ou diſcours fur le Sermon 
de 1. C. fur la montagne. In gro Octav. Der Ver⸗ 
faffer ift Hr. 5, Bertrand, Fünigl, Polnifcher Lega- 
tiondrath, der, fich eine zeitlang zu Warſchau aufge: 
halten hat, nunmehr aber zu Iverdon lebt, Die Pre= 
Digten, denn es find wahre Predigten, find dahin ein- 
gerichtet, daß die vortreflihe Sittenlehre in ihr wahs 
res Licht geſetzt werde, mit welcher Jeſu Bergrede ans 
gefüllt ift: dag auch wohl der rechte in etwas vers 
ſtellte Berftand des Herlandes deutlich werde, wenn 
er von der Aufhebung des Gefeßes und andern in die 
damaligen Umftände gehörenden Dingen fpricht, Hr. 
B. misbilligt gar fehr dad allzuftarfe Andringen auf 
das Dogma (Drthodorie) und die vergebens unters 
nomniene Belehrung der Zuhörer, zumabl vor der 
minder aufgellärten Claffe, über dunkle, unbegreifliche 
und zum, Heile minder nuͤtzliche Wahrheiten. Die 
Abficht des Verfaffers ſcheint in diefen Bänden 
noch nicht erreicht zu fenn, und es werden 
vermurhlich mehrere folgen, 
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Marguife D’Anttemont, Hr. d'Arnauld, Dime, 
Ia C. de B. L. de B., Hr. Barthe,) Bernard, Ber⸗ 
quin, Bertin, Blin de Sainmore, de Boiſſw. de 
Bonnard, de Boufflers, Bret, Mad. la E. de Bu ſſy, 
Mad, de Gr Hr. de Chabaunes, Chaulieu, Colar⸗ 
deau, de la Condamine, Desmaiſons, ODoignw, Do⸗ 
rat, Durufle‘, Mad, du Verdier, Hr. Srangoißr 
de Fumars ,. Mad. Guibert, Hr. de la, Harpe, Im— 
bert, de Cangrac, Landrin, Leonard, ‚de Lille, de 
Marmontel, le Monnier, M. le-Duc de Nivernoig, 
de Palmezeaur, Panard, ‚Marquis, de Pezai, Piron, 
Son de Chabaunes, J. J. Rouſſeau, Marquis 
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ei St. — Elle ah 06 oh Kal St. Mi 
ered u .. H are 
ard.“” uch eimern, — 9— — 
nachgeahmt. Die Mannichfaltigkeit der Stuͤcke iſt 
faſt noch —— als voriges Jahr, und ihrer Beſtim⸗ 
mung als Geſellſchaftsgedi RER fie viel 
as DE au han erhaltend für eis 
ven guten deutfchen Kopf, daß er ben ihrer Dirchs 
lefung ohne groffen Stolz zo ſicher ſagen kann: ich 
bin auch ein Mahler. Vor dem; Si beſindet ſie 
Hrowv. Voltaire Bild. 


Ad trigam parapborui⸗ commentationis Lu- 
dolfianae de iure amernl feriplit Joannes Vlricus 
Roeder. SDem Eutſchluß bee Herrn’ Regierungds 
raths Röder zufolge, follte diefed ein Commentar 
über Ludolph werden, weil denfelben aber andere 
Gefchäfte verhindert, das an eiangene Merk zu vol- 
leuden , fo fommt bier. 3 rtig geworden zum 
Vorſchein. Alſo Cap. J. de iurisdictione camerali 
in gelierei” Hier wird erfllich vom Urſprunge der 
beyden hoͤchſten Neichögerichte, und ihren Gerechte 
ſamen uͤberhaupt gehandelt. Sodaun folgt von des 
Cammergerichts aaa hier bemerkt Hr. N; 
daß das C. ©. nicht leicht Commißionen habe, : ‚doch 
daß dieſes, ſeitden der RHEIN. angelegt, biswei⸗ 
len geſchehe, und daß dergleichen Aufträge Remißio⸗ 
nen heiſſen; bey welcher Gelegenheit/ denn auch von 
den übrigen Arten "don Remißionen gehandelt wird, 
Auf das Cammergericht compromittirten ehedem ſo⸗ 
wohl mittelbare als unmittelbare es darf aber jetzo nur 
von unmittelbaren geſchehen Vom CG., als dent 
hoͤchſten Reichögericht, gelten Feine Appellationen, 


wohl ‚aber andere Rechtomittel gegen â— = 
elben 
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ſelben. Das CGoim Ganzen, kann nicht recuſirt 
werden , wohl aber einzelne Beyſitzer; wo uͤbrigens 
nicht in plend uͤber die Urſachen geurtheilet wird, 
ſondern auch wohl die Praͤſidenten und aͤlteſten Bey⸗ 
ſihzer nur gefragt werden. — Es werden von den 
hoͤchſten Reichsgerichten auch bisweilen Bevollmaͤch⸗ 
tigte, zu Abthuung einzelner in’ Streitſachen vorkom⸗ 
mender Puncte oder zu Einrichtung eines Pros 
ceſſes bis zum Schluß beſtellt. Ueber Cammerge⸗ 
richts Urtheile/ hat ber Kayſer, wie Hr. R. erinnert, 
nicht zu erkennen, der R. HIN. aber uͤbergiebt ſein 
end und der Ko verordnet, was ihn ges 
ilt —— nur nicht in in alfen Sachen, wäre hier⸗ 

behy zu erinnern) und die Berathſchlagung daruͤber, 
geſchieht in den —— Cönfilio ſanctiori, wo⸗ 
vouhier verſchiedene gute Bemerkungen beygebracht 
werden. Doch’ kar FR. derhfelden, in Anfehung 
DEE Kayſerlichen Reſervaten, etwas zu viel/Gewalt 
bey: wie denn auch merweislich ik, daß der R. I 
Rẽausſchließlich· die Criminalgerichtharkeit über un: 
mittelbare Perfonen babe" Cäpl'II;"De Gwrisdiffione 
cdmerae Yatiohb'perfonaram. Hier führt erftlich Hrr 
R. ars, wie Sathen ans 'E NG. gelangen koͤnnen? 
nennt hierauf die unter deſſelben Gerichtbarkeit gehoͤ⸗ 
rigen Perſon ar, von deuen ſohann beſonders gehau⸗ 
delt wird, Unter den Churfuͤrſten Hmm’ Hr. R. Böhse 
men als dem Ei Gicht Auterwärfig aus: haͤtte er 
hier unferd Hrn GJ. R. Pütters Refponfum 1. die 
Mittelbartett oder Unmittelbarkeit der Herrichaft Wfch, 
betreffend S’381. nachleſen wollen," ſo wuͤrde er vom 
Gegentheil uͤb rzeugt worden fenn. Eben jo richtig _ 
ſcheint unter den Fuͤrſten die Ausnahme von Defters 
reich, Burgund und Lothringen." Adliche haben ums 
tet den Grafen min ala Beſitzer wuͤrklicher Grafichafs 
fen, Sitz und Stimme auf dem Reichstag. —— In 
den Reichsſtaͤdten zeigt ſich der hoͤchſten Reichsgerichte 
Nagaggz Gerichts 


/ 


Gerichtsbarkeit am meiften, wo ſich vorzüglich der 
R. H. R. das. Recht anmaſſet, auch. über die ‚innere 
Verfaffung zu befehlen, und Aenderungen vorzufdpreis 
ben. —— Doc iſt gewiß, daß,... wein in anu⸗ 
dern Territorien Klage über Mißbrauch entſteht, die 
Meichsgerichte ebeu fo viel Macht haben, und Ant 
alfo Erin Beweis ‚einer gröffern Gewalt ift; wiewoh 

nicht zu läuguen, daß in Reichsſtaͤdten die Faͤlle haͤu⸗ 
figer find. Daß die zum €. G. und R. H. Re ges 
bdeigen Derfonen unter jedem dieſer hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichte ſtehen, iſt bekanut; ob fie aber desfalls als 
wuͤrklich unmittelbar, anzuſehen ? iſt eine nicht fo uns 
entſchiedene Frage, als Hr. R. zu „glauben fcheint, 
Den Streit des R. H. R. mit dem Kayſerlichen Hof⸗ 
marſchallamte, wegen der Gerichtbarkeit, hat Hr. 
R. beruͤhrt, des Streits aber des C. ©. mit 
nicht gedacht. Doch find bier, noch einige gute Bes 
merlkungen, von Entſagung der Auftregalinitanz uns 
mittelbarerPerfonen; und der Glaujel „ ‚mir oder obne 
Recht, min Bericht ‚oder, ohne Gericht. beygebracht. . Es 
folgt hierauf ‚eine: in dieſes Capitel der DeRer HEN 
vach, nicht gehörige Abhandlung, von den Fallen, 
da bloß die Beichaffenheit der Sache die Gerichtbarz 
keit des C. G. begruͤndet; wo von dem: Fall, wenn 
einem Kayſerlichen Commiſſarius etwas zum Nach— 
theil geſchieht, das ſo bekannt „gewordene Exempel 
ber Subdelegirten, bey der zu Hilburghauſen ange— 
erdneten Debitcommißion, unter veränderten Namen 
weitläuftig erzählt wird. Cap. IH. de Auftregis. 
Dieje Materie-handelt Hr. R. no am ordentlichiten 
ab, hat aber ,) aufferdem daß verſchiedene Benfpiele 
angeführt ſind, nichts beſonders geleiftet, fondert 

nur in einer ganz guten Ordnung. das. gejagt, was 
ſchon in allen Compendien vom. Reichöprocep- ftehet; 
Db die Auftregalinftanz wegfalle, wenn gegen zwey 
Perfonen, die verſchiedene Aufträge haben, ge ags 
ih S 08 eo wird i 
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wird? laͤugnet Hr. R. weil es in Concept ber C. G. 
O. beißt, mern ſich die Partheyen eines endlichen 
und gewiffen Richters nicht vergleichen könnten ; febeint 


aber. die. Stelle nicht recht verftanden zu haben. —— 
Nun folgt Mantiffa, I, de Reftitutione in. integrum, 
Da wurd, Hr. Röder, Kritiker, und: will; gegen Lu⸗ 
dolph beweiien, Daß vom der Eintheilung ‚der remedio⸗ 
um .ordinariorum et ‚extraordinariorum,, nicht der 
Grund, in der bey deu Römern; gewöhnlichen Ark 
zu verfahren, daß namlich der Prätor entweder ſelbſt, 
oder ein von ihm ernannter Richter „ Die Sache abs 
that, zu fuchen ſey; allein, fo lange Hr. R. nicht einen 
andern Grund. zeigt,.wird es doch wohl dabey bleis 
ben, Kritik ſcheint ohnedem nicht feine Sachezu ſeyn. ⸗ 
Von der Reftitution.an C. G., find am Ende einige 

anz. aute Bemerkungen gemacht, .... Mantifia IL, de 
tequilitione actorum. Viele — am 
C.G. keine Zeit; zu Abloſung und Nacfuchung der 
Ücten vorgeſchrieben, ſondern man. habe nad) der; 
Verordnung ded gemeinen Rechts ein Jahr Zeit; dies 
fes widerlegt. hier der, Hr. V. und zeigt, dag man.ine 
nerhalb 30 Tagen. darum nachjuchen,, und das Ges 
fu, wenn der Unterrichter nicht Anftalt. macht , wies 
derholen, und da joldyes geſchehen, beweiſen müffes 
— Daß Hr. R. Literatur etwas mager, ift ihm 
wegen ſeines Aufenthaltes wohl zu verzeihen; daß 
aber ‚alles , was Hr. v. Moſer jagt, ihn uͤberzeugt, 
und ſein Latein ſchlecht iſt, iſt dem Leſer etwas be⸗ 
ſchwerlich. Uebrigens wuͤrden ſich dieſe Sachen, 
wenn fie als wuͤrkliche Anmerkungen zu der Ludolfi⸗ 
ſchen Commentation herausgekommen waͤren, viele 
leicht etwas beſſer ausgenommen. haben, 94 
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ID Dt Ian) AR SR Bin) Far 
yore In NRRd Paris, ar mirsee BE 7 ie 
MRuault hat A.1775. in drey groß Ockasbanden 
abgedruckt: Theatre de ampagne var Pautrur'des 
groverhes dramatigues. Zn der‘ Borrede fagr"er, 
biefe Kleinen Luftfpiele ſeyen wurklich Son ernigem & 

ſeliſchaften in den Provinzen mit Bergnuͤgen aufge⸗ 
fuͤhrt worden. Ste find durchgehends kurz, von ei⸗ 
nem oder hoͤchſtens von zweyen Marie Im er⸗ 
ſten Bande macht der junge Douquichotte den Au⸗ 
fang: ein artiger Einfall, da ein a 
jünger Herr auf Ebentheuren ausgeht, eine zehnjaͤh⸗ 
rige Fräulein autrift, die fich ſelbſt einer Baͤurin zur 
Schaͤferin aufgedrungen hat, und Diefelbe zu ſeiner 
Dulecine“ e macht. Le chat perda und einige andere 
Lufiipiele fallen etwas zu tief — Niedrige, und’ der 
Zuſchauer macht in jenem eine wunderliche Figur, da 
er werß/ daß die beyden Verltebten in eine Kammer, 
und bey Nacht eingeichloffen find." Der Prifonnier 
iſt möglich „ Wweil’in einen Kriegsplatz der u 
and folglich die Verbinduugen oder die Anhängigket 

ten 'bender Geſchlechter minder" zu vermeiden ſind 
Das Coſtume des alten Officters iſt gut nachgeahmt 
Vamante de ſon mari, ob ſie wohl in ſo weit ſich 
ihren wuͤrklichen Gemahl in die Arme liefert, hat 
doch allemal etwas Unanftändiges, und zumal⸗ der 
junge Ehemann, ift ein offenbarer Ehebrecher, "ohne 
daß er auch nur den geringiten Verweis dafür leidet. — 





Im zweyten Bande: De TR fingnlier iſt 
in der That nitht uͤbel ausgedacht, "und macht eine‘ 
nothwendige ſchwer zu löfende Verwirrung, die durch 
eine Ohnmacht gehoben wird. Der Streit der Großs 
muth bey den Brüdern, hat etwas Angenehmes. La 
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devote..ift.eine nüßliche Warnung für. Frauen; die 

fee igionpfüchten ihre Semable von 

ia au wir. haben den Werth; eines, wirflichen - 

‚ ud and rag ausfallen geſehen. Les 

— Gemaͤhlde armer gu — 2* Land⸗ 

Kann ig) hu. aschanfon: die 

Kae. chung. iſt natuͤ uͤrlich und nieht unwahrſchein⸗ 

Betty: Eine nüßliche Warnung fuͤr Haberechte, die 

viemauden als ihnen felbft Blanbet und ſich dadındy 

un, —B unerträglich" machen. ı Les, 

mpenes; DM ‚M. le Cocy iſt die Hauptperſon, ‚aber. ob; 

wohl dergleichen. Leute genug giebt, ſo iſt es doch 
Er unrecht, das Lafter. magea du den¶ iſe vu⸗ ale: 

a et — ER “ mipinNac ; 
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Der drikte, Band * bey Ruaui A 1775; in gr 
& 20. auf 403 ©. rherausgefommen, ; Wir -könnem 
‚lagen „. daß "diefe.,Heinen proſaiſchen Dramen: 
Eigenes in unſern Augen. haben. Die einzige 
Deuve ſinguliere hatseime, befondere Bodenklichleitz 
durch welche ſie ſich ganzrnafuͤrlich in Verlegenheit 
verwirrt. Einige ſind faſt unertraͤglich, wie der ver⸗ 
wuudeie Haberfack der Aubergiſte uud die Alteſta⸗ 
tom; Hub — * fie —— Hi 1191777 
8! # — A——— 
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Eines Proteſtanten Chriſtoph Gottlieb von Murr 
acht und zwanzig Briefe über die Aufhebung des es 
futterordend, iſt woch U, 1774. In Octav gedruckt 
worden. Der Hr. Berfaffer, der in Spanifchen Buͤ— 
chern wohl bewandert ift, hat recht mir Eifer fich 
des damals eben zernichteten Ordens angenommen; 

er 
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ev hält den Pabſt zu der Aufhebung derfelben‘ nicht 
fuͤr berechtigt‘, da der Orden fo vieler andern Paͤbſte 
Gutheiſſung für fi gehabt hati Er ſpricht dem Con⸗ 
cilio die oberſte Macht, waun ——— 
beyzulegen find, "und auch ſelbſt uͤber die Päbite zur, 
deren wicht weniger als ſechs durch‘ Concilia abgeſetzt 
worden find.’ Der Hr. 9. M. entfchuldiar den under 
dingten Sehorfan gegen den’ General durch das Gut⸗ 
Heiffen der Päbfte, Er ruͤhmt die Verdienfte des Or⸗ 
dens um die Mißionen, und um die Wiſſenſchaften, 
and von jenen giebt er einen umftändlichen Auszug 
aus dem Elyarlevoir, aus welchem er auch die Geg⸗ 
ner der Jeſuiten widerlegt; doch kann C. wohl nicht 
für einen vollgültigen Zeugen gelten, wo es um die 
Ehre jeined eigenen Ordens zu thun iſt. Die Vers 
folgung in Japan ſey den Srancıfcanern zuzujchreis 
ben, die zu Miaco wider den Willen des Kayfers, 
und wider den Rath) der Jeſuiten eine Kirche aufzus 
führen fich’unterftanden haben. Der Hr; v. M. ent“ 
ſchuldigt ferner die chinefischen Gebraͤuche, und die 
Verehrung des Konfüree und’ der Voreltern, In 
den Mißionen arbeiteten A. 1755. nicht weniger als 
aizı Jeſuiten, umd darunter 12178 Prieſter. Der 
elende Zuftand der Wiffenfchaften bey den andern’ 
geiftlihen Orden in Spanien. Verſchiedene berühms’ 

te Männer aus eben dem Syefuiterorden, theils 

verfiorbene und theild noch 
„lebender! - 
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biin "Göttingen, 
Mn Dieterichfehen Verlage ift gedruckt: Grunds 
Bi fäße der deutſchen Landwirthſchaft, von Tod, 
Beckmann, ordentlichen Profeffor der Oekono— 
ıirie, Zwote, verbefferte und vermehrte Unsgabe, Die 
Ordnung der Hauptſtuͤcke und Abſchnitte ift unveraͤn⸗ 
dert. geblieben, aber der ®. bar überall den Sägen 
mehr Genauigkeit zu geben gefucht. Die Gränzen 
det Oekonomie, Tehnologie und der Polizey bat er ges 
nauer beſtimmt und beobachtet. Die erſte beſchaͤftigt 
ſich nur mit der Gewinnung der Naturalien, die ans 
dere. aber mit ihrer Verarbeitung , und die leiste lehrt 
die Mittel, wodurch der Regent die verfchiedenen Ges 
werbe, zum Velten des Staats, regieren faın De 
tr. Beckmann dieſe Wiſſenſchaften, nach dieſem 
Diane, einzeln lehrt, ſo wird man ihm Feine Vorwuͤrfe 
ai Rerrrr machen 
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machen koͤnnen, wenn man bier nicht. alles, dasjenig 
findet , was man etwa ehemals, als man nur 1 
die Materialien jammlete, die man nun in eime wife 
fenichaftlide Form zu bringen ucht, zur Defonomie 
gerechnet hat, Die Pflanzen und Thiere, welche Ges 
genſtaͤnde der deutſchen Laudwirthſchaft find, oder 
doch ſeyn koͤnnten und jollten, find in der neuen Auss 
gabe ergänzet, und fo gar die vornehmften Vbarten 
find forgfältig angezetgr worden. Bey jeder Art und 
Abart find die. ſyſtematiſchen Beſtimmungen, und. 
bey zweifelhaften auch richtige Abbildungen angeführt 
worden; z. B. bey den mannichfaltigen Verſchieden— 
heiten der Getreidearten, der Kuͤchengewaͤchſe, Obfts 
arten wm ſ. w. Bey letztern iſt aicht nur Duhamel ger 
nutzt, ſondern auch die Abbildungen aus Knoop, 
Langley u. a. ſind angeführt, wodurch denn die ges 
braͤuchlichen Namen fo viele Gewißheit erhalten ha⸗ 
ben, als die Natur der Sache erlaubt. Einige ſonſt 
noch nicht beſtimmte Gewaͤchſe hat Hr. B. botaniſch 
beſchrieben; z. B. Beta maxima canadenſis oder choux 
verds mit weiſſen Blumen, ——— 
gold, Dickkuͤben u. a. Auch die, nachtheiligen Ges 
waͤchſe und Thiere, Unkraͤuter und Ungeziefer, find, 
mit eben dieſer Genauigkeit angegeben. Man findet 
anı Ende ein Verzeichniß aller im Buche genannten‘ 
Planzen und Xhiere, . oder eine Flora und Fauna 
oeconomica Germaniae, Jene enthält 620, und lebe 
tere 177 Arien. Wir wiffen noch zur Zeit Fein voll⸗ 
ftändigeres und genauer beftimmtes ähnliches Vers 
zeichntg ber Arten und Abarten; gleichwohl ſind keine 
Pflanzen, die nicht in Deutſchland mit Vortheil ges: 
bauet werden koͤnnen, bieher gerechnet worden, Die. 
zahlreichen neuen Maſchinen und Erfindungen, Die 
meiſtens mehr wißig ald nüßlich find, find nicht un— 
angezeigt geblieben, damit nicht- den Liebhabern ders. 
felben etwas wichtiges zu fehlen fiheine; 2 
weiche 
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Modelle aus feiner Sammlung, wie er fich dent auch) 
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welcher ſich ihres bedienen will, wiſſe, wo man fie 
befchrieben findet, und damit eine Beranlaffung ſey, 
ihren Werth und Unmwerth anzuzeigen. Ihre Kenuts 
niß erleichtert Hr. Beckmann durch Vorzeigung der 


eine gute Anzahl der Pflüge und anderer oͤkonuomiſcher 
Seräthichaften, die im verfchiedenen Gegenden ge 
brauchlich find, angefchaft hat. Ueberäll find die 
vornehmften Schriften von einzelnen Gegenftänden 
angeführt worden, wobey alle Bücher, Die der U, 
als er fie anführte, vor Augen hatte, mit einem 
Sternchen bezeichnet find, welches ein Kleiner Bey⸗ 
trag zu der noch wenig bearbeiteten dfonomifchen Buͤ⸗ 
herfunde if. Man Faun alfo diefe Grundfäge ald 
ein Repertorium über die vielen dfonomifchen Schrif: 
ten und Erfindungen brauchen. Die Gründe der oͤko⸗ 
nomiſchen Borfchriften find kurz beruͤhrt worden, wie 
denu die Hälfswifenfchaften, nämlich Narurgeichiche 
te, Naturlehre und Mathematik, mit Kecht als bes 
Tannt vorausgefeßt werden, Bon neuen groffen vore 
theithaften Einrichtungen, deren Einführung nicht 
allem von der Willkuͤr der Privatperfonen oder der 


- Sandwirthe abhängt, fondern welche die Veranftale 


tung des Negenten, oder der Polizey der Landwirthe 
ſchaft, verlangen, ift fo viel bengebracht worden, als 
der Oekonom zu wiffen braucht, um die Vortheile 
biefer Aenderung einzufehen, und ſolche vornehmen 
zu fünnen, wenn er dazu die Erlaubnig und noͤthige 
Beyhuͤlfe erhaͤltz das übrige trägt Hr. DB. in feinen 
Dorlefungen über die Polizey- und Cameralwiffens 
ſchaft vor; dahin gehört die VBertheilung der Gemeins 
heiten, die Einführung der GStallfütterung, Gins 
fehlieffung Deö Eigenthums u, f. w. Praktikern, die 
Beine Gelegenheit: zu einem wiſſenſchaftlichen Untere 
richt in der Landwirthſchaft gehabt haben, und deſſen 
Mugen nicht einſehen oder wicht eingeftieben, und die 
e Rrrrrre2 eb 
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es nicht leiden können, daß ihre Kinder mehr wuͤrk⸗ 
lich brauchbare Kenntniſſen erlernen, und. mehr und 
/ gründlicher ſtudieren, ald ſie feldft, vor einem halben 
Jahrhunderte, zu ftudieren Gelegenheit oder Luſt ge⸗ 
habt haben, antwortet der B. in der, Porrede. Frey⸗ 
lich ift die Theorie und Praxis nuͤtzlich und noͤthig, 
nicht nur bey der Delonomte, fondern eben ſo ſehr 
auch bey der Rechtögelabrheit und Arzneywiſſenſchaft; 
aber wer wird ſo unbejonnen ſeyn, den künftigen Ju⸗ 
riften und Arzt vom Studiren abzuhalten, weilibeyde 
nicht gleich auf Univerfitäten practiciren koͤnnen! Ein 
wahrbafter Nuten der ökonomischen Vorleiungen ift, 
daß der künftige Praktiker durch fie, Die. Nothwen— 
digkeit der nun endlich für nuͤtzlich erfaunten Huͤlfswiſ⸗ 
fenfchaften einfeben lernt, und fie und ihre Anwen 
dung auf die Landwirthſchaft zu erlernen veraulaffer 
wird; daß er die Erfahrungen vernünftiger Lands 
wirtbe, die Verſchiedenheit ded Berfahreus in ver⸗ 
febiedenen Gegenden, die neuen Vorſchlaͤge und Des 
ren Werth und Unwerth zeitig erfährt; imgleichen 
daß der fünfrige Cameralift, der. nun einmal, weder 
ols Pächter, noch ald Gutsherr, viele Jahre Land: 
wirthſchaft treiben kann, wenigftens richtige Begriffe 

vom Ackerbau, Forftweien u. ſ. w. erhält 
8.55. ſind die Umſtaͤnde beſtimmt, unter welchen 
die Urbaͤrmachung wuͤſter Pläße, » Die einige zu all: 
gemein emtpfeblen, den Landwirthe vortheilhaft ſeyn 
formen: Die Vermiſchung der Erdarten von entge— 
gengeſehhten Eigenſchaften, um den Fehler der einen, 
durch. den Fehler der andern zu beſſern, iſt S. 57. 
von der Duͤngung des Landes genau unterſchieden. 
Dem gehramiten Kalkſteine ſchreibt Hr. DB. nicht mehr 
Nutzen ald der ungebrannten Kalkerde, zu, vielmehr 
mermt er , daß jener ungelöjcht, durch fein cauſtiſches 
Weſen, ſchaden könne Der aufs Laud gebrachte 
Kalt zieht Feine Säure aus der. Luft an, uud in 
\ alſo 
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alfo mit der Zeit nicht ein erdichtes Mittelſalz. Die 
Merbefferung des Bodens mit Gyps ift, feit undenkli⸗ 
chen Zeiten, in biefiger Nachbarſchaft im Gebrauche, 
Die verſchiedenen Düngerarten find nah ihren Ber 
ftandtheilen u Würfungengenau unterfdieden. Bons 
Dinkel oder Spelz und dem Einkorn, find Nachrich⸗ 
ten beygebracht, welche die verfebiedenen Arten Ders 
felben,, ihre Eultur und Nukung näber beſtimmen; 
auch die Bereitung des feinen Nürnberger oder Franke 
furter Mehls iſt gelehrt worden. : Die vierzeilige 
nackte Gerſte, oder das Himmelskorn der Schweden, 
ſcheint in Die zweyzeilige überzugehen.  Manna oder 

Schwaden wird auch am Lüneburgifchen bey Langens 
dorf, und im Amte Klöge geſammlet; die Ausjaat 
hat dem Hrn. B. im dfonomischen Garten nicht glüs 
cken wollen. Ehemals bar man unter diefem Namen 
Panicum fanguinale und das Gramen dattylon efcu- 
lentum in Deutfchland,, Böhmer und Kram gebauet. 
Die. Uriache des Getreidebrandes wird noch für uns 
bekannt erklaͤret. Hr. B. bat in dem aufgegoffenen 
Waffer feine andere Thierchen, als. die man ın aus 
dern eingeweichten vegetabilifchen Dingen findet, bes 
merken können. + ©. 147. Unkraͤuter, Die fich erft in 
neuern Zeiten verbreitet haben. Die Sülla hat eis 
nige Falte Winter im oͤbonomiſchen Garten ausgebale 
ten. » Manche Küchengewächfe, die jetzt in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen, find hier angeführt; 3 B. die Wins 
terfreffe, Raucke u. a. S. 205, Unterfchied der Steck⸗ 
ruͤben und Kohlrabi. Die groſſen Erbſen, die man 
in Daͤnemark graa Aerter oder Laalaͤndiſche Roſinen 
nennet, haben ſich im dfonomifchen Garten wenig 
verändert. Sie tragen reichliche und groffe Früchte, 
die aber, wegen ihrer harten Haut, nicht die angen 
nehmſten find. ' Zahlreich iſt das Verzeichniß ver 
dentjchen Gewuͤrzpflanzen, denen hier der Nationals 
fehler, daß fie zw wohlfeil und gemein find, vorges 
Rrrrrr 3 worfen 
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worfen wird, S. 247. von der Luſtgaͤrtnerey, auf 
deren wahren Grundfäße uns die Engländer wieder 
zurück führen. Hr. B. fagt, zum Vortheile der 
Landwirthſchaft und des Staats, werde die Wa 
eiferung be’ Deutfchen, durch den Mangel amerifas 
niſcher Colonien, eingefchränft. Der Abſchnitt vom 
Forſtweſen iſt viel vollitändiger gemacht. Bey einis 
en Arten des Sumach (Rhus) meynt Hr. B. ges 
trennete Geſchlechter bemerkt zu haben. Einer heile 
famen Anftalt, wider Zeuerfchaden in Waldungen, 


iſt S. 384. gedacht; fie wird auch ſchon in hiefigen _ 


Landen genußt.‘ S. 390. eine merkwuͤrdige und ges 
naue Nachricht von dem Leinbau in den verfchiedenen 
Theilen der Rönigl. deutichen Lande... Der Verkehr 
mit Seinen und Leingarn fteigt jährlich auf eine Mile 
lion Thaler, S 419. in wiefern man, bey der Aus⸗ 
wahl der TIhiere, auf die Farbe ihrer Haare zu fehen 
babe, S. 441. uͤber die befte Befchaffenbeit der Milch⸗ 


gefaͤſſe. S. 452. unſchaͤdliche Mittel, die Schafe 


zu zeichnen. » Die Abſchnitte von der Fiſcherey und 
Bon der Bieuenzucht, find umgearbettet und bereichert 
worden. Die noch zu wenig unterfuchten Kranfheis 
ten der Fiſche, ſind S. 490. genennet. Die Gewins 
nung des Salpeters, die in der erften Ausgabe mitz 
genommen war, ift bier ausgelaffen worden, weil 
Hr. B. Durch’ die Erfahrung gefunden bat, fie laffe 
fib bequemer in der Technologie lehren. Dieſe Aus⸗ 
gabe, welche mit kleinerer Schrift, als die erfie, ges 
druct ift, Hält ein Alphabet und 15 Bogen, i 
———— — h“ 
Oðne Zweifel zu Paris find A. 1774. zwey Bäns 
bein g oß crav herausgeko umen, die zum Titel has 
ben: le Dr» des trois puiffances allikes [ur pluheurs 
provinces de la’ Pologne, les refiexions d’ws gentih 
eat & II HIE omme 


nn 
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komme Polonois für les lettves patentes et pretenhons 
dr tes trois puiffantes. Da die Aniprüde der drey 
Mächte, und die Beantwortungen auf diefe Anfprüs 
be, auf unzählbaren Eleinern Jahrzahlen und Um⸗ 
ftänden beruhen, fo ift es uns nicht wohl möglich, 
eine volltäudige Anzeige der Gründe und Gegengrüns 
de zu geben, Mur erftlich in der Vorrede bat ſich der uns 
genannte Herausgeberfehr lebhaft wider ben König vom’ 
Dreuffenerklärr, den er fiir den Urbeber diefer Theilung 
aͤuſſeht, und wir werden und wohl bäten, feine Aus— 
druͤcke zu wiederholen. Er hätte doch die Schriftz 
Part de regner nicht als ein zuverläßiges Merk diefes 
n anführen ſollen. Daß er eben diefem Fürften 
die Gedanken aufbhirden will, die allgemeine Monars 
bie in Abficht zu haben, wozu er weit gefchichter als 
Ludwig XIV, ſey, iſt auch unftreitig übertrieben: da 
jetzt die ganze Macht des ſuͤdlichen Europa in den Haͤn⸗ 
den eines einzigen Taufe ft, mid Defterreich erft 
jetzt ſeine aroffen Kräfte recht zu kennen gelernt hat. 
Sonft enthält diefer Band die diplomatifchen Dedu—⸗ 
tionen der drey Mächte wider Bohlen. Der Edels! 
mann von dieſer veraemaltinten Marion tritt wider 
eben den König, und wider ihn allein auf, und da 
feine ee der Anſpruͤche des Koͤniges kurz 
iſt, fo wollen wir fie anführen, "Man babe die Rech— 
te auf Pohluiſchpreuſſen nicht von Den’ Rechten ber: 
Grofmeifter berleiten wollen, weil ſonſt eben die 
Kechte fi auf Eurland und Liefland"erftrockt haben 
würden. Da man fich alfo auf die von dem ehemalia 
gen Pommerſchen Haufe anererbte Rechte einfchränfs 
te, jo gehen dieſelben nicht welter Als auf Ponterele 
len, das übrige werde bloß als sine Erferung der 
Nutzung angeſprochen, die Pohlen von Pomerellen 
bezogen habe. Meſtwiu II. habe gauz wohl, da er 
erblos abſtarb, feinen Lehnherrn und Nefen den Koͤ— 
J sung ed ., J nig 
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nig in Pohlen zum Erben ernennen koͤnnen, da die 


Lehnfolge in den damaligen Zeiten bey weitem nicht 
fo fiber fi auf die Writbelehuten erſtreckt habe. Diefe 
Mirbelebuten haben ibre Antheile unabbangend bes 


feffen , ohne, Verbindung gegen ihre Vettern, und 


durch taufend Eyempel werde bewiefen, daß fie dies 
felben teftamentlih, und auf-andere Weile frey bas 
ben vergeben koͤnnen: da ohnedem der König den 
Pomerelliſchen Fuͤrſten weir näher als die Stettinis 
fchen Herzoge verwandt geweſen ſey. Auch wann, 
das Teſtament widerrechtlihb wäre, fo hätte Brans. 
deuiburg deöwegen eben doch Fein Recht zu klagen, 
da es ja von den letzten Herzogen von Pommern nicht 
mehr als die Rechte habe erben- fönnen , wovon fie 
felbft. im Beſitze geweſen ſeyen. Die Mitverbruͤde⸗ 
rung, worauf er ſich gründe, ſey weit aͤlter, als der 
Zutritt des Hauſes Zollern zur Churwuͤrde, und mit; 
einem andern Churfuͤrſten von Brandenburg aus eis 
uem ganz andern. Haufe geſchloſſen worden. Das 
Stuͤck Landes jenfeits der Notetz Netze) babe Poh— 


len nicht dem Haufe Brandenburg, fondern feinen, 


Feinden den Rittern abgenommen, Das jegige Gas, 
fuben fen dermalen: in weit beſſerm Zuftande, als da, 
es an Pohlen gekommen, und, deswegen feine Ver⸗— 
gätung.billig. Im zweyten Bande fiehen die Beant⸗ 
wortungen der Anfprüche, ſo wie Pohlen fie einges: 
geben hat. Aber die Journaliften werden bey. 
diefem Streite wohl nicht zu Rich⸗ 
| tern werben. 
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der Tonfunft intereffivende kleine Schrift von 

der. muficelifchen Declamation 48 Seiten 8. iſt 
bier bey Vandenhoeks Witwe vor kurzem erjchier en._ 
Wenn der Componift für den Verſtand, nidt bio 
fuͤrs Ohr, arbeiten will; fo iſt unleugbar, dag ihm 
die richtige Beſtimmung der Declamatiou wichtig ſeyn 
muß. Sie theilt ſich in das Sylbenmaaß, die Inter⸗ 
punktion, den VNachdruck, Affect, und die Wieder holung. 
Die Srundregel iſt Die richtige Declamat on des Rede 
ners nachzuahmen; die aber frehlich um der mehrern 
Zweite willen, die bey der Muſik zuſammenkommen, 
Ausnahmen und weitere Beſtimmungen erfordert Mir 
—* nichts von der Ausführung anzeigen zu duͤr⸗ 
fen; da die ganze Abhandlung fi ſich ſo bald und ſo gut 


ſeſen laͤſſet. 
Sss sss Osna⸗ 


Ei den theoretiſchen und praktiſchen Liebhaber 
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Oonabruͤck. 


Forſteatechiſmus, oder kurzer Untericht fuͤr junge 
Leute die ſich dem Forſtweſen als Unterbediente zu 
widmen gedenken, in Fragen und Antworten einge⸗ 
richtet. In der Schmiediſchen Buchhandlung, 118 
Octavſeiten. Der Hr. Rath von Voigts, welcher ſich 
als Verfaſſer am Ende der Vorrede nennet, hat hier⸗ 
mit jungen Leuten dienen wollen, die ſich zu Unterbes 
dienten in Forften oder zu Jaͤgern bey Cavalieren ans 
febnlicher Güter zu bilden gedenken, auch angehenden 
jungen Hausleuten, die beträchtliche Holzungen be> 
figen, Für folcye find ausführicche Werke vom Forfts 
weſen zu weitläuftig, auch nicht einmahl gefchrieben, 
da darinne zugleich die Verrichtuag der Ober; und 
Unterbedienten zufammen betrachtetwerden. Das erfte 
Capitel erzählt die in den Niederdeutſchen Walduns 
gen vorkommenden Arten von Holze, nebſt ihrer ges 
woͤhnlichen Außerlichen Geftalt und Anfehen, Blüthe, 
Früchte und Saamen, wo aber freulich bloffe Befchrei= 
bung nicht hinreichend ift, fondern gute Rupferftiche 
und noch mehr Unterricht eines Holzverftändigen nad) 
der Natur felbit dienen. Zweytes Eapitel, Anbau der 
Hölzer dur Saat, Verpflanzen junger Stämme, 
Ausfchlagen aus abgehauenen Stämmen und deren 
Wurzeln, und Abbrechen folcher Stammloden. Das 
dritte Gapitel, von Verpflegung der Hölzer. Zu welcher 
Jahreszeit und wie, dad Holz abzutreiben tft; was 
in Ablicht der Huth, Weide und Trift zu beobachten 
ift; Beurtheilung der Derter in Abficht auf Grund 
und Boden, auch Lage und Witterung; Hinderniſſe 
im Wachsthum der Höizer. Das vierte Gapitel, Bez 
urtheilang der Hölzer nach ihren Fahren und ohngefähs 
ren innern Inhalte. Das fünfte Gapitel, Nußbarfeit 
der unterfchiedenen Arten von Hölzern zu Werk: und 
Brennhölzern; Nachricht, wie viel Holzſaamen * 

gefaͤhr 


4 
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gefaͤhr auf ‚eine gewiffe Strecke. Landes zu füen iſt. 
Cramer, du Roi, Beckmann und andere, find al& Ges, 
waͤhrsleute, und zu Erweiterung dieſer Kentniffe anges 
führt. Was mehr Einfichten, 3. E in Naturkunde, 
Geometrie. u. f. w. ald hier voraus gefeist werden. 
dürfte, erfodert, mußte freylich wegbleiben, wird aber, 
Doch fo angezeigt, daß der Lehrling ftehet, was er. ſich 
noch weiter befannt machen muß, wenn er nicht im⸗ 
mer Unterbedienter bleiben will. So iſt diefis Werk 
nicht nur dieulich Anfängern das ihnen noͤthige beya - 
zußringen, foudern auch fie zu fernern Sleiffe zu er⸗ 
muntern. Von jemanden, der die Forſtwiſſenſchaft fo 
vollkommen überfieht und fie fo deutlich vorzutragen 
weis wie der Hr. von V., Fönte man wohl eine ums 
ſtaͤudlichere Ausarbeitung derjelben wuͤnſchen, dazu 
er auch Hofnung macht. | 


Genf. 


Oder vielmehr zu Paris und bey Moutard, ſind 

A. 1775 in gros Octav auf 296 Seiten abgedruckt: 
Memeires pour ſervir ü l’hifoire de la literature 
depuis Francois ], par M. Paliffot, nowv. Ed. Man 
habe diefe Auflage auf alle mögliche Weife zu verhin⸗ 
dern geſucht; obwohl man Aberall eingeftanden habe, 
Daß zwar Ar. P. einige noch lebende Scharf beurtheile, 
doch feyen feine Urtheile über Die Berfigrbenen ganz 
billig, - In Diefer Auflage findet man wenige neue Ars 
tikel, nnd mehrere find hingegen ausgeloͤſcht; man hat 
vieles beſſer entwickelt, und neue Begriffe eingerückt, 
Das Merk fen die Urbeit vieler Fahre, und in dem— 
felben habe man zu allererft die Talente und den Ge— 
nius der Berfaffer zu beftimmen gefucht. Hr. P. will 
gegen die neuern nicht zu ftreng geweſen ſeyn (das iſt 
er. aber wohl in vielen Fällen unitreitig, und hingegem 
in anderen zugünftig). Ein überaus erleuchteter Mann 
- ©88888 2 habe 
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babe ihm eine Menge fchäßbarer Anmerkungen mitges 
theilt; er babe dabey mit einigen Kritifen den ſchmei⸗ 

chelhaft eſten Benfall gezeigt: Hr. V. har dieſe Beloh⸗ 
nung ſeiner Arbeit, wie ſie es verdiente, zu ſchaͤtzen 
gewußt, und davon den beiten Gebrauch gemacht. Vers 
ſchiedene Alagen über den Zuftand der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften in Frankreich, zumahl über Die nachgeahmten 
Engelländer, und dann Über die Secte, der fich allein’ 
ruͤhmenden, und die Geſellſchaft umſtuͤrzenden Philos 
fopben. Gleich Anfangs vom Hrn. d’Nlembert ein 

feh: künftlich abaewoaenes Urtheil: Man finde bey 

ihm mehr die metaphnfifche Subtilität, als die tiefen 
und männlichen Begriffe des fogenanten Genius, und 

er ahme zu fichtbarlich Dem Voltaire nach: doch habe er 
mehr Wuͤrde und Wohlftand in Anfehung der Religion 
bepbehulten, und man müffe ihm auch etwas von fernen’ 
Keuntniſſen in den oberen Wiſſenſchaften in Rechnung 
bringen, Wider Hru. Baculard d'Arnauld. Das 
ſchaudrichte und fürchterlide des von Cominges und 

die Euphemie misfällt dem Hrn, P. gar fehr; uns 

koͤmt Hr. U. als in feiner Urt vortreflich vor, und nur 
in feiner Art muß er beurtheilt werden. Bayle: neue 
Schaͤtzſchrift für denfelden, Hr. P. geiteht gar nicht 

zu, daß bey feiner Zweifelfucht B. einige böfe Abſich⸗ 
ten wider die Religion gehabt babe.  Benumarchäts, 
eine firenge Ironie über feine vernieinten neuen Voll⸗ 
kommenheiten, die er dem Schaufpiele habe mittheilen 
wollen. Bletterie: Sultan, meynet Hr. P. fey nicht‘ 
im innerſten feines Herzens ein Heide geweſen ( Alle’ 
Anzeigen des Aberglaͤubens hat er Doch von fich gege⸗ 
‚ ben, die nur möglich waren). Bonner, ein Lob des 
würdigen Mannes durch den Prediger Hrn, Romilly; 

Buffom Hr. P. fihreitet wohl aus feinem Gerichte’ 
ſprengel heraus, wann er jagt, in feiner premiere und 

feconde vue habe der Hr. de B. gefchrieben, ald wann 
er einen Antheil an der oberſten Weisheit —— 

ie 
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die Geheimniffe des Schöpfers entdecft hätte, indem 
er-diefe Abhandlungen aejchrieben habe, worin der 
Grundriß der Natur entworfen fey. Hart wider den 
Is Chanffee, den nüglichen Berfuffer der Prejuges a 1a 
mode, und anderer moraliichen Schauſpiele. Glementr 
Er habe endlich die Erlaubniß wieder erhalten, feine 
Briefe abdrucken zu laſſen, deren Ausgabe Voltaire 
habe gehindert gebabt. "Erebillon, ein ayofs Lob 
dieſes fchlüpfrichten und ſchaͤdlichen Erzaͤhlers. Destous 
ches: allerdings iſt der Stolze im Glorieux fo widerlich, 
dag wir ihm die Belohnung niemals haben goͤnnen 
Finnen. Diderot wird nicht gefchont, zumal auch 
feine unbegreiflichen verftiegenen Phrafen. Grafigny: 
ſehr hart wider die angeniehme Genie, Schonend vom 
Helvetius: nicht einige gefährliche Stellen find im 
feinem Werke; die ganze Nbficht alles Förperlich, und 
alle Triebe zur Begierde der Wolluft zu machen, ſind 
für das gefellfchaftlihe Leben ſchaͤdliche Unternehmun— 
gen. Jaucourt, der einen fehr groffen Theil der Ens 
cyclopaͤdie gefchrieben hat, wird fehr erhoben. Martır 
des Kanzlers Maupeou Client, der nunmehr ent⸗ 
laffen ft, wırd fehr auch wegen der Geſchichte des Sa⸗ 
ladins gerühmt, und ihm daß Lob beygelegt, er habe 
die Verwirrung der verfchiedenen Stämme der Araber 
entwickelt. Marmontel, ſehr hart, die Erzählungen 
- haben niemals einen allgemeinen Beyfall fich erwors 
ben: und DBelifaire hat freylih den groſſen Fehler, 
daß er einen fehwachen Fürften entjchuldigt, und faft 
lehrt, e3 koͤnne Feine gute und aboife Sürlien geben,’ 
hat aber dennoch feine eigene Schöuheiten. Molierg, 
ein unumſchraͤnktes Lob; der Mann habe fo gar bes 
wiefen, daß der comifchen Mufe der Vorzug vor der 
tragifchen zufomme: und Gorneille habe Nachfolger 
gehant, nicht aber Moltere, Wir haben anderswo 
unfere Klagen über die faliche Gittenlehre, und die 
ſchaͤdliche Folgen derfelben geäußert, fo wie ſie Moliere 

Ssssss 3 lehrt, 
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lehrt. La Motte, hart beurtheilet; die großen Fehler 
‚der Encyelopaͤdie freymürhig angezeigt; gewiß iſt es, 
daß die meiſten 44 ſehr zuruͤck geblieben 
waren. Pompignan, ein gemaͤßigtes Lob, aber dag 
unverdientefte erhält Der romaniſch reifende Abs 
be’ de la Porte. Die Geſchichte der Romanen (mit 
Ausschluß. der Richardſoniſchen). Rabelais, wird 
mit Unbilligkeit dem Swift vorgezogen: er wufte mehe 
Sprachen, Swift war zwar allgufebr ein Zory, aber 
ſeine Bilder find doch, etwas minder ſchmutzig, er 
war davey. unendlich reicher, an Erfindung, an Neuig⸗ 
Zeit und an der Ausarbeitung einige unter denfelben 
find auch fait unnachahmlich fon, ohne in die Duns 
kelheit zu fallen, woraus man das Gute des Nabelais, 
faſt nicht au holen weiß. Ungerecht wider den englis 
ſchen Spieler, der wahr iſt, und wann etwas thörichte 
Gewohnheiten heilen fan, weit wirkfamer ſeyn muß, 
als der ſcherzhafte Joueur des Negnard’d.  Ronffeau 
der ältere, günftig: Boindin, fein Freund, babe ihr 
Doch von den Couplets loögefprocen ; ‚aber wer rechts 
fertigt ibn über die böchit anfiößgigen Epigrammen ?- 
Des v. Voltaire Unbeftändigkeit, Ein Brief, den er 
gleich nach des Rouffeau Tode U. 1743 gefihrieben,- 
und darinn er eine Verſoͤhnung mit Demfelben geäußert 
hat, von welcher feine legten Schriften weit abgehen. 
Sean Jaques Rouſſeau: ein großes Lob deffelben dur 
eben den Dafter Romilly — ein Lob für den Wann, 
der fo anftüßig von des Heilandes Wundern gefchries 
ben hat. Ein harter Ausfall wider die Deutichen. Ju 
Deutfchland fey die Dichtkunſt noch in eben dem Stanz 
de, in dem fie ın Frankreich zu Ronfards Zeiten ges 
weſen fey, wovon Doch Hr. P. eine fehr Fleine Anzahl 
Deutſche, und zumahl den Hrn. v. Haller, ald einen 
Nachahmer des Boileau ausnimt. Etwas über dei 
Hin. von Lambert allzugroße Lobeserhebungen. Se⸗ 
Daine, ein Schreiner, wird überaus hart eurätnük, 
N | un 
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und hingegen der etymologiſche Poinſinet de Sivry 
"hoch erhoben. Thomas wird dem Boſſuet weit nach» 
geſetzt, feine Schreibart fey immer aufgeblafen und 
gefpannt, und voll an falfchen Erhabenen. Der Graf 
von Treffen hatte Hrn. Paliffot beym Koͤnig Stanis⸗ 
laus wegen des Scyhaufpieles der Philofophen verklagt, 
aber auch fih gegen Hru. P. freundjchaftlich entfchuls 
diget. Wie koͤnnen dann im Jahre 1765 gejchriebene 
Artikel der Encyelopadie von feiner Feder feyn, worinn 
eben Hr. P. ſehr hart mitgenonmen wird? Trublet, 
‚wider den von V. vertheidiget. Hr. Vernes ift der 
wahre DBerfaffer der. Confidences philofophiques, 
Vernet wird, ungeachtet des ergrimten Voltaire, den⸗ 
noch fehr freundlich angeſehen. Voltaire felbft, ein 
abgemeſſenes doch uͤberaus günftiges Urtheil. 


Bourdeaux. 


Racle bat A. 1774 in Duodez auf 506 Seiten 
abgedruckt: Obfervations fur les moyens que l’on 
geut employer pour preferver les animaux fains de 
la contagion, E pour en ayreter le progrös bar M. 
Vicg # Azit, einen jungen preufifchen Arzt, den die 
Tönigliche Academie der MWiffenfchaften abgeordnet 
bat, phyſiſche und arzneyfundige Nachforschungen 
über die jeßt in Guyenne und Languedoc herfchende 
Viehſeuche zu thun. Billig hätte Hr. B zuerſt die 
Seuche, von welcher er handelt befchreiben, und ei⸗ 
nige Reicheneröfuungen beyfügen ſollen: er nimmt 
aber für befant an, es fey ein hoͤchſt faulichtes und 
hoͤchſt anſteckendes Fieber. Seine Raͤthe gehen übers 
haupt dahin, das geſunde Vieh von aller Gemein⸗ 
ſchaft mit dem kranken oder verdbächtigen zu bewah— 
ren: daß er aber um einen Drittel minder futtern 
läßt, koͤmt und eher [hädlıch vor. Der MWeinefig: 
dampf mag gutfeyn, Iſt ein Stück Vieh ſchon wuͤrk⸗ 


ich, 
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dich, auch nur im geringften Grade angeſteckt, ſo laͤßt 
er es fihlagen und verbrennen: Dem gefunden Biehe 
zieht er aber zwey Haarfchnuren durch. Man muß 
"Die unteren Bedienten der Policey Fräftig Überzeugen, 
daß die Abhaltung aller Gemeinfchaft mit dem auges 
ſteckten Vieh, ein zuverläßiges Mittel ift, das geſun⸗ 
de zu erhalten: zwiſchen der Dordogne und Garonne 
haben ſich viele Gegenden bloß durch eine genaue 
Sperre von der Anſteckung frey erhalten. Einige Un: 
merfungen über die bisherigen -Furzen Raͤthe. Das 
weiße, (mit Mehl oder Kleyen) ‘gemifchte Waſſer, 
n faure Art der Fäulung widerfieht, Die Hunde 
nehmen zwar die Seuche etgentiich felbft nicht: au, 
koͤnnen fie aber doc) fortpflanzen. Die Auſteckung iſt 
um defto möglicher, weil ſich das gefunde Vieh wecht 
‘dränget, den Qualm einzuathmen, den das Franke an 
Futter gelaffen hat: - Andere Berfuche, auch) vom Hrn. 
Margvis de Eourtivron, daß eine bloffe Mauer die 
Anſteckung fortzufchreiten gebindert hat: Fuͤr das 
allgemeine. Schlagen: ſchon fünf: Monathe wuͤtet die 
Seuche im Reiche, ohne daß einige Mittel einige Würs 
fung gethan haben. Hier koͤmt endlich etwas. vom 
Zuſtande des Magens. Oft feblt ihm nichts, andere 
mahl ift. das, Sutter etwas härter, zumahl ım Bauche. 
Ueberall iſt das zellichte Wejen mit einem Schleime 
angefüllt, und dicker; weiter habe man nichts wahr: 
genommon. Der Intendant zu Bourdeaur hat das 
- Schlagen anbefoblen. Des Hrn, V. Mittel kommen 
auf Honig, Del, Eßig und Salpeter, Kleyen-und 
Waſſer heraus: aber er giebt, auch auf Affe 
foͤtida Brandtewein, zwey dem Vieh. 
0.8 0,0 höchft befremdliche Mitel, m 
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Göttingen. 
Aly des Hrn. Profeffor Murray's medicinifche 


prectifchen Bibltorbef iſt nun auch des zweyten 
Bandes erftes Stück abgedruckt worden. Der 

Hr. V. giebt darinn von folgenden Büchern ausfuͤhr⸗ 
liche Nachricht: 1. Kongl. Vetenfkaps Academiens 
Handlingar för är 1774; 1. Pallas Reife durch vers 
fchiedene Provinzen des Rußiſchen Reichs 1.2. Theil; 
1Il, Gazette de Sant par Gardane. Iſt befonders 
wegen der Auffäße, die urfprünglich aus Frankreich 
find, oder dieſes Land betreffen, lefenswürdia; IV. 
Ellis’s Account of Coffee; V. Pharmacopoea Sue- 
cica, ein wichtiges Werk, das viel Eigenes bat; VL 
Hiftoire et Memoires de l’academie R. des feiences, 
Annee 1771; VII, De Haen rationis medendi con- 
tinuatae Tom. ı. 2; VIII, Acrel’s chirurgifka Hän- 
delfer. Esift diesdie zweyte, durch piele neue felfne 
Teer ttt und 
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und Iehrreiche Erfahrungen vermehrte Ausgabe von 
dieſem Jahr, wovon in Dieterichs Verlage eine deuts 
ſche Ueberfegung erfcheinen wird; IX. Cartheuferi 
differtationes phyfico - chemico- medicae; X. Brü- 
ning Conftitutio epidemica Eflendienfis; XI. La 
Botanique mife & la portée de tout le monde par 
Regnault. Iſt bey aller Pracht auf mehr als eine 
Weiſe unvollftändig und fehlerhaft; XIL Tode's mes 
Dicinifch : chirurgifche Bibliothek B.T. und B. 2. St. 
15 XIII. Philofophical Tranfaltions Vol. LXI; 
XIV. Lange mifcellae veritates de rebus medicis 
Falc. 1; XV. Tode's Gefhichte der Einimpfungen 
der Hornviehfeuche in Dünemarf; XVI. Brüning 
Trattatus de iötero fpalmodico infantum. Zu den 
kurzen Recenfionen gehören: XVIL Svar pi K. Ve- 
tenik. Academens Fräga om Bi- fkötfel; "XVIH. 
Wiegleb's Verfuche über die alkaliſchen Salze; XTX 
Daldinger von den Krankheiten einer Arme; XX. 
Bruͤckmann's Befchreibung der Brunnen und Bäder 
zu Emd; XXI. Werlhofii opera medica curante 
_ WichmannP. 1>XX1L, Berliniſches ammlungen zur Be⸗ 
foͤrderung der Arzneywiſſenſchaft u. f. w- 1:6 Band; 
XXI, Brendelii Opufcula T. 3. curante Wrisberg; 
XXIV, Sage chemiſche Unterfuchungen mit Anmers 
fungen von Beckmann; XXV. Gmelins Abhandlung 
von den giftigen Gewaͤchſen Teutfdlandes; XXVL 
—Langhans von den Laſtern, bie fich felbft rächen, 
‚Unter den medicinifchen Vorfällen gedenft Hr. M. 
einiger aus Italien einberichteter practifcher Merk: 
wuͤrdigkeiten feines Hrn. Bruders, des Upſaliſchen 
Profeſſors, theilt nebit der Erzählung der Streitigs 
feiten wegen der Magnetcuren zwifchen dem Herrn 
Hell und Mefmer den Inhalt eines Briefes über dieſe 
Sache von dem erfiern an Heren Hofr. Käflner mit, 
und giebt von den neuen medieinifhen Verordnungen 
in Schweden Beſcheid. 

Nuͤrn⸗ 





\ 


134. Stuͤck, den 9. Nov, 1775. 1147 


Nuͤrnberg. 


Bey Zeh iſt U. 1775. von einem Journal sur 
Runftgefchichte und zur ellgenteinen Litteratur der erfte 
Theil auf 276 Octavſ. abgedrudt. Der Verfaſſer ift 
Hr. Chriftian Gottlieb v. Murr. Wir haben diejes 
Journal mit defto gröfferm Vergnügen gelefen, da 
der Hr. Verfaſſer durch feinen vielen Briefwechfel und 
durch die Kenntnig mancher Sprachen im Stande ift, 
viele Nachrichten aus entferuten Ländern zu geben, 
wovon fonft felten einige Kenntniffe ibres Iuftandes 
bis zu uns fommen, Zur Kunſtgeſchichte. Eine ges 
naue Defchreibung eines höchft feltenen Buchs in der 
Trewiſchen Verlaſſenſchaft. Es beftebt in 36 Holzes 
ſchnitten, und Die Verfe find mit beweglichen Buchs 
ftaben gedruckt. Zur Geſchichte der Delmahlerey, 
deren Erfindung der Hr. v. M. wider ‚einige Neapo⸗—⸗ 
litaner und andere Welfchen dem Goh. v. End bey- 
behält. Eine Nachricht von den Auflagen des Bas 
fari, und andere Beyträge zur Gefchichte der Kunft 
und zur Litteratur, Eine Nachricht vom feltenen 
Buch lumen animae, nach einer in der Stadt⸗ 
bibliothek zu Nürnberg aufbehaltenen feltenen Auflage. 
Ueber die Chinefiiche Litteratur. Won der aus Pas 
ris zu. erwartenden Auflage der überfessten Annale 
son China vom Liewang (448 Jahre yor Chr. Geb. 
bis zum Tode, des. Kayſers Kanghi. Auch in China 
koͤmmt alle drey Monate der gegenwärtige Zuftand 
des Reiches als ein Journal heraus, Spaniſche Nach— 
richten. Die jebigen ſehr ſchlechten Nnftalten beyn 
Herkulanum, und Die uterbliebene Ausgabe des en 
deckten Kraͤuterkenners Phanias. Einige Regelu der 
Albaniſchen Sprache, und der Aymariſchen in Peru 
Pope's zwey Heldengebichte Allander, das er fi 
verbrannte, und Brutus, wo es beym Entwurf, ge 
blieben iſt. Englifche Neuigkeiten, Auch vom ide 
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neten neuen Theater zu Calecuta. Mit Vergnuͤgen 
ſehen wir des Buchhaͤndlers Beckets Zeugniß, daß 
er die Urkunde des unvergleichlichen Oßians in der 
Galliſchen Sprache beſeſſen habe, und herauszuge— 
ben willens geweſen ſey, welches aber aus Mangel 
genugfamer Unterfrhriften unterblieben ift, Aus 
Spanien: Nachrrchten von verichiedenen dortigen 
Dichtern: dem Figveroa; und dem Barabon de Soto, 
der die vom Nrioft abgebrochene Geſchichte der Ange- 
lifa ausgeführt hat, ein Werk, das von einem Ken: 
ner, den Cervantes, gepriefen worden ift, Dann von 
einigen jeßigen Spanifchen Gelehrten. Scaligers 
griechiſche Weberfeßung einiger Gefänge des Petrar 
ba. Eine umftändliche Nachricht von der leiten ans 
fehnlihen Auflage der Gedichte des Arioſt's, und 
feinen _minderbefannten Werken. "Endlich einige 
ungedructe Briefe des v. Leibniz, Horfinerd und 
Scioppius. gr | | 


Bey Rommerskirchen ift A. 1774. in Octav auf 
256 ©. abgedrudt: Epitome, hifloriae febrium pu- 
fridarum a. 1754. nafcentium in 1773. perfeveran- 
tium gene/es mutationes caufas dia-et progno/es pro- 
phylaxis ettherapiae leges exhibens ab Antonio Fran- 
tifco Settagaft Praxeos D. P. ord. Hr. S. bat eine 
ganz befondere oft für ung fchwer gewordene Schreib» 
art, er ift dabey ziemlich kritiſch, und bat ed fehr 
oft mit. einem Hircocervo in Löwen zu thun, wider 
den er fehr aufgebracht ift. Seine vielen herſchenden 
Seuchen, fchreibt er faſt durchgeheuds einer efloe- 
mination zu; oft waren fie mit Würmern begleitet. 
Dann folgen ‘die Würmer in Fiebern: von Diefer 
Art giebt Hr, ©. zuerft faft Mittelfalze und fäuer- 
lichte Mittel, wovon die Recepte hier fiehen, und 
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am Ende die Fieberrinde. In einem Fieber, das 
gern in ein Druͤcken auf der Bruſt, und in ein Stau— 
nen uud eine Schlafſucht uͤbergieng, ließ er ben 
Schweiß in einen dünftigen Bette befördern, aber 
dennoch füngt er auch bier mit den Mittelfalzen as 
Er hat fpasmodifche anhaltende Fieber, und dann, 
wann die Effümination durch eine warme und feuchte 
Ruft befördert worden ift, auch brandichte. Die 
20 Jahrgaͤnge folgen aber allzu ſchleunig auf einans 
der, als daß es uns woͤglich waͤre, ſie alle einzeln 
anzuzeigen. Im Jahre 1768. ruͤckt Hr. ©. eine Vieh⸗ 
ſeuche ein, deren Defchreibung und Kur and am Ende 
des Werks auf einem einzelnen Bogen auf deutſch 
toiederholt wird! Diefe Seuche fey eine Peft, mit 
einer allgemeinen Faulung und Effömination, felbft 
die Knochen feyen bruͤchig und bröcklicht: im Wauſte 
aber finde man Kugeln von trocnem unverdautem 
Sutter, die Leber fen faul, und die Entfräftung uns 
gemein groß. Un Mitteln und Necepten mangelt es 
anch hier nicht. Dann eine herrfchende Pocenconftis 
tution. Ein neues Fieber vom Jahre 1772. das 
Hr. S. epacmaftifch nennt, und and) hier Mittelfalze 
init Eifenpitriol, Arntcablumen, Wein ( vin, falern. ) 
und faure‘ Mittel verfchreibt. Due Sieber habe 
ſehr ſtark tonifche und reizende Mittel erfodert, dars 
unter auch die Nießwurz und das Brechen, Ein 
epachnaftiiches, aber zugleich fpafmodifches an haltendes 
Fieber. Im dritten Tage feyen die Aderfihläge fat 
unmerflich worden, mit einem fcorburifch und fäus 
lichten Brennen, und völligem Verluſt der Sinnen, 
Doͤch wann das Uebel zum Guten einfchlagen follte, 
fo kam Die Kraft der Pulfewieder , und das Schlums 
mern vergieng. Eine innere Entzhndung der Einges 
weibe zu heben, legte Hr. ©. Tobad, Schierling 
und Rauteauf, und er durchgeht der Srdmung nach, 
die übrigen Zufälle: auch hier braucht er viele toni⸗ 

Tittttz fche 
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ſche Arzneyen. Die neueſte Conſtitution des 1773. 
Jahres. Die Sinnen und der Verſtand waren ſehr 
verwirrt. Die Kranken empfanden auch ziemliche 
Wunden und das Rohwerden des Fleiſches nicht. Ein 
gutes Zeichen war es noch, wann die Kranken uͤber 
ein Druͤcken auf der Bruſt klagten, denn der Grund 
des Uebels fchien eine Schlaffucht zu feyn. Wieder: 
um im Herbft eine feuchte warme‘ eur, ald eine Urs 

fache zur Effonination und faulichte Steber. Ueber: 
haupt fey von 1754. bis 1768. die noch gelindere Ef 
. fömination bey dem mweichern Gewebe der Eingewei⸗ 
den geblieben, habe aber von 1764. an, mit mehres 
zer Kühuheit auch. bie Muſteln angegriffen, age“ 


Ne 8 0177, Ren 


Beym Edeln von Trattnern ift A. 1774. in groß 
Ockav auf 311 ©. herausgekommen: Pharmacopoea 
auflriaco provincialis. Unten an,ber Vorrede haben 
ſich der Hr. Leibmedicus von Störf, ‚Hr. Nic, Jo— 
ſeph Jaquin, und der Üpothefer J. Jacob von Bell 
uunterſchrieben, Zuerſt ein Verzeichniß der einfachen 

Arzneymittel aus den drey Reichen, mit einigen kurs 

x Anmerfungen, Man finde in den Apotheken feis 
nen Federalaun, und es fey zweifelhaft, ob dergleis 
hen in der Natur zu finden. fey. Das weiffe Nichte, 
eine Art von Zinkblumen, die in den Erzhuͤtten ans 
fliegt. Sedlitzer Salz aus der Vitriolfäure und der 
nette der Kochfalziohle gemacht. Die chymifchen 
auch minder gemeinen Zeichen, ‚Die er 
Arzueymittel. Die Maaſſe. Ein Maaß wiegt zu 
Wien 48 Unzen, und alſo das Seidel ein Apotheker⸗ 
Ifund. Die Caſſen der Zubereitung, kuͤrzlich. Und 
dann die Recepte der zuſammengeſetzten Mittel, ‚Die 
in den Apotheken zum Abholen fertig feyn follen, wor: 
unter dann, wie man leicht yermuthen wird, viele 
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neue, und zu Wien am meiften gebräuchliche, Arz⸗ 
neymittel find, wie der Zeitlofenekig, Die verdichten 
Säfte des Schierlings, Bilfenfrauts, Stechapfels 
u. f. f. auch ein angenehm abführendes Getränf für 
die Kinder, Die Magnefta wird aus dem Sedlitzer 
Waſſer verfertige. Eine ziemliche Anzahl Pulver, 
darunter ein ſehr zufammengefeßtes pulvis vitae. 


Paris, 
Watalie drame en quatve affes par M. Mer- 


cier, ift ein bürgerliches Trauerſpiel, oder eine Co- 


medie larmoyante, von welcher wir aber fehr viel 
vortheilbafter denfen, als viele heutige Franzoſen: 
es ift namlich ein Schanfpiel von der rührenden Art, 


wo es nicht um das Gelächter zu thun ift, fondern 


Mitleid und edle Gefühle im Herzen zw erwecken, 
Ein reicher Kaufmann erziebt eine junge Schöne als 
feine Tochter auf; ein Schifhanptmann bewirbt ſich 
um diefelbe, und erhält des vermeynten Vaters Gas 
wort. Ste zandert, ohne eigentlich zu wiffen wars 
um. Judeſſen koͤmmt eine Perfon zum Vorfchein, 
die der Bräutigam entführt, lange mit ihr, doc) 
ohne eigentliche Einfegnung ald Ehemann gelebt hat, 
und die er nunmehr, aus Liebe zu der jungen Agathe, 
verläßt, obwohl er dabey einige Neue fühlt. ’ Aeng⸗ 


-ftigende und rührende Unterredungen mit der Verlaſ— 


fenen, und diefer letztern mit Agathe felber. In der 
letztern Unterredung verräth fich die Verlaffene, und 
die großmüthige junge Schöne nimmt nunmehr ihre 


Jawort zurück, und will der Verlaffenen fein Uns 


recht thun: fie erzuͤrnt Dadurch ihren liebenden Pflegs 


vater; aber die Großmuth der Verlaffenen, bie alle 


Vorſchlaͤge ihres Meineydigen verwirft, und fich ents 


ſchließt, 


se 


ſchließt, fih in ein Klofter zu verfchlieffen, entwaf: 
net endlich diefen nicht untugendhaften Unbeftändigen, 
er verföhnt fih mit ihr, und da er fein Wort bey 
dem Vater zurück nimmt, fo erfindet es fih, dag 
feine junge Geliebte feine Zochter, und die wieder 
angenommene, die Tochter des vermennten Vaters 
und wahren Großvaters der jungen Agathe ift. Iſt 
94 ©, in groß Octav. | 


Die Witwe du Chefne hat U. 1775. in groß 
Octav auf 48 ©. abgedruct: les tableaux de la na- 
Zure par un membre de plufieurs academies: der in 
feinen jüngern Jahren die Xiebe befungen hat, Dies 
ſes mal befingt er in zwey Oden einige Theile der 
Natur, fo wie fie eine Mutter ihrer Tochter zur Bes 
wunderung vorlegt : er hoft, Die Poefie werde tiefer 
eindringen, als die fältere ungebundene Rede. Die 
Dden beiffen: Promenades du matin, und Prome- 
nade du foir, in welcher leßteru er die Befchreibung 
eines Sturms anbringt. Hin und wieder duͤnkt uns 
der Verfaſſer nicht deutlich genng. In der Hitze ſagt 
er: le reptile languit s’etend et refte mort; wir 
hätten hingegen geglaubt, die Eriechenden Thiere waͤ⸗ 
ren bey der Hite lebhafter. Noch weniger wird die 
junge Schöne verfteben, mie bey einem Gewitter le 
- choc ( ded Feuers und der See) reproduit le melan- 

ge des fels depofes dans la fange et re- 
—* tablit leur mouvement. 
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on des * Profeſſor Richters" ehirurgiſchen 
Bibliothek hie Dieterich des dritten Bandes 


drittes Stuͤck erfchtenen. Die Bücher, die 

in Bermfelben ausführlich angezeigt werden, find: 
 Precis d’operations de Chirurgie par Mr, le Blanc: 
le ‚Dentifte Obfervateur par Mr, Courtois: Hiltoire 
de Pacademie des (ciences de Patis, Annde 1770, 
und’ 1771.: Camper ‚de. fettione fynchondrofeos 
oflium pubis: ‚Lupiologie par Mr. Girard: Journal 
de Medecine Tome 43: Bayford' on the Injettions 
into the Urethra: Foot on the Difeafes of the Ure- 

| CE Remede pour guerir le Cancer par le FPebu- 
van Geffcher von der Amputation: Stein vom 
Pelsimekr: de Wire vom Ötaare: Schneiders chirurs 
gifche Geſchichte, fiebenter Theil: Leveling de Ca- 
ne Cranii: Gehme von der Amputation einer krebs⸗ 
Yun unu haften 
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äften Brüft: Berger de Chiturgiae gentina Thhloler 
endt de Tracheotomia : &este Abhandlungen aus 
den philofoph. Transact. zweyter Theil. Den Be 
ſchluß maden, wie gewöhnlich, kurzgefaßte Nach⸗ 
richten. — 


> Amfterdam. 


Des Herrn Margdis von St. Simon Eſſai de 
traduction litterale et energique;ift in den, Jahren 
1771. und 72, in diefen Blättern angezeiget worden. 
Jetzt haben wir von-ihm -eine-Ueberfegung -in-Frau: 
zöfifcher Poefie von, dem epifchen Gedichte des Oßian, 
Temora, erhalten'gr. 8.252. ©. bey Changpion 1774. 
Des verdienten Mannes unermüdeter Eifer, der Franz 


zöfifhen Sprache mehr Halt und Stärfe, und groͤſ⸗ 


fern Reichthum an Ausdrücen und Inverſionen zu 
geben, verdient alle Hochachtung. Wie fehr er das 
Gedicht durchfludirt habe, "zeigen. die beygefügten 
Anmerkungen, die nicht bloß. aus, dem; Macpherfon 
überfegt find, und ein Difeours preliminaire auf 54 
Seiten, mit einer cborographifchen Charte für 


Handlung der Temora und einen hiſtoriſchchronolo⸗ ! 


gifchen Charte der drey Königreiche in den alten Zei⸗ 
ten zur, Erläuterung des Inhalts. Beyde Stuͤcke er⸗ 
Teichtern das Lefen ungemein fehr. _ Ju dem gedach- 
ten Difcours ift freylich verſchiedenes, infonderheit 
na Macpberfon, in Unfehung ‚der alten Caels und 
ihrer Sprache angeführt, dem fich widerfprechen oder 
das fich bezweifein läßt. Ariſtarch und Zenodor ges 
hören nicht ın Die Zeiten Pififtrar’d und feiner Eh 
ne, welche zu Athen die Rhapſodien Homers ſamm⸗ 
leten. Hr. ©. vertheidigt Die. Nechtheit der Oßians 
joe Gedichte. Von den Druiden und ihrer Ausrots 
‚tung in Galedonien,. unter Trenmor, dem Abuberrn 


des Fingal, der ein Hein Thal, im Herzogthum En | 
| gyle 
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gyle beherrſchte. Oßian gedenft der Druiden nur 
einmal als Einwohner der Felfen. Daß Abaris, der 
Hyperboreer, nichts anders als ein Druid aus Calez 
donien geweſen fey: feine farbichte geftreifte Kleidung 
beweife e8 vornämlich; fein goldener Pfeil komme bey 
Oßian in der Schlacht bey Zora auch vor, er war 
bey den Galedoniern das, was der Heroldftab bey 
den Griechen. . Von den fo genannten Druidenkreis 
fen.mit acht. Steinen, und infonderheit dem Kreiſe 
‚im Derzogthum Perth. Hr. ©. glaubt, daß der Als 
lad, oder Einfiedler im Gedicht: die Schlacht bey 
Lora, ein Chrift fen; und eben daher. will er ‚die 
Aehulichkeit mit bablifchen Ausdrücen ableiten, die 
ſich in Oßians Gedickten finder. Bon den Barden, 
Bardenideen von den Geifteru und Seelen f. w. Anz 
dere dienliche Nachrichten von den alten Galedoniern 
von der Zeit Oßian's. Ueber den Werth der Uebers 
feung erwartet man wohl nicht das Urtheil eines 
Ausländerd,.! — 


Baſel. 


Bey Imhof und Sohn iſt noch U. 1774. in Octas 
auf 332 ©. abgedruckt: Abrege del’art d’accoucher 
à Pufage des accoucheurs, des fages femmes et. des 
Meres de famille de Montbeliard par M. Berdot fils 
D. M, Confeiller Phyficien adjoint de la Princi- 
paute. In der Borrede fagt Hr. B., er habe auf 
hoben Befehl eine Verordnung für die Hebammen 
aufgefeßt, und auch der vor ung liegende Unterricht 
der Geburtöhelfer fey auf Fürftlichen Befehl gefchries 
ben. Erhabe das meifte vom Hrn, Vrofeffor Fried 
den, ältern genommen, und Hr. P. Stein in Eaffel 
habe ihm auch dftere Gelegenheit verfchaft, ſich in 
der Kunſt der Geburtshülfe zu üben. Die Anatomie, 
Die begden Engen des Beckens. Hr. B. glaubt nicht, 
4 ‘Or Muuuun 2 a wie 
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wie einige neuere Geburtähdtfer, daß das Kind nöthig 
babe, fich zu drehen, wann es in diefe Enge eintritt, 
noch einen der Sihläfe an dag Schoßbein, den ai: 
dern aber an das Heiligbein ie lehnen: folglich hatt 
erauch die zweyte Wendung des Kindes für unndthig, 
das durdy die untere Enge wieder mit den & Ein 
an der ——— und linken Seite eintreten follte. Alle 
diefe ſchiefe Lagen halt er für unnatürlich und vers 
fiber ih, das Kind ruͤcke ungerdreht niit dem Hin⸗ 
terbaupt gegen Das Schvoßbein fort, dieweil das 
Geſicht gegen das Kreutzbein zugekehrt iſt. Die Ana— 
tomie der Theile der Mutter, und des Kindes, Die 
bier in Betracht fommen, Die Stürzung des Kin⸗ 
des gefchehe nicht auf einmol, und nicht eben im fies 
benden Monat. Die falſchen Waſfer ſeyen ein Ueber⸗ 
bleibſel eines zweyten Zwillings, der verungluͤckt ſey, 
und deſſen Waſſer nach und nach ausrinne. Doch 
verlieren ſich zuweilen gegen den fünften und ſechſten 
Monat auch wohl die echten Waſſer, ohne daß man 
die Urſache davon kenne. Das Blut, das einige 
ſchwangere Frauen verlteren, ſey doch minder häufig 
als die wahren Reinigungen, und, an ber Sarbe,weir 
blaffer. Man Eenne das Schwangerfeyn im ſechſten 
und firbenden Monat am zuberlägigften durch dag 
— da man dann an der untern Seite der 
atter eine Feine Kugel fühle, die, nachden man 
fie mit dem Finger aufgehoben, durch ihr eigenes 
Gewicht wieder finfe, und die eben der Kopf des 
Kindes ſey, der im neunten Monat faft auf dem uns 
tern Theile und auf der Mündung, dev Mutter ruhe, 
ohne dag man ihn in die Höhe heben koͤnne. Die Le— 
‚bensregeln für Schwangere und für Wöchnerinnen : 
jene follen den Benfchlaf lieber vermeiden. Mider 
die Schnuͤrbruͤſte, die unter andern Fehlern. auch die 
Brüfte veritellen.. Man koͤnne die Kinftiere eher zus. 
geben, als die abfuͤhrenden Mittel, und dlichte Dinge 
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zu trinken ſey ſchaͤdlich. Wider das, Brechen ‚dient 
auch die Mineralſaͤure. Bon einem innern Vorfalle 
der Mutter. Eine ſchwangere Fran fey vom Verhal⸗ 
ten des Harns ‚und an der Entzündung, geſtorben; 
die Mutter jey tief in das Becken und in die Scheide 
efunfen geweſen, wie bey einem unvollfonmmnen 
Borfall. Die Vorbereitung zur Niederkunft: Hr 
B. zieht dad Bett. vor. Die natürliche Geburt. Diez, 
weil der Kopf des. Kindes Durch. die Scheide foctruͤckt, 
muß die Mutter waſſerpaß liegen, uud die Hebamme, 
auf das Mittelfleifch ‚achten. Beym Unterbinden der 
Schnur forger Hr. B. auch, die Blutftürzung zu. vers 
meiden, ehe man die Schnur anzieht. Die etwas 
ſchwer abgeheude Nachgeburt heraus zu ziehen, ſtreicht 
man den Bauch der Woͤchnerin gelinde mit der flachen, 
rechten Hand links und rechts. Die zuräckbleibende, 
Haute, die wie eine Wurft ausmachen, kann mam 
ohne Schwärtgfeit mit. den Fingern. heransziebens 
Die Schlappigkeit,der Mutter, wann die Nachgeburt 
weggebracht iſt, und die Mutter fid) deunoch nicht 
zuſammenzieht; man reizt fie inwendig mit ben Haͤu⸗ 
den oder Aufferlich über den Bauch. Die fchiefe Lage 
der Mutter, das Ueberhängem nach vornen und bins 
ten und auf Die Seite. Eine folche ſchiefe Lage Fan: 
die Niederkunft muͤhſam und endlich ganz widernas 
türlich machen. Die Huͤlfe. Die mühfamen Ges 
burten, ‚wann die obere Kippe des Muttermundes ei⸗ 
nen anstretenden Rand über den Kopf des Kindes: 
ausmacht. Eine Berhärtung im Mutterhalie: Der 
ſcharfe Eintritt des Kopfes in die obere Enge des 
Beckens, wenn der Kopf durch die untere Defnung 
des Beckens aufgehalten wird. Der eingeklemmte, 
Kopf; der bey allen Wehen nicht fortrücht, nach ſei⸗ 
nen verfibiedenen Stuffen: hier hilft fich Die Matur 
nicht, und Mutter und Kind müffen fterben, wann 
die Kunſt nicht Hülfe ſchaft: bier ift auch der Ort, 
Nuu uuu 3 wo 
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wo die Zange heilfam ift: Hr. B. zieht die Leuretifche 
längere Zange vor; doch tft auch der Gebrauch der 
Zange zumerlen unthunli, und das Defnen des 
Kopf nothwendia, wann die Scheide den Kopf aufs 
Hält; man kann ihn mit dem Roonhuyſiſchen Nebel 
[os maben. Wann der Lerb zuruͤck Bleibt, nachdem 
der Kopf herausgetreten ift: dieſes geſchieht vornaͤm— 
ch, wann die Arme uͤber dem Ruͤcken Ins Kreutz lid 
gen. Wann die Mündung der Scheide um den Kopf 
des Kindes fich zufammen zieht, ‘wo man mit einem 
und dann mit zwey Fingern hilft, die man zwifchen 
den Hals und die Scheide aubringt, und rings herz 
um-um den Kopf drehe. Wann die AUchfelm fchief 
fiehen, und das Geficht nicht nach hinten gewandt 
ift: eine folche angeftranımte Achſel muß man mit eis 
nem Arme der Zange lo8 machen, Die Abweichung 
des Kopfes: wann fie groß iſt, und mehr als ein 
Drittheil über dern Schooßbein fteht, oder der Kopf 
ich auf die Seite wirft, fo muß wiederum die Zange 

elfen, Die allzu harten Haute ritzt man mit dem 
Steiniſchen Ninge auf, in welchem eine Lancette vers 
Borgen if, RT, rigen. 

Leipzig. | 

Die 1773. zu London in einem ſtarken Quart- 
band erfhienene Hiftory of the Dominions in Northe 
America, ift bey Cafpar Fritſch in das Deutfche übers 
ſetzt: Geſchichte der Engliſchen Colonien in Nordame⸗ 
rifa, von der erſten Entdeckung dieſer Länder durch 
Sebaſtian Cabot bis auf den Frieden 1763. Ju zwey 
Theilen. g. Ein bey den jetzigen Vorfällen in Words 
anıerifa willfommenes Werk. Der Ueberfeger zeigt 

ſelbſt an, er babe vieles zu Specielle zuſammengezo⸗ 

gen oder auögelaffen. | ih 
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Anafptifce Betracbtuingen. über bie Theorie det 
aläfernen. ſphaͤriſchen Spiegel. Eih Programm, 
worinn zugleich der Unterricht: in der Mathematif und 
Phyſik an der Amelunxboruſchen Kloſterſchule in 
Holzminden augezeigt wird, von Joh. Fried. Haͤſe⸗ 
her; Hoc Br 2 Abt des Khı Amelunzbs ernannten 
Geu. Sup des Weſerdiſtr. und erften Prediger zu 
Holzminden,sder Aönigl: Soe den Wiſſeuſch. in Goͤt⸗ 
tingen Correſpondent. Mit Bindſeilſchen Schriften 
32 Quartſ. 1 Kupfert. Von diefer Schrift iſt gere⸗ 
det worden, als Hr. N. N. fe der Königl, Soc. im 
Manuferipteriberfandte, "Ste belrift das Bd, das 
ein Gegenſtaud der vor re belegten. Gräfe 
ſteht, durch zwey Brecbangen)>iund'eine Reflexion 
macht. Fürdie — Optit iſt die Unterfuchung ſehr 
wichtig.‘ Auch denen, welche vor algebraiſchen Formeln 
erſchrecken, nuͤtzlich zu pn ze 1d die Regeln jedes⸗ 
mal ind Deutfcheüberfett. igſtem Auftrage des 
Herzogs von Braunſchw. — gemaͤß, lehrt or 
A. H. in Holzminden die mathematiſchen und phyfis 
Falifchen Wiffenfchaften“ som Beſten der erften Claſſe 
dortiger Se ge Haufe u Aaswaglblich Es 
iſt eigentlich die ARE, tadtfch ann le verbundene vom 
Amelunborn dah F eis Klofters, Des 
erzogs Durchl. Ta — alles daran. Berwenden, was 
—1 5 egereichen kann 8 befinden ſich 
da, auffer dem Hrn, Prior und Rector Richter, dien 
Coilaboratore * 9 wird in den eigentlichen gelehr⸗ 
ten Wiſſenſchaften md Sprachen, den fo genannte: 
fchönen, den Der tnehinten Europäifcben lebenden 
RR und ki ee Unterricht ertheilt, = 


Aa] 
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Wilhelm Ellis Landwirthfchaft, zweyter und letz⸗ 
ter Band, bey Schwickert, 480 Sctavſeiten mit eis 
nem Regifter ber beyde Theile. " Diefes bratichbaren 
Auszugs Einrichtung ift yon beym erſten Theile ans 
gezeigtiworden. Ed wäre alſo unmiß die mannich⸗ 
faltigen ı Öegenflände der Landwirthſchaft, welche 
bier vorkommen, herzuerzöhlen. Möchten doch, nicht 
nur in der Defonomie, fondern auch anderswo, Buͤ⸗ 
cherfaͤcher voll Compilationen auf Paare. von Bänden 
gebvacht werden er Far 
En re Rai dar 
+5 Bon den Daubentonfcben Vögeln haben: wir ein 
neues Heft und zugleich den dritten Theil des, arofen 
Werks über-die Vögel empfangen. Jenes Heft geht 
on der 672. bis zur 696. Platte, und enthält faſt 
Jauter freunde Vögel, von dem Heineren Geſchlechten, 
worunter die Papagayen die gröften find, und wors 
unter, man weder Waffer: noch Ranbvögel findet« 
Viele ſind aus den franzöfifchen Colonien eingeſchickt. 
Made on nehtiihtuaitnn 219 madnimgiae —— 
nd as Bouillon. eg 44 
Ein Wundarzt du Friche ‚berichtet den ſeltenen 
Fall einer Weibsperſon, dev zu zweyen malen die Mut⸗ 
ter ausgefallen if, fo, daß endlich) die ganze Mutz 
ter mit amt den Eyerftöcken und den Trompeten ſſich 
von den übrigen Theilen abgeldfet hat, und verlohren 
gegangen ift.. Die Mutter war.ganz wie, fleifchern,, 
and die Perſon wurde völlig geheilt. Eine Huͤndinn 

fol eine wahre Kabe geworfen und 
aan NS erzogen DADen. rn .9 dic dukyeen 





J Hierbey wird zugabe 42ſtes Stuͤck ausgegeben, 
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‚der Koͤnigl. Geſellſchaft ber | Wiffenfhaften, 
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136. Stü@, ri 
Den 14. November 1775 
Göttingen. 


$ te für den Ir. Noveniber beftimmte Abhande 
lung ‚bey der ordentlichen Verfammlung der 

koͤnigl. Geſellſchaft der Wiiienicharten, war 

aus der Feder unſers Praͤſidenten, des Hrn. v. Zaller; 
den Vortrag davon aber hatte der Hr. Prof. Murray, 
der Arzt, übernommen. Diesmabl unterfucht der Hr. 
Perf, unter deu Getraibearten, das Geflecht. der 
Gerite, des Rockens und Habers; fo wie vorbin den 
Weisen (gel, Anz. 1744, Öt. 152.)5 und eben fo 
find auch diesmahl nöthige Zeichnungen beygerügt. 
Don allen werden die Charactere des Gefwlecbrs und 
der Gattungen mit ihren Abänderungen genau bes, 
fimmt, Synonyme beygebracht,, und die Anwendung 
in der Defonomie und Merdicin ausführlich erörtert, _ 
Die Gerfte ift nach der Unrerfuchung der Hrn, Hof⸗ 
raths Heyne die Ältefte Gerraideart, wenigſtens bey 
| E72 xxx den 
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Griechen? Oer Hr. 8:5 ern —*3 
onders und *eintiet —8 zw abet en zu 
Mollte man ftrenge verfahren: fo mülte man aus der 
Gerſte zwey Geſchlechter machen, da einige Arten lau⸗ 
ter frucht are Blüthen tragen, audere theils frucht⸗ 
bare theils maͤnnliche⸗ — F * Rollgerſte 
(Hordeum hexaſtichon L.) beſchrieben, die der Hr. 
3. H. floribus aa is fertilibus; dpica fexfariam 
fulcata nennt. Sie erfordert ein ſehr fettes Land und 
giebt mehr Kleyen als Mehl, daher fie auch ſparſam 
angebauet wird. Indeſſen hat ein Zürcbermorgen 
mehr davon als von einer jeden andern Getraideart, 
bis 2222 Pfund gegebem,undYeinige erfabrne Helve⸗ 
tiſche Haushälter haben fünfzigfältige Frucht davon 
eingeerndtek * Mauwendet dieſe Art befonders zum 
— ‚an, weil fie ſich leicht kochen laͤßt. — Die zweyte 
aktung iſt die Wintergerſte ( Hordeum vulgare 15 
oder das H. floleulis omnibus.,fertilibus ordinibus 
indiftinetis, melde die —— unter allen Gew 
ftenarten iſt; nebſt ihrer Abart, dem Himmelskorn 
Me ———— 
Pfundiund 24 Loth gegeben, da er vom Wegen kaum 
1008 Pfund und vom Nocten 1200 brachte, Gemeis 
niglich —JJ77 
Dieſe Art laͤßt ſich kann von der vo ——5 
nen, Ihre Koͤrner ſind weniger zart, als diejenigen 
vonder Sommergerite, und jmd auch ſchwer zu for 
ir, — Die Dritte Gattung oder Sommergerſte 
(Hordetim diſtichum L.) heißt bier: H. fpicis ex-" 
planatis flofeulörüm duobus. ordinibus fertilibus,.. 
irtermediis quäternis frerilibus; nebft ihrer Abaͤude⸗ 
rung, der wackten Gerſte nudum 1). Die in, 
Deutjchland an te. Reisgerfte ( Hordeum zeo- 


[4 


criton L.) haͤlt der Hr. v. H. blos für eine Abart der“ 
wi Gattung. Woolhoufers Angendürfte wird wer 
gen der Seitenjtächeliyen Der Oraimen getadelt. Bey 


s 
9 

* 
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der Nachforſchung des Vaterlands der Gerſte muthmaßt 
er, daß ſie verſchiedeutlich wohl nur ein Ueberbleibſehei⸗ 
nes nach dem Kriege verlaſſenen Ackers geweſen ſeye ifo 
wie er ſelbſt drey Jahre nacheinander Haber auf einem 
halben Morgen von ſelbſt aufwachſen geſehen, bis. man 
Ah zuſetzt zu einen) andern Beſtimmung auwandie. 
Der Rocken verhält ſich fo zur Gerſte, wie der 
Lolch zum Weisen, Jede Bluͤthe deſſelben fi ehr er für 
einzeln an. - Unfer Hr. Präfident macht nur die ges 
woͤhnliche Art ¶ Seeale cereale L.,} mabmbaritz? ges 
denft aber davon Dreyer Abanderungen, des gemeinen 
Rocken, des Mutterkorns und des Rockens mit-äftige 
ten Aehren: Ju Heloetien füet man vielfaͤltig Rocken 
and Weitzen durch ‚einander, theils un fo gleich ein 
vermiſchtes Brodt zu haben theils auch zur —* 

— des ſchwaͤchern Weitzenhalmens. 
Das Hallerſche Habergeſchlecht enthaͤlt außer ie 
nigen: Liuneifchen Abena- auch deſſen Agroftisurten. 
Der Grannen (Ariſta) fan wicht als etwas Weſent⸗— 
liches im dieſen Geſchlecht gehalten werden, — oft 

fehltzund wenn er auch da iſt⸗ ſo iſt er Doch n 
beitändig:gedrehtis Hiervon werden drey wahre Ga 
‚tungen besgebracht. Die eine Aueua panicula, vndi- 
quaque (parkay’7 calycibus‘ lore maioribus;, gluma 
maiori, caxtilaginea (‚Auena, fatiua;k.). Zwiſchen 
den beyden Abarten, der weißen und ſchwarzen, Dez 
ren viele Unterabünderungen angemerkt werben, tritt 

noch eine dritte in die Mitte, ariſta nigra, part 
glumae Joralis vigra, maiori alha. Vermuthlich iß 

der Haber auf der Iuſel Juan Feruandez nur von ohn⸗ 
gefaͤhr ausgefallen. — Von der gemeinen Art, geht 

eine andere, der Ungerſche oder Welſche Haber 
ſich beſonders durch die nach einer Seite hinge ebrte 
Blumeunriſpe unterſcheidet, und Daher hier heißet: Ä, 
panicula’heteromalla, ‚calysedlore ‚maiori, tocuftis 
— gluma maiori cartilaginea. Dieſer man⸗ 
ja Kırıyı 2 geln 
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geln oft die Srannen, und fie wird von einigen Baus 
ern für eratebig:r gehalten: fo wie auch der Hr. V. 
fie allein zu Roche ausfäete. — Die legte Art ift der 
nackte Haber (Auenanuda L.) oder A. calyce flore 
minori, locuftis glabris bifloris ariftatis, gluma mi- 
nori bıfida, die in Helvetien nur in Gärten bekannt ift, 


Paris. 


Mit Verantgen haben wir ein Werf der fruchtbas 
zen Feder des Hrn, Earaccioli gelefen, da8 de Saint 
N. 1775 in Duodez auf 387 Seiten abaedruct hat. 
Der Titel ift: la Pie du Pape Clement XIV. Gan- 
anelli. Hr. C. bat den würdigen Herrn ſelbſt ge⸗ 
nnt, Briefe von ihm erhalten, und von ihm ſelbſt 
die Geſchichte feiner ihm aufgedrungenen Cardinalds 
würde vernommen. Die Gefchichte ift ſonſt frenlich 
etwas nackt, und von einem: fo guten Herrn hätte 
man lieber weit mehrere Umftände wiſſen mögen. In 
Vergleichung mit den letzten Paͤbſten gewinnt er deut: 
lich; ſeloſt Lambertini kante die Kunſt zu regieren 
nicht. Er war dody von Adel, und eines Arztes Sohn; 
weit gelinder als Sixtus V. konte er’doch ſtrenge ſeyn, 
wann man wider das Beſte des Volkes gehandelt 
hatte, wie er es dann an einem Manne bewies, der 
wider die Befehle Korn aus dem Kirchenſtaate geſchaf⸗ 
fet hatte. Seine Vertilgung des Jeſuite rordens nahm 
er nach langer Ueberlegung, und nach einem großen 
Kampfe vor, und ſoll dabey geaͤußert haben, er habe 
damit ſein Todesurtheil unterſchrieben. Er beſaß 
beydes eine allgemeine hoͤhere Einſicht auf die Haupt⸗ 
ſache, und die Scharfſicht auf die innern Umſtaͤube. 
Er entwarf mit eigener Hand einen vortreflichen Rath, 
wie Die Auferziehung der Jugend vorzunehmen fey. 
Er wurde von den Fremden, auch von den Proteftans 
sen verehret, und Sultan Muſtapha gab ihm - ie 
i veflis 
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trefliches ann . Kurz vor feinem Tode ließ er ſich 
durch einen thner berücken, und gab eine Art eis 
ned Einzelfaufs des Getraides zu, wodurd dann das 
Dolf, das ihm fonft jehr zugerhan geweſen war, zum 
Schreyen gereigt wurde, Er nahm nach und nad) an 
Kräften ab, und fah feinen Tod lange vor ſich. Seine 
Bullen und Breven arbeitete er allemabl felber, und 
gab ihnen die wahre Erhabenheit. Sein Verdienft 
war, ohne Geraͤuſch zu regieren, wie die Mafcbinen, 
die leicht wuͤrken und faft zu ruhen fehienen, dieweil 
fie große Gefchäfte verrichten. Er fhafte die barba⸗ 
rifhe Gewohnheit ab, wegen der Stinme, junae Kna⸗ 
ben zu verſtuͤmmelen· Der: General feines Ordens, 
in deffen Armen eriftarb, fehrieb einen bier abgedruck⸗ 
ten Circularbrief über feine legten Tage und Stunden, 
Einige Briefe des Pabfted voll Vernunft und Natur. 
Sn einem derfelbem gefteht er, volllommen zu ſeyn 
habe es Benediet dem XIV. an Standhaftigfeit ges 
mangelt. Ueber die franzöfifbe Sprache, der er fchr 
zugethban war. Gin Brief, durch den er einen alten 
Miffioner Alary bewog, und faſt zwang, anus-der 
Trappe za gehn, und fidh wiederum der Miſſionen 
anzunehmen. Er wäre unſtreitig einer der gröfter 
und berühmteften Paͤbſte geworden, wann er länger 
hätte regieren koͤnnen. Vor dem Nepotiſmus bezeugte 
erden vollfommenften Abfchen, und hinterließ. ein 
Erbe,das einen gemeinen Prälsten angemeffener war, 


als einem Pabfte, | 
—* Braunſchweig. 


Beobachtungen auf einer Harzreiſe, nebſt einem 
Verſuche, die Höhe des Brockens durch das Baromes 
ter zu beitimmen, durch E. A. W. Zimmermann, Prof. 
der Naturl. und Matb. am Eollegio Carolino. In der 
Fuͤrſtl. Waiſenh. Buchhandl 54 Detapfeiten, Von 

Xxxxxx 3 den 


1166 277 GsttingifherAnjeigen .: 1 


den Barometerbeobachtungen ift in unſern Anzeigen 
geredet worden, als Hr. Prof. 3. ſie der Societaͤt der 
Wiſſen ſchaften vorzulegen u udte. Man finder fie 
hier, wie leicht zu erachten, ausfuͤhrlicher beſchrieben, 
auch die uoͤthigen Rechnungen beygefuͤgt, außerdem 
aber werden noch andere auf dieſer Reiſe gewachte 
Bemerkungen erzaͤhlt. In Ilſenburg hatte der Graͤfl. 
Wernigerodiſche Oberforſtmeiſter Hr. von Zauthier, 
unt rſhiedene Sorten, beſonders Nordamerikaniſcher 
Eichen und Tanßen, bereits mit gutem Vortheile in 
die Forſten gebracht. Die Ceder von Libanon hat nicht 
fort gewollt. Der Hr. vun 3: faͤngt von einen Seite un 
den Brocken höher zu bepflänzem; und glaubt ‚ wenn 
man von unren hinauf, an die, unrerm Baͤume, ſtets hoͤ⸗ 
ber andere pflanzte, lieſſe ſich ſo endlich derrgange 
Berg bepflanzen. Es iſt ein ungeheure: Grauitfelſen, 
das Geſtein ſoll im Feuer leicht fluͤßig ſeyn. Herr 
Bergraͤth Bode hat von. Steinen des: Boockens Gold— 
koͤrner erhalten, die goldhaltige Materie war außen 
am Geſtein angeſchlemmt, der: innereStein hielt 
nichts. Hr Prof. 3. brachte eine heitere Vollmonds⸗ 
nacht Kauf dem Brocken zu. Nie erinuert er ſich, die 
Mondflecken ſo deutlich und genau abgeſchnitten durchs 
Fernrobr geſehen zu haben, als da, weiler naͤhmlich 
durch ein tawiend Fuß ſchwerer Duͤnſte weniger zu 
ſehen hatte als gewoͤhnlich· Oben auf dem Regen⸗ 
fein, bey Blankenburg, befand fich ein alter Brun⸗ 
nn, der verſchuͤttet iſt; man hörte den Schall eines 
hinein geworfenen Steins erſt gegen die 7te Secunde, 
ww: [ches eine große) Tiefe woraus ſetzt (Uber 400 Pa⸗ 
rifer Ruß), und vor der Verſchuͤttung foll der Bruns 
nen noch uͤber die Hälfte tiefer gewefen Syn? Auf 
der zo Seite werden Verſuche ded Hru. Zehentgegens 
fchreiber Volkmar bey der Ockerhuͤtten bejchrieben, wie 
Biel Minrralifches- dur den Rauch in die Atmofpbäre 
geht, Eine Unterſuchung, die für den Maturtpefiber 
ar EXT AIR un 
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und firdte Oekonomie des Huͤttenweſens wichtig ‚und 
lehrreich iſt. Das ſind einige Proben, wie vielb An⸗ 
genchntes und Natzliches Freunde der Naturkunde auf 
dieſen wenigen Blätterwiantscffen. on mind on 
saotL. du ser — 
* ern Fin dar Arm 
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iR 
RKrauß bat noch An77t in Octav auf 349 Sei⸗ 
en Wgedruckt "Antoni de: Haen de Magia L. 
dert fein Trennd von Foltern’ und Verbrens 
nen: er babe mit dem Hrn van Swieten etliche anæ— 
gebliche Zauberer vum Feuer eriettet, die man aus‘ 
Groatien, auf Befehl der. Katferin ihm zur Eur in fein 
Krankenhaus geſchickt hatie. Er rühmt auch) gar fehr 
den milden Eifer des Jejniten'Spee, der in &iter eis 
genen Abhandlung bezeugt Habe, von Hielen Zauberern, 
bey deren’ peinlicber Ankſage er gebraucht worden ſey, 
ſey er bey’ keinem — recht uͤberzeuat / geweſen⸗ 
daß derſelbe ein wahrer Zauberer ſey. Dennoch kan 
ſich Hr de H nicht! entichlieffen, mit vielen henern,: 
alle Zauberey zu verwerfen. Er erwägt, und mit de) 
groͤſten Umſtaͤndlichkeit, die Gründe, die maſ anbringt, 
alle Zauberey für erdichtet zu halten: und hingegen 
die Gruͤnde derjenigen, die nach der Alten Meinung 
in gewiffen Fällen eine Zauberkraft annehmen. Er 
braucht feine in feiner Jugend ftarf betriebene Känta 
nit der morgenländifchen Sprace, ſowohl die Ae— 
guptiichen Zauberer ala die Here zu Endor, zu würk- 
lichen Zauberern zu machen. Er führt viele Begebens 
heiten an, wo würfliche Zauberey vorgegangen ſeyn 
fol: wohin wir des Ayolloniud von Tyane wider 
finnige Geſchichte und den gefteinigten Hund, der an eis 
ner Peſt ichuld war, nicht rechnen würden. Mehr 
würden ded Benivenius, Benedictus und anderer 
Aerzte Zeugniſſe auf ſich haben, wenn nicht auch 
hier das Vorurtheil dieſe Männer hätte hindern koͤn⸗ 
nen, 
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nen, ben Betrug der Magifhen Krankheiten, einzus 
feben, deren fie gedenken. Auch die Zeugniffe einiger 
Meifenden find noch vielem. Zweifel unterworfen: 
denn diejenigen, die mit zur, Abficht gehabt haben, 
Zaubereyen andzuforfchen, wie Gmelin und Moncos 
nis, haben nichts Wahres jemahls antreffen koͤnnen, 
und der Lappen und Americaner Befantichaft mit dem 
Böfen Geifte ‚findet täglich. minder. Glauben... Ends 
lich ſchließt Hr. de H., es fen nicht ehrerbietig gegen 
Die Religion, die Zauberey, deren die heilige Schrift 
ſo oft gedenkt, gänzlich zu verwerfem. 


Datis. 


Le retour de — iſt bey den Italiaͤnern 
den IOcitober 1774 aufgeführt worden, und, di 
Cheſne's Witwe hat dieſes mit Arietten vermiſchte 
Zuftjpiel abgedruckt, das nichts. außerorbentliches, 
- aber auch nichts wideriiches hat. Zwey Eheleute 
werden durch einen Freund verſoͤhnt: aber die Freund⸗ 
ſchaft baͤlt wicht lange Stand: bis der Bruch haͤrter 
Ageworden iſt, und fie beyde die unbequemen. , 

Folgen davon verfpürt haben, und alddann + 

ſich mit Beſtand verfühnen,. 
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Göttingen. 


Sie Verſammlung der koͤniglichen Soctetät der 
MWiffenfebaften an ı1 November, war zus 
gleich der Gedaͤchtnißtag der Stiftung dee 
Societät, welche nunmehro in ihr fünf und zwaͤnzig⸗ 
ſtes Jahr eintritt, Die’ gewöhnliche Nachricht von 
den Vorfällen des verfloffenen Jahres gab der Herr 
Hofrath Heyne in einem lateinifchen Aufſatze. Das 
Directorium hat feit Michaelis d. 3. Herr Hofrath 
Käftner wieder übernommen. Durch das Abſterben 
des fo fehr verdienten Herrn Vicefanzlers Dav. Ge 
Strube, hat die Societät ihr aͤlteſtes auswaͤrtiges 
- Mitglied in hiefigen Landen verlohren. Die Aufs 
nahne von zwey meuen Auswärtigen Mitaliedern 
“wurde in eben diefer Verſammlung befannt gemacht, 

Vyy 999 es 
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es ſind di fat Joſeph Thaddaͤus Klinkoſch 

ſerl. — erſter Profe ran r — N 
Univerfität zu Prag, und Dionis dü Sejour, Mits 
glied der Fönigl. Academ ie der Wiffenichaften zu Parıs, 
und Parlainrgtöraie Zum Corrifpondenten warfcbon 
vorher Here Daniel Melander, Profeffor der pipon 

mie zu Upfala, ernennet wordben. 

Die Folge des Vortrags in dieſer fenerlichen Vers 
fanımlung bezog fich auf die Preißfraaen und deren 
Beantwortung nebft den neuen aufzugebenden Preißs 
fragen jmd zwar zuerft Die Hauptirage, phyſiſchen 
Inhalts, betraf die Natur der toͤdtenden Dünfte in den 
Gruͤften bey den natürlichen Sauerwaſſern, und die Art 
und die Urſachen ihrer, BO Wirkungen. Die: 
Frage war fchon eihmal’ Das. Jahr 1772 aufgeges 
ben worden; es lieren damals eintae Proißfchriften 
ein, und unter andern eine ſehr vorzügliche, der man 
doch den Preiß nicht zuerkennen Fonte, weil ſie mit 
feinen Verſuchen, die wuͤrklich an Gruͤften bey Sans 
erbrunnen angeſtellet worden waͤren, begleitet war; 
aber an einer Gruft, bey einem warmen Bade, waren 
doch gute Verſuche angeſtellet. Die Societaͤt gab das 
her auf den jeßigen November 1775 eben dieſe Frage 
aufs neue auf, und fuͤgte die ausdrückliche Beſtim⸗ 
mung bey, fie verlange keine Hypotheſen, ſondern Er⸗ 
fahrungen und Verſuche, die an Gruͤften von Sauers 
brunnen gehoͤrig angeſtellet worden, und gab auch ei— 
nige naͤhere Bedingungen weiter dazu an (ſ. Anz. 1772 

144 St ©. 1228 Commentar. Soc. T. ‚Il. praef. 
p. XVi.)8 dieſen Verſuchen und Erfahrungen koͤnten 
nachher Folgerungen und Erlaͤuterungen nach Belieben 
des Verfaſſers beygefuͤgt ſeyn. Die Societaͤt bat 
indeſſen nur eine einzige Schrift erhalten mit der De⸗ 

viſe: Non eft fingendum aut excogitandum, fed 

inveniendum, 'quid Natura, faciar aut.ferat. Der 
gelehrte Herr Verfaſſer braucht die neue Lehre * 
er 
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der feſten entwickelten) Luft: (aer fixus); er vergleicht 
die Ergenſchaften und Wirkungen derſelben mit demjeni⸗ 
‚gen, was von den toͤdte uden Dimiten insgemein bekant 
iſt, und folgert aus der Aebnlichkeit/ daß dieſe Dünfteaus 
feſter Luft beſtehen und dad irch tööten, Das ſie die Reitze 
barkeit zernoͤren. Leber, die) Eigenſchaften der feſten 
Luft, ſind vom Hrn, Verfseine Reibe ſehr gater Verſuche 
angeſtellet worden. Die Socieoͤt findet auandie Schrift 
werth, vom Verf. zum Druck befördert zu werdenz ſie 
wuͤnde ihn auch ſelbſt mit Vergnügen kenn enlernenz aber 
fie hielt ſich Doch nicht berechtigt genug, dei Schuift:den 
Preiß zuzuſprechen: ihre Unforderung gieng auf Verſuche 
und siufabrungen bey den Grüfren ſelbſt, auch nichr.bep 
Gräfsenüberhaupt, (order bey Gruͤften · an Sauerwaß⸗ 
fern ; denn von dieſen Gruͤften wuͤnſchte man eben diebe& 
fondere Natur und Art zu wirken, durch jene Verſuche gez 

nauer zu fennen, um aledenn zur — 
zung fortſchreiten zu lͤnnen ©; A — 
Die oᷣconomiſche Preißfrage auf den — 
Bar ‚betraf das Auſtecken des Rotzes der Pferde, 
Naͤhmlich: De nach der gewoͤhnlichen Meynung der 
Ron der Pferde eine anſteckende Krankheit ſeyn fall, dieſe 
Behauprung aber von werſchiedenen neuern Pferdearzten 
gamzlich verneinet worden ſo wird aus unzweifelhaft 
ten Erfahrungen und Verſuchen, entweder adie ältere 
een oder die. neuere auf eine überwiegende Art zu 
beſtatigen ſeyn. » Der koͤniglichen Socierät find drey 
Sthriften: ‚zugefommenz Dennoch fiehersfie ſich auffer 
Sander eineriden Preiß zu — ——— Denm die eine/ 
mit einer eingeſiegelten Deviſe kam erſt im Novem⸗ 
ber und alſo laͤnger als einen Monat nach dem bes 
ſtimten Termin an; und koute folglich nicht zum Preiſe 
zugelaſſen werden. Die andern beyden langten mit 
unterzeichneten Nahmen ein, die eine geſchrieben, ‚die 
andere gar gedruckt: und konten alſo nicht als Preiß⸗ 
— angeſehen werden, wenn auch ihr Juhalt ber 
Vyy yyp 2 Abſicht 
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Abſicht der Societät Gnuͤge gethan haͤtte. Die ge⸗ 
druckte, deren Verfaſſer ſonſt Einficht und Erfahruug 
beſitzt, war meiſtentheils eine Wiederholung beſſen, 
was in des Herrn von Sind geſchwind heilenden 
Pferdearzt uͤber die Krankheit vorgetragen iſt. Die ge⸗ 
ſchriebene aber enthielt bloße Verſicherungen des Vers 
faſſers daß der Rotz anſteckend ſey; er habe ſich iin 
letzten Kriege durch verſchiedene Verſuche davbn übers 
zeuget: Auſſer demjenigen was fo gleich die Mit⸗ 


‚glieder uͤber die Unzulaͤnglichkeit dieſer Verſicherun gen 


und dieſer Verſuche erin nerten, haben wie der Einſicht 
und der Erfahrung unſers Herrn Staumeiſter Ayrers 
ſchon fuͤr fi einleichtende Erinnerungen zu verdanken, 
die aber bey dem VNerfaſſer der Schrift vielleicht eben da⸗ 
Durch mehr Gewicht haben werden, weil ſie von einem 
Manne berrühren, der eigne Erfahrung hat. Im Kriege, 
und: infonderheit im Felde, ift es überhaupt nicht wohl 
‚möglich, fihere Berfucherund Proben diefer Art ans 
zuftellen;. denn im Felde 'hat man Feine Ställe für 
die »Dferde,.fondern es muß alles campiren; man hat 
ſelten gute und gefunde Fo rage, auffer erwa am era 
ſten Anfange der Campagne; oͤfters fehlt die Fourage 
ar, ſo daß die Pferde dem aͤußerſten Hunger ausge⸗ 
ellet werden; mehrmalen wird grüne Fonrage,: Die 
ſich in den Gebunden erhitzet/ und wechſelsweiſe wie⸗ 
derum trockne, ſehr ſchlechte und verdorbene Fourage 
gefuͤtrert; weiter befommen die Pferde nach bewandten 
Unftänden mehrmalen, acht, vierzehn Tagen bis vier 
Wochen uͤber, faules und ftehendes Waffer zu trinken; 
es fehlet ihnen Die gehörige Wartung, und doch wers 
den nicht felten die Pferde mit übertriebener Arbeit in 
Maͤrſchen Außerft entkräfter, wobey auch mehrmalen 
die Fourage fehlet, wie oft werden ſie nicht im den 
größten Schweiß’ gebracht; und müffen dann, wegen 
Mangel der Ställe und der Decken, auf einmal erkaͤl⸗ 


außer, 


ten, Daß dieſe Mängel in allen Campagnen ich 


J 
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äußern, —J— Erfahrung; gleichwohl find, 
der Einficht und der Erfahrung aller vernünftigen und 
geſchickten Pferdeärzte zufolge, eben diefe Maͤng 
injonderheit das berdorbene Sutter und der Hunger, 
die wahren Urſachen, woraus jene Krankheit der Pferde 
entſtehet, und aus Ermangelung einer beſſern Zutt& 
rung und Behandlung, unter öfkete 'wird. Wie Fa 
alfo bey folchen Umftänden eben diefe Zeit der Cam⸗ 
pagne begvem dazu jeyn, Verfuce umd Proben mit 
einer anfterfenden Krankheit atızuftellen, wo alles 
ohnehin fehon eingerichtet ift, eine folche Kraukheit zů 
erzeugen! Der Verfaſſer erzählt hierauf ein paar Er— 
ht a aa erweifen ſollen daß der Rotz 
uſteckend fey: Einmal von einem Caſernenſtall, in 
welchem jährlich bis dreyßig Pferde am Note geftors 
ben wären, nachdem er aber die rogigen Pferde hätte 
todtſchieſſen, die Erde im Stalle vier Ellen tief aus⸗ 
graben und wegfahren, und alles im Stalle neu mas 
chen laffen, fo babe das Regiment nachher nicht ein 
Pferd mehr am'Robe verlohren; fo wenig man di 
in Zweifel ziehet, fo fehlen doch fuͤr das Erfte die ges. 
hoͤrigen Befcheinigungen; und für das Zweyte tft nicht 
darauf Rücktieht genommen, wie. fern gedachte Pferde 
vom Regiment nebſt dem neuen Stalle, auch reine 
und geſunde Fonrage erhalten haben, und bey ihrem 
zu verrichtenden Dienſte nicht ſind uͤbernommen wor⸗ 
den. Bey dem zweyten Beyſpiele, wo ber Hr. Berf. 
in einem angeftecften Stalle die gefunden abgeſondert, 
andere gebeilet und doch bis zwanzig Pferde verlohren- 
bat, wird eben fo wenig etwas befcheiniget, noch etwas 
beygebracht, woraus die Wartung, Fütterung und‘ 
Der Gebraud) der Pferde erhellete; und fo ift weder 
etwas für, noch wider die Sache erwieſen. Hierauf 
führt der Hr. Verfaffer einen Proceß, wegen rotziger 
Pferde in einem’ Geftütte, an, der zwey Jahre lang! 
gedauret, während welcher Zeit man nicht Daran ges 
Dyyy9Y 3 dacht, 
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dacht, die rotzigen Pferde von den geſunden abzufons 
dern; wobey der Hr, Srf fin Schar Baht audae 
ftellet habe, das Geitütte Hätte Eönnen gerettet werden, 
wenn man Die angefigckten Pferde gleich Anfangs. abs 
geiondert hätte... Diefe, ganze Erzählung, bemeifet 
mehr nicht, als was des Hru 5 
ber Sache gem. fen Ien; ‚ob gleich dieſelbe ſehr richtig 
ſeyn fan; aber er iſt doc) ‚nicht dabey zugegen gewe⸗ 
fen, hat den Stall, die ‚Behandlungund, andre Um 
fand. nicht in Augeuſchein genommzn fu... Endlich 
führt der Berfaffer noch verfchtedene Schriftftellen an, 
welche gleich/aisbenaupten, Daß der Noßguftefendjcy, 
die aber ſchon vorher lange bekannt waren, und zur 
Entfcheidung. der Preißfrage nichts beytragen, wo 
man, gehörig erwieiene und dadurch unzweifelhafte 
Erfabrungen und Verſu de verlangte ,. »D.amd uuteg 
— der, Rotz zuverlaͤßig anfirteab je 
RR DIET lin Ani; naydntesen One de 
Da die Eönigl., Socterät alſo hiezunter ihren zweck 
nicht erreichet, die Frage gleichwohl von der Wichtig⸗ 
keit iſt, und da es nicht an Maͤnneru fehlt, die fie 
beantworten. koͤnten: fo, erachtet ſie es rathſam zu 
ſeyn, die Frage ‚noch, einmal aufzugeben. Die ſetzt 
alſo fuͤr den November 1777 nochmals die, Preißfrage 
aus. daß aus unzweifelhaften Erfahrungen und Verſu⸗ 
chen dgrgethan werden ſoll, ob und wie fern. der Rotz 
er; Pferde „eine anſteckende Krankheit iſt oder nichts 
ve. Societaͤt wiederholt hiebey nochmals als die 
auptbeſtimmung ibrer Frage, daß ſie unzweifelhafte, 
alſo hinlaͤuglich beſtimmte, beſcheinigte und begründete, 
Erfahrungen und Verſuche verlanget; es kaualſo nicht 
genug ſeyn, daß. blos eine und die andere Erfahrung 
obenbin angeführt, oder doß ein Verſuch obenhin an⸗ 
geſtellet wo den, aus dem erhellen ſoll, der Rotz ſey an⸗ 
ſteckend; denn, au dergleichen obenhin gemachten und 
vbenhin beſchriebenen Erfahrungen fehlt: es gar nicht; 
————— | es 
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eö find auch nicht — Theil noch umſtaͤnd⸗ 
licher beſchriebene Erfahrungen vorhanden, nach des 
nen his entheil zu Folgen Kent Bey den Erfah⸗ 


rungen Innen muß alſo auf die Natur und Des 


ſchaffenheit des Pferdes nen die äuferlichen Umftände, 
in denen es fich befindet, auf den Grad der Krankheit, 
und auf den Zuftand der andern Pferde, die angeſteckt 
worden oder nicht, in gleichem Maaße Rückfihr genom⸗ 
men werden, ehe fich erwas zuverläßiaes vom Anſtecken 
ſelbſt jagen läßt. a Preigmedaille wiegt zwölf Dus 
caten: allein das Verdienft und die Ehre einer ſolchen 
Beantwortung der Preifaufgabe, ald gewuͤnſcht wird, 
würde für den Verfaſſer eine weit größere Belohnung, 


ſeyn. — ſchriften muͤſſen vor Ausgaug des. 


Septembers des ahres 1777 der Societaͤt eingehaͤn⸗ 
diget ſeyn. Selbſt diejenigen, welche bereits Aufſaͤtze 
eingeſchickt haben, werden erſucht, nach anderweits 
gemachten Erfahrungen, ihre neu ausgearbeiteten, 
Schriften eihzufenden. Nur müffen fie die Geſetze 
bey Einfendung dergleichen VPreißfchriften nicht aus. 
den Augen feßen: die Sch iften werden näbmlich ohne 
Unterzeichnung der Nahmen überfandt; der Nahme 
Fan aber in einen verfiegelten Zertel gefchrieben fenn, 
welcher auffen mit einer Devife beidrieben ift, die am 
Anfang oder Ende der Preißſchrift felbft wiederholet 
wird, © Die Zettel werben von der Societät nicht ers 
oͤfnet, ald nur der Zettel von der Schrift, welche den 
Preiß erhaͤlt. | 

Daß die Frage auf zwey Fahre hinaus gefetset 
wird, geicbiehet, theils damit hinlängliche Zeit. zu 
neuen Verſuchen negeben wird: theild, weil auf daß, 
nächte Jahr bereit vorher andre Preißfragen, phyſiſch⸗ 


deonomiſchen Inhalts, ausgeſetzet worden find, welche 


wir zunaͤchſt wiederholen wollen, 


Daris. 


- 
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Paris hen 


Die von Daubenton herausgekommenen Zeich⸗ 
Hungen der Vögel find von 697 bis zu 720 fortgefegt 
worden. Mehrentheils find es fremde Vögel aus Cas 
Yenne, Louifiane, dem Vorgebürge der guten Hofn. 
zum Theil mit ihren barbarifchen Namen, wie Sirli,. 

angeroux, Alapi, Manikup, Manikor, Tanga- 
vio, Tangarauxu.j.f ’ 


Freyburg im Breifgeu, 


Satron hat A. 1775 in Octav auf 258 Seiten 
abgedruct: Davids van Gefjiher Abhandlung von der. 
Korhwendigfeit der Amputstion, überfeßt dur) Mas 
thaͤus Moderer, der Chirurgie D, Lehrer der Chirurs. 

te und Geburtshülfe zu Sreyburg. Die Urkunde has 

en wır angezeigt. Die Ueberſetzung bat Hr. M zu 
Amiterdam einigen befanten Heilmeifiern vorgelefen, 
Er ift dabey auch. in Auſehung der Sprachrichtigkeit 
forgfältig gewefen, und wünfhet, daß man im Deutz. 
fhen, wie im Holländifchen, alle Begriffe durch ur— 
fprüngliche deutſche Wörter ausdrucken möchte, Daer 

aͤnzlich der Meinung iſt, Here Bilgver fey mit 
Derwerfung des Abnehmens der Glieder zu weit. 
gegangen, fo beitätigt er dieſe Meinung aud) in einiz 
gen Anmerkungen. Be - | 


Berlin. 


Der fiebente Theil der Hallerifchen Anfangsgrände 
‚ber Phyſiologie nach der Ueberſetzung des Hrn. Johann 
Samuel Halle, ift U. 1775 bey Voß heraus gekom⸗ 

‚men, und drey Alphabet und ſechs Bogen in 
gros Octav ſtark. re © 
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r N; — — Verſammlung der tzuigl 
—X* —3— Wiſſenſchaften am ırten Nov ms 
Ye die neuen Preißaufgaben auf die 
2 it befant gemacht oder wieberbolet ; und 
1 die Hauptpreiffrage BIETE | 
—* den Nobember 1776 iſt eine me themnetiſche 
gagt bereits ſchon im vorigen Jahre bekant gemacht 
— an —* 1774 au St. een Bor 

p- IR, 

Man ſoll die Befene — * * FBF Kreis 
ben die Gefchwindigfeit beivegrer Rörper vermindert; 
koͤmt hiebey erwäs auf die Umſtande der Flaͤche anz 
»auf.ibre Bröffe,' Geſtalt, Glaͤtte u f wieoder auf die 
Beſchaffenheit ver Materien, daß zum äpempel Stabl 
* ch anders auf Stable reibet, als auf Meſſinge: ſo 


335 585 wäre 
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‚wäre dieſes wenigſtens mitieinigen & —ã 
ſolchen, die in der anwendung häufig vorkommen, zur 
erlaͤutern. Bi. Ä 
Inquirere in leges, fecundum quas corporum 
motus retardatur ob frittionem,. Quod fi quid in 
his legibüs a conditionibus diuerſis fuperficierum ; 
earum forte magnitudine, 


figura, politürä, aut a 
materiarum difcrimine Broßeifeit t, vtv.c.alia 
chalybis fuper chalybe, alia chalybis fuper auri- 
chalco fe mouentis feu eircumducti frietio fit: quid 
haec efficiant, faltem vnius.alteriusue, earum forte 
fuperficierum quae maxime in rerum vfu adhiben- 
tur , exemplis illuftrare, HE 
Auf den November 1777 wird nunmehr folgende 
Frage von der hiftorifch = philologiichen Klaffe aufge: 
geben: TORTE BRETT Bear | 
„Was für Solgen haben die Kreuszüge für die Sabri- 
en, Die Manufacturen und Die Zandlung in Teutſch⸗ 
land gehabt? — | 
Quasnam vieiffitndines attulere expeditiones [a- 
crae.Chriftianorum.in Palaeftinam fufceptae fiue fabri⸗ 
cis & artibus, quae in naturae prouentu ad vitae vfus 
conuertendo verlantur, fiue mercaturis & mercan« 
tium itudiis per Germaniam, _ 


Es ift der Societät nicht unbelannt, daß ähnliche 
Fragen bereits von.andern gelehrten Grfellichaften vor« 
eleat worden find; allein ſie hat fie auf. ihre eigene: 
Reif. beitimmt, ‚Die Preigfchriften müffen jedesmal, 
vor Ablauf des Septemberd auf dem gewöhnlichen 
Zuffe abgeliefert feyu; ‚der. Preiß beſtehet in einer 
Schaumünze- von zo Ducaten. * 
Nam folgen die dconomifchen Preißfragen auf die 
naͤchſt folgenden Jahre, von denen Die drey erſten bes 
reits Schon vorher bekannt gemacht worden find. 


5 Auf 


— 


138. —— IRRE En "1179 


Auf den 1776: - 

Di vollſtaͤnd iofte und —5 pheſt er und: ðco⸗ 
nomiſche Beſchreibung irgend eines berrächtlichen Be: 
an der Fönigl. churfuͤrſtl. teutſchen Lander (F ©. 
Anz 1774. 99 St. ©.84 850.) | 
E Huf den November ı anzu 
a "was für Sewaͤchſe wachſen im Sant 

wild/ welche, befonders von dem Landmann, obne 
" erabfäumung feiner übrigen Befchäfte, mir erhebli⸗ 
chem Vortheile genutzet werden Föhren und deswegen 
ihm bekant gemacht zu werden verdienten. (ſ G. Anz. 

1774. 174 ©t.)- 

Auf bi Sulius 1777 iſt zum zweyten mahle die 
Preißaufgabe ausgeſetzt: 
wie weit gehet zur zeit der Gebrauch des. weißen Vi: 
triols bey Kuͤnſten, Manuſaeturen und Zandwerfent 
und ließe ſich der Verbrauch deſſelben nicht, auf eine 
vortheilhafte Weiſe vermehren nn 
Da dieſer zweyte Theil der Frage auf — 
gen gluͤcklichen Verſuchen beruhet; fo ſiehet die Socie⸗ 
* — hauptſaͤchlich entgegen, und, wie es fcheint, 
kan fie ſich auch diefelben ſchon von dem Verfaffer eis 
e vorher eingefandten em ——— KK 
©. Anz. 1775,38) 
Auf den" * 1777 iſ die im orten 137 
Stüde ange Preißfrage ausgeſetzt: 
ag — des Nones der Pferde. 
Mi — und Erfahrungen wigeben, 
Rendige die deistät auch noch eine reiffen rage auf 
den Julius 1778 an: Der Preiß foll naͤhmlich alsdenn 
derjenigen ‚Abhandlung zuerkannt werden, i 
’ welche für den Landmann den gruͤndlichſten unterricht 
"geben wird, wie ev ſich bey den verſchiedenen Wetter⸗ 
ſchaden in Abſicht ſeiner — zu auen ah⸗ 
— reszeiten zu — * R 
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Der Preiß auf jede Diefer Fragen beſtehet in einer 
Preißmedaille von zwoͤlf Ducaten ,. we . ‚dent 
Hannoͤveriſchen Intelligengz omtoir verabreichet wird, 
Mir den, Schriften jeden Die-Werfafer, bye. Nehmen 
verfiegelt ein, bezsichuensdie Zettel mit ‚einer Devife, 
und fügen eben dieſe Debife ihren; ( AR Die 
Shriften muͤſſen jedes mal, bey den Fragen auf den 
ein vor. Ablauf des Mays, bey. den Fragen auf den 
Noyemher vor Ablauf bes, Septembers, eingelaufen 
| * wenn ſie als Preißſchriften angenommen wer⸗ 
‚8 n (oben; MEIRSIGIST. IGayr na hama Int in): 
| IDELRTE 8* 


„ x x * 
A al RE WTERN . + ER OR RE 
Vo POTELHEETRSE ET 7 Slorenz. u a uk 


\ J Br HH { 
vu m Saggio: di:offervazioni ſopra il, falfo.ergat.e la 
tremella:di- Felice»Fontana iſt A.1775 in. der große 
herzöglichen: Buchdruckerey in Heim Quart auf 29.5. 
abgedruckt Schon vorher hatte der Hr Abbate verſchie⸗ 
dene Entdeckungen uͤber die Naturgeſchichte der Thiere 
in den hieſigen Novelledetterarie heraus gegeben. ‚Zu 
eben dem Jahre kamen dieſe Entbeckungen mit Ver- 
mehrungen und Anmerkungen um Giornale di Horenze 
wieder Dis Verfaſſers Nahmen wurde nunmehro 
genennet. In einem Briefe an einen Freund berich- 
tet: — * Zeit, er habe in den Kornzapfen 
Heine Aele entdeckt; die, wann fie auch ſchon trocken 
find, dennoch vom Woaſſer angefeuchtet wieder aufle⸗ 
ben; Da aber andere Kenner der Natur dieſe Aele wie 
bie auflebenden Aele blos als Gewaͤchſe auſehen, fo 
wiederholte dee Mo Aifeine Verſuche, und bezeugte 
in den zu Lucca A 17769 heraus gefommenen- Berfus 
chen, daß es allerdings Thiere ſeyen, die, wann fie 
wohl duͤrre finds vom Anſtoſſe des Waſſers in Staub 
zerfallen, und dennoch in wenigen Minuten vom Waſſer 
ein neues Leben erhalten. Dieſe Abhandlung theilte 
der Hr. A. nur wenigen aus. Er hatte an dieſen te 
Re SERERE: weder 


\ 


138. Stuͤck, den 18. Now. 1775. 1181 


wed —— noch Theile der Erzeugung anmer⸗ 
ken — Zeitdem hat er neue 3 gemacht 
und Koͤrner geſteckt, davon die einen, mit dem Korns 
zapfenitaube, und die andern. mit dem Brande (Vol- 
pe, nielle) beſchmitzt waren. Faſt alle aufwachjende 
Dilanzen waren ben,den einen nit Kornzapfen, bey 
den, andern. mit Brand angeftect, und zum Theil hats 


ten ie beyde Krankheiten. Der Kornzapfen iſt alſo 


wie dev, Brand anſteckend. Der Kornzapfen iſt nicht 
das ausgeartete Korn, und man, findet den Kornza⸗ 
smmeben, dem Korne, da der Roggen allemahl nur 


ein Korn in einer Blume hervor bringt, wo aber der 


Auswuchs des Korns iſt, da findet man auch wohl 
den Keim des Korns in zwen, bis auf zehn Keime vers 

ielfaͤltigt, Die. doch alle, zufamnten gebacken find. Cr, 
der Kornzapfen, , iſt eine wahre Art Gallapfel. Die 
versielfältigten Keıme aber haben einen gemeinfchaftlie 
en Stiel,, Die Vervielfältigung der Keime hilft zur 
Vermehrung ber brandigten mit Dem Koruzapfen aus 
aan — und man findet in eben der Zlume 
nunmehr zwey brandichte, Körner, wo nur eines von 
Natur ſeyn würde. - Im brandichten mit dem Korns 
zapfen'angefteckten Korne findet man eben die Thiers 


chen, die man im Kornzapfen. antrift, . Hr. F. hat 


ferner. den Gallapfel, deu. man Kornzapfen. neunet, 
von feinen erften Anfängen. au verfolgt: Wann er noch 
jung und. zart ift, und man dieſe Aepfel dfuet, und 
etwas auftropfen läßt, fo entdeckt man in denfelben 
große lebendige Schlangen, ‚die voll Aele, und derfels 


ben Mütter find. Man kan unſchwer dem jungen 


ale die Haut zerreißgen und blos fich zeigen ſehn. 
Man findet unter, den Schlangen Andere Schlängels 
chen, die ungerehr den dritten Theil fo. groß ald die 
Aelmuͤtter ſind, die einen dicken beweglichen coniſchen 
Theil zu unterſt am Koͤrper ‚haben, und die man für 
er 385355 3 die 
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die Maͤunchen halten muß. Um deſtomehr ſind bie 
Mele wahre Thiere, 7% "ATi HS ER 
Ueber die Tremella des Herrn Adanfons hat 
Hr. 5. eben auch feine Wahrnehmungen weiter ausge 
dehut: fir iſt ein Gewaͤchs, das aber empfindet, und 
eben wegen feines Gefühls unaufhörlich in Bewegun 
iſt. Diefe Bewegung iſt vielfach Die Tremella ( 
Maffırfaden ) fchlinger fih um andre ſeines Glei⸗ 
chen wie eine Schraube: er drehet fernen Kopf und 
feinen Stiel herum, und "bewegt fih in al 
lei: Richtungen ordentlich. " Er bewegt ſich auch der 
Länge nach, obwohl diefes letztere Hr. U nicht hat zu⸗ 
geben wollen. Wann man den Wafferfaden in Stücke 
; ——— bewegt er ſich, aber die Bewegung iſt 
kleiner: es drehen ſich auch und ſchieben ſich die Theile 
fort. Sie beugen ſich zuſammen bis beyde Haͤlften 
parallel find. Sie vermehren fih durch die beyden 
Ende am meiſten, und die neuen Theile zeugen neue 
Gewaͤchſe. Eigentlich ſind die Waſſerfaͤden nicht zer⸗ 
gliedert, ſie haben kleine Haufen eyfoͤrmiger Koͤrper⸗ 
chen in einer gewiſſen Eutfernung der einen vom ans 
dern. Alle diefe Bewegungen find nicht aͤußerlich, ſie 
entftehn inwendig im Faden: fie ift beftändig, in allen 
heilen, und geht nach allen Richrungen! Keine Ur⸗ 
ache zu diefer immerwäahrenden Bewegung Fan gefuns 
en werden, ald ein immerwährendes Gefühl. Der 
Mafferfaden macht den wahren Ring aus, der das 
Gewaͤchsreich an das thierifche knuͤpft. * 
Bon mehrern Jahren daher hat der Hr. U, enteo 
det, daß die Efigaale nicht Eyer haben, fo daß fie 
lebendige Thiere gebähren. Alles diefes fteht in einem 
Den 1 oMay 1771 H90m Hrn. Abbate an den Mathemati⸗ 
Fer des Hrn. Großh. den D. Fenoni abgelaffenenSchreis 
ben. Erhat such Kupfer und Wahrnehmungenan Hrn 
Adanfon geichteft, worinner von einemandern ungemein. 
feinen Faden gehandelt, der, wie die weit größere ei 
mella 
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mella ſich beſtaͤn ſtaͤndig bewegt. Hr. $. bat.an den. 
—— entlich deſſelben zu Paris —E 
Tremella, en dieſes neue feine befiandig bewegte 
Gewaͤchs eingeſchichkt. nn 


Eure A 4 - lg J— 
Bey Dours iſt A. 1774 abgedruckt: Throdorick 
Petri Caels M. Lic. de Belgii plantis qualitate qua- 
dam hominibus caeterisve animalibus nociva f. vene- 
nata praeditis, [(ymptomatibusab earum ufu produftis 
nec non amtidotis adhibendis. Cs ifteine U. 1773 ges 
kroͤnte Preißſchrift, die auch einzeln auf 68 Seiten in 
gros Quart heraus gekommen tft. Hr. Caels bat wohl 
nichts eigenes und need, und bleibt bey den gemeis 
nen Meinungen, Die Zeitlofe ift fehr feharf, ſagt er, 
fie verurfacht ein Brennen im Magen, ein Grimmen 
in den Daͤrmen, und andre Bufälle: nun weiß man 
doc) , daß andre Kenner diefe Wurzel für unſchaͤdlich 
halten. So iſt es gewiß der Tithymalus helhoſcopius, 
der bier unter den Giften vorfümt Die Genifenz 
wurz, die in einigen Gärten der Niederlande wachſen 
mag, ſoll auh bey Menfchen und Thieren die fals 
lende Suchterregen Der guldene Aurin, ein wuͤrkſames 
innerliches, und ae Arzneymittel, ſteht hier 
bey den Giften. Die Fichtenblaͤtter ſollen den Pfer⸗ 
den tödlich feyn, die dieſelben anfreſſen: fo gar die 
heilſame Wachholderbeere ſoll zum Blutbarnen und 
zur Harnruhr führen. Eben fo unerwartet fteht hier 
bey den Giften die befante Arzneypflanze Chamaedrys; 
die Roͤthe ein Sydenhamiſches Mittel; die Peterfilte; 
u * ſo haͤufig im 59* genoſſene ana 
ann die v zuen Claſſen der Gegengifte, Yu 

die ee Diez foll ah —— 
Fichtenſproſſen die Pferde verecken geſehn und einem 
Theile der erkrankten mit eingeſchuͤtteten Kornbrandte⸗ 

wein 
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wein geholfen haben. Auch er, Br. Caels, Hat ſchwere 
Zufälle, die auf den Gebrauch des Jalappaharz s er⸗ 
olgten, dieweil der Leib verfehloffen blie ‚eben auch 
mit Brandtewein auf der Stelle geheilt "Nach'den 
ſchartfen Giften folgen die betäubenden, dann die 
zäben, darunter das ſo genannte Roſenſchwaͤmchen, 
die ölichten,, die alcaliichen Gifte, denen Hr. Caels 
vornehmlich die Buttermilch entgegen fegt, und end: 
lich die dunfligen Gifte, SR RR 


DM, Dorigny hat ſein aus Arietten und ungebuns 
dener Rede. vermifchtes Luſtſpiel in zwey Acten den 
29 Jun. 1775 zuerſt aufführen laſſen, Das zum Titel 
hatz la; Föte.de village. Es ſoll eigentlich, ein Freu⸗ 
denfeft ſeyn, das einem beliebten Oberherrn am Lage 
des Antrittö zur Herrſchaft zu. Ehren gehalten worden 
iſt. Vermuthlich iſt es aber für einen weit-gröffern 
‚ Herren gemeynt. Entwurf ‚bat das Luſtſpiel feinen; 
der Herr erſcheint bloß, zuleßt, » jagt wenige, Worte, 
und außer der Ehe Dev; jungen Agathe, die er vermit⸗ 
telt; thut er eigentlich nichts, ‚das ‚Die große: Liebe ſei⸗ 
ner Angehörigen verdiene. ‚Ein eingebildeter, Bailly,; 
ein trunkener Soldat und. ein muthiger Örenadier,; 
miſchen etwas comiſches in das Schaufpiel, ft 24 
bey der Witwe du Chesne auf vier Bogen; 





in groß Octav gedruckt. 


Hierbey wird Zugabe 43. Stuͤck ausgegeben, 


nf 44 
— 


Beeren op, 


 Göttinsifhe Anzeigen 
geledeten Sachen 


uuter der Aufſicht 
RR König, ——— der Wiſſenſchaften. 





139. Stuͤck. 
Den 21. November 1775. 





Goͤttingen. 


ider das vorurtheil: „Ich bin gut, denn ich 
> „handle immer nach Gewiſſen., Eine Dres 
digt am 3 Sonntage nach Trinitatis 1775. über 
das Evangelium, 23 Detapfeiten von D. Gottfried 
Le. Eine ganz vorzügliche Sorgfalt des Predigers 
muß auf die Beſtreitung der Vorurtheile gerichtet 
ſeyn. Dad, wovon hier geredet wird, ift eins des 
fcheinbarfien , und wie der Umgang mit Menfchen 
lehret, wirffamften Der Hr. D. ſetzet es zuerit, 
durch allerley Charactere aud dem gemeinen Leben, 
ins gehörige Licht, Sodenn zeigt er deu Ungrund 
und die fchädlichen Folgen davon, beydes durch 
Gründe und Benfpiele aus der Geſchichte. Und nun 
folgt eine practifche Anweifung, wie man die Gewiſ— 
fensirthümer vermeiden, und den Beyfall des Ges 
wiſſens ficher BEE könne? u. ſ. w. 





Aaa ſaaa a Eben | 
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„Eben dafelbft von demſelben Verfaffer,, die am 
lebten Beforntarionsfeft, in der biefigen Univerfitätge 
Firche von ihm gehaltene Predigt, von den Vortheilen 
und rechteen Gebrauch der Reformation Qurheri, über 


Matthaͤi 16, 13:18, — in 8. Seiten. 24. — Die 
Reformation ift eine glänzende ins der Zufage 
Sefu, daß auch die höllifchen Naͤchte ſeine Kirche nie 
zerftören werden. » Ihre Bortbeile kongzutriren fi), 
in Wiederherftellung des freyen Gebr der Bibel, 
Hiedurch ward die Welt aus einem Abgriiyde von Elend 
gerettet; eine unausfprechliche Menge der beſten Freu⸗ 
den ihr verſchaft; und über Wiffenfcheften, Kuͤnſte, Zand⸗ 
lung, Staateverfaſſung, das ganze buͤrgerliche und 
häusliche Leben anfehnliche Vortbeile verbreiter. Dies 
muß und ermuntern, allenthalben den gegenwärtigen 
Gott zu ſehen; ihn zu fühlen; und durch ein ganz unz 
eingefchränftes, unmwendelbares Vertrauen zu verherrs 
lihen Alles dies wird mit genauefter Anwendung 
auf die Neformationsgefhichte ausgeführt. 


Ebenfalls vom Hrn. D. Leß iftnun, die Erklie 
rung der Sonntagsevangelien, welche er wöchentlich 
herausgiebt, zur Hälfte fertig; nämlich vom sften 
Sonntage nach Trinitatis bis zum 27ften. Die Abſicht 
des Hrn. V. biebey ıft, beydes auf die Erbauung der 
Lefer und die Bildung angebender Prediger gerichtet. 
Diefe will er dadurch zur fehieklichen Behandlung des 
T. und Wahl ſchicklicher Thematum anführen; beyde 
aber mit der Bibel beffer bekannt machen, und im. 
heilfamen Nachdenken darüber unterflügen. Vorzüge 
lien Fleiß wendet der Hr. V. auf die Erklärung 
des Terted. Der Zufammenhbang wird genau be— 
flimmt, die gewöhnliche Ueberfegung, wo ed nöthig, 
berichtiget und geändert, die Hebraiſmen und andere 
fremde Redensarten in unfere Sprache übertragen 
u. ſ. w. Ueber den aljo erklärten T. ftellet = a 

.o65 
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N. Betrachtungen an, entwickelt die darin liegende 
Wahrheiten, giebt hin und wieder Entwürfe zu Abs. 
baudlungen u. ſ. w. Zumeilen wird mit dem Evan⸗ 
gelio noch), ein anderer. verwandter Text verbunden. 

als S. 61. f. Die ſchwere Stelle Prediger Sglom, 
9, 10-1245 ©. 165 f. Epheſer 5, 20.5 S. 267. f. 
Matthaͤi 16,43 :19. . , Bey. den. Harabeln wird dem 
Myſtiſiren vorgebeugt, und die richtige gefunde Aus⸗ 
legung ausführlich vorgetragen. 


Cleve und Leipzig. 


| Don des — Bachiene Palaͤſtina, aͤberſe st, 
mit Anmerfungen begleitet und mit einem Regiiter: 
verfehen, durch Hr. Mass, (S. Anz. Jahr 1770. 
74 72. und 73.) haben wir un des zweyten Theils. 
vierten Band vor. und, welcher das ganze Werf ber. 
ſchließt. Er enthält. die Topographie von Geliläg,. 
Perser, u. f. nad). der fonft angezeigten Methode, — 
Don Gelilde überhaupt,  ; Galilär. heißt, nah S. 2. 
Die Gränze, das Aeuſſerſte des Landes, welches Diefe: 
Landſchaft auch in Abſicht Palaͤſtina iſt. Erxaroy ang 
ns Apoftelgefch, 1, 8. iſt nichts anders als dieſe Land⸗ 
ſchaft. (Dies geſtattet das os nicht; und am wes 
nigiten in einem Bud), welches die Ausbreitung des 
Chriſtenthums weit über Galilaͤa hinaus erzähle.) Don 
der Gröffe,  Sintheilung, phyſiſchen Befchaffenbeit, 

Einwohnern der Landſchaft. Von. der Benennung 
. yarımıa 709. Ivav. (Immer. ift und doch die wahr: 
ſcheinlichſte Erklärung, das volfreiche Salılaa , wenn 
gleich ı Macc, 5, 16. es yarızıa arrodurw genannt 
wird.) Bon. der Sprache und Character ber Galilaͤer. 


I" Der Hr. V. nennt fie, unwiſſend in Künften und 
Wiſſenſchaften und zwar darum, weil fie ihre Spra⸗ 
che vernachlaͤßiget. Aber die Vermiſchung ihrer 








> Sprache mit fremden, konnte nicht gehindert werden; 
Yaaanaaz die 
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die Judaͤer find keinesweges geziemende Richter weber 
über die Feiuheit der Sprache, noch den Character 
der Galilaͤer; und erwogen, daß in Galilaa die Hands 
Jung blühete, laͤſſet fich innmer mehr Cultur bey ihnen 
als bey den Tudsern vermutben; anderer Gründe 
bier nicht zu gedenken. Won dem Aufenrhalr des Er⸗ 
iöfers in Geliläa, und jegigem Zuftande des Landes, 
Nun folgt die Topographie nad) der ſchon fonft be> 
fehriebenen Merhode. —— Chorasin, eine von den 
Städten, wo Jefus die meiften Wunderwerfe gethau, 
findet man, auffer Math, ı1, 20. und Luc. 10, 13: 
15. weder bey den Evangeliiten noch beym Joſephus 
oder einem alten Schriftfteller. Diefe Schwierigkeit 
(wo ed anders eine ift) haben einige dadurch zu hes 
ben gefucht, daß fie xue« Zw (Rand Zin) lefen; wel⸗ 
ches aber felbft der V. nicht billiger, (Auch die ges’ 
machte Schwierigkeit nicht heben würde.) S. 156. 
fe. — Die Befcbreibung von: Paraea, Batangaea, 
Gaulanitis, Decspolis, Ituraea und Trachenitisz' 
nebft zwey Eharten von Paläftina, durch Hr. Ba: 
chiene und Hr. Maas endigen den Band und das Werf; 
für welches der Hr. Heraudgeber unfern zmiefachen 
Dank verdient. eine Anmerkungen vermehren den 
Werth diefes ſchaͤtzbaren Werks nicht wenig. 


Lyon. 


Bey Regnault ift A. 1774. in groß Quart auf 
448 ©. und mit zehn Kupferplatten abgedrucdt: 7o-' 
yages metallurgiques ou rechesches et obfervations 
Jur les mines et forges de fer, la fabrication de 
lacier, du fer blanc, et pluſieurs mines de charbon 
de terre faits depuis 1757. jusques en 1769. en Alle- 
magne Suede, Norvege, Angleterre et Suiffe etc. 
var M. ars, de Pacad. des fc. de Paris, Gabriel 
Jars war eined Beſitzers eines Eiſenwerls Sohn; 
er 
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er legte fih von Sugend auf auf die Behandlung ber 
Metalle, und wurde verſchiedentlich von der Regie— 
rung gebraucht, in andern Ländern die befte Bes 
handlung der. Eifenerze zu befehen , fo wie fie dort 

in Hebung ift. Im Jahr 1757. gieng er mit Hr. Dus 
hamel in. verfchiedene Gegenden von Deutfchland, 
zumal in die Defterreichifhe Erblande und Hungarn. 
Im Jahr 1758. ſchickte man ihn nah England und 
Schottland, U. 1766. auf den Harz,ins Mansfeldis 
fihe, und nad) Schweden und Norwegen. Er ſtarb 
den 20 Aug. 1769. von einem heiffen Sonnenblicke 
nach einer ſehr kurzen Krankheit, und feine Hands 
ſchrift giebt fein Bruder heraus, der auch den groͤ⸗ 
sh Theil feiner gefammleten. Erze beſitzt. Diefer 
ruder hat verſchiedenes beygefügt, wovon wir eine 
Anzeige geben werden. Hr. Jars habe aus England 
vornaͤmlich auch Die Zubereitung des Mennichs nad) 
Braufreich gebracht, wo fie faft unbekannt war. In 
einer Abhandlung entdeckte er die Urfahe, warum 
in den Gruben zu Cheiffy die Luft im. Sommer ‚und 

im Winter einen ganz entgegengefeßten Zug hat. Sie 
bleibt nämlich in der Tiefe unveränderlich dieweil fie 
am Tage im Sommer warm, und im Winter Falk 
wird; Deswegen geht die fchwerere Luft im Winter, 
dom Zage in die Örube,. und dringt im Sommer aus 
der Örube an Tag; im Frübling aber und im Herbft, 
da die Luft am Tag und in der Grube gleich warm 
iſt, hat fie Feinen Bu: und die Arbeiter haben Manz 
& an Luft... Die hier abgedruchten Abhandlungen 
- find.t. vom Verwandeln bes. Eiſens in Stahl, U. 1709 
aufgeſetzt. Dasjenige Eifen fen das befte, dad am. 
geſchmeidigſten, und dennech fehr hart, und weder 
 Faltbrüchtg noch rothbruͤchig Fey: ein ſolches Eifen ſey 
R das von Koflagen (die Rußifchen Eifen kennt Hr. J. 
; nicht).  Eiwas Kupfer vermehrt die Härte des Ei: 





ſens, ohne der Gefihmeidigfeit fehr zu ſchaden, und 
Aaaaaaa3 Hr. 
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gr. Cramer, hat den Hrn. 3. belehrt, man. fonne 
ohne Nachtheil den Gentner Eifen mit einem oder mit 
zwey Pfund Kupfer verfegen. Hr. 3. merft dabey 
an, man kenne die Nothwendigfeit des Nöftens nr 
Eiſenerze in Frankreich nicht genug: durch dafjelbe 
wird der Leim zerftört, der die Erde mit dem Metall 
_ vereinigt, und das Eifen wird zart und. brödlicht, 
es läßt fich auch alsdann beffer vom Magnet anziehen, 
Die Luft thue eben die Mürkung auf gewiffe Erze, 
aber langfam und nad) vielen Jahren. Ein oder 
zweymal Röften ift genug, und es muß nicht mit alle 
zu bisigem Seuer geſchehen, als wodurch viel Metall 
verlohren geben würde, In Schweden und Viorwes 
gen,. wo die Erze alle magnetifch, uud folglich mehr 
metalliſch als in Frankreich find, röfter man fie alles 
mal. Vom Gebläfe (tuyere ); wann es in die Höhe 
gerichtet werde, fo vermehre es die Heftigfeit Des Feu⸗ 
ers, und das befchleunige Das Schinelzen des Metalld. 
ie weiffe, graue oder fchwarze Farbe des Eifens, 
feine Harte und feine Brüchigkeit bangen von dem 
Grade des Schmelzfeuasd, und von der Gefchwins 
digkeit oder’ Langſamkeit des Abfühlens ab. Je rein 
ner. ein Eiſen tft, je ſchwerer ift es zu fchmelzen, 
und was am Eiſen leicht fließt, ift Die Erde und die 
fremde Materie, Das geſchwinde Abfühlen macht 
das Eifen weiß, und zugleich fehr hart: langfanı abs 
gefühlt wird e8 grau oder ſchwarz. Der Hr. 9. Reau⸗ 
mur hat irrig geglaubt, das Eifen fey um fo viel reiz 
ner, je mehr Hiße ed erfahren habe, und alfo ſey das 
weilte Eifen das reinfte. Vom gefchwinden Abfühlen 
koͤmmts, Daß an einer Stange die Aufferften Theile 
weiß, und dad übrige weiß oder grau it, . Das Ei⸗ 
fen und der Stahl find eben das nehmliche Metall, 
und der Stahl ift bloß ein mit dem Brenubaren über: 
fhwängertes Eifen. Die Natur der Erze thut zur 


Güte des Eiſens nicht viel, das meiſte hängt von der 


Behand⸗ 


- 
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Behandlung ab; nur- Fünnen die einen Erze wohlfei⸗ 
lee zu gutem Eifen gemacht werden ald andere, wels 
ches dann in der Nutzung einen mwefentlichen Unters 
ſchied macht. Beym Yäutern (affiner ) des Eiſens, 
behält man das Brenunbare fo viel ald moͤglich, wann 
ed zu Stahl werden fol, und fiehbt minder darauf, 
wann man auf Eiſen arbeitet. Zum Eifen macht man 
den Heerd gröffer, man bedecft den Grund mit Schlas 
cke und groben Kohlgeftübe, und richtet das Gebläfe 
fläher, daß es minder Hige verurfache, und die 
Langſamkeit des Schmelzens verdünfter einen groſſen 
Theil des Schmelzbaren. Zum Stahlmachen: Des 
deckt man den Heerd- mit fehr vielen Kleinen Kohlen 
und Geſtuͤbe, dad man anfeuchtet, und mir leichten 
flüßigen Schladen, mat verftärkt das Geblaͤſe, aber 
freylich giebt ed mehr Schladen, und man macht 
um einen Sechötheil minder Metall, als wann man 
auf Eiſen arbeitet. Das Schmieden, Beugen uud 
Zufammenfchweiffen verbeffern das Eifen und den 
Stahl. Ein geſchmolzener Stahl ift allemal ungleich 
an Härte, und weicht darin dem cementirten, und 
bierinn befteht eben der Vorzug der englifchen Feis 
len vor. den deutſchen. 2. Eine Reife nach der Steyers 
mark vom Jahre 1758. Die berühmten Stablgruben 
bey Eiſenaͤrz. Das reichite Stahlerz oder Flinz; ed 
enthält wirklich mehr Stahl ald andere Eifenerze: 
das Steinerz, dad mehr Ciſen ald Stahl giebt. Um— 
ftändlich, wie dieſe Erze geichmolzen werden, umd die 
Art, durch das Zerjchneiden das Eifen vom Stahl 
abzuſcheiden. Alles Metall zu Eifenärz würde: zu 
Stahl werden, wann man es nicht mit eigenen Bears 
beitungen zum Theil, zu Eifen machte. Der Stahl 
wird nicht -geftäbli: Die verſchiedenen Sorten des 
Stahl. ‚Dee Menge des Eiſens beläuft ſich zu Ei— 
ſenaͤrz jährlich auf hundert, und zu Vordernberg auf 
hundert und dreißig taufend Gentner, zu St. Gallen’ 

Aaaaaaa 4 auf 
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“auf ein und fünfzig taufend Centner. Die Kärnthis 
ſchen Stablwerfe, auch im Jahr 1758. befucht. Dee 
Stahl ift eher noch beffer, die Defen aber etwas ans 
ders, und die Art zu Schmelzen verfchteden, Biel: 
leicht ift der Vorzug des Kaͤrnthiſchen Eifens dent 
ziwenmaligen Schmelzen zuzufchreiben. Man arbeis 
ter auch zum Theil auf Stahl und zum Theil auf Eis 
* Des Hrn, Dangenonſt Anmerkungen über das 
echanifche des Stable und Eifenfehmelzens in Kaͤru⸗ 
then und. in der Steyermark. Alle Gäffe find in 
\Kärntben weiß, und werden beydes zu Eifen und zu 
Stahl den grauen vorgezogen, Die Eifen: und Stahls 
werke zu Klein Baden ın Zyrol vom Jahre 1759. 
Mean fchmelzt bier. das Erz fehr langfam zum Stahl, 
und warın ed wohl im Fluß ift, fo hängt man das 
Gebläfr ab, und bedect das Metall mit groben Koh⸗ 
lengeftübe wohl eine Stunde lang. Eine Böhmijche 
Stahlgrube zu Hülfgottedirgand. Man macht das 
felbit aus Blutſtein und aus einen braunen Erze ein 
fehr geichmeidiged Eifen, das mehrentheild zu Bley 
genust wird. Die Blechfabrik zu Heinrichegrän und 
Graftis in Böhmen. Das Verzinnen und die übris 
gen Arbeiten. 7 Da das meifte Zinn am Bleche gelbe 
Flecken hat, fo bat Hr. 3. diefent Mangel damit ab» 
geholfen, daß er fehr heiß verzinnet, und die Bleche 
ein Paar Minuten lang mit Weinhefen fieden läßt: 
Die Eifenwerfe zu futterberg am Harz. Man braucht 
hier ganz verfchtedene zum Theil veiche und zum Theil 
arme Erze zum Eifenfchmelgen, "und diefed Gemifch 
iſt nothwendig. Die Eifenwerke zu Blankenburg 
oder Ruͤbeland. Dann die höchft wichtigen Eifengrus 
ben in Schweden, die Hr. IJ. im’ Jahr 1767. beſich⸗ 
tigt bat. Er billigt gar ſehr dad Eifencomtoir zu 
Stockholm, wohin die befondern Eigenthiumer der 
Gruben ihr Eifen allemal gegen baar Geld abgeben 
- Tonnen, und nicht in die Nothwendigkeit gefeßt er 
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den, ed denFremden unterm Preife zu verfaufen, Dies 
ſes Comtoir hat eine Caffe, die den Hunderttheil des 
Preifes alles gewonnenen Eifens ausmacht, und hier⸗ 
durch wird die Direction in den Stand geſetzt, zur 
Zeit des Verkaufs den Preis des Eifens zu beſtimmen⸗ 
(Hr. 3. fcheint zu glauben, Schweden habe durch 
diefes Eifencomtoir die Engländer gezwungen, einen 
ſchwerern Preis zu bezahlen. Er fcheint nicht zu 
wiſſen, daß diefer aus Staatsurfachen ehemals era 
Dachte Zwang die Rußiſchen Eifenwerfe in die Höhe 
gebracht hat, daß die Engländer einen groffen Theil 
ihres -gefchmeidigften Eifens in Rußland einkaufen, 
und daß der Abſatz des Eifens in Schweden fo fehr 
gelitten hat, daß verfchiedene Eiſenwerke haben ein» 
gehen muͤſſen: fo find wir wenigftend aus Schweden 
aus belehrt worden). Die Wermeländifchen Eifengrur 
ben, Die befte Anzeige fen ein weiffer und ſchwarzer 
Glimmer mit aroffen Blättchen,, und diefer Glimmer 
liegt ungefähr —90* Klafter rief, Ein Kalchſtein 
bricht gewoͤhulich den Erz ab. Zu Brattfors hat man 
in einem fandigten Thon gediegenes Silber gefunden: 
Alle diefe Erze und überhaupt die Schwedischen Eiſen⸗ 
erze find ſtark magnetifch, fo, daß man mit dem 
ompaß neue Gänge entdecken kann. Die Gruben‘ 
haben Defnungen, die am Tage ausgehen, um die 
Luft Hinein zu laffen. Buch haben fie in aller Tiefe 
Eis, das aber fpäter ald am Tage eutſteht, wann 
der ganze Berg durch und durch gefroren it, aber! 
hingegen auch langer ald am Tage dauert. Die Eis 
fengruben zu Parsberg, wo eine fchlechte Feuerpumpe: 
iſt. Die Schwedischen Oefen, und die Weile das 
Eifenerz zu ſchmelzen. Die vortreflichen Eifengruben 


‚ in Dannentora ;dle vornehmften in Schweden, in Rus? 


lagen gelegen. Die Künite, Das Eifen iſt leichtfluͤßi⸗ 
ger als in Wermelaud, und zum Stahlmachen das 


beſte, das man leunt. Die Schmelzhätten. Die 
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Anzahl der Arbeiter ift doch nicht betraͤchelich, und 
fteigt nicht über, So bis I00 Seelen, , welches gegen 
Die Rußiſchen Werke nur wenig fcheint. Hr. 5. hat 
Swedenborgs Erzählung nicht zur Erfahrung bringen 
koͤnnen, daß man, auf Amboffen von gegoffenem Eifen 
den Stahl anſchweiſſe: man ftählt dieſe Amboſſe eis 
nigermaaſſen. Die Unferfchmiden zu Soͤderfres, bie 
unter den vornehmſten in Europa und in Schweden 
ie einzigen find, . Der.gegoffene Stahl zu Forſmark, 
man braucht dazu einen fchwarzen Guß. Eine Blech⸗ 
fabrik. Die wichtiaften Eifenhütten in Schweden, 
zu Yofitart und Ackerby, auch ‚in Roſlagen. Die 
eritern gehören dem Geerifchen- Haufe, und haben 
Hier Haͤmmer. Die Gebäude find anſehnlich und 
felbit zierlich: fo find e8 auch die Gebäude zu Ofterby, 
die auch den Geerifchen Haufe zugebdrt haben; man 
trägt dafelbft die größte Sorge, die Stangen gleich 
dick und glatt zu Ichmieden. Das Roſlagiſche Eiſen 
wird von den, Engländern zum Stablmachen anges 
Fauft, und es koͤmmt nichts davon in andere Haͤnde. 
Man nennt fie Oregrundeiien (des berühmten Oſmund⸗ 
eiſens gedenkt Hr. J. nirgends). Wie man zu Dfiers | 
by dus Eiſen iu Stahl fehmelze: man ſchmelzt es Ta 
genwerfe mit birfenen Kohlengeſtuͤbe, und richtet fich 
nach Reaumur’s Rätben. Hr. J. glaubt, man hätte 
beffer getban, wenn man ſich bloß des Kohlengeſtuͤ⸗ 
bes bedtent hätte, das Brennbare im Eiſen zu vers 
mehren, und in Schweden Fenne man- dad Stahlma⸗ 
en noch nicht aus dem Grunde, - Man brauche mehr 
Hitze als in Eugland, wann man es haͤmmern will, 
und dennoch werfe es feine Riſſe, wegen der bejons 
dern gutem Eigenfchaft des Erzed. Das Eifen iſt den⸗ 
noch die vornehmite Waare, die Schweden ausführt, 
nur verwundert. fiß Hr. J., daß man einen fo groffen 
Theil davon als Eifen verfauft, und den Englandern 
den Gewinſt überlißt, den fie beym Saiten ha⸗ 
a en, 
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ben, und den Schweden ja felbft behalten koͤnnte. Man 


verfertige alle Jahr viermal hundert taufend Schif⸗ 


pfund (zu drey Centn.) Stangen Eifen, wovon drey 
Diertheil ausgeführt werden. Das befte Eifen gilr 
neun Rthlr. (zwölf gewöhnliche Rihlr.) das Schifpf. 
Die Norwegiichen Eifenwerke, befichtiat im Jahr 1767. 
Die wichtigften gehören dem Grafen von Laurwig zu, 
fie find frey und ohne Abgaben an die Krone Die 
meijten Erze werden vom Magnet angezogen, und 
find grau oder ſchwarz, einige beitehen auch aus laus 
ter kleinen Granaten. Man röftet fie nur einmal, 
Die Eifenwerke zu Moͤß. Man braucht, Kanonen 
zu gieffen, ein Erz, das mit Flußſpat und auch wohl 
mit Kalchſpat vermengt ift: Die gewöhnlichen Erze 


‚würden brüdige Waare geben. Der Cementftahl, 


den man zu Kongsberg verfertigt.. Das Kohlenges 
ftübe ift von büchenen Kohlen. Die englifchen Bley⸗ 
werfe.. Die Newecaftlifchen Steinfoblen im Jahr 


1765. Umftändlich vom Gebrauch des Bergbohrers, 


mit dem man bis hundert Klafter tief bobret. Die 
Unfoften find dabey 238 Pf. Sterling. Nicht in der 
größten Tiefe bricht die beite Steinkohle, fondern 
dreyßig bis vierzig Klafter tief unterm Raſen. Alle 
die Kuͤnſte der Engländer, felbit die Wägen, die Pfer⸗ 
dekunſt, zum Ausbefördern der Kohle. Die Feuerz 
maſchine, in ihrer größten Vollkommenheit, wie fie 


unweit Newcaſtle eingerichtet ift; man Braucht dazu 


die fchlechteften Kohlen Das MWaffer zu warmen. Die 
befie Art Kohlen ift fehr reich an Pech, und macht ein, 
Gewölbe, ift auch zum Eifenfchimieden fehr brauchbar. 
Das Eindermachen; ein Theil des Pechs wird aus 
Heinen Koblflücten in einem warmen Ofen weggedune 
ftet. . Diefe Kohlen, (denn Kohlen find e8) werden 
zum Brauen und auch in den Zimmern gebraucht, weil 
fie feinen Rauch don fich geben. Das. Eifenfchmelzen. 
und die dazu gebräuchlichen englifchen Oefen. Eine 

Br Maſchi⸗ 
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Maſchine zum Bohren. Die Werke zum Nerfeinern 
des Eiſens, die man aus Schottland und Amerika 
nah Swallwell bringt, und auch zu Ankern ſchmie⸗ 
det. Das Stahlimachen durchs Cement, da nämlich 
das Schwedische Stangeneifen in groffen Tiegeln mit 
Kohlgeftübe durch ein fünftägiges Feuer zu Stahl ver: 
wandelt wird: man hammert es noch einmal zum 
gemeinen Gebrauche. Es völlig zu deutſchem Stahl 
zu machen, hit man es nochmals mit trocknen Thone, 
und haͤmmert es alsdann, und der feinfte Stahl wird 
zum zweyten mal mit Thon ausgegluͤht. Die Zeilenz 
Fabrik zu Minlington. Die Saͤgenfabrik. Die Ei: 
fenwerfe in Sumberland, Das Ansbrennender Steins 
Fohlen zu Coaks: es gefchieht auf eben die —39— 
wie das Kohlenbrennen aus Holz, mit einem erſtick⸗ 
teu Feuer. . Die hundert und zwanzig Klafter tiefer 
Steinkohlengruben zu Whitehaven : das dritte Flöß 
fey das befte. Die Grube hat vier Feuermaſchinen 
u Herausziehen des Waſſers. Die Stahlräder zu 
orkiigton, womit man gegen Feuerfteine Funken 

ſchlaͤgt, und. genug Luft zur Arbeit verichaft, ohne 
den Schwaben anzuzünden, welches doch auch mit 
dieſem Rade zumetlen geſchieht. Bon eben diefent 
Schwaden; er verurfacht öfter Ungluͤck. Die Leute 
werden zuweilen ganz wie gebraten, und fterben ans 
dere male ohne Zeichen von äufferer Gewalt: Die Leiz 
chen bleiben lange warm, und arfchmeidig, Man 
Dat aucb einen Schwaden, der Feuer gefangen hat, 
und beſtaͤndig fortbreunt. Nunumehr hat man aber 
zu Worfington frifche Luft. Wann einmalder Schwas 
den ſich entzündet und ausgebrannt hat, fo kann man 
eine lange Zeit ohne Gefahr arbeiten. Die dortigen‘ 
Gruben follen alle Tage die ungeheure Menge von 
14090 Gentner Steinfohlen liefern. Etwas, aber bey⸗ 
weitem nichts vollftändiges, son dem groffen Werken 
des Herzogs von Bridgewater. Die vielen — 
riken 





— <> See 


** 


139. Stuͤck, den 21. Nov. 1775. 1197 


briken zu Sheffield, ſehr kurz. Das dortige Stahl⸗ 
machen, auch in Tiegeln, aber in Heinen Oefen. 
Mau hist den Stahl mir Kohlen, die faft fein Pech 
haben, und das Glüben gebt Dis zur bellern Kirſch— 
farbe. Man fchmelzt auch Eiſen zu Stahl, mit ei⸗ 
nem noch unbefannten Sluffe, und diefer Stahl ſoll 
der befte feyn. Hierzu braucht man Coals. Man‘ 
bereitet diefen Stahl wie den vorigen zu, aber mit 
minderer Hitze: er foll keine ſo genannten pailles ha⸗ 
ben. Allerley Eleine Stahlarbeiten. Man giefr die 


- Schnallen nad) einem einzelnen Model. Die Eifene 
werke zu Carron unweit Falkirk in Schottland, die 


in der größten Aufnahme find, und durch eine Ges 
werkſchaft betrieben werden. Hier beichreibt Hr. J. 
das Coaksbrennen umftändlicher. Man eriticdt auch 
das Feuer, überall wo e8 zu ftarf werden will, und 
hindert es in Flammen auszubrechen. Die Coaks 
find leichter mit denfelben, ganz allein werden die’ 
Feuer in den hohen Defen erhalten, Das mit Coaks 
geichmolzene Eifen iſt ganz gefchmeidig. Man mache 
bier auch Kanonen, und andere gegoffene Arbeit. Wie 
man die Cylinder ausbohre. Noch fen das Gebläfe 
nicht ffark genug. Dieſe Fabrik ift nach des Hrn.’ 
J. Urtheil vollfommen wohl eingerichtet, und wird, . 
zumal durch Gewerke, aus Birminghann verwaltet, 


‚Die Steinfohlengruben im Luͤttichiſchen kurz und Deutz 


lich. Sie werden durch Gewerke bearbeitet und has 
beu eine eigene Gerichtbarfeit, Das Waffer abzus 
leiten braucht man bier eine Menge Feuermafchinen, 
die auch wohl aus einer Tiefe von 130 und T4OKlaf: 
tern dad Waffer herausfchöpfen. Es ift faft eine alle 
gemeine Regel, daß ein Gang, der gegen Mitta 

am Tage ausbricht, gegen Mitternacht in die Tiefe 
finte, doch hat fie ihre Ausnahmen. Gegen Worz 
den hat man bid go Öteinfohlenflöße über einander 


gefunden, die durch ein hartes Geſtein von einander 


unters‘ 
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unterfchieben waren, Jenſeits der Maaß ffreichen. 
die. Flüge mebrentheild von Morgen gegen Abend, 
doch werden fie bin und wieder durch eingefüirzte 
Selfen unterbrochen. Die Güte der Steinfohlen hängt 
nicht von der Tiefe ab, in welcher fe brechen , fie find 
oft nahe am Tage die beften. Man erfriſcht das Metz 
ter. durch Fleine Schlote, die 30 bi8 60 Schuh hoch 
am Tage heraus fleigen, und wie Kegel zulaufen: 
diefe Schlote haben mit dem groffen Schachte Feine 
andere ald eine entfernte Gemeinfchaft: doch wäre 
aud) an diefen Schloten etwas zu verbeſſern: e8 giebt 
anch bier feunerfangende Schwaden, die noch neulich 

einige Leute getödtet haben. Man würde beffer,thun, 

warn man die vornehmſte Feuerpumpe bey ber grös 
fien Tiefe der. Grube anbrachte, wie man in Eng- 

land thut. Won den Nachener Erdkohlen: fie find 

ſehr ſchweflicht, ohne Pech, geben feinen Raud) und 

wenig Geruch, find in Zimmern und Küchen fehr bes 

quem, und von eben der Art die man in England 

Colmcoal nennt. Von den Eifenhütten im Namuri— 

ſchen: fie find beträchtlich, und es find drey und zwan⸗ 

zig hohe Defen im Gange. Die Erze find Gangerze, 
und überhaupt gelbe oder rothe Ocher: fie werben 

gar nicht geröftet. Don den Steinfohlengruben bey 

MDpenburen : der König in Preuffen ift der einzige 
Gewerk, fie haben nur ein einziges Floͤtz. Die Stein: 
Fohlengruben zu Wettin, die der König auch allein 
an fich gezogen hat; Die Kohle ſey etwas Fieficht, doch: 
aber brauchbar. Ein Theil der Arbeiter muͤſſen auf 
der Seite liegen, dieweil fie arbeiten, und verdienen 
doc) höchftens zwey Gulden in der Woche. Der Koͤ⸗ 
nig überläßt diefe Kohlen den Salzkohten zu Halle 
fo wohlfeil, daß er zu Wertin Schaden hat, obwohl 
die Gruben fonft beträchtlich find, und bis vierzig 
taufend Thaler eintragen würden, wenn der Preis 
in den Salzfohten nicht fo gering angefeßt wäre. Zu 


Dielau 
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Dielau ſollte billig eine Feuerpumpe angebracht wer⸗ 
den, DieKohlen zu Gibichenſtein find ſchweflicht und 
fehr Eieficht, ohne Erdpeh. Die pecbichte Erde bey 
Beuchlitz, die mit vielem Holz vermiſcht iſt: fie brennt 
aber fchwach. Des nod lebenden Hrn. Jars ums 
ftändlicher Unterricht, die Steinfoblen zu Coaks zu 


. maher: mit Meilern von groffen Kohlenſtuͤcken, ins 


dem man die Oberfläche mit Stroh und Erde bes 
deckt. Der Verluſt am Gewicht ift 35 im hundert, 
der Brand‘ aber um einen Viertheil wohlfeiler als 


die Holzkohlen, und in-einem einzigen Eifenguß ges 


winnt man drey Tage fieben Stunden an der Zeit. 
Es ift auch noch vortbeilbaft genug, die Coaks mit 
einem Drittheil Holzkohlen zu berſetzen. Sie fönnen 
mit Nutzen zu allen gegoffenen Eifenarbeiten gebraucht 
werden, nicht aber zu Stangeneifen. Des ältern 
Hrn. Gars U. 1764: eingegebene und von der Acades 


‚ mie befannt gemachte Abhandlung vom Kreislaufe 


der Luft, Verſchiedene Drdnungen und Rechte der 
Steintohlenarbeiter im Luͤttichiſchen, und im Limbur⸗ 
gifchen. Die Rechte der Eiſenwerke im Namuriſchen. 
Zwey Ordnungen, Die Bergarbeit angehend, vom 


König Adolph Friederich, und von den Jahren 1741, 
und 1751. Re '# | 


Drefden, 


Moral für Frauenzimmer, nach Anleitung der 
moraliihen Borlefungen des feel. Prof. Gellerts u. 
a. Sittenlehrer mit Zufäßen; von Dorothee Hens 
riette v. Runkel. Auf Koften der Herausgeberin 1774. 
332 Detavfeiten. Wenn die Vorfchriften der Sittens 
lehre durch Anwendung auf jedes befondere Umftände 
erft recht brauchbar werden; und Gellert doch fehr 
oft hauptfächlich an die denken mußte, vor denen ex 


feine 
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ſeine Vorleſungen hielt, ſo wird man der Frau von 
Runkel Bemuͤhung, ihrem» Gefchlechte für De nüßs 
lich erkennen muͤſſen. Sie hat Gellerts Wert fi 
fo bedient, wie ©. felbft ſich anderer bedient hatie; 
nicht nur aber in der Einfleidung und Ausführung 
der Site, fondern auch) in den Saͤtzen felbit, ift vies 
les, das auf ihren befondern Gegenftand Beziehung 
hat, ihr einen; alles mit Einficht, rechtichaffenen Ge: 
innungen und Kenntniß der Welt, gefchrieben. Cs 
ift zu wuͤnſchen, daß diefed Buch die Herzen vieler 
Srauenzimmer bilden möge, EL. 


Altenburg. 


Milſcellaneous Pieces in Profe bv J. and A. L. 
Aikin,.bey Gottl, Em, Richter 17755 165 Detapfeis 
ten. Unterfchiedene kleine Aufſaͤtze, alle unterhaltend, 
und voll richtiger und auter Gedanken. 3. €, über 
das Gebiet der Komödie. Von den Klofteranitals 
ten. Sie waren ihren Zeiten angemeſſen und haben 
viel Gutes geftiftet, die Gelehrfamfeit vor ihrem gänzs 
lichen Unterbalte erhalten, felbft Länder gefittet ges 
macht. Ueber dad Vergnügen, das fihredliche Ges 
"genftände in Erzählungen und Vorftellungen geben, 
mit einem in der That. ziemlich fürdhterliden Mährs 
chen. Weber d'Avenants englifches Heldengedicht 
Gondibert; das befannter ald es ift, zu 
jegn verdiente u. d.g. m. 
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8 en 13 September d. J. diſputirte Herr Ant, 
Ulric Friedr. Wegner, aus Frankfurt am Mayn, 
zur Erhaltung der Doctorwurde, de Gunmä 

-ammoniaco, Vom Hippokrates an macht er Die vors 
‚nehmiten Schriften yamhaft, welche yon dieſer Arz⸗ 
ney handeln, folglich auch eine Menae Bücher über 
‚die Materia medica. Sodan ſpuͤrt er den mannigz 
‚faltigen Namen, den dunkeln Kenntuiſſen von der Pflanze 
felbit, und ihrem Geburtsort nach. Er erwägt ferner 
die Kennzeichen eings guten Ammoniafgunm, Die 
Art Dep Reinigung deffelbgn , die Deftandrheile , die 


Aufloͤſuugsmittel, Die Zubereitungen, zeigt auch an, 





F 
£ 


r 
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wie es ſich am beiten beym Krankenbette verſchreiben 
laſſe. Am weitläuftigften iſt Hr. W. bey deſſen Heil⸗ 
lee als eines auflöfenden und Frampfitillenden 
itteld, Demnach ift es in Falten Fiebern, in Brufts 
Bbbobbbb kranf⸗ 


* 


1202 Göttingifche Anzeigen 


krankheiten mancherley Art,. Verfiopfungen der Eins 
geweide, in der Gicht und dem Stein, der Gelbfucht, 
dem hypochondriſchen und hyiterifchen Uebel, der Da: 
nie und Melancholie,der Waſſerſucht undZrommelfucht, 
in Hautkrankheiten, in Kraͤmpfen, der Laͤhmung und 
bey maucherley Geſchwuͤlſten gebraucht worden. Es 
war gut, Daß der Hr. W. im dieſen vielen Krankhei⸗ 
ten vollftändig die Zumifchungen zum Ammoniakgum⸗ 
mi angemerkt hat, da dann erhellet, daß daffelbe vers 
ſchiedentlich dad Verdienſt der Heilung mit jenen 
theilen muß, | 


Bremen. 


Im Verlag ©. 2, Förfterd; Vermiſchte Abhand⸗ 
fungen über gemeinnügige WMeterien, welche die Reliz 
gion, Sittenlebre, Welrweisheir und Oekonomie betref⸗ 
fen, von I. Sr. Meuch, Prediger zu Weihe, und den 
Lüneburg. Landwirthſchaft Gefellfchaft Mitglied. 1775 
326 Seiten, Es iſt vielleicht fein gar unbeftimmtes ' 
Urtheil über diefe Sammlung, wenn der Necenfent 
aufrichtig gefteht, daß er mit viel gröfferer und an⸗ 
baltenderer Anfmerkſamkeit diefelbe gelefen hat, als er 
fich vorher vorgeftellet hatte. Site beſteht aus folgen 
den Stuͤcken; Von der Srugalitär, von den ginder: 
niffen und Beförderungsmitteln der Srugelitär, die 
Erndte, die Menſchen, von der menfchlichen Glückjelig- 
Feit und den Mitteln fie zu befördert, der Winter, von 
dem Böfen in der Welt, vom Patriotifmus, vom Da: 
feyn Gottes, an feine Rinder, Keßteres find Erinnes 
rungen, die fich auf Religion, einige Hauptpflichten 
der Klugbeit und Rechtfchaffenheit, und einige der ge⸗ 
meiniten VBorurtheile, 3. E. von den Gefpenftern bes 
zieben. Einige muͤſſen doch beftimter ausaedruckt 
werden, 3. © ©. 307 was und ein wahrer Nuten 
feyn fol, muß feinen andern Menfchen zum Schaden 

ges 





gereichen, und ©. 279 die Noth kan Feine böre Hands 
lungen rechtfertigen und entjchuldigen Handlungen, 
die ſonſt böfe En, Eöunen in der Außerften Not) 
fcbuldlos werden ). Ueberhaupt interefirt der Verf. 
mehr durch das rednerifibe Talent, Reichtsum und 
Külle der Ideen, ald durch das Philsfophifche des 
Tieffinne und der genauen Beſtimmung; deu Winter, 
Die Erndte und die Menſchen, glauben wir mit Grunde 
den Abhandlungen über das Dafenn Gottes und das 
Boͤſe in der Welt weit vorzuziehen. Doc) erfennen 
wir allerdings geläuterte Begriffe und niehr als gemeine 
Eınfichten in den gelehrten Unterfüchungen des Verfaſ⸗ 
ferd. Was foll aber der unzeitige und unglimpfliche 
Ausfall auf die Franzofen S; 189? Diefe Gewohnheit, 
wodurch wir und wahrhaftig nicht ehren, reißtzu ſehr 
ein, ald dag man länger dazu fchweigen Einte, Die 
Screibart des, Verfaſſers ift fo gut, daß man ſich 
wundert den Fehler mit dem Participio babend, befitz 
zend, anftatt, was einer hät, befizt, bey ihm zu finden. 
Paris. 

Herr Verdier fährt nun fleißig mit feinen Me- 
moires E73 obfervations ur la werfeßtibilite de 
P’ homme fort. Wir haben vier Stüde vor und. Im 
dritten fangt er an don der moralifchen und gelehrten 
Erziehung zu handeln. Die Abfchnirre betreffen die 
verjchiedenen Ordnungen unferer Kenntniffe, welche er 
in die wejentliche ( objective ), nätürliche, bürgerliche 
und zufällige eintheilet; Die Entwickelung des Genies 
durch den elementarifchen Unterricht; die Erweirernng 
und Belebung des Genied durch den Unterricht in den 
Brundfägen der gymnaſtiſchen logischen (d. h. philoſophi⸗ 
ſchen), pbilologifchen und biftorifchen Kenntniſſe; die 
Ordnung das Genies durch Oekonomie (in einer ſehr 
erweiterten Bedeutung dieſes Wortes); die vollftäns 
r Bbbbbbb dige 
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bige Unterweifung in der Schulphiloſophie (fo theilk 
der Verf. ab), der Philofophie der Gefchichte, der 
ebriftlichen Religion (wobey er aber fich und feine Col⸗ 
legen auch nur auf dei Vorbereitungdunterricht ein? 
forenfer, und das andere der Geiftlichfeit überläffet ) 
Der sechste Abſchnitt betrift bie Bildung zu bürgerlis 
chen Geichäften, wo er auch den wiffenfchaftlichen Uns 
terricht in den Handwerkern für rathfam halt. Der 
fiebende Abſchnitt Die Verbindung aller Kenntniſſe mits 
felft des Unterrichtes in der Phyliologie und Beogrepbies 
Immer noch mehr Entwurf des Planes ald Ausfühs 
rung, Unterdeffen ift diefer Entwurf durch die oft 
feine und tiefe ÄAnalyſe und Die vielen neuen Zufame 
menfeßungen der Theile unterhaltend Pur fehen wir 
die Vortheile der vielen neuen Abtheilungen und Vers 
Bindungen gar oft noch nicht ein; durch Die Daraus 
entitehende eigene Sprache wird man aber ın der Faſ⸗ 
fung und Beurtheilung des Entwurfes aufgehalten: 
Der Merfafer bat darinne frenlih den Verulam zum 
Morgängerzund die Art der Arbeit giebt einiges Recht 
Dazu; Einſchraͤnkungen dieſes Rechtes erfordert aber 
beionderd auch die paedanogifche Beftimmung. Som 
derbarer aber Haben wır den Plän des Verf. nikgends 
jerunden ald beym zweyten (auf den elementarifchert 
; Folgenden ) Unterricht in der Geſchichte. Er will die 

ganze MWeltgöfchichte nad) den verfchiedenen Zeitalter 
oder Epochen der Iareinifchen Sprache (von der er 
überall ein ganz erithuftaftifcher Bewunderer ift) abs 


* 


Dre wiffen; Da er deun das bebräifche Astein vor 


* 


er Suͤndſluth (d. H. die aus der Spraͤche der Pas 


triarchen vor der Süudfluth abſtammenden Elemente 
der lateinifchen Sprache), das phönicifche Latein, das 


— roͤmiſche, celtiſche, neuhebraͤiſche und che? _ 


aſtiſche Latein unterſcheidet. ©, p. 113-132. Man 
darf doch nach dieſem einzelnen Einfalle den Verf 
nicht ſchlechtweg beurtheilen, Es fommen in 

| r) 
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Abhandlungen wiedekum fehe richtige und Hortrefliche 


Grundfäge vor, 3. E. daß ed ein großes Verſehen if; 


wenn man die Furcht vor Strafen von den Triebres 


dern der Erziehung ganz ausichlieffen will, da fie zur 
Erhaltung des en en (der zweckmaͤßigen 
Moderation) der Triebe unentbehrlicy ift, Gründlich 
weiß der Verf. auch aus den analytischen Bemerkun⸗ 
gen der neuern Philoſophen, vermöge deren die ges 
meinften und nothwendigften Fertigkeiten der menſch— 
lichen Seele nicht mehr für angebohren gehalten wers 
den Fönnen, fondern vielmehr eine Folge von vielerley 
äußerlichen Umftänden und Anläffen, die Wahrfcheins 
lichkeit eines außerordentlichen eriten Unterrichres des 
menſchlichen Gefchlechtes zu folgern Manchen eins 
zelnen Gedanken koͤnnen wir aber auch unfern Beyfall 
nicht geben; 32 BD. wenn der Verf, den menfchlichene 
Körper zum Gegenſtande des erften elementarifchen 
Unterrichtes in der Geometrie, in der Farbenlehre us 
f. f. machen will,  Befonders befremdete es uns, daß 
er ſich an verjchiedenen Orten wieder zur Meynung 
Bon den angebohrnen Begriffen zu neigen fcheint, ges 
gen die er in den eriten Auffüken ſo ſtark fich erflärk 
hat. Die Nachricht von den neuen Eleven des Anftis 
tuts tft ganz Eurz am Ende angehängt 
Srepbeig: 

Der Chukfürftl. Sächfifche Artillerie Hauptmann 
Tielke, der ſchon durch einige Lehrſchriften für den 
Kriegsmann rühmlich bekannt ift, bat Angefangen: 
Beyträge zur Briegsfünft und Gefchichte des Wrieges 
von 1756 bis 1763 mit Plans und Charten auf Subs 
Bun heraus zu geben. Daß fie Kriegsleuten und 

ennern der Kriegskunſt angenehm feyn werden, läßt 
ſich nicht zweifeln. Der Verf, ein Mann von Kennts 


niß und Einficht, redet nur von folchen Vorfaͤllen, wo 
Bbbbbbb 3 er 
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er zugegen geweſen, ober doch durch weitläufigen 
Briefwechfel und Bekanntfchaft mit Officieren von 
andern Armeen in Stand gefeßt.ift, etwas zuverlaͤßi⸗ 
ges zw berichten, und fpricht mit Unpartheylichkeit, 
Allein, wie wir aus dem erften Stücke, das und zus 
ekommen ift, fehen, fo wird das Werk auch für den 
Geſchichtforſcher, dem der Krieg von 1756 immer ein 
wich iger Zeitpunkt ſeyn muß, bey dem fo großen Man⸗ 
gel an wichtigen und bräuchbaren Nachrichten, von 
erthe ſeyn. Jedes Etüc wird ein Ganzes für ſich 
ausmachen. Das erfte ift überichrieben: das Treffen 
bey Maren nebft einer Abhandlung von dem Angrif 
und Vertheidigung unverfchanzter Anhoͤhen und Berge 
‘mit Plans 1775 4. 430 & Bon vier Abfchnitten 
iſt der erſte hauptfächlich von der Art, als vorher ge= 
bacht worden : eine Ausführliche Beichreibung des 
Treffens bey Maren, Aus allem erbellet, daß die 
Preußischen Kriegsvölfer Standbaftigfeit und Tapfers 
feit genug bewieien haben; bei) der gehommenen Stels 
Yung aber vom General Fink, wie es ſcheint, Aus zu 
großem Vertrauen zu ſich ſelbſt, allerdings Fenler bes 
dangen worden find... Daß die Preufiichen Kriegs: 
boͤlker den Poften Zu Neinhardsgrımme gleich Anfangs 
verliefen, wird faſt für den euticheidenden Schritt 
angeſehen: und im vierren Abſchnitt bat der Hr. V. 
Entwürfe böygefliget, wie fich der Poſten bey Maren 
gegen alle ihn angreifenden Corps hätte vertheidigen 
oͤnnen; indem er drey Pofitionen hinter der Schlucht 
bey Reinhardsgrimme, die fich machen lieffen, ums 
ftändlich entwirft. Die anderen beyden Abſchnitte 
—** don dem Profil einer Siluation, wie ſolches 
aufzunehmen und zu derfertigen fen, und vom dem An⸗ 
grif und Vertheidigung ünverfchatiiter Berge und Anz 
höhen. Bon den beygefügten fünf Planen bejiehen 
fich viere auf den erftien und vierten Abichnitt; einer 
ellet die Stellung aber Armeen, und der zweyte, ein 
großer 
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großer Dan, dad Treffen mit dem Terrain ſelbſt 


vor. N | 
Ganz Leipzig, | 

Die Schule für Töchter, oder die Gefchichte der 

Miß Charlotte Sidney in Briefen, Aus dem —9 
ſchen uͤberſetzt. Bey Junius 1775. 8. Daß die Ab⸗ 
icht des Verfaſſers gut geweſen ſeyn mag, ſieht man 
. wobl, Allein er hat die Lagen und Umſtaͤnde nicht 
immer gut gewählt, wortin feine Heldin Findlichen 
Sehorfam, — zeigen fol, 
3 [ arlis· u ty 2 
Von dem prächtigen Werke Phifloire naturelle des 
oifeaux ift nunmebr U, 1774 der drirte Band (vom 
zweyten ſ. 1772 S. 609) im groften Quart in der 
Föhigl. Drückerey heraus gefommen, - Der Verfaffer 
iſt aber nichr mehr der mit andern Arbeiten, und zu⸗ 
hl mit den Supplementen befbäftigte Hr. Graf von 
Buffon, es iſt ein M. Gyeneau de Montbeillard, der 
weniger beredſam und etwas einfacher, aber ſonſt doch 
gänzlich im Geſchmacke des Hrn. Gr, arbeitet, wie ders 
felbe die Kennzeichen der Gefchlechter von allen befons 
dern Kennzeichen zufammen, und nicht von einem ein= 
zigen hernimt, und gerne mit dem von Liane‘, Brife 
fon, Pennant, Klein und andern Über die Beftins 
mung der Gefchlechter und Gattungen flreitet, Der 
vor und liegende Band ift 284 Seiten ſtark und hat 
98 bemahlte Platten, Er enthält zuerit das Geſchlecht 
der Tauben, die wir nach einer andern Auflage ſchon 
A, 1772 angezeigtbaben, Dann Die Raben, Den Wald⸗ 
rapp Coracias toupe/, einen helverifchen Vogel, unter= 
weidet er billig vom Taͤfi der Alpen Doble). Der 
chte Rabe Corvus. Seine Sitten, er ſtiehlt zwar und 
fammlet auch Dinge, die ihm von keinem Nutzen find, 
lebt aber dabey gefellihaftlich und. mit feinem Weib— 
chen ganz zärtlich und beftändig, und fie reitzen einander 
zur 


— 


zur Liebe, wie die Kauben. Das Männchen forgt für die 
Erhaltung und auch die Sicherheit feiner Zungen, und 
reift einen Raubvogel unerfehrocken an, wenn berfelbe 
ich feinem Nefte nähert. Etwas zur Anatomie; der 


Bee hateinen Kropf und die Därme noch einmahl fo 


Jang als der ganze Bogel, folglich fehr kurz. Die Kraͤ⸗ 


henaugen betäuben ihn, er fommt aber oft fehr bald 
Hon diefer Betaͤubung zu fich felber. Die Kraͤhe, der 
engliſche Rook, die Mantelkrähe, von welcher ber Hr, 
M. faft muthmaßet, fie möchte ein Baſtardthier zwi⸗ 
ſchen zwey Gattungen ſeyn, die Gruͤnde aber ſind ſehr 
ſchwach, die er anfuͤhrt: die Dohle iſt wenigſtens eben 
ſo geſellig. Die Aelſter, die allerley Toͤne, ſelbſt die Trom⸗ 
pete, nachahmen, und viele Woͤrter ausſprechen lernt, 


ſich auch in einem Hauſe muthig und ſicher mitten Er 


‘ter den Raten zu behaupten weiß, und ein fehr bed 
licher fchlauer Vogel iſt, die Jaͤger behaupten fo gar, 
wiffe wenigftens bis fünf zu zählen. Sie Iebt big } 
hundertſten Jahre, Einigeamerteanifche der Alfter aͤhn⸗ 
Tiche Vögel: Der Häher, nicht nur ein leidliches fondern 
in der Kirfchenzeit ein gutes Effen, der wie Die Raben 
ftiehlt und ſammlet, aber dabey dumm und unvorfichtig 
ift. Der Rollier, der hier wieder, und zwar mit Unrecht, 
die Mantelfrähe heißt, und der wegen ber fchönen Far⸗ 
ben eher verdient/ der Deutfche Papagay zu heißen, ob 
er wohl fonft mit dem Papagay Feine Aehnlichkeit hat, 
Einige fremde Vögel von der Aehnlichkeit des Rollier. 
Der Paradiesvogel mit den anfcheinenden zweyten Fluͤ⸗ 
geln, er hat doch aud) bie zwey befanuten langen es 
dern. Die.mit eben folchen langen $:dern verſehenen 
Manucoden. Der Staar mit feiner Aehnlichkeit und 
einigen ihm nahen indianischen Vögeln. Der Trap⸗ 
piale, Cafſique und Carorgo, ganz fremde Geſchlechter 
„ phne europaifche Gattungen. Der ftreichende 
Byrolt Hink, ein neuer Vogel ans Ching, 
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Göttingen. 


> m Bandenhöffcben Verlage: Anmerkungen über 
die Markſcheidekunſt, mebft einer Abhandlung 

RI von Höbenmeffungen durch das Barometer, 
von U. ©. Käftner 1775. 440 Octavſ. 4Kupfert. Die 
Anmerkungen find bey Gelegenheit von Vorlefungen 
über die Markicheidefunit entftanden, Zubdrern 
beftimmt, die durch eigenen Fleiß über die erften Ans 
fangsgründe geben wollen, Zum Theil erläutern und 
berichtigen fie Weidlers u. a. Anleitungen, enthalten 
aber auch unterfibtedene bisher auf die Markicbeides 
kunſt noch nicht gemachte Anwendungen theoretifcher 
kehren. I. Bon der Ubtheilung des Gomvaffes im 
Stunden. Da die Markſcheider diefen alten Gebrauch 
vielleicht ungern verlaffen möchten, fo wird eine Tas 
Eee ecce fel, 
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fel, Stunden in Grade und umgekehrt zu vertwandeln vor⸗ 
geichlagen. 11..Bom Lachrermaafle. Ben Rechnuu⸗ 
gen damit lieffe ich am bequemften das Achrtheil zur 


- Einheit annehmen, fo fünnte man alles nad) der Des 


cimalarithmetif ausdrucken. Calvoͤr hat die Verhaͤlt⸗ 
iß des Clausthaliſchen Lachters zum rhein!. Fuffe uns 
richtig angeneben, vermurblich weil man in Claus⸗ 
thal etwas für den rheinl. Fuß angenommen, das zu 
klein war. Hier ift fie aus eigenen Unterfuchungen 
berichtiget. 111. Von Krümmung einer Schnur oder 
Kette, fo viel fich ohne tiefere Theorte der Ket enlinie 
ſagen läßt, doch auch Reiultate aus dieſer angegeben. 
IV. Fehler und Prüfung des Gradbogens. Mittel, 
durch die Umkehrung ſeinen Fehler zu finden, und 
richtig mit ihm zu meffen, ohne daß man die Halten 
anders beuaen darf, wie alle Marficheider verlana 
gen. V. Hr. v. Oppel Gradbogen, der zugleich Soh⸗ 
len und Seigerteufen angıebt, Nur ın Ermang lung 
aller Tafeln brauchbar, VI Vorſchlag eines Grade 
bogens mit einem Vernier, fo kleine Theile, als der 
Markicheider fie wuͤnſchen kann, anzugeben. VII. 
Compaſſe und deren Gebrauch, mit mehr geometriz 
ſcher Deutlichkeit aus einander gefegt, ale man fonft 
in gedruckten Anwerfungen finden wird. VIIL Eben 
fo von den Eiſenſcheiben. Theorie der einen, welche 
Hr. v. O. vorgeſchlagen, wo er fih in einer Kleinig⸗ 
keit, wegen des Feblerd, den fie geben kann, über- 
eilt hat. 1X. Vortheile bey der Berechnung des recht⸗ 
winflichten Dreyecks, befonders mit gröffern logariths 
mischen Tafeln... Ob man die trigonomerrifchen Linien 
als gemeine Zahlen mit ihren Logarithmen braucben 
Fanı ? Hugen har ſchon fo was gethan, und Hr. 
v. Oppel ihlägt ed auh vor. Mit den gemeinen 
Tafeln möchte ed nicht wohl angeben. Hier it Piz 
tiſcus jo. aufferordentlich feltener Ihejaurus, verbun⸗ 
; Ä den 
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ben mit den Apianoner Tafeln gebraucht. Daß Hr. 
v. O. Zeit, die er zum Fortgange der Wiſſenſchaften 
nüßlicher anwenden konnte, verfchwender hat, Ta—⸗ 
feln für einen andern. Sinustotus einzurichten, wırd 
bedauert. X. Leber die Tafeln der Sohlen und Sei⸗ 
gerteufen. Weidlers und Beyers Tafeln geben die 
einzelnen Glieder nur bis auf Zehntheile von Zollen 
an, noch dazu nicht mit der Vorfichtigfeit, daß ſtatt 
des Weggelaffenen zumeilen die niedrigſte Zıffer vers 
gröffert wird. Da nun bey ıhrem Gebrauche oft viel 
Glieder müffen zufammen addirt werden, ſo koͤmmt 
Die Summe bey weiten nicht in Zehntheilen eınes Zolls 


richtig, und deswegen fann der Gebrauch dıeier Ta⸗ 


feln nicht empfohlen werden, ftart defjen die Loga— 
ritbmen, zugleich bequemere und fchärfere Rechnung 


‚ geben. Bey gröffern logarıtbmifchen Zafeln find die, 


der Sohlen und Seigert. ganz entbehrlich, wıll man 
aber weiche brauchen, ſo feyen es des Hrn. v. D. 
feine. XI. Den Winkel gezogener Schnüre, durch 
Meffung feiner Schentelund Sehnen anzugeben. XII. 
Winkel mit donlegigen Schenkeln auf ſoͤhlige zu brins 
en. Beydes noͤthig, wo der Compaß nicht anzus 
ringen, und der Gebrauch der Eifenfcheiben zu uns 
bequem oder nicht ſcharf genug it. Junerhalb 4 oder 
5 Minuten, geben doch wohl weder Compaß noch Eis 
fenicheibe die Winkel, und gegenwärtiges Verfahren 
iebt fie, wenn man will, wohl innerhalb ein Paar 
inuten. XII-XXI. Bon Verrichten und Zules 
gen der Züge. Eins und audere wird in Weidlern 
erichtigt, der nicht alle nötbige geometrifche Kehren, 
3. E. von den Lagen der Ebenen, fcheint ‚bier ange— 


waudt zu haben. Das Zuleginftrument verdiente 


wohl abgefhafft zu werben. Seine Stelle fünnte ein 
Strundentranfporteur vertreten, oder nach Verwands 
lung der Stunden in Grade, jedes Mittel Winkel zu 

Cececcce 2 zeich⸗ 
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zeichnen. XXII-XXXII. Unterfchiedene Markſchel⸗ 
deraufgaben vom Streichen und Fallen der Gänge u. 
f. w. Die in Büchern zum Theil unbequemer oder uns 
deutlicher und bloß handwerfömäßig aufgelöft, zum 
heil nur vorgegeben werden. ° Daß biebey bänfig 
fpbärtiche Trigonometrie und Analyſis vorfommen, 
erfodert Die Natur der Sache. Selbſt Verfahren der 
Aftronomen it bier auf die Markfcheidefunft anges 
wandte. Was man thut, eine Mirragsline Durch 
gleich ange Schatten zu zieben, läßt ich nachahmen, 
wenn man das Fallen eines Ganges finden foll, 


Die Abhandlung , die allein 226 Seiten einnimmt, 
‚fängt mir dem Geſetze an, daß fich die Dichte der 
Luft, wieder Druck verhält, den fie leidet, wie man 
eö bey verduͤnnter Kuft prüfen kann, wird aus einer 
Analyſis gezeigt, Die Zac, Bernoulli eigentlich zu ans 
derer Abſicht angeftellt hatte. Daraus die Vergleis 
bung zwiſchen Barometerftande und Höhe über einem 
Horizonte, wo man die Dichte der Luft weiß, Wie 
bier Briggifche Logarithmen zu braudyen find, und 
wie man alles logarithmifch berechnen kann, obne 
wirklich zu multipliciren oder zu dividiren. Wieman 
Die Dichte der Luft an einem gegebenen Orte bloß das 
Durch findet, dag man feine Stände an den beyden 
Gränzen einer gegebenen Höhe bemerkt. Nun unters 
ſchiedener Naturforicher Regeln, faft alle auf anges 
führter Vergleichung beruhend. Die Dichte der Luft, 
welche jede diefer Regeln annimmt, und andere Ums 
ſtaͤnde, die fie gegen einander zu halten dienen, wers 
den oft durch weitläuftige Rechnungen unterfucht. 
Douguers Regel im Zuiammenbange und mıt YAuftus 
chung deffen, worauf fie ſich gründet, vorgeftellt, 
wird man nirgends jo finden, Hr. de Lues fo ſehr zus 
ſammengeſetztes Verfahren wird Deutlich ar 

| un 
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und gewuͤnſcht, daf feine Regeln, die lediglich nur 
auf feinen Erfahrungen beruben, durch öftere dies 
derholung derſelben, und Auffuhung phyſiſcher Grüne 
de berichtigt und beftätigt würden. Ganz neuerlich 
find von Hrn. Pr. Zimmermann zu Braunfbwerg 

auf dem Brocden, und auf dem Harze, Beobach⸗ 
tungen nach Hrn. de Lucs Regeln angeitellt worden, 
die hier auch erzählt werden, Den Schluß macht, 
"was Hr. Lambert in den Schriften der Churf. Bayer, 
Akademie gelebrt hat, Ueberhaupt wird man bier 
wohl ntcht leicht was Wichtiges, Das diefen Gegene 
fand betrift, befonders wenn ed mit Erfahrungen 
verbunden iſt, vermiffen. Ein allgemeines Rejultat 
dieſer Unterfuhungen und Vergleihungen möchte fol- 
zu feyn: der Logarithme der Verhaͤltniß beyder 
arometerftände an den Gränzen einer Höhe, mit 
10000 multiplicirt, giebt beynahe die Höbe in Klaf⸗ 
tern desjenigen Maafjes, das man beym Barometer 
ebraucht bat, Alto in Toiſen, wenn das DB. Pariſer 
Maaß bat. Das nehmen Hr. de Luc und Hr, Lam⸗ 
bert an, und verbeffern nur diefe erfte Angabe, jeder 
auf feine eigene Art, bauptfächlicd) der Wärme ger 
maͤß. Damit ſtimmen auch ziemlich Halley, und 
Erfahrungen von Eelfius, Schober, Horrebow, übere 
ein. Und nun, vor 1754. da man vermuthlicdy den 
‚Einfluß der Wärme in diefe Meffungen noch nıcht tel 
unterfucht hatte, bat Tobias Mayer Tafeln gerade 
nach angezeigter Regel der Multiplication mit LOooo 
nn ‚, die zuerft durch unfern Hrn. Prof. der Des 
onomie Beckmann bekannter geworden find. Noch 
etwas von Anwendungen auf die phyfiiche Geogras 
phie. Scobern ftand das B. in den Polnischen Salze 
gruben 28 Zoll 1,14 Lin, Par, Maaß. Alſo koͤnnte 
er da wohl ohngefaͤhr im Horizonte des Meeres ges 
weſen ſeyn. Aus laͤngſt befaut gemachten Claustha⸗ 
Ccccccec 3 liſchen 
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liſchen Beobachtungen lieffe ſich berechnen, daß die 
dafigen Schächte im Ziefften noch ziemlich weit 
über dem Horizonte ded Meeres wären. Aber Hr. 
EV Zimmermann fand ed doch in einem 23 3, 
4 


London. 


Mit diefem Titel und dem vorgebrudten Sabre 
1775 find zwey ſtarke Bände in -groß Duodez abges 
druckt, die den Umſturz der franzöftichen Parlemente 
im Jahre 1771. Tag für Tag erzählen, Der Titel 
tft: Journal hiflorique de la revolution operee dans 
la conflitution de la Monarchie francoi/e par M. 
de Maupeon. Der Sammler ift dem Hrn. Kanzler 
nicht gewogen: und feine Sammlung ıft für einen 
Ausländer vielleicht nur zu reich, doch Ffann fie. mit 
der Zeit Foftbar werden, wenn man die Degebenheiten 
des XVIII. Jahrhunderts zuverläßig wird kennen 
wollen. Der erite Band tft 295 ©. ftark in Fleinem 
Drucde, und wre man verficbert, von erleuchteten 
und eifrigen obrigkeitlichen Männern in Orduung ges 
bracht worden; das Tagebuch) fängt den 27 Novemb, 
1770. an, und bört bey der Zurückkunft des Prinzen 
amı Ende ded 1772. Jahres auf. Der Anfang des 
Ungluͤcks war ein Spruch, den das Parlement den 
6 Sept. 1770. wider die Beraubung gab, Die der 
Kanzler an den Protocollen gewagt batte, Die wis 
der den Hrn. v. Niguillon waren abgefaffet worden, und 
Die er dem Parlemente mir Gewalt hatte abnehmen 
laffen. Er rüchte fib den 27 Nov. durch ein Edict, 
das allzu offenbar wider die Geſetze und die Staate- 
Herfaffung der Monarchie lief, als daß das Parle⸗ 
ment es hätte mir Stillfehweigen übergehen koͤnnen. 
Es that aljo den 3 Dec. 1770, deswegen Vorſtellun⸗ 

Ä gen 


[u 
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gen an den König, die übel aufgenommen wurden, 
und worauf nach und nad die Entfeßung aller Pars 
lemente erfolaet ift, nachdem das nad) feinen eigenen 
Begriffen entehrte Pariſiſche Parlement Richt zu ſpre⸗ 
eben ſich aeweigert, und die übrıgen ’Parlemente zu 
Gunſten deffelben Vorftellungen getban hatten, Die 
eriien Parlementöglieder, die den 21 San. in vers 
ſchiedene Provinzen vermwiefen worden find, werden 
bier aufgezeichnet: die Auswahl der Oerter fiel auf 
die unangenehmften und ungefündeften Winkel, man 

ieng fo weit, da ein alter Vater den allzu ungeluns 
* Ort feiner Verweiſung nicht ausſtehen fonnte, 
daß man an ſeine Stelle ſeinen Sohn dahin ſchickte. 
Viele mußten an unwegſame Oerter mitten in die be— 
ſchneyeten Gebürge geben. Die Gefchäfte des Pars 
lements follte der Grand Confeil verſehen; aber Ads 
vocaten, Anwalte, Partheyen, alles fträubte fich 
wider den neuen Gerichtshof, und niemand wollte 
feine Sache bey demfelben abgetban wiſſen; die Prin= 
zen verſammleten fich; das Parlement von Bretagne 


wollte ein Fürmwort einlegen, und wurde felbft vers 
wiefen. Der Kanzler entfchloß fi zu Paris ein ganz 
neues Darlement anzulegen, ein Schritt, den fein 
König jemals gewagt hatte, da von Ludwig den XL 
felbt das Parlement für unabſetzlich (inamovible) 
erklärt worden war. Der Kanzler gelangte mit vies 
ler Mühe zu einer Sammlung neuer Parlementsglie— 
der, die bier ſehr nachrbeilig geichildert werden. 

tan richtete zugleich ſechs Obergerichröhöfe zu Ars 
rad, Blois, Chalons, Clermont, Ferrant, Lyon 
und Poitierd auf, wodurch denn der Sprengel des 
Parlements zu Paris ſehr verringert wurde. Man 
gab den neuen Parlementögliedern Befoldungen, und 
fie erhielten ihre Stellen unentgeldlich, weilder Kanz— 
ler der Verkäuflichkeit der Gesichtsfiellen ein Ende 


machen 


> 


210 ©%. 141. Stüc, den 25 Nov. 1775. 


machen wollte, Das neue Parlement ſchrieb viele 
neue Steuern und Auflagen ein, that aber doch auch 
einige Vorftellungen. Eine neue Procefordnung 
wurde auch eingeführt, die von d'Agueſſeau de Freine 
(dem würdigen Danne ) berfiammte, aber bis hies 
ber verworfen worden war, Die Cour des Aides 
murde bald auch mit allen Zeichen der Ungnade abs 

eichaft. Ein Auszug einer Schußichrift des Hrn. 
nguets für den Herzog von Aigunillon, der alle Höfe 
in Bretagne wieder in guteu Stand gejeßt, und der 
Provinz jebr viel Gutes gethan haben fol. Der 
König befahl den abgeſetzten Parlementsgliedern fich 
zu liquidiren (ihre Kaufgelder für ihre Stellen zus 
rüc zu fordern) man bezahlte aber nur mir Koͤnigl. 
Kronſchulden, woran der Berluft fehr groß war, und 
Die meiften weigerten ſich, dieſe Entſchaͤdigung anzus 
nehmen. Des von Voltaire an den Kanzler gefchries 
bene Schmeicheleygen: er babe Frankreich gerettet, 
und den Racine und Corneille an Genie übertroffen. 
Der gürige Beſchuͤtzer ded alten Dichters ließ fernen 
undankbaren Glienten abmahlen, und ald einen Wet— 
terhahn auf die Helmipigen feined Schloffes zu Chans 
teloup feßen. Don allen Prinzen blieb niemand bey 
dem Minıfter und am Hofe, als der Graf de la Mars 

che, der auch koͤniglich belohnt 
wurde, 





4 Yen 


Hierbey wird zugabe 44. u, 45, Stüd ausgegeben, 
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es Hrn, Tob, Chrift: Gotel. Ackermann Graduale 

fohrıft vom 14 September: d. J. handelt; de 

Tri/mo, auf 4 Bogen in 8. Die Griechen 
gerftanden darunter einen Krampf der zur Beweguug 
des Kiefers gehoͤrigen Mufkeln, webit einem unmills 
führlichen Knirſchen der Zähne. Huch andere Erfiäs 

7 zungen werden bier beygebracbt, nach denen Hr. U. 
eine doppelte Hauptverfchtedenheit aunimmt, nehmlich 
Diejenige, bey weicher der Unterkiefer aanz verſchloſ⸗ 
fen ift  Trifmus tonıcus) und eine andere, bey der die 
Mufkeln deſſelben fich abwechielnd vertürzen und verläns 

' gern(Tr,clonicus) Das Uebel ut ferner entweder ſelbſt⸗ 
} Andig, oder nur al& ein pipe zu betrachten. Der Aufs 
tritt des fo genannten Tr, tonieus wird zuerſt aus⸗ 
fuͤhrlich befchrieben, wozu auch die Mundfpırre bey 
Oddodded Kindern 
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Kindern gehört. Dem Hrn. Berf,, ift ein Fall diefes 
Uebels der aus einem zuruͤckgetretenen Gich fluß ent» 
ftanden, und daher Tr. rheumaticus von ihm genant 
wird, vorgefommen, den er,ausführlich zergliedert. 
Der Kranke klagte über heftige Schmerzen im Munde, 
die ſich bey.jedem Anfall, deren wohl innerhalb einer 
viertel: Stunde 6 oder mehrere mit einem Knirſchen 
Der Zähne eintraten, verfchlimmerten. Eine fpanif.e 
Fliege auf den Nacken verfchafte offenbare Linderung 
und darauf erfolgte ein Ausfchlag an der Oberlippe 
und ein erguichender Schweiß, Nach verfchiedenen 
nöthigen Wiederholungen diefes Mitteld, und in der 
Folge nach dem Gebrauch des Plummerfchn Pulver, 
der Brechwurz in kleinen Dofen mit Hong und andern 
Mitteln, genaß er volllommen Als Urfachen der 
Mundfperre überhaupt, werden die heiße Luft, Wer: 
wundungen, eine unterdrücdte Ausdünftung, eine Ber; 
ſetzung der Sicht= oder rheumatifchen Materie und ein 
urüchgetriebener Ausfchlag, angegeben; bey zarten 
Kindern, befonders der zurüchgebliebene erfte Unrath, 
eine ſchlimme Milch, und andere Urfachen, über die 
an noch nicht ganz eins ift, Bey einem Rinde, dad 
8* A. geſehen, ſchien ſie von den zu ſtark angezogenen 
Windeln zu entſpringen, und bey einem andern vom 
Schrecken über einen bellenden Hund; beyde ſtarben. 
Nun die Vorherſagung. Eben ſo entwirft er die Ge⸗ 
ſchichte des ſymptomatiſchen Kieferkrampfs, die von 
Wuͤrmern, bey dem Fieberfroſt, in den Pocken, ent⸗ 
ſtehen kan. Die Cur erlaubt nicht viele Bedenkzeit. 
Bey der Mundſperre von Verwundung folgt der Hr. 
Verf. den Englaͤndern in dem Lobe des Mohnſafts in 
groſſen Doſen, und des Bieſams und der warmen Baͤ⸗ 
ber; gedenkt aber auch anderer Mittel, Auch in der 
rheumatifchen verwirft er nicht den Mohnfaft, und 
ruͤhmt ferner die flüchtigen Salze, das dippelfche Del, 
nebſt Zugpflaftern, Bey Kindern hält er fich . 
| | rech⸗ 
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Brechwurz, Abführungen und den Biefant, erweichende 
5 CElyſtiere nebſt den warnen Bis 
Dept toplehe oft einen nüßlichen Ausſchlag zu wege 
Br gen, Bey der Erzählung der Mittel in dem Tr. 
Clonicus zeigt er beyläufig an. daß bey Gliederſchmer⸗ 
en verfchiebentlich eine Mifchung aus 8 Gran Ipe⸗ 
{ Ey und 2Quenten Honig, fehr Fräftig geweſen, 
und dag, diefe den Schweiß und den Ab 2 des 
Haras. ſehr befördert habe. Ais Außerfihe Mittel 
werden noch der Mohnſaft und nach, den Umſtanden 
nervenftärfende, die Queckſilberſalbe und Erweiihmittel 
gepriefen, v3 — ee —* * RE ‚4 i N 
nasse Br Zuͤrch. 105 20 
| pears Schaufpiele, neue Aus⸗ 
Abe po ach, Eſhenbhurg, Profefjvr am Col 
egiv Caroline zu Braunichiseig, Bey Orell, Geßner, 
eßlin und Compagnie, Wir haben von diefer Aus⸗ 
gabe vier Ortapbände, in, Händen, jeden ohngefaͤhr 
416 Seiten. Sie ift ſaubet gedruckt, Die Xıteloiguette 
jedes Bandes zeigt eine Scene eines dariıın enthal⸗ 
tenen Stücd, und das Titelfupfer Shakefpears Brufts 
bild, wo fich Tragödie und Komddie ans Poftement 
lehnen. Die Beihaffenheit dieſer Arbeiten verſtattet 
wohl die darunter geſetzten Buchſtaben ©. ©. von eis 
an ee u — 5— in der —— and 
den ihr verſchwiſterten Küniten gleich groß iſt. Ar 
Prof. €. vornehmſtes — bey di. hehe hat 
darinn beitanden, was Hr, Wieland uͤberſetzt hatte, 
forgfältig durch zuſehen und zu berichtigen, die Lücken, 
fo viel es das Geuie beyder Sprachen nur, immer vers 
trüge, auszufülfen,, und. die noch. fehlenden vierzehn 
Stufe hiuzuzuthun . Sur wenige einzelne Stellen, 
die durchaus nicht ander® als engliich konnten gusge⸗ 
druckt werden: (ABortfpiele). E) mußten wegbleiben; 
Ddodddd r2 oft 
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oft hat Hr. E. ſie doch in Anmerkungen angezeigt, Er 
jene nicht nur auf Nichtigkeit der. Veberfegung, ſon⸗ 

ern dub darauf, das eigentliche Gepraͤge des sroffen 
Dr:ain ls beyzusebalten,; wobey er Hr. Prof. Cherts 
Healfe van bar rühmt. Die Ueberfeßung metrifch zu 
mechen, ‚hatte mehr Zwang auferlegt, als dieſe Beys 
behaltung dev, bloßen Außerlichen Form erfett hätte, 
Den Sommernachtsrranm batte Hr. W. ſchon glück 
lich meteifch, überfeßt. ' Gegenwärtige vier Bande 
entsalten jed.rt drey Luftipiele, Sie find: der Sturm, 
der Sontinernachtstraum, die beyden Veronefer, Gleis 
ches mit Gleichen, der Kaufmann zu Venedig, wie es 
euch aefallt, der Liebe Muͤh ift umſonſt, das Wins 
termaͤhrchen, was ihr wollt, die luftigen Weiber zu 
Windſor die Kunſt eine Widerbellerinn zu zähnten, 
bie Komddie der Frrungen, Der Rerenfent hat, was 
er font mit Ueberfegung von Dichtern ungern thut, 
dieje Ueberſetzungen durchgelefen, das Original aber 
in der Abſicht damit Zu vergleichen, um etwa Kleinig⸗ 
feiten, die fich anders geben liefen, aufzuſuchen, 
bien ihm eine fenr Frachtlofe Muͤhe da es vom Werthe 

es Ganzen zu Urtheilen genug ift, daß man den erſten 
und zweyten Ueberſetzer, und den, den der zweyte zu 
Rathe zog, fennet. Anmerkungen dunkle Stellen und 
Anspielungen zu erläutern, auf die Kunſt des Dichters 
aufmerffan zu machen u. w: hat Hr. €. theils aus 
euglifchen Schriftitellern, theils aus eigenen Käntniffen 
beygefügt. auch manche von Hr. W. gefunden; aud) 
ift. bey jedem Bande ein Eritifcher Anhang, wo von den 
darinnen enthaltenen Stücken, ihren Quellen u, ſ. w. 
Nachricht gegeben wird. Hr. E. fagt hiebey manches, 
das den Lebhabern dieſer Litterätur nicht gar zu be> 
kannt fenn wird, wozu ihm Seltenheiten aus der wol: 
fenbuͤttelſchen Bibliotheck oft dienlich find. Ob das 
Zwifchenfpiel im Sommernachtötraume, das Origi⸗ 
hal zum Deutſchen Peter Squenz fey, wie SE 


% 
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1 Th. gefagt wird, möchte wohl deswegen zweifelhaft 
fcheinen, weil der Berfaffer des P. Say. zwar vielleicht 
ſyriſch und chaldäifh, aber zuverläßig. kein englifch 
verftanden bat. Es war Daniel Schwenter (nicht 
David, wiees dortheißt) Prof.der Math.und der orieu⸗ 
talifhen Sprachen zu Altorf. Daß er den Shake: 
ſpear in der Grundfprache nicht leſen konnte, erbellet 
baraus, weil er fich das franzöfiiche Buch, das ihn 
u feinen mathematifchen Erquickſtunden veranlaßte, 
berfeßen ließ. Es iſt auch im Deutfchen viel, und 
nach des Recenfenten Empfindung vielmehr Laune 
als im englischen; 3. ©, die ganze Rolle P. Zap. die 
aͤnke des 9 der Wand, des Loͤwen mit 
em Monde, a. f. mw, Vermuthlich find dergleichen 
Spiele, wie die Maͤhrchen, unter allen Nationen her⸗ 
umgegangen, und von Berfcbiedenen unterjchiedentlich 
ausgebildet worden, ‚III. Th. 460 S. ftebt eine Muth: 
maßung Hrn, Lefings, über den St. Graal, ber 13 
oft in den alten Romanen vorkoͤmmt. Er leitet e8 von 
Santtus Cruor ab, und verfichert, dafür hiftorifche 
Beweiſe zu haben, Mit der Kunſt, eine Widerbellerin 
zu zähmen, hat ein deutfches Schaufpiel fo viel Aehn⸗ 
lichkeit, daß Stellen deſſelben wörtlich. überfeist 
fcheinen. IV, Th. 398 ©, Hr. E. hat es aus Gott: 
ſcheds Nachricht kennen gelernt und ©. Eremplar ii 
at gehabt. Er verwundert fich, warum ber 
D {A fein damahls fo felrenes Berdienft aus der 
englifchen Sprache überfent zu haben, gar nicht an⸗ 
gezeigt habe, (Vielleicht hielt er es nicht für dad Ver⸗ 
ienſt, eg wir es jetzo halten, rechnete fich nicht 
einmahl unter Die Gelehrte, die fich 1653 in Deutich; 
land noch wenig um neuere Sprachen befümmerten, 
Sollten durch den dreyßigjaͤhrigen Krieg nicht auch 
Engelländer nach Deutichland gekommen feyn? Unter 
den damahligen Befehlöhabern find wenigſtens viele 
Schottländer bekannt.) 23 | 
nf Dd5 558 5 Leipzig, 
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eſchoͤpft, 5. & aus Montucke. Auger de Ein Werdienfte, 
a8 für Ueberſe er keln Lob ſehn ſollte, und un em 
fo feltene® Kob-tit: beyde Spr d die SA 
Sollfommen zu kennen, find 9 vibtigungen 
feiner Gruudſchrift, Verbe —— an uſaͤtze eig * 
von denen hier ein ie folgen —2 Fr 
4 en Prof. ne Mit bi zu Heike , I'belaur, 
feleelar. 166%. erdeh 108, wunderbäre Berfi ai 
Open augefuͤhrt Ueber die Optik der Alten 2 
u. f. ©, Viel aus den Ariftoteles, den man — 
wenig ließt ni man ihn fonft zu viel laz. & 
fu den Sat d effelben zu erklären! d 8 bt fen fein 
Korper, auch Fein Ausfluß eines — — 
Gegenwart Des Feuers Oder etwas dergleichen, 
Durchſi ichtigen. Hr. Kl. Erklaͤrung beruht Bar 
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daß ausgedehnte Dinge nur Erſcheinungen find, und 
in feinem Commentarınd fönte leicht mehr Wahrh-ik 
feyn als im Terre, . Vom Joſſe Cliethove, der 42 & 
erwähnt wird,.ift Hr. K. ein Buch in die Hände ges 
ir das Moreri nicht nennt, Philoſophtaͤ naturolis 

araphrafed, Paris 1307 fol, Don Eavallerius ers 
wähnt Hr. Kl. 50 S. daß er ein Jeſuite oder Hierony⸗ 
miter Moͤuch geweſen. ¶ C. Ordensbruͤder hieſſen Jeſua⸗ 
ten, ſie haben ſich ſehr mit der Mathematik beſchaͤf⸗ 
tigt. Don einem Br. Stephan de Angelis find viel 
Schriften vorhanden ‚die in die. höhere Mathematik, 
und was man jeo durch Rechnung des Unendlichen 
bewerfftelliget, einfchlagen. Der Orden, der haupt⸗ 
ſaͤchlich im Venetianifchen und daherum geblüht, iſt 
um 1665 eingegangen. : Clemens IX. verftattete den 


Venetianern des Ordens Güter zum Kriege in Candia 


zu brauchen, Doc) iſt noch 1737 zu Venedig eine Bis 


‚bliothef der Jeſuaten gewefen, die auf Capelli Aſtroſo⸗ 


phiam numericam fubferibirt bat.) Daß beym Polys 
bedrum 82 ©. reflectirende Ebenen genannt werben, 
iſt vermutblich ein Schreibfehler des Driginald.. So 
hat auch ber Engelländer 99 S. Hofmanns, Höfens, 
geichrieben, bey jedem Nahmen iſt der letzte Buchſtabe 
im Nenufalle zuviel. Hoͤſens Brennfpiegel hat wohl 
Gärtner nicht verändert, Gärtner, der wegen feiner 


mechaniſchen Geſchicklichkeit berühmt war, iſt älter 


als Höfe. Ueber Courtivrons Rechnungen von Büfs 
fons Spiegel, macht Hr. Kl, 103 ©. Erinnerungen, 
und 161 ©. über Hr, Eulers Berechnung der Undentz 
lichkeit der Objectivgläfer, wo Hr. E. aufdie Abweichung 
wegen. der Geftalt geiebn hat, und alfo dem Hugen 
nicht widerfpricht, der nur die Abweichung von den 
Farben betrachtete. Ein Gitter aus Fäden, als Mi— 
crometer zu brauchen, bat doch fchon der Marchefe 
Malvafia 1662 gewußt 162 ©. (Und fo fehränft fich 
Meyers Erfindung nur darauf ein, Striche auf er 
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ftatt der Fäden zu brauchen. Vielleicht hat “aber 
Mayer aud) von jener Erfindung nichts gewußt. Git⸗ 
ter überbaupt waren zum Abzeichnen längit befant, nur 
nicht ald Micrometer.) Die Erläuterung, die Hr. 
Kl. 176 ©. zum Beſten der Phyſiker, welche fich mit 
den Erummen Linien nicht abgeben, beybringt, wird 
doc) diefen Phyſikern noch unverftändlich feyn. Wie 
man die Verhältniffe der Brechungen durch ein 
Prifma findet, zeigt er 192 ©. Die Theorie des Re⸗ 
genbogend 208 ©. Ueber die Beichaffenheit unter: 
fihiedener brechender Materien, find lehreiche chy⸗ 
miſche Anmerkungen gm. Prof. Crells in Helmftädt 
223 ©. eingerüct. So hat Hr. Pr. Kl. mit mathes 
matishen Einfichten und litterarifiben Kenntniffen, 
aus einem guten englifchen Buche, ein noch beſſeres 
Deutfches gemacht. 

| Leyden. 

Wir wiſſen nicht, ob wir uns über bie neue Aus: 
abe der Jconum &9 Nominum plantarum rariorum 
orti Elthamenfis a I. lac. Dillenio defcriptarum 

erfreuen follen oder nicht. Einerjeit3 werden die ſchoͤ⸗ 
nen und genau die Natur vorftellenden, vom Hrn, Dil: 
lenius jelber gezeichneten und geftochenen Kupfer wohl: 
feiler und gemeiner gemacht. Andererſeits hingegen 
mangeln hier alle Befchreibungen und die genauen kri⸗ 
tifchen Erörterungen der Öeichlechter und Gattungen, 
die unftreitig einen der gröften Vorzüge diefed wichtie 
gen Werkes ausgemacht haben. Anſtatt Diefer Arbeit 
eines großen Meifters hat man blos ein paar Bogen, 
worauf von den meiften dillenifchen Kräutern, die lins 
naͤiſchen Trivialnanien, zu den dillenifchen Namen 
beygefügt worden find, mo aber der ungenante Verfaſ⸗ 
fer des Bogens zum dilleniſchen Gewächfe den linnaͤi⸗ 
ſchen Nahmen nicht hat ausfinden können, oder wo 
derfelbe gemangelt, da hat man bloß den Dillentjchen 
rahmen gelaſſen. Iſt ben Haak noch U. 1774 
abgedrudt. 
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2 ondon, 


on dem Effay on the original Genius of 
Homer, des verftorbenen Herrn Robert Wood, 


von welchem in diefen Blättern 1770. 32 St. 

eine Anzeige gegeben worden, und wovon 1773 eine 
teutfhe Ueberfegung ans Licht trat, ift nunmehr ein 
neuer Abdruck 1775 gros Quart mit anjehnlichen 
Lettern 342 ©. erjcbienen; Er wird von T. Payne 
und P. Elmöly verkauft, Wir fahen unfere Hof⸗ 
nung getäufcht, die man und zum Abdruck feines 
größern Werks gemacht hatte. Als ein umgearbeites 
ted Werk Fan man das gegenwärtige freylich anſe— 
hen; der Stil ift verbeffert, die Raifonnements find 
berichtiget, zufammengezogen oder erweitert, einige 
Erläuterungen eingefchaltet, zumahl in den Anmerfuns 
gen andere Anmerkungen in den Text eingejchmolzen, 
Eine beträchtliche Werfchiedenheit oder einen wichtis 
Eee eee e gen 
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gen Zufaß, erinnern wir ung gleihwohlnicht im Verſu⸗ 
ehe ſelbſt bemerkt zu haben; ſelbſt in den Stellen nıcht, 
wo wir ed erwarteten; an drey Orten (teutfch. Les 
berfeß. ©. 136. 139. 278) waren Yücen von Zahlen 
im Original; im jeßigen Abdruck ift bios der Sinn 
zufammengezogen. Äuch Unrichtigfeiten finden fich 
noch, wie vorher, ald Thompris ftatt Thamyris f w. 
Im Kapitel von Homerd Sprache und Gelehrſamkeit 
fehen wir wohl, daß Hr. MW. in feinen Einfichten bey 
mehreren Nachdenken immer weiter gekommen iſt: 3. 
E. über die Buchitabenfchrift, in welcher Homers 
Gedichte zuerft gefchrieben worden feyn müffen, und 
was das für Folgen für den Tert haben fonte. Aus 
andern Schwierigkeiten bat er ſich hingegen noch micht 
wickeln Finnen; z E. das Abfingen der Iliade ftellt 
er fich immer noch als ein Sirgen nach unferer Art 
vor; da es doch blos fingartige Declamation geweien 
ſeyn muß. Neu ift hinzugefommen von S. 310 bis 
an dad Ende, alfo auf 32 Seiten, eine Befchreibung 
son Troas, und Vergleichung der alten und jeßigen 
Ausſicht. Eine Charte nach einer auf der Stelle aufs 
genommenen Zeichuung macht viel zu fchaffen. Der Ein⸗ 
Dug des Ufers von Sigeum (Cape Janifbart) und vom 
Scamander an, nad) Nordoft zu, koͤmt mit dem Ber 
griffe überein, den wır mund in der Sliade 
von der Stellung der Griechen und ihrer aufs 

Land gezogenen Schiffe machten; nur daß es jet, 
und vıelleicht fchon zu Homers Zeit, da Neptun (Sl. 

£, 17 f.) den Lagerwall überfchwernmt ‚hatte, fumpfig 

Land iſt; bis an Cap Barbieri, das alte Ahöteum, wo 
Achilles den linken Flügel der Achiven deckte, fo wie 
Ajax den rechten. Daß nah am Gap Barbieri Dar- 
danium aeftanden haben müffe, folgert Hr. W. aus’ 
dem Nahmen der Dardanellen. Hier fängt der Helle: 
fpont an, indem man aus dem aegaͤiſchen Meer koͤmmt. 

Die ſtark braufende See (vorGrsRr Jaraera Il ; 
/ | 34 
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34) an welcher der Priefter Chryfed auf und nieder 
gebet, ſey das argätiche Meer; denn der Hellefpont 
fen zu fi mal, um braufende Wellen zu ſchlagen. So 
werde auch) der Infaniens Bofporus beym Horaz ir: 
rig auf die ftarken Wellen gedeutet; man muͤſſe es von 
den einander entgegen lanfenden Strömen verfteben, 
wegen deren der Canal bekannt ıft. Auch Achill (FT. 
#, 350) faß gegen das aegaͤiſche Meer gelehrt. Sons 
derbar tft es (und fo fanden es fchon die Alten), daß 
der Hellefpont das Beywort breit, beym Homer führt 


(AL 86); HA W. erläutert es aus der finnlichen 


Borftellung , Die die Meerenge mit ihrem Etrome 
giebt, wern man durchſchiffet; man denft, man befinde 
fihaufeinem breiten Fluſſe Der Berg Ida ſieht noch fo 
aus, wie ıhn Homer beſchreibt, bedeckt mit Fichten 
und voll Qbellen Auf einer Reife, die die Geſellſchaft 
bey Nacht über einen Theil des Berges that, gab ih— 
nen das beftändige Heulen der Jackals, das bänfige 
Geräufche vom Wild in den Buͤſchen, mit den unun: 
terbrochenen Gemurmel der Bäche, eine fehr lebhafte 
Vorfiellung von den nächtlichen Feverlichkeiten der 
Cybele (dag etwas Locales bey dem Gotteadienft der 
Cybele gewefen feyn muͤſſe, dachten wir immer). : Ans 
tandros fübwärtd am Fuß des Ida. Virgil habe zwey 
Anachronifmen in einem Verſe begangen: III, 6. claf- 
femque fub ipfa Antandro & Phrygiae molimur mon- 
tibus Idae (So muß man Dichter nicht erklären). 
Scamander, ein ſehr ärmlicher Strom im Sommer; 
die Meinen Bäche, welche ihm Maffer zuführen follen, 
verlieren fih im Sande, aber fein Bette für den Wins 
ter ift fehr breit, ſo auch die Brücken, von denen 
zwey in Kupfer beygefüget find. Daß die Küfte weis 
ter jeßt in die See gehe, als ehemals, wiffen wir ſchon 
aus Strabo: Hr. W, erflärt daher zum Theil die Ver: 
ſchiedenheit der jeßigen Gegend mit der Ausſicht beym 
Homer (Wenn die Eharte zuverläßig genug ift, fo 
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begreifen wir Faum, wo das alte Troja bat ſtehen und 
die Gefechte haben vorfallen können; fo fchmal find _ 
die großen gerühmten Ebenen. Uns deucht doch, 
mit dem Strabo in der Hand müßten fich noch mehr 
- Yunfte haben auffinden laffen, nach denen man für 
das übrige Folgerungen machen fonte). Auch der 
Scamander hat allem Anfehen nach feine Doellen vers 
ändert; die jetzigen find höber als die alten (Ilium 
muß nordmwärts von der Qoelle abgelegen, und gegen 
den Helleipont zu die Ausficht gehabt haben). Virgil 
fcheinet nie die Gegend um Troja feibit gefehen zu has 
ben. Von der Lage des Lagers ber Achiven giebt Ho⸗ 
mer, wie wir vorher angezeigt haben, einen deutlichern 
Degrif, ald Hr. W. zu geben weiß. Pope's Vorſtel⸗ 
lung ift voͤllig falſch; ‚auch verftehen wir Hrn. W. 
Behauptung nicht, der dem Achilles feinen Stand am 
Sigeum, dem Ajax am Rhoͤteum anweifet; fo viel 
wir uns aus dem Homer erinnern, muß ed umgefehrt 
feyn. Ueber die Schickjale von Ilium einiges, doch 
wenig beträchtliches, Ruinen von Troja Nova auf einer 
Kupfertafel. Hr. W. fcheint bier das fpätere Zlium und 
das Alerandria Troas zu verwechfeln ; leßtered lag au der 
See, Neutroja tiefer im Rand,nicht weit vom alten Flımınz 
die Zlienfer behaupteten fo gar, auf eben dem Platze. 
Auſſer diefen Hier, Blättern findet fich in Diefer Ausgabe 
nod ein Zitelfupfer mit einem Homerskopf aus der 
Sammlung von Lyde Browne Eſqu. Noch eine Anz 
augs- und eine Schluflerfte, vom W. Pars zu Ste 
u 1764 ‚gezeichnet, nach einem erhobenen Werke. 
Es fcheinet ein Bruchftüch von einer Corniſche zu feyn, 
und fich auf Hectors Leichnam zu beziehen; der; auf 
dem einen Stücke von Achill gefibleppt, auf demanz 
dern von der Andromache betrauret wird. Ob Hr, 
Bryant, oder wer fonft diefen Abdruck bejorgt habe, 
finden wir nirgends erinnert: 23 


— wien. 
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Be Wien. 


Die hieſigen Ephemerides aftronomicae für 1775 
baben im weientlichen die bisherige Einrichtung. In 
der Borerinnerung meldet Hr. H. da er bey der Vers 
änderung mit feinem Orden, durd) die Zerftrenung der 
Mitglieder, deren die fich mit Sternfunde befchäftigs 
ten, beraubt worden, ‚habe er beynahe mit 1774 bes 
fchlieffen wollen, Ihn babe aber die Hofnung aufges 
muntert, durch K. K. Freygebigkeit eine Akademie der 
Wiſſenſchaften errichtet zu ſehen, welche dieſe Arbeit 
fortſetzen koͤnne. Der Anhang enthaͤlt zwo Abhand⸗ 
lungen Hrn. Hells. J. Ohne Quadranten oder ande— 
res Werkzeng groͤſſere Winkel zu meſſen, nur vermit⸗ 
telſt eines Fernrohrs, das ein Mikrometer hat, die 
Polhoͤhe zu finden. Wenn ein paar Sterne von gleiche 
nahmiger Abweichung, einer nordbwärts des Scheis 
tels, der andere ſuͤdwaͤrts culminirt, ſo ift der Unters 
fchied ihrer Abweichungen jo groß -ald die Summe 
ihrer Weiten vom Scheitel. Die Abweichungen weiß 
man aus dem Öternverzeichniffe, alſo fan man diefe 
Summe berechnen. Nun wähle man ein paar folche 
Sterne, die obugefähr im gleichen Höhen, culminirem: 
Kan man den Unterfchied ihrer Weiten vom Scheitel 
beobachten, jo geben, Summe und Unterfchied, jedes 
Weite vom Scheitel, und fo niebt fich aus den bes 
kannten Abweichungen die Bolhöhe. Den Unterfchied 
zu ——— ein Werkzeug, das nur die Ge— 
ftalt eine Quadranten,. Feine Abrheilungen, oder, zu 
befferer Bequemlichkeit nur die gröffern hat. Das 
Fernrohr iſt um.dejfelben Mittelpunct beweglich, und 
ein Loth, das auf einen bezeichneten Punct herabhängt, 
beſtimmt eine Berttcallinte auf den Daadranten. Nun 
richtet man das Fernrohr nad) dem einen culminirenzs 
ben Sterne, ſo daß ihn des Mikrometersd mittelfter 
Faden halbirt. Man fchraubt das Fernrohr am Qua⸗ 
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dranten feit, und dreht ihn herum, daß das Fernrohr 
nun nad) der andern Seite in Abficht auf den Scheiz 
tel gerichtet it, aber noch eben die Neigung gegen den 
Horizont hat, wovon man ſich durch das Loth verſi⸗ 
cert. Nun mist man mit dom Mikrometer, wie weit 
ber andere Steru von ded Fernrohrs Mittel culmie 
nirt. So bat man den verlangten Unterfcbied der 
Mittagshoͤhen. Hm NH. bat dergleichen Verfahren in 
Wardhus gebraucht, auh Hr. P. Fixlmoͤller und Hr. 
Weiß. Sonſt erinnert er, fein fonft ſchon gelehrtes 
erfahren mit einen Duadranten, ben man nicht bes 
richtiget hat, die Polhoͤhe zu finden ‚' ſey allerdings 
fchon von Peter Horrebow angewieſen worden, aber 
Dunfler und unsollitändiger,, ala daß die Aftronomen 
darauf gemerft hätten, er ſelbſt Hat H. Schrift zuvor 
wicht gekannt. 11. Ueber die Gröffe, welche des Mon⸗ 
- des Durchmeffer dem freuen Auge zu haben fcheinet. 
So groß als ein Kreis etwa von 1,37 Lin. im Durch⸗ 
meffer in der Weite 1 Fuß betrachtet. Das lehrt die . 
Trigonometrie, und ſelbſt die Erfahrung, wenn man 
einen folcben Kreis auf eine Fenfterfcheibe bezeichnet 
Geht man aber weiter vom Feniter, fo nimmt der 
Mond dieganze®weibe ein. Nämlich ihr Bild im Auge 
wird Feiner. Hr. H. wendet diefes auf bie befannte Frage 
vom aufgehenden Vollmonde, auf irrige Urtheile von 
Vergroͤſſerungen der Fernröhre, auf Mittel folche Ver: 
Hrdjferung durch Erfahrung zu’finden, u. f. w. an. 
Nr Turin 

Der zwente Band der ſtituæioni fiico- meca- 
niche des Herrn Alex. Nittorio Papacino von Antoni 
ift U. 1774 abgedruckt, und hat zwölf Kupferplatten. 
Die Settenzahl geht fort und bis 842. Die Hydro: 
ſtatik, und zuerſt von ihren Geſetzen, in fofern ſie dus 


Dem innern Gewichte der flügigen Körper eutſtehn; 
N | wo 
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wo dann auf einer Tabelle diefes Gewicht in fehr vie⸗ 
len flüßigen und feiten Körpern mit Zahlen aufgedruckt 
ift. Das Waller wird zu 8.0, Dad Queckſilber zu 
10900, das Gold zu 15710 berechnet. Dann von 
dem Drucke, den die flüßigen Körper auf den Seiten 
ihrer Gefhirre ausüben, Der Druc des elaftifchen 
flüßigen Weſens, und bey Diefer Gelegenheit der Druck 
des Dunjtkreifes und die baromet iſchen Wahrneh⸗ 
mungen. Wie dick die Gefaͤſſe von einer jeden Ge— 
ſtalt feyn muͤſſen, wann ſie dem Drucke des Fluͤßigen 
widerſtehen ſollen, das fie enthalten; wo dann wies 
derum die höhere Mathematik angebracht wird, und 
man die Anfangsgründe der Minirkunſt findet, Vom 
Drude der Luft, - der würflih eine Bewegung hervor 
bringt, oder auch vernichtet, wieder aus der hoͤhern 
Mathematik, und in Abficht auf das Geſchuͤtz, und 
auf den Widerftand, den die Luft den Kugeln entges 
gen fest. Der letzte Theil handelt von den Mafchi- 
ven, er ift der wichtigite, und derjenige, der am naͤch⸗ 
ften zum wuͤrklichen Behufe des gefellichaftlichen menfch« 
lichen Lebens Dienet, Von dın berannten feche eine 
fachen Maſchinen. Bon den zufammengejeßten. Bon 
den Abweichungen, die zwifchen der Theorie und der 


- Erfahrung, in Anfehung der Würfung der Mafchinen 
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wahrgenommen werden Don der bewegenden Kraft 
des Waſſers. Von der Weife, die Gewalt eines Stei- 
ned zu mefen, wozu die Menge des Waſſers und die 
Geſchwindiakeit gehoͤrt. Von den Maſchinen in der 
Dewegung betrachtet, mit einer beträchtlichen Anzahl 
Verfuche, die man über die meifte ausgeübte Gewalt 
gemacht hat. Das Reiben nimmt doch nıcht fo viel 
von der Gefchwindigfeit weg, als oft gelehrt wird; 
durch und durch war es ohngefehr etn Fünftel bis auf 
einen Uchtel des ganzen Wideritandes das man zu 
überwinden hatte, ehe die wırfliche Bewegung in Gang 
Fam; und die gröfte Wirkung that die Maſchine a 
| mah 
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mahl mit einem Widerfiande, der drey Fünftel des 

anzen Widerftandes war, da die Geichwindigfeit der 
— Macht auch drey Fuͤnftel der groͤſten Ges 
ſchwindigkelt war. Die Verſuche find zahlreich, aber 

iemlich übereinftiimmend. Cine wichtige Ausführung 
über die Gewalt des Warfers auf die Räder. Die Ver— 
fuche haben auch gezeigt, daß die Räder mit Eimern 
Doppelt fo viel Würfung thun als die Räder mit Bret⸗ 
tern. Don den Puchwerken und Hämmern, und den 
Rammelwerken. Von den Pumpen, den fausenden, 
Druckenden, oder beydes jaugenden und drucenden, 
Die Feuermaſchine. 


Doris. 


Le Barbier de Seville os la precantion inutile 
en quatre aftes, iſt ein Luſtſpiel, das den 23 Febr, 
1775. von den franzöfifchen Comoͤdianten aufgeführt 
worden, und eine Arbeit des Hrn. Caron de Beaus 
marcheid ift. Ruault hat es auf go Seiten in groß 
Octav gedrudt. Es funkelt von Wit, und iff int 
fpanifchen Geſchmacke. Ein Vormund will eine fhöne 
Fräulein zwingen ihn zu heyrathen, und bewacht fie 
aufs forgfältigite: fie hat aber einen Kiebhaber, mit 
dem fie dennoch Briefe zu wechfeln Mittel findet, und 
ob wohl der Liebhaber durch eine Übertriebene Lift fie 
aufbringt, fo daß fie nunmehro in die Ehe fich ergiebt, 
fo klaͤrt ſich dennoch alles auf,umd endigt wie gewöhnlich, 

Ein Barbier, faſt wie der zu Bagdad, tft die 
luſtige Perfon. 
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eytraͤge zum Kriegsweſen, die Cavallerie betref⸗ 
fend, von Nic. Jac. Holtermann, Lieutenant 

bey den Hochfuͤrſtl. Heßiſchen des Hrn. Gen. 
Major von Schlotheim Dragonerregimente. Bey 
Dieterih 64 Dctavfeiten 4 Kupfertafeln. Hr. H ber 
trachtet zwey Corps Cavallerie die gegen einander ars 
beiten, wie bewegte Kö:per, bey denen erfolgt, was . 
den Geſetzen des Stoffes gemäß ift, alfo was durch 
Geſchwindigkeit und Maffe beftimmt wird. Ueber 
die Gefchwindigfeit hat er mit Freunden von feinem 
Kegimente Verfuche augeftellet, In einer Minute 
wurden mit der ftärfften Garriere 1906 rheinl. Schuh 
zurüc gelegt, mit Trotiren 720, mit Traverfiren 
154; ohngefähr 5 Schritt für 13 Schuh gerechnet, 
a 8ffffff Nach 
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Nach feinen, Umftänden —— dick Nerfuche nicht 
vollfommener machen. ‚Die Bewarnung alfo gleich) 
geſetzt, läßt fih aus den Gefegen des Ztoffes berschs 
nen, was erfolgen wird, wenn z. E. ein Corps im 
Trot und ein? in der Garriere einander angreifen. Une 
terfchiedene Waffen anzugeben, darf man nur etwa 
Hufaren und ſchwere Reuterey einander entgegen ſtel⸗ 
len. Gegen das Verfahren mit zwey oder drey Glie⸗ 
dernzu artaquiren, macht er viel Einwendungen, und 
betrachtet aledenn die Seitenbewegungen, wo er den 
Gebrauch unterfchhiedener Rechnungen, jelbft trigono— 
metriſcher, zeigt. Von der Sache feloft wagt der Res 
cenfent nicht zu urtheilen, ſcharfſinniges Nachdenken 
über feinen Gegenſtand, qute marhematifche Einfichten 
mit gefcbickter Anwendung dorfelben und einen ordent⸗ 
lichen und deutlichen Vortrag, glaubt er doch an dem 
Berfaffer rühren zu dürfen. Die Kupfer find auch 
von dem Verfaſſer geftochen, noch frühe Proben ei= 
ner Kunſt, die er für fich jelbit erlernt, und darinn er ed 
ſeitdem noch weiter gebracht hat, 


Leipzig. 


T. M.Gefneri primae lineae ifagoges in eru- 
ditionem ger at Ede. accedunt nunc praelebliones 
ipfae per lo. .Nico!, Niclas, tomus II. 1775. 674©. 
8. Auch diefer Theil der Geßnerfchen Vorlefungen, 
welder die Philofophie betrift, wird nicht nur den 
Verehrern des Geßnerſchen Namens, fondern aller: 
Dinge auch vielen andern angenehm und nüßlich feyn. 
Zwar kann Recenfent, um aufrichtig zu feyn, nicht 
in das Urtheil des Borredners, fowohl von der Philos 
ſophie dieſes Buches, ald von Geßners Verdienften 
am die Philofophie überhaupt, einftimmen. Daffelbe 
mißfällt, als ein Beweiß der dankbaren Bevch ang 
eine 
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eined ehemaligen Schülers, gar nicht. Unterdeſſen 
kann man doch nicht fügen, daß in Göttingen zu Geß⸗ 
ters Zeiten die Wolfifche Phrlofophie ganz allein ges 
her ſchet habe. Lind zuretichende wiffenfcheftlihe Ein⸗ 
fichten in die Phi oſophie wird durch diese Vorleſungen 
ſchwerlich einer erlangen. Gleich wie übrigens Gesnern 
das Verdienft, dem herrſchenden Geſchmack an einer 
falfchen und der. wahren Gelehrſamkeit nachtheiligem 
Philoſophie fich widerfegt zu haben, hiedurch keines— 
weis ganz benommen werden foll (wiewohl feine Urs 
theile über die Entbehrlichkeit dieſer und jener philo- 
foohifchen Wiſſenſchaft, und über den lächerlichen Stolz 
umd andere Fehler ——— bisweilen ſo allge⸗ 
mein oder uͤbertrieben ſind, daß ſie auch wohl ſchaͤd⸗ 
liche Wirkungen thun koͤnnten) alſo laſſen ſich dieſe 
Vorleſungen in mancher andern Ruͤckſicht vor ſehr vie⸗ 
len Schriften dieſer Art gar wohl empfehlen. Erſtlich 
Pe der vielen Stellen aus den alten clagifchen 
Scriftftellern, die ald Benfpiele zur Erläuterung am: 
geführt, oder auch felbft gelegentlich erläutert worden 
nd; beſonders gefchieht dieß fehr haͤüfig in der prakti⸗ 
ben Philoſophie, Die überhaupt der vorzüglichfte Theil 
tft, und noch befonders durch das Specielle und Fork 
geieste der Regeln, z. B. vom Wohlanftändigen, des: 
leiden von den Mitteln Tugend zu befördern und 
oͤſe Neigungen zu hindern, für viele nüßlıch wird. 
Ferner ift das ganze Buch voll von Heinen Erzählune 
Dan und Gelehrte oder andere berühmte Leute betrefz 
enden, zum Theil wirklich intereffanten,, Anekdoten; 
fo daß es auch für diejenigen, die von der Philofophie 
nichts verſtehen und lernen wollen, faſt durch und durch 
unterhaltend ſeyn kanu. Freylich find unter diefen 
Geſchichtchen verfchiedene, die Necenfent weder al® 
Lehrer zu erzählen, noch als 5 nachzuſchreiben 
faͤhig geweſen waͤre. Unterdeſſen kan das —28* ta: 
Sffffff 2 tein 
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tein fchon zu einiger Entfchuldigung dienen; und da 
fie nun eınmal gedruckt find, koͤnnen fie ald Anekdoten. 
von Gefnern angefehen, und mit dem Charakter diefes. 
berühmten Gelehrten bekannter. fich zu machen, gez 
braucht werden, In der That hat ©. fich in diefen 
feinen VBorlefungen auf eine ganz befonders vertraus 
liche, vielleicht von seiner. vorhergehenden rt des. 
Unterrichts ihm noch gewöhnliche, Art mitgetheilt, 
Endlich, wenn man ed auch auf ©. Urtheil bey den 
berühmteften Streitfragen der Philoſophie ‚nicht anz 
kommen laffen möchte; fo iſt es doch immer intereffant 
u wiffen, was ein Mann von fo guten Berftande und 
h vieler Selehrfamkeit davon gedacht hat. Und bie 
und da wird man recht nußbare Beobachtungen bey— 
gebracht finden z. B. ©. 476... Natürliher Weiſe 
war Recenfent bey der pbilofophifchen Hiftorie am. 
aufmerkfamften; hat aber feine Erwartung, auf, einige 
eigene Unterfuchungen ©. zu ftoffen, nicht jehr erfüllt 
gefunden, Einiges iſt auch nicht genau genug aus— 
edrudi, ald S. 126, daß Thomafius der Urheber der 
ehre von den Temperamentenfey. Unter den metaphy⸗ 
ſiſchen Ideen ©. verdient die vom Raume angenerkt 
zu werden, den er nemlich mit Newton und Glarten 
ald das (enforium Dei ſich vorzuſtellen geneigt iſt; 
doch mit aller nöthigenBefcheidenheit und Borficht. Von 
des feel. Reimarus vortreflich.n Betrachtungen über die 
Religion faater: fiomnia perirent, quidquid eft recen- 
tiorum (criptorum, fi interirent Logicae omnes, & 
Metaphyficae & orationes, carmina, & quidquid in- 

enioſi homines fcripferunt, hunc mihi expeterem 
ibellum. Menu nur nicht auch über Lehrmeynungen 
fein Urteil bisweilen fo ſtark ausgedruckt wäre; wie 
3 Benfpieie ©. 300: Non minus peccare puto, qui 
uccellionem in Deo credit, quam fi neget Deum 


effe, Seine Berachtung gegen die Logif seht Deine 
| r 
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ders weit; die Schlüffe, worauf er felbige gründet, 
wollen wir hier nicht analyliren; aber magerer und 
fcholaftifcher koͤnnte auch die Logik kaum ausfehen, als 
fie bier in den meiften Kapiteln vorgeftellt wird. Wenn 
unterdeffen , wie er verfchiedene mal anführt, Lehrer 
der Logik im Ernfte. behauptet haben, daß der letzte 
Krieg darum entitanden ware, weil die qroffen Herreu 
feine Logik gelernt hätten; fo ift es freylich weniger 
befremdend, dag ©. Satyre über die Logiker fo ſcharf 
geworden ift. Und der Eifer wider den frübzeitigen, 
dazu fcholaftifchen Vortrag der Logif und Metaphyſik 
in.den niedern Schulen ©. 349 tft gerecht und vers 
dienftlich, Faſt iſt es doch auſtoͤßig, wie nachdruͤcklich 
er die koͤrperlichen Zuͤchtigungen der Kinder empfielt 
©. 473: Parui tutius pulfantur, quam adulti; fi 
elidas dentes, ‚in paruis fuccrefeunt &c, Und ſo 
die Borftellung der Nothwendigfeit der Rachbegierde 
fi puer, femel pullatus ab fociis, fe non defenderet, 
illum quotidie pulfarent, donec interficerent. Die 
Antwort, die dem Stoifer in den Mund gelegt wird, 
indem gezeigt werden full, daß der Streit über das 
fummum bonum, zwifchen den Epikurern und Stois 
Fern nur auf Worten beruhe, ©. 496: Stoicus, vir« 
tus, inquit, et fummum bonum, Si interrogas, 
Cur? Quia, relpondet, adfert voluntatem, ift die 
ftoifch ? Ganz ausdruͤcklich leugneten dieß die Stoifer.- 
Man erinnere ſich nur an die befannte Allegorie, die 
Kleanth wider die Epifurer gebraucht hat (Cicero 
fin. U. 21.). Ueber die Pflicht der Mütter ihre 
Kinder felbit zu fillen, wird fich auch zu ſtark audges 
druckt. Es iſt ein Regifter ſowohl über die Namen 
als Sachen beygefügt, 


4 Frank⸗ 
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Bey Andrea find A. 1775 auf 176 Octavſeiten 
abgedruckt: Ohferuationes medicae quas collegit Mel- 
chior Adam Neikard, fuldaiſcher Hofrath und Leib⸗ 
medicus. Dieſes nicht weitlaͤufige Werk iſt dennoch 
son wichtiger Anmerkungen. Etwas von der Luft 
und der ee ung im Fuldaiſchen. Das Land 
ift waldıcht, die Luft rauh, und die Leiber beduͤrfen 
ſtarke Mittel, wenn fie in Bewegung geist werden’ 
follen Einige herrfchende Seuchen. Im Fahr 1770 
ein? Entzündung der Lunge unter den Pferden; U. 1771. 
unterm Gerwilde und den Gänfen, deren Gallenblafe 
voll dünner und färbender Tinte war. Das fanlichte 
Weſen ın den Saͤften nahm A. 1771 immer mehr und 
mehr überhand. Aber A. 1773 brach ein bösartiges’ 
Stcharlachfieber aus, und wurde im Frübjahre 1774 
Kr heftig. Einige Krankengefchichte vom Scharlach— 

eber unter ben Kindern. Das mir demfelben verbun— 
dene Halsweh betritt Hr. W. mit einem groffen Bla⸗ 
fenpflaiter auf dem Nacken, er gab den mineralifchen 
Kermes, Die Stühle waren dennoch fehr ftinfend, und 
‚die Faͤulung febr deutlich, in der Leiche entftunden 
bleyfarbichte Flecken, dennoch war ın den Leichen wer 
der Sntzündung noch Brand zu fehen; die Augen 
blieben halb offen. Die Geſchwulſt hinter den Ohren 

zum Schweren zu bringen, war ſchaͤdlich. Wider de 

aasharten Geruch gab Hr, W. ein Brechmittel, fon 
aber bey dem Kaltwerden der Glieder Biebergeileifenz 
und Hirſchhorngeiſt. Das ſtinkende Gemifch in dem 
erſten Wegen, und den gefchmwollenen Unterleib, grif er 
mit Kiyftieren und auch wohl mit Jalappa an. Wer 
fchiedene Kranke flarben, bey andern fcheint das faure 
Elirir (Halleri, beittes, Hr. MW: aber eigentlich Dip- 
pels) das befte gethan zu haben, Wider die Zuͤckun⸗ 
gen 
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en gab er den Bieſam. Er brauchte auch das ftil: 
Tende Salz. Die Leichen blieben lang warın: ineinem 
Kinde war em faulichtes Gemifch im Magen, der das 
bey brandicht war. UWeberhaupt that das Abführen 
eine beffere Würfung als das Brechen. Wann man 
eine Ader gedfuet hatte, fo war dad Blut fpedicht. 
Sn einem unter alten Werbern eben damahls auch 
- berumgehenden Fiebern war das Rafen gemein. Die 
Fıeberrinde that die gerühmten Dienſte nicht; ein ge: 
Iindes Abführen und ein offner Leib waren unums 

änglih ndthig. Die Vitriolſaͤure that fehr gute 
Dienfte, und wann fie den Magen anzugreifen fchien, 
fo ließ ſich dieſe Unbequemlichfeit mit etwas Schlei— 
mes leicht heben. Diefe fonft vom Scharlachfieber 
unterfchiedene Kranfseit kam doch in der fäulichten 
Art mit derfelben überein. 2. Verſchiedene Krankheis 
ten und ihre Eur. In der fallenden Sucht hat die 
Vitriolfäure auch dienlich geichienen.. Wie das Eifen 
erdfne und die Reinigungen befördere; durch die 
Stärkung der Gefäffe. Ein Brechmittel verminderte 
einen vom heftigen Yachen entitandenen Kropf, Pe 
riodifhe Schmerzen in der Mutter wichen der Fies 
berrinde, Eine Geſchichte beweifet, wie ſchaͤdlich das 
Abfuͤhren feyn Ebune, wann die Natur eine dünne 
Edyärfe durch die Haut auswerfen will: die ausbre- 
enden Maſern heilten einen Joͤngling, bey dem die 
Ailhaudpulver eine Menge boͤſer Zufaͤlle erregt hat⸗ 
ten. Vom nuͤtz ichen Gebrauche der Vitriolſaͤure im 
weiſſen Fluſſe, in den Blutftürzungen aus der Mutter, 
in den auszehrenden Siebern, ım Abgange des be= 
ei Saftes, im Eıterfluffe aus der Harnröhre, 

n der Neigung zum Rothlaufe, in den fogenannten 
Mutterkranfheiten. Hr. W. hat überhaupt fich übers 
zeugt, daß die Bitriolfäure die Nerven ftärft, und 
ihre allzugroße Beweglichkeit ſtillet Cwider Hr. ” 


* 
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H. in den opuſc. pathol.). Ein Menfch hat in eis 
nem faulichten Fieber Sprachen geiprochen, Die er 
nicht gelernt harte, die Zirter gefpielt, die er nie zu 
fpielen gewuſt hatte, und fo gar Rechtsſachen herges 
fagt, die ihm fremd waren. in völliger Verluft 
der Vernunft durch den Wein geheilt. Eine Lähmung 
entftund von von einigem wider den Willen des Mens 
fchen getrunfenen Kaffee. Ein Bock gab Milch, wors 
aus man Käfe und Butter verfertigte. Frauen von 
zarien Faſern verlieren oft die Frucht, wann fie im 
Anfange der Schwangerfchaft Blut laffen. Ein plöße 
licher Tod von einer heftigen Entruͤſtung. Eine Ner⸗ 
venkrankheit, die man für eine Befeffenheit gehalten 
haben würde, Hr. W. aber mit dent Vitrioleliyir ges 
mildert und mit Mittelfalzen geheilt bat. 3. Von 
den Gefundbrunnen im Suldaifchen. In der befanns 
ten Quelle zu Brücdenau fand Hr. W. durch die Ver: 
fuche einen elaftifchen eift, aus dem Breunbaren und 
der Luft vermifcht; eine Eifenvitriolfäure, ein feus 
erfeſtes Laugenfalz, ein Bitterfalz, ein unreined Koch⸗ 
falz, eine Ocher und Spat. In derQuelle zu Wernarz 
etwas Vitrioliſches, etwas Kochjalz, eine alcaliſche 
Erde, eine Spaterde, etwas Ocher. Im Waſſer zu 
Kethen eine flüchtige vitrioliſche Säure, ein Laugen: 
falz, Spat und Eifenocher. Im Sohannisberger= 
Waſſer wiederum die flüchtige Vitrtolfäure, ein Lau⸗ 
genfalz, ein Kochfalz, eine alcalifhe Erde und Spat. 
Im Mummelſee⸗Waſſer eine fehr feine Vitriolſaͤure, 
ein Saugenfalz, ein Kochjalz, eine alcalifche Erde und 
Spat. An feften Theilen hält diefes letzte Waſſer 
am meiften und 65 Theile gegen 85, Die 
das Kethifche hält, 
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0 Böttingen; | 

a Bit Barmeierfchen Schriften find auf 31 Quartfi; 
gedruckt: Abhandlungen in der Fönigl. deut⸗ 
rs 9 schen -Gefellichaft zu Göttingen, bey der Aufs 
nahme in diefelbe zu Beyfigern, vorgelefen von Stes 
phanus von Baſilewsly und Joh. von Baſilewsky aus 
Kleinrußland,, den 23 Sept. 1775, Des Hrn. Prof. 
Murrays Anrede bey der Aufnahme ift auch beyges 
drudt. ie erſte Abhandlung. redet von einer der 
wahrfcheinlichiten Folgen aus dent unendlichen Forts‘ 
ange der menfhlichen Erkenntniß. Es ift die Uns 
erblichkeit der Seele, Die zweyte betrift den Einfluß 
der Weltmersheit und Gröffenlehre auf das Glück der 
. Staaten, Was in beyden gefagt wird, zeigt, daß die 
Hrn. von B. mit lobenswürdigen Fleiffe auch auf zwey 
Deutfchen Univerfitäten in Königsberg und bier, mans 
nigfaltige Senntniffe gefammlet, und darüber richtig 
| Ggg 999 9 und 
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und gruͤndlich Nachdenken gelernt haben; der Ausdruck 
iſt nicht nur grammatiſch richtig, fondern bat den 
Sachen angemeſſenen Anſtand und Zierde. Die Verfaſ⸗ 
ſer erwaͤhnen die Schwierigkeiten unſerer Sprache, aber 
fie haben ſolche gluͤcklich überwunden, | 


Frankfurt und Leipzig. 


Friedr. Chriſtian Muͤllers, Beſchreibung einer 
neuen und vollkommenen Art Plans aufzunehmen und 
zu verzeichnen. Bey Perrenon; 116 Octavſ. 12 Ku⸗ 

fert. Hr. M. nennt ſich Lehrer der mathematiſchen 
riegömiffenfchaft einiger Herren Officiers des hochl. 
Königl. Preuſſ Regiments von Wolfersdorf, Man 
muß alfo auch feine Methode mit nach ihrem Dienfte 
zu militariſcher Abficht beurtheilen. Er befchreibt auf 
dem Felde einen Kreis mit einem Halbmeſſer von 5R. 
wozu die Meßkerte dient, dem theilt er durch zween 
Durchmeſſer in Quadranten. Einen entfernten Ges 
enftand aufzunehmen, braucht er diefen Kreis for Er 
—* in feinen Umfang einen Stab Geäin der geraden 
Linie vom Mittelpunfte E, gegen ben Gegenftand, ferz 
ner einen A, an das Ende des einen beyder vorgenannten 
Durchmeifer, das vom Gegenſtande am weiteften ents 
fernt ift, und einen H in den Umfang, in Der geras 
den Linie, die von A nach dem Gegenftande geht. So 
hat er zwo gerade Linien nach dem Gegenitande, eine 
durch jedes Paar Eräbe. Durch © legt er eine Linie 
parallel mit dem Durchmeffer ın dem A ift, und mißt 
wie virl von dieſer Linie zwiſchen vorerwähnte beyde, 
durch die beyden Paar Stäbe angegebene fällt: Das 
heißt er; Die Feine Diftanz, aus ihr und dem Halbe 
meffer, läßt fich des Gegenftandes wirkliche Entfer 
nung, ald die groffe Diftanz berechnen. Hr. MM, 
lehrt Das alles, nur mir Meßfetren und Stäben be⸗ 
werfftelligen, In allem dieſen zeigt er gründliche geo⸗ 
Ar metrijche 
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metrifche —I6 Er bedient ſich rheinlaͤndiſchen 
Maaſſes, nach zwoͤlfen getheilt. Das ganze Verfah⸗ 
ren koͤmmt darauf hinaus: Eiver Gegenftandes Ent 
fernung von dem Orte wo man ift, durch eine Stand» 
linie von 5 Rutben zu meffen; alſo it es uuficher, mo 
dieſe Standlinie zu Elein wird. Aus der Kormel, die 
des Gegenftandes Weite durch Kleine Diltanz und 
Halbmeſſer giebt, folgt, vermittelſt der Differentials 
rechnung, daß der Fehler, den man in Meſſung der 
Heinen Diftanz begeht, in dem Fehler, der daraus in 
der Weite des Gegenjtandes entiteht, ſo oft euthalten 
iſt, ald ı in dem Quadrate des Duotienten, den die 
Meite des Gegenandes mir dem Halbmeſſer dividirt, 
giebt.) Eine Tafel, 70 ©. zergt Entfernungen des 
Gegenftandes von 10 bis 1000 Ruthen, immer um 
10 Ruthen wachſend, mit der jeder gehörigen kleinen 
Diſtanz. Die Berehuung diefer Tafel fcheint Hr. M. 
daran erinnert zu haben, daß dieſes Verfahren bey 
groffen Entfernungen wicht ficher iſt. Er alaubt ıns 
fen doch, es gehe an, bis die Entfernung etwa 300 
Ruthen wird, und laffe fich alſo brauchen, eine Ge: 
gend aufzunehmen, die etwa eine deutſche Meil- ın 
Unnkreife bat... (Die Folgerung, ift richtig, in ſofern 
die Vorausſetzung richtig iſt. Bey einer Entfernung 
von 300 Ruthen, giebt Nach vorerwähnter Differenz 
tialformel, ein Heiner Fehler in Abmeffung der Eleis 
nern Diftanz begangen, einen 3600 mabl gröffern in der 
groffen Eutfernung.. Für eine Entfernung von 300 Rs 
iſt die Heine Diſtanz 4 Ruthen 11 Sup. Aendert ich 
dieſe um ein Zwölftheil eines. Z0lld , jo ändert fich Die 
Entfernung um ‚100 Fuß. Obgleich Hr. M. Vor⸗ 
fchriften giebt die kleine Dıftanz ziemlich genan zu 
meifen, jo möchte es doch fchwer fallen, eine Linie von 
beynabe 5 Rutben auf der Erbe, bis auf, Zmwölftheile 
eines Zolld zu meffen, der Unftcherheit mit welcher die 
Gränzen diejer Knie angegeben werden, zu gefchweis 
69339999 2 gen. 


1244 Goͤttingiſche Anzeigen 
gen. Rach Hr. M. Tafel, find für die Entfernungen 


300 und 310 Ruthen, die Heine Diſtanze nur um vier 
und drey viertel3wölftheil des Zolls unterſchieden. Noch 
nicht ein halber Zoll Aenderung alfo in der Fleinen Dis 
franz, ändert die Entfernung um ihren dreyfigften 
Theil.) Für gröffere Entfernungen, räth Hr. M. den 
Kreis ntit einem Halbmeſſer von i0 Ruthen zu ziehen, 
lehrt auch des Kreifes Dürchmeffer als Standlinie 
brauchen. Daß er überhaupt einen Kreis zieht, hat 
die Urfache, weil ſeine Vorſchriften dienen follen, die 
ganze Gegend um den Mittelpunct herum aufzunehs 
men. Die Abtheilung in Quadranten, giebt alſo eine 
Orduung der umliegenden Gegenftände, nad) dem fie 
in diefen oder jenen Quadranten gehören: Jedes Ges 
jenftandes Lage beſtimmet fich Durch Perpendikel von 
hm, auf die beyden einander ſenkrechte Durchnteffer, 

Diefe Perpendifel laſſen fi) aus dem, was man i 
Kreiſe meffen kann, berechnen. Hr. HM. borgt für fi 
aus der Geographie die Benennungen Längennd Breite, 
(Abſciſſe und Ordinate wären geometrifche Nahnıen 
für fie) und zeigt, wie man vermittelſt ihrer jeden Ort 
Auf die Zeichnung Bringen kann, ohne foldde mit Zir⸗ 
kelriſſen u. f. w. zu Verunzierem (Wie man bey Säus 
Venzeichnungen, Höhen und Auslanfungen dom Rande 
bes Papiers abträgte.) Noch giebt er von Verferti⸗ 
gung der Riffe, felbit dem Illuminiren, dienliche Nach⸗ 
richten. Sein Verfahren kann allemahl den Nutzen haben, 
Lernende im geometriſchen Nachdenfen, und Berechnun⸗ 
gen zu üben, in welchen beyden Abſichten Hr. M. ſich 
Bon fehr Hiel andern Practicid nnterfcheidet. Für eis 
nen Offteier kann auch wohl manchmahl Diefe Methode 
fehr wichtig, und vielleicht die befte feyit, Die ihm die 
Umſtaͤude berfratten. In fo weit hat man allerdings 
Hr. M. Vorſchlag mit Danfe anzunehmen, vb mar 
ihn wohl in Rriedendzeiten, und bey einigem Vorrathe 
bon Feldmeſſerwerkzeugen, nicht eben für Tr 
| Holle 





vollkommene Art erkennen möchte. Hr. M. macht 
gegen dieſe Werkzeuge 3 u. f. S. Erinnerungen, des 
ren viele gegründet find, manche kann man aber doch 
heben, oder ihnen ausweichen Er hält das Viſiren 
bey Winfelnreffern , den Augen ſchaͤdlich, und durch 
Fernroͤhre foll es noch fchädlicher werden. Keines 


von beyden iſt zu befürchten, wenn man verſteht, wie 


Augen bey ihrem nothwendigen Gebrauche in acht zu 
nehmen find, und hicht von Natur ſchlechte Augen 
bat. Ueber dieß gehder ja, Stäbe in gerader Linie zu 
ſtecken, auch eine Art von Hifiren. Ein Winkelmeffer, 
bey dem man nicht auf einzelne Minuten ficher wäre, 
würde freylich eine Weite von 300 Ruthen mit eis 
ner Standlinie von 5 Ruthen nicht fbärfer geben, als 
Hr. M. Verfahren. Der Recenfent fagt dieſes nicht obens 
hin, fondern hat e8 berechnet: Aber nun Fönte mar 


beym Winfelmeffer gar leicht eine vier oder fünf mahl 


| gröfiee Standlinie annehmen, und daB geht bey Hr, 


Kreiſe nicht am, 
| Tuͤbingen. 

Der zwoͤlfte Theil dei neuen Ausgabe von Gets 
hards locis theologieis, die wir dem Herrn Di 
Torre zu verbanfen haben, füllet 2 Alph. 9 B., und 
enthält theild die Fortfegung und Beſchluß der Lehre 
Bon der Kirche, theild den Anfang vom gottesdienfts 
lichen Lehramt. Wir fahren fort, die wichtigften Zus 
Age und Anmerkungen des Hrn. Herausgebers anz 
huge. Da ©. in der Prüfung der von Bel— 
armin angegebenen Kennzeichen der wahren Kirche 
N vieler hiftorifchen Gründe bedienet, fo mufte Hr, 
D.C. viel finden, zur Berichtigung und Vertheidis 
Hung derfelben beyzufuͤgen, und Diefed mit einer aus— 
gebreiteten und nüßlichen Belefenheit, 3. E. p. 64 
bon dem libro conformitatum und ben paͤbſtlichen 
499998 3 Geneh: 
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Genehmigungen ber Mundenmale des Francifci, p. 93 
von den Wundern, welche Materie auch in Ruͤckſicht 
der freigeifterifchen Beftreitiingen derfelben behandelt 
wird. Doch die wichtigften Bereicherungen find die 
p. :68-244 eingerücten Abhandlungen. In der er 
ften vertbeidiget Hr. D. Cotta dns, was er in der 
Abendmalelehre mit Recht behauptet hatte, daß Mel: 
chiſedeks Brod und Wein weder feldft ein Gott ges 
brachtes Opfer, noch ein Vorbild des Meßopfers ges 
weſen, gegen eines roͤmiſchkatholiſchen Theologen zu 
Freyburg, Franz Ferdin. Mills dawider im J. 1972 
herausgekommenen Jnauguraldifputation. Billig muß 
man fich wundern, daß ein jo oft und fo gruͤndlich 
widerlegter Saß, wie der it, dad Melchiſedek Brod 
und Wein geopfert, und deffen eben fo unrichtige Fol: 
gerung, daR Daher Chriſtus ein Opfer eingefeßet, noch 
fo gedultige Verthe diger finden kan. Denn es gehö⸗ 
ret gewis Gedult dazu, Sachen zu ſchreiben, die eis 
nige hundert mal ſchon ohne alle Frucht geſchrieben 
worden. Unterdeſſen verdienet er doch Danf, daß er 
zu diefer Abhandlung die Veranlaffung gegeben, aus 
welcher nran die ganze Befchaffenheit diefer Frage nnd 
deren theologiſche und biftorifche Gründe von beyden 
Theilen lernen fan. Die zweyte enthält ein füpple- 
mentum ad locum de ecclefia, in drey Abjchnitten: 
erfilich von der Beichaffenheit der Kirche, beſonders 
der chriftlichen und ihren verfchiedenen Gatkungen, 
nicht nur nach der Dogmatik, fondern auch nach dem 
Kirchenrecht: zweytens über die in der Polemik mit der 
römifchen Kirche fo. wichtigen Frage: vb man zuerft 
die wahre Kirche, und. denu die Religionslehren ken⸗ 
nen, oder welches einerley, ob in Religiönsfachen An—⸗ 
fehen , oder Prüfung ftatt finden müfje; drittens von 
der bifchöflichen Folge, beſonders, wie fie in der engli⸗ 
ſchen Kirche noch jeßo ſtatt hat. Kenner werden felbft 
den Reichthum der nüglichen Fragen einjehen, ei 

* 8 | ter 
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hier beanttvortet und mit einer Menge von hiſtoriſchen 
Nachrichten begleitet werden, | ER 


Kopenhagen. 


Rohte hat A 1774 abgedruct: Medicinifchs 
Chirurgiſche Bibliothek. Eriten Bandes erftes Stück 
Sctav auf 168 Seiten. Der nicht genannte Verfaſ⸗ 
fer ſagt auf dem Titel: not afraid to blame, und 
Halt fein Wort, er ift zu Zeiten etwas fireng, und 
firenger ald die Berfaffer der Edinburg. Commentarieg, 
‚die er ſich zum Mufter vorfeßt. Er jagt von ung, wir 
haben die Pharmacopoea Danica nicht ganz gelefen, 
und unfere Erinnerung falle durch dasjenige weg, was 
dıefe Pharmacopoea vom Weinſtein fage Wir has 
ben ohne Gritif bloß erwähnt, beym Gremor Tar⸗ 
tari gedenfe die Pharm, Dan. der weiffen Erde nicht, 
womit man den Meinftein bey Montpellier verfeße, 
und dann als Cremor verkaufe, Und von bdiefer 
Erde fagt die Pharmacopoea freylich weder beym 
Worte Cremor ©, 144 noch beym Worte Tartarus 
nicht das geringfte, Sonſt belehrt man uns, die 
Triebfeder zu diefem Werke fey der Hr. von Berger, 
unfer ehemaliger Mitbürger. Die Dänifchen Werke 
finden wir, wie man e8 wohl erwartet, hier zureichend 
— auch eine Nachricht von der neuen allge⸗ 
memen Irmenpflege zu Copenhagen; von einigen Ums 
ftänden der Stadt Ehriftianshafen; von dem dafelbft 
geftorbenen, die der Verfaffer U, 1772 geheilt bat, 
und worunter die Faulfieber mit und ohne Flecken als 
lein 5t, und von allen Krankheiten die meilten, dann 
die Mafern 26, das eintägige Fieber 2, die Kins 
derpocen keinen, weggeraft haben. Dann giebt 
der Herauögeber einen eigenen Auszug von der Kries 
belkrankheit, die A. 1770 und 1771 in Holſtein geherſcht 
hat, Er theilt fie in die eigentliche Kriebellrankheit und 


M 
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in die Epilepſie ein, doch ift die Seuche im Däntfchen 
Holftein minder moͤrderiſch gemefen als Dieffeits (ſuͤd⸗ 
wärts) der Elbe. In den Städten hat man fie felten 
angemerft, fie ıft „bey ſchlechtem Waſſer nicht haͤufi⸗ 
ger, wohl aber, wo man faft bloß mit Brodt fich nährt. 
Ihre Urfache.liegt in verdaͤchtigem Roggenkorn, nicht 
in den Kornzapfen, fondern in einem von dem Rofte 
befhädigten Korne, Man muß, und zwar mit ans 
greifenden Mitteln, abführen.: Auch Schweißtreiben 
iſt dienlich; Die Aderläffe aber unficher.. Ein gemeis 
ned Bad verfpreche viel gutes, und.auch die Zugpfla⸗ 
ſter. Das Liegen im Bette vermehre das Uebel, und 
das begierige Effen des warmen Brodtes fey * alle 
Weiſe zu hindern. Dann folgt eine Leichenoͤfnung 
durch Hrn. Torſtenſon gemacht; die Perſon war 
waſſerſuͤchtig, und nachdem die ſonſt dienliche Meer⸗ 
zwiebel nicht mehr helfen wolte, endlich geftorben. 
Im Unterleib war eine Geſchwulſt, die Außerlich, voll 
Geſchwuͤre, inwendig voll Gewaͤchſe und Blaſen war, 
und 42 Pfund wog. RE 


Leipzig. 


WVon den ehemals angezeigten Briefen bed Gras 
fen von Chefterfield an feinen Sohn, ift die deutfche 
Weberfeßung in drey Octavbaͤnden bey Weidmanns 
Erben und Reich an der Michaelis -Mefje mit dem 
dritten Bande vollftändig gemacht worden. Die . 
0. Meberfeßung iſt flieſſend, und läßt ſich 
| ganz wohl lefen. | 
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Goͤttingen. 
HG n der Verſammlung der Koͤnigl. Societaͤt der 
a Wiffenihaften, am 9 December, verlaß der 
Hr. Profeffor Richter einige Wahrnehmungen 
von den eingeklemmten Bruͤchen. Die Mittel, die 
man bisher gegen diefe Brüche empfohlen, find fo 
mancherley, und ihre Wirkung ift fo verfhieden, daß 
man ſich nicht wundern darf, daß fie zuweilen ges 
fchadet, zuweilen genußt haben. In der Xhat hat 
man fie bisher zu unbeftimmt gelobt und getadelt, 
and daß man oft fo heilfame, oft fo widrige Wirs 
kungen von ihmen beobachtet hat, kommt ohne Zweis 
fel davon ber, daß man bisher nicht genug auf die 
verfchiedene Art der Einklemmung der Brüche geachs 
tet, und unterfucht hat, welche Art von Mitteln in 
jeder befondern Art der Einflemmung zuträglich ſind. 
Hhhhhhh Man 
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Man hat biöher zwey Arten von Einklemmung 
feſtgefetzt; Die Iangfame, welche dur) die Anhaͤufung 
des Koths im Bruche verurfacht wird, umd Die hitzi⸗ 
ge, welche eine heftige Zuſammenſchnuͤrung der vor 
gefallenen Theile, und dadurch erregte plötzliche Ent⸗ 
zundung zum Orunde hat: Es giebt aber noch eine 
dritte Art von Einklemmung, auf die man bisher 
nicht genug geachtet hat; und diefe nennt der Herr 
Profefjor die krampfhafte. Von dieſer vorzüglich hans 
deln feine Wahrnehmungen, Daß die Einklemmun 
eines Bruchs zumeilen ganz allein einer krampfhaf— 
ten Urfache zuzufchreiben ift, ganz allein durch kram 7 
ftillende Mittel gehoben werden kann, bemeifen EL 
gende Gründe und Erfahrungen. Es iſt befannt, 
dag die Zufälle der Einflemmung zumeilen einige 
Stunden lang nachlaſſen, ja ganz verihmwinden, nach⸗ 
ber aber gemeiniglich mit defto gröfferer Heftigkeit zus 
ruͤckkehren = Diefe Abmwechfelung kann unmöglich 
ftatt finden, wo eine Anhaͤufung des Koths, oder 
mechanische Zuſammenſchnuͤrung die Urſache der Eins 
Hemmung ift, weil diefe Urfachen beftändig und uns 
unterbrochen wirken, und die Folgen davon alſo uns 
möglic) wechſelsweiſe erfcheinen und verfhwinden 
Fönnen, ———  Unleugbar findet man bey den. heftig- 
ften Einflemmungen. zuweilen gar Teine inflammato— 
rifhe, lauter frampfhafte Zufälle; ein beängftigtes 
Athemholen, einen harten gefpannten unfchmerzhaf- 
ten Unterleib , Schlucken, Erbrechen, Unruhe, Ealte 
Glieder , und einen Aufferfi zufammengezogenen Puls; 
und bey diefen Zufällen wenig —* im Leibe und 
im Bruche, und ein Fieber. — Der Tod zufolge 
der Einklemmung eines Bruchs, iſt nicht immer dem 
Brande der eingeklemmten Theile zuzuſchreiben; eins 
mal fand der Hr. Prof. in einem ſolchen Körper gar 
feine Spur von Entzündung und Brand, einander: 
mal nur einen geringen Anfang: davon, Vielleicht ift 
et Ä ER = 
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in diefen Fällen der Todt der allgemeinen frampfigen 
Erftarrung zuzuſchreiben. Die Vermuthung einer 
krampfigen Einklemmung, die durch die angeführz 
ten Gründe erregt wird, fcheint durch folgende drey 
Mahrnehmungen betätigt zu werden. 

Ein Hodenſackbruch Elemmte fich des Nachts im 
Schlafe, und alfo gleichfam ohne alle Urfache eim, 
Nachdem 24 Stunden lang alle Mittel, den Bruch 
zurüc zu bringen, umfonft verfucht worden waren, 
legte man einen erweichenden befänftigenden Brey auf 
den Unterleib, und ein Paar Stunden daranf ließ ſich 
der Bruch) unvermuthet mit der größten Keichtigkeit zu⸗ 
ruͤckbringen. —— Ein miteinem eingefperrten Schen⸗ 
felbruche behafteter Kranker, der eine Zeitlang nicht 
die nöthige Hülfe erhalten hatte, und bereits dem 
Tode nahe zu feyn ſchien, ob er fich gleich übrigens 
nicht über heftige Schmerzen beklagte, der Bruch 
aud) ohne Vermehrung der Schmerzen gedruckt wers 
den fonnte, empfand fo gleich Linderung, und lebte 
gleichfam wieder auf, nachdem er eine Auflöfung von 
englifchem Salze, mitLeinöhl, und 2 Granen Mohns 
faft innerhalb 4 Stunden genommen hatte, Der 
dritte Fall ift der wichtigſte. Einer Frau wurde plößs 
lid) ihr Bruch, den fie bereits feit langer Zeit trug, 
eingeklemmt, nachdem fie durch den Anblick eines 
epileptifchen Knaben erfchrecht worden war. Zwey 
Gran Mohnfaft und Caſtoreum hoben die Krankheit 
noch an demfelben Tage. | 

Von welcher Art aber die Frampfhafte Urfache der 
Einklemmung iſt, läßt fich nicht leicht beftimmen. Viel⸗ 
leicht ift e8 eine frampfhafte Spannung der Bauch— 
muſkeln und dadurd) erregte Zufammenfchnürung des 
DBauchrings: fie fen welcher Art fie wolle, genug daß 
frampflindernde Mittel fie heben. 8 erhellet bier: 
aus, daß erweichende Aufferliche Mittel nicht gänzlich 
zu verwerfen, und kalte und zufammenziehende nicht 

Hhhohhhh 2 immer 
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immer vorzuziehen ſind. Am meiſten aber muß man 
ſich wohl auf den Mohnſaft verlaſſen. Doch ift frey⸗ 
lich zu bemerken, daß eine anfaͤnglich ganz allein 
krampfhafte Einklemmung endlich eine Entzündung 
der vorgefallenen und eingeflemmten Theile zur Folge 
haben muß, und daß alfo der Fall, der anfangs eins 
fach ift, und ganz allein durch frampfftillende Mits 
tel gehoben worden, zuleßt complicirt wird , und 
Mittel wider die Entzündung erfordert, Anftatt des 
Mohnjafts, der in diefem Falle vielleicht nicht ganz 
ficher zu gebrauchen feyn möchte, ſchlaͤgt hier der Hr. 
Prof. ein anderes Mittel, die Specacuanha in kleinen 
Dofen, vor, die er in einer frampfhaften Krankheit 
des Darmkanals, fehr bewährt gefunden bat. Es 
war ein frampfbafter Sleuß, der, nachdem man Bäs 
der, Spanifche Sliegenpflafter, Mohnfaft, Leinöhl, 
uf. w. ſechs Tage lang fruchtlod gebraucht hatte, 
den fiebenten Tag, durch 6 Gran Ipecacuanha, alle 
halbe Stunden zu einem halben Grane gegeben, ges 
ſchwind innerhalb wenig Stunden gehoben wurde, 
Wenigftens verdient dies Mittel in ähnlichen Faͤllen 
weiter verfucht zu werden. 


Bouillon. 


u unſerm Zweck gehoͤrt es anzuzeigen, daß Hr. 
des Hayes Gendron in dem hieſigen Journal Ency— 
clope’dique 1775. Nro. 3. ein federhaftes Druckwerk 
befchrieben hat, die Ausdehnung des Thränenfaces 
zuruͤck zu halten. Wir haben wirklich ein foldyes Werks 
zeug felbft befeffen, nur daß ed durch eine Schraube 
angeprefit wurde, und diefes feine bleyerne Kugel durch 
eine Feder anpreßt, 


| Iverdon. 
Der acht und dreyßigſte Band der hieſigen Ency— 
clopaͤdie iſt 789 S. ſtark, und noch A. n 
ruckt, 
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druckt, er geht bis Sc inige Proben auffallens 
der Stellen. Zu Gomron hat Hr. Garcin, und zu 
Pondiſcheri Hr. le Gentil in gewiſſen Jahrszeiten, 
da die Luft von allen Dünften frey iſt, kein Funkeln 
an den Firfternen wahrgenommen, Seche ift fein Ju⸗ 
fect nad) dem v. Linne‘, der zwiſchen den Würmern 
und den JInſecten einen wichtigen Unterichied macht, 
Warum wiederholt man bier le Cats Einfälle, und 
animalifchen auch aus Queckfilber beſtehenden vere 
meynten Mohr, und woher hat man, daß diefe 
Schwaͤrze nad) dem Tode häufiger fey? Seine: man 
muß den Nationalftolg fehr weit treiben, wann man 
das Waſſer dieſes Fluſſes gut, rein und gefund nennen 
Tann. Es iſt fo unfäglich trübe, eö erweichtfo heftig 
den Leib, es ift in gewiffen Jahrszeiten, nach der 
Ausſage der franzöfifhen Ucademiften, fo offenbar 
fhädlich, daß diefes Lob gänzlich wider den Augen 
Schein ftreitet, Sels: wann von der dringenden Kraft 
des Salzes die Rede ift, fo muß man die mehrere 
und mindere Erdünnerung der Salze allemal in Bes 
trabtung ziehen, Allzu ſtark und rein toͤdten die 
Salze alle Gewächfe,, felbft der Harn tödtet fie. Mit 
————— Waſſer erduͤnnert hingegen, befoͤrdert es 
as Wachſthum. Wann Seeland vom Saͤen den 
Damen hätte, fo müßte ed nicht Siäland heiffen. 
Selenginft, Tobolsk u. f. f. foll man fchreiben, und 
nicht Selinginskoi, Tobolskoi. .Senac, ein neuer 
aber vieler Verbefferung fähiger Artikel, Wir zeigen 
nur an, daß der wirklich gelehrte Mann felbft wohl 
gefühlt hat, er fey im feinem trait& du coeur zu hart 
gewefen, und daß er fih alfo längft entfchloifen ges 
habt hat, im einer neuen Auflage feine Urtheile zu 
mildern, die doch mehrentheild, wie er fehrieb, aus 
Mangel guter Eopiften unterblieben ift. Die Witwe 
bes Domitius, mit welcher Seneca einen allzu freyen 
Umgang hat haben follen, ift eben die Agrippina, Die 
Hhhhhhhs Mutter 
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Mutter des Nero. Senfibilite ein ftarfer neuer Ars 
tifel. Serpent. eine Menge gefammleter indifcher und 
unbeftimmter Schlangen.  Servetz ein gemäßigter 
Artikel, nur hätte man jagen follen, der heftige Spar 
nier habe wider die Gottheit der Chriften foldye Aus⸗ 
drücke gebraucht, die unmöglich haben unbeftraft bleiz 
ben fönnen, ob es wohl am Tode vielleicht zu viel 
war: aber Calvin hatte das Mofaifche und das Reiches 
vor fih. Die mediciniihen Schriften, die wir 
onft von Servet's Feder gelefen haben, find unbebeus 
tend. Raimond de Sangro, Fürft von St. Severo, 
ein neuer angenehmer Artikel. Sebigne“. Shakeſpear: 
die Wahl des Verfaſſers dieſes Artifes wäre nicht die 
unfrige, wann wir die beiten Trauerfpiele des brittiz 
[hen Schauſpielers auslefen follten, und einen einzis 
gen Auftritt ausgenommen, ift Hamlet eines der vers 
werflichften, Meafure for meafure aber, von einigen 
Grobheiten gereinigt, Fünnte eines der beften und res 
gelmäßigften feyn. Sherif, bie von London und Mid⸗ 
dlefer werden von dem Volke gewählt. Siam hat, 
feitdem die Franzofen unter Ludwig XIV, ftark dahin 
reifeten, groffe Veränderungen erlitten. Sibirien iſt 
weit größer, und hat nicht nur 300 Stunden vonSuͤben 
nach Norden, es hat eine Breite, die an den meiften 
Stellen vom 50 bis zum 74 Grade geht. Diele Ges 
enden von Sibirien find an Getreide auönehmend 
— wie die Iſetiſche Provinz, die Kraſnojo⸗ 
riſche, und beſonders Kirenſt. Man hat in Sibirien 
eigene Muͤnzen, die eben fuͤr dieſes Land geſchlagen 
werden. Gmelin ſchrieb allemal Sibirien. Sylvaticus 
hat wohl feine Kräuter ſelbſt geſucht, er beſaß aber alte 
Handfchriften, die nunmehr verlohren find. Singe ein 
ftarker Artikel. Skekius lies Schegkius. Socrate aud) 
ausführlich. Hamptift kein Namen. Soldanella, diefer 
Artikel muß nothwendig verbefjert werden. Die Sol- 
danella mit gefranfeten Blumen, tft Die a: 
ö e, 
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ze, aber bie abführende Soldanella maritima ſteht 
mit derſelben in Feiner Verwandſchaft, fie ift eine 
wilde,  Solikamsk nicht Solokamsko tft die Stadt 
mit den Salzkothen. 
Leipzig. | 

Der Frau von Deaumont neue Mentor, von 
dem ehemals die erften ſechs Theile find angezeigt wor⸗ 
den, iii bey MWeidmanns Erben und Reich nunmehr 
mit; dem zwölften Theile geendiget.. Bis in den zehnz 
ten Theil reicht die griechifche Gefchichte, mit Ein⸗ 
ſchluß ber ägpptifchen, macedonifchen und fyrifchen 
feit Alexanderd Tode; wo die Auswahl der Begeben- 
heiten für das jugendliche Alter eingerichtet, und mit 
fittlichen Lehren, Anmerkungen und Betrachtungen 
begleitet it. Im elften ift eine kurze Fabellehre ent⸗ 
halten: die Betrachtungen über die Drafel hätten im 
Deutjchen wohl wegbleiben können; fie find der guten 
Frau dv. B. zu verzeihen, aber Feiner Wiederholung 
werth. Der zmwölfte Theil enthält Unterredungen für 
die Lehrnieifter, die zwar eigentlich Schugreden für 
die Frau v. B. find, aber doch ihren Nutzen für die 
Erziehungslehre haben koͤnnen. Denn Erfahrung 
und geprüfte Einficht in der Erziehungskunft befißt die 
Ye allerdings in weit gröfferer Maafje als viele Die 

ber das Erziehungsweſen vernünftelt haben, 


Auch von dem andern Werke, deffen erften beyden 
Bände ehemals find angezeigt worden, Auszug aus 
der alten Gefchichte zur Bildung der Jugend, nad) 
dem Plane der Frau von Beaumont, fortgefet vom 
nunmehrigen Hrn. Confiftorialrath Schlegel, ift der 
britte Theil bey Weidmanns Erben und Neich erfchies 
nen. Er reicher von dem Untergang des cäfarifchen 
Hauſes bis zum Untergange des flaviſchen Haufes. 

Leipzig, 
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Bey Holle ift noch A. 1774. in Octav auf 326 

S. gedrucdt: Des merkwürdige Leben des berühmten 
Sürften Menſchikow. Der Berfaffer verfpricht in der 
Dorrede allerley Anekdoten; aber in der That lefen 
wir bier eben die befannte Gefcbichte des Paftetens 
jungens, der bis zur Würde eines. deutfchen Reichs— 
— und erſten Miniſters des Rußiſchen Reichs ges 
ſtiegen iſt, wozu die Haupturſache die Gedult war, 
mit welcher er Peters auffahrende Hitze ertrug. Die 
Geſchichte des Kloſters zu Polocz, wo die unirten 
Mönche unvorſichtiger Weiſe anzuͤgliche Reden gegen 
die orthodoxen Griechen aͤuſſerten, und dafuͤr ſehr 
hart, ſelbſt am Leben, vom Kayſer beſtraft wurden, 
war uns fo bekaunt nicht. Hingegen viele Manifefte 
und in Zeitungen befannt gemachte Schreiben hätten 
wir bier nicht erwartet, und finden zum Abdruck der⸗ 
felben Feine andere Entfhuldigung, als daß fie bie 
Bogen ausfüllen helfen. Menſchikows Räubereyen 
und Gelderpreffungen, womit er ungeheure Reichs 
thümer muß gefammlet haben, die aber ihm die Un- 
gnade des Kayſers ſchon vom Fahr 1714. an, und 
verfchiedene peinliche Fragen und Beltrafungen zus 
gezogen haben. Beine Gemahlin war eine tugends 
hafte und vortrefliche Perfon, die feine Kinder fehr 
wohl erzog. og endlicher 

all. 
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Goͤttingen. 


OG n der Verſammlung der Koͤnigl. Soc. der Wiſſ. 
— den 9 Dec. legte Hr. Dr. Joh. Friedr. Blumens. 
bad) einen Verſuch natürlicher Ordnungen der 
Säugthiere vor, bey deren Beftimmungen nicht auf. 
einzelne oder wenige, fondern auf alle äuffere Merk⸗ 
mahle zugleih, auf den ganzen habitus der Thiere 
gefehen wird. Bey den Geſchlechtern werden die Zähne 
(die doch big jetzt bey weiten noch nicht genau genug 
beobachtet find ) in fo fern als gültige Charaktere ans 
gefehen, daß nicht Thiere, deren Zähne verſchieden 
find, in einem Gefchlechte verbunden; wobl aber ans 
dere mit ähnlichem Gebiß getrennt werden, wenn die 
augeniceinliche Verſchiedenheit im übrigen koͤrperli⸗ 
chen Bau folche Trennungen fodert. Der Ordnungen 
ſelbſt find zwölfe.  J. Inermis. Der Menſch, nur 
eine einzige Gattung (Species): inermis hier in bes 
Jii iii i fondern 
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fondern Sinn genommen, um Mangel angebohrnee 
Maffen, Bedeckungen, Inſtinkts, kurz alles deffen 
zu bezeichnen, wofür den Menfchen Vernunft ſchad⸗ 
Ios hält. I1, Pitheci. Da geihwänzte wahre Affen 
und Meerfaben forgfältig getrenntwerden. I/1. Pi- 
 thecomorpha, Lemurund Büffons Tarſier, den dies 
fer Sranzofe,in die Nachbarſchaft des Erdhaſen zu fes 
Ben geneigt ift, der aber nach einem ähnlichen Thiere 
im Cabiner zu Gotha bier diefe Stelle erhält. IV. 
Bradypeda, Die Ameifenbären und Faulthiere, 
V. Palmata, und zwar a) marina mit breiten Ruder⸗ 
hl bey denen faft bloß die Nägel die Spur der » 
inger bezeichnen müffen, wie die phocae und das 
Wallroß: und b) lacuftria mit bloffer Schwimmhaut 
zwijchen den Zehen der natürlichen Füffe. Der Bis 
ber. Die Ottern (auch Stellerd Meerotter zieht ſich 
lieber nach) Seen und Fluͤſſen). Die Bifamratte, 
VI. Glires, eine groffe Ordnung, welche Unterabtheis 
lungen leidet. Die Surinamifchen Ratten folgen auf 
die Europäifchen,. Die Fledermäufe bleiben billig in 
derjelben Ordnung: auch Pennant entfernt fie zu weit 
von den Mäufen. Der Sarbo fteht in der Nachbar 
fchaft der Hafen, des Aguti u. ſ. f. III Feraes, 
aur Bären, Hunde, Kaßen. III Clerodermata 
mit fonderbaren Deden ftatt behaarter Haut, und zwar 
a) mit Stacheln: gel und Stachelfchwein b) mit 
Schuppen: der Manis, c) mit Schildern : der Tatu 
(man läßt ihm feinen eigenthümlichen Namen, ohne 
den griechifchen des Caninchen zu entlehnen). IX, 
Solidungula. Pferd, X. Bifulca. Die Giraffe, 
ein eigen Gefchleht, dann Kameel u. ſ. f. Die blaue 
Kuh ( Hunter’3 Nyl-ghau) zmwifchen den Ochfen und 
Hirihen, fo wie der Schweinhirfch —— 
zwiſchen dieſem und dem Schwein, mit dem ſich dieſe 
Ordnung ſchließt. XL. Belluae, ungeheure Thiere, 
mit wenigen zerſtreueten Haaren. Zuerſt der — 
er 
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der wegen des Ruͤſſels, der Eckzaͤhne ıc. an das letzte 
Geflecht der vorigen Ordnung gränzt. Nashorn. 
Elephant. Nilpferd, Der Manate mit feinen zwey 
ungeftalten Vorderpfoten, und feiner fleischichten 
Schwanzfloffe, macht num den Uebergang zur leisten 
Drönung: AII. Cetacea. 


Bern. 


Don den Memoires et obfervations recueillies par 
la Societé oeconomigque de Berne,- A. 1772. ilt der 
erfte und zweyte Band im Sommer 1774; abgedruckt 
worden. Der erfte ift von 230 ©. Sin. der Borrede 
handelt Hr. Tſcharner von Aubonne von den ſchaͤd⸗ 
lien Spuren des ehemaligen Lehnrechts, die dem 
Acerbau fhaden, indem fie den Beſitzer des Landes 
hindern, feinen Acer zu feinem beften Nutzen anzus 
füen und zu genieffen: bauptfächlich ift das Weıdes 
recht und denn das Recht des Zehntherrn nachthei⸗ 
lig, wovon der leßtere die Verwandlung der Korn 
felder in Weinberge u. ſe f. verbieten kann. Nüsliche 
Entdeckungen über ben Landbau Fünne manam erften 
von bemittelten Eigenthuͤmern erwarten. Diefen bie 
Entdeckungen der Ausländer befannt zu machen, und 
fie von den neueften Verbefferungen zu unterrichten, 
fey der Zweck ber hiefigen öfonomifchen Geſellſchaft, 
und die Erörterung wichtiger Fragen der Vorwurf 
ihrer Preiſe. Sie habe auch durch einen groͤſſern 
Preis die Ausarbeitung eined Handbuches für dem 
Landbau begünftigt (es iſt wuͤrklich gekrönt, und 
von der Hand ded Hrn. Paftors und Dechants DBers 
trand von Orbe). 2. Die Gefchichte der Gefellihaft 
für das Jahr 1771. Im derfelben einige Verſuche 
über eine bey Aubonne gefundene feuerfangende Erbe, 
die Fein Torf if. Eine Nachricht des Hrn. Nie 
baupierre über das Derlängern des zu Brodt auszu⸗ 

Jii iii 2 backen⸗ 
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bacenden Mehles durch die Kartoffeln: am Gewichte 
nimmt ein ſolches Brodt fehr zu, und mehr ald wann 
man eben fo viel Öetretdemeel beyſetzte, als man Kar⸗ 
toffeln beyießt. 3. Die Abhandlungen. Des Hrn. 
von Haller Abhandlungen von der Viehſeuche und 4. 
des Hrn. Engels von den Kartoffeln, haben wir ſchon 
angezeigt, und von jener ift beyzufügen, daß nad 
den in denfelben enthaltenen Geundfägen, das Vieh 
eines angeſteckten Berges oder Stalled fo fort nie> 
dergefhlagen, und damit auch das Land von aller 
Seuche rein gehalten worden ift, dieweil die Seuche 
nicht völlig eine Stunde von der Gränze, oder fonft 
in der Nähe fait beftändig in Burgund gewuͤtet hat. 
5. Des Hrn. Gottlieb Sigmund Gruners erfter Auf: 
faß von der Bienenwartung. Hr. ©. ift nicht in den 
heutigen Schirachiſchen Gedanfen und verwirft die 
euerungen. Die Vermehrung erwartet er entweder 
von den natürlichen Schwärmen, oder bon der Theis 
lung der Schwärme vermittelft der Aufſaͤtze. Wider. 
das Zeideln: man unterwerfe dadurch dieje nußbaren 
Inſecten den drey groffen Landplagen, dem Kriege 
(den Raubbienen) der Peit und dem Hunger. Hr. 
G. vertheidigt das Toͤdten der alten ohnedem wenig 
Vortheil fchaffenden Schwärme, und hält es eben 
fo wenig für eine ftrafbare Graufamleit, als das 
Schlachten der Arbeitsochfen. Er duldet feinen 
Schwarm, der älter ift als fünf Jahre. Wider die 
Schirachiſchen fchwer zu begreifenden oder zu bewerk⸗ 
ftelligenden Ableger. In Hrn. Eyrichs Handgriffen 
fey doc) die Anzahl der Bienen zu klein, und die Ers 
fahrung bat Hr, ©. belehrt, dag ein Paar Handvoll 
Bienen fich nicht zu einem rechten Schwarme vermeh⸗ 
ven koͤnne, auch fey des Hrn. E. Korb für die wenis 
gen Bienen zu groß, man müfje auch die Golonien 
nicht fpäter ald im Anfange des Brachmonats abfons 
dern, und dennoch feyen ſolche Schwärme allemal 
ſchwaͤch⸗ 
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ſchwaͤchlicher als die natürlichen. Die Aufſaͤtze oder 
Magazine gefallen dem Hrn. ©. beffer, mie fie Hr. 
Eyrich angerathen hat, ab die Erfahrung bat ihn 
dennoch belehrt, daß fie wenigftend ibm nicht gebeis 
ben, und die Bienen die Auffätze nicht mit Honig 
angefüllt haben. Er findet aud) dabey feinen Vor⸗ 
zug vor dem Schwärmen. Hr. Riems Abrheilung 
iſt ihm auch nicht_gerathen. 4. Wiederum Hr. Grus 
ner. Dieſes malift ihm das Abtheilen eines in zwey 
auf einander gelegten Körben bejtehenden Korbes im 
men Körbe beffer ausgefallen, und er hält es für 
a8 thunlichſte. Er befchreibt auch die hierzu am 
Dienfamften Körbe, und einen Abftecher von feiner 
eigenen Erfindung. 5. U. M MW. (der Urtilleries 
major Hr. Anton Wyß) von einigen Verfuchen die 
Kartoffeln zu Brodt zu verbaden. Am einfachften 
fey ed, dieſe Wurzel bloß zu mahlen, den Zeig mit 
den: gegobrnen Brodtteige zu vermiichen,, eben da 
man ihn kneten foll, und dann mit einer gelinden 
und beftändigen Wärme auszubaden. Hr. W. hat 
diefe Wurzeln gefcbält genommen, welches im Groſ⸗ 
fen zeitverluftig und muͤhſam ift. Ungefähr zu zehn 
Theilen Kartoffelteiaes hat er zwölf Theile Brodtteig 
gethban: aber der Brodtteig vermindert fib im Bas 
chen, anftatt daß er fich hätte vermehren follen, und 
von 25 Pf. find 7 Pf. 4 Unzen gefchwunden; die 
Urſache muß in der grofjen Feuchtigkeit der Kartof- 
feln ſeyn. Das Brodt ſelbſt wird ziemlich angenehm, 
und faft wie das Brodt vom Sicilifchen Weisen (nur 
ohne den angenehmen Geruch ded Getreidebrodtes, 
es bleibt auch fehr lange feucht): etwas wohlfeiler 
wird ed doch am Preiſe. Am beiten wird es mit 
Dierhefen und gefottenen und daun gepreften Kars 
toffeln, aber zu mühfam. 6. Auch vom Hrn. Major. 
Wyß ein Maaß, das Säuren und Heben des Brodtes, 
und aud) die Wärme des Ofens ohne Irthum zu bes 
Jii iiii 3 ſtimmen. 
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ſtimmen. Genugſam gehoben Ift der Teig, wann 
ein abgefchnittenes Stüd im Waffer zu Boden finkt, 
und nach vier Aderſchlaͤgen wieder in die Höhe koͤmmt; 
freigt es ſpaͤter in die Höhe, fo ift es nicht genugſam 
gehoben. Die Wärme wird beſtimmt durch etwas Meel, 
das man in den Ofen wirft, und das gelb und braun 
ober nicht ſchwarz werden noch fich verfengen foll, 
Man bauet aber überhaupt die Backöfen zu hoch, 
und verliert dadurch viel Wärme; und die hiefigen 
( Bernifchen) Backſteine halten das Feuer nicht aus. 
Im Wallıs habe nran den Gulbdiftein, der alle Hite 
aushalte, Hr. W. babe doch Spuren davon im Haſli⸗ 
thal gefunden. 7. Die Mettergefchichte des Jahrs 
1772. Man hat erfahren, daß der Negen im Jen⸗ 
ner, im Hornung die warme Witterung, die Kälte 
im April, und der Regen im May dem Getreide 
ſchaͤdlich ſind. Es fund im April fehr fchön, und 
nahm beftändig ab, | | 


Iverdon. 


Der neun und dreyßigſte Band der hieſigen Ency⸗ 
rlopaͤdie iſt A. 1775. herausgekommen und 750S. gr. 
Quart ſtark, er geht bis ans Ende des S. und mit dem 
42. ſoll das ganze Werk zu Ende gehen, nur die Sup⸗ 
plemente ausgenommen, die nachfolgen ſollen. Sou⸗ 
verain, von den Gränzen der koͤniglichen Macht und 
vom Rechte des Volkes, fich der Unterdruͤckung zu mis 
derfeßen, fo baldals er die Staatöverfaffung angreift, 
Aber wie fchwer find die Gränzen zu beſtimmen, wo 
diefer Angrif anfängt! Phipps hat wohl nicht verz 
fihern follen, daß man an feiner Seite fih zum Pole 
nähern koͤnne: wohl aber dag im Jahre 1773. weft: 
mwärts von Spitbergen der Zugang unmöglicd) gewe⸗ 
fen ift, fo wie er nach James Ausſage U. 1676. oſt⸗ 
wärts von Novazemla unmöglich war. Ein neuer Ar⸗ 
tifel Spinoza, wo bie Trugfchlüffe des Mannes * 

t 
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decft werden, und auch Bayle hin und wieder zurecht 
gewiefen wird. Der Grund zu diefer Widerlegung iſt 
vom Hrn. de Jarriges. Spirales in den Uhren, were 
den zu Genf von eigenen Leuten fehr gut verfertigt, 
aus geftählten Stahlblättern, die mit der Seile duͤnn 
gemacht werden. Stechorn ift wiederholt. Stenon 
fol Nicolaus des Steno Sohn (Stenfon) heiffen. Ster⸗ 
coraire. Hier hätte der befannte Nachtſtuhl zu Rom 
angebracht werden fünnen, auf welden man fich vom. 
des neuen Pabftes männlihem Gefchlecht verficherte.. 
Derengarius 9. Carpi erzählt die Sache für gewiß. 
und befannt, „ohne von der Neformation zu wiffen, _ 
Sterling, das fefte Schloß hätte erwähnt werden ſol⸗ 
len, das nebft dem Schloſſe zu Edinburg A. 1745. ſich 
der Aufrührer faft einzig erwehrt hat. Stockholm, die, 
Akademie der Wiffenichaften , ift von 1739. Sublime,, 
Der Verfaffer nennt alles ſublime, mag fhön ift. Des 
Boileau Berchreibung der Weichlichfeit, gehört in ſei⸗ 
nenGedanfen dahin ; und in derStelle tels qu’aux rem- 
parts de Troie finden wir gar nichts erhabenes. Suͤd⸗ 
gothland (Smäland). Suede. Die ganze Staatövers 
faffung ift ſeit diefem Artifel verändert, aber doch hat 
auch jet der König nicht fo viel Gewalt, ald ihm 
bier zugefchrieben wird. Die alten groffen Reichs 
ämter find nicht mehr. Es iſt fehr irrig, daß die 
Schweden fehr viele Fremde in ihrem Dienfte haben, 
ed leidet es auch die Einrichtung ihrer Armee nicht, 
die viel mit einer Milig gemein, und gewiffe Stüce 
Landes zur Befoldung hat. Der Sanal vom Nil in 
die rothe See ift wohl niemals offen gewefen. Suifle 
ein fehr guter Artikel, Eigentlich beißt fie fich felbft 
Eidgenofjenfhaft. Wann man diefelbe, wie gemeinigs 
lich. gefcbieht, in ihrem ganzen Umfange mit den Buns 
beögenoffen nimmt, fo iſt fie. gröffer, und von Genf 
bis oben ins Veltlin über hundert Stunden lang. Nicht 
eigentlich) Capiſche Gewächfe wachen im Ve 
heile 
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Theile Helvetiend, wohl aber Spanifche, und in fies 
ben Stunden kann man die Spanifche Ephedra und 
die Spitzbergiſche Steinbreche pflücen. Ueberhaupt 
ift Uechtland, und ein groffer Theil Helvetiens fälter 
als dad Elſaß und das Unterland im Würtembergi- 
fhen, dennoch aber in allen Arten von Erndten frü- 
ber als Göttingen. Gulli, ein neuer Artifel. Sumas 
tra: England hat auch Feftungen auf diefer Inſel 
und zieht einen Theil des Pfeffers, der auf derfelben 
wächlt. Suratte, es follte gefagt werden, daß es nun: 
mehr an England, oder an die Präfidenz zu Bomz 
bay zugehört. Surinam, unvollftändig und unzureie 
chend. Swieten, eine Lobrede. Der Ausfall wider 
den DBerfolgungsgeift, den ber Mann zu Leiden erfah— 
ren babe, ift ungerecht. Holland ift gewiß nicht ein 
Land der Verfolgung: aber faft alle hohen Schulen 
beftinimen die Religion ihrer Lehrer durch Geſetze, 
und Swieten glaubte nicht ein Verfolger zu feyn, 
wann er die Proteftanten von den Lehrſtuͤlen zu Wien 
ausſchloß. Es wären noch mehrere Anmerkungen zu 
machen. Swift. Martin bedeutet nicht den Luther, 
und Swift befriegt den Martin nicht, durch welchen 
er die englifhe Kirche verfteht, der er fehr zuge— 
than war. Er war aud) jonft fein Verchrer der Örof- 
fen, und dazu viel zu fol. So genau er fonft mit 
den Miniftern der K. Anna verwidelt war, fo befuchte 
er den Grafen von Dartmouth, den einen Staats» 
fecretär nicht, weil diefer nicht die erften Schritte 
gegen ihn gethan hatte: der ganze Artikel 
- perdiente umgegoſſen zu 
| werden. 
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gend Bern. | | 
Ss: topographifche Societät hat A. 1775 vers 


legt: Epiflolaram ab eruditis Viris ad 

” Albertum Haller [eriptarum P. I latinae, 
Volumen fextum E vltimum, gro8 Octav, von 544 ©; 
Diefer Band befteht aus drey Abtheilungen ; in der 
‚ erften ftehn die Briefe, die von U. 1769 biß 1774 ges 
fchrieben worden find, und in der Zahl von 278 biß 
334 fortgehen. Wir wollen von dem Innhalt einige 
Proben anzeigen. Hr. Eajetan Toracca befchreibt die 
Defnung des Leichnahms einer hundertjährigen Frauen. 
Man bat in demfelben Feine Berhärtungen, aber fehr 
weniges Blut, das Herz und die groffen Schlagadern 
fehr erweitert, ein Geſchwuͤr im Gehirne und die Bärs 
mutter fehr zuſammen gezogen gefunden. Doctor Ans 
ton Gap de Villa, von dem neueſten Zuftand der Arzuey⸗ 
wiffenfchaft in Spanien. Hr. Joſeph Ropatti von’ 
REERERR WMo⸗ 
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Modena, von einen zuverläfig bewieſenen Minfelk 

eined Kindes in Mutterleibe, Hr. Rottboͤll Friis giebt. 
eine wichtige Verbrfferung an, über die Kennzeichen 
der Gemächfe mit verdrähten Blumen. Hr. Jacob 
Kitt zeigt, daß der gelbe und der geftippelte Euzian 
nicht unterfchieden;, und daß hingegen die beyden 
Fingerhuͤte durch offenbare Kennzeichen von einander 
getrennt find. Er liefert auch verjchiedene andere bo- 
tanifcbe Anmerkungen, auch über den Staubweg der 
Kreuzblume. Hr. Chorherr Geßner, von einem faus 
lichten Fieber, das im Jahr 1772 geberfibt hat, und 
durch die Mittel hat müffen geheilet werden, die der 
Entzindung entgegen find. Hr. Ignatius Radnisky 
von der Seuche, die in eben den Jahren in Böhmen 
viele Leute weggenommen bat. Einige botanifche Anz 
merkungen vom Hrn. Warner la’ Chenal. Hr. Dos 
minico Auguſt Albergherti, verwirft das Cottunnifche 
Waſſer im Innern des Werkzeuges des Gehoͤrs. Hr. 
Rottboͤll, von den Fenchen mit zwey und mit drey 

Bläschen der Blumdecke. Hr. Chorherr Geßner lies 
fert einige barometrifiche Wahrnehmungen, die Johann 
Scheuchzer auf den Alpen gemacht hat. Hr. Rovatti, 

von feinem Entdeckungen über die Inſecten. Ver— 
fhiedene anatomifche Wahrnehmungen von Hr. Cal⸗ 
Dani. Den Weisen mit äftiger Aehre beichrieben, von 

Hr. Doctod Achilles Mieg. 2) Ein vollftändiges Vers 
zeichniß der - Hallerifchen Schriften, 3) Ein 351 Geis 
ten jtarfed Regifter zu den ſaͤmmtlichen Epiftolis, von 
Hr. Doctor Rudolph Auguft Vicat. Da der Hr. von 
Haller diefed Regiſter erft im Drucke gefehn hat, fo 
hat er verjchtedenes nicht ändern Fönnen, das er doch 

zu ändern gewänfcht hätte, wie die ihm allzu freyger 
big beyaelegten Freyberenwürde. Das diefem Bande: 
angehängte Kupfer gehört zu des Hrn. Wolfs 225ten 

Briefe im fünften Bande, Ä 


Haag 
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Oder vielmehr zu Paris, iſt U. 1775 in zwey 
groß Octapbänden abgedruct: Etat politigue E com- 
mercant du Bengale, eine Üeberfegung eines von Hr, 
Bolts herausgegebenen engl. Werks: Confiderations 
on India-Affairs, das fich gleichfalls hier befindet. Hr. 
B. iſt mit der oftindifchen Compaguie in ſchwere Rechts⸗ 
ſtreite getreten, auch iſt ſowohl er, als ſein Ueberſez⸗ 
zer wider die Verwaltung dieſer Geſellſchaft aͤuſſerſt eins 
‚genommen, doc iſt ohnerachtet der nachtheiligen Vor⸗ 

ſtellung durch die parlementariſche Unterſuchung nur 
allzu viel Wahrheit in dieſen Auklagen erwieſen wors 

den. Der Ueberſetzer hat gut gefunden, alle von der 

Geſellſchaft mit den oſtindiſchen Fuͤrſten geſchloſſene 
Tractaten wegzulaſſen. Hr. Bolts berechnet die 
Einkuͤnfte von Beugala, Bahar und Orixa auf 

3.600.000 Pfund Sterl., und verſichert ſich, fie koͤn⸗ 

ten ohne Schaden des Landes auf ſechs Millionen ges 

bracht werden; uud dennoch ıft die Gefellichaft bey 

dem Belize dirfer groffen Länder fo fehr zurück ges 

kommen, daß das Parlament ihr mit einem Darlehn 

von 1.500.000 Pfund Sterl. zu Hülfe zu fommen ges. 

nöthiget gewefen if. Die Urfache dieſes Verfalls 

iſt ın der ungerechten und unweifen Verwaltung eins 
zig zu fuchen, wovon Hr. B., der ald Aldermann zu 

Kallkutta in der Gofellfchaft Dieniten geweſen ift, freys 

lich vollkommen fundig feyn muß, In dieſem eriten 

Bande, der 264 Seiten ftarf iſt, koͤmt zuerft die Ge- 

fhichte von Indoftan, und die Stufen vor, dur) 

welche die Gefellfchaft zum Beſitze diefer Reiche ges 

langt iſt. Hr. B. bedroht die Gefellfchaft mit dem 

baldigen Berluft Der drey Reiche, den fie vom allges 

meinen Haß der Einwohner, von derfelben zunchmens 

den Fähigkeit zur Kriegszucht, und von den Marats 

ten zu befürchten haben follen (wiewohl die neulichen 

Niederlagen der leßtern durch die englifchen Völker, 

See EEE 3 diefe 
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diefe Gefahr zu verringern fcheinen). Unwahrſchein⸗ 
lich ift der Rath, den andern europäifchen Nationen 
eine freye Handlung in Bengala zu vergönnen, -und 
die Gefellfchart zeigt bey der Duldung fremder Com: 
toire eine Nachſicht, wovon weder Frankreich noch 
Holland ihr das Benfpiel gegeben bat. Hiernächft 
befibreibt er die verfcbiedenen Sollegien, welchen die 
Derwaltung von Bengala anvertraut ift, zumahl der 
Gerichtshöfe, deren bedrückenden Ungerechtigfeiten er 
durch viele fchreyende Beyſpiele beweift. Einige das 
von find in Engelland durch die dortigen oberften Ges 
richrshöfe erfannt und beftraft worden. (Der größte 
Fehler dennoch, nehmlich die Abhängigkeit der bengalis 
{hen Richter von dem Willen der obern Diener der Ges 
felfchaft, ift nunmehro durch die in Bengala anges 
langten koͤniglichen unabhängenden Richter gebe 
ben, und dem unerlaubren Einfluß der Mächtiz 
gen auf die Rechtsfachen vorgebogen worden ). 
er zwente Theil ift 240 Seiten ftark, in. dems 
felben befchreibt Hr. Bolts die Bedruckungen insbes 
fondere, die Bengala feit A. 1765 erlitten hat. Zuerft 
die Verpflichtungen, die ein jeder Bedienter der Ge- 
ſellſchaft bey feiner Unnehmung eingeben muß, und 
worunter Hr. B. die Verhehlung der Heimlichkeiten 
der Gefellfchaft, das Berfprechen an niemanden von 
der Handlung der Gefellfchaft etwas nad Engelland 
zu jchreiben, und die Unterwerfung bey einem begans 
genen Febler fich ohne Widerrede nach Engelland 
ficken zu laffen zählte. Auch die freyen Kaufleute, 
die fich in Bengala würden feßen wollen, find fo vie- 
lem Zwang unterworfen, daß es niemanden anzura= 
then ift, fich dahin zu begeben; indefjen haben die 
englifhen Rechtögelehrten Das Recht, ihre Bedienten 
nach ihrem Gutduͤnken nach Europa zurück zu ſchicken, 
an der Sefeitfchaft erfannt: Ein Rest, das Hr. D. 
vor allem andern, dem Parlament, abzufchaffen 9J 
thet, 
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thet, und die Gerichtähöfe zu Weftminfter haben dies 
ſes Recht mehr , als einmahl, für ungültig erklärt; 
Die Einfünfte von Bengala, . Das Yand ift fo unbes 
fehreiblich fruchtbar, daß 16000 gevierte Schub dem 
Könige achthalb Schilling bezahlen, und dennoch an 
Mobnfaft und Zucder dem Eigenthümer, bis auf 
funfzehn Rupien, und an Betel bis zwey und drevfig 
Rupien oder vier Pf. Sterl. abwerfen, Alle Kinder 
find des Königs Cigentbum, und werden von demſel⸗ 
ben an die gröfferen Pächter, von dieien aber an die 
kleinern um ein unveränderliches Pachtgeld vermietbet, 
den Kleinen Päcterwwerden von den gröffern bis vier 
Zehntel des Einkommens gewöhnlich vorgefchoffen; 
die gefammten Einfünfte der drey Reiche belaufen 
fib nad) allem Abzug, bis auf fieben und zwanzig 
Millionen Rupien, oder eben fo viel Gulden. Hr.B. 
fährt fort, die Klagen des Reiches felber vorzutragen, 
darunter die Veranderlichkeit de8 Werthes der Rus 
‚pien, von dem man mwillführlich einen Theil abziehet, 
Mebrentheild durch diefe Erfindung, hat ein Baniane, 
Namens Zugut:Saat, bis neun Millionen Pf. Sterl. 
erworben, Die Ungewißheit der Nechte erfchweret 
das höchit nöthige Darlehn auf die Erndten. Eine 
andere Bejchwerde des Reichs ift das Monopoliunt, 
das wider alle Gefetze Lord Elive U. 1765 fi und eis 
ner Gefellihaft über den Taback, das Salz und den 
Betel zugeeignet, und fich fo gar fchriftlich verpflich⸗ 
tet hat, wider die Befehle der Directoren zu behaupten. 
Der Preiß des Salzes wurde von diefer Gefellfchaft 
fofort auf das fiebenfache erhöhet, und das Reich 
zahlt für die eben benahmte drey unentbehrliche Waas 
ren 673.000 Pf. Sterl. des Jahrs mehr, ald es bey 
einer freyen Handlung bezahlt haben würde; binges 
gen bat dieſes Monopolium gleich im erſten Jahr der 
Gefellichaft, die ſich deffelben angemaßt hat, 238.000 
Pf, Sterl, mit eingetragen. Die willführliche Art, 
Kkkkkktkz3— mit 
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mit welcher die Einkäufe der Gefellfchaft verbreitet 

werden. Bey den Manufacturer ſetzt fie die Zeit und 
den Werth, und diefen allemahl zu niedrig an: es ba» 
ben auch ſich Weber gefunden, die blos in der Abficht, 
dem Zwang der Einkäufer zu entgehen, fich den Dau⸗ 
men abgefchnitten haben. Ein anderes Monopoltum, 

haben ſich einige des Raths zu Kallkutta über die 
Baumwolle zugeeignet, derfelben Preiß um die Helfte 
erhöht, und fich feiber ein Jährliches Einkommen von 
300.000'Pf, Sterl.verfchaft. Auch die gemahlten Tücher, 
die man von Balfora bis Madras verkauft, find ein 
Monopolium worden : aud eben den eigennüßigen Ab» 
ficbten bat man den Kaufleuten aus der Barbarey, aus 
Indoſtan und aus Kafıhmir, den Eingang in das 

Reich abgefehnitten, wohin fie fonft jährlich ein ſehr 
beträchtliche an Silber bingebracdht hatten, Der 
Derkauf der englifhen Manufacturen, und zumahl 
der weiffen Tücher, hat bey allen diefen groffen Eros 
berungen abgenommen. Die ganze Regierung ift in 
den Hinden einiger junger Bedienten der Gefellichaft; 
gegen welche die Directoren felber Feine wahre und 
würffame Gewalt haben. Hr. Bolts rathet alforan, 
ber fich feiber zu regieren unfaͤhigen Gefellichaft die 
oberfte Gewalt zu entziehn, dieſelbe zur Krone zu 

fehlagen, die Handlung nach Bengala allen Engrlläns 
dern frey zu ftellen, und ihnen zu erlauben, ſich in 

Indien nach Belieben nieder zu laffen: endlich- 
aber alle Monopolien aufzuheben. Diefer Band ift 

mit einer vortreflichen Charte von Bengala und Bahar 

geziert. 

Amſterdam. 

Mit dem Hrn. Johann Hunter theilet Hr. Peter 
Camper die Ehre einer wichtigen Entdecfung; er 

glaub: auch, um drey Jahre eher diefelbe gemacht zu 


haben, Die Rede ift von der Gemeinfchaft, ” in 
| en 
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den meiſten Voͤgeln die Luft mit den Hoͤhlen der 
Knochen hat. Die Hölen in der Hirnſchale empfanz 
gen fie aus der Paufe, die langen Knochen der Glie⸗ 
der aus den groffen Blafen des Unterleibes. Sie ums 
giebt auch das Ruͤckmark und füllt den untern Kinne 
backen und die Wirbelbeine. Hr. Camper fucht den 
Nutzen diefer Luft in der Beförderung des Fliegens; 
da im Strauße und: im Gafuar, die nicht fliegen) 
Die Luft wohl die andern Knochen, nicht aber die Kno⸗ 
chen des Flügels anfüllt, und in einigen niedrig flies 
genden Eleinen Vögeln, wie im Sperling, Feine Luft 
in den Knochen gefunden wird. Diefe Nachricht find 
det man in ben Hedendaagfche Letter-Oefningen &ch 
im zweyten Stuͤcke des vierten‘ Bandes. : In eben 
dem Stüde fteht eine — yablung des 
Wundarztes W. Wildrick. Ein Soldat wurde nach 
und nach durch einen ungeheuer geſchwollenen Schen⸗ 
kel ausgemergelt, der bey ſeinem Tode einen Umfang 
von ein und vierzig Zoll hatte. Der ganze Schenkel 
war unter der Haut lauter weichers oder haͤrters Fett, 
Knorpel und Knochen, und alle die großen Muſkeln 
aͤnzlich vernichtet. Man haͤlt das Uebel fuͤr eine 
olge der Gicht. J DIET 
London. J 

Der zweyte Band des Journal hiflorique (im 
141 St.) iſt von 316 Seiten, und geht bis den 21. 
Gebr. 1772. Nach und nach kam der Kanzler mit 
feinem Eutwurfe zu ftande, eine Menge unterer Ges 
sichtöhöfe, und alle Parlemente in den Probinzen, 
wurden entlaffen und neu befeßt, und dad neue Pari⸗ 
fiihe Parlement Fam mit wenigern Mitgliedern doch 
in Wuͤrkſamkeit. Der Kanzler brachte es dabin, dag 
in verfchiedenen Städten das Volk den theuren Korns 
preis den alten Parlemente zur Laft legte, und ed gern 
entfeg:n fahe. Eine Me. de la Garde, die beym Abs 
be‘ Terras bie Ehre vom Haufe machte, muſte —— 
ich: 
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fich entfernen ;’ nachdem fie‘ im. kurzer Zeit über, 
1800000 L. für verfaufte Stellen gezogen hatte, und 
wieder wies der Kanzler einige allzu untüchtige Gans 
didaten zu Parlementsftellen ab. Auch die Flintenfteine 
entgiengen den neuen Anflagen nicht. Kleine Schriften 
wider Die neue Magiftratur und wider des Königs Alle 
ntacht, kamen wohl in Menge heraus, und ein Vicomte 
dAubuſſon erfannte.dıe feinige, ohne daß man ihn bes 
firaft hätte.) Es iſt doch verächtlich hier zu lefen, daß 
die Defoldung eines Parlementsgkedes den König nicht 
höber zu ftehn kam, als 138. 14 ©, (ungefähr fechötes 
halb Gulden); diefe geringe Befoldung erfaufte der 
König jetzt bey der Liquidation mit 51000 8,, aber bie 
Papiere, in welchen die Liquidation entrichtet wurden, 
nahmen dem Koͤnig einen guten Theil derXaft ab. Auch 
bey der rührenden Meprife d’Arras habe Voltaire fich 
nicht enthalten fünnen, des Kanzlers Lobfprüche, und 
die Befhimpfung feiner eigenen Feinde einzumifchen. 
In der Normandıe fchrieb ein Mißveranügter, der 
König habe den A. 1204 mit der Provinz gefchloffenen 
Tractat gebrochen, feine Rechte verlohren, und die Nor⸗ 
mandie falle. wiederan Engelland zuruͤck Man geftund 
dem Könige auch feinen —— nicht, daß die Krone 
blos von Gott fey, und die Vorftellungen die Bewerfs 
lligung der Föniglichen Befehle nicht hindern follen. 
ẽktwas von der Einweihung einer großen Prinzepin. 
Der Kanzler beredete denErzbirchof, ſelbſt die rothe Meſſe 
abzufingen, welches der Pralat als eine Verfühnung der, 
Kirche mit der Magiſtratur angefehn bat, Endlich uns, 
terwarfen ſich auch. die Advocaten, und Gerbier verfochte: 
eine Sache vor dem.neuen Parlemente, ı Die Advocaten 
waren fchon lange, ſchon feit dem Card. de Fleury, dem: 
Willen des Hofes entgegen geweſen, und der König ſelbſt 
hatte einen Widerwillen gegen fte. Ein harter Auftritt 
zwifcheneinerPrinzeßin unddemD.de 2. V. deſſen begüns 
ſtigte Me. de Langerac auch dabey zu leiden hatte, Man: 
entzvg den Prinzen vom Öeblüte, zumabl dem Herzogvon 
Drleand, wichtige Güther, 
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fens Snauguraldifputation handelt de legibus 

divinis haud quaguam arbitrariis, und iſt 

auf 5 Bogen abgedrucdt, Die Frage, ob es willfürs 
liche Geſetze Gottes gebe? ift durch Veranlaſſung eis 
ner Stolpifchen Frage von mehreren, befonders dem 
fel. Zoelner, deſſen Schrift gefrönet worden, aus 
philofophifchen Gründen unterfuchet und verneinet 
worden. Mas lehret die heilige Schrift davon? Das 
ift Die Frage, welche Hr. B. um deſto forgfältiger 
Aufzuflären und zu beantworten gefucht, da die ers 
ftern davon ihrer Abficht nach ganz gefchwiegen, fie 
ſelbſt aber im der chriftlihen Moral und auch in der 
Dogmatik wichtig Mer in ſelbſt iſt * 
* er 
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der Auffchrift zuerkennen. Ihre Gründe find folgende 
neun kurze Site: Gott befchlieffet und thut nichts, 
was ichlechterdings willfürlih, das ift, ohne alle 
Ruͤckſicht auf deffen Güte, wäre: wo Gott nach feis 
nem freyen Willen handelt, da handelt er nach feiner 
Güte, Weisheit und Gerechtigkeit, alle göttliche Ge- 
fee bangen nie von einem blinden Willkuͤr ab: viels 
mehr ift die höchfte Weisheit ihre gemeinfchaftliche 
Duelle: alle zielen auf das Wohl derer, denen fie ges 
geben find: fie find, jedes in feiner Art, hoͤchſt polls 
kommen: felbft die natürlich unbefannten Gefeße find 
nicht willfürlich: die Abfichten der göttlichen Gefeße 
find zum Theil ung befannt: doc) lieget der Grund 
ibrer Verbindlichkeit nicht in unferer Känntniß diefer 
Abſichten, fondern in unferer Abhängigkeit vom freyen 
Willen Gottes und man muß geborchen, nicht weil 
die befohlne Sache ung gut ift, fondern weil es Gott 
befohlen. Jeder diefer Saͤtze ift denn mit feinen bi: 
bliſchen Beweiſen beleget, und diefe Beweiſe find 
denn, wo ed nötbig, befonders wenn der Hr. D. neue 
Ueberfeßung, oder neue Erklärung zum Grunde le: 
get, philologiſch und eregetifch erläutert, Don dieſen 
zeichnen wir noch dieied aus. Nöm.-12, 2, wird überfeht: 
zu erkennen, was Gottes Wille ſey. Nämlich das 
Gute, das Schöne, was Gott und Menfchen gefällt, 
und das feiner Natur nach Vollfommene, und von 
ESprühbmw, 8, 4:36. eine ganz neuelleberfeung. Phi⸗ 
loſophiſche Gründe und Beobachtungen fonnten nicht 
ganz uͤbergangen werden. Allein auch hier fällt der groffe 
Vorzug der geoffenbarten Sittenlebre vor der philos 
ſophiſchen fihtbar in die Augen, da die Bibel einen 
Grundſatz aller Moral, der hernach in fo viele ans 
dere Lehren einen Einfluß hat, fo deutlich und beftimmit 
entfcheidet, über den fich die gröften Genies der Phis 
lofophen nicht vereinigen Fünnen, und vielleicht aus 
der Urfache, weil fie die objectivifche und N 
€ 
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fche Moralität zu fehr von einander getrennet, wel- 
che die Bibel immer in der genaueften Verbindung 


geſetzet. 
Berlin. 


‚> Bey Range find ſehr anfehnlich A. 1775. in groß 
Folio auf 88 S. mit dreyzehn Kupferplatten abges 
druckt worden: Obfervationes anatomicae J. Gottlieb 
Walteri, P. anat. primi. Diefe Sammlung befteht 
aus vier Theilen. Dererfte und ausführlicdhite ift Die 
Beſchreibung einer halb doppelten Misgeburt, Die aus 
einem-vollfommenen Kinde und aus einem andern bes 
fteht, deſſen Nabel unter geraden Winkeln mit dem 
eriten vereinigt wird. Die obern Theile find alledops 
pelt, die Nieren und legten Därme halb doppelt, das 
Gemächt einfach, und zwey Beine mit einem dritten 
unvollfommenen Beine. Die Zeraliederung ift fehr 
genau und umfiändlich, der unvolllommene Fuß hat 
fieben Knochen der Fingerwurzeln und acht Zaͤhen. 
Es war ein angebohrner Bruch dabey , und die Bauch⸗ 
mufteln waren in einem Bruchſack ausgeartet. Es 
fanden fich in der Pruft zwey Herzen, und das linke 
Kind hatte das gröffere. Die zwey Borlammern hats 
ten ıhre , mit zwey Löchern offene, Scheidewand: 
aber in die linke Vorkammer oͤfnete fich auch) die linke 
obere Holader.: Jede Herzhöle hatte ihre Defuung, 
und daben war die Mittelwand mit einem Loche durchs 
bohrt. Die groffe Schlagader machte feinen Bogen, 
fondern theilte ſich in zwey Hauptäfte. Uber die Lun⸗ 
genfchlagader hatte viel mehr Befonderes und Unges 
mwöhnliches: fie endigte fich nicht in die groffe Schlag 
oder, mit deren linken Afte fie bloß durch einen Zweig 
ſich vereinigtes fie gab felbft die linke Achfelfihlagader, 
Fam in die Bruft, gab auch die rechte Achfelichlag: 
ader, bie Rippenfcblagadern,, alle Schlagadern des 
Unterleibes, die Schlagadern des gemeinfchartlichen 

IL Hllz Dedend, 
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Beckens, die Schenkelfchlagader, dieSchlagader des 
mittlern Beined. Jedes Kind hatte feine Leber, die 
‚mit der Leber des andern Kindes durch ihren vordere 
Rand zufammengemachfen war. Des linken Kindes 
groffe Holader gieng nicht ın die Leber, und die Pforts 
ader Öfnete fich. hingegen in einen Aſt der Nabelader, 
und in die Leber der rechten Seite in die Holader. Der 
Magen und die Milze waren doppelt, aber beyder 
Kinder Dürme floffen zufammen in dem Theil, den 
man den gemundenen nennt, ed war alfo nur ein dicker 
Darm, der blind und im After fich ſchloß. Das eine 
Kind hatte eine Niere, das rechte zwey, und zwey 
Hrebennieren, das linke nur einen Beilen und das rech— 
te zwey, in einem Bruchſacke. In einen gemeinfchafts 
lichen Sad eudigte fich der linfe Harngang, und ein 
gemeinjchaftlicher Saamengang beyder Geilen, und 
diefer Sack war überall geſchloſſen. Im rewten Kin⸗ 
de gab die groffe Schlagader die gemohnten Aeſte, 
aber auch die Nierenfchlagadern des linken Kindes, 
und dann bie Nabelſchlagader und die Schenfelichlags 
ader des rechten Beined. Das linke Kind hatte eine 
Holader, die fih im zwey Aeſte theilte, davon der 
eine eine gewöhnliche Holader , der andere aber’ eine 
mahre ungepaarte Ader war. Die Holader bes rechs 
ten Kindes gab auch dem linken Aeſte. Es war nur 
eine Nabelſchnur vorhanden. Im Gerippe vereinigs 
ten fih beyde Bruftbeine, und machten zufammen 
einen Bogen. Zwiſchen beyden Becken ſchaltete ſich 
ein drittes Huͤftbein ein, das mit beyden Kreußbeir 
nen verwachlen war, und ben unvolllommenen Fuß 
trug. Bey Gelegenheit diefer Misgeburt befchreibt 
Hr. MW, den Harnfanal (Vrachus), wie bie Hrn. ©. 
Haller und Moreen: er beftebt aus den beyden innern 
Häuten der Blaſe, iſt beftändig, auch im erwachfes 
nen Menfchen, hol, theilt fich in der. Leibesfrucht in 
etliche eben auch hole Furze Aefte, und hat wie eine 
Scheide 
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Scheide von uͤberqueeren und länglichten Faſern. 2. Hr. 
Walter beftätigt feinemehemaligen Lehrſatz, daß naͤm⸗ 
lich die Milchgefüffe der Bruft unter einander in Feiner 
Verbindung ſtehen, und eines derfelben durch das ans 
dere fich nicht anfüllen laffe, auch nicht Durch die klein⸗ 
fen Aeſte, warn ſchon das Quedfilber frey aus den 
Milchgefäffen in die Waſſergefaͤſſe übergeht. Er bes 
Hagt ſich auch über Hrn, Mekel, der eine folhe Vers 
einigung in den Kleinen Neften angenommen hat. Mit 
den Bluͤtadern fiheinen die Milchaefäffe erft durch 
die Waffergefäffe zufammen zu hängen, fo, daß diefe 
legtern die Milch einfangen, und durch Seitenäfte 
mir den zurüchführenden Adern eine Gemeinſchaft ha⸗ 
ben. Er glaubt überhaupt nicht, daß die »rothen Adern 
gute und dicke Säfte einfangen, und läßt ihnen bloß 
die dünneften und flüßigften. Dieſe letztern Unterfus 
&ungen hat Hr. W. mit einer Mafchine zum Queck⸗ 
filbereinfprigen gemacht, die verſchiedene Vorzüge 
hat. Er gedenkt dabey der zum Einfprigen dienlichen 
Cera punica, deren Recept der König in Preuffen 
vom Hrn. Kalau erfauft bat: diefe Materie läßt ſich 
auch mit dem Dueckfilber vermiſchen. 3. Von allers 
ley erdichten, beinichten, gallichten und andern vers 
härteten oder fteinernen Gewächfen im menfchlichen 
Leibe, davon Hr. W. bey feiner vielen Gelegenheit 
eine ſehr groffe Anzahl gefammlet hat. In einem tols 
len Weibe hat er einen harten Stein auf dem Gehe 
nerven liegend gefunden, und in einem andern tollen 
Menichen zu Aufferft Hinten: in der linfen Halbkugel 
des Gehirns, und wiederum eimen Stein in der Öts 
chel der harten Hirnhaut. Ein groſſes erdichtes ges 
ronnenes Weſen hat er im Zwerchfell gefunden, und 
ein beträchtliches am Brufifell, dergleichen wir einie 
ge mal gefeben haben. In alten, zumal am falten 
Brande verftorbenen, Leuten, hat er Öfters die groffe 

Schlagader bis zum groffen Zähen flarrend hart gta 
| z gIL Ill la funden, 
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funden. Ein Bruch) in der groffen Schentelader un: 
ter der Kniekehle, der fehr aroß war, und durch fein 
engen der zurücfübrenden Ader und den 

erden eine wäfferichte Geſchwulſt und eine Uneme 
pfindlichkeit verurfacht hatte. Die zurücfiibrenden 
Adern verhärten fi) felten, doch hat Hr. W. in ei⸗ 
nem mit dem Blafenftein behafteten Körper fünf Steis 
ne in den Adern der Blafe gefunden, und wiederunt 
mehrere Steine in verfchiedenen ſouſt  unverbärteten 
Adern des Beckens. Eine Speckgeſchwulſt umgab die 
Schenfelader,, und die Ader felbit war an diefer Stelle 
Indchern und ohne Höle, In einem Werbe war der 
Lebergallengang fo weit al8 ein dänner Darm: in als 
len feinen Aeſien waren Steine bis zur Anzahl ets 
liche taufend, auch waren erliche dergleichen Steine 
in der Gallenblafe. Mit einem groffen Steine in dies 
fer Blafe war auch ein eben auch. groffer in dem Le⸗ 
‚ bergallengange eines Mannes, Die Gallenfteine theilt 
Hr. W. in drey Elaffen, die faferichten, die gebläts 
terten, und Die mit einer Rinde überzogenen (wos 
zu wir dieröhrichten, umd Die bloß erdenen ungebläts 
terten beyfügen würden). Die faferichten, dergleis 
chen wir auch gefunden haben, find glänzend durch⸗ 
fichtig wie Fraueneiß. Sie werden maulbeerförmigt, 
wann die Faſern in runde Erhebungen an der Ober: 
fläche jich endigen, Die Steine, die Ar. W. corti« 
, eati nennt, haben einen Kern , der zumeilen kryſtal⸗ 

lener Natur ift, dann ein anderes Weſen un dem Ker⸗ 
nen, und endlich eine von beyden unterichiedene Rins 
de, Hr W. bat eine Menge dergleichen Steine be: 
ſchrieben. Bey einem derſelben war in der Gallen: 
blaje eine zaͤhe wie Waffer durchfichtige Galle. Noch 
bey einem andern Kranfen war die Gallenblafe ganz 
wegaeichworen, der Kranfe aber Doc) geheilt, Die 
geblätterten Steine find auch nicht felten, feltener 


ader diejenigen, die zwifchen den Häuten der ik 
i e 
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blafe erzeugt werben. Ein alter Mann mußte fterben, 
well ihm die Gallenblafe geborften war. In beyden 
Sallengängen bat Hr W. auch lebendige Spulmürs 
mer angetroffen. Verbärtungen der groſſen Halsdrüfe, 
Derhärtungen und Steine ander Nebengeile, zwis 
fchen den Häuten der Mutter, in den Speichelgäns 
gen. Eine Anzahl harter Steine zwifchen der Eichel 
und der VBorbaut, vom Hrm, Pallas wahrgenommen, 
und bon eben demfelben eine harte erdene Augenlinſe. 
4. Zwey Platten, woriun die Gefchichte der zuruͤck⸗ 
führenden Adern des Kopfes und des Halfes angefans 
gen wird. Sie find überand reinlich gezeichnet, reich 
an Aeſten und deutlich erklärt, Wir Eönnen nur obens 
bin die vornehmften Theile. anzergen. Die Auffere 
bier nicht beträchtliche Haldader: die innere, ihre 
Neite, die obere Ader des Kehlfopfed. Die Adern 
bes Angeſichts, die obern und untern Lippenadern, 
die Wangenadern, die Augenligderadern, die Naſen⸗ 
adern, und ibre Vereinigung‘ uͤber dem Rücken der 
Naſe mit der Augenader, die groffe Ader, die Übers 
quer über das Geficht gebt. Die Schlafadern, die 
verfebiedenen Obhrenadern, bie tiefern Aeſte der 
groffen Angefichtsader, die Adern der Zähne; die 
zum Gelenke des Kinnbacens gehende, aus welcher, 
und dem tiefen Afte der Angefichtsader, daß Geflechte 
im innern Mufkel der Flügel des Wefpenbeines ent⸗ 
fteht, das den ganzen Mufkel auszumachen febeint, 
mann es eingeiprigt ift. Die tiefen Schlafadern, die 
Adern des untern Kinubackens, die Zungenader. 


Chur. 
Der Streit, den einige eifrige Geiſtliche wegen 


der Herrenhutiſchen Geſinnungen in Puͤndten erregt 
haben, 
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haben, ift durch eine Commißion der enangelifchen 
Stände beygelegt, und wir Hab vor ung die bey 
Dtto A. 1775. in Quart abgedruckte Relation der Ber: 
richtung einer 9. 8, evangelifchen Standescommißion 
‚in Detref der entflandenen Streitigkeiten wegen der 
fo genannten Herrenhntifchen Geiftliben. Die letz— 
tern weigerten fich überhaupt die Herrenhutifche Lehre 
zu verdammen, bekannten ſich ohne Buznehhre hu | 
Helvetifhen Eonfeßion, und verwarfen auch einige 
aus ded Grafen von 3. Schriften gezogene Saße und 
 unabgemeffene Nedendarten. Die Commißion bes 
guügte fich mit diefer Erklärung, verlangte von den 
Sandidaten feine engere Verpflichtungen, und hat den 
Geiftlichen unterfagt, befondere mündliche oder fchrifts 
liche Berbindungen einzugeben, hingegen befohlen, fich 
in allen der Mehrheit der Stimmen in den Colloquiis 
und Synodis zu unterwerfen, 


Leipzig. 


Saalbach druckte U. 1775. die ehemals von uns 
angezeigten Bemerkungen über den Cacao und die 
Chocolate ſammt den Erinnerungen wider Heren la 
Mure über den Pulsfchlag, uͤberſetzt mit einer Vor: 
rede des Herrn D. Carl Ehriftian Kraufe ab: in wel 
her Hr. K. von den guten und ſchlimmeu Würfuns 
| gen der Chocolate handelt. Iſt 

164 ©. ſtark. 
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a8 rs Bieiäßrige MWeihnachteprogramma, welches 
den Hru Lef zum Verfaffer hat, handelt. 
F de Galilaea opportuno feruatoris miraculo- 
rum theatro; 12 Seiten in 4. Gelilie und die Gas 
lilaͤer wurden von den Einwohnern der Laudſchaft Ju⸗ 
daͤa fehr verachtet. Sind aber die Gelilaer, wie die 
Judaͤer vorgeben, ftupide Köpfe, md ihr Land uns 
cultivirt, gleichſam noch in der Barbarey geweſen: 
ſo muß das bey jedem Nachdenkenden einen uͤberaus 
groſſen Verdacht gegen das Chriſtenthum machen : da 
Jeſus faſt beſtaͤndig in Gaͤlilaͤg gelebt, und daſelbſt 
feine meiſten Wunder gethan. Die Feinde der Nez 
ligion unterlaffen auch wicht, mit Hr. v. Voltaire (3. Eu 
dietionaire philof, Palefline) dieſe Schlüffe aus * 
> nen Meynungen der Judaͤer zu ziehen. Der Hr. V. 
hat deswegen die Nachrichten des Alterthums von Ga⸗ 
Mum mmm m liläe, 
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lilde, aus Strabo, Plinius, befonbers, Jofep 
fammlet; welche ein a203 ande DIR don Di 


Lande und feinen Einwohnern ma Geliläa war 
überaus fruchtbar, das ganze Jahr hindurch (nur 
u, Monate augenommcn blübend, Sa einem 
arten ahnlich als einem Felde, I vwolfreich 
als kein Land der neueren An I 
men. Eine geographiſche Quadratmeile enthielt 5,714 
Seelen; da ſelbſt in Holland nicht mehr als ohnge⸗ 
fähr 4,000 darauf gerechnet werden. Dieſe groſſe 
Menge von Menfchen war aus allerley Voͤl N 
mischt. Zandlung blühete im Lande in einem hoben 
Grade, Wo Handlung ft, da iſt auch Cultur: die 
Galilaͤer waren, aller Wahrſcheinlichkeit nach, mit 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften und den feineren Sitten 
nicht wenig bekaunt. Mehr als die Judaͤer. Der 
Aufenthalt Jeſu in dieſem Lande, verſtaͤrket alſo viel⸗ 
mehr die Glaubwuͤrdigkeit ſeiner Wunder 


MORD, | r | 
Der zweyte Theil der Memoires, et — 
Societẽ oeconomique de Berne iſt von 206 ©. wit ei 
nigen Tabellen. 1. Der zweyte Theil des Unter 
tes des Hrn, 8 Engels über die Kartoffeln und die 
Art und Weife fie zu Dörren und zu mahlen. 2: Des 
ältern Hrn! D. Sauſſure mit fremden’ Getreide‘ bey 
Genf gemachte Verſuche. Der Wallachiſche Weißen‘ 
fey ſehr hoch  gewachfen und hat fuͤufſchuhigte gefüllte 
Aehren gegeben, die Erndte war fehr reichlich, die⸗ 
ſes Getreide erfodert trocknes und wohlgedüngtes Land. 
Das Korn von Smyrna, das von Arabien, (mit 
aͤſtigter Aehre.) Es hät ein fehrfchmackhaftes Stroh, 
waͤchſt ohne Unkraut, erfodert aber eine ſtarke Düne 
ung. Die Canadiſchen Linſen tragen auch ſehr reihe 
lich ein. 4. Des Hrn. Secretärs beym Ebegerichte, 
Hrn. Z. Rudolph Tſchiffeli Briefe und Verfuche über 
die Sralifürterung, ihre Vortheile, und en 
we * de thei is 
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theilige des Weidganges. Ueberhaupt misfällt ihm 
der Meidgang des Rindoiehes, die Alpen ausgenoms 
men, die man fonft nicht würdenußen Fönnen. Die 
Berechnung des'groffen Strichs Landes, den eine 
Kuh erfodert, wann fie vom Weidgang die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit uͤber leben foll: nicht weniger ald vier Mor⸗ 
gen, wo dann von dem Grafe ein groffer Theil vers 
lohren geht. Eben eine folche Kuh frißt jeden Tag, 
ben Winter ausgenommen, 150 Pf. grünen Klee, 
welches ohngefähr an Heu 30 Pf. austragen würde, 
davon 25 Pf. im Winter eine Kuh füttern. "Aber 
überhaupt ift dennoch das Futtern mit grünem, das 
im Stalle ’gefchehen kann, dem Vieh zuträglicher als 
das dürre Futter. ° Die Eigenfchaften eines guten 
Stalles. "Die Höhe muͤſſe? bis 8 Schuh, und die 
Weite räumlich fenn. Das friſche Stroh ſolle man 
zur Streu nicht fparen, und den Stall’ zweymal im 
der Woche audräumen; das Vieh dreymal im Tage 
futtern, das Gras nicht zu jung abmähen, fo lange 
Thau darauf Fiegt, am beiten aber ein Paar Stunden 
vor dem Untergange der Sonne. Wider das Aufbläs 
ben fey frifche Milch eingegoffen, "ein —— 
Mittel. Das Sammlen des Duͤngers iſt freylich 
bey der Stallfuͤtterung viel reichlicher zu erhalten; 
man kann aber dabey doch vieles verbeffern. Roh 
thut der Mift und Harn nichts gutes, folglich auch 
nicht, was dem meidenden Vieh entfält. Das grüne 
Futter giebt mehr Mift als das dürre, faſt im Vers‘ 
hältniffe‘, wie drey zu zwey. Im Stalle muß man) 
von der Krippe an bis an die Rinne, die den Harn 
fortführt,, den Boden pflaftern,, der Ninne einen Abs 
lauf laſſen, im Sommer hartes Stroh ftreuen und‘ 
zartes im Winter, den Miftbaufen mit feinem Dache 
bedecken, ihn auch mir einer Rinne verfeben, nicht 
höhere MiftHaufen machen, ale vong Schuhen. Aber 
im Zuͤrchiſchen Hat man ein fehr leichtes und dennoch» 
jehr betraͤchtliches Mittel erfunden, den Dünger zw: 
EIER TE Mum mummm 2 verviels 








1284 Goͤttingiſche Anzeigen - - - 


vervielfaͤltigen. Man macht Gruben, die Waffer 
halten, und vermiſcht in denfelben.bioffes Waſſer, 
mit dem Harne des Viehes zu gleichen Theilen, wirft 
au Dung darein, und laͤßt es gähren, den dritten 
Tag iſt das Gemiſch fertig, und man kann die Grube 
fhon mit friſchem Waſſer anfuͤllen. Zum zweyten 


mal vermiſcht man das Gemiſch der erſten Grube mit 
friſchem Waſſer in einem andern Behaͤltniſſe; ein ſol⸗ 


ches Dungwaſſer thut am meiſten Wirkung, wann 
man es auf den gefrornen, und mit Schnee bedeck⸗ 
ten magern Acker fuͤhrt. Zweyhundert Centner ei⸗ 
nes ſolchen Waſſers iſt die Maaſſe, einen Morgen 
das ganze Jahr durch zu duͤngen. Wie Hr. T. es in 


einem Faͤſſe, das 10 Centner Waſſer hielt, herum⸗ 
führe: man läßt es durch eine viereckigte Oefnung 


auslaufen. Freylich duͤngt ſolches Waſſer nur ein 
Jahr lang, es iſt aber leicht alle Jahre wieder zu er⸗ 
ganzen 5. Auch Hr T. von, dem Klee: der hier⸗ 
ländıfche in den. Wiefen. häufig wachiende Klee wird 
nie ſo groß, als der gebauete hollaͤndiſche. Eine nas 
türliche gemeine Wieje trägt -zufammen. 20 Gentner 


Heu, die im Winter achtzig Tage lang eine Kuh ers 


halten: aber ohne Diingung, oder ohne Umpflügen, 


wird keine Wieſe drey Fahre lang hinter einander ſo 


viel Heu geben. „Hingegen giebt ein, gleicher Morgen 
acht Klafter oder go Ceutner trod'nen ‚Klees in, zwey 
Jahren, welches das doppelte tft, und die Unfoften 


übertreffen nicht viel den Werth eines Klafters. Grün. 


efuttert iſt der Klee noch vortheilhafter , in gleichem 


ewichte futtert er noch viel ftärfer als das befte Heu, 
von diefem frißt die Kuh in 24 Stuuden 38 Pfund, 
von Klee 32. ° Die Gründe, warum der echte Klee 


dem Schneckenklee vorzuziehen ift. Das Stachelheu 
giebt jaͤhrlich wicht über, 25 Centner trocknes Heu, 
alſo minder ald der Klee, wie 5 3u 8. Der Klee hat 
auch den befondern Vorzug, ſich ſehr ‚gut zum Ges 
treidebau zu ſchicken. Die Kleeerndte, fie hat nichts 

| | ii ;( Schwe⸗ 
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Schweres, auch der Roggen fchadet dem- Klee nicht 
mehr, ald anderm Heu. Die Wartung der Kleewies 
fen. 6. Des Paftors zu Sur Hrn. Strehle Abhands 
lung vom Rübenban im untern Aergou, wo die Rüs 
ben einen groffen Theilider Nahrung des Landmanns 
ausmachen, und auch das Vieh zu erhalten dienen 
muͤſſen. 7. Des Paltors zu Lignieres J. de Gelieu 
neue Weife, Ableger durch Die Abtbeilung der Körbe 
zu machen. Zuerſt die Stöde, denn es find Kaͤſt⸗ 
hen aus Brettern zufamimengefchlagen ‚ die nicht wes 
niger als anderthalb Zoll di feyn muͤſſen. Ein jeo 
der Stock ift von oben bis unten getheilt, fo, daß 
wanu beyde Theile zufanımen ſtehen, er einen einzts 
gen Stocd mit zwey Sachen voritellt, wann man 
aber beyde Hälften abfondert, zu zwey vollftändigen 
Stoͤcken wird. Wann man eines gröffern Stocks bes 
darf, fo kann man ihn auf der Seite verlängern. Wie 
man einen Stock trenne: es geht gar nngekünftelt zu, 
nur verbindet man jede, Hälfte des Stocks mit einem 
auf ihn paffenden halben leeren Stod, Da oft nur 
eine Königin vorhanden ift, fo ift freylich der eine 
Stock ohne Weifel, und zeigt genugfam feine Unruhe 
darüber, aber wann man die mit einer Königin vers 
fehene Hälfte des Stocks erwa 26 Schritte weit von 
der weifellofen Hälfte weggebracht hat, fo werden die 
verwaijeten Bienen ſich gar'bald eine Königin zu evs 
brüten wiffen. Wann die Stöde ftarf genug find, 
fo kann man fie alle Jahre theilen, nicht aber, wann 
fie Feinen'genugfamen Borrath an Honig haben. Die 
Theilung gebt anıbeftennach dem Untergang der Sonne 
vor. ſich. Hr. G. hat gar keinen Zweifel, daß feine 
Dienen noch viel gewifler als die wenigen Schirachis 
fchen Bienen fich eine Königin ausbrüten werden, Die 
Erfahrung hat ihn darüber beruhigt: "Die Nuffäge 
bat des Hrn. ©. Vater mit guten Nuten gebraucht, 
weil die Bienen den Honig allemal zu oberft in, den 
Stock, die Brut in der Mitte, und die Wachskuchen 
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Bi unterft , verwahren. Wider das Schwärmen, 
aft was man in Deutfchland damwider hat. ‚Die 
Schirachiſchen Ableger erfodern für die meiften Bau⸗ 
ren eine allzu groſſe Gefchiclichkeit, es gebt gewalt 
famer und langfamer damit zu. Alle Stöcke ſchwaͤr⸗ 
men nach ded Hrn. G. Handgrif, und alle Schwärs. 
me ſind frech und ſtark, keiner geht verlohren, keiner 
wird zu alt, und keiner wird auch ſeiner alten ſchwar⸗ 
zen unreinlichen Wohnung uͤberdruͤßig, da alle Jahre 
die Haͤlfte der Kuchen neu gebauet wird. Man kann 
ohne einige. Moͤrderey zeideln, und Honig und Wachs 
mit den Bienen theilen. Die Stoͤcke ſind einfach und 
wohlfeil, und die Vermehrung fehr beträchtlich. 7. Des 
Hrn. Strubens Erfahrungen mit gekeimten Korne: er 
hat mit etwas Brandtewein recht gutes Brodt daraus 
gebacken. 8. Der Hr.v. Reverdit entruͤſtet ſich über 
die Künfteleyen der neuen Saamenhaͤndler in England, 
die uns vielfchlechtere Örasarten anrathen zu bauen, 
als uns die Natur felbft in die Hände liefert. Das 
Bindgras hat Demieinzigen Nußen, daß es ftarf hak 
met. Das fo genannte timothy oder Kolbengras ‚tft 
hart und faft nicht zu eſſen, und mit allem Fleiffe 
hat Hr. R. nichts aus dem Saamen aufgebracht.) Die 
zweyjaͤhrige Wicke hat einen groffen Fehler, weil fie 
hoher. Stüßen bedarf, fie iſt vom weit geringerm Nu⸗ 
ben als. der Schneckenklee, fo wie die Bibernelle we⸗ 
niger vortheilhaft ifhals der gemeine Klee. 9. Eine 
Tabelle, worauf man: feity 1694. die jährlichen Pros 
ducte eines beträchtlichen Weinberges in la Cote ſieht. 
Die Ertragenbeit-ift überaus ungleich. Man hat vier 
Fäffer und auch 112 geſammlet (dad Fuß ungefähr 
zu 12 Centner). 10. Noch: eine Tabelle zur oͤcono⸗ 
miſchen Topographie des Amtes Wildenſtein: eine) 
Familie beſteht nur aus vier Perſonen. Vom Din⸗ 
kel ſchneidet man das 44 Korn. Vom Haber 5 5‘ 
Vom Roggen 34. Von der Gerſte 45. Ein Kopf! 
bedarf von 12 bis 16 Maaſſe Dinkel des *9 zu 
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feiner Nahrung (das Maag zu 19 Pf.) , Die lette 
Erndte hat die Einwohner nicht genugfam mit Getreiz 
de verſehen, doc) haben die Kartoffeln ziemlich nach⸗ 
en RAR aA 
sw 73° VER TE re. a ung 
Ser piersäfe Band der hiefigen Eucyhclopaͤdie, 
if? 9. 1775. auf 823. Seiten in gr. Quart abgedrudt, 
eht bis auf Toͤmsk, denn fo heißt die Sibirijche, 
adt. Tabak, "ein ungftändlicher Artikel. Tabago, 
nunmehr. eine engliſche Zucerinfel, wird feit dem letze, 
ten Frieden angebaut, und verſpricht vieles, gehört: 
aber nicht den Franzofen. Tajaſſu muß man dem 
amen des Nabelſchweines auöfprechen. . Taille, ums 
ndlich: auch vom 5. Come, deſſen Werkzeug. Hr. 
Louis nicht fehr auareniet- des Hrn. Hawkins Ver⸗ 
efferungen mangeln. Tailler: man fchreibt hier die, 
Bollfommenheit der Kunft, die Diamanten zu ſchnei⸗ 
den und zu poliren, den Sranzofen zu: aber die Enge) 
länder machen darauf auch Anſpruch, und find fei, 
int Befite diefer Kunft. Taiti, die Fuͤrſtin Oberen. 
hat durch den Verluſt eines groſſen Theils ihrer Güs, 
ter und ihrer Unterthanen die mörderiiche Hand eines, 
Regenten des einem Theiles diejer Inſel nur allzuſehr 
erfahren; die Kleider find ein Filz und nicht. ein Ges, 
webe. Tartares fann aus den neuen Reiſebeſchrei⸗ 
büngen jehr vermehrt werden. St. Andrewſk 
af nicht mehr. Eine neue Kritif des Taſſo 
Meber die Steuren, eine wichtige Abhandlung. Wars; 
ES HZ fein Korn mehr ausfuͤhre. (Vornaͤm⸗ 
lich wegen des fchlechten Zugviehes, des Mangels 
. an Dung, und des unvollfommenen Ncerbaues.) Vers, 
ſchiedene Färbereyen feyen bey den Ausländern ſchoͤ⸗ 
ner, zumal ein beſtaͤndiges Violbraun auf der Seide 
in Holland vorzuͤglich. Telescope : einige vortrefliche 
franzoͤſiſche Sehrdhren. Xemple: ein ungerechter 
Artikel. Don einem Mann, der fo wenig gefchrieben 
hat, follte nicht gejagt werden: Il fe fit Auteur: 
und 
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und ſeine Eitelkeit und Heftigkeit beſteht wohl in ſeiner 
Liebe zum K. Wilhelm. Die Ungerechtigkeit der Vers 
urtheilung der Tempelherren. Tenerif, der Pico— 
iſt wohl nicht der hoͤchſte Berg in der Welt, und um 
mehr al& 1000 Klafter niedriger als der Chimboraffo : 
das Quedfilber fällt auf 17. 5... Terre: von der Vers 
befferumg des einen Erdreichs durch den andern. Te: 
ter, wir feben nicht, warum man ‚hier das. Sauaen. 
ausſchlieſſen und, nur das Druͤcken gelten laſſen will. 
Thee, die Blume tft nunmehr auch genauer bekanut 
worden. Theriak, das Recept aus. dem Galenus, 
Therapeutes waren Juden und nicht Chriſten. Deutz 
ſcher Theriak: ein fehr uneigentlicher Ausdruck für: 
die Wachholderbeere. Thermometer umſtaͤndlich, auch 
mit Hrn. de 8. Werbefferungen. _ Thermopyles, 
Vermuthlich bedeutet hier wur, fein von Menſchen⸗ 
hand gemachtes Thor, fondern ‚einen. engen Zugang 
zwitgpen Felſen. Ihevenot. -Anftreitig ift der Samımz 

er der in Folio abgedruckten Reifen ein vom Reifen: 
den unterfchiedener Maun: dieſer leßtere ftarb zu Mia⸗ 
na in Perfien früh im XVI. Sahrhundert, und der 
eritere erft U. 1692. in Frankreich. Thyreoidienne, 
ein neuer Artikel, Tiberiade ift der Hauptort des bes 
ruͤhmten Scheiks Daher, und fein erfter Sitz. Zins, 
dal: ein feiler Schriftfteller. Tocat f. 756. und nicht, 
Tocal ift die berühmte Stadt. Die Ungleichheit der 
doch ſo forgfültig erhaltenen Klafter; des Hrn. de 
Mairan Klafter, und das Klafter, das man unter;. 
der Linie gebraudjt hat, waren um einer Linie un⸗ 
-terfchieden.: Tolerance, freylich ift die proteftantifche 
Religion immer friedlich und gedultig gewefen, wann. 
man fie nicht über alled Dulden aus verfolgt hat, 
und es ift dem leidigen Anſpruche auf die allgemeine 

Herrſchaft zuzufchreiben, wann fie eine andere 

— maͤchtige chriſtliche Kirche nicht 

dulden will. 
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ir werden nicht irren, mwenn wir dieſen tor 

den Drt halten, wo das Keben des Gern 
Nicolaus Ludwig Grafen und Zerrn von Zins 

zendorf und Portendorf, befchrieben von Auguft Gotts 
lieb Spangenberg, Beer worden und noch wird. Es 
find davon ſechs Theile in unfern Händen, die mit 
fortlaufenden Zahlen, 1852 Seiten in Octav füllen, 
und bis zum Jahr 1750 gehen. Der Graf von 3. ift 
in der Kirchenhiftorie unſers Jahrhunderts eine fo 
merkwürdige Perjon, durch gute und böfe Gerüchte, 
bewundert und verachter, der Stifter einer neuen, 
nicht Religionspartbei, wohl aber Religionsgefellichaft, 
bie jich in der alten und neuen Welt auggebreiret, daß 
eine genauere Nachricht von feinem Yeben, Handluns 
gen, angenehmen und unangenehmen Begebenbeiten, 
vor jeden Mann, der die Kirchengeſchichte feiner Zeit 
| Nunnunnn jet 
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jetzt kennen will, ein fehr angenehmes Gefchen? ſeyn 
muß, Es fehlt zwar nicht am andern Schriften, in 
denen gnug Wahres und Falfches von ihm der Melt 
erzehlet worden, allein eben die daher entftehende 
Schwierigkeit, dad Wahre und Falfche zu unterfcheis 
den, und ein würkflicher Mangel an einem Ganzen, 
haben fchon lange bey vorfichtigen Leuten den Wunfch 
erwecet, eine vollfländigere und zufammenhängende 
Lebensbefchreibung lefen zu fünnen. Iſt diefer billige 
Wunſch durch diefed Buch erfüllet worden? Diefes 
ift die Frage, die einem jeden, der e8 fiehet, einfal- 
len muß, und da von und eine unparthetifche Beant⸗ 
wortung verlanget worden, -fo machen wir ed zur 
Pflicht, nachdem wir es mit aller Aufmerkſamkeit und 
Kaltblütigkeit gelefen und geprüfet, unfere Beobach⸗ 
tungen hier mitzutbeilen, die denn einem jeden ans 
dern das Urtheil nach feinen eigenen Einfichten erz 
feichtern koͤnnen. Der Berfaffer, Hr. Sp. ift felbft 
ein Glied der Brüdergemeine, der zwar nicht von 
ihrem erften Entftehen, aber wohl von dem Anfang der 
merkwuͤrdigſten Begebenheiten derfelben außer Herrn⸗ 
huth mit dem Grafen in näherer Verbindung geftans 
den, durch viele Jahre mit ihm perfönlich und ver- 
traut umgegangen, ein Augenzeugefehr vieler Geſchich⸗ 
te, die er erzehlet geweien, und dem es bey andern, bie 
er nicht felbjt mit angefehen, weder an Auffagen von 
Augenzeugen, noch am andern Vorrath von Quellen 
fehlen können, kurz, der das, was er erzehlet, nicht 
allein wiffen fan, fondern auch wiffen muß. An feis 
ner Aufrichtigfeit, die Wahrheit zu erzehlen, zweifeln 
wir gar nicht; glauben aber, daß ihm eben die Ges 
rechtigfeit wiederfahren muß, welche jedem andern 
Befchichtfehreiber billig erwiefen ; werden foll, feine 
Erzehlungen von feinen Beurtheilungen , auch theolos 
gifchen, zu umnterfcheiden. Vielleicht verleitet ihn 
ſeine Liebe zum Grafen, ihn zumeilen da, er ul⸗ 
X gen, 
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digen, wo ed nicht gefchehen folte, und feine eigne 
Religiondgefinnungen, etwas zu loben, was wir nicht 
loben würden, das ‚alles hindert doch wicht daß die 
Begebenheit, die er erzehlet, felbit Wahrheit fey. Die 
nicht feltene Tadel bald des Grafens, bald anderer 
mit dieſem verbundenen Perſonen, die freymüthigen 
Bekaͤntniſſe, daß der, Graf von der reinen Lehre abges 
\ wichen und durch myſtiſche Vorftellungen, durch zu 
finnliche Ausdrüde zu Ausfchweifungen in der Ges 
meine Anlaß gegeben, und die fehr fichtbare Neigung 
zur Bewahrung der Orthodoxie in der Glaubenslehre, 
müffen billig dem Hrn. Sp. auf! der andern Seite 
zum Lob: gereihen. Die Einrichtung: des ganzen 
Werks ift dieſe. Alles, was den Grafen felbft, feine 
Unternehmungen, feine Anitalten, feine Reifen, feine 
Schriften betrift, foll erzeblet werden, mithin werden die 
Deränderungen der Brüdergemeinen nurralsdenn bes 
rühret, wenn jener einen perfönlichen Antheil gehabt. 
Allerdings kommen denn Nachrichten vor, die wohl 
nicht erheblich) feyn koͤnnen. So angenehm es ift, 
daß eine jede Schrift des Grafen im ihrem Jahr 
bemerfet wird, fo würde man doch wünfchen, 
daß diefe Sorgfalt nicht auf jede einzelne Lied, auf 
jedes Gelegenheitögedicht ausgedehnet worden, 
ahl darunter auch folche find, die man felbft 

in der Gemeine zu brauchen aufgehoͤret. Wahrfcheins 
lid) hat Hr. Sp. bey der gar zu großen Genauigkeit, 
alles. aufzuzeichnen, was ihm vom Grafen befanut 
worden, eine Nebenabficht auf feine Gemeine. Allein 
durch die große Weitlänftigkeit werden andere eier 
abgeſchreckt, und ſolte es auch wohl vor die Gemeine - 
} felbft gut ſeyn, bey welcher es wohl nöthig feyn dürfte, der 
Ehrerbietung gegen den Grafen recbtmäßige E chranfen 
zu fegen? Die erwehlte chronologifche Ordnung, da denn 
nach deu erften Perioden, ein Jedes Jahr feinen eignen 
Abſchnitt erhalten, bat wohl fehr viel zu diefer übers 
a Nnunnnnz trieben 
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triebenen Weitläuftigfeit beygetragen. Vermuthlich 
aus eben diefen Nebenabfichten, . die fich auf die Bruͤ— 
dergemeinen beziehen mögen, ‚wird Hr. Sp. zu oft, 
anftatt ein unpartheiifcher und faltblütiger Geſchicht⸗ 
fehreiber zu feyn, ‚ein Advocat, und zwar zuweilen ers 
laubet er fich, einige Empfindlichkeiten gegen. die von 
andern erhobene» Widerfprüche zu äußern, die wir uns 
gern gelefen haben. Wir begreifen zwar fehr wohl, 
daß die Gefchichte eines folchen Mannes, wie der 
Graf von 3. geweſen, nichtigefchrieben werben Fan, 
ohne die gegen ihn erhobene Klagen, ihm gemachte 
Vorwürfe zu erzehlen, und wenn diefes gefchehen foll, 
dem Gefchichtfihreiber die Freiheit bleiben müffe, über 
ihren Grund und Ungrund nach feinen Einfichten zu 
urtheilen, fo wie ed ihm zur Pflicht wird, alsdenn 
nichts ohne Beweiß zu ſagen. Hr. Sp. ift fleißig ges 
nug gewefen, bey jeder Gelegenheit von Klagen und 
Vorwürfen zu reden; nicht felten giebt er zu, daß fie 
gegründet gewefen und durch ded Grafen Schuld vers 
anlaffet worden ‚, umterdeffen aber find feine Antwor⸗ 
ten nicht immer beruhigend, am wenigften werden fie 
es denen ſeyn, welche hiftorifche Schriften der Gegner 
gelefen, denen ein hoher Grad der Glaubwürdigkeit 
nicht abgefprochen werden fan, 3. E. Brauerd, von 
den büdingifchen Händeln. Es bürften fich auch 
Stellen finden, wo die hiftorifchen Vorftellungen mit 
Unrichtigkeiten verbunden find, z. E. S. 489 vom Zue 
ftand der theologifchen Facultät zu Jena im Jahr 1728, 
Hr. Sp. mufte wiffen, daß diefe nur aus drey Glies 
dern beftehen Fan, und daß damals zwey völlig mite 
einander harmonirten, wie Fan denn eine folche Uneie 
nigfeit unter den Lehrern überhaupt geherrfchet has 
ben? Bey diefem ganzen Arrifel ift auch manches 
verfchwiegen worden, was zur Aufklärung diefer Haͤn⸗ 
del nuͤtzlich ſeyn koͤnnen; dem Hrn. Sp, aber vielleicht 
nicht befannt worden, Unter den ganz —— 
58 Zr zu n= 
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Anftdffen,, die man an dem Grafen genommen, ges 
hörete auch die Ueberlaffung feiner Braut an einem 
andern Herrn. Was davon Hr. Sp. faget, Fläret 
zwar die Sache fo auf, dag das Betragen der dama—⸗ 
ligen gräflichen Braut vollfommen gerechtfertiget wird, 
hingegen wird der eigentliche Tadel, der den Grafen 
trift, weder berühret, noch gehoben. Die Frage tft 
Diefe: Fan ein Mann, der eine Frauensperfon, obgleich 
aus Irrthum, vor feine Braut hält, diefe einem ans 
dern überlaffen und es vor Verleugnung um Chriftt 
willen halten? Wir würden diefe verneimen. Auch 
die hier gegebene Nachricht von dem Brief des Gras 
fen an den Papft, flimmt nicht allein mit andern zus 
verläßigen Nachrichten, die dem Hrn. Sp. wiederum 
unbefannt ſeyn Fünnen, fondern auch mit des Grafen 
eigner Declaration, die gedruckt ift, nicht überein, 
Und fo dürften wohl noch andere Begebenheiten feyn, 
die von den Gegnern anders erzehlet werden, deren 
Miderfpruch bey einer zufünftigen Fritifchen Hiſtorie 
der herruhuthifchen Gemeine viele Mühe machen dürfte. 
Es iſt wahr, daß durch Verweifungen auf apologetis 
ſche Schriften, Hr. Sp. einen Theil diefer Schwies 
rigkeiten zu heben geſucht; allein eben diefe Verwei⸗ 
fungen fegen voraus, daß diefe Apologien in der Leſer 
Händen find, und das find fie doch in wenigen auffer 
der Gemeine, und überdies gehen die Apologien nicht 
Auf alle, gegen Hrn. Grafen von 3. herausgefomntene 
Schriften. Wenn wir dergleichen, zum Theil an ſich 
unerhebliche, Mängel überfehen, fo bleibet diefe Hiftos 
rie die allervollftändigfte und genauefte Erzeblung, 
die wir von dem Grafen haben, und eine überaus 
Iehrreihe Schrift, aus welcher fich nicht allein für 
die neueſte Kirchenhiſtorie, fondern auch für die Theos 
logie und Pſychologie fo viel Beobachtungen herleiten 
laſſen, ald wohl von wenig neuern Biographien zus ers 
warten, Mit Bewunderung fiehet man ſchon in den 
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erſten Kindheitsjahren gleichſam die erſten Züge des 
ansen Charakters, den der Graf nachher behauptet. 
ie herrfchende Neigung zum Predigen fcheinet bey. 
ihm wohl etwas mehr, ald Nachahmung geweien-zu 
ſeyn, die ohnehin, bey einem jungen Grafen nicht ers 
wartet wird. Wenn es ſich hätte thun laffen, den 
jungen Grafen feiner Neigung zur Theologie ganz zu 
überlaffen, vielleicht würde manches nicht gefchehen 
feyn. Da fein Stand und feine Familie ihm eine 
ganz andere Beſtimmung anwiefen, fo entftand darz 
aus ein Fehler in feiner Erziehung, der nachhero ſchaͤd⸗ 
liche Folgen haben mufte, ein ganzlicher Mangel des 
Unterrichts inden Borbereitungswiflenfchaften. Sehr 
fihrbar it diefer Mangel in den Grundfprachen der. 
Bibel, welche der Hr. Graf nachhero andern erklären. 
und zum Theil überfegen will, Aus diefem Mangel, 
einer gründlichen Käntnig der Philologie und Her 
menevtik und der auf diefen gebaueten gelehrten Theos 
logie, verbunden mit dem Mangel der dadurch allein 
möglichen Fähigkeit, anderer Reden und Schriften zu 
prüfen und nur das Befte zu behalten, laffen fich wicht, 
allein viele anderen anftößige Ideen, Säte und: 
Ausdrücke von Blaubenslehren,. fondern auch viele 
Anftalten und Verfaſſungen der Gemeinen erklären. 
Uns ift dabey ein Zweifel. aufgeftiegen, den wir gern 
erörtert wiffen wollen, und nehmen, um deutlich zu 
feyn, dad Fußwaſchen zum Beyfpiel. Wir begreifen 
leicht, wie der Hr. Graf bey feinem Maaß der Erz 
kaͤntnis, Darauf Eommen Eönnen, in der Handlung 
Ehrifti eine Borfchrift zur Benbehaltung derfelben in 
der Kirche zu finden; aber das begreifen wir nicht, 
da er. fchon Glieder feiner Gefellichaft hatte, die wirk- 
lich gelehrt waren und gewis Die Schrifterflärung nach 
richtigen Grundfägen Fanten, unter ‚denen wir den 
Hrn. Sp. mit Grund fegen würden, daß diefe den Uns 
grund nicht eingefehen und widerfprochen. ——— 
* merk⸗ 
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merkwürdige Umftand, daß aus der Apoftel Schrif- 
ten die Beibehaltung der Taufe und des Abendmald 
in der älteften chriftlichen Kirche, nicht aber des Fuß: 
wafcheng, zu erfehen, hätte binreichen Fönnen, den Ir⸗ 
thum zu entdecken, in welchem bier der Graf war. 
Es ift nun zwar fehr gut, daß Hr. Sp., da er davon 
redet, felbit den Unterfchied zwischen dem Fußwaſchen 
und den Saframenten einfchärfet, alleın da doch mit 
jenem übernatürliche Wirfungen verbunden feyn follen, 
fo wiffen wir noch nicht, morinnen der Unterfchted 
liegen fol. Eben fo müffen wir dem Mangel einer 
genauen Käntniß den ganzen Plan der Einrichtun 
der Gemeinen zuftbreiben. Mürde der Hr. Gra 
eine richtigere Einficht in die ganze Moral der Chris 
ften gehabt, und durch diefe Mittel und Zweck unter: 
fchieden haben, fo zweifeln wir nicht, dag gar vieles 
von feinen Anftalten eing andere Geftalt haben wuͤr⸗ 
den. Dachdenfende Leſer werden, wenn fie diefe 
Anmerkung vor Augen haben, vieles, das ihnen ans 
ftößig fonft gewefen, daraus begreifen koͤnnen, und 
der Recenfent befennet, daß ihm bey dem Durchles 
fen Stellen vorgefonmen, durc) welche er die ehema⸗ 
lige Errichtungen von Kloftergefellihaften beſſer ver- 
ftanden, bey denen im Grund eben diefer Fehler zum 
Grund gelegen, Mittel zur Ausübung gewiffer Pflich⸗ 
ten zu Pflichten felbit zumachen. Des Hrn. Gr. Plan, 
wenigftend ein großer Theil deffelben, lag in dem Vers 
langen, die — Chriſten nachzuahmen, und die 
Taunte er nicht genug. Wenn man an mehrern Or⸗ 
ten die Nachrichten von den Liebesmalen des Grafen 
‚mit den zuberläßigen von den Licbesmalen der erften 
Ehriften vergleichet, fo fiehet man wohl, daß diefe 
Driginal, jene Copie find; allein die Copie hat auch 
unangenehme Unähnlichkeiten mit. dem Original. 
Nichts ift fonderbarer, als die Sabbathöfeier, welche 
der Hr. Graf erſt in den fpätern Fahren beobachtete, 
nununn4 wie 
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wie es aber fcheinet, nicht eingeführet, Solte nicht 
wohl hier eine übel verftandene Nachahmung der äls 
teiten Chriften zum Grunde gelegen haben? Wenn 
man dergleichen aus diefem Gefichtöpunct betrachtet, 
fo bedauert man billig, daß der Graf nicht als Theos 
log erzogen worden. Der Enthuſiaſmus, ber fich fo 
leicht in einem fühlbaren Herzen ohne Erkäntnis erzeu⸗ 
pet; fam nad) dem Temperament ded Hrn. Grafen 
azu. Und hier ift die unangenehmfteSeite Diefes Buchs. 
Empfindungen werden zu Beweiſen von Lehrfäßen, 
von denen Doch keine Empfindungen verheißen wors 
den, ja ftatt haben koͤnnen, und VBorherverfündiguns 
gen zufälliger Begebenheiten, wie bey einem Schifs⸗ 
. capitain, und Wunder? Das Wort haben wir nicht 
efunden, allein die Sache felbit in einigen Beyſpie— 
en, fo wie der unmittelbare Einfluß Ehrifti in die Anz 
aelegenheiten der Gemeinde fehr deutlich behauptet 
wird. Und brauchet wohl diefes Oberhaupt der ganz 
zen Kirche noch die förmliche Wahl und Berufung ei: 
ner einzelnen Gemeine, um doch am Ende ein Nach⸗ 
folger des Grafen von 3. im Amte zu feyn? Recht 
Har fiehet man den Hang des Grafen zum Lehramt; 
aber daß ift uns noch dunkel, warum er eine ſolche Art 
des Lehramtes erwehler, die freylich feine ganze Abs 
ficht befördert, Doch aber inner etwas fonderbares 
bat: immer bey andern die Frage veranlaffet, wer 
ihn dazu berufen. Die unermüdete Gefchäftigkeit, die 
willige Uebernehmung aller mit fo. vielen Reifen vers 
bundnen Gefahren und Befchwerden, und die andern 
unangenehmen Begegniffe, die er erfahren, verdienen 
auch) von feinen Gegnern Bewunderung und Achtung. 
Allein in eben diefen Reifen, zumal wenn fie fo recht 
wie eine Colonie angeftellet worden, mit. der ganzen 
‚gräflichen Kamilie, wie nach Hollaud, und nad) Genf, 
‚und denn doch der Ort des Aufenthalte wieder veräns 
dert, finden fich räthfelhafte Umftände, von denen 
| man 
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‚man wohl einige Erklärungen erwartet hätte. Daß 
alle diefe Anftalten, Reifen, Mifionen, vieles Geld 
gefoftet, und da diefe fortgefetzet werden, noch koſten, 
it wohl Fein Zweifel. Hr. Sp. widerfpricht allen ehe⸗ 
mals ausgeſtreueten Gerüchten von einer Heilands⸗ 
caffe: man glaubet ihm auch gern, daß der Graf 
fein eigen Vermögen zum Beften der Gemeinde ans 
gewandt; doch ift weder. dieſes, noch die zumeilen gemels 
dete Borjchüffe reicher Kaufleute, die nicht&efchenfe an 
die Gemeine ſeyn follen, hinreichend, diejenigen zu berus 
higen, welche fragen, durch was vor Mitteljene Koften 
bejtritten worden. Es ift aber wohl billig, der Neube⸗ 
gierde ihre Gränzen zu ſetzen, da nicht abzufehen, wie 
‚Die Gemeinde, oder auch der Hr. Graf verpflichtet ges 
weſen, diefe dfonomifche Umftände der Belt vorzules 
gen, Eben fo wird das alte Räthfel noch nicht auf: 
‚gelöfet, nach welchem der Graf die ihm durch feine 
‚vornehme Geburt zukommende Rechte einer Standes 
‚perfon bald nicht gebraucht, bald wieder geltend zu 
‚machen geſucht, woraus zuweilen ein fehr auffallens 
der Contraſt entftehet, der wohl feine andere Quelle, 
‚ald den Mangel an Grundfätzen gehabt, durch welche 
‚die Harmonie unfers Betragens erhalten wird. Sons 
derbar find uns auch die Öftern Klagen ſowohl des 
Grafen,als des Hrn. Sp. vorgekommen, daß erfterer 
fo oft Unterredungen mit Theologen, oder Öffentliche 
‚Prüfungen verlanget und feine Wünfche nicht erfüllet 
‚worden, In einenn folcben Fall würden dergleichen 
Vorſchlaͤge nie den Zweck erreichen, und fcheinen bey 
einem Manne fehr überflüßig zu feyn, der fo unermüs 
det Schriften ans Kicht treten lies, und dagegen auch 
von vielen andern angegriffen wurde, Bende ohne 
Vorurtheil zw lefen, war daher ein fichereres Mittel vor 
redliche Leute, des Grafens Orthodorie zu beurtbeilen, 
ald noch fo feierliche Prüfungen Eines Conſiſtorii, Ei— 
ner Sacultät, deren noch fo vortheilhaftes Zeugnis 
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niemals andere beruhiget hätte. - Daß übrigens fo 
‚wohl von dem Grafen, ald von andern Gliedern der 
‚Gemeine viel Gutes, viel Erbauliches erzehlet wird, 
iſt gewis, und dag wenn alles nach dem göttlichen 
Wort ohne Vorurtheil geprüfet wird, doch viel übrig - 
-bleibet, das ald gut zu billigen and in feiner Art nach⸗ 
zuahmen, wird jeder Kenner des Chriſtenthums ein- 
geftehen. Und dahin rechnen wir ganz befonders den 
‚Eifer, die reine Lehre von der vertretenden Genug⸗ 
thuung Chrifti, als dem einigen Grund aller Heilt: 
gung und Hofnung, beyzubehalten, welcher Eifer jest 
am deftomehr zu ruͤhmen ift, da aus Hrn. Sp. ganz 
zem Vortrag Diefes erhellet, daß die Gemeinde fich 
jetzt von den ehemaligen Fehlern, die damit verbunden 
‚worden, immer mehr und mehr reiniget. Wir gehö- 
ren nicht zu dem Gefchlecht unferer Zeit, welches die 
Predigt vom Glauben an den Kreutzestod Chrifti als 
herrnhuthiſche Schwärmerey verfpottet, wir wuͤnſchen 
aber auch, daß niemals durch finnliche Tändeleien und 
im Grund unehrerbietige Ausdrücke anderen zu ſolchen 
Spöttereten Gelegenheit gegeben werde, und freuen 
uns daher aufrichtig über die häufigen Verficherungen 
der auf Diefer Seite getroffenen Derbefferungen der - 
Brüdergememeinde. ı Kürzlich gedenken wir noch, daß 
die mannigfaltigen Reifen des Grafen, zumal nach 
Amerika, zu manchen hier mitgetheilten Beobachtuns 
gen die Gelegenheit gegeben, welche zur nähern Känts 
nis der Eitten der. Eingebornen und der daſigen eurd= 
paͤiſchen Berfaffungen Gelegenheit geben, 
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| Perrenon hat mit vorgedruchtem Fahre 1775 abs 
gedruckt: Neues Verfahren, kalte, naffe und unfruchtz 
bare Ländereyen, vornehmlich Fleyichte oder thonartige 
Grundftücke zu verbeffern, den Bley (Thon), Torf und 
die 
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die Maulwurfshaufen zu verbannen ıc. aus dem Englis 
fchen in Octav, auf 280 Seiten, mit 8 Kupferplatten. 
Das Merk ift ziemlich unordentlich abgefaßt und mit 
MWiderlegungen ungenannter Schriftteller unterbros 
chen, Fan aber dennoch feinen Nutzen haben. Zuerft 
wie das Waffer von einem flachen Grunde abzuleiten, 
fey: mit einem Graben, den man um das Feld herum 
zieht, und den manim Julio wiederum ſaͤubern und. 
das Kraut auerotten läßt (wann nur der Julius nicht 
ein fo befchäftigter Monath wäre). Wann. das Feld: 
uneben ıft, fo zieht man Mafferfurchen , die in einen: 
am niedrigften Ort angelegten Teich führen, aber nicht 
allzuſchmal feyn müffen. Wann Quellen vorhanden 
find , fo atebt der Verfaffer einen Rath), der auf ver: 
borgene on a fünıt, die man aud) in 
einen Teich führt. Das Verbrennen des Rafens auf 
den Mooren, auf verfchiedenen Haufen. Zu einem 
Acer (57000 Schuh ) gehören 5060 Faften ( Zuder) - 
Aſche. Die Berchreibung eines Meilerd zum Brenz 
nen, ſehr im Groffen, ein folcher Meiler brennt 200 
uder Thon, Eoftet aber aub 6 Pf. Sterl. an Holz, 
troh und Führung. Die Verbefferungen des ſum— 
pfigen Bodens in den nördlichen Provinzen von Enz 
geland: Mean verbrennt die Heide im Sommer, 
pflügt die Afche ein (die Beichreibung ift aber etwaßı 
dunkel) und befaet den Boden mit Haber: doc) diene: 
dieſe Berbefferung im thonichten Boden nicht recht. 
Virgil habe diefe Weiſe befchrieben ; aber das gebrennte 
Land erholt fih niemahls wieder, Der aroffe Nutzen 
des AUnpflanzens naffer Grundftüde mit Erlen und 
Weiden (aber mitten hierin bringt der Verfaffer die, 
Quittenbäume an, und fprinat dann zu den Fifchteis 
hen). Ein vergifteter Anis gegen die Mänfe. Das ı 
Anisoͤl lockt die Ratzen an, ſchreckt aber die Hunde, 
und Katzen ab, Der Dünger nach der Berfihiedens, 
„beit bes Bodens verichieden. Auf fleifes Land folle 
\ man 
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man ihn fo roh ald möglich führen, und hieher räth 
der Merfaffer alleriey Falchichte Körper, Afche und 
Seefand. Andre zufanmengefegte Dünger aus Teich» 
fehlamm und verbrauntem Torfe, aus Kalchfteinen und 
Maulwurfshaufen m. ſ. f. Am Meere braucht man 
auf den Thon die Mufcheln und Seefräuter. Wieder: 
um die Dirnbäume in thonichten Lande. Werfchies 
dene Pflüge, und zu verfchiedenen eigenen Abfichtenz 
ein Pflug, Wafferfurchen zu ziehn: ein anderer für 
Gewächf:, die man in Neyhen'pflanzet. Ein Teidy- 
rechen. Verſchiedene Haaken. Wie man in thonigem 
Grunde einen Garten anlegen koͤnne. Cine Verbeffes 
rung der Aepfel durch doppeltes Pfropfen. Guter 
Mein, nordwärts von London (der niemals hat ges 
lingen wollen, und wozu fich der thonichte Grund bes 
fonders übel ſchickt). Daß ein Bergland nicht mehr 
Bäume fortbringe ald die Fläche, auf die der Hügel 
gegründet iſt. Hier Font ein eigener Abfchnitt des 

Ueberfegers. Er finde die bedecften Abzugsgräben 
viel zu koſtbar, weil fie Holz erfodern, er befchreibt 
dafür die gewoͤhnlich helvetiſchen Acten (aquaeductus), 
die aber freylich, wo man es haben Fan, am nuͤtzlich⸗ 
ften mit breiten flachen Steinen bedeeft werden, Eine 
Theorie der Wurzeln, der Blätter, der Nahrungsmits 
tel der Gewächfe; wozu gewiß der Salpeter nicht ges 
höret, und wozu bier die Erde, wider einige neuere,’ 
mitgezählt wird. Vom Düngen. Das Kochfalz tödte: 
die Menthe (vermuthlich Münze). Wider den Ges 
brauch des Miftes zur Beförderung des Wachsthums 
des Sartenzeugs, doch läßt ihn der Ungenannte den 
Feldern, nur aber nicht zu überflügig. Ein Verſuch 
wo das Hacken von Hand aus gegen das Pflügen eben 
feinen fonderlichen Vorzug ſoll bewiefen haben. - Für 
das wiederholte Pflügen und Auflodern des Grundes; 
auch bey leichterm Boden, fo daß feine Art von Land 
zu oft gepflägt werden Fan, Wider den en 

ug, 
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— —— thue ſelten einigen Nutzen. Vom 
Verpflanzen: es ſey den Gewaͤchſen ſchaͤdlich, die ges 
rade unter ſich wachſen, wohin unfer Ueberſetzer auch 
die Graͤſer zaͤhlt. Der Vortheil des genau durchs 
Behacken klein gemachten Bodens, auch mit einigen 
Verſuchen unterſucht. Das Beeggen. Der Vortheil des 
Saͤekaſtens. Im Wiltſhire ſaͤe man auf den Acker 
acht Scheffel ( 480 Pf.) Gerſte, und erhalte die ges 
ringe Erndte des vierten Kornd, man pflügt aber nur 
einmahl. Verfiiche mit dem Säen in Reyben: das 
Behacken fey nüßlicher als das Düngen. Diefer Ans 
hang dünft und von einem Engelländer, und vieleicht 
vom Tull felber hergenommen zu ſeyn. 


a 0" Baufanne, 


+» Bey Marc Michel Martin ift W. 1775 abgedruckt: 
Les Mufes Helvetiennes ou recueil des pieces fugi- 
tives de V’Helvetie en vers &9 profe, gros Octav “1 
302 Seiten, Diefe Sammlung ift mehrentheils au 
Heinen Gedichten erwachfen, die in diefer Stadt aufs 
eſetzt worden find, und wir erkennen hin und wieder 
te Hand ded Hrn. Seigneur de Gorrevon, wie die 
voeux de l’Europe pour la paix, bie eben vor dem 
Grieden zu Aachen gefchrieben worden find. Bey fo 
vermifchtem Inhalt, und bey der Verfchiedenheit der 
Derfaffer, koͤnnen nicht alle Stücde von gleichem 
Werthe feyn. Einige davon haben, nach unſerm Ge» 
——— einen Vorzug, wie le point du Jour, ldille. 
ie Befchreibung einer Bergreije in die Vallee du lac 
de Joux und den Berg Montendr&, von welchem man 
in der That eine der fchönften Ausfichten der Welt 
hat, und zumahl das ganze pais de vaud wie ein eins 


1 gelned Gemählde unter fich liegen fieht. Damahl 





. waren nod) viele Steinfchleifer in diefem Thale, di 
fich feitdem verlohren haben, und echte aan > 
en 
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‚hen e8 faft lieber, daß die vielen Hände wiederum zum 
Landbau gewidmet worden find, da alle Manufas 
cturen, die ihre Waaren nicht felbft verkaufen, ‚preca- 
riſch und ungewiß find. Unter das Nahlifche Grabmahl 
der fchönen Wöchnerin zu Hindelbank. Einige Maxi⸗ 


Berlin, 


Im Verlag der Realfchule find in gros Quart 
34 Seiten zwey Preißfchriften abgedruckt. Die erfte 
At 5enrichs Chriftians von Broken, Gannoverfchen Re 
gierungsrathes, Beantwortung der Frage, wie ohne 
Nachtheil der SeftigFeit des Zolzes das Wachsthum der 
Sorften befchleuniger werden Fönne, Sie hat vom Koͤ⸗ 
nigl. Preußischen Oderfinanz > Kriegssund Domainens 
Directorio einen Preiß von zwey hundert Thlr. er- 
halten, und ift von einem Mann, der in Forftfachen 
viele Erfahrung hat. Er hält die Eiche zwar für. vor⸗ 
treflich, würde ihr aber, wann die Maftung nicht wäre 
und man blos auf dad Bauholz fähe, die Rüfter 
vorziehn, die ums doppelte gefchwinder wächft, und 
noch feftered Holz hat, auch in feuchtem Boden fehr 
gefund bleibt. Doc) hält fih der Hr. von B. vors 
nehmlich bey der Eiche auf. Verpflanzt ſchlaͤgt fiegar 
viel beffer an, wann fie, ehe daß es gejchieht, in wes 
nigen Jahren zu einer gewiſſen Gröffe gefommen iſt. 
Eine Eiche, die ihrem eigenen Wachsthum überlaffen 
wird, hat dabey eine Pfahlwurzel, Die man abbauen 
muß, worauf dann die wenigen freyen Wurzeln nicht 
im Stande find, den Baum gehörig zu ernähren, Hins - 
gegen eine Eiche, wie der. Hr. von B. fie zieht, hat drey 
oder vier ftarfe Wurzeln und leidet beym Verpflanzen 
nicht. Er pflanzt auch in den gelben Sand, nur daß 
fein Ortftein unter dem Boden ſey. Das Land wird 
viermal gepflügt, mit Haber befäet, wiederum. genftügt, 
An | | als⸗ 





a 2 





verpflanzen laffen. Die Erde muß 
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aladann Furchen gezogen, und in diefelben die Eichen 
Dick geworfen. Die Gänge zwifchen den Zurchen wer⸗ 
den, fo bald das Kraut zu wachfen anfängt, gehackt, 
auf daß das Kraut —— bleibe, deun das Reinhalten 
ſey unumgaͤnglich noͤthig, und daſſelbe zu beguͤnſtigen, 
läßt der Hr. von B. zu, daß man in die Mitte der Ganz 
ge Kartoffeln pflanze, wodurd) dann dad Land noch mehr: 
aufgelocert wird. Nach vier Jahren werden im Herbfte 
die Eichen ausgehoben, und in eine Baumfchule ges 
bracht, wozu der Boden ſchon zubereitet, gepflügt und 
geegget, und die Rinnen gezogen find. Alsdann fchneis 
det man den auögebobenen Eichen die Pfalwurzel ab, 
fchneidet ihnen auch den Stamm fo kurz ab, daß die 
Eiche nur einen Schuh lang bleibe; die Eiche wird an⸗ 
eſetzt, Die Erde wieder in die Rinnen geworfen und ges 
Baar. Man hält auch die Baumfchule von Kräutern 
rein, und kan ein paar Jahre, aber nicht länger, in dem’ 
Zwifchengängen Kartoffeln bauen. Das Jahr nach dem 
Berpflanzen werden die Eichen dicht an der Erde aba 
gefchritten, und Schlagen alsdann aus der Wurzeliwies- 
der aus; doch laͤßt man von den mehrern jungen Staͤm⸗ 
men nur einen ſtehn. In Zeit von vierzehn Fahren has 
ben fie anderthalb Zoll im Durchfchnitte, und koͤnnen 
nunmehr dahin verpflanzet werden, wo fie bleiben fols 
len, Man fchneitelt fie aber alddann vorher vorfichtig. 
auf, fo daß man im einem Fahre nur die unterften Neis 
fer mit einer fcharfen Hippe wegnimmt, ein anderes 
Jahr noch mehr u f. f. denn auf einmahl fie aufzu⸗ 
fchneiteln wäre fierzu Grunde richten. Die Wunden 
läßt man noch in einem Jahre zuheilen, und alsdanız 
verpflanzt man fie ind freye, und wo fie bleiben follen. 
Den Nutzen des Abſchneidens der Pfahlwurzeln verthei⸗ 
digt Hr. von B., indem für eine Pfalwurzel vier und 


fuͤnf ſtarke Wurzeln; wie ein Kraͤhenfuß wieder anwach⸗ 


fen, wegen welcher fich die Eiche ohne weitern Schaden 
man auf die Wurz 
zeln 
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zeln mit Borficht werfen, denn die unterfte Hält der Hr. _ 


Derfaffer für unfrachtbar. Der Unterfchied zweyer dem 
Hrn. von B. zuftehenden Wälder: in deren einem die 
Eichen Pfalwurzeln treiben und fchlechtes Holz geben, 
im andern Feine, und wo das Holz vortreflich feft wird, 
auch) in einem Alter von zweyhundert Jahren die Bäus 
me im beiten Wachsthum find. Das Verpflanzen der 
Eichen im vierten Jahre ift unumgänglich nothwendig, 
und warın man ed nicht thäte, und die Eichen bis ans 
derthalb Zoll im Durchſchnitte dick werden lieffe, fo 
würde feine einige davon kommen. Ein Quefenpflug, 
den der Hr. Landdroft von Münchhaufen zum Reinhals 
ten angepriefen habe, Eönne in der Arbeit felbft nicht 
gebraucht werden. Wie man mitden Buchen verfahre, 
Eine andereArt, Eichen, Buchen und Rüfternfämpe ans 
zulegen, die wir übergehn müffen, da Hr. von B. oh⸗ 
nedem die erite Art vorziehbt. Das Lob des Lerchen 
baums, deſſen Saamen freylic) nicht alle Jahre reif 
wird. Mach feiner Weife hat der Hr. von B. in 30 
Jahren Eichen erhalten, die dreyviertel Schuh dich, und 
bis zum erjten At dreißig Schuh lang find. Sein 
Holzpflug, der viermahl ſchwerer ald ein gemeiner 
Pflug ift, wozu eine eben auch viel fchwerere Egge 
gehört: der Boden wird zwar mit etwas mehs 
reren Unfoftien, aber auch recht locker gemacht. 
2. Des Sen, Reichspoftmeifter gildebrandes Schreiben, 
wofür er eben auch vom Königl. Preußiſchen Director 
rio hundert Thlr. zur Belohnung empfangen hat. Sein. 
Rath befteht in einer Dungmaſſe von Kal), Holzafche, 
Harn und Blut. Diefe Maffe wird ausgelaugt, un 


die Lange in den Wald verfahren, und an die Wurzelm | 


gegoffen. Ein Edelmann habe auch feinen Eichenwald 

von der beiten Art mit ungefähr eben diefem Mittel er 

halten, wobey der Salpeter, den er aus der Maſſe 
gelangt, mehr als die Koften bezahlt Habe, 
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8: Soͤttingen. 

SAP ir find noch die Anzeige des Pfingſtanſchlags 

-d. J. jbuldig, in welchem die Frage: num 

Pi porum hi, quos iyyeadss theologia vo- 
cat, vt Paulli, ita etiam ipſius Jefu domini aucto- 
fitate fefe tueri queant, von dem Hrn. D. Miller uns 
terjucht worden. , Beydes, die Weiffagungen des U, 
& ald ihre Erklärungen durch die erften Lehrer des 
Chriſtenthums, die Br und Propheten ihres Zeit⸗ 
alters, gehtrcn zu den Mitteln der gütigen Vorfebung 
Gottes über das, Gluͤck der Menſchen durch die Relis 
ligion. Zu jenen gehören die Vorbilder, auf welche 
aulus fich b oft beziehet und jie erfläret. Es ift 
efannt, was vor Einwürfe genen diefe typifche Abs 
1 fichten der Opfer und anderer Unftalten der mofaiichen 
I Religionsverfaffung ſchon gemacht worden, und bea 
ſonders gegen den Satz , daß die Abfichten göttlich 
19% Ooo 0099 ba 
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daß diefe Opfer u. d. gl. on Gott deswegen b 
len worden. liter dla d eln 

auch Hr. Di Semler eine Stelle genommen. ein 
Lieblingsgedanke: daß auch die Borftellungen von den 


geoffenbarten Religionswahrheiten beftändigen Veraͤn⸗ 
derun en und Abwechfelungent r J in koͤnn⸗ 
ten, und das der Hauptſache des Chriſtent Ale (wels 
che denn entweder fehr enge eingefchränfet feyn, oder 
nur in Worten beflehen muß , "denen jeder wills 
kuͤrlich beliebige Ideen verbinden kann ) unbefchadet, 
diefer Gedanke leitet ihn denn auch auf den Gedans 
ken, daß ed noch ungewiß , ob die levitiſchen Caͤri⸗ 
monien überhaupt Gott zum Urheber haben, mithin 
die Vorftellung von ihrer vorbildlichen Bedeutung ebene 
falls zu den Kehrarten gehöre, die Paulus geſchickt 
gegen die Juden gebraucht , ohne daß wir fie deswe⸗ 
gen vor gegründet halten müßten. Er berufet ſich 
darauf, dag Chriftus nie genen Die Juden von diefen 
Vorbildern geredet. Hr. D. M. antwortet, daß, 
wenn auch dieſe Angabe wahr ſey, dennoch der € 
daraus nicht folge: eine ſehr richtige Anmerkung, 
doch fo oft von Theologen vergeffen wird, die.Mon 
derfaͤtze ihrer Schlüffe zu beweifen. "Allein es ift au 
die Angabe nicht ganz wahr. Chriſtus beruferfih 
auf die Vorbilder von Jona, von der ehernen Schlan⸗ 
ge, und redet von feinem Tode mit tyPifchen Redens 
arten: nicht allein Paulus, fondern auch Petrus u 
Sohannes, ja Zohannes der Täufer erklären bi 
Opfer vor Vorbilder, und es heißt nur göttlich"ihe 
pirirten Lehrern miderfprechen, wenn man längnet, 
dag die in der Schrift angezeigte Vorbilder allerding; 
von Gott felbft dazu beſtimmet worden, Zuleßt we 
den noch einige praftifche Anmerkungen von ber the 
Togifchen Freyheit und ihren Graͤnzen gemacht. 


- rar 4 “ Am ah 
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=; af yhndy 
Faſt iſt es zu ft die Yrobefchrift des Hrn, % 
eob Sohnfones apa (eines! Sohnes des * 
Johnſtones won Kibdermuͤuſter) die er den 13 Sept. 
1773. vorgetragen hat, und die 73 ©. in Octav ftarf 
iſt. Er haudelt de angina maligna, einem U bel, 
das zu Kiddermünfter‘, als ſeinem Geburtsorte, feht 
gemein ift, und ſo gar beym Volke den’ Namen dies 
fee Stadt trägt.‘ er die a ‚ die von 
der: brandigteit une ‚gehandelt ben, Aretäus 
vornehmlich und Aetius. Tournefort hat es auf der 
{Milo Hersfchen gefehen: in Englaud hat man 
A. 1739.: erft kennen gelerät, 5 Beſchreibung: 
fie iſt umſtaͤndlich nd-genau. J. zählt zu den 
Bnfällen einen Auswurf von MH tothen Bläss 
chen am Arme und an andern Theilen, der vor und 
dach den Halsweh ſich zeigt. Die Schleimhaut leis 
det nicht nur im Schiunde und am Gaumen, auch 
die Nafenlöcher find entzündet, u eben der Zuftand 
Si in 5 — ” de Dale und in —* 
edaͤrme, als in troͤhre und in e 
er allzu —— — ng zuruͤ Die 
Defnuitgen der Leichen find aus ein en neuen Schrift 
eg hergenommen. Hr. 3. theilt die Krankheit, 
‚ihrem Sit Sie, ſo wie derfelbe entweder in den 
Oi eln oder ı it noch miehrerer Gefahr in ber Luft⸗ 
hre iſt. Die Art zu heilen, Fothergill habe ſich 
3 u ‚über daß dliche Aderlaffen erhoben, obwohl, 
Radeliffe an dem Herzog von Glocefter, dem Erben, 
der in Krone, diefes Mittel getadelt, und, 
auch der’ erfolgte — ſeinen Tadel Beftätiget" bat: 
Hannes ind Bidlo wären des Prinzen ie Die 
vorgeihlagenen Mittel?" am Huxham tadelt Hr. 5. 
daß er die Fieberrinde eben in Geftalt einer Tinctur 
babe geben wollen, wodurch dann allzu viel Brandtes 
D00 00002 wein 
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wein in die Adern des Kranken kaͤme, mann er ein 
genugfam Gewicht der Fieberrinde erhalten foll. Des 
Hrn. Z. Raͤthe. Zuerſt die Brechwurzel, dann fo 
fort die Fieberrinde, alle drey Stunden zum ganzen 
oder halben Quentchen. Wann der Magen diefe Rinde 
gar nicht vertragen. will, fo giebt fie, Hr. 3. mit 
Gummi im Elyftiere. Die Nahrung nimmt er aus 
der meglichten Glaffe, und aus dem Obfte, mit Wein, 
Er braucht auch die Mineralfäures und zur Verhuͤ— 
tung des Brandes guraelt er gern mit Myrrhe und 
Honigeßig mir Vitriglgeift oder fonft mit Honig und 
einer Mineralfäure. Den Kindern fpritt er eben die⸗ 
fes Mittel ein. Auf Bu Hals fchmiert er äufferlich 
die in England befannte flüchtige Salbe, legt auch 
—5 ein Blaſenpflaſter auf. Er ruͤhmt gar ſehr 
ven Duuſt der Myrrhe oder des — die man 
mit Honig und Eßig gekocht. hat , und den der Kranke 
mit dem offenen Munde auffaͤngt. Er giebt auch 
wohl den Meerzwiebelhonig. ir Sb 


Dreßden. 


Gerlachs Witwe hat noch U. 1774. in Sctav 
auf 67 ©. abgedrudt: Kurzer Begrif. von der Kno⸗ 
henlehre des Pferdes, in der Vieharsneyfchule zu Dreß⸗ 
den entworfen von Chriftoph Sriedr, Weber M. D. und 
Churf, Oberthierarzt. Hr. Weber hat fic) befliffen, 
zein deutſch zu ſchreiben, und fich aller fremden Spras 
hen zu enthalten, Cr hat fich bey feiner Kürze fehr 
wenige Wahrnehmungen erlaubt, ‚doch merkt er an, 

ba die Aderläffe. am Rachen fehr unbedeutend. ift; 
daß die Hölen der Kinnbaden im Rote angefreflen 
und. voll Fiter find. Daß ex dem Fuſſe nur. einen 
Zähen giebt, erwartet man an ihm ohnedem, da er 
die Natur befchreibt. | —* 


Ropen⸗ 
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S Reopenbagen. —— 
‚Etwas ſpaͤt zeigen wir noch die Alta academi- 
ca ob N feliciter nuptias Ser, Princi- 
pis Regii Friderici ipfis Cal. Nov. 1774. von der hie⸗ 
figen Univerfität an, welche in Folio auf 74 Seiten 
zuſammen gedruckt find, Voraus gehet das gewoͤhn⸗ 
iche Programm: das eine gelehrte Ausführung über 
den erften Monat des jüdischen Jahrs und die Oſter⸗ 
feyer mir Anfang der Aernte enthält; eine Erlaͤute⸗ 
sung der beyden bekannten Stellen im Fofephus dars 
über; während daß die Sonne im Widder fteht, kauu 
oft. zweymal der Vollmond eintreten ; in biefem Falle 
en der vierzehnte Abend nach dem zweyten Vollmond 
fern geweſen. Jerobeams Neuerung in Stiftung 
er benden Tempel zu Dan und Bethel habe eine 
DVerrücung des Paſcha Eau Vorwande gehabt. Ver⸗ 
theidigung der heutigen Juden in Anſehung ’ ihrer 
Dfterfeyer, da fie ja wach dem alten und nicht nach 
dem neuen Stil rechnen. Es folgen die Leben von 
acht Kandidaten, welche zu Doctoren ernennet worz 
den:. darunter zu Lehrern der Gottesgelahrheit nebft 
drey andern, Herr Belle, jetzt Profeffor der Gotteds 
gelahrheit , Beyfiger des Confiftorti, und Hofprebdis 
ger, Here Ancher, Profeffor der Gottesgelahrheit 
und Beyſihzer des Conſiſtorii, nunmehr ernennter 
Probft nach Odenſee, Schoͤnheyder, erfter Pres 
Diger an der Dreyeinigkeitöfirche zu Kopenhagen, 
alte drey unfere ehemaligen gelehrteu Mitbürger, wel⸗ 
che bie groffe Erwartung, die wir hier von ihnen 
faßten, ruͤhmlich erfüllen. Nach den bey ErtYeilung 
atademifcher Würden gewöhnlichen Neben, folget 
noch eine lateinifche Ode Eufebie triumphans, von 
dem Rector zu, Coldingen, Seulo Theodor Thortac, 
Lange haben wir nichts gefehen, was der Iyrifchen 
Sprache Horazend, oder Hieleicht mehr eines Sarbie⸗ 

vius fo nahe Fame. * | 
20000003 Leipzig. 
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‚figfeie «und Gehorſam die Quelle ausmachen, aus 

—— Religion, Hausfriede, und gute Ord⸗ 
g berflieien, und ohne die ‚Feine ewige Seligfeit 
8 —— iſt. Dieſer ehrwuͤrdige Mann, der un⸗ 
ter uns durch feine Reife: nach Perſien .befannter iſt, 
hat! unter-feinen Landsleuten groſſe Verdienſte durch 
eine Reihe ER SWR und zur. Policey ges 
hörigen Inhalts, Cderen Verzeichniß auch hier ©. 
59 ee ingeehekbaft )e über Sie Katuralifirung der Ju⸗ 
den, Verpflegung der Urmen, VBerbefferung der os 
ſpitaͤler ſ. w. uber ‚noch ein groͤſſer Verdienſt 
ital ‚ein Schriftfteller, zu. ſeyn er bat; mit einem 
'hätigen Eifer ve €. Derbefferungen bewirket, 
ammlungen von ehr ehrächtlichen Beytraͤgen für 
die Bew de ie — und ihre Witwen 
and Wail GR — ie im Brande Berunglückten, zu 
verſ⸗ ſchied ed — eete Ein Mann 2 wels 

er tätige $ t. bewiejem hat, hat ein 

‚grändetes Ai mmigleit zu pre * Hd 
—* Einleitung in, vier Abſchnitten Horgefeßzet „. w 
che für.die allgemeine Policey vortrefliche Gedanken 
und rinnerungen enthält. Daß der häusliche Wohl⸗ 
wahre Duelle des Öffentlichen. iſt und daß 
ffentliche Glücfeligkeit im dem Maaffe ſich eins 
(ri 'en und dermindern muß, als invhäuslichen und 
hrungsftande Schwierigkeiten und Hinderniſſe für 
hc Steie Ban die fittliche Verbefferung dev. Menfchen 
—* oder ſich vermehren, iſt eine immer noch zu 
erkannte — Wider das Nachtheilige 
der ( eſinnung der Herrichaften , „daß fie nur lediges 
Geſinde haben wollen; von Befoͤrderung der Einim⸗ 
pfüng der Pocken unter dem arbeitenden Theile der 
Nation. Von Anftalten wider die Folgen der Luftfeus 
che. . Ueber die no vorwaltenden Mängel der Ara 
mengefeße und Ar lten. Nothwendigkeit der 
Umzaͤunung der Grundſtuͤcke, der Vertheilung der 


groffen 
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groffen Pachtgüter in Fleinere, und der Verminderung 
des Wieſenbaues: ein Pferd wird insgemein fürs 
bis. 60 Pf. verkauft; da hingegen ein Menfch ; bey 
feiner Arbeit und Verzehrung der Rebensmitteli, und 
den Abgaben, die er Dadurch trägt,. von i5 bis 38 
Jahren völlig.200 Pf, werth iſt; aber die naͤmliche 
Weite Feld, deren Ertrag ein Pferd bis an das Alter 
von fünf Jahren ernaͤhrt, kann einen Menfchen His 
zu funfzehn: oder zwanzig Jahren ernaͤhrren. 
Der Pilgrim oder ein Gemählde des Lebens, 

In Briefen aus dem Englifchen (The Pilgrim b 
the Editor of the Chryfal) überfeßt. Bey Juniu 
1775.83. Es ift der fchon fonft genutzte Einfall, eis 
nen reifenden Chinefen nach England ge dringen, und 
ihn das, was er fieht, nad) feiner Art anjehen und 
betrachten, und an einen Freund in China in Bries 
fen berichten zu laffen. Das Mittel ift günfttg,, eben 
ſo wohl um gemeine Vorurtheile in der Blöffe darzu⸗ 
ftellen,, ald paradore Gedanken vorzubringen. Det 
Derfaffer hat das erfte gewählt, nicht immer mit 
leichem Glüce; "daß der Charakter eines Chinefch 
hauptet feyn follte, erwartet man ohmedem nicht, 
Mas vermuthlich in England die meiften Leſer anger 
lockt bat, find verfcbiedene Zeitumftände, Bit 
Morfälle und perfdnliche Charakter, die darinn auf 
ührt find. Ein Befuch bey einem Bifchof, ein ans 
erer bey einer Schriftftellerin , einer bey einer Mes 
thodiftin machen feltfame Auftritte aus. Einige fehr 
zührende Gefchichten , als die bey dem Richter. Viele 

Alnmerkungen über die Geſetze und die Verfaſſung 

Englands, die nicht neu find, | 
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London. 


aaa la fchätsdare Gefchenfe, fo die koͤnigl. englifche 
Societaͤt auf Veranlaffung ihres Präfidenten 

" Hr. Baronet Pringle, der göttingifchen bes 
fimmt hat, find nachfolgende beyden Werke anzuzeigen 
Aſtronomical Obferyations, made at the Royal 
oblervatory at Greenwich in the’ years 1765 - + 
1769; by the Rev. Nevil Mafkeiyne‘, .. . gro8 
Solio 1774 bey Nourfe. Der Titel nieldet ferner, dies 
ſes Merk fey von ber koͤnigl. Societät auf Königlichen 
—2 und oͤffenliche Koſten heraus gegeben. Ein 
Theil enthält auf 177 Folioſeiten Durchgaͤnge durch 
die Mittagsflaͤche, auch zuweilen Fiuſterniſſe und Bee 
deckungen. Ein dollondifches Fernrohr mit dreyfas 
chem Objective von 34 Fuß wid 55 S. erwähnt, und 
feine fhwächfte Vergröfferung da 30 mahl angegeben, 
aber, 61 ©. eine 140 fache Vergroͤſſerung. Auſſer 
| Ppppppp den 
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ge befannten Sternen find auch oh ine, bis auf 
ie 10 Gröffe und teleffopifche Sterne hinunter beo— 
bachtet worden, von denen mit Polardiftanzen anges 
geben werden. Verſchiedenes das zu Berichtigung 
der Uhren, ‚der Abfehenslinie des Fernrohrs im der 
Mittagsflaͤche u. d. g. er tt ‚wird 
mit angezeigt. Ein anderer Theil erzählt auf 71 
Seiten vornähmlich Weiten vom Zenith, nebft jedess 
maligem Stande des Burometerd und Thermometer, 
Die Weiten find mit den Mauerguadranten genom⸗ 
men, auch mit einem Zenithfector von 124 Fuß, den 
Hr. Bird’ 1768 aufgehenft. Beobachtungen des Kos 
meten 1769. Sg, 
Tables for computing the apparent places of the 
fixt ſtars, and reducing obferyations of the pla- 
nets, by the R. Nevil Mafkelyne ,. . auch auf, 
Verordnung der Fönigl. Societaͤt und oͤffentliche Ko: 
ften, bey Nourfe 1774; 48 Folioſ. Für Präceßion, 
Aberration, Nuration, für Rectafcenfion der Sonne, 
mittlere aftronomifche Refractionen und. derfelben Bere 
beiferung nach Barometer und Thermometer, verän: 
derliche Schiefe der Efliptif, Reduction des Aequ 
tord auf die Ekliptik; Abweichungen der Ekliptik für 
jede 10 Minuten. Verbeſſerungen approrimirter Lan: 
gen und Breiten, Verbeſſerungen gefundener Zn 
und Breiten bey einer etwas andern Schiefe der 
Ekliptik . .... noch unterfchiedene andere, deren Er⸗ 
zählung hier zu weitläuftig würde. Shrer find 56, 
Die lete verwandelt die 96 Theile des Quadranten 
in Grade. Einige diefer Tafeln nehmen ganze Fo— 
‚ liofeiten ein, und zwar nad) der Queere, vermuthlich 
ift Deswegen dieſes Format gewählt worden. | 


} Sonbug 00 
Die Ünigliche Verordnung der bibliſchen Vorle⸗ 
fungen beym öffentlichen Gottesdienft in Den Pa 
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beutfchen Landen, hat den Hrn. Paftor Job. Zeinr. 
Pratje zu Steinfirchen im Herzogth. Bremen verans 
lafjet, das Evangelium Matthaͤi, nach der Ueberſetzung 
des fel. D. Martin Luthers, nebft einer Kinleirung in 
daſſelbe, tabellsvifchen Anzeige des Inhalts jeven Rapis 
tels, kurzen - - Erklärungen, ausgezogenen Lehren und 
dazu fchicklichen Gebetern, herauszugeben, bey Schwarz 
16 Bogen in Octav. Populäre Schrifterflärungen 
find vor jeden Chriften , der die Bibel mıt Nutzen les. 
fen will, ein unſchaͤtzbares Hülfsmittel, fie haben aber 
auch ihre eigne Schwierigkeiten, felbit vor geübte und 
gelehrte Prediger, denen eine Predigt über eine ein, 
zelne Materie immer leichter feyn mus, als ein ganz 
Capitel ihren Gemeinen faßlich, kurz und erbaulich zu 
erklären, welches Doch die Abficht oben gedachter Vers 
ordnung iſt. Hier baben wir einen- Berfuch- einer 
folchen Erklärung , wie fie fowol dem Prediger, der 
Vorlefungen halten foll, als feinem Zuhörer und Dies 
fem auch bey feinem Privatbibellefen nuͤtzlich werden, 
und dürften wir einen Wunſch hinzufesen, auch von 
Scullehrern in deutfchen Schulen gebraucht werden 
fan. Diefer Berfuch ift fehr wol gerathen, und wird den 
Beyfall derer gewis erhalten, die ihn nach feinem Zweck 
und dieſen nach den oͤffentlichen Vorſchriften beurthei⸗ 
len. Die Kürze der Anmerkungen iſt ſehr augemeſſen; 
dabey dasjenige, was den gemeinen Keuten entweder 
ganz unverftändlich ift, oder doch von ihnen misver⸗ 
ftanden wird, vorzüglich erkläret, und wenn die Mei: 
nungen der Schriftausleger über eine Stelle getheilet, 
diejenige, Die gewehlet worden, mit Befcheidenheit 
vorgetragen. Üben fo find auch die ausgezogenen 
Lehren ſehr wol gewehlet. Ehemals machte der Zwang, 
den fich mancher Exeget ſelbſt anthat, in jedem Vers 
wol zugleich dogmarifche und moralifche Porismata zu 
fuchen, diefe an fich felbit gutgemeinte Methode durch 
die gewaltthätige. Folgerungen veraͤchtlich. Dieſes 
| Pppppppa2 Ge⸗ 


1316 Goͤttingiſche Anzeigen 


Gezwungene iſt hier und zwar dadurch gluͤcklich ver⸗ 
mieden, daß man ſich begnuͤget, aus größern und zus 
fammenhangenden Thetlen eines Kapitels, eine Lehre, 
eine Moral herzuleiten. Dadurch wird die Zahl der 
Porismatum zwar fleiner, allein fie find deſto gründs 
licher, weil nichts gefaget wird, das nicht nach. der 
HR Abſicht des Stüds in demfelben wirklich 
lieget, und der Nuten, den fie ftiften follen, de 
fto ficherer. Fe nere Fortfeßungen diefer Arbeit wür: 
Den wir nicht ungern fehen, wenn gleich von einer ans 
dern gejchichten Feder eine ähnliche schon geliefert 
worden, von der wir zu einer andern Zeit reden. 


Leipzig. 


‚Eine Rede des Libanius. Zum erften male aus eis 
ner Zandſchrift der Churfuͤrſtl. Bibliothek zu Muͤnchen 
abgedruckt, 1775 gros Octav 32 Seiten. Der ſelige 
um die griechiſche Litteratur ſo verdiente und dafuͤr 
fo wenig belohnte Hr, Pr. Reißke, hatte ſich lange Jahre 
damit befcbäftiget, den ganzen Libanius zu bearbeis 
ten. Bon diefern finnreichen und eleganten Sophiften 

iebt »8 noch verichiedene Reden, die noch nicht im 

ruck erfchienen find. Da feine gefällige Gattin mehr 
andere diefer Art aus der Müncher Handfchrift abs 
a hatte, fo bat fie gegenwärtige daraus ‚ges 
wählt, um fie abdrucen zu laffen, und fie, bey der 
Gelegenheit, da ihr Bruder, der Hr. D. Müller, Probſt 
und Superintendent zu Kemberg die Doctorwuͤrde zu 
Mittenberg erbielt, mit einem Gluͤckwunſche zu. beglei= 
ten. Sehr rührend, aber eben fo rühmlich- ihrem Hers 
zen, iſt das Denfmal, das fie in eben der Zuſchrift ih 
rem feligen Freunde ſtiftet. Ein noch unedirtes Stück 
aus einer Handfchrift abzufchreiben, richtig zu inter⸗ 
pungiren und verftändlich zu machen (und wir wiffen, 
daß der felige Reißke nichts darinn a ; 

2 z4 atte 
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hatte) erfodert einen Grad von Sprach- und litteräs 
rifchen Kenntniffen, der der Frau Prof. Reißkinn uns 
ter ben gelehrten Perfonen ihres Sefchlechts einen ho⸗ 
ben Pla anweißt. Der Wig eines Sophriten, feine 
fpisfindigen Schlußfolgerungen „. feine zugefpitten 
Saͤtze und Antitheſen, erfodern noch eine befondere 
Feinheit ded Verſtandes, infonderheit beym richtigen. 
Interpunktiren; und hierinn haben wir doch fehr wer. 
nige Stellen wahrgenommen, wo der Sinn ein ander 
erfordern fönntes (als etwa ©. 4, 8. 5 von unten, 
muß Tay werırav IoTs Tivas ohne Comma ſtehen N und, 
S. 7 rei um —RE& — —— z00 db arte cıxa= 
Ce akıvons aura wird es wohl lauten müffen: zoo sin. 
x mEOrBEmorTOs „Ting De mar einew akovens aus, S. 10 
LG6 von unten aufedszirsvez, was gleich darauf folget 
n maıray xgærier⸗ ſ. w. find zwey Verſe. S. II, S, 12. 
Rd: zus wird wohl meanr3: gewelen ſeyn. S. 21,8.7 
von unten istarm ©. 22, % 107 un zur wor xepda- 
vis, Wvinroregoy igmorh warm Ts. ©.24, % 16 8 *4 
Deson.; „©. 25, g, 19 xæl mi Exovra sov. ©, 31, L.9 
za Biar, sredn f. und am Schluffe & $ ariurus sxer,. 
mas Tas T. v. martin ru sr. ©. Lin Paar andre‘ 
Stellen bleiben uns noch dunkel). Die Rede oder 
Declamation felbft erfordert freylich, wie alle dieAufſaͤtze 
diefer Art Schönredner, eine eigne Lıebhaberey, um 
fie aus zuhalten. Der Zuhalt ift folgender: in einer 
freyen Stadt wohnt ein Bürger, der eine ſchoͤne Toch⸗ 
ter hatz ein benachbarter Reichöfürft, würden wir far 
gen, der Grieche fpricht, zugaros r1s,. verliebt fich in fie 
und verlanget fie durch eine Gefandtfchaft zur Ges 
mahlin oder zur Beyfchläferin, was wiffen wir Davon ! 
bedroht zugleich die Stadt mit einem Kriege, wann 
man ihm fein Gefuch abichlagen werde. Was thut 
man in einer freyen Neichöftadt nicht, wenn ed auf 
Sreyheitsrechte und Privilegien anfümmt! Man troßt, 
man weißt den Xyrannen ab, die Stadt wird von. 
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‚ihm mit Krieg überzogen; die aͤußerſte Gefahribed 
drohet fie. Unſer Reichsbürger nimmt feine Tochter, 
führt fie auf den Wall, dem Lager des Xyrannen ges 
gen über und eriticht fie. Da der verliebte Fuͤrſt ſieht, 
aß weiter nichtö mehr ® hoffen ift, bricht er wieder 
auf. Uber dad arme Schlachtopfer hat einen Lieb⸗ 
baber, einen jungen Reichöftädter, welcher tiber dem 
re feiner Geliebten fo untröftlich it, daß er ſich 
auch erfticht. Sein Vater ergrimmt gegen den andern 
ater ber entleibten Schöne, und Elagt ihn in der 
———— an; und dieſen Angeklagten zu 
vertheidigen, ſchrieb Libanius dieſe wohlgemeinte Rede. 
Es gab alſo zu allen Zeiten Leute, die etwas beſſers 
thun konten als ſie thaten. Fuͤr uns ſollte indeſſen dieſe 
Rede einen groſſen Werth haben, wenn ſie dazu diente, 
der Wittwe einen befjern Abgang der Oratorum grae+ 
corum zu verfchaffen, wovon fie dad Erempları um: 
24 Thlr. verfauft, ee die Buchhändfer ihrem. 
Kunden bereit um 36 und go Thle. hat anrechnen 
gefehen. Denen, welche 10 Eremplarien nehmen, ers 
bieter fie fich das Eremplar für 20 Thlr. zu laſſen. 


| 2 Bambunge · 
Von hier aus ift und ein Verzeichniß (auf 4328.) 


einer zahlreichen Sammlung fhaßdarer Münzen und 

Medaillen aus Schweidnig in Schleften zugekommen, 

welche zu — Kenki 29 San. 1776 auf dem Eims 

beckiſchen Haufe öffentlich verkauft werden foll. Der 

Sammler war ein verdienter Arzt und Rathsherr zu 

Schweidnitz, Sam. Gottlieb Scholz, von welchem fie 

ein Hr. 3ob. Sam. Preuß, der jest zu Frankfurt an’ 

der Dder ftudirt, geerbet bat. Schon vor einem Fahre‘ 

war der Catalog abgedruckt, und die Samnilung em 

Gefammtkauf ausgeboten; jetzt ift er durch Hrn. Ean - 
didat Carl Gfr. Müller in einigen Stuͤcken verändert‘ 
——N A neu 


‚ar 259. Stil, den 23. Deu 77755, 1319 
einigen alten, in den neuern Münzen, infonderheit at 

den teutfchen, vorzüglich Fayferlichen und fchkefifchen, 
überaus beträchtlich, umd zu bedauren ‚daß fo mühs 
ſam gemachte Folgen von Münzen wieder vereinzelt 
werden. * Bl u: ur * 
le 3 BCHWTR 4 


Quedlinburg. 


Der Hr. Rector Stroth hat eine Chreſtomathia 
Latina 1775. 8. heraus gegeben, welche für die uns 
terften Claſſen beſtimmt und hauptfächlidy dahin gee 
richtet ift, daß Lernende (und vielleicht oft eben fo 
wohl Lehrer) die erften grammatifchen Kenntniffe auf 
eine leichte Art faffen, gleich an guted Latein gewöhnt, 
und zu Bemerkung der Verfchiedenheit und eigens 
thämlichen Wortverbindungen beyder Sprachen. beym 
Ueberſetzen angeführt werden. Die Stücke find aus 
dem Cicero, Eutrop, Yuftin, Varro, Nepos, Cäfar, 
Phaͤder, genommen: Man erkennt den Schulmann, 
ber die Bedürfniffe auch der niedern Claſſen einfieht, 
ohne deren befjere Einrichtung: in den. obern fich ſo 
wenig fruchtbarliches ausrichten läßt. Es wird noch 
eine griechifche Ehreftomathie nachfolgen. 


—* Leipzig. 


Geſchichte der Fauny Meadows in einer Reihe 
von Briefen, aus dem Englifchen uͤberſetzt, iſt bey 
Weidmanns Erben und Reich 1775. 8, gedruckt. Die 
Derfafferin ift eben die Maria Sufanna Cooper, J 
che die exemplariſche Mutter geſchrieben hat, und auch 
der Fanny Meadows, einer ſehr ruͤhrenden Gefchichte, 
kan man ohne Bedenken einen Platz in einer Frauen— 
zimmerbibliothef einräumen ; fo wird nicht nur eine uns 
ſchuldige ſondern auch eine nüßliche kectuͤre für ame 
erte 
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dere Sefchlecht abseben. Fanny beträgt fich ben dem Ane 
trag einer Perfon von einem weit über fie erhobenen 
Etande mit Klugheit und Würde, und wird belohnet, 
Die ihr entgegen geſetzte Lucia Milles dient zum Con⸗ 
traſt; fonft aber if gegen.die Behandlung dieſes Chas 
rafterd mehr zu erinnern. Für. unerfabrne Perſonen 
bes andern Geſchlechts find verjchiedene gute Ware 
ungen beygebracht.. 


7 SEE Ne 
Bey Herold Witwe: gros Octav auf TA Bogen > 
Mifcellanee 'in Profa Italiana, Vermiſchte Auffüße im 
italiänifcher Vrofe,  zun Beten derer, welche dieſe 
Sprache in Rücklicht auf bürgerliche Gefchäfte lernen 
wollen, gefammlet von C. D. Ebeling, Auffeber der 
Handlungsacademie zu Hamburg. : Der gluͤckliche 
Kortgang dieſer Academie unter Direction und Aufficht 
des Hrn. Prof. Buͤſch und des HrmıM, Ebeling, ift 
ein rühmliches Beyfptel für unſere Zeit, wie weit. es 
der redliche Eifer von Privatperfonen mit Einſicht ver⸗ 
bunden, in Anfehung gemeinnüßtger Anftalten bringen 
kan! Auch gegenwärtige Auswahl von guten, brauchz 
baren und zweckmaͤßigen italiaͤniſchen Aufſaͤtzen, iſt 
eine Frucht davon. Wir duͤrfen nur einige Artikel 
anführen, um von der Auswahl eine Vorſtellung zu 
geben: Algarotti Verſuch über den Handel; La Mo- 
glie faggia von Goldoni, Naturgeihichte des Caffee 
und Cacao, : Schilderungen vom Graf Gozzi f. we 
Die Einrichtung ift alfo völlig wie in den vermiſchten 
Aufſaͤtzen in Englifcher Profe, die Hr. E. 1773 
En heraus gab, | 
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Hierbey wird zugabe 47, Stuͤck ausgegeben 
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154. Stüd, 
Den 26. December 1775, 
| Göttingen: 
De Anſchlag, womit Hr. D. Miller als Dechant 


Er“ 





der theologischen Facultät des Hrn. D. Velt⸗ 

” bufens Promotion ängekündiget, enthält aufe 
fer den in folden Schriften gemöhnlichen Nachrichten 
vindicias libertatis dei aduerfus analogicum diſpu- 
tandi genus in loco de fupplicio chrifti vicario, auf’ 
3 Bogen: Nichts ift richtiger, als daß die menſch⸗ 
iche Keuntniß von Gott und göttlichen Eigenfchaften 
und Wirkungen analogiſch fey, das ift, auf Verglei« 
hung mit ähnlihen Eigenſchaften und Wirkungen 
der Menſchen beruhe: te Bibel, da fie von Mens 
ſchen verftanden feyn will, redet daher auch von Gott 
analogiſch: fie braucht ſolche Namen der göttlichen 
Eigenſchaften, welche zunaͤchſt Zeichen der Begriffe 
find, die wir uns von menfchliden Eigenfchaften 
und Verhältniffen machen, 3. B. Liebe, Gerechtigkeit 
Rayaaay u. d. gl. 
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u. d. gl. — ſetzet dah 
AÄehnlichkeit zwiſchen beyden, erinnert —— 
daß zwiſchen ihnen Unaͤhnlichkeiten liegen, die bey 
Vergleichung des Endlichen und Unendlichen ohnehin 
66 Nun erfordert die Wahrheitsliebe, 
daß diefe Verſchiedenheit nicht uͤbertri ben were 
Diefes gefchiehet gewiß, wenn die moralifchen Eigenes 
{haften felbft ihren Weſen nach bey Gott anders ſeyn 
follen, als bey Menfchen, da fie nur der Art nad), 
wie fie in Gott find und ausgeuͤbet werden, verſchie⸗ 
den find. Zu den offenbaren Misbräuchen diefer 
Lehre gehdret denm ein groffer Theil derneneren Bere 
ſuche, die Lehre von der vertretenden Genugthuung 
Chrifti zu untergraben. Hr D. Müller nimmt 
daher Gelegenheit, den guten biblifchen Grund 
derfelben zu zeigen und einige neuere, zumal in der 
allgemeinen deutfchen Bibliothek vorgetragene Eins 
würfe zu widerlegen. Die böfe Lehrart, nicht zue 
y fragen, was Gott nach der Schrift gethan, fons 
ern feitzufegen, was er nach unfern willfürlichen 
Grundfaͤtzen thunfollen , verleitet diefe Parthei Fr 
gewaltſamſten Verdrehungen dev Schriftitellen.' »-\ 
werden hier gefammlet und das Ungereimte dieſer Er⸗ 
Härungen entwickelt. Unter denen find wohl die von 
2. Cor. 5,15. und 2 petr. 2, 1, die auffallenditen.- 
Ein gemwiffer Theolog hat durch die, welche den Herrn, 
der fie erfauft, verleugnen , entlaufene Sclaven des 


7 


Kayſer Nero verſtanden wiſſen wollen. Braga X or 


daß Ehrifti Todt ein Märtyrertodt geweſen, gehoͤret 
zu den, nurlinwiffenheit verrathenden Ungaben. Bey 
allen diefen Angrıffen liegen ſolche falſche Vernunft⸗ 
fhlüffe zum Grunde, die analogifceh feyn ſollen, die 
aber wahre-Philofophie, welche Freyheit und Weise, 
‘ beit, Güte und Gerechtigkeit: Gottes nie trennet, 
noch viel weniger,unter dem Vorwande, daß, wir nupı 
analogiſche Begriffe davon haben ausſtreichen wird, 
vor Misbräuche Der Vernunft erklaͤret. Ze 
ale, 


— 
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Es iſt ſchon lange, daß in diefen Anzeigen von 
‚dem Zaͤberliniſchen Auezuge der allgemeinen Welthiſto⸗ 
rie nicht geredet iſt, und wir, feheu und 
‚damit nicht. eine Luͤcke entſtehet, den achten bis zwoͤlf⸗ 
‚sen Band derfeiben nachzuholen, ungeachtet Dieje " 
‚unfere Anzeigen ein wenig zu alt find... Der achte 
und neunte Baud iſt 1771. der zehnte 1772. und der 
eilfte und zwölfte 1773. au das Licht geftellet. Dar⸗ 
‚auf hat man das zerk als Auszug abgebrochen, ‚ale 
lein unter dem Titel: Neueſte teutſche Reichsgeichichte 
‚vom Anfange des Schmalkaldiſchen Krieges bis auf uns 
‚serve Seit fortgefeßet,, .und,von diefer. haben wir den er⸗ 
‚Ken Band 1774. und den audern , der mit dem Jahre 
„1556. ſchlieſſet, jetzt erhalten. Nach unſerm Ges 
56 iſt das Haͤberliniſche Werk zwar. für_den 

Auszug, ja auch fuͤr die allgemeine Welthiſtorie ſelb 
zu weitlaͤuftig und umſtaͤndlich aufgeſetzet: allein als 
‚ein Werk, welches den Teutſchen von den Begeben⸗ 
„heiten der Kayſer und Stände, und der Verfaſſung 
feines Vaterlandes durch alle Jahrhunderte hindurch, 
‚unterrichten ſoll, ift es ſchaͤtzbar. Es enihält einen 
ungemeinen Reichthum von Sadıen,. und alles ift 
‚darin. in die gehörigen Fächer ‚gebracht, forgfältig 
‚unterfischt, Lab mit folipen Beweiſen belegt, Die von 
Der ungemeinen ‚Belefenheit des Hrn, Verf. zeugen, 
und deunoch nicht überflüßig find... Freylich ift in der 
A ug. ſehr vieles nicht für alle Leſer. Aber den: 
noch blei nr Werk denen, die es zu nußen 
wiſſen, gewiß zu,allen Zeiten brauchbar , und es wird 
von Publiciſten und Hiſtorikern als ein bequemes und 
READER, andbuch verwahret. werden, Wir ers 
ſehen aus der Zueignuugsſchrift des erſten neuen Ban⸗ 
des, die. mit einer Kupferleifte von Geyfer ausgezie⸗ 
ret if, daß dieſer Auszug.bis zu dem Trohne der 
Kanferlichen Majeſtaͤt gekommen, und von allerhoͤchſt 
derſelben gnaͤdig aufgenommen if, — Der achte 
Daagagıaz Dand 
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Band und ein Abſchnitt des neunten enthaͤlt die Staats⸗ 
verfaſſung und das Staatsrecht innerhalb den Jahren 

1273. und 1493. und alſo in einer ſehr merkwuͤrdig 
Periode, von der wir in diefem Fache noch nichts fo 
Gruͤndliches und Umftändliches aufzumweifen haben. 
Dieſe Statiſtik ift nach Schmanffens Entwurfe einges 
‚richtet, und giebt Nachricht von den Geſetzen, den 
Graͤnzen, dem Arelatiſchen und Staliänifchen Reiche, 
der teutfchen Regierungsverfaffung überhaupt, der 
"Macht und dem Anfeben des Kayſers, den Erz: uud 
Erbbeamten, dem Reichswapen, der Wahl und Abs 
dankung des Kayferd, dem Verhältnig der Stände 
‚gegen den Kayſer und das Reich, der NReichöritters 
Fbaft, den Ganerbfibaften, den Reichshöfen und 
Reichstaͤgen, dem Fanferlichen Ture circa facra, den 
Refervatrechten, der Obriftlehnberrlichkeit, den Münzs 
la a n Fanferlichen oberftrichterlichen Amte, 
den Eapferlichen Einkünften , den Matrikeln, dem Krie⸗ 
gesrechte, der Hausverfaffung eines jeden Reicheſtan⸗ 
es, dem teutfchen Kirchenitaate, und dem Zuftande 
der Wiffenfchaften, Künfte, Manufacturen und Com⸗ 
mercien, In der Vorrede vertheidiger fich der Hr. 
Berf. gegen die Erinnerungen, die von einem andern 
Recenfenten in diefen Anzeigen gegen bie fieben vors 
bergehenden Bände gemacht find. fe Gränzen, wel: 
che K. Albrecht in der Maas folk haben fegen laſſen 
«p. 20:), feinen und, ungeachtet ber Gründe des 
Hrn. !’Evefaue (in der Hiftoire de l’Academie Royale 
des Inferiptions et belles Lettres) verdächtig; denn 
Verduͤn, melches dadurch halb an Frankreich abge: 
treten feyn würde, gehörte in allen folgenden Zeiten 
ganz zu Dentfchland, und aufferdem ftimmt die au⸗ 
gebliche Gränzlinie, mit derjenigen, die Marimilian 
der erite aus dem Reichsarchiv erhielt, und die man 
im Conring de finibus imperii antrift, nicht überein. 
Auf Preuffen (p. 42.) hat Kayfer Friedrich 1467. vers 
möge der Urfunden in Dogiels Cod, Dipl. Polon. 1. 
rag | p. 171. 
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p. 171. wirklich renuntiirt; allein das Reich, und ins⸗ 
befondere der oberfächfiihe Kreis wollten noch im 
Jahr 1557. Danzig für ein Glied des teutichen Reichs 
ehalten wiffen. Der zweyfache Adler (p. 73.) findet 
Ai auf dem Augsburger Sudenfiegel des Jahre 1298. 
(in des Hrn. von Sterten Geſchichte von Augsburg ©. 
85.) und auf K. Ludwigs des Bayers Münzen, (in 
‚Hr. v. Olenfchlager erläutersen Seaatsgefchichte des vierz 
‚zehnten Jahrhunderts p. 288), Wir wünfchten daher 
‚die Gründe zu kennen, die den Hrn. Verfaſſer bewe⸗ 
‚gen, dem Brandenburgifchen Syſteme der Entftebung 
dieſes Adlers in der Vorrede zum zehuten Bande p. 
30. beyzutrgten. Es ift auch gewiß, daß Meichelbeck 
Zeichnung von, Wenzeslavs Siegel richtig iſt, und 
‚man fiehet den Adler mit Atven Köpfen auf mehreren 
‚Siegeln diefes Kayſers, ald 3. E. in Beckmanns Ans 
baltiicher Ziſtorie. Die Elevation .(p. 38.) ift noch 
mir 8. Karl IV, zu Renſe vorgenommen worden. Das 
Richteramt des. oberften Pfalzgrafen Äber den Kayfer, 
-(p. 104.) welches der ar Merk für erwiefen annimmt, 
erhält eine neue Beltätigung durch die Abhandlung 
vom Herzogtbum Franken am Rhein im II. Theil 
der theodorifchpfälzifchen alademifchen Schriften ; und 
auch in anderen Reichen, in welchen ein Pfalzgraf 
nad) teutfcher Weile angeordnet war, namentlich in 
England, hatte diefer ein Recht, Klagen gegen den 
König anzunehmen und zu entſcheiden. Das Beyipiel 
einer Wapenverbefferung durch den K. Ludwig ( ©. 
393.) ſcheint dem Recenſenten noch nicht völlig übers 
zeugend zu ſeyn, meil die Vermehrung aus dem Baye⸗ 
riſchen Wapen genommen war, und ſo aar ein Pris 
vatus das Recht: hatte, dergleichen Stücde von Bil 
bern aus feinem Erbwapen einem auderen Nitterds 
mann zu überlaffen. Auf ber 613 9, ift das Angrifss 
recht des Lotharingifchen Herzogs jenfeit Dem Rheine, 
deſſen im Lehnbriefe K. Alphonſes gedacht wird, nicht 
angefuͤhret. Sollte der Fuͤrſt von Chimay, den Ma⸗ 
* Quqggaqq 3 ximilian 
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zimilian erhob, nicht vermöge des dfterreichifchen und 
burgundifchen Privilegii gefürftet feyn? In Böhmen 
findet man wenigfteng Edeffeute, die von den Königen 
vor dem Jahre 1490, ereiret find. Diefe würden alfo 
zum Beyfpiele dienen, dag einige Neicheftände ſchon 
in diefem Zeitraume das Recht zu adeln ausgeübt has 
ben, welches (S. 708.) in Zweifel gezogen" wird. 
Das Haus Defterreich hat doch fchom feit 1433. gegraͤ⸗ 
fet, geadelt und Wapen ertheilet. Im neunten Theile 
wird ©. 51. bemerkt, daß das Ältefte geſchriebene 
teutfche Schaufpiel vom Jahr 1450. und das ältefte 
Erempel einer aufgeführten Comödie vom Jahr 1417. 
ſey. Wir bemerken hierbey, daß bereits in der Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts bier im Lande Schaus 
fpiele, fo gar von den Bauren in den Dorfkirchen an 
‘den hohen Feſten aufgeführet find,  Diefe Schaufptele 
betrafen Begebenheiten aus ber Geſchichte des Erlös 
ers, und find noch in verfchtedenen Fatholifchen Laͤn⸗ 
‚dern uͤblich, ungeachtet fie Clemens VIII. bereits ver⸗ 
‚boten hat. Fr den groffen Kirchen waren die Meß⸗ 
prieſter und Chorherren die Aeteurs. Schon im den 
Jahren 1298. nnd 7304. brachten diefe in Friaul ihre 
Üorftellunigen auf die Gaffe, und in den Pallaft des 
Patriarchen von Aglar. ( Muratori fer. fer. Ital. T. 
XXIIL p. 1205. 1209.) und unter den Stüden, "bie 
fie 1304. in Eividad del Friuli auffuͤhrten, war bes 
reits die Erfchaffung der Welt, die man noch in eini⸗ 
‚gen Marionettenbuden zu fehen befünmt, Im Fahr 
"1437. entſtand zu Met eine Geſellſchaft von Prieſtern 
und Advocaten, die auf der Gaſſe zu drey verſchiede⸗ 
nen Zeiten, die Zerfidrung Jeruſalems, die ganze 
Paßion, und das Leben der h. Catharina jedes vier 
Tage lang ununterbrochen sorftelleten, und durchihre 
Kleidungen und Fänftlichen Maſchinen, eine allge 
‘meine Bewunderung erregte. "( Calmet Hift.de’Lor- 
'raine T. IL. p. 1437.) Zu gleicher Zeit befamen auch 
die Academic und Schüler Geſchmack an ſolchen Vor⸗ 
| u a 2 2 ftellungen. 
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ftellungen, - Jenen unterſagte es ber vorgebachte Pabſt 
Clemens, jedoch nur in gewiſſen Fällen; allein. Die. 
Schüler blieben im Befiß der Actionen, und einer ihe - 
rer Lehrer mufte jährlich; von Amtöwegen eine Comds 
die liefern, die fie in dem Kirchen: vorftelleten. Dieſe 
Schulz und Kirchencomddien wurden erfi durch den; 
dreyfigjährigen Krieg hier im Lande vernichtet. Dar⸗ 
auf entftanden nach der Endigung dieſes Krieges her⸗ 
umziehende Schanfpielerbanden,, , und eudlich zu den 
Zeiten 8. Ludwig XIV. befoldete Hofcomddianten: und. 
Dperiftengefellfchaften. Im zehnten Bande wird auf 
der zwanzigſten Seite die Leſeart pomerium anftatt. 
pomarium verworfen, Mir glauben, daß es dem 
Hrn. Geb: Juſtitzr. nicht unangenehm feyn werde, 
wenn wir dagegen erinnern, Daß wir teutfche Urkuns, 
den mit lateinischen Ueberſetzungen vor ‚ung, haben, 
in: welchen Baumgarten ſtets durch pomerium audgen 
druckt wird, Die Beranlaffungizus diefer feltiamen; 
Verdolmetfchung iſt die, daß man ehedem ftets im 
Zwinger Baͤume pflanzte, daher, Baumgarten, und, 
Zwinger-gleichbedentende Woͤrter wurden: Bald nachs 
her. p. 25. jet der Hr. Verf, ein Mistrauen in die, 
Glanbwuͤrdigkeit unſers verdienſtvollen Scheids, und 
da. wir die Urkunde haben, deren Dafeyn der Hr. VBerfs, 
ſehr bezweifelt, ſo halten wir es fuͤr noͤthig, den, 
ingang derſelben hier einzufcbaltens „wir Berl v. 
G. G. xomiſcher keiſer, zu allen deiten Merer des Reiche, 
unnd KBoningk zu Behemenn, bekennen unnd thuen Fundf,, 
— wiewohl wir vormahls denn hochgebornen Wentze⸗ 
law, des heiligen Reichs Ertzmarſchalgk unnd Albrechten 
Seuettern Zergogen zu Sachſen unnd zu Lunenburg, uns, 
fern lieben Oheimen unnd Fuͤrſten, unnd ihren rechten 
Erben, das Zertzogthum zu Lunenburg, das von unns 
und dem Reich zu Lehenn ruͤhret, mit herſchaftlichen 
Zenden, Mannſchaften, Lehenen, geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Stetten, Schloſſern, Keuthen, Guethern, unnd 
allen iren Zugehoͤrungen, bey den Zeiten, do etwenne 
Otto 
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Otto unnd Wilhelm Gebrüder dieweile Gergogen zu Aus 
neburg dennoch lebte, von Bere wegen derfelben Bes 
brüder in anefalles Weiſe, ob fie ahne Rechte Les 
bennserben Mannesgeſchlechts verfcheden unnd ſturben, 
und auch darnach Todre derfelben Bebrüdere Otte unnd 
Wilhelmes , die ohne foldye Lehenverben verfcheiden feyn, 
vann Feyferlicher Macht und befönderen Gnaden — vors 
lieben haben ꝛc. Dieſe Urkunde Hründer fich auf ein 
Compromiß oder eine Degedinge, die Magnus Wens 
tzeslaw und Albrecht 1372. am St. Kıllanstage untere 
zeichnet haben , und Enthält eine Sentenz, die zu Pirs 
na am nächiten Sonntage vor S. Martenns felbigen Jah⸗ 
reö vom Kayſer ausgefertigt.ift: Der Raum fehlet 
und, mehreres von dem Häberlinifcpen Werke anzus 
führen. Wir bemerken daher nur noch diefes, daß 
in dem zehnten Theile die Reformationdgefchichte ans 
fänget, die fehr genau und mit vielen angenehmen 
Anekdoten erzählet ift, wie denn überhaupt Karls Res 
gieruugsgeſchichte vorzüglich ausführlich vorgetragen 
iſt, und faft alle ausländifche Begebenheiten diejes 
groffen Monarchen enthält. Die Spießifchen Urfuns 
den, weldhe Hr. G. H in den Vorreden des 1. und 
2. Bandes mitzutheilen anfängt, find gröftentheils 
wichtig. Wir mollen daraus nur bloß dieſes, um 
unſere Lefer aufttierffam Zu machen, beybringen, daß 
1464. Herzog Ludwig von Bayern zu Landeshut ſich 
am ein neues Erzamt (dad Erzhauptmann, Hofmeifters 
oder Erzrichteramt) und bald darauf der Herzog vom 
Mayland um den Rönigstitel bey dem Kayſer bewors 
ben bat; ingleichen daß K. Chriftian I. von Dänemarf 
es nicht wagte in Italien zu adeln, vom Kayſer aber 
das Recht erhielt, drey Perſonen in den Brafenftand 
u erheben. Webrigens erinnern wir noch diefes, daß 
y dem Schluffe der Gefcbichte Maximilian J. die 
Fortſetzung jener Statiſtik des achten Bandes 
bis auf den Tod diefed Kayſers anges 
2207 haͤnget worden iſt. 
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Böttingen. 
oc ift das Programm zur Ankündigung der 
FR Stiftungsfeyer der Univerfität zurüd, die 
"den isten Septemb. d. 3. auf die gewöhnliche 
Meife begangen ward. ine Feyerlichkeit mehr kam 
inzu, da vier Candidaten, die Herren Ackermann, 
iso, Wagner und Fäger, deren Streitichriften 
bis aufeine, bereits find angezeiget worden, die höchfte 
Wuͤrde in der Heilkunde erhielten; und der Hr. Prof, 
Baldinger,alsjeßigerDechant,hiebeydiefenerliche Rede 
hielt, des Inhalts, wie weit es ſich mir Recht bes 
haupten laffe, daß man ed in der Heilfunft zu unfern 
Zeiten weiter als vorher gebracht habe, Das Pros 
- gramm felbft ift, wie gewöhnlich, vom Profeffor der 
Redekunft, Hr. Hofrath Heyne, und fegt den Inhalt 
einiger der vorher gefchriebenen fort: Infticuta & 
Rrrrrrr leges 
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leges ciuitatum ftirpis Dorienſium, nune quidem 
Tarentinorum. Bey Dietrich auf 2B. Fol. hf die 
griechifchen Städte achäifcher Abkunft, folgen nun 
Die Städte dorifchen Stamms in Unteritalien oder 
dem alten Großgriechenland.. Der ganze dorifche 
Stamm hielt auf die ariftocratifche Staatseinrichtung : 
d. i. Freyheit des Volks unter obrigfeitlichen Perfonen, 
die aus den edlen Gefchlechtern allein gewählt wur⸗ 
den. Das reiche, mächtige, endlich uͤppige Tarent ift 
hier der erfte Staat, der in Betrachtung koͤmmt. Eine 
Menge kritiſche und Hiftorifche Berichtigungen und 
Bemerkungen über die Erbauung, die Münzen, die 
Derfafiung, die Sitten und Gebräuche, die Staͤats⸗ 
peränderungen, den Uebergang zur Democratie, ben 
Untergang, die Sprache, die Öffentlichen Gebäude und 
Kunſiwerke Tarents find beygebsacht, die fich hier 
sicht ausziehen laſſen. 


London. 


Beſchreibungen von den Antiken auf dem Landſitze 
des Grafen Pembrok, Wilton, haben wir verſchiedene 
(S. 1769, 117 St. 1770. 24 St.) angeführt. Im 
vorigen Jahre ift eine neue bey R. Baldwin heraus 
gekommen, die von einem ber Sachen etwas mehr era 
fahrnen Manne gefchriaben ift, ald Hr, Kennedy zu 
feyn fibien. Aedes Pembrochianae, or a critical Ac- 
count of the Statues, Buftos, Relievos &c. at Wil. 
ton- Houfe, formed on the Plane of Mr. Spence’s 
Polymetis — Diegroben Fehler und lächerlichen Bes 
hauptungen von den Antifen find doch nun zum Theile 
geändert. Cleomenes wird hier nicht mehr nah Rom 
vom Polyb verfchrieben, um den M. Curtius, der fich 
in den Pful ftürzt, zu verfertigen m f. w. Voraus, 
als eine Einleitung, Regeln von der Güte eines Ges 
mäldes zu urtheilen, Die Wiffenfchaft, die ein Ken⸗ 

ner 
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ner in der Malerey beſitzen muß (find die allgemeinen 
Begriffe von der Malerey, ihren Zwecken, Gränzen, 
ig. Abhandlung über den Urfprung, Forts 
gang und Verfall der Bildnerey unter den Griechen 
und Römern; kurz und kernicht aus Winkelmann, und 
doch verfchiedene Unrichtigkeiten: 3. E. die Säule 
Trajans foll von Apollodor verfertiget ſeyn; aber der 
war ein Baukünftler, und hat das Forum angelegt, 
wo fie ftand. Wer fagt und daß Arifteas und Pa- 
pias unter Trajan gelebt haben? Nun die Nachricht 
von den Antiken felbft. Daß die Granitfäule im Vors 
hofe nicht aegyptifch fey, wird nun erfannt; es ift 
weißer Granit mit ſchwarzen Flecken, wie er in Ita⸗ 
lien bricht ; die Buchftaben, welche den Rahmen Uftarte 
anzeigen follen, find grober Betrug. Die zwey aͤgyp⸗ 
tifhen Bildfäulen aus ſchwarzem Marmor find mit 
Schieferplättchen belegt. Ein Piedeſtal, woran vier 
Siguren ſtehen. A Bacchanal or the wife of Fau- 
nus nennt der Berfaffer eine Bacche, oder Bacchantin; 
und fo erhellet an mehrern Stellen, daß er der Spra⸗ 
hen und des Altertbums nicht recht mächtig feyn 
muß, ob er gleich nad) feiner Neigung Stellen aus 
den Alten beyzubringen, ein Freund vom Lefen der Als 
ten zu feyn fcheint. Die cypriſchen Mufcheln find nicht 
leicht fondern glatt: Laevior o conchis führt er felbft 
an. Die antigvarifhen Anmerkungen find oft trivial, 
und die Deutungen der Symbolen und AUllegorien, 
oder auch der Attributen, gezwungen, Der vermeynte 
Pantheus ift nun ein Vertumnus. Die Rolle in der 
Hand der Didia Clara, mag eher eine Ergänzung, 
als ein Zeichen ihrer Kaiferwürde feyn. Daß Alexan⸗ 
der eine Schwelter, Gleopatra, hätte, daran durfte 
der Verfaffer nicht zweifeln; ob die dortige Bufte aber 
diefe oder eine andere Eleopatra vorftellt, woher weiß 
er das? denn Münzen ſcheint er nicht jr vergleichen. 
Die vermeyntedortia wird für eine der fpatern Kaiſeriu⸗ 
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nen gehalten, Un einem Zleinen Meleager ift mehr 
nicht ergänzet, ald Kopf, Fuß, Leib und Arme: Eine , 
Copey der mediceifchen Venus wird fehr eruͤhmt; 
eine andere vom Apoll in Belvedere. Hlerander 
Severus hieng ein Paar fchöne Perlen der Bildfünle der 
Venus ein; aber das fagt Lampridius nicht (c. 50) daß 
das fein beftändiger Gebrauch war. Der Curtius ift eine 
fchlechte Copey vom borghefiichen erhobenen Werke. Ei⸗ 
ne Sella curulis ganz aus Eifen 150 Pf. ſchwer, iftein 
ſehr feltfam Vorgeben; eben fo feltfam iſt des Verf. Rai⸗ 
fonnement hierüber, Auf einem erhobenen Werke eine 
Entführung der Europa auf einem fchwimmenden 
Seeſtier, denn feine Beine gehen in Floßfedern ans. 
Die Kınder der Niobe, auch ein erhoben Werk; ein ans 
ders weiter unten 9.81. Daß man an einem alten 
ſitzenden Phrygier, der vermuthlich der Ergänzung 
das Meifte zu verdanken hat, den Pflegevater des Pas 
ris erfeunt, heißt ziemlich weit im Scharffinn gehen. 
Das griechische Werk einer Najade, welche Rhinoco— 
lura voritellen joll, wird bier vernünftiger vom Wil 
erklärt. Die Buſte vom Apollonius von Tyana aus 
Porphyr, ift in der Auction des Eardinal WValetta zu 
Neapel um 270 Pf. verfauft worden; uns deucht fehr 
theuer. Endlich finden wir das lang gefuchte Mars 
mor Bimardianum, mit der buftrophedon gezogen 
Schrift (in Thef. Infer. Murator, T.I. Maflei Mu 
Veron. p. 410), zu Wilton: denn das ift das, wo⸗ 
von ©. 82 die Rede ift: Nirgends fand fich fonft-eine 
Nachricht weiter, als, es fey nach) England gefommen, 
Wie ſehr ift doch diefer Sammlung von Alterthümern, 
der wichtigften und zahlreichften welcheirgend eine Pri⸗ 
vatperfon in und Auffer Italien befiget, zu wünfchen, 
dag fie einmalunter die Hinde eines Gelehrten koͤmmt, 
welcher die erforderlichen Kenntniffe mit dazu bringt. 
Es müffen fich vortrefliche Erläuterungen darüber mas 
hen, und wieder von daher viel Kicht über andere alte 
Weberbleibfel verbreiten laſſen. Die 
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Die Kunſt Paften aus Terra Cotta nad) gefchnittes 
nen Steinen zu verfertigen, fcheint in Enaland Kieb- 
haber und Käufer zu finden. Auffer dem Wedgewoo⸗ 
diſchen und Bentieyfchen Verzeichniffe,. das wir 1773 
St. 155 angezeigt haben, und wovon eine zwente 
Ausgabe mit Zufäßen und neuen Stücen 1774 in uns 
fern Händen ift, haben wir noch) ein weit anfehnlicher 
Derzeichniß von I. Taffie erhalten, welcher nach Schwe⸗ 
felgüffen Paften verfertiget, fo wohl in Terra Cotta 
als in Glasfluß nad) der Farbe des Steind. Das 
Verzeichniß gehet bis auf 2856 Steine, alfo doch nicht 
fo weit ald die Lippertfche Sammlung ; der es auch) 
darinn nachftehet, daß Feine Auswahl der Steine ge: 
braucht, auch viel Köpfe von neuern darunter gefeßt 
find. Kein Gelehrter Fan an dem Verzeichniß Antheil 

ehabt haben: Diofcobalus ift hier ein Difcobolus f. w. 
wie uͤberhaupt das ſchoͤne Alterthum, und inſon⸗ 
derheit die Kenntniß der geſchnittenen Steine in Engs 
land blos ein Studium der Liebhaber, aber nicht der 
Gelehrten. iſt, welche Aufklaͤrung und Richtigkeit hinein 
tragen folten. Was uns fonit bey dem Taſſieſiſchen 
Verzeichniß willkommen ift, ift, daß bey einem Theile 
der Steine die Beſitzer angegeben find. 

Auch ein Berzeichniß von Gypsabgüffen von Stas 
tuen, erhobenen Werfen, Buften, ift uns zugefommen, 
welche ein Bildhauer Richard Parker verfertiget: Fein 
Gelehrter fcheint auch hiebey nicht zu Nathe gezogen zu 
feyn : die Denennungen find obne alle Beftimmung und 
völlig auf dem Fuſſe, wie fie unter Künftlern üblich 
find. In Lebensgröffe find 25 Antifen angeführt: aber 
die Abgüffe find, und zwar auf der Stelle, in ziemlich 
hohen Preifen: der Apollo im Belvedere 7 Fuß, 21 
Goineen. Antinous 16 Pf. 16 ©. Die medtceifche 
Venus 8 Pf. 8S. fo auch) der Zaun f.w. 56 Buften in 
Rebensgröffe, alte und neue, jedes Stuͤck zu 2 Gv. 
Eine große Zahl Heinere zu 2 Fuß, das Stüd ı Pf. 
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6 ©. andre zu 16 und 18 Zoll, das Stuͤck 16 Sch. ſ. w. 
So and) eine große Anzahl Fleiner Statuen und Idolen 
zu ı Pf. 128, 1Pf. 1S. Vafen, Urnen, Erhobene 
Werke. Köpfe | 


Straßburg. 


Stein hat verlegt: Tievragxev mag ns ray ersudr- 

= rudar ayayns. Accedunt bina eiusdem Plutarchi 
Marcelli Sidetae Medici fragmenta, Graece, 
Recenfuit I. G. Schneider 1775. 8. 120 Seiten. 
Wie fehr wir Herrn Schneiders Stärke in der gries 
chiſchen Litteratur fchäßen, haben wir mehrmalen bes 
zeuget. Auch noch nach der heufingerifchen Bearbeis 
tung des plutarchifchen Werkchens von der Erziehung 
hatte er immer noch Kenntniffe genug vorräthig, um 
mit einer neuen Fritifchen Durchficht und auch mit ei— 
nigen Sach: und Gefhichterläuterungen daffelbe zu 
bereichern, welche zum Theil auf einen neuen Gebrauch 
Der Lefearten gebauet find, die Heufinger in feine 
Ausgabe fchon aufgenommen hatte; _ obgleich darun— 
ter viel unbeträchliches und blos fehlerhaftes ift. Auch 
einige Verbefferungen anderer Schriftfteller find bey: 
läuftg eingeruͤckt; aber alles mit einer Kürze, die ſich 
bey Eritifchen Dingen fo fehr empfiehlt. Einige Bey: 
fpiele wollen wir doch geben; beym Dionyß von N. 
verwandelt er Pevayıovs reayar in Bermayıovc. Oeellus 
Lucanus fey ein unächter Nahme; die Schrift gehöre 
dem Manne nicht, ſchon deswegen, weil er die Ge 
fhichte der Griechen vom Inachus ableite ( dieß ift 
und nicht ganz deutlich ), und weil er das Wort xo- 
enya, braucht, daß von fpäterer Zeit ift. Ueber eua- 
peogos. Aoyoı eridskisi, maramAnk, niedergefchlagen. Einige 
pindarifche Fragmenta, verbeffert oder erläutert, er- 
neuern dad Verlangen nach der Sammlung, die Ar. 
©. gemacht hat, Im Text felbft werden en 
| neu 
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neue Leßarten aus den Handfchriften aufgenommen, 
auch einige von den offenbar fehlerhaften Leß— 
arten billig geändert, ald K. 4 xrsdarro, wo inss 
gemein Arparrev ftebet. K. 5 des Heren von Brunk 
Derbefferung edoris (») dis Fopeevon, 8. * xuroDFogovsrsg 
wie unfer ehemaliger Lehrer Heumann verbeiferte, 
K. 9 Cuygades ars, dad Beywort halt Here ©. für 
neuerlich eingefchoben f, w. Here ©. hat feine Aus⸗ 
gabe noch durch) einige Anhänge bereichert: einmal 
mit zwey Fragmenten Plutarchs, die unfern Herren 
Prof. Federn und Meinerd zugeeignet find, Ein ens 
gelländifcher Gelehrter hatte fie aus einer Handſchrift, 
die er im brittifhen Mufeum unter den harleyifchen 
Büchern fand, einzeln" auf einem Bogen 1773 abs 
drucden laffen; fo ein einzeln Blatt konnte weder zu 
ihrer Erhaltung noch zur Verbreitung hinlänglich ſeyn. 
Herr ©. hat Be in verjchiebenen Stellen berichtiget, - 
Das erfte Fragmentz woregev Yoxns m swuuros smıIurın 
zu Auen; ©. 6979 der Anfang der Abhandlung mit 
einem beträchtlichen Theile der Folge, worinn die vers 
fhiedenen Behauptungen mit ihren wahrfcheinlichen 
oder vorgeblichen Gründen angeführt werden: die Afs 
eften feyen nad) einigen dem Körper, oder nach ans 

ern. der Seele, oder nach den dritten beyden in Ges 
meinfchaft zuzufchreiben, Letzteres wird als Feine Aufs 
löfung der Frage angefehen, da immer noch gefragt 
werden müfje, leidet man dem Körper oder der Seele 
nah. Nun die ns des Satzes felbft: Die Af⸗ 
geriet gehören dem Körper zu; aber hier bricht bald 
das Fragment ab, Das andre: « kigos To vaInrızay 
Tns ardgamev Yuyns 9 Ivszuıs; fo viel wir davon ver⸗ 
ftehen, gehet der Inhalt deffen, was fich erhalten hat, 
mehr dahin, daß Affeft und Leidenfchaft feine Kraft 
oder Vermögen der Seele feyen. Noch ein Anhang: 
des Marcellus, aus Side in Pamphpylien, zwey Frags 
mente aus feinen Büchern Largıxur, die ehemals vom 


Fr. 
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—8 Morell, und nachher von Fabriz in der Biblugr, 
ind abgedract worden. Hr. Ss hat Eritifche Anmer— 
kungen, voll von einer Gattung. von griechifcher Bele- 
fenheit in. den alten Schriftftellern dee Naturgefchichte 
beygefüget, in der ihm, fo viel wir wiſſen, jeßt wohl 
nicht leicht viele gleichen dürften. ; Beylaͤufig wird 
eirie Stelle aus dem Xenocrates erläutert, auf die Art, 
wie es in der neulichen Leipziger Ausgabe hätte ge: 
ſchehen follen, Erläuterung einer andern Stelle aus 
dem Nicander „ Ther, 282 f. 309 f. ald eine Probe 
der neuen Ausgabe diefes Dichters, die wir vom Hru. 
©. zu erwarten haben. | 
— Lemgo. 
Der vierte Faſcikel vom erſten Bande des Mufeum 
eriticum, das der Herr D. Stoſch beforgt und heraus 
giebt, ift 1773 noch abgedruckt, Er enthält verfchiedene 
Leſearten und Anmerkungen über ben Martial von Bever⸗ 
land; des Pr. Floder zu Upfala’Probe von der homerifchen 
Dhilofophie; fie erweckt nicht das geringite Verlan: 
gen nach der gertfeßung; es find nichts als compi⸗ 
Tirte 'befanute Dinge, die durch einen Kopf gegangen 
find, der nichts weniger als ein philo®phifcher Kopf 
iſt. Des Hrn. D. Stofch Nachricht von einem felte: 
nen (und unbedeutenden) Buche: Reginae pecuniae 
Hibri V., es ift ein lateiniſches Gedicht eines Mat: 
thias Lejus aus Aarweiler, eines — — von 
Swen. G.S.D. Hexas obſſ. minoris argumenti. Der 
Verf. liegt im Horaz I, 1, 4:, quae vehit ad deos, 
Was wir aus nro. 2 machen follen, wiffen wir nicht. 
— Wir wünfchten doch, daß unfere Humaniften den 
gelehrten Herausgeber mit wichtigen Beyträgen unters 
ſtuͤtzten. Das Unternehmen verdient ed, und fan 
ie nicht anders als Beyfall finden, | 


* * 
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Leipzig, 


8 ie Ausgabe des Virgils von unſerm Herrn 
Hofrath Heyne iſt in dieſem Jahre mit dem 
„Dritten und vierten Bande geendiget worden. 
Der dritte Band erfchien bereit zu Oftern und enta 
hielt die zweyte Hälfte der Aeneide. Die Einrichtung 
überhaupt braucht bier nicht wiederholt zu werden: 
ed ift offenbar, daß der Herr Hofrarh in diefer 
Syälfte, welche von andern Auslegern insgemein flüche 
tiger behandelt worden ift, eher genauer und ausführs 
licher gehet. Hauprfächlich koͤmmt dieß von einem 
neuen chtspunkte her, in dem die hier enthaltene 
Handlung der Ueneide gefaßt ift: Hier hat der Dich⸗ 
ter einheimifche Gefchichte und Fabeln vor fich gehabt; 
nicht mehr die Nachlefe des trojanifchen Krieges. Aber 
woher hat ber Dichter den Stoff genommen, und wie 
S88 5858 bat 
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hat er ihn behandelt? Hier wirb der Lefer in ein 
neues Feld geführt: Alte Ueberlieferung und Fabel 
Italiens; To wie fie ein Cato und Varro geſammlet 
hatte, und fo wie fte fich im Latium, bey mehrern 
Dölkern, und bey den Nachbarn erhalten hatte. Da 
die Unkunde diefer Fabel und die gänzliche Verab⸗ 
fäumung der ——— Mythologie die Augen derer, 
die den Virgil erklaͤreu, gemeiniglich zu verſchluͤſſen 
pflegt, und zu großem Theile an dem, von fo vielen 
wiederholten, Ausſpruche Urſache ift, die legten ſechs 
Bücher feyen weit unter den erften ſechſen und verra⸗ 
then ein erfchöpftes Genie: fo hat der Hr. Hofrath 
verſchiedene Einleitungen der Bücher und eine Anzahl 
Excurſus dazu beftimmt, theild die Gefchichte und 
Zabel des’ alten Italiens zu erläutern, theild den Ger 
brauch, den das Genie eined Virgils davon gemacht 
und wie es fie behandelt hat, imein gersiffes Licht zu 
ſetzen. Die Excurſus find alfo diesmal großentheils fir 
die Gefchichte und für die noch wenig erfannte eigne 
Mythologie Italiens nicht weniger wichtig als für 
den Virgil felbft. Vorzüglich gehören dahin folgende 
Excurſus: Zum 7. Buch die erſten drey zur Topogras 
phie und Chorographie des alten Italiens, um den Le⸗ 
fer die Scene der Ameide recht anfchauend zu machen; 
infonderheit von der Lage der Circeninfel; die Ans 
zeichen vom Fünftigen Verfolg der Sachen, die den 
Trojanern gegeben werden; uͤber die von den Trojas 
nern verzehrten Tifche wider Toupf, w.; 4. 5. 6. vom 
den ältern Einwohnern Staltend. Wer die Aborigir 
ner waren! Keine anderen ald Aufoner mit Pelafgern 


vermiſcht. Des Divnys von Halic. Fehlfchläffe, die 


man gemeiniglich für hiftorifche Nachrichten annimmt. 

Der aufonifhe Stamm, in viele Zweige verbreitet, 

bat feine eigne — von ſeinem Urſprung, 

Anbau des Landes, erſter Cultur, und dieſe zwar in 

Bilderſprache und ſymboliſchen Ausdruck ——— 
| a 
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Bald wurden die ſymboliſchen Perfonen, Saturn, Fa, 
nus, Faunus, Götter, andre wurden. Helden oder 
Könige. Aber diefe Mythologie ift fo gleich in den 
Zeiten, da man fie aufzuzeichnen anfteng , verfälfcht 
worden. Nicht zu gedenken, daß man alles auf dem 
einzelnen Zweig der Lateiner zog, jo nahmen gleich 
Cato, und mit ihm andere der erſten römifchen Schrifts 
fteller den fchiefen Gang, daß fie durchaus alles von 
den Griechen ableiten wollten; hiezu verleitete fe 
theils das Beyfpiel der griechiſchen Gefchichtichreiber, 
das fie vor fich hatten, theils ein gewiſſer Anſchein, 
ba in der That alte Pelaſger und fpäter griechifche 
Pflanzvölker fich hier und da in Stalien niedergelaffen 
hatten. Durch diefe guten Männer entſtand gleich 
früh eine Entfiellung und Verwirrung der Mytholo⸗ 
gie und Geſchichte Ftaliens, aus der man nur in we⸗ 
nig Faͤllen völlig die Wahrheit entwickeln fan. Nun 
nischen fie in Die Perfon ded Saturn alles das, was 
der Grieche vom Koss erzählte f, w. Die Namen der 
Dölfer leitenfie auf die lächerlichfte Weiſe ans dem Gries 
chiſchen und Römifchen; z. €. die Umbrer von or4gos 
dem Regen f.m. Latium von latere, Virbius, von bis vir. 
Aus dem Homer borgen fie die GER vom Ulyß und 
dehnen fie weit aus. Auſoner ſtammen vom Aufon, 
des Ulyß und der Eirce Sohn, Alle alte Städte, Voͤl⸗ 
kerſchaften Staliensbelommen nun griechifche Erbauer, 
weiche Abkoͤmmlinge von griechifchen oder trojaniſchen 
Helden find. 7. Beyſpiel am Turnus, wie der Dich⸗ 
ter die irrige Erklärung des Ultertbums, bie er vor 
19 fand, ald Genie genugt, und die fouft unbehans 
elbave Fabel Italiens in die en geflochten 

und dadurch zugleich bewirkt hat, da 
chiſche Fabel ded übrigen Theils der Aeneide fanft anz 
fchlüßet.. 8. Voͤlker des alten Italiens, die mit Lati⸗ 
nus verbuͤndet waren; (VII, 640 f.) ‚alle angeblicher 
griechifcher Abkunft; mit vielen Erläuterungen über 
i S#8 8358 2 das 


e an die grie⸗ 
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das alte Stalien. Zum achten Buche: r. Uber den 
Evander und die Sarmenta; 2. über den erften Anz 
bau Italiens und die alten Nahmen des Landes; 
3. über die Etrufcer und die Gefchichte des Mezenz; 
wie alles der Dichter benußt hat. Bon anderer Gat⸗ 
tung ift 4. über Neneas Schild, deffen Plan und Bes 
handlung. Birgild eingefchräntkte Kunftkenntniffe bey 
allen feinen großen Dichtergaben. Zum neunten Buch : 
J. eine Fortfegung des dreyzehnten Excurſus zum 
I. Buche. 2. über die Inſel Inarime. Zum zehn: 
ten: 1. über die hetruſciſchen Hülfsnölker der Tro⸗ 
janer: verfchiedenes zur Erläuterung des alten Etrus 
riens: die fhwere Stelle von Mantua, 2. was bie 
tacitae Amyclae find, und woher fie der Dichter har? 
Zum eilften: I. von Diomeds MWohnplägen an der 
Küfte Apuliens, von den dDiomedifchen Inſein und den 
dDiomedifchen Vögeln, einer noch nicht genug beſtimm⸗ 
ten Gattung; von Diomeds Grabhügel, wo der erfte 
Platanus gepflanzet, und von da weiter in die weftlis 
chen Länder verpflanzet worden tft, 2. die Fabel von 
der Heldin, Camilla. "Endlich zum zwölften Buche: 
I. über die Zeit, welche die Handlung der zweyten 
Hälfte der Neneide begreift; faum 20 Tage. 2. von 
der Mafchinerie der Götter, die Herr H. für den 
ihwächiten Theil des Gedichtes hält. 3. die nackte 
wirkliche Gefchichte, fo viel Davon bey dem Ausgang 
der Aeneide zum Grunde liegt, und wie fie vom Dich⸗ 
ter herrlich benußt ift. 4. über die angenehme Epi⸗ 
fode vom Arzt Japis. Dieſe Excurſus find freylich 
eigentlich nur die zufälligen Theile, vielleicht’ eher 
Auswuͤchſe, der Erläuterung über den Virgil; indeffen 
find e3 doch die Stuͤcke, von denen fich in einer Res 
«enfion am leichteften ein Anszug oder eine und die an⸗ 
dere Probe geben laͤßt. Diefer dritte Band hat 628 
Seiten ohne die Vorrede. — 


4 
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Endlich der vierte und lete Band des Heynifchen 
Virgils ift bereit? an der Michaelismeffe abge 
druckt gewefen, und enthält die kleinern Gedichte, 
welche man gemeiniglich dem Virgil beylegt, und eis 
nen ausführlichen Sudes, Der Herr H. erklärt fich 
felbft dahin, daß er an einen vierten Band nicht ges 
dacht haben würde, wenn der Index nicht eine zu uns 
förmliche Ungleichheit des dritten Bandes zu den 
übrigen gemacht hätte. Für fich allein fonnte der Ins 
der wieder feiner Seits feinen paffenden Band abges 
ben. Die Eleinern Gedichte enthalten wenig Nahrung 
für das Genie; defto mehr Uebung für den Eritifchen 
Witz und für die kritiſche Gelehrſamkeit. Die Anz 
merkungen haben daher audy hier ein ganz ander Ans 
fehen : die Eritifchen find die zahlreichlten, und können 
für junge Liebhaber der Kritik, die fich in der Inter⸗ 
pretation in den vorigen Bänden feft gefest haben, 
ein Feld zur Uebung und Prüfung ihrer Kräfte abge: 
ben. Sonft legt überhaupt Herr H. dem fririfchen 
Verbefferungshandwerf, in Beziehung auf die Inters 
pretation, mehr nicht ald eine untergeordnete Stelle 
bey, und geht hierinn von den Gelehrten der vorigen 
Zeiten gar fehr ab, die aus dem Emendiren ein Haupt» 
geichäftemachte und alle Kräfte ded Genies im Erha⸗ 
fchen einer Conjectur vereinigten. Allerdings fan man 
glücklich haſchen, und einen ſchoͤnen Schmetterling er- 
jagen; aber man fan auch, und pflegt: darüber die 
ganze ſchoͤne Flur, den ganzen Reichthum der Natur, 
alle Reiche des Lenzes zu überfehen. Jedoch bey dies 
fen Gedichten befteht das Meijte, was Herr 9. leiften 
s müffen glaubte, in Auffuchen der Leßart, im Ver: 

effern und im Muthmaffen. Denn die Gedichte find 
in neuern Zeiten noch bon ntemanden Eritifch behans 
belt worden; der Handfhriften find wenig, fie find 
neu und fchlecht gefchrieben ; aber diealten Ausgaben 
waren dagegen’ noch nicht verglichen; “hier kam 
| ©9353 88895 3 alfo 
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aljo ein ganz ander Tagewerf vor die Hände, als bey 
den Achten Gedichten Virgils; hier ward Kritifiren,. 
Rathen, Ahnden, Zielen, Treffen, Fehlen, zur unum⸗ 
gänglichen Pflicht; und hier wird man vielleicht über 
kritiſche Kühnheit auseufen! Die Gedichte jelbft find 
son verfchiedenem MWerthe ; . find aus verfchiedenen 
Quellen gefloffen; find auch verfchiedentlich von Her⸗ 
ausgebern beſſer und fchlechter, behandeltworden Hr. 
5. hat fo wohl die Gefchichte des Textes der Gedichte 
überhaupt, ald jedes Gedichte einzeln, in vorgeſetzten 
Provemien auseinander gefekt. In Auſehung des Cu⸗ 
lex giebt Herr H. wegen Zeugniß der Alten, daß Vir⸗ 
gil ein ſolch Gedicht geſchrieben habe, zu, daß eine 
gewiſſe Aulage darinn vom Virgil ſelbſt ſeyn koͤnne; 
haͤlt aber bey weiten den groͤſſern Theil für eingeflickte 
Verſe der fpätern Verſificatoren aus dem Zeitalter, 
wo man ein thema Virgilianum auf. vhetorifchen 
Schlage behaudelte ſ. w. In Abfonderung des Un⸗ 
“achten vom Aechten, der hoͤhern Gattung der gelehr⸗ 
ten Kritik, finden hier junge Leſer Anleitung ge 
Die Eiris: Beltimmung des Werths dieſes Gedichte, 
das mit eingefchobenen Verſen vollgepfropft iſt, aber 
allerdings ſchoͤne Stellen und fchöne virgilifche Dichs 
terfprache bat. ı Die Satalecta: da Herr Burmanı 
dieſe in feiner Anthologie eingeruͤckt hat, fo faßt ſi 
bier Hr. 9. kürzer. Ob diefe,Heine Gedichtchen 01 
Birgil find, ift eine. andere Frage; ‚aber gewiß find 
fehr waere Städte darunter. Noch bat Herr H. zwey 
Stücke beygefüget,, von: denen er einen hohen Begrif 
zu haben ſcheint: die Copa, oder die Tänzerin in der 
Yuberge (Taberna), ein Gedichtchen, bad in einer gauz 
eigenen Manier, aber zuverläßig in dem fchönern 4 
sten Roms geichrieben ift; und Moretum, ein Ges 
Dichtchen, deffen Charakter man ganz verfannt hat; es 
iſt eine Scene aus dem niedrigen Leben; eine Schrifte 
und Gedichtgattung, aus der und leider zu Pa 
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äbrig geblieber iſt, und von der wir doch jedes Frage 
ment gern it ganzen Fudern anderer Schriften exe 
Faufen wollten. Der, Dichter bejchreibt den Morgen 
und sie Morgengefchäfte eines Landmanns; vermuthe 
lich iſt e8 aus dem Griechifchen copirt, und nur ein 
Sragment. Der poetifche Ausdruck ift fo reinlich, fa 
nachlaͤßig Funftvoll, edel einfach, daß das Gedicht ver⸗ 
dient hervor gezogen zu werden. Bon ©. 193 bis 24a 
find Addenda & Corrigenda beygebracht: der größere 
Theil betrift die litterarifchen im erften Bande vor⸗ 
ausgehenden Nachrichten von dem Text, ben Handichrifa 
ten und Ausgaben Virgild, das übrige find Verbeſſe⸗ 
rungen und fonft mitgetheilte Erinnerungen; infon«e 
derheit vom Heren Prof. Ruhnkenius. Bon groffens 
Werth find fie eben nicht alle, und Gefälligkeit und, 
Nachlicht hat wohl bey vielen den größten Antheil er 
habt, Den Inder, welcher ein Alphabet beträgt, hat 
Herr Slandorf, aus Heilbronn, jeßiger Bibliothekfchreia 
ber und ehemaliger Zuhörer vom Hr. H. ein jungen 
Humanift von vieler Hofnung, verfertiget, hauptſaͤch⸗ 
lich mit dev Abficht, um die Kalle der Dichterfprache 
Birgild por Augen zu legen. 


Für die Freunde des Horaz und für die Liebha⸗ 
ber ber Bücherfunde wird angenehm feyn: Biblio- 
theca Horatiana fiue fyllabus editionum Q, Horatii 
Flacci interpretationum, verfionum ab a. 1470 ad 
a. 1770 Ben Sommer gedruckt 1775 groß Octav. 
Wer fünftig den Horaz zu bearbeiten gedenft, wird 
ohne unfer Erinnern wiffen, wie ein ſolches Verzeich⸗ 
niß zu gebrauchen ift. Es foll dem Herru Proconſul 
Neuhauß in Leipzig zu verdanken feyn, welcher aber 
Dagegen die Beyträge des verehrungswürdigen Grei⸗ 
fed, des Sächfifcyen Geheimenraths, Herrn Reichägrar 
fen von Solms, rühmet, | 


Bey 


| Bey Schwicert find in gros Drau 1775: Ms 
. Antonini Philofophi Commentarii, que- ipfe fibi 
ſeripſit, abgedruckt worden: eine Handausgare, voͤl⸗ 
ig nad) der Idee, die wir von einer Handausaabe 
haben, wobey nichts entbehrliched, nichts was wirer 
den Zweck läuft, angehängt feyn ſoll. Ein fauberer, 
und fo viel wir gelefen haben, richtiger Abdruck des 
Textes ift die Hauptfache; Darunter die lateinifche 
Ueberſetzung, die bey einem Schriftiteller, wie Anto⸗ 
nin ift, ftatt eines fortlaufenden und begleitenden Com⸗ 
mentard dienen Fan; ein Paar Blätter Conjecturen 
und Verbefferungen , theild aus den vorigen Ausgas 
ben, theild von dem Gelehrten, der die Ausgabe beſor⸗ 
get hat; und noch ein Paar Blätter, der befaunte Inder 
der philofopbifcyen und eigenen Wörter diefes ſchul⸗ 
gelehrten Kayſers. 


Zu der im 132 Stuͤck 1773 angezeigten Ausgabe 
des Palaͤphatus vom Hrn. Prof. Fiſcher koͤmmt ein 
bey Langenheim 1775 gedrucktes Baͤndchen noch hin⸗ 
zu: das drey lateiniſche Ueberſetzungen enthält. Der 
Herr Profeſſor hatte in einer Buͤcherſteigerung die we⸗ 
nig bekannte Ueberſetzung des Jodoc. Velareus Ant⸗ 
werp. 1528 erhalten; die zwar nach dem unvollkom⸗ 
menen aldiſchen Text, aber mit mehr Sprachkunde, als 
die von Phaſianinus und von Tollius gemacht iſt. 
Der Hr. Prof. bat fie alſo alle drey nach einander abs 
drucken laffen, um die erftere zu retten, und jungen 
Leuten Gelegenheit zu geben, daß fie alle drey in eins 
zelnen Stellen vergleichen und beurtheilen lernen. Es 
fett dies, wie man leicht fieht, Studirende voraus, 
die viel Zeit auf das Griechifche wenden, und den 

flüchtigen Geift in einen fehr engen Kreiß eins 
J lenken koͤnnen. 
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Hierbey wird Zugabe 48, Stuͤck ausgegeben, 
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Meiſter (Alb. Cud. Friedr.) Vorleſung de veterum 
pictorum, fculptorum , architettorum fapientia 





‘optica, pars II, 1113 
— . (Chrifl. Frid. Georg.) felettorum opufcu- 
lorum {ylloge altera 945 
übernimmt das Provectorat 689. 
Mercier Natalie, Drame Hr RE 


Mertens ! 


Erſtes Regifter 


Mertens Raccolta di pezzi: fcelti de pi. en | 
ferittori : 646 

Michaelis (Joh. Dev. ) deutſche ueber ſetung des — 

ten Teſtamentes 1. Theil, neue Aufl. 

— vrientaliſche und exegetiſche Vibliothet, 7. 74 








— Maoſaiſches Recht 5. Theil F 
6. Theil 
Ans Hollaͤndiſche uͤberſetzt 4. Keil 
10 
wird Ritter von Nordſternorden * 
Miller (Friedr. Chrift.) Beſchreibung einer neuen Art 
Plans aufzunehmen | 1242 


Miller ( Petr.) progr. de fide Abrahamea etc, 417 
— progr. num typorum>hi,' quos ———— 
——— vocat auctoritate ſeſe tueri queat 
130 
—— progr.vwindicias tibertatis delete, ont 
Moͤſer (Juſt.) patriotifche Phantafien 1. Theil 11074 
Mortimer ( Thom.) the elements of comßBlR, 
"politiks and finances 108 
Mobeheim (Job, Kor. von) vollftändige Rirchenges 
ſchichte des neuen Teſtaments überf, durch von Eis’ 


men 6, Theile '» 1023 
můuer (Otto Stiedr,) beforgt bie floram —— 
24 

— hiftoriavermium Vol. I. P. II. — 
Vol. 1. 2 





Murdsch (Petr.) ftirbt | o 
Murr' EChph. Gottl. von) Briefe über die ufoee ’ 
bung des Jeſuiterordens ‘1127 
— Journal zur Kunftgefbichte und zur * 
meinen Litteratur 1. Theil 147 
Murray (Job. Andr. ) — ira Biblio 
thek 1. Bandes 3. Stud | 161 
— — 5. B. 4 Stuͤck 497 
Murray 





der gelehrten Anzeigen 1775: 


Murrey (Joh. Ande,) medicinifchpraftifche a | 
2. Bandes 1.©t. 1145 
—  Befchreibungen einiger neuen oder — 
Pflanzen 193 
(Joh. Phil.) Worlefung de Pythea Maflilien- 





Ti 1009 
Mutzenbecher (m =) Predigt am Neujahrstage 
178 | 377 


N. 


Necker fur la legislation et le commerce desgrains 

Tel 1093 

Neſſelrodt (€. 8, von) der Apnenftolz auf dem Lande 
240 

Neumann (Earl Suſt. Friedr.) zwo Predigten 378 


2* 


O:lrichs (J0.) Daniae et Sueciae Tiitklatie opü- 
fcula hiftorico-philologico-theologica, Tom. T. 

207 

Oswald (Tacob) Appellation an den gemeinen Mens 

ſcheuverſtand zum Vortheil der Religion, 2. Band 

60 

Otto (go Frid. Chrifl.) difl. de erroribus qui- 

busdam in cura tractucarum oſſium frequenter 

commiſſis | 1057 


1? 


palaͤphatus, lateinifche Ueberſetzungen zur Bifden 
ſchen Ausgabe 344 
Paliffot (Charles) Memoires pour fervir & Phiftoie 

re de la litterature 1139 


b Pallas 


Erſtes Regiſter 
Pallas ( Sim, Petr.) fpieilegia zöologica —— 
nn Reife durch verſchiedene Provinzen des Bi 


ſchen Reichs 2. Theil ‚658 
Papatino d’ Antoni — Vat.) infätuzioni fifico 
""mecaniche 1. Theil 773 

Ä 2. Theil a) are 





Dätfer (Kich.) —— ſeiner npsnbaiife 1333 

Parkinfon ( Sidney) journal of a voyage to = 
fouth fea 

Paulet Yart du fabriquant d’etofes de foie, fett. yr 


Pänlfen C Matth. ) de relocationis et — 
"nis tacitae effeetu in praediis vrbanis dif. 969 
Pemberton (Henr.) courfe of phyfiology 241 
—— (Thom.) Brittiſche Thiergeſchichte 5. Set 
3 

— a tour through Seytane and voyage to e 

hebrides ‚225 
-———- „a, tpur-through Scotland 1769, 3 edit. 702 
Peusel (Abr. Iac,) uberfeßt den Strabo 769 
—7 — de Degrouhette tableau des moeurs ameri- 

„caines miles en comparaifon, ayec les moeurs 
—“ BR Er 


Peyril e Bin. ) dit. de can ° 623 
Dfeiffer, (Aug. Friedr.) Erklärung. der, fogenannten 
lebten Worte, Davids. 300 
Philofrate, vie d’Apolloniüs de Tyane 105 


 Piattoli Saggio intorno al luogo del fepelire 717 

Plecette ( Job, la) von der Miedererftattung 878 

Dlaner (Job. Jac.) Gattungen der Pflanzen 751 

Plenk (Job. Iac), Lehrſaͤtze der praltiſchen A 
arzneywiſſenſchaft 

Plinius, Proben, einer neuen Yeberfeeühl —— 


® 


h 
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Plutarchus well Far PR) vaday ayaryıns ed. L 
G. Schneider 1334 
‚Porta: ( Pet: Dom: 'Rof.: de) hiftoria reforimationis. 
eccleſiarum rhaeticarum 18 
Bol (Carl) ne einer rn zur er 
ofung eined Schiembeinbruhes > 
Pouteau ( Claud.) ſtirbt | 2 
— (Xob. sen.) \raen Evangelium Matthe 
1315 
Bing ( Georg: ) if. Fi prioratu Auranäe - 308 
Peicßley (Fof) examination ofD, Reids Inqguiry 
E⸗ the human mind &c. 777 
Geſchichte und gegenimärtiger Zuftand der 
"Optik, überf. durch Kluͤgel, 1. Band) ı=i 1222 
— (Jolin) diſcourſe on the torpedo J 


Prizelius (Joh. Georg) der Bereiter 325 

— Handbuch der. pferdewiſſenſchaft 886 

— (Job. Steph.) einziger Weg ‚zur wahren 

1 Slürkjeligkeiti} 36 wroNin 66 185. 

+ de inftauratione imperit — * Carolo 

oM, et Ottonibus faeta ParsQV, V, VI. 337: 
R 


Beicherds Land⸗ and Gartenſchatz Anhaug | 
Reiste (Job. Jac.) Aus ‚gabe der griechiſchen Ri 

mer I bis 12: Band STIL s — 821 1 
Reiske (rau) giebt nr. Rede bes &banius heraus 


13:0. 

Richard des, llanlorek plan d 'impofition oecono⸗ 
mique et d’adminiftration des finances, 100 
Kichter (Ang. Gottlob) chirurgiſche Biblͤothek 3.83 
SU 8 r ——— 
12, Bandes 2. &t. ar 
— — z3. Bandes 3. Stud 1153 


dyyhz b 2 Richter 


Erſtes Regiſter ip 28 


ih (Aug. Gottl.) Vorleſung vom Staphyloma 


— Vorleſung von den eingellemmten Bruͤchen 


12 

Riegger (Hof. Ant.) öpufeula:- 3 * 
giebt Zafii epiſtolas heraus 979 
Riem (Job. ) der entlarvte Wildmann 816 
—— Verwandlung der jeßigen Modebienengefells 
> fihaften in Dorf bienengeſellſchaften 838 
Roeder (Fo. Ulr.) ad trigam ag I my tom 
ment, Ludolfianae de iure:camerali .1122. 
Roftens (Iob. Leonh. ) aſtrouomiſches —— 4. 
Theil 219 
Roubo Part au wenuiſier Tome V; 615 
Rozoy, Henry IV, Drame Iyrique | 320 


Rüling ( G. P.) ordines natürales ‚plantarum ı 153 
Runfel Kam Sen. von) oral für Srauenzimmer 


1199 
Rutty ( Bohn) natural hiftony of the country of 
Dublin 1. u | 634- 





re 2 Bandes 1m u) aucin ons) 35 1780 


S. 


chemiſche Unterſuchung derſchiedener RN 
ten 297 
Saintfoix hiftoire de Pordre au St; Efprit Tome 

IV. 367 
Saxii ( Chph,) RUHT WREL litterarium P.I. 812; 
Schaefer (ac. Chrifl.) fungorum qui in Bauaria 

et Palatinatu circa Ratisbonam nafcnntur i icones, 

Tom. IV. 12 
 Scheuchzer (J0.) Agroftographia R — 
Ausgabe 


| | 
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Scheyb. (Stanz Chpb. ) Oreſtrio von den drey Rünften 





der Zetchnung T. Band Fr 

2. Band 
 Scunz (Salom.) erſter Grundriß Ah Kräuterwiften, 
fchaft 1016 
Schloffer ( Hier. Petr. ) poemata 168 
Schneider ( Job. Gorrl. Y giebt den Plutarch von der 
Erziehung der Kinder heraus ‚1334 


Schul; (Job. Chph. Friedr.) Ueberfeung von Dos 
— Conjectures on the new Teftament 2, Th. 


393 
— progr. recenfio duorum fragmentorum V. 
T. manu exaratorum . 920 


Schulze ( Fo. Domin.) diff, de bile medicina 513 
Schumacher (Chriſt. Wilh.) Abhandlung vom Haas 
: fen Pe 
Schunenn, zwey Programmen bon ihm . 
Schummel (Joh. Gottl.) Bibliothek zum Gebrag 
der Ueberſetzer 157 
Schufter (Gottwald) vermifchte Schriften 2. * 
8 
Schütt (Petr. Andr.) diſſ. de viribus Arnicae ve 
Schwarz Anzeige von des Grafen de Bethlen hifto- 


riarum hungarico-dacicarum L. XVI, 827 
* ( Geo. Frid.) theologia dogmatico-polemi- 
323 





doftrinae chriftianae compendium 224 
—  Lehrgebäude der evangelifchen Glaubens: und 
Sittenlehre 325 
Sejour (Dion. de) Effai (ur les cometes 571 
Senebier (Jean) \'art d’obferver 419 
Settagafl ( Ant. Franc.) epitome hiftoriae febri- _ 


um putridarum 1148 
Seybold (Dau. Chph.) chreftomathia poetica grae- 
co-latina 710 


b3 Sha 


x 


/ "Ne 
Erſtes Regiſter 


Shakeſpeare, Eſchenburgs ueberſetzung ſeiner Werke 
1, bis 4. Band ‚1219 
Sims (James) on the beft method of profecuting 
medical enquiries 584 
Simon (Marquis von St,) franzöfifche Ueerfebing 
von Oßians Temora Is 
Spangenberg (Aug. Gottl.) Leben des Grafen Bon 
Zinzendorf — 
Staͤhlin (von) das von den Kuffen entdeckte J Sit 
meer zwifchen Kamtfchatla und Nordamerifa 310 
Stechmann (Jo. Paull.) difl, de artemifiis 729 
Steinberg (Chriſt. Gottl.) Sittenlehre fuͤr junge 





Frauenzimmer 463 
Stoͤlzel ein Kupferſtich von ihm 160 
Stoſch (Ferd.) mufeum eriticum 1, Band 2, Er 

16 
3. ©t. | 44 783 


J 





4. St. | 1336 
Strabo allgemeine Erdbefchreibing überf. busc/ Pen: 
zel, J. Band | in 
Stroth chreftomathia latina 319 
Subm Joh. Sriedr, von) Eritiff Hifiorie of Dat 
mark vr. Bind 204 
Sulzer ( Jod. Georg) allgemeine Theorie der ſchoͤnen 
‚ Künfte 2. Band | 625 


—* 


Taſſie (3. ) Berzeichniß, feiner Paſten | a 


Theden (Joh. Chriſt. Ant.) Unterricht für die Niere 


wundärzte bey Armeen 
Thiele (Joh. Georg Phil, ) Proben deutſchen Gefut 
und Geſchmacks 113 
Thomas de Marc Aurele 966 


Tielke 
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Ticlke (Job. Sottl.) Beyträge zur Kriegskunſt und 
Geſchichte des Krieges von 1756. bis 1763. 1. St. 


1205 
Troujfel plaidoyer fur la validit6 d’un mariage 
proteftant | 580 





ſecond ——— EN 581 


U Yy. 


— * ( Mar. Eiz. ) probleme: diminuer des 
deux tiers la depenfe de l’eau dans les machines 
. © mues par fon choc 913 
Varlo (C.) —— of husbandry Vol.I. 869 





957 
Delchufen (Job. Caſp.) wird D. Theologiä 393 
-—— Diff, de legibus diuinis,haud quaquam ar- 





» bitrariis "1273 
Verdier recueil de memoires et d’obfervations fur 
la perfe£tibilite de ’homme, Rec. 2. ” —* 
Rec. 3. 1203 
Ben, ih (Zenr.) giebt den Antonius liberalis herz 
1004 

Picat Cr R.) memoire für la plique polonoife 
434 
eine Krankengefchichte von ihm 1001 





Vic @Axir (Fel,) fur les moyens qu’on peut 
employer pour prelerver les animaux fains de la 


contagion 1143 
Vieville (de la) la reconciliation des auteurs 
J 1071 


Min memoire fur la conſervation des grains 672 
Virgili opera, illuftrata a Chr. Gottl. Heyne 


Tom. III, IV. 1337 
Vogel (Chrif. Jac.) diſſ. de febrium intermit- 


tentium metaftalibus: 40L 
Voigts 


Erſtes Regifter 


Voigts (von) Forftcatechismus 1138 
Volhardt ( Georg Ludw.) gewiffe Vortheile wo von 
der Kunftgährung — — ——— | 38 


W. : 


— (Ant, Ulr, Frid.) diſſ. de gummi ammo- 


niaco “ 1208 
Walch (Chr. Wilh. Franc. ) breuiarium theolo- 
giae dogmaticae 620 


— progr. doctrinae de futura mortuorum re- 
ſurrectione ad excitanda pietatis ſtudia vis et vſus 


617 

— Vorleſung von den Sarabaiten 713 
Walch (Joh. Georg) ſtirbt 64 
Walther ( &o. Gottl.) obſeruationes anatomicae 
1275 


— (Job. geine.) die Weiffagungen des people 

tea Jeſaias 

— nserlefene Abhandlungen über Materien 
theologifcben Inhalts, 1. Bändchen 867 

Weber (Chph. Sriedr ) Furzer Begriff von der Kno— 
chenlchre des Pferdes 1308 


— (Sam. Reinh.) plan pour amortir les dettes 
de l’etat 994 


W eikard ( Melch, Ad.) obferuationes medicae 


1238 
— — wilh. ) Entwurf einer ae I. 
eil 


49 

Werlhoff ( Pauli. Gottl.) opera medica, ed. Wich- 

mann Tom. |, 697 

Wiedeburg (Job. Ernft Bafil.) Befchreibung eines 
verbefferten Sonnenmicrofcops 622 

Wilfon (Andrew) enquiry into the moving —— 

ers employed in the circulation of blood 342 


Wood 
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Wood (Rob. ) eflay on the original Geniusof Ho- 


mer, neue Aufl. ‚1225 
Young (Arthur) political Arithmetiks 1026 
Zu 
Zachariaͤ (Sotth. Traug. ) biblifche Theologie 3. Th. 

201 


— chriſtliche Religionsgeſchichte und Lehre zum 
Unterricht vernünftig zu erziehender Kinder 569 
Zafi ( Udalr.) epiltolae, ed. Joſ. Ant. Riegger 


| ü . | 0979 

Zimmermann (Eberh. Aug. Wilh.) barometrifche Be— 

obachtungen auf bem Blocksberge und in Harzgrus 
ben 1017 

— Veobachtungen ne einer Harzreife —* 





Zwey⸗ 





Zweytes Negifter 
| derer Schriften, 
Hon denen ſich die Verfaffer nicht genannt haben, 





s 


A 
————— von der Viehſeuche 327 
—— von der Paͤdagogie | 408 
Alta academica ob celebratas felieiter nuptias Ser, 
Princ. reg, Friderici 1309 
Antiken: Aedes Pembrochianae 1330 
- Antwort auf die Erinnerung wegen hernhuteriſch ges 
finnten Predigten | 375 
B. 


Bemerkungen über den Cacao und die Chocolate 1280 
m. Bey: 


S 





Zweytes Reg. der gel. Anzeigen 1775. 
Beytraͤge zur Naturgeſchichte ſonderlich des Mine⸗ 





ralreiches 2 
Bibliotheca Horatiana - 1843 
Bologna : de claris archigymnafii Bononenfis pro= 

fefloribus 148 
Botanik: abrege elementaire de botanique 432 
Briefe: uber Thiere und Menfeben 199 
——  Lettre.de M. Terrai AM. Turgot 439 
— Lettres à Eugenie fur les ſpectacles 695 
—  Lettre'& un’Due et Pair 888 
Buͤchernachdruck, ungerſchiedene engliſche Schriften 
daruͤber 346 

C. 
Calender: Gothaifcher für 1773. 1209 
— aſtronomiſches Jahrbuch für 1777. 66 
—  Göttingifcher Tafchencalender für 1776. 1089 
— Nufenalmanad) für 1776. 1105 
— Almanac des Mufes für 1776. 1121 
Catalogi: Bibliotheca Aug. Rud. Jeſ. Bunemanni 

Pars I. 296 

catalogue raifonn& d'une collection de me- 

dailles «7 > 786 


— einer Münzfammlung aus Schweidnitz 1318 
Claſſiker: neue Nürnberger Abdräce in Duodez, Ju: 


ftin und Phadrus 1080 
Comoͤdien: la fauſſe peur 4606 
— Egoiſte 840 
— le retour de tendreſſe 1168 
GSonclave (das) des Jahre 1774. 983 

D. 


Deductionen: Supplication pro mandato poenali 
Reußiſcher Ritter und Landichaft gegen die Grafen 
von Reuß Ir Re 


Dedus 


Zweytes Regifter 


Deductionen: ſtandhafte Behauptung ber Freyheit 
des Eheftandes der evangelifchen Domcapitularen 
zu Osnabruͤck 353 
— a Mrs. du Parlement füpplie: Julie de vie 
 z. neuve de Vence 471 
Defcription hiftorique de la tenue du conclave 496 
et 5* des principaux inftrumens d’ Aftro- 
nomie > ' 1059 
Dilfertationes ad chriftianam morum do&trinam 
ſpectantes pro praemio or Stolpiani confcri- 

















ptae T.III. 595. os⸗ 
E. 

Encyklopädie, Moerduner Ausgabe, 34 Band 86 
— — 35. Band 351 
36. Band 391 

37. Band 1060 

38. Band 1252 

39. Band 1262 

— — 460. Band 1287 


Ephemerides, Monaths⸗ und Wochen⸗ 
ſchriften. * 


1) der Deutſchen 


Niſtoria et commentationes academiae — | 
Vol. IH. hiftoricum 49 
Noui — Soc. reg. ſcient. Goett. —* 

V. 17 
Schriften der Leipziger dfonomifchen Geſellſchaft 2 
Theil 24 
Philologifche Bibliothek 3. Bandes 1. St; 577 
| 2. Stüd 601 





Goͤttin⸗ 
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Goͤttingiſche Anzeigen von gemeinnuͤtzigen Sachen 
— , 1774 ° 321 


Neue Mifcellanien T. und 2, Stil IR = 


Landbibliorhef 23. Band X 
Neue phyſikaliſche Beluſtigungen 2. Bandes 2 I 
theilung 839 
Der Naturforſcher 3. Stuͤck 1078 
Stralſundiſches Magazin 2. B. 3. u. 4. St. 534 
Wittenbergiſches Wochenblatt fuͤr 1773. 756 
Auserleſene Bibliothek der neueſten deutſchen Littera⸗ 
tur 7. Band 576 
ri Sammlungen 6. Band 647 


2) Der Engländer und Schoreländer, 


Philofophical, Transations Vol, LXIII. 442 
_ Schriften der Londoner Society for the encourage- 
„ment of arts; J 75% 687 
London review Oo englifh and N NER litterature 


x * — 
3) Dar Schweine, | 


en 


— mi Sh n 
a et "Obfervations recueillies par la Societe& 
oeconomique de Berne 1200. Tome I. 1259 
— — r7Tome II. 1412382 


ah Der Dünen, 
Medicinifchzchirurgifche Bibliothek 1.8. 1.©t. 1247 
5) Der Schweden, 


Swenska Wetenskaps Academiens Eine Br 
Bandes 3. und 4. Vierteljahr 
‚34. Dandes . und 2ted Vierteljahr 3 


546 
f 6) Der 





— 





8weytes ea 
6) Der Sranzofen, 26) 
Hiftoire de Tacademie des infetiptions, Tome 36. 
DEN 
t Tome 37. 949 


Memoires de l’academie ne FR chirurgie Tome 


5. 849 
Journal encyclopedique 1775, Vol. 28 P. I. or 





ee Vol. IL. 1252 
7) Der Zollander⸗ | Be ——— 
Hedendaagfche Letteroeſſeningen 4, Bandes. 2,©t, 
1270 


Erinnerungen Sotdige) uͤber ne vechicte der 
drey letzten Lebensjahre J Jeſu 
Erzählungen; bibliſche fuͤr de Jugend, neues Tehn- 


„ment 1687 
120. Charites und Demophil 74 
VEſprit du Pape Clement XIV. 999 
Eſſai ſynthetique fur l’origine et " formation J 
Aungcgues o 
— hiſtorĩque fr Vapparition. de 1 malndie 
venerienne en Europe u 
| | \ F, TER R Ch J 
Freund (bee) der Jugen 88 
6. Pi 208 ERST RT N 
Gasner, über feine Wundercuren881 
Gedichte: Poelies de fociete 982 


—— les Mufes helvetiennes _ | 1301 
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Geſchichte: neueſte Religionsgeſchichte 4. Theil 473 
——  Grundriß der Geſchichte gemeiner Dreybuͤnd⸗ 


‚ten Sande, 2. Theil ih 

— allgemeine, von Schwaben, L. und 2. Ra 

b 58 

—— Hiftoire des our 498 

—. der eugliſchen Colonien in Van eries 1158 
ee 2 

) Univerfickr, 

Sommervorlefungen | ost 
ingſtprogramm 1774» X 385 
yhnachtsprogramm 1774. 417 

ſterprogramm 1775: . 1, re 

ee heentäweche am 2. Zul, 689 

MWintervorlefungen 807 

Memoria Richteri 4 92L 

Memoria Ayreri 929 

Weyhnachtsprogramm 1775» am altp it“ 12St 

Pfingiiprogramm 17757 0 1305 

—— 1775» A og 

2) Königl, Societaͤt der — — 

Besformlung derfelben am 2 San, 81. 145 

am IL. Febr. het Kurs h0d Nags 

— am 18. Maͤrz | 305 

— am 8. April 361 

— am 13. Mai 481. 553 

— am 24 Jun, 705 

— am s8. Jul. 713. 785 

— am 19. Aug. 985. 993. 1001 

— am 16. Sept 1009. 1017 

— 417. October lite aha 


Ders 





Zweytes Regiſter 


Verſammlung derſelben am 14. Nopb. 1161. 1169. 


nel ‚1177 

— ang. Der, | a) 27° 86°, 
Helverien! Abhandlung von der Gröffe der ganzen 
löblichen Eidgenoſſenſchaft 1095 


Heruhuther: Relation der Verrichtung einer N. 8. 
evangelifihen Standescommißion in Betreff der 
‚entftandenen Streitigkeiten wegen der fogenannten 
Hernhuthiſchen Geiftlichen 1280 

Hiftoire et Memoires de la fociet& formee à Am- 
fterdam en faveur des noy&s Il, TE I. Th. 

6 

Hiftoriae Auguftae fcriptores VI. | er 


I. 


Journal hiftorique de la revolution oper&e dans la 
conftitution de la monarchie. frangoife, Par‘ M. 





— Tom. I. * 1214 
Jom. I. 1271 
| K. 5 | y 
Kunft das ineufehliche Gefchlecht fruchtbar zu machen 
‚3% 
L. 


Landftände: Prüfung des Verſuchs tiber die Zulaßig⸗ 
keit landesherrlicher Bedienten bey den nen 
ſchen Berathſchlagungen 

Lebensbeſchreibungen: das Leben des berühmten —* 

ſten org 1256 


Recture, 





ti. are Da PN 
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Lecture, angenehme, fürs Frauenzimmer, x, und 2. 





ApBiT.) 39 | 984 

Leſebuch fürs Srauenzimmer, 1. Theil . 760 

— 11,24. Xheil RR (). 

Leyden, zweyhundertjähriges Stiftungsfeft der Unis 
verfität gefeyert _ | | 103 

Lieder, Heilbronner Sammlung alter und neuer seit 


ſiche 1087 
M.. 


Memoire pour M. le Comte de Guines contre le S. 
Tort er HRG EINEIER 
. contre le C, de Guines.par le S. Tort 510 
Memoites pour fervir äla vie de-‘Nic, de Catinat, 
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Aachricht. 


Ohngeachtet man vor einiger Zeit verſprochen, 
mit der gegenwaͤrtigen Michaelismeſſe, Vol. V. 
Lib. [. dee Centuriarum Magdeburgenfium denen 
Herren Pränumeranten auszuliefern, fo haben 
fich doch, wider alles Vermuthen, fo unhintertreibs 
liche Hinderniffe ereignet, daß es nicht möglich ges 
wefen obiger Zufage bishero ein Genüge zu leiften, 
Nicht allein die Stärke diefes Theils, welcher dem 
vorigen, ſchon an Dftern herausgelommenen, we⸗ 
nigftend nichts nachgeben wird, war eine-Urfache, 
daß felbiger nicht zu der beftimmten Zeit abgedruckt 
werden Fonnte, fondern auch die Entfernung, theils 
Herren Kiebbabere diefes Werks, welchen es viele 
leicht noch nicht genugfam befannt geworben, daß 
diefer Theil abgedruckt feye, und deswegen mit Abs 
forderung Ihrer Eyemplaria des sten und fernern 
Pränumeration des 9. Theils bishero zuruͤckgeblie⸗ 
ben, gaben diefem Werke gegenwärtigen Heinen 
Auffchub, Man erfuchet aber obgedachte Herren 
CLiebhabere diefer Centurien ergebenft, ihre Exem⸗ 
plare des sten Theild noch in diefem Jahr abzunehs 
men, und Ihre Pränumeration, auf den künftigen, 
zu überfchicken, damit unten angeſetzte Buchdruckes 
rey diefen, mit mächfter Dftermeffe 1776. unfehls 
bar vollftändig ausliefern zu können im Stande ges 
feßet wird, Nürnberg den 6. October 1775; 


Paul Jonathan Selßeeteri che 
Buchdruckerey. 
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